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Piotokoll 

(kr  GtoneraL-Venammliing  des  Nassaidscheii  VenüiB  Ar  Naturkunde 

am  13.  Dezember  1903. 


1.  Der  Vorsitzende,  Herr  Geb.  Sanitätsrat  Dr.  A.  Pagenstecher 
eruffnet  die  Sitzung,  be^^'üsst  die  anwesenden  Gäste  nnd  Mitglieder, 
insbesondere  die  Vertreter  der  Behörden  und  hiesiger  und  auswärtiger 
gelehrten  Gesellschaften.  Hierauf  erstattet  derselbe  den  Bencbt  Über 
das  abgelaufene  Yerein^jahr. 

2.  Hot  Dr.  Qrfttthnt  hidl  einen  Vortrag  Ober  „Eatalyien  und 
FennenftwirlnnigeD*. 

3.  Anträge  and  WOnsche  der  Mitglieder  liegen  nicht  vor. 

gez.  Dr.  A.  Pagensteeber.  ges.  Dr.  H,  Fresenius. 

gei.  Dr.  L.  Grflnbut 
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Jahresbericht 

•nUUki  ia  dar 

GweralTensvBiiüujig  det  Nawoiicben  Yestüo»  Ar  Najturkimde 

am  18.  Dezember  1903 

von  dem 

Yereinsdirektor,  Geheimen  Saiiitätsrat  Dr.  Arnold  Pagentteeber. 

.  .  .  •  . 

Hochfteehrte  Antripsende! 

Es  ist  mir  eine  antrcurliiiic  l'tiicht.  lliiicii  in  Nanit'n  des  Yor>taii(l(  > 
über  d'w  \vitlitiu">ten  Vork(tiniiinis,se  innt  ilialb  unseres  VenMiis,  wie  in 
dem  uii.serer  Fürsorge  anvi  rtnuiteu  uat urhistorischen  Museums  im  Jahre 
190B  zu  berichteD  und  nicht  allein  nnseren  Vcreinsmitgliedem,  sondern 
nach  den  Bewohnern  nnserer  Stadt  nnd  ferneren  Kreisen  Zeugnis  darflber 
abzulegen,  in  wekher  Weise  wir  bestrebt  gewesen  Sfndi  der  uns  gewordenen 
Aufgabe  gerecht  zu  werden  und  dem  §  2  unserer  Satzung  gemfils  zu 
wirken,  das  Interesse  an.  der  Natur  zu  wecken,  das  Studium  derselben 
zu  fördern  und  fBr  das  naturlustoriache  Museum  Sorge  zu  tragen. 

Zunächst  gestatten  Sie  mir  den  Ausdruck  des  herzlichen  Dankes 
fttr  Ihr  zahbreiches  Erscheinen  in  unserer  Mitte,  das  wir  als  ein  sicheres 
Zeichen  Ihrer  Aller  Interesse  an  den  Bestrebungen  unseres  Verrfna  an- 
sehen dürfen!  Die  Anwesenheit  der  Vertreter  der  städtiscben  Behörden, 
hiesiger  und  auswärtifjer  geb  hrter  Gesellseliatteu  iiiul  /alilreicher  Mit- 
glieder und  Gäste  ist  geeignet,  das  eigene  Vertrauen  auf  unsere  gute 
Sache  zu  heben  und  die  feste  Aufiöicht  auf  eine  fernere  gedeihliche 
Fördiuung  derselben  zu  eröffnen. 

M.  Herren  1  Es  ist  dem  Nassauischen  Verein  für  Naturkunde  ver- 
gönnt gewesen,  auch  im  vergangenen  Jahre  nicht  allein  seinen  Mit- 
gliederstand  sich  zu  erhalten,  sondern  denselben  auch  in  erfreulicher 
Weise  zu  TergrOssera,  indem  der  unYormeidliche  Abgang,  welchen  Tod, 
Wegzug  und  Austritt  al^ihilich  mit  sich  bringen,  durch  den  Beitritt 
neuer  Ifitglieder  ausge(^khen  worden  ist 
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Qroeae  und  selmienliehe  Tertnte  bat  nnf  auch  in  diesem  Jahie 
to  Tod  yertmmdA,  Ym  nnwreii  EhrentDitgliedern  t^M^  am 
14.1x1111  1903  der  kOnJgL  0.  Herr  Alexander  tob  Honeyer 

mOrelEswald,  walün  er  aldi  fllr  seine  ktslen  Leben^jalive  zorftckgezogen 
liaftle.  Ton  Homeyer,  welcher  am  19.  Januar  1834  geboren  war, 
ist  niiisoron  älteren  Mitgliedern  noch  wohl  bekannt  aus  jener  Zeit,  in 
welcher  er  teils  zu  F'rankfurt  a.  M.  und  Mainz  als  aktiver  Offizior.  teils 
in  Wiesbaden  zur  Pflej;e  seiner  antre^riffcnen  Gesundheit  verhdtte  und 
sich  besonder^  mit  onHtliuli)Ln>chen  und  entonioloL'ischen  Studien 
beschäftigte.  Kr  hatte  sich  nicht  allein  in  den  genannten  Fächern, 
in  denen  er  eigene  ausgedehnte  Sammlangen  ztuammengebracht  batte, 
einen  geachteten  wiBBen8chaftlich(Mi  Namen  gemacht,  sondern  war  auch 
beaondeis  bekannt  geworden  durch  seine  im  Jahre  1874  mit  dem  nam- 
haften Aftikalorscher  Pogge  nntenommenen  Beiae  nach  Sftdwestafrika, 
an  deren  Folgen  er  sein  ganus  flbrige  Lehen  wa  leiden  hatte. 

Ana  der  Reihe  unserer  ordentlichen  Mitglieder  entrias  uns 
der  Tod  am  36.  April  1903  Herm  Oberlehrer  Isaac  Blum  in  fVank- 
fori  a.  M.,  den  vieUflhrigeiii  Tordienstvonen  Direlktor  der  Senckenbergischen 
Natnrforscfaenden  Oesellschaft.  Blnm  hatte  sich  in  wisseiisehaftliehen 
Kreisen  durcli  seine  gediegene  Arbeit  über  die  Kreuzotter  besonders  be- 
kannt gemacht,  wie  er  auch  als  Mensch  infolge  s<Mnes  überaus  freund- 
lichen und  li(d»ens\vui<iigen  VVeäeus  und  seinem  reichen  Humors  überall 
beliebt  und  verehrt  war. 

Des  weiteren  entriss  uns  der  Tod  unsere  gesehfitzten  ordentlichen 
Mitgliecler,  den  liuchhäudler  Leonhard  Geck s,  Apotheker  P e u c k er, 
Rentner  Friedrich  Eiianer  nnd  am  20.  Febr.  den  Oberarzt  des 
JoseflMMpitais,  den  in  weiten  Kreisen  beliebten  nnd  liochgescbtttzten 
Chirargan  Sanititsnt  Dr.  Friedrich  Cramer. 

Einen  weiteren  achmetzliohen  Verhist  brachte  ans  das  anerwartet 
firthe  pUttzUche  HinsoheideB  dea  Herrn  Dr.  med.  Carl  GOta  dahier, 
welcher  awar  nicht  anser  Mi^lied  war,  der  sidh  aber  in  den  leisten 
Jahren  als  einen  eifrigen  Förderer  onseres  natarbistoriscben  Mnsenms 
erwiesen  hatte  nnd  von  dem  wir  fhr  die  Zakonft  vieles  erwarten 
durften,  da  er  sich  mit  ganz  besonderem  Eifer  zoologischen  Studien, 
namentlich  an  Seetioren  des  Nordens  und  des  Mittelraeers  hingegeben 
hatte  und  das  Museum  mit  einseiila<;enden  (leschenken  Itereicherte. 

Wir  werili'ii  den  Dahingeschiedenen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren, 
zu  dessen  Zeichen  ich  Sie  bitte,  sich  von  ihren  äiüieu  erheben  zu  wollen. 
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AvflseMen  au  dem  Tarviii  aiad:  Apothekir  Block,  Lantnaiit 
Boeok,  DirekUir  Much  all  (dnrdi  Wegng),  SanitataniDr.  OhlemanB, 
BenftBer  Paraqain  (dvreh  Wesnm^  Beniner  Ernst  Sehiaranberf, 
OkyMr  Wers  dahier  und  GdL  8an.»Bat  Dr.  Sahrftter  in  fiäoUiarg 
(durch  Wegzag). 

hk  der  Zahl  muerer  korrespondierenden  Ifitglleder  morden 

vom  Vorstand  die  uaclifoltjonden  Herren  anfgenommen,  weldie  sich  um 
unser  uaturbistorisches  Museum  ganz  besouders  verdient  gemacht  hatten, 
niimiich: 

Professor  Dr.  Düderleiii  zu  Stras>burg  im  Elsass, 
Direktor  Prof.  Dr.  Karl  Kraepeliu  zu  Hamburg, 
Oberstudienrat  Prof.  Dr.  Lampert  zu  Stuttgart, 
Direktor  Prof.  Dr.  Lenz  zu  Lübeck. 

Als  ordentliche  Mitglieder  traten  dem  Vereine  bei  dieHema: 
Bart  mann,  FisehereidirekUir  hier, 
Biermann,  Amtsrichter  hier, 
Gsapski,  Chemiker  hier, 
Eichmann,  Kaofmann  hier, 
Groll,  Lehrer  hier, 
Hertz,  Badhansbesitser  hier, 
Heyelmann,  Kaufmann  hier, 
van  Ni  essen,  Dr.  med.  hier, 
Opitz,  Kaufmann  hier. 
Seelig,  Hofbüchsenmacher  hier, 
Dr.  Vi  gener.  prakt.  Arzt  hier,  sowie 
F.  Winter,  Lithograph  in  P'rankfurt  a.  M., 
W i  1  h.  S (  h  u  s t e  r ,  cand.  phil.  u.  theol.  in  Gonsenheim  bei  Mainz. 
Gr&fL  V.  d.  Gröbensche  Bentei,  Vertr. :  Mi^  Schwank^ 

Unser  Vereinsleben  blieb  den  altbewihrten  Traditionen  trea. 

Am  14.  Jnni  1908  nntemahmen  wir  einen  Ansflng  nach  Langen- 
schwalbach, Adolfteck  nnd  Hohenstein,  welcher  trots  des  wenig  be- 
friedigenden Wetters  anregend  TCrHef  nnd  nnsere  Botaniker,  wie 

Zoologen  nicht  allein  willkommene  Ausbeute,  sondern  auch  allen  Teil- 
nehmern, unter  welche  wir  die  Freude  hatten  den  beriilimten 
holländischen  EntüiiiolopMi  nnd  Pioloijen  Herrn  Staatsrat  Piepers  aas 
dem  Haag  /n  /:il)!<'ii,  erhcitorntle  (Tc.x'llitrkeit  bot. 

Herr  Aitotlu^ktr  Vifjener  führte  auch  in  diesem  Jahre  die  ge- 
wohnten botanischen  Exkursionen  in  die  näheren  und  ferneren  Um- 
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febxmgen  von  Wiesbaden.  In  den  26  Jahrai,  in  wekfaen  Herr  Vigeier 
Nkto  mit  MitgUedeni  dm  Yereini  augefUurt  hat,  hat  er  im  «mm 
St09  BEkmioiien  geleitet  und  die  Flora  auf  das  GhrOndUdwte  dmk- 
lonelit.  Wir  danken  ihn  kanüeh  Ar  aeiie  «dblgieieha  TitiiWt  md 
wtBachen,  daaa  er  dieselbe  aoah  lange  in  gewohnter  FriadM  MOge  ImU 
BBticn  kdonen. 

Herr  Vi  gen  er  hat  auch  im  Interesse  des  geplanten  forstbotanischen 
Merkbuches  mehrfache  Reisen  innerhalb  unseres  Vereinsgebietes,  ins- 
b^ondere  auf  dem  Westerwald,  ausgeführt  und  tlber  die  interessanten 
Ergebnisse  derselben  bereits  in  unseren  wissenschaftlichen  Abend- 
tnterhaltungen  berichtet.  Letztere  haben  wir  in  gewohnter  Weise 
such  für  dieses  Wintersemester  eröffnet  und  wir  freoen  uns,  da«  sie  ihre 
Anaehongskraft  fOr  die  Vereinsmitgiieder  bewihren. 

Unasr  die^fihriges  Jahrbneh  üegt  abgeeehlossea  Tor.  Dasselbe  wird 
Bumh  in  den  nlchetsn  Tagen  sogestellt  werden  und  Ihnen  den  Beweis 
fUliren  kdnnen,  dass  aneh  unsere  literarisehe  wissenschaltliehe  Titig- 

keit,  nach  wie  vor,  ihre  Förderer  findet. 

Es  wird  zugleich  dazu  dienen,  unsere  so  üherans  wertvollen 
T  au  sch  verbind  u  n  ge  n,  deren  wir  circa  350  zahlen  mit  anderen  ue- 
lelirten  Gesellschaften  za  unterhalten,  als  deren  hauptsächliche  Frucht 
wir  die  fortwährende  Bereichening  unserer  ausgedehnten  Vereins- 
bibliothek begrflssen,  die  anch  in  diesem  Jahre  wiederam  nm  onge- 
ftbr  400  Binde  sich  TergrOssert  hat 

Wie  anegedeknt  nnaer  Verkehr  ist,  können  Sie  aas  de«  Umstände 
evaehsB,  dass  der  Ab-  und  Zagang  von  Postsendungen  drea  8000  Nnmmern 
b««nig. 

Herr  Kustos  Lampe  machte  vom  2(5.  Oktober  bi'J  4.  November 
mit  l'ntt  i>tützung  aus  unserer  Vereinskasse  eine  luformationsrcise  an 
die  Museen  zu  Karlsruhe,  Strassburg  im  Elsass,  Freiburg  im  Breisgau, 
Basel»  Heidelberg  and  Frankfart  a.  Hain  snr  Ergänznng  nnd  Be- 
retehenmg  seiner  im  ?ergang«nen  Jahre  gemaohten  Stadien. 

Der  Besuch  nnsefes  natnrbistorisehen  Mnsenms  war  im 
ahgdanfiBnen  Jahre  ein  llberaas  reger  md  erfreoHcher.  Vom  18.  April 
bis  14.  Nofember  worden  10590  Personen  geiihlt,  2800  mehr  als  im 
Vofjalire.  IMese  ianden  sich  in  den  ftbHchen,  mit  Aasnahme  des  Sonn- 
abends jetzt  täglichen  Besuchsstunden  ein.  Vom  15.  November  an 
hielten  wir  das  Museum  während  des  Winters  au  Sonntagen  und 
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Ifittwoebi  VQH'  ^1  Ut  1  Uhr  oIEbii^  4a  deh  das  hitanm  ftot  dea 
Bemdi  deeselben  in  steigender  Weise,  nrnmiitiiiih  Mch  von  unserer 

Jugend  zeigt. 

Reichhaltige  Zugäuge  sind  iinsoreni  Museum  namentlich  durch  Ge- 
schenke geworden.  Ich  hahe  hier  besonders  zu  erwälinen  diejenigen 
der  Herren  B e r g e r  in  Gochas  in  Deutsch-Südwest-Afrika,  Hoffmann 
in  Kihva  in  Dentscb-Ost- Afrika  und  Dr.  Götz  dahier,  auf  welche  ich 
noeh  des  weiteren  nrückziikommen  haben  werde.  Sie  finden  diese,  wie 
all»  ftbrigeB  der  TeischiedeaeB  Mhlreieben  CHtauier  nnwref  Ycieins  hier 
mr  Berichtigong  ansgesteUt  nnd  nehme  ich  Gelegmiheit,  Allen  unseren 
hesten  Denk  fir  diese  FOrdemng  unseres  Institiites  annoeprechen. 

Wii<  diese  Zugänge  und  Erwerbungen  für  dasselbe  im  einzelnen 
betrifft,  so  Üossen 

L  der  Sängetier-Sammlnng 
an  Geschenken  zn: 

Durch  Frl.  Beugnot  hier:  eine  ausgestopfte  Angorakatze. 

Dnreh  Herrn  Missionar  Berger:  Balg  nehst  Sehftdel  von  Genetta 
qpec.  Ton  Gochas,  Schidei  von  Otocyon  megaktis,  von  Proteles 
cristatos  nnd  FeUs  caffra;  sechs  Scbidel  von  Baphioerens 
campestris  nnd  zwei  tob  Gephalophns  grimfliia.  Femer  eine 
Partie  GehOme,  SO  StOek  in  8  Arten. 

Das  stiidtisehe  Museum  für  Natur-  und  Völkerkunde  in  Freibnrg  1  Br. 
schenkte  ein  Gehörn  von  Buliahis  liehtensteini  aus  Ost-Afrika; 
"SVilhelm  Nie  hoff  in  Biebrich  a.  Rh.  einen  Schädel  von 
Capra  hircus  (f. 

Besonders  reieh  and  wertvoll  ist  das  bereits  erwähnte  Geschenk 
des  Herrn  A.  Ho  ff  mann  in  Kilwa  weiehee  in  29  Gehfenen, 
aas  Ost-Afrika  besteht,  ein  willkonmenes  Gegenstack  in  den 
bereits  vorhandenen  GehOmen  ans  Deutsch -Sidwest- Afrika, 
welche  wir  der  Gate  des  Herrn  Berger  verdanken. 

For  die 

n.  Yogelsammlnng 

erhielte  wir  als  Geschenk: 

Von  Verla ?si)uchhaadler  Bischkopfi'  hier:  Ein  Calopsittacus  uovae 
hoUaodiae  von  Australien. 
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VwL  Geb.-San  .-Rat  Dr.  Pahren  Stecher:  1  Coereba  c}  anea,  1  Tauagra 
bruMliu  und  1  Chr}  solaiiipis  mosiiuitus  aus  Rahia. 

V<m  Allred  Lipowsky  in  Deutsch-Ust- Afrika :  Ein  Balg  vom  See- 
adler, erlegt  im  Simbafil-Tal  bei  DaroaaaUUn. 

Von  der  HandUng  C.  Acker  Nachfolger:  6  Kibitieier  and 
4  MAteneier. 

A  u  g  e  k  a  u f  t  wurden  ftir  dieselbe : 

Von  dem  NeagaineapBeiaenden  Weiske:  Vier  Vogelbälge  und  zwar 
ein  Paradisea  raggiana  9  ^on  Brit.  Nea-Croinea,  1  Ptilorhis 
Tifitoriae  toh  Neu  •  Qaeendaiid,  1  Fbonygaimis  Jamed  and 
1  mno  dnnonti,  beide  Ton  Brit  Ken-Guinea. 

Feraer  tob  Knitos  Lampe:  50  Yogelbälge  ?on  Japan,  imd  Uhr  die 
Lokalsammlnng  1  Syminm  alooo  nnd  1  Tndna  OHnla,  beide 

von  Erbenheim. 

IKe  lokale  Yogelwunmlnng  mirde  in  diesem  Jahre  fertiggesteltt 
und  mit  der  Nenan&telliuig  der  allgemeinen  Yogelsanunlnng  begonnen. 
Von  der  ersteren  wvrden  sKmtlicbe  160  TOgel  desinfiziert,  anf  Nator- 
isten gesetst,  katalogisiert  nnd  nach  dem  neuen  Nanmannschen  Werke 
aufgestellt  Ton  der  Hanptsammhing  sind  bis  Jetzt  die  Papageien  — 
im  ganzen  165  StQck  —  nnd  von  der  Ordnung  der  Passeriformes,  die 
I{abenv(jgel,  Paradiesvögel  und  Pirole  ziisiuuiien  1G6  Stück  bearbeitet. 
I>iese  Revision  der  Ilauptsaiiiiulung  geschieht  im  all^^enieinen  iiaeli  dem 
»Catah)gue  of  the  Birds  in  the  Uritisli  Museuni*,  während  Familien, 
welche  bereits  in  dem  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Herlin 
berausgege heuen  »Tierreich«  bearbeitet  sind,  nach  den  betreffenden 
Arbeiten  determiniert  wurden;  so  die  Paradies?6geL 

Die  Sammhmg  der  Yogeleier  wurde  von  Herrn  Hauptmann  Giebeler 
einer  Pmehsieht  im  Laufe  dieses  Frflhlings  unterworfen. 

Was  unsere 

'  ÜL  Reptilien-  und  Amphibien-Sammlung 

Anbethüt,  so  wurde  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahre»  eine  neue 
iMsnninche  Reptilien-,  nnd  An){)hibien-Snmnilung  angelegt,  da  die  be- 
gehende, welche  zumeist  noch  durch  den  firOheren  Museumsinspektor 
Prot  Dr.  Kirschbaum  susammengebracht  worden  war,  sowohl  stark 
ibgeMeicht,  als  auch  mit  ungenauen  Fundorten  versehen  war.  Es 

Mrk.  «.  MH.  Ttr.  r.  lat.  ST.  I£ 
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wudm  demgemftfe  in  der  nSheran  UmgelraiiK  yo»  Wieeluulen  bis  jetzt 
▼OD  Hemi  KiisbM  Lampe  gesanmelt: 

Lacerta  afdiis  am  Chausseehans,  im  Goldsteinbachtal  bei  Sonnenberg; 

Laccrta  iiiuralis  iu  St.  (roarshamieu; 
Aiif^uis  fniLrilis  im  N<M()taI: 

Tropidoiiotu«'  iiatrix  im  Ailaiiistal  und  an  iUt  Walkinülile ; 
Coronella  austriarn  an  dvr  Leichtweishöhle,  dem  Guldsteiubachtul 

und  dem  Chaussee  haus ; 
Rana  escalenta  im  Adamstal  und  der  Fischzuchtanstalt; 
Kana  temporaria  im  Adamstal,  an  der  Fischzachtanstalt  ond  im 

Goldsteinbachtai; 
Biifb  ▼olgaris  im  Adamstal  und  der  FiBchrachtaiutait; 
Bnfo  Yindis  Im  Mnseimisliof  und  Goldsteinbachtai; 
Bofo  ealamita  in  den  Mosbacher  Sandgniben: 
Bombinator  pachypns  im  Adamstal,  der  FischnchtanRtalt  and  dem 

Goldsteinbachtai ; 
Salamandra  maculosa  im  Goldsteinbachtai; 

Mulge  cri.^tatus,  alpcstris,  vulixaris  und  itahiatu>  im  Adani^tnl. 
Fisrh/.nriitansfalt  und  ( J(>ld>t»'iiiliac-Iital,  crstcrcr  selten  an 
dt'ii  Ix'iUen  zuerst  aulgulühiteu  Jb'uiidurteu,  letztere  überaus 
häutig. 

Herr  Forstmeister  Wondlandt  iu  St  Goarshaosen  sandte  eine 
am  Loreley-Felsen  bei  St  Goarshaosen  gelangene  Lacerta  viridis.  ' 

Unter  FQhrong  des  Heim  Dr.  med.  Yigener  wwde  des  Nachts 
im  Goldsteinbachtai  eine  Jagd  auf  Alytes  obstetricans  aosgefohrt,  wobei 
Herr  Dr.  Yigener  19  and  Herr  Lampe  1  cT  mit  EierschnOren  er- 
beutete. Unter  der  gleichen  Fflhrang  wnrde  auch  eine  Exkursion  nach 
den  Moorwiesen  bei  Ilasslocii  in  Iies>en  unternommen,  wobei  die  Herren 
V  i  e  n  c  r  und  L  u  ui  p  e  eine  grosse  Anzahl  des  Moorfrosches  Rana 
arvalis  Hniren. 

P^Miier  wurde  Ilyla  arltorea  im  m  rjiianjjenen  Jahre  in  zwei  juufien 
Stücken  iui  Adanistal  und  Pelobotes  tuse.us  von  Herrn  Lind  hol  m  btn 
Schwanheim  erbeutet  und  lacerta  vivipara  von  üerm  Yigener  in 
•    HStz  zw.  Chansseehaus  und  dem  giaoen  Stein. 

Zum  Geschenke  erhielten  wir: 

Yom  n  a  t  u  r  Ii  i  s  t  o  r  i  s  c  h  e  u  J\l  u  .>  e  u  m  in  Basel:   2  Ceratophora 
stoddai'ti  von  Ceylon  j 
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Voü  Herrn  Borj^er  in  Dcntsfli-Sudwest-Afrika :  3  Tostudo  ocnlitera, 
3  Trstiulo  pardalis,  3  Pelomedusa  jraloata,  10  ihictylus 
bibroui,  l  l'acliydactylus  rugosus,  1  Cordyloaurus  trivittatu», 
1  Cbamaeloon  parviloboä,  1  Boodon  lineatoa»  9  Pscudaspis 
cana,  2  Da^ypdtis  scabra.  5  PsammoykiB  notoetictiis, 
7  Psammopbis  furcatns,  2  N%ja  melanoleiica,  1  Aqpidelaps 
Inbricnsy  1  Aspidelaps  scnUtiis,  l  Bitis  arietans,  1  Bitis 
candalis  and  eine  Haat  von  Bnfo  spee. 

Von  Horm  Lindhdlm  prhipltcn  wir:  1  Clemmys  c;ispioa  var. 
rivulatd  von  Dalmatien,  1  Emjs  urbiculuris  vou  üreuburg. 

Ton  Herrn  Leist  in  Karlsruhe:  1  HetanHNrplioae  fon  Hyla  arborea 
aas  dem  Darlacher  Wald,  sowie  eine  Metamorphose  von  Alyte» 
obstetricans  yon  Freibarg  i.  Br. 

Von  Herrn  Dr.  Nikolsky  am  Petcrsbnrtrer  Musenin  dureli  HeiTU 
Liudholm  verschiedene  Eidechsen  von  Ceutral-Asien,  als: 
1  Gymuodactylitö  russowi,  3  Gymnoiiactylus  caspius,  1  Crasso- 
bamon  evesmanni,  1  Amanta  sanguinoleiita,  2  Phrynoeephalas 
-  helioscopas,  2  Phrynocephalos  caadivolTolos,  3  Phrynocephalns 
interscapolaris,  1  £iemias  velox,  1  Ablephams  deserti,  2  Arten 
Schlangen:  1  Taphrometopon  üneolatam  and  l  Ancistrodon 
intermedins. 

Durch  Tausch  erhielten  wir: 

Vom  n a  t  n  r h  i  st  0  r i  sc  Ii  en  ^lusenm  in  Haniliuri?:  2  (JlauecHiia 
nif.'ricans  von  Port  Klizalx  th.  1  Dasypeltis  scabra  ebendaher, 

1  Siphouops  annolatos  vou  Brasilien. 

Ton  Dr.  Werner  in  Wien:  1  Nicoria  tr^joga  var.  thermalis  von 
Ceylon,  1  Hemidactylns  tarcicas  von  Dalmatien,  1  Phrynoce> 
phalns  interscapohiriB,  1  Anolis  cristatellas,  1  Bhuios  stranehi, 

2  Ophiops  elegans,  1  liolaemos  pictos,  1  Lacerta  oxycephala, 
1  I^certa  muralis  var.  fnsca,  1  Lyjrosoma  fallax,  1  Chalcides 
viridanns.  1  Hana  aj^ilis  und  Hylodes  niartiiiicensis,  1  MolgC 
montuna,  1  Molge  waltli  von  verschiedeneu  Fundorten. 

Herr  Lindholm  hatte  die  Gflte,  die  aas  Deatsch-Sfldwest-Afnka 
<rtnltenen  Reptüien  zn  determinieren. 
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Ww  die 

IV.  Fischsammlnng 

anbelangt,  so  bestimmte  Herr  Dr.  Dnncker  in  Hamborg  die  alten 
TonSte  Ton  Amboina-FiiBehen,  welche  mit  etwa  76  Nommem  in  den 
Katalog  eingetragen  worden. 

Die  von  Herrn  Dr.  Macliik  uns  sointT  Zeit  fjoschenkte  Sanlnllun^^ 
welche  ebenfalls  Herrn  Dr.  Du  n  e  k  e r  zur  liestimmung  ül)ergel)eu  wurde, 
ist  von  diesem  noch  nicht  erledigt  worden.  —  Die  im  vori^an^jenen 
Jahre  von  Herrn  Dr.  Götz  geschenlcten  Fische  von  Uelgoland  worden 
aofgeetellt. 

Durch  Kaut  erwarben  wir: 

Von  Henrn  G  a  1 1  e  n  h  o  1  iu  Geisenheim  mehrere  Arten  Hbeinfische, 
welche  in  Formol  präpariert  Warden  and  demnftchst  cor  Auf- 
stellnng  gelangen  werden. 

Fttr  die 

Y.  MoUttskeu-Sammluug 
erhielten  wir  an  Geechenken: 

Von  Herrn  Missionar  C.  Berg  er:  15  Patella  spec.  von  der  Lüderitz- 

Inulit  und  eine  Anzahl  Landconcliylien  von  Hietniond. 

Von  Herrn  Hauptmann  Giebeler  in  Montabaur  eine  Anzahl  Uelix 
hortenBiB  und  nemoraUs  in  verschiedenen  Varietäten. 

Von  Koztoe  Lampe:  Elf  Arten  Landconcbylien  vom  Schloesberg  in 
Freibarg  i.  Br. 

Von  Geh.  8an.-Bat  Pagenstecher:  LandconefayUen  von  Java. 

h  üx  unsere 

VL  Giie dertier-Sammlang 

gingen  an  Geschenken  ein: 

Von  Herrn  Missionar  lU»  rf;er:  Eine  Anzahl  Lepidopteren,  ein  Glas 
mit  Coleopteren,  drei  Wespenbauten,  6  Diplopoden,  1  Glas  mit 
RulpuRa  venator  (viele  99  ^  c^cf)  nif'hrere  Spinnen  and 
zahlreiche  Skorpione,  Zecken  vom  Erdferkel,  Flöhe  von  Herpestes 
gradlis. 

Von  Rentner  Hirsch  hier:  1  Platysamia  cecropia  aas  Kord- Amerika. 

Von  Kustos  Lumpe:  4  Scolopendra  subspinipe»  von  Japan. 
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Ton  Dr.  Dreycr  hier:   1  Scolopendra  niorsitam»,  1  Ethmo^tigmus 
trigonopotlus  vom  Kap  «lor  prtiten  HoflFnnnp. 
'       Ton  Herrn  C.Leist  in  Karlsruhe :  2  Apos  caucriformis  von  Daxlauüeu 
bei  Karlsruhe. 

Yen  Herrn  Preise  in  Lndwigsbafen :  31  Ganben  in  16  Arten  ?on 
verschiedenen  Fnndorten. 

Im  Tausch  erhielten  wir; 

Vom  naturhistorischen  Museum  iu  liern  durch  i>r.  Öteck: 

20  Arten  Käfer  uus  den  Alpen. 
Tom  naturhistorischen  Maseam  in  Hambarg:    5  Arten 
.  Skorpione  in  6  Exemplaren. 

Durch  Kauf: 

Von  Herrn  Rolle  in  Berlin:  Kine  Anzahl  Morphideu  aas  Peru  und 
eine  Suite  von  Uochgebirg.s-liepidoptereu. 

Herr  Prot  Dr.  Kraepelin  in  Hambarg  hatte  die  Gftte,  aach  in 
diflBem  Jahre  «naere  nea  erworbenen  Skoipione,  sowie  die  Scolopendriden 
a  beatinmen,  and  Herr  Prof.  Dr.  Lenz  in  Lflbeck  übernahm  die 
Dvebaieht  onaorer  sttmtlicheo  Podophthalmeten  nnd  Stomatopoden. 

Die  an  diese  Herren  gelangten  Sendungen  sind  sarflckgekommen 

und  die  betreti'enden  Stücke  in  GHiser  eingesetzt,  katalogisiert  und  zum 
-'n3s>oren  Teil  in  die  wissenschaftliche  Siimnilunti:  eingereiht  worden, 
lien'  Preiss  bestimmte  unsere  südafrikani>chen  (•ctouiden. 

Die  Neuordnung  unserer  Lepidopteren  wurde,  soweit  sie  die  indo- 
•üBtraliscben  Tagfalter  betrifft,  von  dem  Moseomsinspektor  vorgenommen. 

YIL  Die  Sammlung  der  wirbellosen  Tiere 

üiBeUieMlieh  der  Mollosken  and  Oliederfttsser  erweiterte  sieh  ebenlaUs 
nidit  onbetrlchtlicb.  Die  in  so  dankenswerter  Weise  Ton  dem  ver- 
itorbenen  Herrn  Dr.  60t s  in  Neapel  ansgesachten  nnd  onserem  Mnsenra 

zugesandten  Seetiere  bestanden  in  besonders  schönen  Präparaten  der 

Zoologischen  Station  in  Neapel. 

An  Coelenterate  n :  Anemonia  sulcata,  Asteroides  caly(Milaris 
C^rianthus  membranaceus,  Cladactis  costae,  Penuatula  rubra, 
Aglaophenia  myriophyllum,  Pennaria  cavolini,  Xima  flavilabris, 

j  Tabnlaria  laiynx,  Haiistemma  nibrvm,  Physalia  caravella  and 

\  Boroe  ovata. 
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Ab  Echinodermen:  Antedon  rosacea,  Laidia  dliaris,  Ophioderma 
longicaada,  EehinoB  acotas,  Holothnria  tnbidosa. 

An  Verine>:  ( Cicbratiilus  nun ^'iiiatus.  Sipuiicuhis  imdiis,  Amjihitrito 
variabilis.  Audouinia  tilitn'ia,  Ilraiicliioiiiiiia  KcUlikcri.  Cliaetopterus 
varioi>e(latttä,  üaUa  partlleuop^ja  ^^liyliudoce  Paretti,  Ptjcliodeni 
minuta. 

Von  Herrn  Dr.  med.  Vi  gen  er  Taenia  saginata,  deren  Beschreibung 
in  dem  diesjährigen  Jahrbuch,  sowie  sahireiche  Aneyloetoma 
duodenale. 

Herr  Oberstudieurat  Prof.  Dr.  Lnnipi'it  iu  Stuttgart  liatte  die 
Gote,  unsere  Holotborien  zn  bestimmen.  Die  ZurQcksendong  der  zweiten 
Hftlfte  steht  noch  ans. 

Was  die 

VIII.  iiiiueralogiiscljeu  und  tit'ologisch-palaüüiitologisclien 

Sammiuugeu 

betrifft,  so  stellte  Herr  Dr.  Grflnhnt  anrh  im  Terflossenen  Jahre  einen 
Teil  seiner  freien  Zeit  bereitwilligst  dem  Museum  zur  YerfQgung  und 
ordnete  die  amfangreichen  Vorrfite  an  mineralogischen  und  geologisch- 
pahirontis«  Inn  Objekten.  Er  wurde  von  Herrn  Chemiker  Nie  vergelt 
dü>  Üiel)rich  uuterstützt. 

An  Geschenken  erhielten  wir: 

Von  lienn  Missionar  Ii»  r  ciueu  84  Pfd.  sclivsereu  Metcorsteiu 
aus  Deutscli-Südwestafrika. 

Von  Herrn  von  Molsberg  einen  Ichthyosaurus  aus  Warttemberg. 

Femer  2  Zfihne  von  Elephas  sp.  aus  der  fieck ersehen  Grube  durch 
Dr.  Dreycr 

Oberförster  Bcblcn  in  liaii,'i*r  übergab  durch  Prof.  Hitterlinu 
eine  rntcrkictVrliälfte  von  l  r>ns  >|i('laeu!>,  sowie  vei^schiedeue 
Knoclieufraguieute  von  Langeuaubach. 

Angekauft  wurden: 

Von  Herrn  Veite  Miueralieu  aus  Va\\>. 

Von  Herrn  Kreuzer  nassauische  Mineralien  von  verschiedenen 
Fundorten. 
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Am  den  MoBbacher  Smdgnibeii  eridelteii  wir  in  diesem  Jahre 

durch  dir  Güte  des  Horrn  Eisenhahnban-  und  Betriebsinspektors  Petri 
jed«'sniali^eiu   Aiitfiinlcii  von  Säuget ierresten  Besrlieid,  sodass  der 
Ku?>ii)>  Lamne  dieselben  tunlichst  freilegen  und  an  Ort  und  Steile  für 
das  Museum  bereits  präparieren  konnte. 

Leider  war  dies  bei  dem  schönsten  der  anfgefondenen  StAcke, 
einran  freigelegten  Schfidel  Ton  Eleplias  antiqnos  nicht  in  der  wftssehens- 
lerten  Weise  möglich,  da  die  Fortschaflhng  desselben  so .  schnell  wie 
mdfdich  geschehen  mnsste  und  unsere  Mittel  den  sonst  miTermeidliclien 
StAnin^n  in  den  kontraktlich  Obemommenen  Arbeiten  gegenfiber  nicht 
lusn  ii  litcii.  Trotz  den  gemachten  Vorkehrungen  zertiel  der-elbe.  wie 
dies  ja  leider  so  h.ititij;  der  Fall  ist  bei  solchen  Funden,  beim  Aufladen 
Bild  es  wariMi  nur  noch  die  vorlieijende  Stosszalin\vur/,el.  di«'  Hinter- 
hüopthnc  kiM-  und  ein  Frairnient  vom  ,I(M  lil»ein  in  den  gewaltigen  Kesten 
als  einiKenualsen  zusanunenlialteude  btUeke  zu  üuden. 

Ein  Becken  von  Elephas  antiqous,  das  ebenfalls  in  Houderte  von 
Htiicken  zerfidlen  war,  gelang  es  in  etwas  besserem  Zustande  zn  bergen. 
Ebenso  war  dies  der  Fall  bei  mehreren  Backenzlihnen,  einem  Atlas 
und  einer  Fibula. 

Aus  den.  den  (iebrttdern  Neu  mann  gehörigen  Gruben  erhielten 
wir  durch  Kauf:  Ein  Schulterblatt,  ein  Scbulterblattfragment,  einen 
Unterkiefer,  sowie  einen  Stosszahn  von  Elephas  trogontherü.  Die  beiden 
letzteren  Stflcke  gelang  es  in  selten  guter  Erhaltung  heimzubringen 
und  hier  endgültig  zusammenzusetzen. 

Vun  d«Mi  Gymnasiiisten  \\ .  GerhH  li  und  H.  Wiudfeld  eihiclteu 
wir  t'iu  Geweihtragmeut  von  Cervus  elaplius. 

INe  Herren  Delkeskamp  in  MOnchen  and  Prof.  Kinkelin  in 
FVuikfut  eotnAhmen  teUtweise  hehmfiB  wissenschaftlieker  Bearbeitung, 
der  erstere  Minemllen  ud  Fetrefiakten,  der  letztere  Hand-  und  Fuss- 
wundkaochen  aus  dem  Mosbaoher  Sande,  wie  auch  Herr  Museums- 
dffektor  von  Reichenau  in  Mainz  verschiedene  Fundstücke  aus  dem 
Moehacher  Sande  behuls  photojn'aphisclier  Ahuahme. 

Für  die  botanisclie  Süniinlung  erhielten  wir  160  seltene  Pflanzen 
Ms  dem  Vereinsgebiet  und  der  Grenzfiora,  darunter  zwei  fsa  das  Vereins- 
mbiet  neue  Ffkuizen  und  mehrere  von  neuen  Standorten  von  Berm 
.Ipotheker  Visener. 
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Von  allgemeinen  Verbeaseningen  innertudb  der  Samnünngen  des 
Miueiiiiw  erwilme  ich,  dan  sSmtlidie  Stonschriiike  mit  einem  einheit- 
lichen SchloflB  versehen  wurden,  sowie  dass  ein  Teil  der  bisher  mit 
einem  Krddeanstrich  Yeisehenen  Polte  und  Schränke  mit  ÖUurbeanstricli 
innen,  wie  anssen  yersehen  wurden.  Nen  angefertigt  wurde  ein  Schrank 
mit  Insektenkästen  nnd  an  den  fertiggestellten  Vogelschränken ^  wcv 
bisher  eine  Zwi^clunwaiul  fehlte,  eine  solche  angebracht.  Ebenso  wurd«- 
an  einigen  dei-selben  statt  der  9  Scheiben  mit  Holzleisten  deren  4 
mit  Eisenstiiben  an g(» fertigt,  wodurch  eine  bedeutend  bessere  Ansicht 
der  Olijekte  gewonnen  wurde. 

üle  diese  Arbeiten,  sowie  andere  im  Museum  vorgenommene 
Schreiner-,  Anstrich-  und  Glaserarbfliten  wurden  in  eigener  Werkstfttte 
mit  Hilfe  unseres  Museumsdieners  je  nach  Bedarf  angefertigt 

Wenn  ich  ihnen  noch  zum  Schlüsse  einiges  tlber  die.  unter  unserer 
Obhut  stehende  m e  t  eor ol  o  gi  s c  Ii  e  S  t  a  t  io  n  mitteilen  darf,  so  w  urden 
die  Jahresi'rgt'bnissc  derselben  für  1902  in  unserem  56.  Jahrbuch  ver- 
öffentlicht. Die  tägliehen  Beobachtungen  wurden  am  Museumsgebäude 
ausgehängt,  sowie  im  Wiesbadener  Tagblatt  und  dem  Rheinischen 
Kurier  bekannt  gegeben.  Die  Wochenbeberichte  wurden  von  Mitte 
Februar  an  auch  im  Amtsblatt  der  Landwirtschaftskammer  veröffentlicht 
Die  Berichte  aber  die  erfolgten  Niederschlftge  erhielt  allmonatlich  der 
Physikalische  Verein  in  Frankfurt  am  Main,  der  sie  in  seinen  Jahr- 
bflchem  yerwertet 

Von  königlichen  Behörden  benutzten  sowohl  die  Gerichte  als  die 

Polizeidirektion  mehrfach  die  Station,  von  städtischen  Behörden  da-« 
Gas-  und  Wasserwerk,  das  ma-^ehinentechnische  Bureau  und  die  Abteilung 
für  Kanalbau.  Weiter  benutzten  verschiedene  Rechtsanwälte,  Architekten 
und  Private  die  Station. 

Die  von  dem  hiesigen  Kurverein  angeregten  Verhandlungen  wegen 
gemeinsamer  Regelung  der  Beobachtungen  sind  noch  im  Gange. 

Meine  Herren!  Ich  glaube  mit  dem  Vorgetragenen  Ihnen  das 
"Wesentliche  tiber  die  Vorgänge  innerhalb  unseres  Vereins,  wie  im 

naturhistorischen  Museum  mitgeteilt  zu  haben  und  ich  hoffe,  dass  Sie 
hieraus  die  Tlierzeugung  gewonnen  haiien,  dass  wir  «owohl  die  eiirenen 
Krjifte,  als  auch  die  uns  durch  das  Wohlwollen  Anderer  zur  \  «■?  fiiLMing 
gestellten  Nüttel  in  geeigneter  Weise  zur  Förderung  unserer  Aulgubeu 
verwandt  haben. 
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In  der  sicheren  Annalinie.  dass  wir  auch  für  die  Folge  auf  Ihre 
Aller  freundliche  Mitwirkung  werden  rechnen  können,  und  dass  sich 
jßngere  Kräfte  uns  zugesellen,  sehen  wir  einer  gesichertfiii  Zokunft 
entgefen.  Bilie  ist  gleichbedeutend  mit  ROckschritt  in  unserer  schnell- 
lebigen,  rem  nstliMen  Wettbewerb  der  Nationen,  wie  der  einsebnen 
UBBMhai  eMBitm  Zeit:  Bewegung  bedingen  die  Wirkungen  der  gronen 
Iiifte,  weldie  die  Eracheinnngen  des  Nator-  nnd  YolkalebenB  za 
6iind«  Hegen.  80  mOge  die  totscbreitende  WeDe  eifrigsten  Strebens 
mm  iBBsr  nllier  bringen  dem  gemeinsamen  Ziele  menschlicher  Forsehvng : 
dv  waehienden  Erkenntnis  der  Wahrheit 
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Yerzeiclinis  der  Mitglieder 


NasBauischen  Vereins  für  Naturkunde  (£.  V.) 

'  im  November  1904.*) 


L  Yorstaud. 

Herr  Geh.  Saiiiiatsiat  Dr.  A  r  ii  o  1  d  Pag o  n  s t  e  c  Iii' r .  Direktor. 

«  ProtV's.sor  Dr.  H  e  i  u  r  i  c  Ii     r  e  s  e  u  i  u  s ,  Stellvertreter. 

«  Apotheker  A.  Vi  gen  er. 

«  Rentner  Dr.  L.  Breyer. 

«  (Jarteninspektor  Br.  L.  Cavet. 

«  Professor  Dr.  AVilholm  Frosenins. 

«  Dozent  Dr.  Grünhut,  SchriftfQhrer. 

«  Oberlehrer  Dr.  Kadesch. 


II.  Elireuuiitglieder. 

Herr  Dr.  Erleuiiieyer,  Profossor,  in  AschalVenburg. 
«    Graf  zu  Enlenbnrg,  Ministerpräsident  a.  D.,  in  Berlin. 
«    Dr.  Haeckel,  Professor,  in  Jena. 

«   Dr.  L.     Heyden,  Professor,  KOnigl.  Major  a.  D.,  Frank- 
fort  a«  M. 

«    Dr.  W.  Kobelt,  Arzt  zn  Scliwanheini. 

«    T>r.  V.  Köllikor.  Profos<;nr,  \]\c..  in  WUrzbnrg. 

«    Dr.  \Yentzel,  Ober-Pränidcnt,  Hannover. 

*)  Um  Mitteilung  rorgekommener  Ändemngcn  im  Personenstand  wird 
frenndlichrt  gebeten. 
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IlL  Korrespondierende  Mitglieder. 

i      Herr  C.  Berger,  Missionar  in  Gochas,  Deutsch-Süd- West-AfrUoa. 

«    Dr.  O.  Böttger,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Dr.  Bu<l<l  Oberg.  Rektor,  in  Nassau  a.  Laim, 
j        «   Dr.  V.  Caiisteiu,  Küiügl.  Oiwiiomierat  uud  Geuerai-Sekretär. 
in  Berlin. 

«    Dr.  Ludw.  D  öd  er  lein.  Professor  der  Zoologie,  in  Strassburg. 
«  Fresdenl^erg,  Oeneral-Konaol,  in  ColomliOb 
«  Dr.  B.  Hagen,  Uoftnl,  in  Fhmkfiirt  a.  M. 
«   Ernst  Herborn,  Bergdirektor,  in  Sydney. 

«    Dr.  Hueppe,  Protessor  der  Hygiene,  in  Prag. 

*  Dr.  L.  Kaiser,  Provinzialschulrat,  in  Cas.scl, 

«    Dr.  K  a  y  s  c  r ,  Professor  der  Geologie,  in  Marburg. 
Dr.  F".  K  i  II  k  e  1  i  II .  Profe.«^st»r.  in  Frankfurt  a.  ^T. 
Dr.  K  iH»  1>  1  a  u  (' Ii  ,  August,  itrakt.  Ar/.l,  in  rraukturt  a.  M. 
^        «    Dr.  Karl  Kruepeiin,  Professor,  Direktor  des  Naturhistorisiheu 
Moseoms,  in  Hambarg. 

*  Dr.  K.Lanipert,  Professor,  Oberstodienrat.  Direktor  dea  Kgl. 

Kataralien-Kabinets,  in  Stuttgart. 

•  Dr.  H.  I.  e  u  z ,  Professor,  Direktor  des  Natarhistorischen  Mnseams, 

in  Lübeck. 
«    Dr.  ('.  List,  in  Oldenburg. 

•  l>r.  liUtlwig,  Profejisor.  in  Bonn. 

«     Dr.  U  eiche  nbaeh,  Professor,  11  P'rankfnrt  a.  M. 

V.  Schöufeldt,  Oberst  z.  D.,  in  Kisenaeh  ( Villa  Wartburg). 
«    Dr.  A.  Sei  tz ,  Direktor  des  Zoologischen  Gartens,  in  Frankfurt  a.  M. 
«    Siebert,  Direktor  des  Palmengartens,  in  Frankfart  a.  M. 
«    F.  T.  C.  Snellen,  in  Botterdam. 

«    Dr.  Thomae,  Direktor  der  boh.  Handels-  und  FortbildnugsKchnle 
in  Elberfeld. 


IT.  Ordentliehe  Mitglieder. 

A.  IVi^nkaft  im  Wieäbaden. 

Herr  Albert^  IL.  Komnicrzienrat. 
«     Albrecht,  Dr.  nieij.,  prakt.  Arzt. 
«    Alt  dorfer.  Dr.  med..  i)rakt.  Arzt. 
«    Amsou,  A.,  Dr.  med.,  prukt.  Arzt. 
•    Aronstein,  Dr.  med.,  prakt.  Ant 
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Herr  Baer,  S.,  Bank-Yorstaud. 

«  fiartling,  Ed.,  Kommenieiirat. 

«  Bart  mann,  O.,  Fischerei-Direktor. 

«  Berger,  L.,  Magistrats- Assirtent. 

«  Berle,  Ferd.,  Dr.,  Bankior. 

«  Berle,  Bernlianl.  Dr.  Bankier. 

«  Becker.  i)r.  ineil.,  prakt.  Arzt. 

«  Bender,  E.,  Dr.  med.,  jirakt.  Arzt. 

«  Bergmann,  J.  F.,  Verlagsbuchhändler. 

«  Bierbaum,  Kgl.  Amtsrichter. 

«  Bischof,  Professor  Dr.,  Chemiker. 

«  Boettcher,  Dr.  med.,  prakt  Arst 

«  Bohne,  Geh.  Rechnnngsimt. 

«  Borggreve,  Professor  Dr.,  Oherfontmeister. 

«  V.  Born.  W..  Rentner. 

«  Brau  neck.  Dr.,  Ooh.  Sanitätsrat. 

«  Bres^'eii,  I)r.  med.,  Sanitätsrat. 

«  B  r  ö  m  m  e ,  Ad.,  Tonktln.stler. 

«  BuDtebarth,  Rentner. 


«  Caesar,  Keg.-Rat. 

«  Gaspari  n.,  W.«  Lehrer. 

«  CaTet,  Dr.,  KAnigl.  Garteninspektor. 

«  Ghelins,  Georg,  Rentner. 

«  Clouth,  Dr.  med.,  Sanitätsrat. 

«  Coester,  Dr.  med.,  prakt.  Arat. 

«  Conradv,  Dr..  Geh.  Sanitätsrat. 

«  Cuntz.  Wilhehii,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  Sunitätsrat. 

«  Cuntz.  Friedrich.  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Cuntz,  Adolf,  Rentner. 

«  Czapski,  A.,  Dr.,  Chemiker. 


«  Denoko.  Ludwii,'.  Rentner. 

«  Dom.s.  Leo,  Rentner. 

«  Dreyer,  L.,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Dttnschmann,  Dr.  med.,  prakt.  Ant. 

«  Dankelherg,  Dr.  Geh.  Rat. 


«   Ibel,  Adolf,  Dr.  phil. 

«    E  i  c  h  m  a nn ,  Kaufmann. 

«   filgershansen,  Luitpold,  Rentner. 
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Herr  JlorBchOtz,  Dr.,  Sanitätsrat. 

«  Frank,  Dr.,  Prof.,  KrelHmrirteniant 

<  Presen iv8,  H.,  Dr.,  Profetior. 

«  Fresenins.  W.,  Dr..  Professor. 

«  Frey  tat:.  O.,  Rentner,  Premierleol.  a.  D. 

«  Fuclis.  V..  Dr.  med.,  Frauenarzt. 

«  Fuchs,  A.,  Direktor  a.  D.,  Privatier. 

«  Funcke,  prakt.  Zahnarzt. 


«  Gailhof,  J.,  Apotheker. 

*  Oeiesler,  Apotheker. 

«  Oessert,  Th.,  Bentner. 

«  Gleitsmaiin,  Dr.  med.,  Medisintlret,  Kgl.  Kreisant. 

«  Groll.  G.,  Lehrer. 

«  Groschwitz,  C,  Buchbinder. 

«  Groschwitz.  G.,  Lithograph. 

«  GrUnhut.  Dr..  Dozent  am  cheoL  Laboratorium  von  FresemoB. 

«  Güll,  Lehrer. 

«  Gygas,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt  a.  D. 


«  Haekenbrncli,  Dr.  med.,  prakt  Ant. 

«  Hngemnnn,  Dr.  pbll.,  Archlrar. 

«  Hammaeher.  G.,  Bentner. 

«  Heek  er,  Ewald,  Dr.  med.,  prakt.  Ant 

«  Heimerdinger,  M.,  Hof-Jnwelier. 

«  Hcnsel.  ('..  Buchhändler. 

Herold.  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  H  e  r  r  1'  a  h  r  d  t .  Oberstleutnant  z.  D. 

«  Herrmann,  Dr.  phil.  Renter. 

«  Herls,  H.,  Bentner. 

«  Herls,  B^  Badhembesitser. 

«  Hees,  Bttrgeraieister. 

«  Hessenberg,  G.,  Bentner. 

«  H  e  y  d  r  i  <•  h  .  Rentner. 

«  Heyelmann.  G,.  Kaufmann. 

«  Hintz.  Dr.  phil.,  Professor. 

«  H  i  o  r  t ,  Buchbinder. 

«  Hirsch,  Franz,  Schlosser. 

«  Honigmann,  Dr.  med.,  prakt  Arst 


«  Ibell,  Dr.,  Ober-Btrgermeister. 
«  Jordan,  G.,  Lehrer. 
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Herr  Kadescb,  Dr.,  Oberlehrer. 

«  Kalle,  F.,  Professw. 

«  Kessler,  Landeebank-Direktor. 

«  Kiesel,  Dr.  pliil. 

«  K 1  ä  r  n  0  r ,  Carl,  Le lirer. 

«  Knau  er.  F..  Dr.  ine<l. 

«  Kobbe,  F.,  Kaufmann. 

«  Koch,  G.,  Dr.  med.,  lloirat. 

«  Koch,  Kommerzieiirat. 

«  Köhler,  Alban,  Dr.  med.,  prakt  Arzt. 

«  Körner,  Beigeordneter. 

«  Kugel,-  Apotheker. 

«  Lampe.  F.,  Custos  des  Xaturhist.  Museuiuä. 

«  Lande,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Laudow,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Laquer,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Lantz,  Professor. 

«  Leloh,  L.,  Apotheker. 

«  Leo,  Rentner. 

«  Leonhard,  Lehrer  a.  D. 

«  Levi,  Carl,  Buebhändler. 

«  L  e  y  e  n  d  e  r  k  o  i' .  Professdr. 

Lindhol  III,  \N .  A..  Kaiifmaun. 

«  Lossen,  Dr.  phil.,  Uentuer. 

«  LagenbOhl,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 


«  Xahlinger,  Dr.  phil.,  Oberlehrer. 

«  Marburg,  F.,  Rentner. 

«  Mayer,  Dr.  J.,  Apotheker. 

«  Maus,  W.,  Postsekret&r. 

«  Meyer.  Dr.  G.,  prakt.  Arzt. 

«  Mifbaeli'<,  Fr..  Srblarhthausdirektor. 

«  Moxter,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 


«    Venendorff,  Augast,  Reutner. 

«   N Ovendorf f,  W.,  Badevirt 

«   Y.  Niessen,  Max,  Dr.,  prakl.  Arzt. 

01m  rrcnlschule. 

Herr  Opitz,  Bruno,  Kaufmann. 
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Herr  Yagenstecher,  Arnold,  Dr.  med.,  Geh.  SaniUtarat. 
«  Pagensteeher,  H.,  Dr.,  Prot,  Angenanst 
«   Pagenstecher,  Ernst,  Dr.,  prakt  Arzt 
«  Pfeiffer,  Emil,  Dr.  med..  Geh.  Sanitfttnrat. 

«    Plessncr,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«   Pröbsting,  A.,  Dr.  med.,  prakt.  Aizl. 


«  Raiiulohr.  l)r.  iihmI.,  j>nikt.  Arzt. 

«  Keusch,  11.,  Direktiousmilglied  der  Nass.  Laudeäbauk. 

«  Ricke  Ff  Dr.  med.,  Geh.  Sanitätsrat. 

«  Kieker  Jan.,  Dr.,  prakt  Ant. 

«  Ritter,  C,  Bachdmcker. 

«  Roemer,  H.,  Buchhändler. 

«  Rom  ei  SS,  Otto,  Dr.,  Juatizrat,  Rechtsanwalt 

«  Rotli.  Apotheker.  Krntner. 

«  Kot  Ii,  \V..  Hülim'rau^jeii-Opcrateur. 

«  Kudloff.  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Kühl,  Georg,  Kaulmauu. 


«  Bartorins,  Landeshauptmann. 

«  Scheele,  Dr.,  Geh.  Sanitätsrat 

«  Schellenberg,  Apotheker. 

«  Schellenberg,  Hof-Bnchdrackereibesitter. 

«  SchellenherR,  Dr.  med.,  prakt  Ant 

«  Schild.  VV.,  Kaufmann. 

«  Schicines,  Buchhändler. 

«  Schnabel.  Reiitnor. 

«  Schreiber,  Geh.  ReKieruni^srat. 

«  Schabert,  Max,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

*  Schulte,  Bentner. 

«  Schnitz,  Arthur,  Dr.  med. 

«  Schweisguth,  H.,  Bentner. 

«  Seelig,  HofbflehsennuMsher. 

«  S  0  i  ]) .  G ymnasialh'lirer. 

«  S  f  l i  gs o  h  n  ,  Dr,  L..  Rechtsanwalt. 

*  S  i  e  b  e  r  l ,  Gjlt.,  Professor. 

«  Spieseke,  Dr.,  ()])«'r>t:il»sir/t  a.  D. 

«  Staffel,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Stein,  A.,  Lehrer. 

«  Stengel,  Mf^  a.  D. 

«  Stoss,  Apotheker. 

«  Streeker,  Dr.  med.,  prakt  Arzt 

«  Strempel,  Apotheker. 
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Herr  TetzUff,  0r.  plifl.,  (Sieiiiiker. 

«  ThOnges,  H.,  Dr.,  Justiznt 

«  Tottton,  Dr.  med.,  prftkL  Ant 

«  Yigener,  Apotheker. 

«  V  igen  er,  J.,  Dr.,  prnkt  Arzt. 

«  Vogel  sb  erg  er,  Oboriiigenieur. 

«  Voigt,  Dr.  med.,  Samtätsrat. 

«  Wächter,  L.,  Rentner. 

«  Wagemauu,  II.,  Weiiihändler. 

«  Wehmer,  Dr.,  prakt.  Arzt  und  FrAoenarzt. 

•«  Weiler,  Ingenieur,  Rentner. 

«  Weintrand,  FrofMsor,  Dr.  med.,  Oberarzt. 

«  West b erg,  Kais.  Buss.  Hofrat. 

«  Westphalen,  Geh.  Regierungsrat. 

«  Wibel,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Winter.  Kgl.  nieilerl.  Oberstleutnant  a.  D. 

■«  "Winter,  Ernst,  liaurut. 

«  Witkowski,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Zais.  W.,  Dr.  jur.,  Kecht&auwalt. 

«  Ziegler,  U.,  Rentner. 


B,  AuatefikM  Wietibadm  (im  Beginw^ftbegirk)» 

«  Bastelberger,  Dr.  med.,  Eichberg  i.  Bheingan. 
«   Beek,  Dr.,  Blielnhfttte  in  Biebrich. 
«   Behlen,  H.,  kgL  OberfiMer,  HiUger. 

«   Christ,  Prof.,  Dr.  phiL,  Geisenheim. 

«    Dyckerhoff,  R.,  Fabrikant,  in  Biebrich. 

•<   Bsan,  Realschuldirektor,  in  Biedenkopf. 

«   VriekhOffer,  Dr.  med.,  Hofrat,  in  Langeaschwalbach. 
«   Fnebs,  Ferd.,  in  Bomicli. 

«   Oiebeler,  W.,  Hauptmann  a.  D.,  Montabanr. 
OrifL     d.  Gr<Vbenscbe  Rentei,  Vertr.  Schwank,  ICi^or  a.D., 
Kassav. 
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i     Herr  Haas.  Rudolph,  Ilüttenbcsitzor,  zu  Neuhoffanagahtttte  bei  HerboiiL 
I       «   Hanuappel,  J..  Dr.  med.,  Schlaiigeobad. 
«   Hilf,  Geh.  Juätizrat,  iu  Limburg. 

i 

«  Keller,  Ad.,  in  Fi-ankfortpBockenheim. 
«   Klau,  Dircctor  des  Prog\-nina«;ium8  Limburg  ft.  d.  Lahn. 

[       «   Klas,  Pfarrer,  in  Buik'schwalbach. 
«   Künzler,  L.,  iu  Freiendiez. 

•  Linkenbach,  Generaldirektor,  in  Ems. 
«   Lotich  ins,  Eduard.  Dr.,  in  St.  Goarshaoseil. 
«  Lfistner,  I>r.  phil.,  Geisenheim. 

«  Xilani,  A.,  Dr.,  Kgl.  ObeHöister,  in  Eltville. 
«  Malier,  Prof.  Dr.,  Georg  (Institut  Ho&nann),  Institntsvorstelier, 
in  St  GearshiMisen. 

«  Vievergelt,  B.,  Ghemiker,  Biebrich  a;  Bh. 

«  Oppermann,  Dr.,  Beallehrer,  in  Fntnkftirt  a.  M. 

«  Passavant,  Fabrikant,  Michelbacb. 
«  Peters,  Dr.,  Fabrikbesitier,  Schierstein. 

Beal-Scliulo ,  in  Biebrich. 
Beal-Sehule,  Ii  Geisenheim. 
Ben  ?.  Beinach,  A.,  Baron,  Frankfurt  a.  HL 

«   Schlegel,  C.  W.,  Ileallehrer,  St.  Goarshausen. 
«   Sei  bei,  Postverwalter,  Nastätten. 
«  Speck,  Dr.  med.,  Sanititsrat,  in  Dillenbnrg. 
«  Sturm,  Ed.,  WeinhXndler,  in  BOdeAeim. 

I 

«  Thilenins,  Otto,  Dr.  med.,  Sanitfttsrat,  in  Soden. 

I 

«   Voll,  Chr.,  Lehrer  in  Biebrich. 

*  Wendlandt,  Kgl.  Forstmeister,  St.  Goarshausen. 
«    Wort  mann,  Prof.  Dr.  in  Geisenheim. 
"    Winter,  Lithograph,  Frankfurt  a.  M. 

Jabb.  d.  BAM.  Ver.  L  NaL  51.  lU 

I 

■ 
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C,  Auiserkalb  dea  Bßgierumff$bemrk8  Wieabaden. 

Herr  Alefeld,  Dr.  phil.,  iu  Darmstadt. 

Bibliothek,  Küuigl.,  iu  BerUn. 

Herr  Fuchs,  A.,  Dr.,  Geologe,  iu  lieriiu. 

«   Oeisenhejner,  L.,  Oberlehrer,  iu  Kreuzuach. 

«   Leppla,  Dr.,  Landesgeologe,  Berlin  N.  4,  Invalideustr.  44. 

«   X  aar  er,  Fr.,  Rentner,  in  Darmstadt. 

«  Meyer,  H.^  Dr.,  Profeaer,  Geh.  Medhinalrat,  in  Marburg. 

Königliches  Oberbergamt,  in  Bonn. 

Herr  Frelss,  Paul,  Etsenbabnbeamter,  In  Lndwigsbafen  a.  Bb. 

«  Bchnster,  Wilb.,  cand.  theol.  «.phiL,  Gonsenheim  bei  Mains. 
«   Steffen,  Apotheker,  in  Friedrichsthal  bei  Saarbracken. 
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ÜBEli 

£IN£  Ii£U£  FOSäIL£  BÄMN-ABT 

UßSUS  DENlNGEül  MIHI 

AHB  DIN 

FLÜYIATILEX  SAJsDE^  VON  MOSBACH. 

▼0» 

WILHELM  VON  REICHENAU. 


▼«r.  IVal  BT. 


1 


Wksbadener  Mtueun  bedtit  seit  Iflngerar  Zeit  Rette  toh 
BbreB  m  der  sogeoftiiiiten  KnochenhOUe  Ton  Stoeten,  deren  Zageborig- 
keit  zum  Höhlenbären  (Ursos  spelaeus  RoseumüUer)  ausser 
Zweifel  steht. 

Ausserdem  werden  darin  Stücke  aus  dem  Mosbacher  Sande  aufbe- 
wahrt, deren  Untersuchung  ich  mir  gelegentlich  der  Bestimmung  des 
mir  anvertrauten  Materiales  im  Mainzer  Museum  angelegen  sein  Hess. 

Der  Mosbach  er  Bär  anterscbeidet  sieb  spezifisch  vom  Höhlen- 
bären, unter  dessen  Flagge  er  seither  in  den  Sammlungen  -figurierte. 
In  der  Form  des  Scbfidels  and  Unterkiefers,  lowie  der  Zähne  niiuit  er 
eine  gewisee  MittelsteUuig  ein  zwischen  Jenem  Rieeen  nnd  Urww  etnHew 
Covler').  Wie  gesagt,  ist  diese  MittelsteUnng  aber  nvr  eine  gewisse, 
saf  Aaslogieen  hinanslanfende  und  bat  mit  Deseendeos  nichts  in  schaln. 
Die  nähere  BegrOndnng  dieses  Forscfanngsresoltates  bleibt  einer  ein- 
gehenderen nnd  nmfangreichen  Arbeit  forbehalten,  die  in  den  .Ab- 
bsadliingen  der  Orosshenogl.  Gedogisehen  Landesanstalt  xa  Dannstadt** 
nebst  den  nötigen  Illustrationen  erscheinen  wird,  worauf  ich  mir  an 
dieser  Stell l-  hinzuweisen  gestatte. 

Zar  Sicherstellung  der  Spezies  genügt  schon  die  (icgoiiüberstellung 
des  Materiales  der  Wiesbadener  Sammlung  unter  Hinzuziehung  ihres 
schonen  Yom  recenten  Ursos  arctos,  wie  nachfolgend  geschehen  soll. 

L  Dm  JUteriAl. 

Zam  Vergleichen  habe  ich  folgende  Stücke  benutzt: 

a)  Tom  Mosbacher  Bären. 

1.  Die  TrQmmer  dee  Schädels  dnes  sehr  alten  Indiyidnnms  mit 
stark  entwickelter  Sagittalcrista  nebst  Abzweigungen  snm 
ProeesBu»  po^torbitalis. 

^  YotgL  Bistori  in  PslseootographU  italiea  m,  1897:  VOm  pUo- 
ms»  dl  Taldano  •  d*OU?a  in  Tal  dl  llagn. 

1* 
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Die  Baekensahiireste  dnd  ToUatindig  abgekaai.  HientQ 
gehört  die  PrSmaxiUeniMurtie  mit  Caninen  imd  beiderseitigen 
dritten  InciiiTen.  Das  Tier  starb  offenbar  an  jener  unheilbaren 
Krankheit,  die  man  mit  dem  Namen  Alter  belegt  hat. 

2.  Ein  Schädel  mit  der  Bezeichnung  ^Ursus  maritimus  aus  dem 
Lös.s  über  dem  Mosbacher  Sande."  Bei  der  lU  iiiiiiiung  hatten 
sicli  zwei  Irrtuiiier  eiii.t:e>ehli('hen :  1.  lag  kein  Scluidol  des 
Trsus  niaritiiiiu»  vor,  der  sieh  leicht  von  diesem  liochstirnigen 
P'.xemplar  unterscheidet  und  2.  stammt  das  Stück  nicht  aus 
dem  Löss,  womit  es  vielleicht  einst  infolge  von  Regengüssen 
beschmutzt  gewesen,  sondern  aus  dem  Mosbacher  Sande.  Die 
FQliang  der  SchAdelkapsel  besteht  aus  dem  im  Sande  vor- 
kommenden Material  nnd  nieht  aas  Löss  und  seinen  Kalk- 
konkretionen, den  »LOeskind'le''.  In  der  Tat  unterscheidet 
sich  dieser  interessante  und  wertvolle  Fund  in  keiner  Weise 
betreffs  der  Art  der  Fossilifikation,  des  Erhaltungsiustandes 
nnd  der  spezitehen  Merkmale  von  den  flbrigen  i^SandbSren*. 
Der  Sehftdel  hat  die  hintere  Partie  verloren  und  ist  leider  stark 
gedrückt,  wie  so  viele  Mosbacher  Funde,  denn  die  nach  der 
Rlieinrinne  nocii  heute  erfolgende  Absenkung  des  Hügelgeländes 
lüsst  aucii  den  daj'in  geliorgeiicn  altiMi  Kn«i<  !it'n  keine  Ruhe. 
Sehr  wiciitig  i>t  die  gute  Erhaltung  de.>  Ciebi5>s.es.  Vorhanden 
sind :  an  Incisiven  I3  beiderseits  und  die  Alveolen  von  Ij,  und 
li;  beide  Cauine.  Von  Präunduren  sind  zu  erkennen  die 
Alveolen  von  rechts-  und  von  linksseitig.  Der  rechts- 
seitige P,  ist  wohlerhalten.  Die  eigentliche  Backenzahnreibe 
ist  vollständig  und  besteht  beiderseits  aus  dem  vierten  Prflmo- 
laren,  dem  ersten  und  zweiten  Molar. 

Die  Ganmenpartie  ist  etwas  zusammengedrückt  nnd  ISsst 
keine  Messung  zu. 

3.  Ein  linkes  Oberkieferfragment  mit  den  beiden  Molaren;  vierter 
Prftmolar  zerbrochen,  dritter  ausgefallen,  Canin  an  der  Wurzel 
abgebrochen. 

4.  Ein  desgl.  mit  zwei  schönen  Molaren 

ö.  Eine  reclite  rnterkieferiiälfte  mit  erhaltenem  Condylus:  Processus 
corunoiih'us  abgebrociien :  Canin  au>gerallen.  Die  beiden  h-t/ten 
Molaren,  gehörig  angekaut,  vorhanden,  während  vom  ersten 
Molaren  und  vom  vierten  Pnimolareu  nur  die  Alveolen  ftbrig 
geblieben  sind.   Gefunden  1886. 
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6.  Eine  Unke  UnterkieferiUilft«,  hinter  dem  letiten  Molaren  abge- 
Vroehen,  mit  terliroclieneBi  CSuiin  «ni  foüitlndiger  Baeken- 

zahnreihe. 

7.  Eine  linke  Uiiteikieft'ihalfte  mit  den  beiden  letzten  Molaren,  tief 
uiedergt'kaut.  Krone  des  Canin  al)t;ol)roclicn,  ebenso  der ConUylus. 

8.  Eine  Hälfte  mit  vollständiger  Backenzahnreihe. 

9.  Eine  Hälfte  mit  \orletztera  Molaren,  der  Alveole  des  letzten 
und  niedergekauten  Resten  vom  ersten  and  dem  vierten  Prämo« 
laren.    Von  einem  alten  Tiere. 

10.  Ein  Fragment  der  rechten  Hälfte  mit  dm  letzten  Molaren. 

11.  Eine  zerbrochene  Unke  HftMIte  mit  den  schief  abgekanten  beiden 
letzten  Molaren. 

12.  EinjEelne  Zfthne. 

l) )  vom  II  ()  h  1  e  n  h  ii  r  »•  ii  aus  S  t  e  e  t  e  n. 

1.  Prämaxillar|)artie  des  Oberkiefers  mit  den  Canineu  und  der 
Alveolenrcihe  der  Inciaiven,  znr  Zeit  im  Altertumamoseam  auf- 
bewahrt (!). 

2.  Einzelne  Canine  und  obere  letzte  Molaren,  ein  oberer  erster. 

3.  Linkes  ünterkieferfragment  mit  Ganin. 

4.  Rechtes  Unterkieferfragment  mit  Backenzahnreihe. 

6.  Linkes  UnteridefcrfragiMU  mit  den  beiden  letzten  Maaren 
nnd  der  Alveole  von  M|. 

6.  Beehtes  ünterkieferfragment  mit  den  l>eiden  letzten  Molaren 
nebst  dem  vierten  Prämolaren. 

7.  Linkes  Unterkieferfi  agmeut  mit  dem  vierten  Prämolaren  und 
dem  ersten  Molaren. 

6,  Einzelne  ünterkieferbackzähue. 

IL  YergleiciLende  Gegenüberstelliuig  der  Zähne. 

A.  Im  Oberkiefer.  1.  Der  letzte  Hackonzahn,  M>,  hat  hei  allen 
Biren  eine  lank'irestrcrkte,  rechteckige  oder  nach  hinten  verNchnuilerte, 
ftwas  keilartigf  Form.  An  der  änsscren,  lahiateii  S<'ite  stehen  zwei 
pyramidenfurmige  Hocker  oder  Zacken  hintereinander:  l'ara<'on  und 
'^leiacon.  Auf  der  inneren,  der  Gaumenscite.  jenen  gegenüber  befinden 
^ich  zwei  weit  schwächer  entwickelte  Zacken:  Protocon  und  Meta- 
conulus.    Die  hintere  Partie  wird  Talon  genannt.    Die  Ausbildung 

Kaufläche  in  Bezug  auf  Rumeln  ond  Falten  ist  sehr  veränderlich, 
in  tUgemeinen  aber  bei  den  fossilen  Bären  meist  kräftig  entwickelt. 
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Der  zweite  Molar  beim  Bären  von 
Mosbach        und  äteeten 


N0.I  M0  8  N0.8 


VarUtioos- 


ijNo.  1.] 


No.8Na.SN(».4No.6: 


Varia  ti  ODS- 


Linge  TOD  Mt  . 

Länge  des  Paracon 

Grösste  Breite 

von  M2  .  .  . 
BoDzelang  .  .  . 


38,2^  44,0 

12,2  14.0 
! 


4*.2 


38,2—44,^146,5  43,2' 50,2|  48,2 


44,0,43,2—50,2 


11,511,5-14,0,  1:^0  ia,5  14,0!  15,2  13,813,0—15,2 


l! 


I 


21,2  28.2  22.:)21,2—28,2[|21,0|  23/21  23^2  24,0  22,2.21,0—24,0 


kriftig  kridisi  1^ 


Mhr  sehr 


sehr 
stark 


sehr  sehr 
stark  stark 


sehr 
stark 


Aus  dieser  GegenflbenteUang  geht  henror,  dass  der  Mosbacher  Bär 
typisch  einen  kttrseren  zweiten  Molaren  mit  minder  aasgesprochener 
Rnnzelnng  beeitit,  als  der  Bir  i<m  Steeten. 

2.  Der  erste  Molar  oder  mittlere  Backenzahn  entbehrt  des  Talons. 

Der  SeknndfirkOcker  hinter  dem  Metacon  ist  bei  beiden  Formen  ent- 
wickelt. 

Tabelle  II. 


Der  erste  Molar  beim  Bären  von 


Mosbach 

und 

Steeten 

No.l 

i  II6.8  1 ' 

ViirtatioMfisniMi 

Linge  Ton  Mi  ...  . 

28,0 

26,2 

27.5  1 

26,2-28,0 

80,1 

Linge  des  Ffeneon  .  . 

12,1 

14.1 

11,5  ' 

11,1—12,1 

11,0 

Linge  des  Hetaeon  .  .  p  10,0 
GrOsite  Brdte  Ton  Mi  .   1  19,2 

r 

9.6 

9.6  , 

9,6-10,0 

10,5 

19,5 

20.0  , 

1 

19,2-20,0 

20,0 

Ans  dem  wenigen  znm  Verffleichcn  henützten  Material  iiaht  iimner- 
iiiii  liervor.  dass  der  Mosbailier  Bär  einen  kiir/ertii.  aber  verliältni>- 
niiilsig  breiteren  ersten  Molaren  besitzt.  Der  Srkiuulärböcker  hinter  ileui 
Metaeon  ist  bei  dem  bteetener  Bäien  viel  stärker  entwickelt  als  bei  dem 
Mosbacber. 

3.  Das  Moseom  in  Wiesbaden  hat  keinen  rierten  Prftmoiaren  von  Steeten 
erhalten.  Es  erabrigt  daher  die  Beschreibung  eines  solchen  ans  Moebach. 
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Die  Länge  beti*figt  19,1,  die  des  Paracon  11,0,  des  Metac^  6,0 
und  die  Breite  14,0.  Der  hintere  liiiitiihöoker,  Deuterocon,  niisst  in 
der  Länge  9,2  und  steht  dem  Einschnitt  zwischen  Paracon  und  Metacun 
hdn'dii  geconfiber.  etwas  nach  liinten  gerückt.  An  der  Innenseite  des 
Paracon  betiudet  sich  ein  Basalwulst. 

4.  Der  dritte  Prämolar  des  Mosbaeber  Bären,  in  einem  rechta- 
adtigen  Exemplar  im  ganzen  Oberkiefer  des  gedrQckten  Schädels  vorhanden, 
bat  eine  8  mm  lange,  5  mm  breite  knopfförmige  Krone.  Ausserdem  deatet 
die  Alveole  aal  den  fraheten  Besiti  eines  P,,  wenn  niclil  aach  eiaes  P,  kin. 

Der  MMbtcher  Bir  aDtersehddet  sich  demaaeh  ▼om  edrtea  HÄhlea- 
tiren  dareh  den  Besitz  Tordeier  PrSmolareB,  welche  diesem  abgeheo- 

Der  PriiiaziUeiitoU  mit  OaaiMB  ud  ladairea. 

Du  Matenm  Ar  AKertftaier  la  Wiesbaden  hat  von  dem  HOhlsn- 
hiren  too  Steeten  nebst  anderen  Steetener  Fanden  eine  hierher  gehörige 
Partie  geborgen. 

Das  naturbistorische  Museum  besitzt  solche  aus  dem  Mosbacher  Sande. 


Prämaxillenpartie  mit  Caniuen 
beim  Bären  von 

Mosbach 


No.  1       No.  2 


Steetan 


Dberkieferbreite.  am  Aiu^genrande  [  [  ' 

der  Caninah  eol»'  geniessea  .   .  ,      89  84  115 

Breite  der  Inrisivcnrt-ihe    .   .    .       58,5         67,6  79 

Höh»-    d*'s    Canin,    aussen  vom 

Solim- 1/rande  an  »^emessen  .    ,  abgekaut      itö,0       (Spitie  ergänzt)  4U 

Durohiiif's^er  von  vorn  nach  biuten  • 

ebenda  i     21,2         20,5  96 

1 

Die  PrftmaziUenpartie  mit  den  Caninen  "ist  also  beim  Mosbacher 
Iben,  and  swar  selbst  bei  den  stftrksten  Eieniplaren,  weit  sohwioher 
«avgebfldet  als  beim  Hohlenbflren. 

B.  Der  Unterkiefer  selbst  kann  nicht  Terfl^chen  werden,  da 
eto  sokher  TOia  Steetener  HObleBbiren  nicht  Torliegt.  Allein  die  Braeh- 
«ticke  des  lettterea  leigea  aar  Genfige,  dass  derselbe  gleicUUls  weit 
bi^ger  entwiekdt  war  als  jener  vom  Moibacker  BIren. 
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Tabelle  IV 


Lange 
de«  Ma  . 


("irusste 
von  Ma. 


r>Ar  l«»»»tft  Molar  beim  Baren  von 
\f  nahftrh  und  fit<^ptftn 


NlU  Nn.g  No.8  No.4  No.5  No.6  No.7 


22.5  21,5  25.0  9.4,0  24.2  21.5  23.5  21.5—25.0  27.0  28.2  28.529.5  27.0-29.» 


l>o.l  No.2  No.8  üqA 
greazea  '  —  grenzen 


I 


16.0  16.2  20.1,18.8  16.9  15.519.8  15,5—20.1  19^  l^iS  IM  19.8  19,5—19,8 


Der  letzte  Molar  des  Bären  von  Mosbach  ist  also  typisch  erheblich 
kürzer  als  derjenige  des  Höhlenbären  von  Steeten;  ein  weiterer  Unter- 
schied liegt  noch  in  der  Form,  denn  das  Talonid  des  Höhlenbären  quillt 
nach  der  labiaten  Seite  konvex  vor,  sodass  es  eine  lialbkreisfönnige 
Gestalt  erhält,  während  dieselbe  bei  den  Mosbacher  Zülmon  rundlich 
dreieckig  beziehungsweise  rundlich  keilförmig  zn  sein  pflegt. 

Tabelle  V. 


1 

i 
1 

Der  zweite  Molar  beim  Bären  von 

MnRbAr.h 

Uo.l 

No.« 

No.8 

No.4 

Nn.ft 

YariAtions- 

 1 

Länge  TOD  Ms    .  . 

26,0 

30,0 

26,0 

26,0 

27,5 

 t 

29,5 

(rreuzen 
26,0-30,0 

Länge  des  vorderen  ' 

äns««r«n  AhR(*hnitti>>fi 

15,5 

16.2 

1 

16,5  16,2 

16,0 

• 

18.5 

15.5—18,5 

Grosste   Breite  von 
Ms  

16,2 

19,2 

17,3 

17.0 

17.4 

iT,r, 

16.8-^19.2 

Der  zweite  Hular  beim  Bären  von 
Steeten 

.1  Variations- 


No.  1  No.  2lNo.  3  No.  4  No.  5  No.  6lNo.  7  No.  8! 


^nzen 


Länge  von  Mg  .  .  ];  30,0, 31,9  30,7  31,5  29,8  29,G  26,5 
Lunge  des  vorderen 

,18,2  20,0  19,2  18,8  17,5  17,4  16,0 


äusseren  Abschnittes 
Grösste  Breite  von 

M2  


'19,5  19,2  16,6  19,8!  18,2  17,8  16,5 

Iii. 


30,0  26,5-31,9 
18,2  17,4-20.0 
19,5  16,5-19,8 


d  by  Google 


-    9  — 


9 
0 


Berechnen  wir  die  Mittel,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 

Mosbach  27,5       Steeten  30,9 
16,5  „  18,2 

17,5  „  18,4 

Hieraus  erhellt,  dass  der  zweite  Molar  des  Bfiren  von  Steeten  er- 
heblich  grösser  ist,  besonders  länger,  aber  nicht  viel  breiter  als  der  des 

Mosbaclicr  Hiiien.    Also  wiedeniin  ist  die  Kttrze  des  Zahnes  typisch  für 

Tfthpllo  VT. 


Dpr  0T<it(>  Molar  he\m  Hftren  von 


I. 


Hill 


StRf>t.OII 


No.  1  No.  2  Mittel  "no.  l  No  2  No.  3  No.  4'no.  5 j Mittel 

■        II  L  _ '  *  '^''^p'^j!? 


Linge  Ton  Mi  .   .1'  24,2  24,2 


Länge  des  vorderen 

8chnitt<>8    .    .  . 


24.2 


lf^.2  16,2  16,2 


Grawstp  Hrnitt»  von 


31.8!  30,5 

80,5 

•  -  1 

1 

38.1  32.830.5 

-31,1 

20,0'  19,2 

1    '  ' 

19,0  21,0120.8  19,0 

-21,0 

81.7 


19.9 


Breit«»  «Ips  vnrd<>ren 

Abschnittes  .    .    10,2  10,2  10,2    12,8  12,5  12,8  18,0  13,6  12,5- -13,6,  12,9 

 ■  i  —  i  :  '  


Noch  mehr  muss  die  Kleinheit,  insbesondere  die  Kürze  des  ersten 
Molaren  gegenüber  jenem  des  Höhlenbären  auffallen.  Beim  Mosbacher 
Bären  ist  dieser  Zahn  volle  7,5  mm  kürzer,  aber  auch  seine  Gestalt  ist 
eine  andere.  Berechnet  man  nämlich  die  übrigen  Zahnmafse  nach 
Prozenten  der  Länge  des  betreffenden  Zahnes,  so  ergibt  sich  für 

.Mcsbach  Steinten 

Lanee  des  vorderen  äusseren  Abschnittes  in 

....  66,9 


Prozent  der  Länge  von  M|  .... 
Grösste  Breite  in  Prozent  51,6 


62,8 
47,6 


Breite  des  vorderen  Abschnittes 


12.1 


in.' 


Der  M,  des  Mosbacher  Wixwu  ist  also  nicht  nur  absolut  viel  kürzer, 
sondern  verhältnismäfsig  breiter  als  der  M,  des  Höhlenbären,  der  vordere 
äossere  Abschnitt  merklich  länger  im  Verhältnis  zur  Gesamtlänge  des 
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Tabelle  VII. 


Der  vierte  Prftmolar  beim  Bären  von 
I  Mosbach  und  Steeten 


No.tW«Wsj^*''"*'""^|Mittel  No.1No.2!no.8i^^"^^'''"»-  HHM 
t       i   ffreozen  Krciizeu 


Länge  von  P4  .    15,6  15,5^14,214,2-15,6  15,1  |il8,5  15,5  15,815,5-18,5  16,6 


Ii 
1 


•ohnitt«  .  .  111,2111,5110.810,8—11,5;  11,2  {!  11,2  10.9  10,2  JO,»— 11,2  10,8 

Oroaste  Breite  '  I  | 

TonP«.  .  .  ,11,2  9,5  8.3;  8,8-11.2,'  9,7  12,5  10,0  11,210,0-12,5  11,2 


Länge  des 
Torderen  Ab-  ' 


I 


Ans  der  TUieUe  geht  hervor,  dam  der  vierte  PrSmolAr  des  Mos- 
bacher Blren  etwas  kttrser  und  schnUUer  sa  sein  pflegt;  doch  liegt  hierin 
kamn  ein  typischer  Unterschied.  Die  Ansbildonir  des  vierten  Unter- 
Ideferpribndlaren  ist  sehr  deijenigeo  des  brannen  BSren  (Ursns  arctos  L.) 
ähnlich.  Der  vordere  Abschnitt  besteht  ans  einer  Pyramide,  in  welcher 
der  hintere  eine  Stufe  bildet.  Das  Protoconid  ist  allein  ausgebildeti 
währt'iul  alle  übrigen  liarkenzahnhöckor  nur  durch  Schneiden  oder 
höchstens  durch  akzessorische  Wärzchen  markiert  sind. 


So  lässt  sich  vorn  eine  Paraconidschneide,  hinten  aussen  eine 
Hypoconidschneide  und  hinten  innen  eine  Entoconidschneide  feststellen. 
Vom  Metaconid  ist  kanm  eine  Spnr  vorhanden.  Anders  heim  Hohlen- 
hSren! 


Höhlenbären  charakteristische  Zahn,  der  allein  genügen 
wärde  snr  Anfstellung  des  Snbgenas  Spelaearctos.  Denn 

er  besitzt,  was  an  erster  Stelle  hervorficliobm  zu  werden  verdient,  an 
<ler  Innenseite  des  kriiltigen  I'rotoconids  zwei  bis  drei  Sekundär- 
höcker, die  durch  eine  Furche  vom  Trotocouid  getrennt 
sind. 

In  der  Tat  genügt  ein  Blick  anf  diesen  PrSmoIaren,  um  sofort 
das  bestimmte  Urteil  fiUlen  zn  kOnnen,  ob  ein  Höhlenbär  vorliegt  oder 
nicht. 

Der  Mosbacher  Bär  ist  eben  kein  Höhlenbär.  Er  hat 
Yerwandtschaftsberiehmigen   zn   dem   ihm  voranfgegangenen  Ursns 


Der  vierte  Prämolar  des  Unterkiefers  ist  der  fflr  die 
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etruscns.  seinem  liöchstwahrscheinlichen  Staiiiinvater.  Von  let/terem 
aDterseheidet  ihn  aber  sofort  schon  das  giin/liche  Fehlen  des 
ersten,  zweiten  und  dritten  Prämolaren  im  Unterkiefer, 
die  bei  etruscus  meist  vollzählig,  bei  arctos  volUfthlig  oder  mehr  weniger 
kn  Mif  den  ersten  nnd  dritten  reduziert  sind. 

Vorbeliftltlich  einer  ansftüirlidien  Beecbrelbmig  «nd  Begrlndaf 
MiMr  Stellung  im  System  benenne  ich  den  Mosbecber  Bären,  den  ich 
rirgends  heeehrieben  finde,  nach  meinem  Freonde  nnd  firAheren  Mit- 
«Mter,  dem  Geologen  Dr.  Karl  Jnlias  Deninger:  Ums  BeiingerL 
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Herr  Kreisschulinspoktor  Ertl  in  München  sandte  mir  infolf?e 
freiuKllichcr  Eniptehlung  seitens  der  (lortifren  Herren  Oberst  Schul tze 
und  Dr.  Daniel  eine  Anzahl  Cetoniden  zur  Bestimmung  ein,  welche 
am  VicUifia  Nyaasa  vad  in  West-ÜMmbAra  gemmnelt  wnrdn. 

Die  Darehaiclit  des  Materiata  ergab  einige  Arten,  weLehe  mir  nea 
n  aein  aehelBen  and  mich  anregten,  Abbüdnngen  Ton  lluien  bem- 
stalkn,  die  nnn  auf  der  beigegebenen  Tafel  reproduziert  Torliegea  und 
defa  ab  branchbarea  Determinations-HiHiunittel  bewtbren  mögen. 

Im  Nachstehenden  folgt  die  Charakterisiuruug  der  neuen  Arten. 

Fonia8iniu8  Hirthi  n.  sp. 
Taf.  I,  Fig.  1— Ib. 

Von  diesem  prächtigen  neuen  (ioliathiden  liegt  ein  tadellos  er- 
haltenes Männchen  vor.  Die  GriindtarlH'  ist  trhlnzend  schwarz,  eine 
durchgehende  Mittellinie  und  die  Seitenränder  des  Ilalsschildes  sind 
gelb,  die  Flügeldecken  matt  schwarz  mit  dunkelrotbraun  tomentierter 
ROckenilächc,  welche  mit  lahlreichen,  in  lAngsreihen  geordneten,  gelben 
Punkten  nnd  Fleckchen  geschmückt  ist;  anaserdem  tritt  eine  ähnliche, 
aai  grBiWtten  Flecken  gebildete  nnd  teiiweise  «laammen  gefloasene  Binde 
aaeh  nebaa  daa  Seitanrindera  «nf  den  admanen  Grunde  ant 

Der  Cljpena  iat  glatt,  Tom  ▼arbraltert,  an  Terderraade  kaim 
iwgtbnchtet,  aelne  Vorderaeken  sind  etwas  avfffirta  gebogen  nnd  lanfeo 
m  einen  Zahn  ans.  Von  der  Stirn  iwisehen  den  Fahlergruben  erbebt 
rieh  senkrecht  das  kräftige,  im  ersten  Viertel  seiner  Länge  nach  vorn 
omgebogene  Kopfhorn.  Dasselbe  ist  äusseret  fein  und  weitläufig 
g»;körtielt,  an  der  Basis  am  breitesten  und  zusammengedrückt,  ver- 
frchmälert  sich  bis  zum  Knie  —  dessen  hoehste  Stelle  in  der  Längs- 
richluDg  einen  scharfen  Grad  bildet  — ,  fast  um  die  Hälfte  und  verjüngt 
■ad  vemmdet  aich  aladann  allmählich  bis  nun  finde,  wo  es  nach  beiden 
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Seiten  eine  gebogene  Sproeae  aosBendet  Die  Unterseite  det  Kopfhornes 
weist  einen  anf  dem  Clypeas  sanft  Terlanfenden  schmalen  Lftngskiel  aif. 
Die  Stirn  ist  beiderseits  neben  den  Augen  leicht  eingedrückt  nnd  anf 
der  Mitte  zerstreot,  an  den  Seiten  dichter  nnd  grob  pnnktiert  Der 

gewölbte  Thorax  hat  seine  grösste  Breite  vor  der  Mitte  und  bildet 
hier  einen  deutliciien  Winkel,  ncliin  welchem  eine  kleine  Vertiefung 
bemerkbar  ist.  Die  Mitte  des  Vordorrandes  liegt  eriieblich  höher 
als  die  Vorilcrerken  und  ist  naeli  vorn  ein  wenig  stumiifspitz  vorge- 
zogen, der  Hinterrand  zeigt  dagegen  einen  kleinen  spitzen  Einschnitt 
in  der  Mitte.  Die  Punktierung  der  Oberfläche  ist  kräftig,  tritt  an  den 
Seiten  gedrängter  and  in  den  Hinterecken  am  dichtesten  auf,  nach 
der  Mitte  sn  wird  sie  feiner  sowie  weitläufiger  und  erlischt  schliesslich 
anf  einer  kleinen  Flftche  tot  dem  Schildchen  voUatiBdig.  Das 
letstere  ist  glatt,  an  der  Basis  mit  fiOrstchen  tragenden  Pnnkten  be- 
eetxt,  nicht  halb  so  breit  als  lang,  mit  gradlinigen,  farchenartig  fsr- 
tieften  Seiten  nnd  abgerundeter  Sintse.  Die  vom  nngewOhnlidi  breiten 
und  nach  hinten  betrichtlich  TerjQngten  Flllgeldecken  zeigen  hinter 
den  Schultern  einen  nur  sehr  flachen  Randanssehnitt,  die  Naht  ist  Tom 
eben,  hinten  unbedeutend  erhoben,  die  Endbenlen  sind  weit  nach  hinten 
gerückt.  Die  schone,  rotbraune  Färbnng  les  Diskus  breitet  sich  von 
dem  dunklen  Nahtstreiten  bis  fast  über  zwei  Drittel  der  Deckenbreite 
iuis  und  rciciit,  den  Apikalbnckel  nicht  berührcmi,  bis  nahe  an  die 
Spitze  heran.  Soweit  es  die  Tomentbekleidung  erkennen  läüst,  ist  die 
ganze  Oberfläche  der  Decken  zerstreut  punktiert.  Das  Pygidiuin  ist 
leicht  gewölbt,  mit  einer  schmalen  Üaciien  Längsrinne  in  der  Mitte, 
breit  abgemndeter  Spitie  nnd  dichter  nadelrissiger  Punktierung,  welcher 
feine  knne  BArstchen  entspringen,  während  die  Seitenrttnder  und  Bfitm 
mit  längeren  schwarzen  Haaren  dicht  besetit  sind.  Auf  der  U  nter- 
seite  fittU  sunächst  der  kleine,  senkrecht  abstehende  Bnutu^üMi 
dicht  am  Yordenrande  des  Prostemums  anf.  Der  Mesoetemalfortsats 
ist  flach,  breit,  nicht  eingeengt,  reicht  tber  die  Mittelhoften  hinaus 
nnd  bildet  Tom  ehie  stumpf  dreieckige  Spitie  mit  abgerundeten  Ecken, 
auf  welcher  am  Kaude  die  feine  Trennnngslinie  noch  eben  sichtbar 
ist.  Die  Mittellirust  mit  einer  am  Lude  >tark  verlietten  Mittellinie 
und  dichter  runzeliger  Punktierung  au  dt  ii  Seiten,  welche  nach  der 
glatten  Mitte  zu  verläutt.  Die  iliiiterhrust  ist  ebeiifalL  dicht  luinktiert 
und.  wie  tlie  Seiten  der  vorigen,  >piirlicli  mit  feinen  Härchen  bekleidet. 
i>er  Hinterleib  ist  glatt  und  zeigen  die  Reiben  eine  weitUMüige  nadel- 
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rin^  Pttoktierang  nvr  Mrf  den  iwollou  86giii0iit;  dts  dritte  md  Tiefte 

Segment  hat  eine  solche  nur  auf  der  Mitte,  das  fünfte  nur  auf  der 
hinteren  Hälfte  und  das  sechste  (letzte)  nur  einige  Punkte  in  der  Mitte 
vir  der  Spitze.  Das  vordere  Schultersttlck  ist  oben  grobrunzli^;.  die 
^t'iun-tücke  dicht  punktiert.  Unter  dem  Seitenrande  der  Flügeldecken 
triu  die  dichte  rotbraune  BebaAmng  der  AbdominalBeiten  zu  Tage. 

Die  Beiie  tM  telir  MlUg  gebaot  mid  weitläufig  iiiuüctiert,  die 
TmknMmem  breit  tot  dem  Apikalaline  mit  einem  spitsen  AuneiH 

^  Sitae  ud  doem  weiter  nuraekstebendea  AiMBts  eines  soldien  bewelirt. 

I  Die  lOttel-  nid  Hintembienea  dnd  an  der  oberen  Inneakiate  mit 
tket  S  Millimeter  langen  Haaren  befranst,  TOn  denen  jene  auf  der 
Torderen  Hälfte  der  Mittelschienen  überwiegend  fuchsrot  und  die  übrigen 

'  H'hwarz  gefärbt  sind,  während  die  llaaiv  an  den  Hinterschienen  insgesamt 
schwarz  sind  und  nur  an  ihrer  IJasis  die  rote  Färbung  zei^'en.  Das 
Knde  der  Hinterschienen  ist  innen  abgeschrägt  und  ausgehöhlt,  und 
4iie  scharfen  Ränder  etwas  nach  aussen  gebogen.  In  der  Mitte  der 
Hölilnng  entspringen  das  erste  Tarsenglied  nnd  daneben,  nach  innen  zn, 
die  beiden  langen  scbarfspitzigen  Enddornen.  Erwähnt  sei  schliesalicb 
Mcb  dM  Yorbnndensein  eines  sebr  Ideinen  Zfthnchens  nnd  einer  eebwncb 
taertteen  Kerbong  auf  der  änseeren  Oberkante  der  bintersten  Tibien. 

Liage  einscbUeesIieh  des  Koplbomes  62,  ebne  Kopf  48  mm; 
Breite  des  Halsscbildes  23,  der  Flttgeldecken  Ober  den  Schaltern 
lenessen  28,  über  den  Apikalbenlen  gemessen  17  mm. 

Diese  ausgezeichnete  Art  wurde  auf  einer  Station  des  Herrn 
:  Bischof  Hirtb  von  Süd-Njransa  gefangen,  welchem  zu  Ehren  dieselbe 
'  Waaaatist. 

Yen  seinen  aicbelen  Terwandten,  dem  Fornasinias  aareo» 
tMrsas  Tan  de  Poll,  Haaserri  Kraati  aad  Foraasinii 
,  ThoBsoa  (insignis  Bertoloni)  anterscbeidet  sieb  nnser  Kftfer  aanlehst 
I  is  mkr  aafiUliger  Weise  dadoreb,  dass  der  Tboraz  ausser  den  gelben 
fiBitesrändern  nur  eine  gelbe  Mittellinie  aufweist,  wahrend  jede  der 
'••genannten  Arten  beiderseits  zwischen  der  Mittellini«'  uml  dem  Seiten- 
iUtifen  noch  je  zwei  weitere  gelbe  Linien  auf  dem  llalsschilde  zeigt. 

Bei  F.  aareosparsns*  van  de  Poll  (Not.  Leyd.  Mus.  1890. 
ISl.  _  Statt.  Ent.  Z.  1898,  p.  208)  besitzt  das  Kopfb<m  in  der 
^^mi  des  Kaieee  JedeneitB  einen  reebtwinkfig  forspringenden  krftftigen 
2ita,  die  Fligeldeeken  sfaid  matt  sebwarzbraan,  die  dichten  Fransen  an 

Mrtk  i.  MM.  V«r.  f.  Vit  S7.  2 


Digitized  by  Google 


I 


—   18  — 

der  Innansate  der  Mittel-  imd  Hinterachienen  ud  der  Hurterleibaspitfa 
foehsrot. 

Bei  dem  etwas  Udneren  F.  Haiaeri  Kraats  (D.  E.Z.  1896, 
p.  67)  ist  das  Kopftom  schwldier  and  fiel  weniger  nach  mten  gebogen^ 
die  Behaarung  der  Innenseite  der  Mittel*  oad  HiaterscbieneB  sowie  der 

ffinterleibsspitze  schwarz.  ' 

F.  Fornasinii  Thomson  (Mera.  Ac.  Holoffu.  1853,  IV,  p,  345, 
t.  12,  f.  1—2.  —  Ann.  Fr.  1856,  p.  319,  t.  7,  f.  1.  9)  und  West- 
woodi  Kr a atz  (Thes.  ent.  Oxon.  p.  3,  t.  1,  f.  1  cT.  —  1>.  Ii.  Z.  1896, 
Pf  68)  haben  ein  gestrecktes  schmales  Kopfhom. 

Das  Kopfhom  von  F.  peregrinns  Harold  (Goleopt  Hefte  1879, 
p.  64)  ist  an  der  Spitze  dreinhnig,  die  schwane  Omndfiurbe  geht  tdlweia» 
aif  dem  Thomx  und  noch  mehr  a«f  den  Flflgeldecken  in  ein  dunkle» 
Boibrann  Ober,  der  Thorax  ist  nur  an  den  Seitenrandem  weiss  gesfinmt. 

F.  Dariisi  Kraatz  (D.  E.  Z.  1900,  p.  220)  endlich  hat  einen 
matt  schwarzen  Halsschild  mit  nur  einem  winzigen  weissen  Fleckchen 
in  den  Vorderecken,  kastanienbraune  Flügeldecken  ohne  die  bei  allen 
anderen  Arten  vorhandene  gelbe  Fleckenseichnong,  sowie  ein  ähnlich 
gebildetes  Kopfhom  wie  HaoserL 


Hachdem  die  vorstellenden  AasfUnrungeB  bereits  niedergeechriebew 
waren,  erhielt  ick  von  Herrn  Ertl  mterm  20.  Jnni  d.  J.  andi  das 
iniwiscken  bei  ihm  elngstroiEBne  Weibohen  des  F.  Hirtki  in  einem 
Esemplar  rar  Beschreibong  ragesandt 

Dasselbe  zeigt  eine  überraschiMide  IThoroinstimmung  im  Kolorit  und 
in  der  Gesamtanlage  der  gelben  Zeichnungen  mit  dem  Männchen  und 
lässt  hinsichtlich  seiner  Zagehörigkeit  nicht  den  geringsten  Zweifel 
aufkommen . 

Der  Olypeas  ist  breiter  als  lang,  parallel,  mit  weit  abgeechnitleaeD 
Yorderecken,  die  Längsmitte  etwas  erhaben,  die  Settenrlnder  Mcht,  die- 
Spitie  alark  nach  oben  aufgebogen;  9t  ist  gfeickmilldg  gekflraelt,  die 
Stim  gr6ber  und  nmsliger.  Der  Thorax  mit  iknlichen  Umrissen, 
derselben  dnrchgehenden,  etwas  feineren  gelben  Mittellinie  mid  den 
nlmlichen  gelben  Seitenrändern,  wie  beim  Mftnnchen.  Vom  in  der 
Mitte  ist  er  cintzedrückt,  iiiuten  aligetlacht,  glatt  und  vor  dein  llititi^r- 
raude  nicht  punktiert;  die  Mitte  des  Vorderraudet»  bildet  eine  kleine 
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ntafmde  Spitz«.    Die  Seiten  ud  die  worden  Hüfte  rind  dBcbt 

imeliior  punktiert,  der  hintere  Teil  sparsamer  nnd  breitnarbig.  Das 
j^ohildchen  ist  glatt,  seine  Spitze  abgestumpft.  Die  Flügeldecken 
«intl  kürzer,    gewölbter,   nach   hinten   noch   mehr  verjüngt  wie  beim 

!     Männchen.     Der  Toment,  wenn  >ol(]ier  vorhanden  war,  ist  abgerieben; 

'  ilie  rolbraune  Dorsalttäche  ist  dunkler,  die  gelben  Fleckenreiiien  auf  ihr 
fast  aussch Hess! i eil  aus  runden  Fleckchen  und  Punkten  gebildet  und  die 
gelbe  Seitoiirandbiude  fast  vollständig  zusammenhängend.  Die  ganie 
Fliehe  der  Decken  irtxerstreot  punktiert.  Das  zugespitzte  Pygidium 
Bt  einer  ktmn  bemerkbaren  Rinne  in  der  Mitte  ist  dicht  punktiert 
ad  HÜ  donkkii  fiOretcben  besetzt   Die  Unterseite  ist  IhnUch  der 

I  das  MlnnclieBS,  aber  viel  grOber  punktiert,  nvr  das  ? orleCzto  Segment 
■d  das  ktite,  mit  Ansnahme  einer  glatten  Stelle  in  der  Mitte,  sind 

I  TsOsttadig  «nd  insserot  dickt  nmsUg  punktiert  Die  Vorderschienea 
nad  anffUlend  kvnc  nnd  dreiaabnig,  die  Zihne  lang,  spitz  nnd  nach 
Torn  gerichtet.  Die  Mittel-  nnd  Hinterschienen  sind  anf  der  Aussen- 
^•eite  sehr  rauh  sknlptiert  untl  daselbst  hinter  der  Mitte  mit  einem 
spitzen  Zahn  bewehrt:  auf  der  Innenseite  der  linksseitigen  HinterNchienen 
rindet  sich  ein  liest  der  schwarzen  Befransuug,  im  übrigen  ist  die  Be- 

^    luarttog  aberall  bereits  abgeweUst 

Länge  60 Vt«  Kopf  48  mm;  Breite  des  Thorax  21,  Breite 
der  Decken  Aber  den  Schnlterbnckeln  gemessen  26,  Uber  den  End- 
backeln  gemessen  16  mm. 

Von  der  gleichen  Fundsteile  wie  das  Mäimchen:  Marieuberg  bei 
Bakoba  am  Viktoria  Nyansa. 

Das  Pfrehen  in  der  Sammlung  des  Herrn  SrtL 

Paehnoda  discolor  Kolbe  rar. 
Tai.  1,  Fig.  2— 2a. 

Aus  \Vest-U<anibara  liegt  ein  münnlichc>  Fxeuiplar  einer  Padinoda 
TOT,  welches  zweifellos  zu  discolor  Kolbe  (Stett.  E.  Z.  1895,  p.  278) 
gehört.  Da  mir  über  die  Variationsfahigkeit  dieser  Art  jedoch  nichts 
üherea  bekannt  ist,  begnage  ich  mich  damit,  die  schöne  Varietät  hier 
«bae  besonderen  Namen  im  Bilde  voranftbren  und  einer  ßesiircchung 
a  mtenieben.   Der  Clypens  ist  gelb  —  ein  schmaler  Streifen  dieser 

2* 
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Faite  Nieht  bk  weit  Mf  diA  Stin  hiaraf  — ,  leickl  «twflibt,  ueh 
▼otn  wwig,  TwMtart,  mit  voUkomiüii  abgenuidetoiiEctei  «nd  tamtm 
EinMhiiitt  im  der  lütte  dee  «UmB  erUHiteii  YwdeRiiid«.  Der  Kopf 
iifc  matt  echwMs,  die  Fthler  rotbmim.  Der  Thorax  ist  m  die 
Hüfte  brdter  als  lang,  nit  stark  na^  vom  ▼eijflngleii  flaehbogigea 
Seitenrändern,  abgerundeten  Hinterecken  and  krftftigcm  Anssdraitt  des 
Hiiiterramles  über  dem  Scliildcht'ii ;  die  vorherrscbeude  Farbe  ist  schwarz, 
nur  ein  scbiiialer  Vorder-  und  Seitenrandstreifen,  sowie  ein  mit  der  Spitze 
nacii  vorn  geiiclitetes  Dreieck  über  dem  Scutellum  sind  dckergelb.  Das 
letztere  ist  ebentalls  f?elb.  mit  einer  bräunlichen  Verduiikelunfi:  an  der 
Basis,  welche  nach  der  Spitze  zu  sich  verliert.  Die  chokoladet'arbige. 
schwärzlich  umrandete  KUckenanlage  der  FlQgeldec  ken  >vird  durch 
eine  rüUich-ockergelbe  i^aerbinde  miterbrochen,  welche  von  den  gleich» 
farbigen  Seiten  ansgeht  nnd  in  etwas  schrftg  nach  hinten  gerichteter  Lage 
die  schwarze  Naht  hinter  der  Mitte  erreicht  An  den  Hinterrand  dieser 
Binde  Stessen  nassen,  nahe  am  Seitenrande  der  Decke,  xwei  schwmne 
Flecken  an,  hinter  welchen  noch  ein  weiterer  ebensoleher  an  der  Anssen- 
sdte  des  Apikalbnckels  liegt.  Die  Naht  ist  etwas  aufgeworfen,  die  Spitaen 
sind  knrs  nnd  aoseinander  stehend.  Von  der  inneren  Dorsalrippe  ist 
nnr  ein  kurzes  Mittelsttick,  von  der  äusseren  geschwungenen  die  hintere 
Hftlfte  deutlich  sichtbar.  I)as  Pygidium  ist  ^'ewidbt.  seliön  rotl)raun 
gefärbt  und  mit  vier  weissen  Fleckehen  geselimuekt.  von  denen  die 
beiden  mittleren  nahe  der  iJasis  und  je  ein  äusserer  am  Seitenrande 
liegen.  Die  Se.hulter-  und  S  e  i  t  e  n  s  t  ü  e  k  e .  die  Unterseite, 
sämtliche  Schenkel  und  die  Hinterschienen  unten  sind  glänzend 
wachsgolb.  Der  Mesosternalfortsatz  ist  sehr  stark  eingeschnürt 
and  flberragt  die  Mittelhälften  als  querovale  Platte:  das  Mesosternnm 
mit  vertiefter  schwaner  Mittellinie,  nadelrissig  punktierten  Seiten  und 
an  diesen  mit  feinen  hellen  Börstchen  besetzt. 

Der  Hinterleib  mit  brannem,  UagUchen  Baucheindmck,  brannen, 
weiss  gefleckten  SeitenrSndem  nnd  feinem  brannem  Saame  an  dem 
Hinterrande  der  Segmente.  Die  braunen  Tordertibien  hinter  dem 
Apikalnhn  mit  der  Andeutung  eines  Aussensahnes.  Die  nnr  oben 
brftnnlich  gefärbten  Mittel-  und  Ilintertibien  mit  einem  Zähneben 
auf  der  Aussenseite  und  gelber  Behaarung  der  Innenseite.  Die  Tarsen 
bräuidich.  am  Ende  sehmal  schwärzlich  geringelt.  Klaueu  braoii. 
Länge  20  '      Hreite  10  ' mm. 

In  der  bammluug  des  Herrn  Ertl. 
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Pundeaeoeelii  gen.  boy« 

Clypeus  mit  einer  ▼orn  gegabelten  Lftngnchwiele,  pmllelen 
Saiten,  dentUeli  erhöhter  UmrandiiDg,  vollkommen  abgerundeten  Yorder- 
eden  und  einem  Einschnitt  am  Vorderrande. 

Thorax  flacli  gewölbt,  vordem  Schildchen  eben,  breiter  als  Uihjl', 
hinten  in  der  Mitte  lappenartig  verlängert:  die  Seiten  mit  scharf  ab- 
gesetzten Uandem,  nach  vorn  stark  verjüngt  und  in  der  Mitte  einen 
schwachen  Winkel  bildend:  die  Vonierecken  ^ind  spitz,  die  llinttrecken 
etwas  abgestumpft,  der  Verlauf  des  Hiuterraudes  ähnlich  gebildet  wie 
bei  der  Gattung  Cbaradronota  Barm. 

Scatellum  klein  and  spitz,  wie  bei  I.encocelis  Burm. 

Flflgeldecken  vom  breit,  ziemlich  tlach,  in  der  Schildchen- 
gegend  vertieflt,  mit  tiefem  Randansschnitt  und  einer  Einschnflmng 
hinter  den  stark  vortretenden  Schaltern,  nach  hinten  betrSchtlich  ver- 
jttngt;  die  Naht  ist  hinten  kielfOrmig  erhoben  nnd  endigt  in  knraen, 
auseinander  stehenden  Spitzen. 

Pjgidinm  in  der  Mitte  gewölbt  mit  quer  abgestntster  Spitze  nnd 
•ciiaifen,  etwas  ansgezogenen  Rftndem. 

Mesosternalfortsatz  wie  bei  LeucoccHs,  zwischen  den  Mittel- 
hüften leicht  eingeengt,  vorn  abgerundet  und  iliese  überragend. 

Heine  lang,  denen  von  Leueoci  lis  alinlieh.  die  V  o  r  d  e  r  m' h  i  e  n  e  u 
zweizühnig,  die  H  i  n  t  e  r  s  c  h  i  e  n  e  n  ohne  Zahn  auf  der  .VussenM.ite. 

Mit  der  (luttung  Leucocelis  (im  H  u  rm  e  i  s  t  er 'sehen  Sinne)  in 
vielen  Stücken  fibereinstinnnend  weist  die  vorliegende  Form  auch  einige 
Eigontftmlichkeiten  auf,  wie  die  beträchtlich  grössere  und  breitere  Gestalt, 
den  angewöhnlicb  geformten  üalsschild,  die  Vertiefung  der  Decken  in 
der  Schildchengegend  n.  a.  m.,  welche  die  Errichtnng  eines  selbständigen 
Genns  als  hinreichend  begründet  erscheinen  lassen. 

Vertreten  wird  dasselbe  dnrch  die  dnzige  Art: 

ParaleMoeelig  Coimdgl  n.  gp. 

Tttf.  I.  Fig.  a— 3  a. 

OUaaend  schwärt  nnd  glatt.  Kopf  mit  einigen  nndentlichen 
Paakten  neben  den  Angen  nnd  am  Hinterrande.  Halsschild  glänzend 
schwars  nnd  glatt,  mit  3  ans  je  4  kleinen  wdssen  Punkten  gebildeten 
QaerreUienf  von  denen  die  hintere  in  der  Mitte  nnd  die  Tordere  zwischen 
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dieser  und  dem  Tordenrande  liegt,  dar  neben  den  8eitenrande  befind- 
liche Pankt  jeder  Beihe  ist  etwas  nach  Torn  gerückt.  Scntellnm 
glatt,  glSnzend  schwarz.  Flttgeldecken  dnnkel  blangrfin,  je  nach  der 

Beleuchtung  auch  rein  dunkelgrün  oder  schön  nltramarinblan  erscheinend, 
mit  sehr  feiner  StreifenpaiiKiieruiig.  welche  sich  indes  nicht,  wie  bei  den 
meisten  Leiicocclis-Artcn.  auf  der  Ai>ikalliälftc  in  vertiefte  Linien  ver- 
wandelt. Im  ersten  runkt>treil"eni)aar  (neben  iler  Naht)  betindet  sich  hinter 
der  Mitte  ein  kleiner  weisser  Punkt,   diesem   folgt   ein   zweiter  neben 
dem  Aussenrande.  dann  je  einer  im  zweiten  und  dritten  Streifenpaar 
nebeneinanderstellend,  und  schliesslich  noch  einer  neben  der  Xaht,  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  dem  znerst  bezeichneten  Punkte  und  der  Naht- 
spitze.  Alle  diese  Punkte  sind  winzig  klein  nnd  zeigen  offenbar  die 
Neigung  zum  Tölligen  Verschwinden.   Das  Pygidinm  ist  mit  Aus- 
nahme der  schwarzen  Ecken  wachsgelh  gefibrht  nnd  weist  nadelriaaige 
Bogenponkte  auf,  welche  an  der  Basis  kräftiger  nnd  dichter  auftreten. 
Die  Unterseite  ist  glänzend  schwarz  und  glatt,  nur  die  Brust-  nnd 
Ahdominalseiten  sind  mit  nadelrissigen  ßogenpunkten  skolptiert,  nnd  die 
Vorderhüften,  die  Innenseite  aller  Schenkel,  sowie  diejenige  der  Hinter- 
scliienen  mit  gelblichen  llaan-u  besetzt;  die  Seitenränder  der  Brust  und 
de^  Hinterleibes  wei>en  einige  kleine  weisse  Fleckchen  auf;  das  letzte 
begmeut  ist,  wie  das  I\vgidium,  gelb  geläibt. 
iJinge  16,  Breite  8  nun. 

Die  in  einem  einzigen  mftnnlichen  Exemplar  von  West-ITsambara 
vorliegende  Art  in  der  Sammlung  des  Herrn  Ertl  nnd  dem  iianpt- 
sachlichsten    Sammler    der   hier    beschriebenen    Cetoniden,  Herrn 

P.  A.  Courads,  zu  Ehren  benannt. 

Leucocelis  Krtli  n,  sp« 
Taf.  I,  Fig.  4-4». 

Eine  stark  glänzende,  kleinere  und  gedrungene  Art.  Koj)f, 
T  h uru  X  ,  S  c  u  t  e  1 1  n  m  .  P  y  g  i  d  i  n  m  nnd  die  «janze  F  n  t  e  r  s  e  i  t  e  nebst 
Beinen  glänzend  kupfriu  braun,  die  Fiihler  sind  schwarz,  die 
FlUgeldeeken  glänzend  hlassgrün  gefärbt,  letztere  bei  schräger  Be- 
leuchtung schwach  opalisierend.  Die  Punktierung  des  Kopfes  i^t  fein 
nnd  dicht,  hinten  etwas  kräftiger.  Der  Ualsschild  ist  deutlich,  beim 
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leikbcn  krftfUger  pviiktiert,  neben  den  abgosptitea  Seit«irindern 
tdolf  «adeUiKig  skulptlert  und  beiderseits  der  lütte  mit  einer  Reihe 

TOD  3  weissliehen  Punkten  geziert,  neben  welchen  aussen  noch  einige 
weitere  (bei  den  vorliegenden  beiden  ManiH'hen  1  bezw.  2.  bei  deui  weib- 
lichen Exemplar  3)  Punkte  auftreten,  alle  diese  Punkte  lieg«'n  in  leicliten 
grubenartigen  Vertiefungen.    Das  Sc  utel  1  u  ni  ist  glatt,  mit  vereinzelten 
»  inu^-'torbenen  Tunkten,  welche  auch  fehlen  können.  Die  Streifenpunktierung 
der  F  l  u  d  c  l  d  e  c  k  e  n  ist  braun  und  deutlich  ausgeprägt ;  der  innere 
Streifen  des  ersten  Paares  ist  neben  der  Spitze  des  ScatelluDS  dicht 
«a  die  Naht  gerOekt,  und  beide  Streifen  nebet  dem  inflereo  des  sweiten 
PmlEtstreifeniMiree  hinter  der  Mitte  in  eingegrabene,  fieine  Doppd- 
llnieii  verwandelt   Dieee  vertieften  Linien  sind  sehr  nahe  aneinander 
getiftkt  nnd  encheinen,  flAditlg  betrachtet,  als  ein  bravner  Streifen 
Mben  der  Kaht.  Der  äossere  Pooktstreilen  des  sweiten  Paares  eriischt 
bereite  in  der  lütte.   Das  dritte  Paar  reicht  bis  anf  den  Apilotlbnckel 
mnd  das  vierte,  ans  feineren  Punkten  bestehende,  beginnt  Uber  dem 
Randaussehnitt    hinter   dem  Schulterbuckel :    das  fünfte  Streifenpaar 
endlich   liegt    nehen  dem  scharf  ahgesetzten  Seitenrande.    Die  Spitze 
der   Decken   i>t   dicht    nadelrissig    skulptiert;    in    ihr    befinden  sich 
2  weissliche  Tomentpunkte,  von  denen  der  Äussere  am  Hinterrande  liegt 
nnd  der  innere  etwas  nach  vorn  und  neben  die  Naht  gertlckt  ist:  ausser- 
dem befindet  sich  neben  dieser  noch  ein  weiterer  weisser  Punkt  etwa 
in  der  Mitte  der  vertieften  Linien,  und  in  gleicher  Höbe  ein  solcher 
am  Seiteniaade.   Das  Pygidium  ist  mit  Hftrchen  tragenden  Ring> 
pvnkten  besetrt  nnd  jederseits  der  Mitte  mit  einer  weisslichen  Flecken- 
Made  versehen,  nehen  welcher  aussen  noch  ein  Pnnktflecken  liegt.  Die 
Unterseite  ist  fein  pnnktiert,  an  den  Seiten  mit  feinen  weisslichen 
Uirehea  beeidet,  die  Seitenrinder  der  Bmst  nnd  des  Abdomens  sind 
weisriieh  gefleckt,  der  Baach  des  Minnohens  in  der  Mitte  etwas  flach- 
gedrftekt,  die  Totderschiinen  aweisähnig. 

Mftnnchen  9Vt  ^^^it  ^  >>ud  breit; 
Weibchen  9      „     »  .  6    •      »  . 

l)em  Kgl.  Kreis>chulins]iektor  Herrn  Krtl  in  Minichcn  gewidmet; 
in  seiner  Sammlung  ein  Pärchen  und  iu  der  meiuigeu  ein  Männchen 
TOB  Victoria  Nyansa. 
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Iieaeotelis  bacobenais  il 
TM,  h  ffg.  5—6». 

Die  beiden  vorliegenden  Wnnchen  reichlich  von  der  Grösse  der 
L.  haemorrhoidalis  L. 

Kopf  und  Fahler  sind  gliiuend  aeliinun,  die  Panktianiiig- 
des  enteren  hinten  siendieh  Iffiftig,  vom,  aaf  den  veijaagteB  ud 

vom  ausgeschnittenen  Clypens  fiBtner.    Der  Thorax  i«t  ähnlich 

ffeformt   wie   boi   haemorrhoidaliB,   glänzend   rotgelb,    mit  schmalem 
schwarzen  Vorder-  und  Hinterrandsauroe  —  letzterer  über  dem  Schild- 
chen etwas  verbreitert  — ,  auf  der  {ganzen  Fläche  fein  und  etwas  weit- 
läufig, neben   den  Seitenrändern   knitti^'cr   und   nadelrissig  punktiert. 
Scutelluni  glatt,  glänzend  schwarz  und  si»itz.    Die  Flügeldecken 
sind  bei  dem  abgebildeten  Exemplar  grün  mit  einer  feurigen  Ghinzstelle 
in  der  ßasalh&lfte  neben  dem  Schildchen  und  der  Naht,  sowie  an  den 
Seilen,  hier  hesonders  kräftig  neben  den  Apikalbeolen.    Bei  dm 
anderen  St&ck  ist  dagegen  daa  Feaerrot  forherrBchend  nnd  hehaaptet 
die  grOne  Farhe  sich  nor  noch  aof  dem  Schnllerbnckel,  an  den  ROndem 
and  der  Tertieften  Stelle  nehen  der  Naht.   Die  OberiUche  ist  gewdlbt 
nnd  sehr  glatt,  ohne  Bippenbildnng  nnd  die  schwarze  Streifenpnnktienuig 
nnr  noch  snm  Teil  vorhanden.   Vom  ersten  Streifenpaar  finden  sieh  tot 
der  Mitte  nnr  ganz  verebaselte  Spnren  vor,  hinter  derselben  bildet  es  zwei 
eingegrabene,  schwarze  Linien.  Vom  zweiten,  deutlichsten  Streifenpaar  i-t 
der  innere  Streifen  hinten  ebenfalls  in  eine  vertiefte  Linie  umgewandelt, 
der  äussere  aber  i)ereits  in  der  Mitte  erloschen.   Vom  dritten  Streifenpaar 
reicht  der  innere  Streifen  bis  fast  an  den  A[»ikall>uckel  lieran,  wälireml 
der  äussere  nur  mit  wenigen  I'unkten  in  der  Mitte  noch  auftritt.  Kine 
weitere  Streifenpnnktierung  existiert  nicht  und  sind  die  Seiten  voll- 
kommen  glatt  bis  auf  die  feine,  vertiefte  Linie,  durch  welche  der  Rand 
scharf  abgesetzt  wird.    Die  hinten  etwas  aufgeworfene  Naht  endigt  h» 
auseinander  stehenden  stumpfen  Spitzen.  Das  Pygidinm  ist,  wie  der 
Halsschild,  glänzend  rotgelb  gef&rbt,  mit  vereinzelten,  an  der  Basis 
reichlicher  auftretenden  Ringpunkten  besetzt  und  vor  der  Spitze  plötz- 
lich nach  unten  umgebogen  und  leicht  ausgehöhlt;  letztere  ist  quer 
abgeschnitten  und  ihr  Rand  fein  beborstet.  Die  Unterseite  ist  glatt, 
glänzend  schwarz,  seitlich  nadelrissig  punktiert,  der  Bauch  ohne  Läng>- 
cindruck,  das  letzte  Segment  rot.    Mesosternalfortsatz,  wie  bei 
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den  meisten  Vertretera  der  (iatlung,  leicht  eingeschnürt  und  die  Mittel* 
hoften  als  vorn  abgemadAte  Platte  überragend.  Die  Beine  sind  mskwntf 
die  Vord«r»ehienen  zweizähnig,  die  Hiaterscliieneii  ianen  alt 
Csbm.  «dblkdieii  HiidMn  hm/UL, 

Unge  18,  BniCe  6Vi  mm. 

Bei  Bukoba  (Marienberg)  am  Victoria  Nyanüa  gefangen,  in  dCT 
Simmlaug  des  Herrn  Ertl. 

Leacocelis  irentina  n.  sp. 
Taf.  I,  Fig.  «-«e. 

Von  mittlerer  Grösse.    Der  Clypeos  ist   glänzend  sdiwarz.  mit 
glatter  Lüngsschwiele,  zerstreuter  feiner  Punlitierung  und  einer  vorn 
wenig  ansgeschnitteneD   Umrandung.     Der  Thorax   ist  sehr  glatt, 
^Aaiend  und  äusserst  fein  oud  weitläufig  punktiert;  jcdersoits  der 
Mitte  liefiadet  sich  eine  Bmhß  von  drei  vertieften,  weissen  Punkten,  ja 
ein  weitanr  ia  d«r  vorderea  Eeke  and  den  Scttenraade  Uatsr  der 
IGtte.   Das  aiUUere,  ?oa  jeatti  beidMi  Paaktreihen  begnaite  Längs* 
drittel,  sowie  ein  sohmaler  Basnlrand  sind  lehwan,  die  Seiten  sehta 
daakeirot  (kirsekrot)  geftrbt.  Scatellam  sohwars,  gllaasad  aad  aidit 
panktiot.  FUgeldecken  aiit  vertretaadan  8ehaltarl>Bekal,  tiaC»  Baad* 
aasMhiiitt  aad  lelditer  Eiasehattrung  hinter  demselbea,  nach  hinten  nnr 
wenig  verjüngt.  Die  Naht  ist  hinten  erhoben  und  endigt  in  zwei  kurzen, 
wenig  geöffneten  Spitzen.     Die  StrcilV'npunktieruu^^   ist   deutlicli.  der- 
neben  der  Naht  befindliche  hintere  Teil  derselben,  wie  bei  der  vorij^en 
Art,   in   vertiefte  Linien  verwandelt.    Pie   Färbung  erscheint  in  der 
Srhildchengegend  und  längs  der  Naht  bis  zur  Mitte  schmal,  dahinter  bis 
zur  Spitze  breit  blaogrOn  angelegt,  im  übrigen  ist  sie  schön  rötlich  violett, 
wobei  diese  P^arben  aamerklich  in  einander  tibergehen  nnd  je  nach  der 
8tollnBg  des  JUfers  zam  Licht  erheblich  nuancieren  nnd  an  Kraft  za- 
oder  abaehmea.   Aaf  diesem  Kolorit  hebea  sich  die  tahlrelchen,  wie 
wimige  SehaeeAOekchea  anfliegeadea  weisaen  Tomeatpnnkte  sehr  Torteil- 
haft  ab  aad  eriiOhea  das  sehnacke  Anssehen  des  kleinen  Kftfers  in  reis- 
voOitsr  Weise.   Die  Anordnaag  dieser  Paakte  ist  etwa  folgende:  je 
eine  Beibe  von  drei  Paakten  iai  ersten  Streifeopaar  neben  der  Nahtt 
davon  der  erste  hinter  der  Mitte,  der  dritte  vor  der  Spitze;  je  drei 
Punkte  im  zweiten  Streileupaar,  davon   der  erste  in  der  HObe  der 
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Sohildcheuspitze.  der  dritte  hinter  dem  ersten  Punkt  der  ersten  Reihe; 
jo  ein  Punkt  im  dritten  Streifenpaar  neben  dem  ersten  und  zweiten 
Punkt  der  vorigen  Reibe  und  'endlich  etwa  5  —  6  Punkte  längs  des 
Anflsenraiidee  bis  sar  Spitse.  Ein  g^cher  Punkt  befindet  sich  famer 
anf  dem  Schnlterbktt.  Das  Pygidinm  ist  rotbraun,  tn  der  Baris 
schwftrzUch,  am  Hlnterrande  mit  4  weissen  Tomentfleckeben  gesiMt,  in 
der  Mitte  scbwacb  dacbf&rmig  erboben,  nnd  mit  nadelrisrigin  Ring* 
ponkten  besetzt,  welche  an  der  Basis  nnd  in  den  Eicken  rieh  dichter 
siisammendrftngen.  Unterseite  glänzend  sebwan,  Mesosternai- 
fortsatz  eingeschnürt,  vorn  abgerundet  und  die  Mittelhüften  Ober- 
ragend, die  Seiti'iirander  der  Brust  und  des  A  bduiiie  ns  weissgefleckt. 
die  Seiten  der  beiden  letzteren,  sowie  die  Beine  gelbliehweiss  beliaart. 
der  Baucli  mit  tiariuin  Längseiudruck,  das  letzte  begment  und  das 
vorletzte  in  der  Mitte  rot. 

Das  ¥Orliegeode  weibliehe  St(i(  k  weicht  von  dem  vorstehend  be- 
schriebenen Männchen  zunächst  durch  seine  grössere,  breitere  Gestalt 
und  das  Fehlen  des  Baucheindruckes,  sowie  durch  die  Färbung  der 
FIflgeldecken  ab.  Dieselben  sind  intenriv  gmn  nnd  die  beim  Minnchen 
vorherrschende  Tiolette  Farbe  madit  rieh  hier  nnr  noch  an  den  Seiten 
schwach  l>emerkbar.  Auch  die  rote  Farbe  der  Halsschildsdten  ist  bis 
aof  einen  schmaloa  Randstreifen  eittgeschriakt  La  Obrigen,  namentlieh 
hinrichtlich  der  weissen  Betropfong,  besteht  Übereinstimmung. 

Die  Yordertibien  sind  in  beiden  Geschlechtem  sweizahnig. 


Ein  Pärchen  aus  Jrente,  West-Usambara,  in  der  Sammlung  des 
Herrn  £rtl. 


Eine  sehr  gestreckte,  rierliche  Art  von  der  Grosse  der  parallelo- 
coDis  Kolbe.  Der  Clypens  ist  schwarz,  kanm  veijflngt,  vom  quin» 
abgeschnitten,  mit  wenig  abgestomplten  Ecken  nnd  erhöhter  Umrandung« 
welche  vom  in  der  Mitte  schwach  ansgebnchtet  ist;  die  Pnnktiening 
ist  dicht  nnd  hinten,  anf  der  Stirn  und  neben  den  Aagen,  krftftiger. 
Der  rote  Thorax  hat  einen  schwarzen  Basalstreifen  vordem  Schildehen 
imd  einen  länglichen,  schwarzen  Fleck  am  Vorderrande;  er  ist  fast 


Das  Männchen  ist  10 
Das  Weibeben  12 


Leaeoeelis  aogiistiforiiiis  n.  sp. 

Taf.  I,  Fig.  7- 7  a. 
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^Qso  lang  wie  breit,  auf  dem  Diskus  weitläufig,  seitlich  und  namentlich 
vom  aemlich  dicht  punktiert.  Die  Seitenrftader  bilden  von  den  deutlichen 
Hmterecken  ab  bis  zu  dem  weit  nach  vorn  gerfickten  Winkel  fast  panüMe 
LoMk  und  Yenchiiiftlera  lich  dann  in  einem  Bogen  bis  sa  den  tief  lierab* 
fUOgsoBa  Vordereeken,  welche  mit  iiellen  Hftrehen  beeetit  sind.  Jedeneits 
der  Mitte  befindet  deh  eine  Reilie  Ton  drei  etwa«  Tertieft  liegenden  weissen 
Tonentpnnkten,  ein  weiterer  ebensolcher  steht  am  Rande  hinter  der 
ICtte  vnd  ?or  diesem  ein  sehwindicher  Pnnkt  neben  dem  Seitenwinkel. 
Dis  ScnteDvm  ist  f^insend  schwarz,  glatt  vnd  sdmrf  zugespitzt.  Die 
langen,  schmalen  FlQgeldecken  sind  nur  wenig  verjüngt,  grfln,  auf 
der  -Mitte  feuerrot  glänzend,  mit  stark  vortretendem  Scliulterbuckel  und 
tiefem   Randaus;>(iiiiitt  hinter  dcniselhen.     Die  Streifenpnnktierung  ist 
sehr  ausgepruLTt  und  aus  kräftig  eingegrabenen  Bogenpunktt  ii  go]»ildet. 
Zwischen  den  StreitViipaarcn,  von  denen  das  erste  und  der  innere  Streifen 
des  zweiten  hinter  der  Mitte  als  vertiefte  Linien  auftreten,  macht  sich 
eine  flache  Rippenerhebnag  bemerkbar.    Die  Naht  ist  hinten  erhöht  und 
endigt  in  nnr  wenig  vortretenden  Spitzen.    Mit  weissen  Punkten  ist 
aar  die  ApikaUdUlle  der  Decken  geschmttckt:  es  befinden  sich  etwas 
Unter  der  Mitte  je  ein  Pnnkt  im  zweiten  nnd  dritten  StreifSenpaar 
nebeneinander,  swei  lor  der  Spitie  neben  der  Naht  hintereinander,  nnd 
Tier  am  Seiten-  nnd  Hinterrande,  wovon  der  letzte  Punkt  grosser  als 
«He  anderen  ist.  BasPygidinm  ist  rot  nnd  mit  vier  weissen  Punkten 
an  der  Basis  nnd  swei  soleben  vor  der  abgemndeten  Spitse  geschmftckt, 
seine  Rinder  sind  scharf  und  die  Oberfläche  nadelrissig  punktiert. 
Unterseite  und  Beine  schwarz,  nadelrissig  punktiert,  behaart:  der 
.  M  esosternal  fortsa  t  z   tiaih,  zwisdien   den  Mittelhüften  nicht  ein- 
geengt, diese  kaum  ül)erragend,  vorn  flachbogig  mit  dicht  vor  der  Kante 
befindlicher,  behaarter  Trcnnungslinie.   Der  Bauch  mit  deutlichem  Längs- 
eindruük,  das  letzte  Segment  und  der  Hinterrand  des  vorletzten  rot. 
Vorderschienen  zweizfthnig,  die  Hinterschienen  Innen  mit  feinen 
hallen  Hiürchen  befranst. 

Linge  11,  Brrite  6  mm. 

Kin  einziges  männliches  Exemplar  vom  Victoria  Njransa,  in  der 
Samiuiung  des  Herrn  Ertl. 
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BrkUknmg  der  Abbüdtmgen  a»^  Tafel  L 

Fig.  1.  FornaainiiiB  Hirthi  Frei«  cf ; 

Fig.  1a.       .  •       >    •  »  M«wwtenudfoitsati; 

Fig.  Ib.      •  •       •    9  t  8eiteiiao>idit  des  Kopfes; 

Fig.  2.  Pftehnodft  diseolor  Kolbe  var.  cT» 

Fig.  2a.       ,  s        •      »    •  I  MesosternalfortAiti; 

Fig.  8.   ParaUnoocelifl  Conradn  Pteias  cT; 


Fig.  8a.        ,  «  »     •  >  Mesottonalfortsati: 

Fig.  4.    Leucocelis  Brtli  Preiss 

Fig.  4  a.  ,  ,        ,      ,  .  Mesustemalfortöatz : 

Fig.  5  ,  bucobensis  Preisa  ^\ 

Fig.  -^a.  a  ,                •  *  Mflsosternalfortsatz ; 

Fig.  6.  ,  irentina  Preiss  ; 

Fig.  6  a.  H  •        »     .  *  Mesosternalfurtsatz; 

Fig.  6b.  .  .  .9; 

Fig.  6e.  ,  ,        •     «  » Masosternalfortsats; 

Fig.  7.  a  aogOBtifonnis  Preiss  cT* 

Fig.  7  a»  I  •           •     »  t  Mesostemalfortsati. 
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Folygoil»  €.  Allnuii  L.  aliemtl«. 

Tafel  II,  Fig.  1. 

Bd  einem  Weibchen  sind  die  FLeeken  »nf  der  linken  Seite  toU- 
(4indig  insammengelanfen,  auf  der  rechten  Seite  hst  doppelt  so  gross 

wie  gewöhnlich  nnd  stark  genähert  fVdfl.)  oder  zusammengeflossen  (Htfl.)» 
der  äusserste  Fleck  auf  (li'iii  rechten  V<1H.  tion)i;iun.  lit  <<iiwarz,  die 
anderen  Flerken  schwarz,  die  übrige  Färbung  auf  allen  Flügeln  «luiikcl- 
hraun :  am  Vordemiude  (Vdfl.)  nach  der  Spitze  zu  stellen  gelbliche 
Flecken.  Auf  der  Fnterseite  ist  das  Wurzelfeld  stark  verdunkelt,  das 
Mittelfeld  wenig  heller.  Auf  der  Fnterseite  am  luneurand  (Vdfl.) 
äemiich  grosse  blaogrOne  (nicht  grfinliche)  Flecken. 

Unter  vielen  gewöhnlichen  Stücken  gefiuigen;  anch  Übergänge 
worden  erbeatet.   In  meinem  Besitz. 

CieHlUa  Claiior  bot.  spec 

Taltl  II.  Fig.  2. 

VdfL  breiter,  hell  aschgran,  blftnlich  getönt,  reichlich 
weiss  bestäubt,  Pfeile  sehr  schwach,  Htfl.  dnnkel- 
gran,  beimcf  etwas  lichter,  an  der  Wurzel  heller, 
Fransen  «1er  Vdfl.  hellgrau,  der  Utfl.  rein  weiss. 
Fühler  grau,   ^3  von  ihnen  an  der  Wurzel  weiss. 

Der  Cne.  ümbratiea  L,  verwandt,  doch  tob  Ihr  leicht  in  unter- 
scheiden  durch  das  Fehlen  des  briUmHcben  Wisches  und  die  hell  asch- 
graue Färbung.  I)ie  schwar/en  Pfeile  sind  sehr  fein  oder  fehlen.  Der 
Fleck  auf  den  Hintertlügeln.  besonders  auf  der  Fnterseite  grösser  als 
bei  Unibratica.  Die  Uuter»eite  aller  Fltigei  dunkler,  nur  im  Wurzel- 
ield  heil. 

Aas  Sorepta  nnd  Centraiasien.   In  meiner  Sammlnng. 
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Cacullia  Umbratica  L.  aberratio. 

Viel  dunkler,  der  Wiech  kaum  wahrnehmbar,  die  Pfeile 
▼erstftrkt,  bald  grösser  oder  kleiner. 

Diese  Aberration  erhielt  ich  erzogen  aus  dem  üarz  ((/  und  9)* 
besitze  sie  anch  von  Bornich  (geüangen  im  Mai). 

Ouciilll*  LinosyridlSy  Faelis. 

TftM  n,  Fig.  8  «id  4. 
Flg.  l%%  und  12  b  Banpe. 

In  der  »Soeietas  ent oniülogica«  XVIII,  11  heschrieb  meiu 
Vater  eine  Cacullia  ans  der  Loreley^^o^end  uud  henannte  sie  nach  der 
Nahmngspflanze  der  Ranpe  linosyridis.  Das  Tier  wnrde  neben  die 
gemeine  Umbratica  L.  gestellt,  was  sich  aber  spAter  als  nicht  richtig 
erwies.  Sie  ist  mit  Cnc  Dracnncnli  Hb.  und  besonders  mit  Anthemidis 
On.  nahe  verwandt,  fiUlt  aber  mit  letzterer  nicht  zusammen.  Die  ftr 
linosyridis  gegebene  Diagnose  mnss,  da  sie  nicht  in  die  Umbratica- 
Omppe  gehört,  etwas  geSndert  werden  und  könnte  jetzt  lauten: 

Wenig  kleiner,  sehr  schwach  gezeichnet,  die  Vdfl. 
schmal,  licht  bUulichgran,  weiss  gepudert, 
am  Torderrande  verdinkelt,  fast  schwarz,  mit 
mehr  oder  weniger  ockerbräunlichem  Wisch  und 
feinen  Punkten  an  Stelle  der  wenig  deutlichen 
Makeln,  die  HtfL  anch  descf  grau  mit  sehr  dunklen 
Rippen  und  breitem,  granbraunem  oder  fast 
schwarzem  Sanmband.  Fflhler  dnnkelgrau. 
L.  lo*/^ — 18  mm. 

Die  Vdfl.  heller  oder  dunkler  blangrau  am  Torderrande  stark  ver- 
dunkelt. Der  ockerbriUinliohe  Wisch  bei  einigen  Stacken  ganz  schwach; 
die  Makeln  nur  rudimentär  angedeutet,  aber  nie  vollstindig  ansgeprigt 
Die  schwarzen  Pfeile  fehlen  fast  alle,  nur  einige  feine  sind  vorhanden. 

l'nter  den  auch  in  diesem  Jalire  von  mir  und  Herrn  Forstniei-^ter 
Wendlandt  in  St.  (Goarshausen  er/o^'enen  Faltern  rinden  >ieh 
zwei  recht  bemerkeiibwerte  I'oriueu,  die  von  der  btummart  bedeutend 
abweichen. 
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L  TdfL  tief  dnnkel  blangraa  oder  schwirslich,  fast  ohne 
Zeiehnnngi  der  Wisch  dunkel  angedeutet,  die 
Verdnnkelnng  am  Yorderrande  breiter;  HtfL  ein« 
tönig  graa,  an  der  Wnrzel  oberseits  ein  wenig 
heller  (Tafel  H,  Fig.  4). 

IL  Vdfi.  ganz  hellgrau,  reichlich  weiss  gepudert,  ohne 
Wisch  die  Makeln  kanm  angedeutet  and  darchans 
hell  blangran;  HtfL  normaL 

AU  Cuc.  Dracuiu  uli  IIb.  « rliit  ll  icli  ein  (f  ohne  ^'oiiaue  Vafcr- 
Lui(l<angabc  (mit  f  Koss.  m.),  dua  ich  nach  meinen  Untei-sui-hungcn  für 
ünosyridis  ansehen  mnss.  Abgesehen  davon,  dass  der  FlQgebchnitt 
von  0raeanculi  verschieden  ist  und  mit  dem  der  Liuosyridis  ttbereinstimmt, 
kl  es  gani  die  Zeichnong  (Wisch,  kaum  Makeln)  wie  unsere  rheinisohe 
Ali.  Ans  Saiepta  stammt  ein  9i  obwohl  es  ab  Diacnnoali  Hb. 
eingesindt  wnrde,  eine  Lino^Tiidis  ist;  es  gehört mr  ab.  L  nnd  könnte, 
'  iUk  das  Tier  dort  stets  dasselbe  Gewand  trSgt,  einen  eigenen  Namen 
fldmn. 

Herr  Dr.  H.  Kebel  in  Wien,  dessen  Urteil  Aber  Llnosyridis  ich 
€f)iet,  teilte  mir  frenndUchst  mit,  es  lasse  sich  nach  den  beiden  Stöcken, 
<f  und  9,  nicht  ent^'icheiden,  ob  eint"  uaiiKMisbererhtijrte  Form  vorliege, 
(las  stimme  mit  seinen  fünf  Stärken  aus  Montitcllicr  vollstündig 
überein.  Die  l{uu])e  werde,  wie  viellach  in  der  schwierigen  (iattung, 
den  Aus>rhlag  g«'l»en. 

Dazu  bemerke  ich,  dass  Herr  l>r.  Kebel  ein  gefangenes  0"  erhielt, 
<la  ich  mein  letstes  erzogenes  (f  der  Gefahr  des  Versendens  nicht  aus- 
woDte,  xomal  nach  dem  Aaslande.  (Zwei  meiner  Originale  i^i^d  9 
wen  nimlieh  bei  einer  Ansichtssendang  wahrend  der  Weihnachtsseit 
safciochen  und  Tollstflndig  nnbranehbar  geworden.)  Bas  gefimgeae 
Stack,  das  Herr  Dr.  Bebel  eriiielt,  war  etwas  defekt,  yerblasst  nnd 
taMeh  an  einem  sidieren  Urteil  wohl  nicht  gnt  branehbar;  es  stimmt 
'  Mch,  wie  idi  selbit  koutetiAren  kann,  mit  meinen  Anthemidis  toU- 
idadig  ftberein,  abgesehen  tob  deo  Makeln.  Zum  Vergleiche  liegt  mir 
Anthemidis  (>e.  1.  15.  Vlll.  Oli-)  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn 
f.  Chretien  vor  und  dimli  die  (iTite  (h'>  Herrn  IJang-Uaas  ein 
Welloses  Paar  (»Gall.  m.-*)  aus  Staudinuers  Sammlung. 

Unosyridis  hat  viel  sehmalere  Flügel  als  Anthemidis;  die 
^idmuug  i.st  sehr  wenig  deutlich  und  schwach  (bei  Anthemidis 

Mul».  4.  MM.  y«.  t  Hat.  67.  8 
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stärker),  die  s<'liwarzen  PtVilc  tClihMi  o<|rr  >ind  moI  I  einer.  Die 
Makel  scheinen  Ixl  Antheniidis  j:iö>,ser  nnd  breiter  zu  sein.  Di<^ 
Httl.  sind  ])ci  Autlieiuidis  an  der  Wurzel  viel  lieller:  die  Frauseu  bei 
]uino6}Tidis  kaum  schwarz  gewellt.  Iki  AuUiemidis  cT  i^'ou 
Staadinger)  ist  Rippe  4  der  HtH.  (iiach  v.  H e i n e m a n n)  gegabelt^ 
allerdings  auf  dem  rechten  Flflgel  mehr  als  auf  dem  linken,  iras  also 
eine  liissbUdnng  sein  kann;  femer  ist  Rippe  6  (nach  t.  H.)  der  Htfl* 
sehr  stark  nnd  schwarz,  bei  linosyridis  sehr  fein  und  wenig  schwant. 
Die  Fühler  der  Anthemidis  brann,  der  Linosyridis  donkelgran. 

Die  Raupe  dnr  Linosyridis  ist,  was  GrOsse,  Fari>e  tind  EncheinmigB- 
Mit  angeht,  von  der  Anthemidisranpe  dnrchaos  Terschieden,  wenn  beide 
auch,  was  natürlich  ist,  verwandt  sind.  Zunächst  sei  eine  ausfQhrliche 
Beschreibung'  der  Haupe  von  Aniiieiiiidis  po^rehen.  von  der  ich  sechs 
Stocke  durch  die  (iüte  des  Herrn  Ciiretien  erliielt.  Leider  waren 
t'iiiif  ^'estoclieii.  eine  fand  ich  >i);iter  tot  im  dopiiinst.  Alle  becks  Stücke 
waren  an  Faibe  und  Grösse  unter  sich  voUätäudig  gieicli. 

iiaupe  der  Cuc.  Anthemidis  (in.    Länge  3  cm.  Dicke  4  mm» 

Zeichnungsanlage  des  Rückens:  Die  Hikhe  des  Racken» 
seigt  einen  Längsstreif  der  Grandiarbe,  weicher  von  einer  undevtlidien, 
in  den  Segmenteinschnitten  nnterbroehenen  graoen  Mittellinie  dvrcli- 
sogen  wird.  Er  ist  beiderseits  begrenxt  dnrdi  ^en  nicht  sehr  donkel 
graabrKnnliehen  LIngsstreifen,  der  von  lichteren,  gerieselten  LSngslinieii 
dorchzogen  wird,  die  jedoch  nicht  sehr  deutlich  sind.  An  seiner  aeit- 
lidien  Grenie  stehen  anf  jedem  Segmente  3  kleine  sdiwinliehe  Punkt- 
wftrzchen,  die  hinteren  dicht  an  seiner  Grenze,  die  vorderen  etwas  mehr 
innwärts.  Jedes  dieser  Wärzchen  ist  mit  einen»  feinem  Härchen  besetzt. 
Auf  dem  After  konverf2:ieren  die  zwei  bräunlichen  Län?sstreifen  und 
sind  veistärkt ;  sind  hier  deutlich  aus  Je  2  bräunlichen  Länps- 
streifen  zuj^annucngesetzt.  Nach  der  Seite  zu  abwärts  schliesst  sich  au 
diese  Streifen  wieder  ein  breiter  Streifen  der  lirundfarbe,  der  von  4» 
zu  2  und  2  vereinigt  graubräunlichen  LängsUnlen  durchzogen  wird. 
Die  beiden  oberen,  weiche  dem  graubräunlichen  Seitenstreifen  dea 
Rttckens  zonAchst  stehen,  sind  am  deutlichsten  abwCits.  Zu  beiden 
Saiten  des  Rückens  ein  ans  mehreren  Lingslinien  nsammengeaetrter 
grauer  Streifen,  der  aher  schmaler  ist  als  die  anderen;  an  seiner  seii» 
liehen  Begrenzung  stehen  in  der  Kitte  der  Segmente  die  undeutlichen 
Stigmen  in  schwSnlicher  Beechattong.   Durch  diese  wird  der  Seitan- 
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unif  Terdmkalt,  so  da»  er  vor  den  tbrigen  etwas  abflUlt  Auch 
toer  Streifen  ist  auf  jedem  Segmente  durch  ein  Pimktwänschen  ans- 
geMchnet;  sie  stellen  oberhalb  des  Loftlochee  mehr  nach  dem  Rftcken 
n.  Seitenkante  schwach,  aber  doch  dentlich. 

Farbe  fies  Rückens:  Sehr  licht  erdbräuiilic  Ii.  Heischrot  getönt, 
Seitenkante  heUrot,  alier  .sehr  zart,  zwischen  rier  Scitcukaate  und  dem 
Seiteu.si reiten  gi-ün,  alh«  Streiten  schwach  graubräunlich. 

Zeichnungsanlagc  des  Kopfes:  Kr  ist  durch  die  Fortsetzung 
der  Sobdorsalen  in  ein  Gesicht  geteilt;  diese  sind  genAhert,  divergieren 
sber  nach  den  Mnndwerkzengen  xa.  Der  von  ihnen  eingeschlossene 
Raam  hat  die  Form  eines  Dreieckes. 

Farbe  des  Kopfes:  Die  Snbdorsalen  schwftrzlichbrann,  nach 
ianen  weiss  genmdet,  mit  scharfer  schwarzer  Grenzlinie.  Sonst  ist  der 
Kepf  licht  erdgran,  leicht  fleischrOtlich  getOnt. 

Zei  r  h  n  u  n  ^'sa  n  1  a  ire  des  Bauches:  In  seiner  Mitte  lauten 
laarwcix-  fein«'  f^rau«-  1  >Hj>pelliuien,  au  den  Seiten  ebenfalls,  jedoch  nur 
mUr  der  Lupe  sichtbar. 

Farbe  des  Bauches:  Erdgrao,  ziemlich  licht,  nach  der  Seite 
ZQ  fleibihrötlicli,  kurz  vor  der  Verpnppnng  entschieden  gelblich.  Erwachsen 
ist  die  Raape  von  Anthemidis  im  ersten  Drittel  des  Oktober. 

Bio  Baiipe  der  €iic.  Linosyridig  Faehs. 

Ttfel  n,  Fig.  12a  imd  12b. 

Zeichnnngsanlage  des  Rftckens:  Anf  der  Höhe  des  Rlickens 
ein  breiter  Streifen  der  Gnindferbe,  zuweilen  heller  oder  dnnUer;  am 
Kflpf  ist  er  schmaler,  anf  dem  After  Unft  er  spitz  zn.   Er  wird  von 
zwei  parallelen,  etwas  dunkler«!  LSngslinien  durchzogen,  der  Abstand 
nMwn  ilmen  heller.   Beiderseits  schliesst  sich  ein  schwarzer  Streifen 
aa,  der  von  einer  weisslichen  Linie  durchzogen  wird.    An  der 
seitlichen  (Frenze  stehen  auf  jedem  Segmente  drei  schwarze  Punkt- 
Wärzchen,  das  mittlere  stets  grösser  als  die  bei(b'ii  anderen  und  fast 
in  der  Mitte  (h  >  Streifens;   an  der  oberen  (Jnn/.c  striien  auch 
t  e  i  n  e  schwarz  e  W  ä  r  z  c  h  e  n  ;  auf  den  vorderen  Segmenten  sind  sie 
*t<!l»  deutlich.    Nach  der  Seite  zu  folgt  ein  b  r e  i  t e r  Streifen,  der  von 
'v^ei  dunkleren  Streifen  durchzogen  wird,  der  obere  breiter  und 
«isakler;  der  Abstand  zwischen  ihnen  weisslioh.   Auf  beiden 

8* 
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Seiten  ein  dankler  Streifen,  der  ebenfalls  von  einer  Uchteren  (weisslichen) 
Linie  dorduogen  wird.  Nach  der  Seitenkante  an  anf  diesem  die 
Stigmen  in  grosser  schwaner  Beschattimg;  auch  dieser  Streifsn  leigt 
ein  Wftnchen.   Die  Seitenkante  sehr  stark  und  gross. 

Farbe  des  Rftckens:  Erdgran,  wenig  brtnnüch,  Seitenkante 
weisslich,  zwischen  Seitenkante  and  Seitenstreifen 
schwarzgrau,  alle  Streifen  sehr  dnnkel,  lichter  gerieselt  (bei 
erwachseiuMi  KiiupiMii.  Bei  Lrau/.  kleiiuMi  un<l  halberwarhsenen  Kaupen 
herrscht  die  onlirraiu-  Farhe  vor,  die  Kiukt'iilinif  stets  hellbraun 
(ohne  Lan,i;slinie),  die  Seitenkante  Nehr  breit  und  rein  wei&s,  da- 
durch werden  die  Farbenkontra-te  bedeutend  erhobt. 

Zeiehnun  Ksanla^e  des  Kopfes:  Äinilieli  wie  bei  Authemidis, 
doch  sind  die  Subdorsalen  viel  w  eniger  genähert,  sodass  ein  anderes 
Bild  entsteht.  Das  Dreieck  ist  sehr  in  di»  1, finge  gezogen.  An  der 
Seite  des  Kopfes  stehen  6  feine  braune  Ponktwfirzchen  in  einem 
Halbkreis. 

Farbe  des  Kopfes:  Snbdorsalen  braun,  gelblich  gerandet,  sonst 
ganz  hellbraun. 

Zeichnungsanlage  des  Bauches:  In  der  Mitte  donUe 
parallele  Doppellinien,  an  der  Seite  wenig  deutliche  hellere  oder  dunklere 

Läugslinien  (bei  kleinen  Raupen  kaum  gezeichnet). 

Farbe  des  Hauches:  In  der  Mitte  hellgrau,  nach  der  Seitou- 
kante  zu  mehr  Liiauiuaunlich.  die  Län^'>linien  niei^t  dunkb-r. 

Die  Bex  lircihunt:  der  Raupe  wurde  nach  einer  ,\n/ahl  Kaupen. 
die  erwachsen  waren,  aulgeuoniinen.  Wo  Kuupea  iu  Irttiiereu  Stadien 
verschieden  waren,  ist  es  angegeben. 

Von  AntUeinidis  ist  die  l.inosyridisraupe  unterschieden  durch  die 
Stets  bedeutendere  Grösse,  die  grellen  Farben.  Von  einem 
grftnen  Seitenstreifen  ist  bei  Linoqrridis  nichts  zu  bemerken. 
Die  Seitenkante  stets  hell,  fast  weiss  (bis  zum  yorletzten  Stadinm 
rein  weiss);  die  dunklen  Streifen  sind  viel  intensiyer  schwArilich, 
bei  Anfhemidis  weit  weniger.  Die  GrondfiArbe  bei  Anthemidis  lleiscli> 
rOtlich,  doch  sehr  zart,  bei  Unosyridis  erdgrau,  oft  sehr  dunkel 
durch  Beimischung  von  schwarz. 

Die  Raupe  von  Linos.vridis  ist  erwachsen  Ende  August.  Im  letzten 
Jahre  waren  alle  Kanpeii  am  T).  September  in  der  Erde  versehwunden. 
In  diesem  Jahre  traf  ich  schon  am  20.  August  erwachsene  Raupen 
Runter  halberwaciiseneu  und  kleiuereuj. 
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Da  die  Kaupe  von  Linosyridis  m  hedentende  und  konstante 
DntersrhiiMlp  zeigt,  ist  sie  als  oi^'ene  Art  anzusehen  und  wir«!  in  der 
Systematik  am  besten  zwischen  Dracunculi  11h.  und  Anthi-niidis  (in. 
gestellt.     Linosyridis  am  .Mittelrh(>in  unrl  in  Südi*ussland  ( San'jita )' ). 

Tin  N a  t  n  r  h  i  s 1 0 r i s c h e n  Museum  zu  i e s b a d c u  beliudeu 
och  Originale  des  Falters  uud  der  fiaupe. 

Himplitia  Keetalis  £f« 

gtB.  autiiDi.   Kleiner,  fein  h <' s c )i u p p t .  lieht  grau  (nicht  bräun- 
lich) mit  schwächerem  btreiieu. 

Xuche  Raupen  (besonders  die  enien)  wachsen  bei  Kedgneier 
Ffttteran;  schnell  heran  vnd  Terpuppen  sieh  im  Angost;  auch  dnrcb 

Treiben  kann  man  sie  dazu  bringen,  jedoch  gehen  die  meisten  dabei  m 
-rruude.  wie  ich  in  diesem  Jahre  zu  meinem  Scliaden  fotsteMen  musste; 
und  selbst  dann  verpuppen  sich  die  übrig  i^eblicheneii  ni<  lit  alle.  Von 
80  Raupen  erhielt  ich  nur  wcniijo  Puppen.  Die  Haujten,  welche  '-leb 
nicht  verjtuppen,  spinnen  ^ich  am  Glase  einige  Woeheii  fest,  fressen 
zuerst  garuichts,  später  etwas  trockenen  Löwenzahn.  Im  Herbste  (und 
im  Winter  an  wärmeren  Tag^)  sitzen  die  Haupeh,  bei  Tage  am 
Gespinnst;  im  Frfil^hr  waren  eine  Anzahl  solcher  Raupen  vertrocknet, 
die  ttbrigen  nahmen  frisches  Fntter  nnd  entwickelten  sich  schon  im 
Xai  nnd  Jnni  n  schdnen,  grossen  Faltern. 

Wenn  sich  anch  die  gen.  aatnm.*)  von  der  I.  gn.  sehr  wesentlich  nnter- 
s^eidet,  so  benenne  ich  sie  deshalb  nicht,  weil  sie  im  Freien  —  wenigstens 

in  Xusäiiu  —  uüch  uicht  vorkam;  gen.  autum.  im  September  erzogen. 

1)  Die  Fauna  von  Sarepta  bat  noch  andere  nur  am  Mittelrhein  vor- 
bnanoide  Lepidopteren  anfroweisen.  s.  B.  Bpihlenia  Fachaiana  ROssler. 

*)  Mir  seheint  die  im  Kataloge  der  Lepidopteren  des  palftarktisehen 

Faanengebictos  III.  Auflage  angewandte  Bezoichming  gen.  aestiva  niiht  gans 
fantreflen.  Es  gibt  viele  Art^n,  die  B,  .<telb»t  4  üeneration<Mi  haben.  Was  bei 
diesen  Gen.  i-^t.  mmh  sdl.  ist  wühl  nil  h<  ^'.\m  klar.  .Auch  für  Arten,  di'*  nur 
2  Generüti'Micn  iiabcn,  ist  •lio  Rc/.ricliiuiiiir  nicht  korrekt;  es  '>ci  Mos-«  Laiciit i.i 
Kluviat.i  Hb.  und  Junip<riit.i  L.  cru.ilint.  deren  II.  t'cn,  nach  Milt«-  Scpt-Miiher 
(l>ei  Juniperata  oft  erst  aufaugs  Oktoberj  fliegt;  von  gen.  ac-.tiva  kann  hier  nicht 
die  Bede  sein.  Es  mute  aleo  so  den  Bezeichnungen  gen.  vemalis  md  gen. 
Mrtira  noch  eine  dritte  treten,  ftr  die  ich  den  Namen  gen.  antamnalie  in 
VoneUai^  bringe. 
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Ueliothi»  Dipsacea  L. 

tk.  «MbMa  (n.  ab.):  Vdfl.  weisslich ,  mit  gehr  schwacher  Mi  tteU 

binde,  litfl.  mit  reiu  weisser  Binde  und  grossem 
Fleck. 

Von  Bornich,  ganz  frisch  gefangen. 

AeidaU«  DeTersaria  H.  S.  ab.  Laireata  Ftelia. 

Tafel  II,  Fig.  6. 

In  der  Stett.  ent  Zeit.  1901  p.  373  ff.  beschrieb  mein  Vater 
eine  schon  von  Herrich-SchSf fer  (Sjrst.  Bearb.  III.  Tab.  51,  Fig.  314) 
abgebildete  Deversaria-Aberration  unter  dem  Namen  Lanreata.  IMe  knne 

Diagnose  lautet:  »Die  Wellenlinie  wurzelwftrts  schwarz- 
grau  ii  n  LT f  1  0  tr  t .  ii  u  t  den  II  i  n  t  c  r  I"  1  ü  lt  e  1  ti  oft  Ii  e  i  d  e  r  sei  t  s. 
Von  uMMViiliiilirlicM  I»(>vt'r-ari;i  dun  h  dir  sdiw ;trzi;riiiie  Heschattuni^  der 
W  ellenlinie  \ n-chieden.  wniliiicli  die>o  seihst  mit  ilnen  Zacken  M-Ii;irt"er 
hervortritt.  Auf  den  \  ordertiügeln  ist  die  IJeschattun^  wurzelwärts  am 
stärksten,  saumwärts  schwächer,  aut  den  llintertlili^eln  tritt  sie  zuweilen 
beiderseits  in  gleicher  Stärke  auf.*  Ohne  Zweifel  gehüren  zu  ab, 
Lanreata  Fs.  die  von  Herrn  Amtsrichter  R.  Pflngeler  erwähnten 
Diffluata  von  Kreuznach;  er  sagt  (Stett.  ent.  Ztg.  1896,  8.  232): 
»Nach  StOclccn  von  Kreuznach  zu  schlie.«sen,  ist  Diffluata  H.  8.  nar 
eine  seltene  Aberration  dieser  Art.«  Lanreata  ist  am  Mittelrhein  ver- 
breitet; es  kann  sich  bei  Kreuznacher  Stocken  also  wohl  nur  am 
ab.  Lanreata  Fs.  nicht  um  Diffluata  H.  S.  handeln. 


Aetdalfa  BIfllnata  H.  8.  bona  Speeles. 

(Ücrrich-Schftlfer,  Neue  Schmett ,  II  Heft,  Fig.  138;  Text  S.  28.) 

Tafel  II,  Fig.  8  ($). 

In  der  l{('si»i«'rining  d(  >  Fi.L'.  18  nhjieldldettMi  Falters  -^nni  II.  S.  : 
>Ans  Meliadia.  duidi  Herrn  Leder  er  erhalten.  l)a>  Wiil»  Int  nur 
Endspornen  der  Hintt  i-rhienen.  l'ni  '  ..  grösser  als  Hi-^etata.  (^uer- 
linie  1  und  2  sehr  undeutlieh.  die  Welleidinie  bildet  in  Zelle  1  keinen 
solchen  ilaken  wurzelwärts,  das  «luokle  Feld  3  ist  aber  durch  die 
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Uitere  Onerlliiie  scharf  aligegrenst«  ohne  dass  diese  Tom  Felde  selbst 
sMciii,  wie  dies  gewöhiüich  bei  ßisetata  der  FaU  ist.  Alf  der  ünter- 
teite  Ist  das  dunkle  Band  innen  an  der  Wellenlinie  Tiel  sehmaler.« 

Ein  aus  Dalinatien  stammendes  Weibchen,  das  ich  der  Ottte  des 
Herrn  Landesrates  von  Metz  en  in  Düsseldorf  verdanke,  stinnul  nnt 
H.  S.  Bild  und  Text  vollständig  übereiii.  Dülluata  gehört  aber  in 
die  l)eversaria-(irui)i)e  uml  ist  iiirhl  neben  Bisetafa  /ii  stellen,  mit  der 
sie  H.  S.  vergleicht;  allerdiiig>  stimmt  ja  die  Zeichnung  zu  Bisetata 
ziemlich,  aber  der  Flagelscboitt,  Stellung  des  Mittelpunktes, 
ürösse,  Beschuppung  d e s  Sau m f e  1  d e s  vorweisen  zn  Deversaria. 
Auch  an  H.  S.,  Fig.  138,  sind  diese  Merkmale  —  abgeben  von  der 
fieschuppang  des  Sanmfeldes  —  deutlich  wahrnehmbar. 

Die  Diagnose  von  Difflnata  H.  S.  mnss  lauten: 

Oberseite  lebhaft  gelb,  mit  breitem  schwarzen  Bande 

zwischen    Saum    und    Wellenlinie,    sehr  feinem 

Mittelpunkte,  die  H  e  g  r  e  n  z  u  n  gsl  i  n  i  eu  des  Mittel- 
und  Wurzel  fei  des  fast  verloschen,  Saum  stark 
verdunkelt,  Unterseite  etwas  heller,  ilas  Band 
i  n  n  e  n  a  n  d  e  r  e  1 1  e  n  1  i  n  i  e  s  c  h  ni  a  1  e  r ,  B  e  g  i'  e  n  z  u  n  g  s  - 
linien  des  Wurzel-  und  Mittelfeldes  kaum  wahr- 
nehmbar, Fransen  stark  schwärzlich  gewellt. 

Fransen  wie  bei  Dereraaria,  doch  stiirker  schwan  gewellt;  der 
Saara  sdir  dankel,  fsst  schwarz;  vor  dem  Saume  eine  gelbliche  (erste) 

<^erlinie:  dann  folgt  das  schwarze  Band,  das  bis  zur  Wellenlinie 
(dritte  Querlinie)  reicht;  der  Zacken  dieser  Linie  wie  bei  Deversaria, 
der  Mittel>rhatten  (zweite  (^»uerlinie  bei  II,  S.,  von  der  Wurzel  aus 
gezählt)  und  die  Begreii/uiigsliiiie  des  \\  ur/»  lfeldes  (erste  Queriinie  bei 
U.  s.)  sehr  schwa»  h :  Farbe  lebhaft  gelb,  mit  weit  weniger  schwarzen 
«khappen  als  bei  Deversaria. 

Herr  Forstmeister  Wt ndlandt  in  St.  Goarsbausen  erhielt  von 
Herrn  A.  Bang-Haas  eine  Diffluata  vom  Taums,  die,  wie  er  mir 
freondlichst  mitteilt,  im  wesentlichen  mit  meinem  Stocke  der  Diffluata 
«tnunt:  nur  die  Binde  sei  nicht  so  stark  ausgeprfigt  und  ausgefällt 
vis  bei  meinem  Exemplar. 

Diffluata  aus  Ungarn  (H.  S.),  Dalmatien^),  vom  Tanrus. 

^)  Herr  Jjaadrat  van  Metsen  teilte  mir  gtttigst  mit.  (la»>  auch  er  •  ine 
nttasta,  die  mit  meinem  Stftck  genau  abereinstimme,  aus  D«liuatien  besitie. 
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Avf  Tafel  H,  Flg.  8  und  Flg.  9,  ist  noek  BiseUta  abgebUdet; 
bei  Fig.  9  reicht  die  schwane  Binde  bis  zur  WeUenlinie,  bei  Fig.  S 
ist  diese  breit  und  dentUdi  getrennt;  letstere  Form  ist  nach  H.  8.  di» 
gewöhnliche,  bei  uns  kommen  stets  beide  Yor.   Die  Diagnose  flir  den 

Fig.  9  abgebildeten  FUter  lantet; 

Das  schwarze  Band  bis  zur  Wellenlinie  reichend,  auf 
den  Vdfl.  <;tets,  aaf  den  Utfl.  meistens,  der  Saum 
sehr  dunkel,  die  erste  Qnerlinie  schwach,  der 
Mittelschatten  stark. 

Diosc  durch  starke  Farbeiiküiitraste  ausLre/eichnete  Form  verclicnt 
einen  Namen;  ich  benenne  sie  nach  II  erri  ch-Schät"fer,  der  zuerst 
auf  sie  aufmerksam  machte,  ab.  Sohaefferaria. 

Codonia^)  Qnerelmoiitaria  Bagtelberger. 

aberraüfi  inteusiver  rot,  ohne  Qu  erstreiten. 

Wnrde  von  mir  selbst  in  einem  Stftck  (gen.  aestiva)  gefangen,  auch 
in  ÜbergiDgen  nnter  20  typischen  Stücken  erzogen.   Von  Bomich. 

Codouia  Puuctaria  L.  ab.  f  uicherriuiata  1;  uclis. 

Ein  Stack,  das  mir  Herr  W.  Roth  in  Wiesbaden  aas  seiner 
Sammlung  yorlegte,  gehört  zu  der  ausgezeichneten  ab.  Polcherrimata 
Fnchs;  es  stimmt  mit  dem  Original  genau  flberein.  Im  neuen  Kataloge 
ist  ancfa  ab.  Pnlcherrimata  Fuchs  —  wie  so  manche  schOne  Aberration 

—  ganz  inkonsequenter  Weise  nicht  abgetrennt  worden. 

Codouia  Porata  F. 

far.  lee.  (geo.  «est.)  Visperaria  Fuchs  wird  im  neuen  KataloL'c^ 
charakterisiert;  Minor,  vix  nomiiiaiula.  das  ist  uiiiirlitif.^,  denn  Vi>i>erari.'\ 
ist  eine  gute  Lokalvurietät,  die  kciiirswcirs  iilxrall  vorkommt. 
ist  sie  nur  im  Wispertal,  son>l  koiiiiiifii  meist  l  bLi^äiiLr«-  \or.  Vi>j)eraria 
ist  ni(  lit  nur  kleiner,  sondern  auch  blasser,  kaum  gezeichnet^ 
mit  kleinen  Ocelien. 

M  Herrn  Prof.  Dr.  Spul  er  verdanke  ich  die  briefliehe  Mitteilang:  .Godonia 
hat  die  Prior.  Tor  fipbyra*. 
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Tafel  II,  Fig.  13. 

Hr.  IMItrhtMM  (Mf.  ?«r.)  Grosser,  8chwärs]|ich,  fast  seich* 
nnngslos,  statt  der  Binden  feinere  oder  stärkere 
Punkte. 

Als  ab.  Bivinctata  beschrieb  mein  Vater  im  Jahrbuch  53  (1900) 
die  Stammart,  die  sich  unter  v.  Mediorhenana  als  Seltenheit  findet. 
Letztere  ist  die  gewöhnlich e  Form  am  Mittelrhein,  wenn  auch  T* 
Argillaeearia  Stdgr.,  Y<m  der  ich  ein  dftniaehes  cf  durch  Herrn  Bang- 
Haas  bedtse,  nieht  gerade  sehen  aullritt  Mediorhenana  unterscheidet 
deh  lim  der  Stammart  dnrdi  die  bedeutendere  GrOsse  und  die 
viel  dunklere  Färbung,  statt  der  susammenhingenden  Streifen 
I  «tehea  an  den  Rini^  feine,  schwarze  Punkte,  die  zuweilen  etwas 
Terlingert  sind. 

Var.  Mediorhenana  am  31ittelrhein,  die  Stammart  obscurata  Hb., 
selten,  var.  Argülacearia  Stdgr.  häutiger  unter  ibr.'j 

i 
t 

Acalla  (Teras)  Decosseana  Rössler. 
(Bönaler,  Schuppenf Itt^ler  8.  234,  Tortrix  Decoaieana.) 
'  Tafel  II,  Fig.  10  cf  und  11  9. 

Wenig  grösser.  Vdfl.  des  cf  hellocker^'clb,  mit  ][; elblich 
brauner  Rinde,  die  in  der  Mitte  abgebrochen  ist, 
mit  grosser  em  Flec  k  nach  der  Spitze  zu,  Vdfl.  des  Q 
dunkel  o  c  k  e  r  g  e  1  b ,  wenig  r  i»  1 1  i  c  h  g  e  t  i)  n  t ,  m  i  t  e  t  w  a  s 
dunklerer  Binde  und  deutlichem  Fleek  nach  der 
Spitze  zu.  Htfl.  anch  des  cT  dunkelgran  mit 
helleren  Fransen.  FlQ gelspannung  des  cT  18  mm, 
des  9  16  mm. 

,  Rossler  stellt  in  seiner  Beschreibung  I)e<os>eaii;i  (nach  I)('l•(»ss('^ 

in  Biebrich  benannt)  in  das  (ienus  Tortrix.  tidt/deiii  Zeller  und 
Wocke  sie  fOr  eine  neue  Teras  erklärten;  au  einem  Weibchen  der 


Stflckemit  heUgnnen  FlQgeln  iT.Calecata  St  lgr.  ^alis  (iiicreis*)  kommen 
auch  vor,  sie  weichen  Ton  Argillaronria  nur  dadurch  ab,  daaa  die  feine,  bräun» 
liehe  Beitinbong  (meist  sehr  aohwach)  fehlt 


Digitized  by  Google 


42  — 


Decosseana  steckt  noch  ein  Zettel  von  Zcllers  Iland  mit  der  Be- 
merkoag:  »Teras  bei  Aspers,  halte  ich  fOr  nen«.  Im  Kataloge  der 
Lepidopteren  des  palfiarktischen  FaaneDgebietes  m.  Auflage  wird 
Uecotseaoa  als  fragliches  SjmoDjnn  zu  Fhnbriaiia  Thnbg.  gesogen,  was 
aber  falsch  ist,  wie  ich  an  Fimbriana  Thnbg.  ond  Decosseana,  die  sich 
beide  in  ROsslers  Sammlong  finden,  konstatieren  konnte. 

8io  i>;t  eine  sicliere  Aealla  nVulu-r  Tera>)  und  gehört  in  die  Vcr- 
\vandlsi  li;itt  ilcr  l^ulnicana  Mn.,  hat  aber  aueh  Alinliciikeit  mit  Ferruirana 
Tr.  Unter  den  zaiilreichcn  Ferrupfana  Tr.  der  Koss  1er 'scIien  Sammlung 
stecken  neben  ab.  Tripunctana  Hb..  ab.  Rubidana  H.  8..  var.  Selasana 
H.  S.  aueh  einige  Tiere,  die  der  Decosseana  iasserst  Alinlich  sind: 
ein  cf  stimmt  im  Flflgelschnitt  und  in  der  Färbung  ganz  aberein,  es 
fehlt  aber  der  für  Decosseana  charakteristische  Verlauf  der  Binde. 

Deeosseana  Hössler  i>t  mit  Lubrieana  Mn.,  von  der  mein  Vater 
eine  Anzaid  \un  Herrn  Distinc  in  Si)eyer  erliielt.  n  a  Ii  e  verwandt, 
liei  Deeosseana  ist  die  /eirlmniiLr  stärker.  Im'^oii'!*!-  der  Fleck  ist 
gross  nnd  viel  dunkler  als  Iti  i  Lubrieana  Mn.  Hie  Farbe  des 
viel  heller,  des  9  n  o  e  h  dunkler  als  bei  Lubrieana,  lltti.  wie 
bei  Lubrieana.  N'ielleicht  ist  Deeosseana  nur  eine  var.  loe.  letzterer. 
Die  Originale  der  He«  ö'>seana  befinden  sich  im  Natarhistorischen 
Mnsenm  zu  Wiesbaden. 

Erioci'iuiia  Clii^solepidella  Z.* 

Herr  Dr.  Bebel  in  Wien,  dem  ich  mit  Cuc  Linosyridis  auch 
einige  Eriocrania-Arten  zur  gQtigen  Begntacbtung  vorlegte,  bestimmte 
darunter  eine  Er.  Chrysolepidella  Z..  die  ich  als  eine  mir  unbe- 
kannte, wabrxlieinlicli  neue  Art  fiiiircsandt  hatte.  Das  Tier  >tinwnt 
put  zu  von  1 1  i' i  n  e  ni  a  n  n  s  HiaLinn-c.  oli  sie  abor  an  Hnelu'U  lebt,  wio 
von  Hoineniann  an^'ibt,  koiintr  Miflit  b'>tm'>tellt  werden,  da  die 
Eriocraniidae  hier  meist  aus  liohen  Tannen,  die  vereinzelt  in  einem  aus 
Eichen,  Huehen,  Birken  und  Zitterpappeln  bestehenden  l>aubwalde 
stehen,  aufgeseheueht  werden.  Nur  bei  warmem  Wetter  sitzen  sie  ab 
nnd  zu  an  der  Nahruugspflanze,  viel  häutiger  noch  an  Eichenstämmen. 

1)  Mit  *  be^tiichnetc  Arten  kinU  IQr  Nub^uu  neu. 
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Srioenni»  Argjnrolep iddU  Hon  spee.*). 

YdfL  kurz  und  schmal,  mit  sehr  zahlreichen  silbernen 
Schuppen  bestreut,  wenig  purpurn,  mit  grossem 
Iftngiiclieii  Fleck,  Htfl.  aach  an  der  Wurzel  dankeL 

Von  der  (rrösse  der  Purpurella,  doch  von  ihr  durch  die 
ganz  ändert'  l;iiltunp  vorschiiMleii,  mit  Chrysolepidilhi  hat  sie  den 
purpurnen  (niclit  violottt  ii)  dhui/  i^onioinsnin.  Nur  am  Vonlcrrande 
hat  sie  ein  ige  vi  olette  Schuppen,  die  kleine  Flecken  Idlden;  der 
grösste  von  ihnen  steht  immer  dem  Analfleck  gegenüber.  Die  silbernen 
Schuppen  sind  vor  der  Spitze  besonders  zahlreidi :  sie  erscheinen  in  4 
Beihen.  je  2  zu  2,  parallel  angeoninet.  .Tedocli  tritt  diese  Anordnung 
BOT  bei  den  reinsten  Exemplaren  deutlich  hervor.  Zwischen  den  Reihen 
Btehoi  noch  weitere  silberne  Fleckchen.  Mit  Ssngii  Wood  ist  das 
Tier  nicht  identisch,  soweit  man  nach  der  Beschreibung  urteilen  kann. 
Ton  Bomich;  11  Stftck  gefangen  meist  an  Espen;  Tielleiclit  die  Raupe 
aa  diesen. 

Sriocnuii«  Saiigil  Wood  (mi  spee*  propr.  ?). 

Zu  2  Stücken,  die  ich  Herrn  Dr.  Eebel  als  Purpurelia  einsandte, 
bemerkte  er:  > Scheint  mir  verschieden  zu  sein;  vielleicht  ist  sie  Sangii 
Woodf  die  ich  nur  nach  der  Beschreibung  kenne.« 

Mir  scheint  das  Tier  eine  eigene  Art  zu  sein,  sicheren  Aulsohluss 
wird  nur  zu  erwarten  sein,  wenn  cüb  mir  gelingt,  noch  mehr  Stocke 
SU  fangen. 

lilriocrftiliA  ÜAltenbaehü  Wood 

scheint  auch  hier  Torzukommen.    4  Exemplare^)  stimmen  gut  zur 

Beschreibung:  sie  wurden  zwar  an  Hirkeii  !^'el;iiigen,  doch  stehen  in 
deren  Nahe  weit  mehr  Haseln,  sodass  auch  an  diesen  die  Raupe  gelebt 
haben  kuuu.    (Ivalteubachü  lebt  in  England  an  liaseiu.) 

^)  2  Sttlck>'.  die  niitt.-r  dt-tii  Niinit.n  Kaltenlmcliii  in  der  Sanimlunj,'  meines 
Vaters  steckten,  wurden  von  Herrn  Dr.  Eebel  für  I'urpurella  H\v.  erklärt.  Sie 
siad  einfarbig  violett,  ohne  Fleck.  Da  hier  an  Birken  mindestens  3, 
vidleiebt  4  verMhiedene  Minen  Ton  Brioeraaia- Arten  vorkommen,  wäre  es 
imerUn  möglich,  daes  noch  eine  neue  Art  vorliege. 
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Tafel  IL 

Pig.  1.  Vanassa  C.  album  L.  aberr. 

Fig.  2.  Cucullia  clarior  Fucha. 

Flg.  &  Coeidli»  aathemidii  On. 

Fig.  4.  GneoDia  liiiolyridit  Fodia  9 

Fig.  5.  Cucullia  linosyridis  Fuch-^  . 

Fig.  6.  Acidalia  deversaria  H.  IS.  ab.  Laoreata  Fachs. 

Fig.  7.  Aoidalia  difftiutt«  H.  8. 

Flg.  8.  AddalU  bisatot»  Tr. 

Fig.  9.  Acidalia  bisetata  ab.  SchaeiTeraria  Fuchs. 

Fig.  10.  Acalla  Decosseaua  Bössler  cT. 

Fig.  11.  AcaUa  DaooaMaoa  BOnler  Q. 

Fig.  12a.  Ca«.  ÜDoiyridis  Raupe,  groas. 

Fi^'.  rib.  (  iic.  liiiosyridi8  Rati]>o,  klein. 

Fig.  18.  Cinophos  obsciu»U  Hb.  var.  mediorheaana  Fuchs. 
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Homo  animal  et  non  »niniall 

Schuster. 

Di«'  Tiere  sind  die  letzten  Besonderheiten,  die 
noch  in  Differenz  mit  di  r  Substanz  sind,  sie  sind  noch 
nicht  die  Substanz,  noch  nicht  die  allgemeine  reine 
Vernuft  sdbst,  deshalb  sind  sie  in  ihren  Handlangen 
bloss  Audrnck  oderWerkioag  dir  IniiJl  wohnoidMi 
yornniinftt  ohne  selbst  Torninftig  m  sein. 
Bloss  in  dem,  was  sie  tan,  ist  Vernanft.  nicht  in  ihnea 
selbst.   Sie  sind  vemQnftig  darch  blossen  Zwang  der 

Katnr,  denn  die  Natur  ist  selbst  die  Vernunft  — 

Obgleich  M'lbst  nichts  als  Idinder  M''rh;nrsnius,  ist 
die  Natur  duch  zwt  ckmärsijL,' ;  si.'  stellt  eine  Identität 
der  bewussteu  subjektiven  und  bewu^ütlusen  objektiven 
Tätigkeit  dar. 

Friedrich  Wilhelm  Juseph  Schclliug. 

Verstandes-  und  Seelenleben  sind  swei  grondvenchiedene 
Faktoren  (Momente)  im  Dasein  des  Menschen.  »Verstand«  and  »Sesle« 
sind  absolut  zn  trennen.  Unter  jenem  Begriff  werden  die  rein  geistigen 
Eigenschaften,  Fähigkeiten,  Anlagen  verstanden,  unter  diesem  Begriff 

die  Gefühlsanlagen:  jenes  sind  die  »dianoetischen  (d.  i.  Verstandes-) 
iirössen«^  der  Philosophie  des  Aristoteles,  dieses  bezeielinet  man  fremein- 
hin  mit  »Psyche«,  welehes  als  ein  Kollektivbegritt"  für  die  gesamten 
Oefühls-Funktionen  unseres  Lebens  anzusehen  ist.  —  Es  nmss  hier 
sogleich  bemerkt  werden,  dass  der  Unterschied  zwischen  »Verstand«  und 
»Seele«,  »geistigen«  nnd  »psychischen«  Eigenschaften  so  anendlich  oft 
nicht  nur  von  Laien,  sondern  auch  von  Unterrichteten  nicht  beachtet 
nnd  eingehalten  wird.  So  sdireibt  s.  B.  selbst  Hftckel  (»Weltritsel«« 
S.  46):  »Der  Mensch  besitst  keine  einsige  »GeistestAtigkeit«(t  Oi 
welche  ihm  aosschliesslich  eigen  ist;  sein  ganies  Seelenleben  (t  1) 
ist  von  denjenigen  der  näehstverwandten  Sftngetiere  .  .  .  .« 

Die  falsche  Identifizierung,  Verwechselung.  Vermischung,  das  Durch- 
einanderwerfen von  Verstaudesleben  und  Seelenleben  liegt  haudgreiliicU 
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TOT.  Oder  man  vergleiche  bei  Groos  (»Spiele  der  Tiere*,  S.  127): 
»ich  nahm  an,  dass  zuerst  bei  dorn  jungen  Tier,  das  mit  einer  IIolz- 
ka^rel,  einem  Ball  oder  derartigem  stielt,  noch  keine  feineren 
psychischen  (!)  Vorgänge  mitwirken.  Dagegen  glaube  ich  l)estimmt, 
dass  solche  \  orgiinge  durch  die  häufige  Wiederholung  des  Spiels  all- 
mihlich  hervortreten  müssen.  Wenn  die  Katze  immer  wieder  die  gleiche 
Kogei  ?erfoigt,  so  wird  doch  mit  der  Zeit  etwas  von  jenem  »Bolien- 
bewisttsein«  (!)  in  ihr  MÜtanoheii,  das  eine  freiwillig  obemommm 
SeMstitigkeit  bete  Menseben  begldtet«.  IHeees  Bewwrtaefn  das 
BoUenbewiiflBtMin  —  ist  docb,  wenn  es  überhanpt  wirklich  Torluuiden 
irt  [was  ich  dorohans  bestodta,  da  ein  Tier  niemak  nüt  bewvsster  Ab» 
sieht  nar  nm  Scheine  eine  Tttigkeit  ansaht],  nnr  ein  rein  geistiges 
BswiBstsein,  kein  Seelenleben,  kein  psychischer  Vorgang. 

Die  hier  Yorzonehmende  Untersuchung  soll  darf\ber  Aufschluss 
gehen,  inwiefern  und  wie  weit  sieh  das  Verstandesleben  des  Tieres  vuu 
dtni  lies  Men^  hen  unterscheidet,  während  ich  im  zweiten  Teil  zeigen 
will,  dass  ein  eigentlidies  Seelenleben  nur  dem  Menschen,  nicht  aber 
den  Tieren  zukommt  (mit  Ausnahme  vielleiciit  der  Hunde,  Affen  — 
speziell  der  anf  einer  fast  übertierischen  Entwickelungsstufe  stehenden 
Menschenaffen  — ,  Pferde  etc.,  welche  immerhin  wohl  eine  Spnr  von 
eigentlichem  Seelenleben  seigen).  Meine  Untersnchnng  erstrecict  sich 
desuMieh  snerat  anf  das  Yerstattdesleben,  alsdann  anf  das  Seelenleben. 


L  TersteiiieBlelMii. 

A. 

Ich  betrachte  zunächst  die  materielle  Basis  des  Verstandeslebens. 

Alle  geistigen  Vorgänge  sind  gebunden  au  einen  plastischen  Stoff. 
In  den  meisten  Fällen  ist  dies  das  Gehirn,  und  zumal  die  Grosshini- 
rinde  (beim  Menschen  und  den  höheren  Viertüssiern).  in  anderen  Fällen 
teilweise  die  als  Gehirn  funktionierende  Rückenmarkslinie.  Während 
iss  Kleinhirn  als  Sitz  der  Sprachkenntuisee  angesehen  wird  (bei  dem 
kimo  jiriBiigeniiis  ist  das  Kleinhirn  sehr  wenig  entwickelt,  woraus  zu 
tdUsMi  ist,  dass  jener  sptaehlich  sehr  nnbeholfen  war),  verteilen  sich 
Üe  finwIiMW  der  übrigen  G^stestiligkeiten  auf  Terscbiedene  Lagen  der 
OiMliiniriBde.  Sie  seien  hier  lokalisiert  —  jede  an  ihrem  einen  be- 
<iMMim  Ort  — ,  Mint  die  seitgenMsehe  Katnrwissensehaft;  wie  weit 

MMk  4,  asMi  T«r.  t  Mak  ST.  4 
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diM  im  eiiiMla«!!  riehtig  tet,  itakt  soch  dahUi  (ledenftlb  »ber  7«r- 
teilen  ileli  die  GeiBtesfiOiigketteii  eioMin  Mf  die  Gfosriiinirinde).  GeUr» 
mid  Nerycnsystem,  die  Trilger  des  Meteelebein,  nnd  bei  de»  einselaeft 

Tieren  yerschieden  beschaffen;  am  meisten  ausgebildet  sind  sie  natllr» 
lieh  beim  Mcuscheii  und  bei  ilen  Vierfüsslern.  Die  Vögel  zeigen  eine 
weit  geringere  Ausbildung  des  Nervensystems  als  die  Vierfüssler,  ihr 
Grosshirn,  aus  zwei  Halbkugeln  bestehend,  zeigt  keinerlei  Windungen 
auf  seiner  Oberfläche.')  Nicht  alle  Lebewesen  —  nur  der  geringere 
Teil  von  ihnen  —  haben  ein  bestimmtes,  von  den  übrigen  körperlichen 
Bestandteilen  differenziertes  Organ  für  die  Geistestätigkeiten  (das  Nenro- 
plasma  der  Ganglienzellen  and  die  Nerven£Mem).  Die  niederen  Tiere 
haben,  wie  die  Pflanzen,  keine  fesonderten  KerTen  and 
Sinnesorgane. 

Bei  den  einselügen  Protisten  ist  erst  gamieht  ein  Kdfper,  aof 
welehem  irgend  ein  »Geisledeben«  basieren  kftnnte,  forhanden,  sondern 
der  ganie  lebendige  Organismus  ist  hier  eine  einzige 
Zelle.  —  Die  materielle  Basis  des  Veislaadeslebens  ist  also  ebeiooiKilil 
chemisch  zusammengesetzt  wie  physikalisch  beschaffen  (veränder- 
lichj;  sie  ist  an  den  Stoffwechsel  geknüpft. 

Die  üeiste>tätij,'keiton  bei  Tier  und  Mensch  sind  im  Prinzip 
dieselben.  Aber  ihre  Intensisät  ist  verschieden.  Ihre  Qualität  ist  ver- 
häl tnismäf sig  gleichartig^),  ihre  Quantität  im  höchsten  Mafse  un- 
gleichartig.  Die  Stärke  und  FOile  der  Oeisteseigenschaften  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Aosbildnng  ihrer  TrSger,  des  Nenreneystems  nnd 
des  Qehims.  — 

Alle  Tiere,  welchen  gesonderte  KerTen-  nnd  Sinnesorgane 
fehlen,  haben  kein  selbstfindiges  Yerstandesleben.  Alle  ihre  Lebens- 
eneheinengettsindaatomatiscbeBewegungen,  reflektorische,  reaktions- 
mfifsige  Erscheinungen,  also  Reflex-  nnd  Reaktionstaten,  welche  durch 
die  V  e  r  k  u  ü p  f  u  n  von  (blosser  leiblicher)  Km  p  fi  n  du  n  p  und  (zweck- 
mälsiger,  aber  des  Zweckes  uiihewusster)  Bewegung  entstehen.  Die 
Keflext Ilten  entsprechen  den  Instinkttaten  dtT  höheren  Tierwelt  (also 
den  unbewassten,  aber  z weckmäUigeu  Iriebhandiungen). 


1)  Kaoh  der  Ausdehnung  der  Windungen  —  der  OberflfiehsiigiOiae  des  Ge» 
Ums  —  bemiait  sich  da^  MaTs  der  lateUigvos. 

Fs  wird  sich  .später  ze  gen.  dass  alle  dings  auch  ein  qualitativer  tJiater» 
schied  aa|g«t«Ut  w«idea  kann  (Mangel  der  »Veinnnft*  bei  dso  Üacea). 
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Ein  YrnttmimMam  haben  nur  diejenige!  Tiefe,  welehe  ein  eigens 
tusgebildetes  Gehirn  und  Nervensystem  baben,  also:  Die  Schädeltiere 
mit  Gehirn  (aus  fünf  Hirnblascn  entstanden:  Kraiiioten),  die  Saugetiere 
mit  überwiegend  entwickelter  Grosshirnrinde  (Plaoentalien),  die  höheren 
Menschenaffen  und  Menschen,  mit  besonderen  Deukorganen  (im  l'rinzipal- 
him:  Anthroponiorphen) ;  kein  Verstandesleben  haben  ilie  einzelligen 
Protozoen   (Infusorien),  die   vielzelligen  Protozoen   < Katallakten),  die 
ältesten  Metazoen  (Platodaricn)  u.  s.  w  ;  fraglich  bleibt  es,  ob  ein 
telbstlUidiges  Geistesleben  vorhanden  ist  bei  den  wirbellosen  Tieren  mit 
eiaftMsbem  Scheitelbini  (Yermelien)  and  den  eehidelloeen  Tieren  mit 
einfadiem  Markiiolir,  olme  Gehini  (Almiar).  Unter  eigeDtliehem  Ter» 
ttendeeleben  istnatlifieh  nur  diejenige  eelhettitige  Denkarbeit 
tu  ▼erstehen,  welehe  sieh  Ihres  Wollens,  Ihrer  Zwecke, 
Ihrer  Ziele  (selbst)  bewnsst  Ist 

Alle  das  Leben  des  Individuums  wie  den  Fortbcstand  der  Art 
fördernden   und  erhaltenden  Lebensvorgänge   im   niederen  Tierreich 
sind  also  automatisch,  reflektorisch,   instinktraäfsig.    Ks  ist  pliysisehe 
Reaktion«  auf  einen  von  aussen  oder  innen  kommenden  Reiz.  Der 
Amphioxus  oder  Lanzelot  z.  B.,  das  niederste  Wirbeltier,  entwickelt 
sich  körperlich  (nach  Ait  der  wirbellosen  Tiere),  ernährt  sich,  pflanzt 
sieh  fort  «.  s.  w.  in  der  fOrtreffüdieleB  nnd  einkteslen  Weise;  sllee 
dieeee  tift  A.  wie  eine  seibetbewegHche  Maschine,  ahM»  olme  Jedes 
nioiiensmifeige  (geistige)  Nachdenken.    Ein  solches  kann  nicht 
statthaben,  wefl  efai  kcniealriertes  Organ,  in  welchem  es  statthaben 
kinnte,  dnrohaas  fehlt.')  —  Es  Ist,  wie  schon  gesagt,  eine  groese  nn- 
besehrsibUcheSvmmevonnrwIlchBigen  Trieben,  die  in  den  Tieren 
wobnen,  die  sie  in  der  ToUkommensten  nnd  Kweckmftfsigsten  Weise  das- 
jeniije  tun  lassen,  was  je  im  einzelnen  Falle  notwendig  ist.    Es  sind 
Lebens-  oder  Bewegungsreize,   die  ebenso  selbstverständlich  sind  und 
ebenso  natürlich  sich  auswickeln,  auslösen,  entladen  wie  etwa  das  kürper- 
liche  Wachsen  des  Schnabels  beim  Vogel  oder  das  raateriale  Hervor- 
qirossen  des  Bartes  beim  Manne.    Es  ist  kurzweg  das  -  Leben,  der 
Vitalismns,  dieses  grosse,  unendlich  rätselhafte  Ding, 
welches  der  organischen  Natur  im  Unterschiede  zur  an- 
erganisohen  Natnr  eigen  ist.    VieUeicht  ist  das  flberans  Zweck- 


1)  Einige  wsnlge  Natnifcoeh«  sind  hier  tberaos  oagrOndliih  nnd  werfen 
d»  TcneliledflBea  Begriffe  dnrehehieader,  wie  ich  spiier  seigen  weide. 

4» 
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niltige  nnd  graasartig  HanMolielie  dM  Windarbuito  In  dem  Er- 

seheiDungsbild  dies«r  Vorgänge.  —  AUe  LtbeateidliiigM  der  In- 
fusorien, Polypen,  Quallen,  ROhrenwOrmer,  Seerosen,  Seenelken  n.  s.  w. 

sind  automatische  Instinktliaiullungen.  Die  komplizierten  Fortpriaiizunj(8- 
crscheinungen  bei  den  Liiust^n,  Mücken,  Schmetterlingen.  V(»geln  z.  B. 
beruhen  auf  einem  dem  Indi\iduum  selbst  u  ub  e  vv  u  s  v  t  e  n  Naturprinzip: 
von  bcwussteni  Willen,  Zweck,  von  Absicht  seiteir-  d.  ^  Tieres  kann 
dabei  ^ar  keine  Rede  sein.  Die  Vorgänge  der  Emptindung  und  Be- 
wegung fialleji  bei  den  Protisten  noch  mit  den  moleku laren  Lebens- 
Prozessen  im  Plasma  selbst  zusammen,  sind  also  ganz  VDbe> 
dingt  nnbewnsstk  Die  Lebenstnten  des  gereisten  BadMchwtans  ud 
aller  anderen  Spongien  sind  lediglich  Beilez-EsaktiaaeD ;  ihre  Eapfindmg 
and  fieizleitnng  ist  oft  langsamer  nnd  weniger  energisch  als  die  der 
Sinnpflanien  (Mimosa),  welche  beim  Betraten  ihrer  Wnneln  die  Fleder^ 
blittchen  sosammenlegen,  ja  mitunter  seibat  langsamer  als  die  Lebens- 
tätigkeit der  Fliegenfallen,  Kletter-  nnd  Schlingpflanien.  Die  Urdarm- 
tiere  (Gasträaden)  sind  aus  zwei  einfachen  Zellenschichten  (Epithelien) 
gebildet,  von  denen  die  innere  (I)arni))latt)  die  vegetalen  Tätigkeiten 
der  Ernährung,  die  äussere  ( llaiithlattl  die  aniinalen  1  unktioncn  iler 
lievvcgung  und  Fjmpfindung  vermittelt  —  —  und  es  funktioniert  diese 
automatische  Maschinenanlage  des  Organismus  so  gut  wie  etwa  die  der 
hochstehenden  Hunds-  oder  Papstaffen,  welche  mit  dem  Eegulator  »Geist« 
oder  »Verstand«  dazwischenfaiiren.  Der  Sosswasserpolyp  (Hydra)  uud 
die  festsitzenden,  nahe  verwandten  Ujrdropolypen  besitzen  noch  keine 
NerTon  nnd  höheren  Sinnesorgane  —  nnd  mithin  noch  keine 
Spur  einer  Yerstaadestfttigkeit  — ,  aber  wohl  one  sehr  grosse  körper- 
liche (physische)  Empfindlichkeit  Wenn  das  in  nnserem  Bheintal  so 
häufige  Schwammspinnerweibchen  (Ocneria  dispar)  seine  £ier  an  einon 
Baumstamm  (Weide,  Bndie)  legt  und  sie  mit  einem  gelben  Haarfilz, 
welcher  sieh  von  dem  Hinterteil  des  Tieres  ablGst,  fibersieht,  so  weiss 
es  gewiss  nicht,  dass  einerseits  diese  Plasmagrupj^e  den  gewöhnlichen 
gelben  Haumschwanim  tiberaus  prägnant  vortäuscht  und  andererseits  die 
tiberdeckende  Filzhülle  die  Eierchen  im  Winter  bei  sehr  grosser  Kiüte 
vor  Erfrieren  bewahrt;  dies  letztere  Gedankennioment  kann  unj  so 
weniger  im  »l^wusstsein  der  Mutter«  vorbanden  sein  bezw.  aulUucheu, 

1)  Wie  wir  spiter  sshta  werdsa:  in  ehdgsr  Hiasidit  audi  aeeh  bei  dem 

Mensehsn» 
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als  sie  dann,  wcdii  sich  die  Tatsache  selbst  verwirklichen  soll  und  muss, 
garnicht  mehr  lebt,  also  auch  den  Klimazustanil,  betrefts  dessen  sie 
Vorausahnungen  haben  niüsste.  ühcriiaupt  garnicht  kennt.  Wenn  die 
Scbnietterlingsraupen  sich  verpui)pen,  wissen  sie  nichts  von  Schlaf  und 
Winter  und  KAlte.  Die  Baape  des  NachtpfftoeiiMgee  epinnt  ein  Gehftase 
mit  do|>pelteiB  Yenehluss  am  Ansgang,  welcher  von  innen  leicht  n 
Mmii  ist,  von  tueen  «lier  das  Eindringen  vnbenifener  Oiste  erschwert; 
nd  doch  kennt  die  Banpe  keineswegs  die  Theorie  des  GewOlbes,  naeh 
der  diese  federnden  Borsten  des  Ausgangs  das  Oehftnse  so  trefflich 
TtnehUessen,  ohne  seinem  Insassen  sptter  das  Anskriechen  nnmOgUch 
n  naehen.  Es  ist  instinktiv,  wenn  die  Ameise  Pdjergas  rafescens 
sieh  SklaTen  hftlt,  die  sie  füttern  mllssen,  weil  sie  sich  seihst  nicht 
ernähren  kann;  wenn  das  auf  trockenem  Sandboden  oder  in  weicher 
warmer  Federwülle  ausgebrütete  Entchen  sofort  nach  dem  Ausfallen  ;\u< 
dem  Ei  auf  das  Wasser  zuläuft,  sich  blindlings  hineinstür/t  und  davon 
schwimmt :  wenn  die  erste  IJewcgung  des  aus  der  Eischale  liorvor- 
brechendeu  Köpfchens  junger  Schnappschildkröten  die  des  Schnapi)eus 
und  Beissens  ist;  wenn  die  aus  dem  (auf  der  Uaadflfiche  Hudson 's) 
zerborstenen  Ei  herausspringende  junge  gemeine  Jassana  (Parra  jayana) 
iss  Wasser  fiel,  sofort  exakt  da?onschwamm,  dann  ans  Land  stieg,  sich 
ins  Gras  fersteekte  mid  gednekt,  TOUig  regongslos  liegen  blieb  wie  ein 
jnnger  Braehfogel  oder  ein  eben  ans  dem  £i  gefallenes  Uebhnhn.^)  — 
Wenn  der  Regenwvnn  nftchtlidier  Weile  ans  seinem  Erdloeh  hervor- 
hansrt  und  anlKahrang  ansgdit,  so  wird  er  gewiss  nicht  s^nScheitel- 
hhrn  oder  Akroganglion,  welches  sich  ans  ein  par  dorsalen,  oberhalb 
des  Mnndes  gelegenen  Ganglien  zusammensetzt,  lange  in  rein  gedank- 
liehe Tätigkeit  bringen  d.  h.  es  bewusst  um  Rat  fragen,  sondern  rein 
triebmälsig  auf  der  Erdoberfläche  in  der  Nähe  seines  Erdloches  niiilier- 
wandern,  das  cr>tr  näcli>l('  lialbiaule  Weiden-  oder  Lindenldatt  erlassen, 
zu  »»einer  Höhle  zerren,  beim  AV»\\ärtsst('igen  in  derselben  mit  dem 
imteren  oder  oberen  Teil  zur  Hälfte  nach  sich  ziehen  uud  sich  gemäch- 
lich einige  Zeit  hindurch  dem  besten  Schmause  hingeben.  Ebenso  wird 
er  sich  ganz  automatisch  bei  kälterem  Wetter  tiefer  in  spIik^  etwa  1  m 
Isnge  HMenrOhrang  torQckziehen,  bei  wftnnerem  höher  hinaufsteigen; 


Ich  weise  hier  auf  -las  hin.  was  ich  im  , Journal  für  Ornithologie"  über 
»Schutzfärbung  uud  Inätiukt"  geschriebeu  habe.  Es  findet  sich  diese  Studie  im 
JUiigang  Ton  1902,  wo  ieh  nschsnleeen  hitls. 
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er  folgt  darin  gtaa  aeiiMD  Imtiiiktai.  —  Dwr  Vogel,  wetcher  sein  Nest 
ansmiiiiert  (Eisvogel),  tit  Lehm  «wümiBeiiklebt  (Sehwalbe),  seneotieit 

(Salangan),  raeisselt  (Specht),  flicht  (Elster),  webt  (Gnwmtlcke),  filzt 
(Buchfink),  schneidert  (Sdineidervogelj,  denkt  gewiss  nicht  daran,  dass 
es  eine  gesicherte  und  warme  Heimstätte  für  die  Kalkkugcln,  *Eier« 
genannt,  oder,  was  noch  ferner  liefet,  für  die  Jungen  sein  werde,  sondern 
er  baut  triebmäfsig:  er  haut,  weil  er  bauen  niuss,  weil  es  ihm  panz 
unmittelbar,  unwillkürlich  und  unbedingt  in  Fleisch  und  Blut  liegt. 
Der  jnnge  Kacknck  ruft  sein  erstes  »gngn!«  —  ohne  Belehrnng  seitens 
seines,  (nicht  anwesenden)  Vaters  —  rein  triebmäfsig,  auf  Grand  seiner 
selbstverstftndlichen  phyÄilogischen  Organisation.  Dasselbe  gilt  toi 
jedem  Loekmf,  Warnruf  ete.  nnd  dem  Omadstoek  des  gesangliclien 
Talents  eines  jeden  jnngen  Vogels;  es  gilt  von  allen  natttrlieben 
Lauten  aller  Tiere.  Und  gerade  die  geniale  Wissenschaft  der  von 
den  Gebradem  Orimm  angeregten  Spraoherforsehug  nnd  SprachTer- 
glcichuug  hat  ans  ja  gezeigt,  dass  die  Mntter  —  einerlei,  welcher  Rasae, 
Nation  oder  welchen  Stammes  —  je  die  bestimmten  Formungen  des 
Gauniciis.  der  /uiifje.  des  Mundes  auf  ihre  Kinder  vererbt,  sodass  diese 
später  betähigt  sind,  die  ihrem  Volksstamme  eigenen  und  angemessenen 
Laute  auszusprechen;  aus  diesem  Grunde  war  es  z.  B.  möglich,  dass 
die  von  Osten  her  in  Palästina  eingewanderten  nomadenhaften  Hebräer 
sich  hia  noch  spttt  in  der  grossen  Propheten  (Jesaja,  Jeremia,  Ezechiel) 
Zeit  hinein  von  den  autochthonen  Kanaanitem  unterschieden ;  aus  diesem 
Gmnde  auch,  dass  Petrus  in  jener  denkwürdigen  Nacht  als  Galüier 
erkannt  wurde  (i}  AaJUd  öov  dfjAdy  öe  xocer). 

Auch  die  meisten  Handlungen  der  höheren  Tiere  nnd  s  ehr  viele  d  es 
Menschen  sind  Instinkthandlangen  —  —  und  zwar  viel  mehr  Tat> 
handlangen  des  Mensehen,  als  man  sich  selbst  bewusst  istl  So  ist  t.  B. 
gewiss  auch  das  so  sweckmilsige  Spielen  der  Mntter  mit  den  Kindern, 
welches  sich  ja  auch  bei  den  meisten  Vierfflsslem  findet,  eine  Instinicttat. 
Die  Freude  an  der  Macht,  am  »Ursache-Sein«,  ist  auch  bei  dein 
Menschen  ein  unbewusster,  für  den  Einzelnen  wie  die  (lesanitheit  zweck- 
dienlicher Zug.  Auch  beim  Menschen  ist  vielleich-t  das  Erwachen 
sexueller  Eiiiprtiidungen  hei  der  Ausführung  gewalttätiger  Grausanikeits- 
akte  als  unbewusste  Reizanlage  zu  liezeiclnieu  und  erklärt  sich  vielleicht 
aus  einstigen  Kämpfen  der  ^5  ^'^^  Itowerbung  um  den  weiblichen 
Teil.  —  Das  Wort  Instinctnm  kommt  von  dem  lateinischen  iustinguere 
SB  einpflanzen  nnd  seine  beste  Obersetsung  ist  »Naturtrieb«.  Es  bezeichnet 
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^       Wik  dtr  FormvUonuig  tettoM  Darwins  «fae  HtadHmg,  di«  iweek- 
«lUig  ist,  aber  mBbewitft  ftutgefahrt  wird.  M an  kam  var- 
ör       «driedena  Arten  ron  Instinkt-FonneB  anteraeheiden ;  die  primärsten  rind 

äte        die  allgemeinen  niederen  Triebe,  welche  dem  Plasma  von  Anbeginn  des 

*  organischen  Lebens  innewohnen  und  die  elementarsten  Bedürfnisse  der 
Tiere  befriedigen ;  es  sind  vor  allem  die  Triebe  der  Selbsterhaltung 
(Erhaltung  des  Individuums)  und  der  Erhaltung  der  Art.  also  die  der 
Ernährung  und  der  FortpÜauzuug.  Diese  Grund  triebe  alles  organischen 
Lebens  sind  entstoaden  und  entstehen  noch  heute,  sind  befriedigt 
worden  and  werden  noch  heute  befriedigt  bei  allen  Tieren  and  vieifaeh 
mmk  bei  desi  Mcnsehen  oline  jegliche  Mitwirkong  des  Verstandes  and 
4er  Yemanft  (ieh  erinnere  aa  die  elemeataien  Vorgänge  des  Essens, 
Trinkens,  Behlieisens  des  Anges  bei  Geflüurdang  desseiben,  Zarackftkrens 
der  Hand  for  dem  aaf  die  Glaswuid  des  Kasteas  losschlagendea  Kofi 

I  der  Aspiasehlange  a.  s.  w.).  —  Es  gibt  aaeb  feinere,  sekandire  Formen 
des  Instinkts^)  wie  die  komplizierleren  Handlangen  der  höheren  Tiere 
z.  B.  die  Knnsttriebe  etwa  der  Fische,  Vögel  u.  s.  w.  (vergl.  die  Ncst- 
bankunst  des  Stichlings,  der  Schwalben !) ;  diese  Kunsttriebe  sind  chenso 
unbevvu-st  ursprünglich  und  urwüchsig  wie  das  Wachstn  der  so  ganz 
wunderbar  schönen  Farben-  und  Zcichnungsfornicu  einer  augenHeckigen 
Argusflügelfeder;  diese  Kunsttriebe  sind  angeborene  Instinkte.  Es  ist 
2.  B.  den  Bienen  bei  dem  Bau  ihrer  lionigzellen  eine  so  exakte  und 
komplizierte  Berechnung  der  (irösse  des  Winkels,  unter  welchem  die 
Seiteawftade  der  sechseckigen  Zellen  bei  der  grösstmöglicben  Aas- 
natsang  des  Torbandenen  Raumes  zassmmenstossen,  gftnslieh  anmOg- 
lieh  eine  Berechnung,  welche  bis  ror   knnem   noch  dem 

/  Mensehenhim  ein  Bitsei  and  IMng  der  Unmöglichkeit  war,  bis  es  sieh 
aa  den  Eonstraktionen  der  Natar  das  richtige  Mals  absah  and  ablernte. 
Die  Biene  ist  in  der  Tat  ebensowenig  ein  gater  Mathematiker 
<A.  R.  Wallace)  wie  der  ferbenprichtige  Papagei  ein  kanstsinniger 
Maler  oder  der  März-Bock,  welcher  noch  nicht  gefegt  hat,  ein 
gesrhickfer  Perückenmacher.  Wenn  der  jiniLM-  Vogel  trieb-  oder 
iustinktmäfsig  sein  Nest  gebaut  hat,  sich  »hcnsd  triebmäfsig  dem  Be- 
gattungsnkf  unterzogen  bczw.  die  Eier  gelegt  hat,  setzt  er  sich  ebenso 
trieb-  oder  iustinktmälsig  —  oft  mit  barter  Ausdauer  —  auf  seine  iüer 

>)  Noll  hat  in  dnsm  d«  aitaraa  .Zeel.  Olrtai«  habsehe  Unteneheidinigsa 
gstufta.  —  Iii  ,IsI  dss  Tisr  anTMaAiüflig?*  ftidet  dch  viel  XJariebtiges 
McBTiel  Biehtigma). 
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Sun  Braten;  denn  insbesoiMiere  d«r  joiifti  mm  entenmal  bratend» 
Vogel  und  ebenso  gewias  aneb  der  alle  weiie  j«  gamiekt,  wekiifle  Leben 
in  Beinen  KaUdrageln  ateekt  —  er  brttel  aneb  a«f  mntergelegteD 
PoneUaneieni,  ja  «TentneU  Steineo  — ,  kennt  weder  die  oheauaclie, 
morphologische!  physiologiacbe,  TitalialiaQbe'Beaehallenheit  dea  finbaltee^ 
noch  der  Eüaehale.  Der  »aoiiale  Inalinkt«,  wieder  eiaie  beaondere  Art 
oder  Form  von  Instinkt,  von  welcher  Darwin  in  lehrreicher  Weis» 
eingehend  spricht  —  ohne  sich  dabei  von  Widcrsiirüchen  freizuhalten  — 
(»Die  Kntstehunff  der  Arten*,  S.  334).  äussert  sich  in  dieser  \Veise, 
dass  die  Tirre  einer  Art  ein  abgeartetes  oder  verletztes  Einzeltier  aus- 
dem  Wege  zu  schaffen  suchen,  also  töten  :  man  kann  dies  vor  allem 
bei  Storchen,  Raben  (inbetreff  der  aus  der  Gefangenschaft  zu  den  Natur- 
rahen  zurückkehrenden  Individaen),  Günsen,  Knten  und  ganz  besonders 
bei  HaashAhnem  beobachten,  wo  ganz  unweigerlich  jedes  irgendwie 
defakte  Ezeaiplar  (anch  s.  B.  soiohet  welche  nnr  im  Wachsftnm  luater 
anderen  Jungrögetai  snrackblieben,  ja  aolche  ndt  nnr  kranmen  BeineB> 
von  der  ganzen  übrigen  Hlllinerschar  ftberfaUan  nnd  ao  lange  bildet 
wird,  bis  es  tot  ist  —  derartigea  paaaiert  in  federn  Jahre  anf  fedem 
grösseren  Hflhnerbofe  wenigstens  einmal  (wie  a.  B.  anf  dem  des  Hem 
Dr.  Wagner  oder  der  grosshil.  Kreiserziefaangsanstalt  in  Mflhlheim  am 
Main)  -■  ;  obwohl  die  Tiere  nicht  wissen  können,  dass  die 
anormalen  Tiere  insofern  der  «josamten  Art  schaden  müssen,  als  sie  die 
von  ihnen  gezeugten  Nachkommen  dogeiirrieren  lassen  inul  <omit  die 
ganze  Art  schwachen  u.  s.  w.,  töten  sie  frot/dem  ganz  uiizwcitclhalt 
aus  diesem  (»runde  die  erkrankten  oder  auch  nur  kränklichen,  schwachen, 
anffallenden  Tiere  (für  deren  Ausmerzung  die  blosse  übrige  Natur  nicht 
gerade  immer  sorgt)  doch.^)  Weit  mehr  Handlungen  der  Tiere,  als  maiL 
an  denken  pflegt  nnd  fflr  gewöhnlich  annimmt,  sind  Instiakthandlangen,. 
weit  mehr  anch  von  deqjenigen  Handinngen,  welche  aascheuiend  mit 
Überlegung,  Bewusstsein,  Absicht,  Verstand  ansgefahrt  werden  —  nnd 
wie  oft  betrachten  wir  eine  Sache  subjektiv  anthropomorphistisch,  wo 
wir  obJektiT  zergliedern  sollten !  — .  Ich  habe  im  »Journal  für 
Ornithologie«  nachgewiesen,  dass  das  Reagieren  der  Vögel  auf  die  ihnea 
eigene  Schutzfibrbung  unbewusst  geschieht,  was  sich  einesteils  daraus 

1)  Wenngleieh  s.  B.  bei  der  grossen  lÜiiaepUge  1902  im  Ifamier  Beeken 
ÜB  weissen  Mause  Amtlich  zuerst  dem  Infektionsverfahren  (mit  hacühis  typhi 
mumm)  erlagen,  so  sorgt«  dooh  da  die  Natur  a  priori  von  skdi  am  aiebt 
für  den  Untergang  der  Albinos. 
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f       ergibt,  dass  sicli  auch  anormale  a  1  b  i  n  i  s  t  i  s  c  Ii  e  Ticro  ( Hasen,  Heb- 
1       hahner,  Schnepfen  u.  s.  w.j  drücken  und  somit  also  gerade  dem  Ver- 
derben sich  ausliefern,  während  sie  doch,  wenn  sie  die  Sache  überseliei» 
könnten,  gerade  das  Gegenteil  von  dem,  waü  ihre  Vorfahren.  Brüder 
Dod  Schwestern  getan  habeu  und  tun,  tun  mQssten,  nämlich  scblennigrt 
lieben ;  femer  darMW,  daas  aieh  die  Tiere  häufig  an  einer  «ngeeigiietoii 
FMeha  (BeUilÜuier  anf  dar  grttnen  Wieie)  drdckaa,  atoa  aoBwntan  d» 
ikrai  «nbewnaaten  Triali  naebkoMnon,  wo  sie  die  pUNiliehe  Fnreht  ihm 
aafenbUeUich  Daehiakommen  lieiart;  femer  darana,  daas  sie  beut  6e- 
Imnicb  der  Selnitiftrbnng  nie  ent  eineB  —  einige  Zeit  in  Anapnicb 
aeiinienden  —  gedanUieh  bevnssten  Yergleich  ziehen  zwischen  der 
Firhnng  ihres  Kleides  nnd  der  ihres  Flachtortes;  femer  dass  auch  ge- 
fangene Tiere  (in  Zoo's)  dem  Sicherungstrieb  instinktiv  nachkommen, 
wo  es  gar  keinen  Zweck  hat  (z.  H.  die  Rohrdommel  in  ihrem  Gitter- 
bezirk im  Münstcr'schcn  Tiergarten,  vergl.  Jahrb.  t.  Naturk.,  Jahrg.  I, 
S.  210  !h    —   Ich    lial.e  im    -Zoolog.  Garten     (Jahrg.   XLIV.  1}>()3, 
Nr.  11,  S.  337  If.)  gezeigt,  da.ss  die  sftgenannten  »Konvente  des  Alpen- 
Murmeltieres«  (Arctom\s  marmotta)  wie  die   analogen,  noch  immer 
■ehr  oder  minder  fabelhaften  »Storchversammlungen«,  in  denen  Art- 
genossen  (abo  Murmeltiere,  Störche)  getötet  werden  sollen,  onmöglicb 
emen  intellektnellen  Oehimiirocess  znr  Grandlage  haben  kOnnen,  sondern 
Handinngen  sind,  die  anf  dem  sozialen  Instinkt  berahen.*) 


>)  Kein  Tier  (aneh  nicht  der  «nf  üMt  ftbertieriaGher  EntwiekelnngHtall» 

vteh«nde  Affe)  rechnet  mit  dem  Begriff  des  Tude»,  mit  dem  Zustand  ,tot  »ein*^ 
oder  der  ETflotludit&t  «sterben*.  Der  Begriff  aTod"  mangelt  «h-m  Tier  v un- 
ständig: es  hat  diesen  Begriff  nie  bei  sich  ausgebildet;  »s  kann  ihn  auch 
(zufolg«?  seiutr  nur  titrisch-inti-lle ktut-üm  Ausbildunj,',  seines  nifdrij^'en  geistigen 
Vf  r^tän'lnisses)  gar  i\\  hi  fa.ss»  ii  und  l;<  f^rcil«'n.  loh  sah  die  Schar  d«'r  Alpen- 
dohlen 2U  der  soeben  erlegten  (jen<issin  zurückkehren:  S>ie  trip^Jtlten  heran,, 
pickten  die  Tute  an,  dachten  aber  nun  offenbar  an  gaxnichtf,  wohl  auch  nicht 
hnm,  iam  die  Gcnoiiin  , schlafe*  (wenn  eine  Gedankenbewegnng  ihr  Him 
dnchnekte,  eo  war  es  höcheteBt  die  rein  empiriech  sioh  ergebode  Ter* 
vmdening,  dass  die  Genossin  sidi  nicht  rege  heiw.  mit  fortfliege).  In  den 
Aprilta^en  190g  starb  mir  unter  den  Händen  das  Männeben  eines  afrikanischen 
Blaabandebenpaare^  (ürac<;!nlh'is  anfr'  h  n^if^'.  Ich  legte  es  auf  die  Sthwelle  des 
halh  <itfen#*n  TOrchens  und  den  dabei  stt-hcndcn  Wassemapf.  Da^  \Veil>eh»'n  — 
und  w«.'r  wiisste  nicht,  wie  «'n^'  die  warme-  und  M'hiitzbedürftifr»  ii  Sriimetierlini,'^- 
fink<n  oder  lil  erhanpt  die  Astrild»-  zusammenhall«  n!  kam  iwiihrend  des 
l^uoen  Morgen<i)  mehrmaLs  heran,  pickte  zutraulich  am  Xupf  des  MäunchenSr 
Mete  (weil  es  jedenfaUs  den  nit  dem  Sdmabel  im  Wss«er  liegenden  Vogel 
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In  den  »Ornithol,  Monatsb.«  habe  ieh  dargele^'t.  dass  das  sogenannte, 
tatsächlich  in  der  Natur  vorhandene  »Warnen  <  der  Vögel  nicht  von 
dem  warnenden  Subjekt  als  solches  gedacht  und  beabsichtigt  ist,  sondern 
unwillkürlich  als  Ausdruck  des  Entsetzens,  der  Furcht,  des  Schreckens, 
der  Neugier,  ttberhaupt  der  momentanen,  Mf  den  physikalischen  Beif 
im  VogelMge  unbedingt  folgenden  Erregung  des  rufenden  lodiTidnums, 
des  warnenden  Subjektes  sdbst,  msgestossen  wird,  aber  wold  für  des 
2u  warnende  Objekt  als  Wamrof  wirkt')  —  Es  ist  «ine  rein  simdieiM 

baden  sah  oder  glaubte)  immer  Usigere  Zeit  mit  dem  Kopfchen,  machte  aber 
beileibe  keine  tiofere  Wahrnt'hmung,  staunte  aidit  einmsl,  verwunderte  sich 
Wold  kaum,  sondern  lockte  nur  man«  hiiiul  an  dem  beliebten,  sonst  «jeiiieinsatiicn 
riäizi  lien  auf  der  Sitzstange  im  (Jefühl  (h-<  Allein  eins.  \V.  ini  «  ben  ein  Hauern- 
schwein geschlac  htet  worden  ist  und  der  La<r<'rgenosse  desselben  Stallchens  auch 
zur  iSchlachtbauk  d,  h.  in  den  Uaushuf  zu  der  Lagerstelle  des  toten  Uenosseu 
geftthrt  wird  (wie  es  im  YegeUberg  aUwhiterlich  gesobiehtX  so  besobsupfvt 
und  begromt  das  lebende  Schwein  dieses  (das  tote)  hOduAena  einmal,  ver- 
wnndert»  dass  der  Genosse  so  ruhig  und  friedlieh  still  oder  auch  nur  ttberhaapt 
daliege;  aber  was  weiss  das  lebende  Schwein  ton  »tof?  Es  sieht  nur  ver- 
ständn  hlüs  drein.  Selbst  der  Affe  wird,  wenn  er  den  (Jefährten  tot  sieht,  nur 
denken:  Er  läuft  nicht  mehr,  springt  nicht  m«-hr.  re^jt  .'^ioh  ni^ht  ?)i»*br.  kratzt 
sich  nicht  mehr,  schreit  ni<  ht  nichr  u.  s.  w.,  indem  nur  äusseren,  versucb  - 
weise  lestiri  .stellten  Tatsa  In-ii  i^ewurditrt  werden.  Aber  er  wei-s  ni«  hts  davon, 
daas  alles  Fühlen,  alles  i>cnken  autgehort  hat  —  regelrechtes  Sich-tot-stellett. 
todihnlicher  Starrkrami  f,  tiefer  Winterschlaf,  Tod  wtlrde  ihm  aUes  ein  und 
dssselbe  sefai  — ,  er  weiss  nichts  daron,  dass  da.i  kArperliche  und  geistige  Selbst 
hinweg  ist,  dsss  der  aktite  Strom  (fluetus),  der  jedes  unserer  Koipenellcheu 
durchsieht  und  jedei  einzelne  n  einem  selhett&tigen  Lebe-t^rganismus  stempelt, 
der  z.  B.  auch  fortwirkt,  wenn  die  geistige  Kraft,  sowohl  die  Bewegung  an- 
leitende (die  der  Motion)  als  auch  die  de-;  Penkens  (der  Ketlexion)  :ius.ser  Aktion 
getreten  ist,  wei-s  nicht,  dass  das  Treibende  (agens),  was  Leben  heisst,  die  ge- 
samtr^  Encrgi«  summe.  d»'r  ,  V'italismus*.  i.nwied<  rbr;nglich  getlolien  ist.  Ki-in 
Tier  kann  saijen:  ,NVir  all«'  müssen  sterben":  soweit  i-^t  das  Tier  in  >4Linem 
Bcwusüt^ein  nicht  vorgeschritten.  Wenn  es  von  dem  tiiuienlailig,  dem  augeu- 
sohemlich  Tor  ihm  liegenden  Tod  nichts  weiss,  ihn  nicht  als  solchen  erkent, 
kann  es  unmöglich  an  den  sukCnftigea  denken,  kann  nnmflglich  Tun  kraaken 
Oenoseen  sagen:  sie  werden  «sterben*. 

>)  Ich  verweise  auf  die  betreffende  Studie.  Sie  findet  sich  im  Jahrgang 
VMii  I<)03,  wo  ich  naehsolesen  bitte.  —  Dieses  Ttiema  fand  dann  seine 
Fwrt.^etzim>f  in  dem  nunmehr  eingegangenen  ,OrniiholMjf.  Beobachter"  (1903) 
in  liTtj  in  der  Schweiz,  ind-ni  d.T  l.'i'dukltnir  (t.  v.  Burg  meine  Sibluss- 
folgenin^en  b.'stiitt.  Für  liie  AiiNichten  <r.  v.  Burg's  traten  in  dem  siih  nun 
entspinnenden  Turnit-r  ein:  Herr  Lehrer  Iluxbuum  in  Kauuiieiui  a,  M,  lierr 
Dr.  Buri,  Herr  Büreaugeh.  (J.  Bau  her,  Herr  Briefträger  8.  A.  Weiber 
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Handlang,  wenn  ein  Hund,  eine  Katze  oder  ein  StQck  Vieh,  eine 
Taube  und  dergl.,  nachdem  das  Tier  aal  eine  weitere  Strecke  Landet 
iorlgebracht  worden  ist,  an  den  Aiugaogspankt  nrfleklEehrt,  ohne  dass 
m  das  daiwisclien  liegende  GelSnde  gesehen  hat.  Das  Tier  arbeitet 
■ft  sönani  aoBserordentKdi  scharfen  Gemchasinn  oder  ftberans  groflsen 
Gesiditssiiin  oder  intensiy  starken  ttefllhlssinn,  knrz  also  mit  seinem 
iistiiiktiTen  OrlentlerangsrennOgen,  welches  ja  viel  hundertmal  grosser 
als  das  des  Menschen,  des  der  Natur  qrstematisch  entfiremdeten,  ist  und 
also  anch  von  diesem  kaum  begrifflich  recht  verstanden  werden  kann; 
wenn  man  hier  von  geistiger  Befiihignng.  logischer  Ausklügelei  etc. 
retien  wollte,  würde  man  dem  Tier  an  Verstandskräften  mehr  zutrauen 
als  den  Menschen,  eine  übermenschliche  Seher-  und 
Schauergabe,  nämlich:  Diejenigen  örtlichkeiten  auf  der  DisUinz 
zwischen  dem  alten  und  neuen  Ort,  die  es  niemals  gesehen  und 
kennen  gelernt  hat,  infolge  irgendwelcher  Schlüsse,  logisclier  Kom- 
binationen —  also  auf  Grund  geistiger  Talente  —  im  voraus  oder 
Ton  selbst  su  kennen  und  auf  dem  Heimweg  zu  {kassieren.^)  Wir 


(Bern)  —  also  vorwiegend  Männer  des  grossen,  gaten,  antbropomorphiaierenden 
Telket  — ,  für  meint-  An^i  hton  Herr  Professor  Dr.  0.  Boettger  in  Frank iurt, 
Herr  Oberförster  Adolf  MüIUt.  Verfasser  der  , Tiere  der  Heimat*  eN-,.  Herr 
Pastor  E.  Christoleit  in  K("»ni^'-.berp'.  Herr  Hedakteur  M.  H.  in  1^'rliii,  mein 
Bruder  Ludwig,  cand.  forest.,  sowie  die  Jlümdidaten  K.  (jhantre  u.  A.  Weck 
in  Gleesen. 

'j  Ein  per  Bahn  an  das  .rechte  Maiaufer  oberhalb  Hanaa's  gebrachter 
Hand  lief  nadi'Ollenbaeh  snrfiek;  er  war  bei  aefaier  Ankanft  sehr  ermttdet  und 
•ekien  darchaas  ntdit  den  direkten  Weg  (sondern  Tielleieht  in  Kreislinien)  ge- 
laafes  ra  sein.  ^  lang  aas  dem  Nest  genommene  and  in  einem  gedchlowenen 
Behälter  sach  Offenbach  gebrachte  Tauben  (sog.  »Peiijnnge*),  welche  also  noch 
keineswegs  die  Umgebung  ihres  alten  wie  neoen  Wohnortes  gesehen  hatteUi 
ytellt^n  sich  im  heimatlichen  Schlacke  im  Dorfe  Miihlh*'im  a.  M.  wieder  ein.  — 
Derartige  Fälle  <ind  dif  Ausnahmen,    In  der  Kegtl  finden  .-jich  in 
•Üfr«er  Weise  sich  s.lbst  überlassene  Tiere  nicht  zurecht  und  kommen  event 
am  (wa-s  viel  zu  wenig  betont  wird,  da  immer  nur  die  Ausnahmefälle  registriert 
«erden  and  sehKesslieh  wh  Regel  enebdnea  können).  Das  gilt  s.  B.  von  allen 
mkninlerten,  im  fremden  Land  oder  anf  hoher  See  aafgelasseneo  Tanben.  Ja» 
Hi  den  oacb  klinteren  Strecken  and  bestimmten  Stationen  trainierten  Brief- 
tnbca  kebrt  oft  —  trotz  ihres  scharfen  „GucVs",  wie  mein  Landsmann 
•fndiCtt-HtBkel*  inHfihlheim  a.  M.  sich  auszudrücken  |)nrgt  —  nur  die  Hälfte 
•  ihren  Bestimm nnj^sort  zurück,  während  manciie  Taube  zehn,  zwölf  und  mehr 
.Badaljen'   nach  und  von   den   entle;<ensten  Winkehi  im  deutschen  Reiche 
<*ie  Wesel,  Begeusbarg,  Torgau)  mitmacht. 
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kommen  auf  Grund  des  Ausgefflhrten  zum  Schluss  also  /u  der  Erkennt- 
nis :  Die  I  n  s  t  i  ii  k  t  Ii  a  n  d  1  u  u  ^'  e  ii  sind  —  als  u  n  t  e  r  - 1?  e  i  s  t  i  e  . 
unter  der  Schwelle  des  Hewusstseios  liegende  ätrömungen 
in  der  Welt  der  Tatsachen  und  Erscheinmigen  -  bei  einem  Ver- 
gleich der  Geisteseigenschaften  von  Mensch  nnd  Tier 
fftglich  anasnschalten. 

B. 

Wie  denkt  aber  nun  das  Imlnre  Tier  V  Der  Hund  denkt,  wenn 
er  zu  seinem  Herrn,  der  ausserhalh  (Ic^  IIotLrittcrs  >telit.  hiiiau>  will,  dass 
die  Hoftüre  zu  diesem  Behufe  autgt  inacht  werden  müsse  und  begibt  sich 
.  deshalb  an  dieselbe  und  wartet  dort.  Wenn  der  Vogel  im  Käfig  seinen 
Ftttterherrn  vor  -i 'h  stehen  weht  mit  einem  Mehlwurm  in  der  Hand, 
so  denkt  er  sich,  dass  er  diesen  Mehlwurm  haben  solle  und  begehrt 
damaclt  Wenn  die  Knh  im  Stalle  mit  einem  Teil  des  Geschirrs  ver- 
sehen ist,  geht  sie  von  selbst  hinaus  mm  Wagen  oder  folgt  wenigstens 
willig  ihrem  Herrn,  da  sie  weiss,  d.  h.  sich  denkt,  dass  sie  angeschirrt 
werden  soll.^}  Das  Pferd  denkt,  dass  es,  wenn  das  Schenemtor  aufge- 
macht nnd  die  Gartenrampe  zurückgeschoben  ist,  hinaus  auf  die  Weide 
springen  kann  und  soll.  Der  gefangen  gehaltene  und  in  der  Stube 
umherspazierende  Vogel  setzt  sich  vor  die  Stubentüre,  weil  er  weiss  — 
denkt  — ,  dass  es  da  zum  Ziiniin-r  iiinaiiNiieiie  (nachdem  er  seinen  Herrn 
bi^;ul^^J:ehen  sah.  ohne  selbst  hinaus^'ckoinmeii  zu  sein,  während  das  Hin- 
flietieii   des  V<v4el-,    nach   dem  Feii-strr    zu  dem    helleren  Teil  des 

Zimmers  eine  unlM'\Mi-;ste  lieizaula^^e  ist).  Eine  junge  Katze  denkt, 
wenn  sie  mit  einem  Knäuel  Garn  spielt,  dass  sie  einen  Bewegung,  also 
(gewissermafsen)  Leben  zeigenden  Gegenstand  vor  sich  habe  (uobei  es 
eben  gilt,  mit  den  Krallen  oder  Zähnen  zuzufassen)  [während  alles 
andere  bei  derartigem  Spielen  auf  nicht  verstandesmftfsigen  ReizgefOhlen  * 
beruhtp).  Das  sind  wirkliche  Gedankenvorgänge  im  Hirn  der  Tiere,  die 
nicht  an  selbstverständliche  Naturtriebe  gebunden  sind,  während  z.  I). 
der  Umstand,  dass  ein  gefangen  gehaltenes  Yogelmännchen  sein  W>ibchen 


Wie  i<  h  selbst  luni.lertntal  trlahreii  hal  e,  als  iih  iukIi  uIsJuhl'i'  —  als 
Sohn  i'ine:!  Landpfarrers,  der  nach  guter  alter  Sitte  eine  eigene  Feldwirtr-chatt 
hatte  —  die  Ktthe  des  Pattoraii  aof  die  Weide  trieb  oder  an  den  Wagen 
spannen  mosHte  (vergangene  fröhliche  Zeiten  I). 

*)  Ein  BewQwtsein  der  Scheintätigkeit  ist  nicht  vorhanden. 
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m  WaanriMckea  triiik«n  sieht  «ad  mm  tmch  nm  MMkcii  berbei* 
feMBt  odor  dMi  eio  Pferd,  weichet  efaMii  Wagen  liehli  w  «iaMB 
fear  dirdi  die  Sinaee  gehenden  €i«beii,  eveetaeU  eich  fa  der  Kieht, 

stehen  bleibt,  momentane  natur^e^^ebene  Reizgefühle  sind  ohne  eine  de 
begleitende  Überlegung,  also  uiiltewu-^ste  Iiistinkttatcu.' I 

Aach  die  ei  nzel  neu  Tatausführungeii  ganzer  unbe\vus>ier  Instinkt- 
handlungen siutl  (lein  Tier  oft  liewusst,  sind  -^eine  (bedanken;  so  denkt 
der  Tiger  z.  B.,  wenn  er  eine  Beute  wittert  und  nun  mit  den  seiner 
Art  eigentlimUclieD  Bewegaagen  darauf  zuschleicht,  dass  es  gilt,  auf 
9pnagBShe  heinnsnkommen  (er  ist  aber  lit  von  dem  Gedanken  be* 
hemeht  da»  ehea  das  leise  ZasehlekdieB  das  Mittd  ftae  dea  Zweck  ist) ; 
idi  Siaaea  Ist  daraaf  gerichtet,  die  Beate  festzahalten  and  si  töten 
<cr  dealrt  aber  nicht,  dass  der  Sprang  das  Mittel  la  dieMm  Zweck  ist); 

I  er  hat  die  Abekht  aad  den  Willen,  das  eibentete  Tier  sa  fressen  (er 
deakt  aber  nieht,  dass  das  Zerreissea  dee  Opfers  wiederam  das  Mittel 
a  diesem  Zweck  ist);  er  emihrt  sich  (bedenkt  aber  keiaeswegs,  dass 

I  dieses  Fressen  des  Individnnms  znr  Erhaltung  der  ganzen  Art  dient, 
d.  b.  zweck 1 11  ai>ig,  allgemein  notwendig  ist). 

Ich  ziehe  das  Fazit:  Aus  den  augetührlen  Beispielen  ergibt  sicli. 
da*-  (las  lier  dasjenige  denkt,  was  es  schon  erfahren  hat,  was 
ihm  ()  t'\\  o  h  n  h  e  i  t  ist.         denkt  von  dem,  was  ihm  empirisch 

I  vor  Augen  liegt.-)  Was  das  Tier  einmal  oder  mehrere  Male  wahr- 
genommen hat  —  wie  die  Kuh,  nachdem  sie  mehrere  Male  angesohirrt 

I  eerdea  ist,  dass  es  nnn  mit  dem  Wagea  hiaans  ins  Feld  gehen  soll  — 
des  weiss  md  denkt  das  Tier  aaa. 

Es  basieren  also  die  Gedankengiage  des  Tieres  anf  Gewohaheits» 
«bhraag  oder  —  wena  man  will  —  Eirfhhnragsgewohnheit  Das  Her 
riamtdie  einfach  empiriaeh  nm  es  herumliegenden  aad  vor 
sieh  gehenden  Dinge  wahr  aad  deakt  diese.  Indem  es  das 
dBBHche  Bild  Yerwaadeh  ia  ein  Gedankeabild.  Maa  kann  es  am 
Wsten  vergleichen  mit  einer  Spiegelung  bezw.  einer  Wiederspiegelang; 


^)  Über  Fälle  wie  gerade  den  letzten  —  wir  kommen  schon  ganz  in  die 
oft  unfruchtbare  Kasuiatik  hinein  —  Iftsst  sich  sehr  schwer  roden  und  streiten, 
VeiQ  uian  sie  nicUt  selbst  miterlebt  hat,  wenn  man  nicht  weiss,  was  davon  zu 
kshca,  wieriel  davon  wahr  ist  and  wiefiel  aieht.  Ans  diesem  Onmds  sollsn  sldi 
mA  alle  Hiehi-KstnikflmMr  (wie  s.  B.  Nar-Fhaoeoidiea)  tot  TlrtsÜMcUflaMa 
h  ssldicB  P^agea  mOgUehet  httteal 

^  Die  gedsaUiehe  Arbeit  des  Tieies  ist  also  die  dsf  BepioaaktiMi. 
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Der  Gedanke  oder  die  Vorstellnng  des  Tieres  ist  das 
innere  Bild  des  ftosseren  Objektes.  KombinatioiieD  von  Ge- 
danken gibt  es  da  sanichst  nicht.  Wir  stehen  anf  der  enta,  eis- 
fischsten  nnd  robesten  Stöfs  m  dem  so  entwidioltea  Denkproiess  bei 
den  ftthrenden  Geistern  der  Hensehheit» 

Aach  nnter  den  denkenden  Tieren  gibt  es  natttrlich  wieder  einen 
mehr  'oder  minder  groesen  üntersehied  in  der  Art  des  Denkens  selbst. 
Das  Geistesleben  ist  stalenweis  Tersehieden;  es  ist,  wie  schon  gezeigt 
wurde,  gebunden  an  die  Gehirnsnbstanz  (je  mehr  Nenrenzentren,  um  so 
mehr  Geistesleben).  Fische  z.  B.  lassen  sich  angeln ;  auch  wenn  sie 
einmal  an  der  Angel  hingen.  hriNstn  sie  noch  immer  wieder  an :  Die 
eogcnannten  denkleitenden  Verbindungs-bahnen  zwischen  Sehnerv  und 
Hirn  sind  nur  geringe,  nur  schwerfällig  tätige :  das  Bild  des  geffihr- 
lichen  Instruments  (und  des  damit  verbundeoeu  unangenelimeii  Vor- 
gangs) bleibt  nicht  in  ihrem  Gedächtnis,  in  ihrer  Erinnerung  haften. 
Vögel  dagegen  kann  man  nicht  gut  zwei-  oder  dreimal  beschiessen ;  sie 
»merken«  sich  das  Bild  der  biitxenden  Waffe,  des  JSgers,  des  Hnndes 
Q.  8.  w.  nnd  fliehen  bei  den  nächsten  Malen  zeitiger.  Die  Gehimtitig» 
keit  ist  intenslTer. 

Solange  ein  Tier  nur  Tom  rtin  empirisch  gegebenen  StoiF  ans  in 
der  einfachsten  Yerknttpf nngsweise  denkt,  ist  es  natariich 
ansgeschlossen,  dass  es  abstrakten,  an  keinen  natflriich  foillegendea  Stoff 
gebundenen  Gedankenerörterungen  zugänglich  ist.*) 

Auf  einer  höheren  Denkstufe  betinden  sich  uuzwcitelliaft  di«'  AtlVii. 
Schon  oft  ist  ja  die  unbedingt  richtige  Ansicht  ausgesprochen  worden, 
dass  die  Affen  aut  einer  fast  übertieriseiicii  Stufe  hinsichtlich  ihres 
Geistes-  und  Verstandesleben  stehen.  Ich  will  hier  einige  Geistes-  und 
Gedankentateu  des  AflFengeschlechts  namhaft  raachen,  soweit  ich  sie 
selbst  beobachtet  habe.  Wenn  im  Frankfurter  Zoo  der  "Wärter  den 
kleinen,  flinken  Makaken^  einige  Uftnde  foU  Maiskörner  hinwirft, 

')  Das  Ter  hat  darum  k<  ine  allgenuinen  Pegriffe.  Wenn  z.B.  ein  Stück- 
chen Brut  aul  dorSt  asse  liegt  und  ein  aith  dafür  interessierendes  Tier  es  sit-ht, 
to  hat  das  Tier,  wie  dan  E  nd,  für  das  vorliegende  Ding  .Brot"  nar  schlechthin 
den  B>  griff  d««  siBnlidi  (doidi  den  Gas  hmack)  BettimmbaraL  Was  das  BMt 
'aber  «igentlirh  ist,  woraos  es  zassaunengesstst  ist  ■.  w.,  ]l«gt  sefasn  Vsr- 
stladni«  Tellig  fvm. 

'  Es  finden  eich  d  «rt  der  geme'ne  Makak  (Macacus  sj'eeiö'^^g"^)»  der 
Manla-Makak  (M.  |  hdij  }  ensis»,  der  Hutaffe  (M.  sin  cn-^),  der  rote  Brader  (M. 
erythracoB).  der  Bheso«  (M.  rheeas),  dtr  ächaeinsafie  (IL  nemestriaiujb 


i 


Digitized  by  Google 


-  «8  — 


itftiit  neb  die  guM  Sehtr  eifrigit  dartb«r  Imt;  Joder  Meht  eofiel  n 
eiheetlieu  eli  nOgKeli;  de  er  am  die  gaueScIier  derOeHUiftet  giikli 
flilfotig  eielit  wie  eidi  eelbet  «nd  wein  d.  h.  lidi  deidtt,  dass  bei 

solcher  Encrgieentfaltung  der   Kfifigboden,   so  stark  er  vielleicht  im 
ersten  Augenblick  auch  mit  Maiskörnern  gespickt    ist,   liinuen  kurzem 
wieder  so  kahl  un«i  glatt  daliegen  werde  wie   oben   zuvor,  entwickeln 
einige  AtTen  (uut  Grund  des  gekennzeichneten  Gedaukenvorganges)  eine 
so  erstaunliche  Schnelligkeit  in  den  Bewegungen  der  beiden  Vorderbeine 
(Arme)  tod  dem  Erdboden  zum  Maule  hin  (beim  Auflesen  der  Körner),  das» 
AMD  dieeeo  Bewegungen  tatsftchlich  nicht  mehr  mit  dem  Blicke  folgen 
kmu.    lUe  geoie  SitMtaea  wirld  leobbafL  —  Wenn  ata  den  Bebaia 
(Pmfno  beboin)  leiit  uaA  beH  enlecbt,  Irgert  er  rieb.   Er  wendet  ädi 
Boi»t  mn  imd  etreekt  dem  Leober  eeiji  HiaterteU  svr  Btnh  prompt 
entgegen.   [I>o«ib  gebflrt  dieeer  Zog  wobl  eber  mm  Qefllblileben  dee 
Tferee  ab  mm  Teratandeeleben].  —  Anf  der  »eebOnen  Anesiebt«  bei 
(Henen  wird  ein  Alfe  gebelteo.   Sobald  nnn  ein  Beeneher  dee  Wirte- 
faanses  vor  den  KSfig  tritt  and  in  die  Tasche  greift,  sieht  der  Affe  anf* 
merksam  hin;  er  denkt  sich,  dass  der  Besucher  in   dem,  was  wir 
»Tausche '    nennen,   irgend   ein   fressbares   Ding,    vielleicht   gar  einen 
Le«  kerhissen  für  ihn  (den  Affen),  zu  tragen  pflege.    Er  wartet  also  auf 
dos  Hervorziehen  der  Hand.    Zieht  der  Besucher  diese  leer  heraus,  ^o 
macht  der  Affe  in  seinem  Iliu-  und  Herwandeln  auf  der  Stange  nicht 
Iftngerüalt,  er  sagt  sich:  Aha,  nichts  da  for  micbl  Zieht  der  Besacber 
etms  bervor,  so  harrt  der  Affe  des  weiteren,  znmal  dann,  wenn  der 
Oegenetand  in  Papier  eingewickelt  ist;  er  sagt  sieb:  Da  ist  scbon  etwas 
nnd  ieb  kriege  ee  yielldcbt.   Nnn  ist  in  dem  Drabtgitter  ein  Locb. 
Äpfebinenscbalen,  mit  denen  man  allen  Affen  eine  Freode  macben  kann 
(den  Wftrtem  Mlieb  Verdrws,  wenn  man  sie  n  reicblicb  qwndet,  da 
die  Leekerei  dann  nnangenebm  als  Abfabrnngsmittel  wirkt),  habe  ich 
maMteMl  ^tom  betreffraden  Atfeii  mttgebradit  md  —  sie  stachen  dem 
Burschen  mit  ihrem  intensiven  Orangengelb  recht  in  die  Augen  —  in 
die  Nähe  des  Loches  im   Käfigdrahtgitter  gebracht.    Zunächst  rührte 
sich  der  Affe   nicht;    (t   dachte:  Dieser   gute  Mann,   Freund  X.  will 
mich  L'ewiss  auch  necken   wie   son^t   <lic   anderen    Bursche   alle;  er 
reagierte  also  anscheinend  garnicht  und  gab  sich  den  Anstrich  völliger 
Gleichgültigkeit.    Sobald  er  aber  die  Schale  ganz  siclier  in  greifbarer 
Nihe  beim  Gitierloch  wosste  —  wieder  also  das  weitere  Gedankenbild: 
^tHA  kaanet  dn  sie  greifen  —  ftdir  er  blitacbneil  mit  seiner  Hand  ana 
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dem  Loeh  beraBS  und  nahm  mir  die  Behale  nnvenelieiiB  *  mit  einem 
festen  Ruck  ab.  Er  batte  heramgemerkt  —  eb  dies  nan  dvrcli 
Beflezion  oder  dnreh  empirische  EriUinug,  will  ich  dahingestellt  sein 
lassen,  das  Letitere  erseheint  mir  sntreisnder  —  dass  korse,  feste 
Entochloesenheit  am  besten  ond  ehesten  nm  Ziele  Albre.  So  macht  er 
«8  nnn  immer.  —  Wenn  eine  junge  Frau  oder  ein  vurerheirateiteB 
Mfideben  (etwa  ein  Kindermidchen)  in  das  Aite-Kfitighaos  eines  Zoo 
tritt,  füngt  fast  regelmüfsig  der  eine  oder  andere  der  Paviane  (Hamadryas, 
Papio.  Cynocejihalus  uiid  Cvnopitliecus)  zu  onanieren  an.*)  Dieser  häss- 
liche,  t  liarakteristisili  tierische  Tatvorgang  —  und  auch  beim  Menschen 
kann  und  muss  man  einen  derartigen  Vorgang  als  das  niedrigste 
Residuum  charakteristisch  tierischer  Kadaverbedürfnisse  bezeichnen  — 
setzt  event.  folgende  erkenntnistheoretische  Gedankenvorgänge  bei  den  Affen 
Yoraus:  Es  gibt  bei  un^  Tioren  einen  Unterschied  zwischen  Maskuliiiie 
nnd  Feminini«;  —  aucli  bei  den  zweibeinigen  Geschöpfen,  den  Menschen, 
gibt  es  Feminina  —  die  eintretende  Person  ist  ein  Femininum  —  sie 
eteht  in  der  Blote  der  Jahre  etc.  [Die  Assoriation  der  Gedanken  (Be- 
l^eitvorsteUnng)  veranlasst  das  Übrige].*) 

Die  Gedanken  des  Tieree  sind  also  einfSuhe  Tatsaohen- 
gedanken.   Sie  erstrecken  sich  immer  oder  fast  immer  nnr  anf  die 

nm  sie  liegenden  Gegenstftnde.   Bas  Nftchste  am  sie,  die  (geistigen) 

Bilder  der  in  ihrem  Cresichtskreis  liegenden  realen  Dinge  sind  ihre  Ge- 
dankengrössen :  sie  abstrahieren  ideell,  sie  formen  sich  die  wirklichen 
Dinge  gedanklich  um  zu  »ideellen  Körperu«,  zu  einfachen  Vorstellungs- 


1)  Ich  n'.'hiiie  die  Dinge  beim  Schopf  und  verschweige  nichts  um  TSlatiT 
kleinlicher  Gründe  —  , sittlicher*  Observanz  —  willen. 

2)  Ich  konnte  diesen  zuletzt  mitgeteilten  Fall  vielleicht  auf  den  untersten 
Stufengrüd  der  >.'<  lisch»'n  Vorgänge  stellen.  Aber  dass  neben  dem  (jt  fuhls-M' luent 
auch  Gedankenarbeit  vorliegt,  scheint  sich  mir  unbedingt  daraas  zu 
«rgeben,  dasa  der  Affe  auf  das  Erscheinen  von  alteren  Frauen  oder 
Midehen  nicht  reagiert  B«  ist  aUo  doch  nicht  bloss  etwa  Genieh  oder 
Oesichtninn  im  Bnnde  mit  Geschlechtitrieb,  ms  hier  titig  isi  sondem  es  liegt 
«DM  bestimmte  Gruppe  von  Erkenntnissen  Tor.  —  In  Afdka  fanbsn 
Alfters  Menschenaffen  schwarze  Frauen.  Es  wÄre  von  dem  aUergrOssten  wissen- 
•cbaftlich-n  Interesse,  tb'n  Vollzug  eines  Begattungsaktes  zwischen  Mensch  und 
Affe  herlx  -zufiihrm.  I  nz-weifelhaft  würde  es  zur  Bildun:^'  *'in<-s  Bastards  kommen, 
da  der  AHt'ni>rgani-nius  ja  gerade  (allein  von  allen  anderen  tierischen)  dieselben 
Blutkörperchen  besitzt  wie  der  menschliche.  Der  hier  angedeutete  Versuch 
4Mu  Iteflidi  in  liffHsierten  Staaten  getetiliGh  bestraft  werden. 

r 
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irtMa.  Bas  Diag  wird  nr  Idee  (md  diM  bleibt  es).  Dk  Hers 
kibes  für  ihr  persfloUcbes  Bewiatseia  YoritelUngen  aar  Iber 
lörper,  derea  reales  Dasein  ianerhalb  des  Wirkanfs- 
feldes  ihres  Anges,  ihres  GehOres,  ihres  Geruches,  ihres 

Geschmackes  und  ihrer  übrigen  kör  per  lieh  sinnlichen 
Gefühle  vorhanden  ist.  Die  Eindrücke  dieser  Körper  auf  ihre 
Sinnesorgane  nehmen  sie  mit  den  Ganglienzellen  des  (irosshinis  — 
ihren  Denkorganen  —  auf  und  bilden  durch  Assozion  jener  Körperein- 
drücke ihre  einfachen  Vorstellungen.  Oder  aber  — ■  und  dies  ist  die 
iweite  Stufe  des  Gedanken-  und  Yerstandesiebens  der  Tiere,  welche  fOr 
die  10  weit  vorgeschrittenen  Affen  gilt  —  sie  haben  einen  Tatsachea- 
oder  Wahmehmangtgedaakea  aad  prqpneran  diessa  (darch  ptogrmiTe 
WettereatwieUaag  des  Gedaakaas  bei  Beachtaag  tob  KoosetpieBsea) 
saf  eine  niehsto  Oedaakenstafe  aad  allenfsUs  noeh  über  diese  Gedanken- 
«al»  hinaaa  anf  die  swettalehste  d.  h.  de  liehen  eine  SdilasrfbIgeniBg 
«B  einem  Gedanken  aad  ans  dieser  ScUasefölgening  attenfoUs  noch 
<»e  weitere  —  weitergehende  —  Sehlassfolgerang.  Aber  dnnn  hört 
es  ganz  sicher  auf.  Auf  eine  vierte,  Ainfte,  sechste,  sehnte,  fBnf- 
lehnte  Gedankenstnfe  bringen  sie  einen  Gedanken  nicht.  Sie  bleiben 
immer  im  Anfang  der  Deukprozesse  stehen ;  sie  haben  eine  Wahrnehmung 
il.  h.  einen  empirisch  gegebenen  Gedanken  und  allenfalls  aus  diesem 
einen  weiteren,  nicht  streng  an  das  Objekt  gebundenen  (iedanken 
Weiter  geht  es  nicht.  Kein  abstrakt  können  sie  nicht  denken.  Sie 
können  nicht  mathematisch  konstruieren^).  

Ganz  anders  ist  es  beim  reifen,  denkenden  Menschen.  Freilich, 
ds8  vnmfindige  Kind  wird  dem  Tier  so  siemlich  Shnlich  denken;  es 
Iwvegt  sich  in  AnfimgsgrOnden.  Die  Schnle  freilich  and  vorher 
«eben  der  mfltterliehe  nnd  der  Unterricht  des  tftgliehen 
Lebens  bringen  es  sehr  bald  anf  weitere  nnd  grössere  Wege.  Bas  ante 
Ekmentarmittel  des  Unterricht  ist  der  Schall^'),  das  zweite  die  Form,  das 


^)  Man  hatte  eigentlich  nicht  meinen  sulleu,  im  20.  Jahrhundert  zu  leben, 
^  man  im  Sommer  1904  fai  allen  Zeitungen  —  selbst  in  der  leichtgläubigen 
aWeAe*  —  ein  Langes  and  Breites  von  dem  Berliner  Wnnderpferd  las,  welches 
tiie  Uhr  ablesen,  mit  Brtehen  reehnen*  nnd  noeh  anderes  mehr  konnte.  Das 
^  ja  genan  so  wie  in  den  hfibeehen  alten  dentechen  M&rchen  (s.  B.  dem  von 
^  Giasenagd);  Ifirdien  pflegen  soost  nnr  Kinder  tn  glauben. 

^Heinrich  Pestalozzi  unterscheidet  hier:  J.  Tonlehre  (oder  die 
IGtH  die  Spmchoigsne  tabildenX  IL  Wortlehre  (oder  die  Mittel,  emielne 
Mrtw  i.  BMI.  Vtr.  t  Kai.  6 
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dritte  die  Zahl.  Die  Schule  bringt  das  Kind  aaf  GedaDkenkombluationeii  — 
welfihe  GedankeBkombinationen  erfordert  i.  B.  das  Lesen  ainet  WoHm 
au  8 — 10  venchiedenn  BuebetabeB!  — ,  raf  RenhuneTWiipel,  auf 
fiMM  und  weite  OeBicbUpwikte.  Sie  lehrt  es  abetrakt  denken.  Wie 
stark  aber  dabei  immer  nodi  die  einfache  Tateaebenwainebnang  wirkt, 
ergibt  nek  darave,  dan  die  Anschailiebkeit  einet  bestimmten  mit 
Worten  beeohri^tenen  Oegenetandee  dnrcb  nickte  eo  gre«  gemaekt  wird 
ats  dareh  die  Torftthmng  einet  gediegenen  Bfidet  (man  vergleiche  die 
Wirkung  des  Orbis  pictus  [rernm  sensoariam]  von  Arnos  Comenius!) 
oder  durch  das  Vorzeichen  des  Gegenstandes  selbst.  Die  Schule  lehrt 
uns  das  abstrakte  Denken,  oft  (bis  abstrakte  Denken  in  kompliziertester 
Form  —  ein  Umstand,  ib-r  von  manchen  unglücklichen  Philosophen  als 
oicht  zum  Glücke  führend  bezeichnet  worden  ist  — ,  sie  lehrt  uns  jenes 
abstrakte  Denken,  welches  der  Manu  des  gewOiuüichen  Volkes  in 
seinem  späteren  Leben  Uber  der  inechaDischen,  geistige  Anstrengung 
nicht  erfordernden  Arbeit  seiner  Hilnde  so  leicbt  wieder  vergieil.  Die 
Begriffe  Qott,  Ewigkeit,  UntterfaUehkeit,  Freiheit  det  WiUena,  Tod, 
sittliche  Uebe,  Gttte,  Gerechtigkeit,  Vaterland  —  Begrift,  welche  dem 
geistigen  Vermögen  einet  Tieres  nie  mgingüch  eind  —  werden  ftn 
einem  Schnlkind  relati?  leicht  and  achnell  Terstanden,  fon  seinem  Ver^ 
8tandet7enn4)gen  verarbeitet.  Aber  im  grossen  nnd  ganaen  —  also  am 
ehesten  dann,-  wenn  das  Eind  sieh  selbst  nnd  seinem  eigenen  Prodniieren 
ohne  Nachhülfe,  Anleitunjr  oder  DeeinHu^sung  seitens  eiues  Lehrers,  des 
Vaters  oder  der  Muttt-r,  überhaupt  einer  alteren  Person  überlassen  ist  — 
denkt  es  noch  elementar  konkret,  ciiifucli  massiv,  fast  mochte  ich  saijen: 
plastisch.  Es  überls'isst  sich  seinen  einfachen  natürlichen  Triebi'n. 
Gefühlen,  Gedanken;  und  doch  gehen  auch  diese  Gedanken  vielfach 
schon  auf  fünfte,  sechste  und  zehnte  Stufen  —  von  dem  Wahrnehmungs- 
akt an  gerechnet  —  hinaus.  Soviel  steht  jedenfalls  fest,  dass  jeder 
Mensch,  mag  er  in  seinem  Geiste  anch  noch  so  schwerfällig  sein  (▼oraas- 
gesetzt  natürlich,  dass  er  einen  geennden  Verstand  hat!),  nun  allei^ 
wenigsten  gewiss  sogleich  noch  anf  einen  anderen  aw^ten  sowie  dritten 


Gept:'n>tände  kennen  zu  Ifmen).  TU.  S  p r  ar Ii  1  eh  re  (uder  die  Mittel,  durch 
well  he  wir  dahin  geführt  werden  niiissen,  uns  über  die  uns  bekannt  trewordenett 
Gegenstände  und  über  alle«,  was  wir  an  ihnen  zu  erkennen  vermögen,  bestimm* 
ansndrQcken).  —  Unter  «Form*  lUlt:  Hess-,  Zeichnungä-,  Schreibkuisti  unter 
sZshl":  Beehenkottst  („Wie  Gertrad  ihre  Kinder  Ishrtl**). 
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wA  Ttofteo  Q^taikieii  iNMUDeii  wird,  wenn  er  von  irgendetwas  Sinnen- 

fiUligem  peistig  angeregt  wird.') 

So  sehr  sich  nun  das  Denken  deS  Kindes  von  dem  I  nlenken  des 
Tieres   unterscheidet   —   zafolge   der   apriorischen   Heschaffeiilieit  des 
Menschen  als    Ilirntieres«  • — ,  um  so  viel  mehr  noch  unterscheidet  sich 
natürlich  das  Denken  des  Tieres  von  dem   eines  gebikleten  oder  gar 
gelehrten  Mannes.  Die  Kluft  ist  ungeheuer  gross,  fundamentaL 
Welche  gewaltige  Geistesarbeit  wälzte  z.  B.  das  Gehirn  eines  Newtoa 
oder  Schiller  jede  Staade  jeden  T««ei  bei  ach  hin  ind  herl  Man 
mkm»  ein  kleines  oder  grOeseree  Gedicht  nr  Hand  (Tielleieht  die  »Drei 
Worte  dea  Oiaabeac«  oder  »DieOMterGrleebeDlaads«)  and  TcrgMche; 
ftat  Jede  Zeüe  bewegt  sich  in  abstrakten  Ideenl  Die  gaase  PhOoeopUe 
jedes  einzelnen  Philosophen  ist  ein  Unuaelhoher  gewaltiger  Baa  —  la 
▼ergleicfaen  einen  angeheaeren  EisengerOst  k  la  Eiieltann     ,  wo  jeder 
einzelne  Gedanke  bis  in  seine  änssersten  und  letzten  Konseqnenzen  ver- 
folgt  wird  (wie  etwa  die  kleinsten  und  feinsten  Einzelteilchen  dieses 
Eisengerüstes  künstlich  detailiert,  ziseliert  zu  denken  sind),  wo  jeder 


')  .Das  Gehirn  de^s  Menschen  ist  die  höchste  Blüt'.'  der  jU'anzen  orgiinischen 
Mctamurphoäe  der  Erde'  (S  c  h  c  1 1  i  ii  g).  —  , Wir  haben  gesehen,  dasü  der  Mensch 
in  MiDer  Körperbilduog  deatliche  Sporen  seiner  AbstsniBianf  f<n  irgend  einer 
niedrigem  Form  snfWeist;  aber  man  konnte  einwenden,  dasa,  da  der  Mensch 
tSA  dareh  seine  6ei»tsadaflite  so  bedentsnd  Yon  allen  ftbrigen  Tieren  nnter- 
•Aeldst,  ein  Irrtnm  in  dieser  Scblossfolgennig  Tsrborgen  liegen  mllsse.  Ohne 
Zweifel  ist  der  Unterschied  in  dieser  Hinsicht  unerroessUeh,  selbst  wenn  wir  den 
Geist  eines  der  am  niedrij^sten  stehenden  Wilden,  der  nieht  weiter  als  bis  vier 
zählen  kann  (??)  nii<l  k;umi  ir^'ond« eiche  abstrakte  Bezeiilinungen  für  die  /ge- 
wöhnlichsten Ge^'enstiiiide  uder  für  Geinütsbewe^'uni^en  besitzt  (?',  nnt  d»'ni  d- a 
höchst  organisiertem  Affen  vergleichen.    Der  Unterschied  wilrde  ohne  Zweilei 
noch  angehcaer  bleiben,  seilet  wenn  einer  der  höheren  Affen  so  weit  fortge- 
Mhritten  oder  knltitriert  wir^  wie  ss  ein  Hnad  im  Yergleidi  sn  seiner  Stanun- 
hm,  dem  Wolf  oder  Schakal,  ist  Die  Fenerlander  üblen  sn  den  am  tiefliten 
^tdhsBden  Baibaren;  aber  ich  habe  mich  fortwihrend  darüber  gewandert,  wie 
»ehr  die  drei  Eingeborenen  an  Bord  J.  M.  S.        -1'*.  w  Iche  einii,'e  Jahre  in 
Eri'/land  gelebt  hatten  und  etwas  Englisch  sprechen  konnt-  n,  nns  in  der  Anlage 
nni  d»'n  meisten  geistigen  Ftlhisfkeiton  glichen.    Halt»-  mit  Ausnnlimo  d<'< 
M«rn>c  hen  k^in  "r<ranisches  Wesen  ir<;en<l  eine  trei-^tii,'e  Kraft,  ouer  war-  n  seine 
geistigen  Fähit,'k«  it<'n  vi»n  ganz  anderer  Art  als  die  der  niedrigeren  Tiere,  so 
würden  wir  uns  niemals  davon  zu  überzeugen  vermögen,  dass  sich  unsere 
fiditeskräftealbDihliehsatiriekelt  haben  (Charles  Darwin,  ,Die  Abstammung 
4a]isMoben  and  die  gesehleehtUehe  Znehtwahl«  8.  109  nnd  110,  Mejrers 
Tilktbldier-Aaegabe). 

6* 
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AnGuig  einw  Gedankant  «vf  die  handertate  oad  tanaandale  Oedaakan» 
stafB  entwickdangarnftlstg  weiterprojiziert,  weitergescfaleppt,  waitargaaeiTt 
wird  (wie  die  letiten  Eiaenteile  dea  Gerttstea,  mn  aaf  den  «ateratt  anf- 

znrnben,  durch  Flaschenzflge  hoch  hinaaf  in  die  Hohe  gezogen  werden), 
Oder  mau  lialtc  daneben  die  Logarithmentafeln  De s carte s'!  Welche 
Summe  von  selbstverständlichen  gedanklichen  Voiaussotzungen  erfordert 
das  Arbeiten  mit  diesen  Kechentafehi  I  Aber  man  braucht  noch  gar 
nicht  eiDuial  so  weit  zu  gehen,  garnicht  auf  die  besseren  und  besten, 
feinsten  und  verwickeltsten  Erzeugnisse  dos  Menscheriiri  istes  zu  sprechen 
za  kommen.  Man  denke  nur  i.  B.  au  die  Überfülle  von  Gedanken, 
die  sich  durch  unser  Hirn  dr&ogea,  stossen,  jagen,  wenn  nnaere 
Phantasie  lebhaft  erregt  ist,  etwa  nach  dem  Besuch  eines  Theaters, 
nacli  dem  frOhliclieo  ZoaaiPSienfieiB  mit  Freunden  [ —  oder  N.B.  aoeh 
Feinden!  — \  Back  einem  bier^  und  Uederreichen  Abend,  naek  einer 
RedescUadit \  Wie  Batailione  marscbieren  die  Gedanken  darch  onaer 
Hirn,  einer  stilasi  den  anderen  bnebaUlblick  fort  und  wird  wieder  dnreb 
ein  gansea  Sckock  anderer  verdringt,  Teijagt  Es  ist  tatsiddich,  ao, 
dasB,  wenn  man  die  Verstandesoperationeu  eines  einzigen  Spiels  im  Skat, 
die  Scblassfolgernngen,  die  man  selbst  ziebt,  die  man  bei  den  Andern 
yermatet,  um  wieder  daraus  zu  schliessen,  die  Formeln  derselben,  die 
sieb  nach  logischen  Schlussfiguren  vollziehen,  aufzeichnen  wollte,  man 
über  den  vergleichsweise  über-^rlnsünglichen  Reichtum  an  geistiger 
FShigkeit  sehr  cr^t^uuen  wiinle.  Oder  —  um  ganz  konkret  zu 
werden  —  :  Diese  meine  Arbeit  erfordert  eine  Kombination,  eine  sacb- 
und  ordnungsmälsige  Aneinanderreiluniur  sieh  auseinander  ergebender, 
logisch  begründeter  und  entwickelungsmäisig  gerechtfertigter  Gedanken- 
taten, sowohl  bei  dem  Verfasser  wie  dem  Leser. 

Das  Verstandesleben  ist  also  im  Prinzip  —  d.  h.  der  Qualität 
nach  —  bei  Mensch  und  Tier,  soweit  dieses  ein  denkendes  ist,  ao 
ziemlich  dasselbe;  der  Grösse  nnd  Hasse,  also  der  Qoantitftt  nach,  ist 
ein  himmelweiter  Unterschied.  Das  denkende  Tier  steht  im  Uran&ng 
des  Denkens,  der  geistig  normale  Mensch  aaf  einer  fiberans  hohen  — 
schon  der  höchsten?  —  Entwickelnngsstnfe  ordnangsmäTsigan  Dankens. 

Noch  eine  prinzipielle  Frage:  Haben  die  Tiere  Vernunft?  Die 
Frage  ist  nach  meinem  £mi)tinden  zn  yemeinen.')  Yemnnft  ist  mehr 
als  Verstand.   Nach  Kant,  welcher  bis  jetzt  noch  immer  die  beste 

1)  Vergl.  das  Schölling 'sehe  Motto  am  Kopfe  der  Aib«itl 
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Defaiermig  ▼onTeniiBift  ^^gtlhm  htt^  iptyminft  die  logiselieAB- 
•Utaderrellivng  oder  Yerknftpfttng  too  vendiiedeiieii  Ter- 
flHideseliibeiteDf  welclie  äof  empirischem  Wege  gewonnen  werden. 
Dazu  kommt  m.  E.  aber  noch  bei  dem  Begriff  »vernünftig*.  »Vernunft« 
in  dem  von  uns  gewöhnlich  und  nur  mit  Bezug  iiuf  Menschen  ge- 
brauchten Sinne  ein  Gefühl  für  (h^n  Wert  oder  T'nwert  finer  IlandUmg, 
die  Fähigkeit,  ein  Denken  oder  Tun  nach  seinem  positiven  Wert  oder 
negativen  Unwert  abzuschätzen  mit  Retiexion  auf  das  eigene  Selbstbe- 
wusstsein  —  wobei  eben  also  anch  das  Selbstbewusstsein  eine  Rolle 
spielt  — ;  es  kommt  binro  eine  gewisse  sittliche  Maxime  des 
Handelns  naeh  GmndsfttaeD,  welche  a«s  dem  gekenaseichneten  Gefühl, 

m 

der  geaaoiiten  Fihigkeit,  der  Beflexton  auf  das  SelbstbewnssCsein  eaU 
springen.  Das  Yeihiltiiis  tob  Yenitand  sa  Vemanft  ist  nicht  etwa  so 
einCsch,  wie  dieser  nnd  jener  moderne,  extrem  materialistische  Natu> 
foncher  Tielleicht  mdni,  dass  der  Verstand  den  engeren  Kreis  der 
konkreten,  niher  liegenden  Assoaionen  nmftwst,  die  Veronnft  dagegen 
den  weiteren  Kreis  der  abstrakten,  umfassenderen  Assozions- 
Gruppen,  suiidt  rn:  Zu  diesem  weiteren  Kreis  der  abstrakten  und  um- 
fassenderen Gedankengruppen  kommt  m.  E.  ganz  unbedingt  eine  leitende 
Idee,  das  Begriffs-  und  G e f ü h  1  s v e r m ö g e n  für  wertvoll  und 
wertlos,  ja,  wenn  man  will,  für  würdig  und  unwürdig,  für  L'ut  und 
böse  hinzu;  erst  das  ist  Vernunft,  weit  niehr  als  Verstand  I  l  nd  da 
das  Tier  weder,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  eine  gan/»'  Reihe 
von  Verstandes  e  i  n  h  e  i  t  e  n  logisch  korrekt  verbinden  und  verknüpfen 
kann  (—  Kant,  Schelling  — )  noch  Begriff  nnd  Geftthl  ffir  den 
Wert  oder  Unwert  eines  (eben  durch  Verknflpfnng  der  Verstandes- 
einheiten erhaltenen)  Gedankenkomi^xes  oder  auch  nor  einer  einfachen 
blossen  Tathandlang  hat  noch  anch  dabei  auf  sein  Selbstbewnsstsein 
reflektieren  kann,  da  es  niemals  ein  Selbstbewnsstsein  hat  (wie  wir  noch 
siiiter  bei  dem  Seelenleben  sehen  werden^  hat  das  Tier  keine  Ver- 
nnnft  im  eigentlichen  prägnjinten  Sinne  des  Wortes.  Ein  IMerd,  ein 
Elefant,  ein  Hund,  ein  Aft'e  kann  trielnnäfsig  richtig  (in-tinktiv)  oder 
auf  (»rund  eines  gewissen  Mafses  von  Intellekt  naturgegelu  n  vcrstiUKlcs- 
luaisig  (logisch)  handeln,  aber  eine  eigentliche  Vernunfttat  kann 
da«  Tier  weder  verstehen,  denken  noch  ausführen,  in  ISzene  setzen.  — 
Auch  in  qualitativer  Hinsicht  lässt  sich  also  durch  den  vulHgon  Mangel 
fOn  Vernunft  beim  Tiere  immerhin  ein  Unterschied  zwischen  der  intelli- 
femreranJagimg  des  Tieres  nnd  der  des  Menschen  feststellen. 
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ll. Beeleiilelm. 

Es  steht  von  vornherein  fest,  dass  unter  Seelenleben  nicht  die 
geistigen  Verstandesvorgänge  im  Menschenhirn  zu  verstehen  sind 
(»Intelligenz«);  sonst  würde  Seelenleben  mit  Verstandesleben  zusammen- 
fallen.  Beim  Seelenleben  spielen  .die  menschlichen  Gefühle  —  aod 
xwar  die  bewassten  Geffthle  —  die  HanptroUe:  Seele  und  Ver- 
stand  sind  etwas  grandverschiedenes.  NatQrlich  basiert  ja 
das  Seelenleben  anch  aaf  dem  Yentandeeleben;  denn  wo  kein  Yentandes- 
leben  ist,  existiert  auch  kein  Seelenleben.  Aber  die  Totalitat  des  Unter- 
schiedee  xwiechen  Verstand  nnd  Seele  ist  vollkommen  klar  an  eiliennea. ') 

Hftckel  konstndert  hier  ganz  nnsacbgemifo  und  «nwissen- 
schaftlicb.  Um  alle  Lebenserseheinangen  anf  die  eine  Basis  seines 
»Monisnvs«  za  bringen,  leugnet  er  den  Dnalismos  zwisdien  Bewnsstam 
nnd  Unbewusstem,  indem  er  das  ünbewasste  als  gleichberechtigte  irod 
gleichartige  Vorstufe  zum  rkwussten  hinstellt:  er  nennt  also  einfach 
auch  das  ünbewusste  in  der  triebmäl'sig  arbeitenden  Materie,  also  das 
unbewu>^te  Schäften  etwa  der  f^inzelzelle  im  menschlichen  Körper; 
-Seelenleben«,  aber  natürlich  >  unbewusstes  Seelenleben«.  Das  ist 
a  priori  ganz  unmöglich.  Was  unbewusst  ist,  ist  kein 
Seelenleben:  und  was  wirklich  Seelenleben  ist.  ist  nicht 
unbewusst.  Diese  Sprach-  und  Begriffsverwirrung,  welche  der  geniale 
Häckel  mit  seinen  Schlagwörtern  »Zellseele,  Zellvereinsseele,  Gewebeseele, 
Pflanzenseele,  Seele  nervenloser  (1)  Metazoen,  Seele  der  Nesseltiere«  etc. 
in  die  bisher  noch  immer  eigentlich  recht  exakte  Wissenschaft  hinein- 
wirft, ist  am  so  mehr  zn  bedanern,  als  es  schon  so  wie  so  nngeheaerlich 
viele  Menschen  gibt  —  unter  den  naturwissenschaftlich  Ge- 
bildeten wie  den  Laien  — ,  welche  reines  Yerstandesleben  und 
reines  Seelenleben  durcheinanderwerfen,  verwechseln,  nicht  auseinander- 
halten kennen.   Fttr  Häckel  ist  also  mechanische  Lebenstätigkeit  nnd 

1)  Die  von  mir  vorgenommene  ünterscheidang  (Zweiteilung);  Yeratandea- 
leben  (Intelligenz)  —  Seelenleben  (Gefahl)  weieht  von  vielen  alten  und  ver- 

alteften  Sohemata*8  ab.  —  (irundsätzlirh  falsch  ist  es,  wenn  sich  manche  Leite 
über  das  bewnsste  Verstande.s-  und  das  bewusste  Seelenleben  bei  Tieren 
überhaupt  kein  Urteil  bilden  wollen,  „we'l  diese  Materie  zu  s<*hwer  zu  behandeln 
sei.'  Irgend  r  i  n  (ilauben-satz  ist  immer  bis«.»  r  id^  j^'ar  keiner;  und  die  kommende 
Zeit  wird  für  unsere  wissenschaftliche  Disziplin  gewiss  viele  n«  ue  feste  Kesültate 
bringen.  Übrigens  wird  immer  nnr  dann  ein  Fortschritt  erzielt,  woin  man 
besthnmte  feste  TheMi  anftmstelleB  weiss  (fwt  Weis  mann). 
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?feknleben  so  aniiälierud  ganz  dasselbe')  (nicht  aber  für  E,  Uubois- 
Keymond  —  verKl.  die  beriilimte  Ignorabimus-Rede !  — .  für  Reinke 
<»Die  Welt  als  Tat«),  Paulsen,  Wandt,  v.  Hartmann,  Lotze, 
A.  T.  Humboldt,  auch   uicht  für  Darwin,   Huxley,  Wallace 
Hc)    Häckel  übersiebt,  dass  Bewusstsein  —  noch  ganz  abgesehen 
Ton  SelbstbewnsalMUi  —  nie  der  blossen  Materie  eigtn  ist,  also  anefc 
zunächst  nicht  TOik  der  bkMien  Materie  herkommen  nnd  herstammen 
Inn.  Eft  irt  nieät  lo,  da«  sehoB  den  AtoflMn  die  einfechrte  Form  der 
Empluidng  «nd  des  WUlene  innewohit,  also  eine  »Seele«  rm 
ffimitheter  Art  ( — »loeh  <dine  BewvssMn«— ),  sondern  es  ist  s^kmi  eher 
etwa  sot  ivie  der  Beteniksr  Reinke,  der  bekannte  Prelessor  an  der 
ünivefsitit  Kiel,  in  Übersiostimnning  ndt  Dnbois-Reymond,  dem 
lir  alle  ZeÜsn  bedentendsten  Naturforscher  der  üniTersItit  Berlin,  in 
seinem  Buche:  »Die  Welt  als  Tat«  sagt:  »In  dem  ganzen  Gebiete 
der    anor^fanischen    Natur    wirken    physikalische  und 
chemische  Kiiifte,  in  demjenigen  der  organischen  Natur 
'       aber  auch  noch  intelligcnteKräfte,  die  Richtkräfte  oder 
Dominanten.«^)    Diese  Definiüoa  trifft  das  hier  besuchte  auch  noc^ 
nicht  recht. 

Welcher  Art  sind  die  hier  von  uns  gesuchten  und  gefundenen 
besonderen  Kräfte?  Alles  Seelenleben  beruht  snnftchst  auf  dem  Geftlü. 

I  Bie  OefttUe  sind  grundverschieden  von  dem  Verstand  and  etwas  gans 
anderes  als  derselbe.  Sie  sind  an  sieh  ein  Prlmftres,  Ursiehliehes, 
TOB  nidits  Ahhingiges  oder  Bediagtee.  Sie  sind  ein  besonderes  Aksidens 

I      am  Menschen.  Anch  am  Tier?  Die  folgende  Untersnchnng  soll  es  ergeben. 

I  Was  wir  »Seele«  nennen,  amfosst  das  ganze  Kontingent  der 

inneren  Oe  fahle.')  Es  sind  die  Empfindungen  idealer  Art  (aiöOijöeu^). 

Daher  des  bekannte  Wttiwort:  .Bergkristall  ist  ein  ram  BewaastNin 
fitssiiif  r  Qaan.* 

^  !•  iit  ftbcihaapi  der  grosse  MIer  im  genhOto  Hiekel,  dass  «r  gteebt, 
ncncr  eine  besUmmto  Formel  llr  eine  Seebe  gebildet  hat,  nie  erklärt,  das  Rätsel 
gdM  sa  haben;  er  glaubt,  W«an  er  die  Formel  hingeschrieben,  damit  das  Ding 
als  flberwundenes  Hindernis  ganz  einfach  „in  die  Tas<  lif  ji:«  st»  ckt"  zu  haben. 
,  Aber  damit  ist  er  selbst  weder  Herr  d*'r  Sitiiati<m  noch  üht'rhau|it  «Ii-' Schwierig- 
keit überwunden.  Denn  Formeln  sind  eino  1  in^ohreibung  für  das  sichtbar  Ge- 
gebene; dass  aber  das  Gegebene  eben  gegeben  iat,  ist  das  grosse,  vom  Menüchen- 
gdit  nicht  zu  enträtselnde  Wunder.   (Ignoramua  et  ignorabimos). 

3)  ,  Wollen*,  die  dritte  der  so  oft  genannten  KategoiiesB,  ist  ftr  mich  ein 
IMlriierta^  ekti?  «ofdsnles  FahlsB. 


i 
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"Wenn  wir  sie  einzeln  namhaft  machen  und  zusuimueuziilileii 
wollen,  80  ist  es  z.  B.  das  Gefühl  der  Güte,  das  Gefühl  des  Mitleids 
(Menschlichkeit,  Humanität),  das  Gefühl  der  Dankbarkeit,  das  Gefühl 
der  Liebe  (Gattenliebe,  Elternliebe,  Kinderliebe),  das  Gefflhl  für  die 
Tugend,  das  Gefftbl  der  Heftnug,  das  Oefilhl  der  leelisdieB  Hingab» 
Im  wahren  frommen  Glauben,  der  aicki  nach  QrOaden  fragt  and  nioht 
aof  Grande  reflektiert,  das  Geffthl  Ar  das  Gute,  Dir  das  Böse  und 
Sehlechte,  das  GefUü  filr  die  Freiheit,  WahrheilsgefUil,  Gereehtigfceita- 
gefthl,  [Schamgeftlhl],  YoUoh  nnd  YaterlandsUebe  (Pntriotismas),  edl» 
Besonnenheit,  bewnsster  Mut,  Vertranen,  Sehnldgefahl,  OewissenagefMde» 
überhanpt  ethisches,  ästhetisches,  moralisches  Empfinden  u.  8.  w.  —  — 
alles  primäre  Monu'iite  im  Menschen,  die  in  modifizierter  Form  TOn 
vornhen'in  unbedingt  da  sind,  ohne  dass  sie  in  besonderer  Weise  auf 
sein  Denken,  seinen  Verstand,  kurz  seine  rein  geistigen  (diaiiootisclioiu 
Kräfte  zurückgehen  (d.  h.  nur  soweit  zurückgehen,  als  eine  auf  einem 
Nervensjstem  ruhende  Intelligenzbasis  a  priori  nötig  ist,  um  8eelen- 
regongen  sn  haben). 

Bei  dem  Dorehschnittsmenschen  sind  die  genannten 
Seelenkrifte  in  reichstem  Mafse  vorbanden.  Alle  die 
genanntenEinselkategorieen  finden  sich  bei  einem  Jeden 
Kensehen  in- irgend  einer  Form.  Die  Stfirke,  dieQoantitit  der 

Form  ist  verschieden,  sie  ist  bald  grösser,  bald  kleiner.*)  Aber  (Iber- 
all ist  eine  bestimmte  Quantität  von  S e el e n  v e  r m  öge  n 
vorhanden.    Bei  denjenigen  Menschen,   welche   auf  einer  seelisch 


1)  Die  Intensität  der  Seelenkräfte  geht  durchaus  nidit  immer  Hand  in 
Hand  mit  einer  gesteigerten  Intellicfenz ;  im  Gcirenteil.  nnser  ungebildeter 
Bauersniiinn  hat  oft  ilie  stärksten  und  wärnistm  Heizt iisgt  fühle,  und  oft  um  so 
natürlichere,  je  ungebildeter  er  ist.  —  [Es  gibt  aucli  bei  hoher  urijanisierten 
Nerven-Lebe Wesen  Fälle,  wo  körperliche  (d.  s.  aber  keine  seelischen)  Gefühle 
vorhanden  und  tätig  sind  ohne  Denken  bezw.  Bewaastseiu,  so  z.  B.  (abgerieben 
von  den  Tnttinktwi)  bei  allen  Bsflertsten.  Wenn  man  s.  B.  dem  völlig  Bewamtloaett 
einen  fiäsbeutel  auf  den  Kopf  legt,  so  ftthU  er  das  Kalte  {Leitong  dnroh  de» 
ssnaihlsn  Nerv  von  der  Korperperipberie  narh  dem  Hirn)  und  das  Hirn  yeiaii* 
laSRt,  obwohl  CS  giaslieh  ohne  Bewusst^ein  ist,  den  motorischen  Nerv  (Uh  Armes, 
nach  dem  Kopf  zu  greifen  und  den  Eisbeutel  wegzurcissen.  Das  Hirn  ist  doch 
also  gewissermaCsen  ausgeschaltet.  Su  wurde  es  (stundeiüang)  an  meinem  Vater 
beobaehtet,  als  er  durch  den  Sturz  von  eiu.'r  Treppe  einen  Schädelbruch  erlitten 
hatte.  Ich  selbst  spürte  —  in  diesem  Fall  lag  nocli  gewiss  eine  kleine  Gehirn- 
tätigkeit Tor  —  bei  einer  Bliuddaruioperation,  obwohl  ich  in  tief'^r  Narkose  lag^ 
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höchsten  Stufe  stehen  —  vor  allem  auch  bei  edlen,  feinfühlenden  Frauen^ 
wie  ja  fiberhaupt  die  Frau  mehr  trcfühls-,  der  Mann  mehr  Denkver- 
mögen  besitzt  ~  ist  dAs  Seeleolaben  im  stftrksteu,  reinsteii  nnd  voU* 
kOBmensten  Mafse  ansgeprftgt. 

Wir  wollen  im  einzelnen  nntersocben,  ob  irgendeine  der  genannten 
8erienk>tegorieea  in  dar  beim  Manehen  kOMlatiorteii  Art  nad  Weit» 
W  irgead  einwi  Tiere  zn  finden  ift. 

I.  Dm  Tier  hat  keinen  Sinn  fflr  »Ginnben«,  kein  Organ^ 
dM  Ar  den  BcgrifF  »Oinnben«  (=  fhr  gewiss,  ftr  sieber  halten,  dann 
faner  im  Sinne  von  geloben)  befähigt  wäre,  weder  fÄr  den  8chlecht- 
hinnigen.  im  gewöhnlichen  Leben  gehandhabten  Glauben  an  die  Wahr- 
heit oder  Existenz  irgend  einer  Sache  u.  s.  w.  noch  für  den  GlaabeQ 
to  eine  religiöse  Grösse. 

n.  Das  Tier  hat  durcliaus  kein  Gefühl  für  »Gut  und  Böse«, 
fir  diB  Rechte  und  Schlechte.  Die  Tierwelt  ist  sittlich  vollkoromen 
■entril.  Das  Tier  steht  jenseits  Ton  Ont  nnd  Böse.^)  Da» 
Tier  ist  ftberbaiqit  weder  gnt  noeh  bOse,  es  bandelt  weder  scUecbt,. 
gSBMin,  erbflrmlicb,  noch  gut,  recht,  Teninnftgeutrs  edel,  sondern  ee 
hsnddt  schlechterdings  Immer  so,  wie  es  ihm  seine  einfisclie  Natnr 
efaigibt,  welche  sieh  spesifiseh  nach  Emfthmngs*,  Ijebens-,  Fortpflansangs* 
weise  nnd  anderen  ArtbedOrfhissen,  je  nach  Zeit,  Ort  nnd  ümgebnng^ 
(VKsn)  richtet.  Das  Tier  handelt  also  ancb  niemals  wider  dieNatnn 
«iesooin  der  Mensch  (in  puncto :  Altruismiw,  FeindesHebe.  Geschlechtstrieb). 
—  ^Vcnn  /..  B.  <ler  Flefant  in  Kassel,  vom  \Värter  im  Stalle  vergessen^ 
in  des  Wärters  liaus  und  Stube  ging,  alles  Bewegliche,  Tische,  Bänke, 

den  ersten  Schnitt  ganz  schwach  un<l  undputlich  (soviel  ich  spiitor  »^rfuhr,  zuckte 
»dl  dabei  auch  ein  wenig) ;  es  war  ein  flüchtiges  Vuruberlmsi  lien  von  dem  Ge- 
AU,  sIs  gebe  etwas  Angespaostes  dnreh  SdinittMrtsilang  aeseinander,  ohne 
vcÜaraD  deafUflben  Eindniek  tod  dem  GeMfaehanen.  —  Ans  diesem  Grande  ist 
«ivdU  auch  fUseh,  im  kOrper  Ii  eben  Fohlen  nnd  Wollen  (was  ja  nicht  sn 
Terv^hseln  ist  mit  Seelenleben)  nur  Werturteils  des  Denkens  eehen  sn 
••Uen  (Groos),  nicht  besondere  Grossen.] 

M  Dies  ist  tl»  r  Standpunkt,  auf  dem  Ni*'tzsche  den  Menschen  so  ^<'Tn 
ait^j'-lanirt  sehen  iiiuthtf;  abfr  auch  dann,  wenn  der  Mensch  der  vt»n  dies»  in 
radikalen  Pessimisten  a»isgt'<,'ebenen  Parole:  ,Kecht  des  Stärkeren*  Folge  lei^teu 
Hrde,  würde  er  duch  nie  mehr  auf  den  unterwertigen  Standpunkt  und  die- 
^tamaaeihllehe  Stafe  dss  Tieres  si  stehen  kommen  können  (dam  lit  er  geistig 
«km  n  weit  nad  sa  Mn  eatvick^;  dem  die  Stnfe  des  Tieres  ist  eben  die 
iMi  vea  Ont  nnd  Boss. 
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Sessel,  Spiegel,  Kupferstiche,  aus  der  Kammer  die  Betten  u.  s.  w.  zu- 
«ammemiAhm,  auf  einen  Haufen  legte  und  dum  wi  der  Wiese  spazieren 
ging,'  80  »stellte«  er  sich  nicht  so.  »als  ob  rein  nichts  Übles  tob 
^hm  getan  worden  wSre«  (Scheitlin,  »Tierseeleiknnde«),  sondflfBder 
Elefiuit  wossle  in  der  Tat  niekt,  das»  er  etute  Unreekles  geCaa 
hatte.  —  Kein  Banlrvogel,  welcher  YOgel  Itagt,  lad  keine  Gite- 
inftcke,  welche  Spannerraiipen  venekrt,  ist  ein  »adikehlse«  Tier.  Um 
kann  von  den  Wflrgem  de  facto  nicht  aagem,  da«  sie  gramsam 

wiren  in  des  Wortes  wahrer  Bedentnng  eheasowealg,  wie  naa 

die  mit  der  verwundeten  Mans  spielende  Katse  gransam,  die  laaerade 
Schlange  hinterlistig,  den  Adler  stolz,  den  Milan  feige,  den  Baumfalken 
«del,  die  Taulie  putherzig  nennen  kann.  Die  Tiere  verstehen  ja  garnieht 
die  Bedeutung  und  Tragweite  ihrer  Tlamilung  lanUis  ist  e^  beim 
Menschen,  welclier  z.  B,  in  den  allermeisten  Fällen  weiss,  dass  ein  Tier 
Schmerzen  empfindet,  wenn  er  es  quält).  Nur  unverständiger  Weise 
spricht  man  von  »niederträchtigen«  Habichten  (wenngleich  die  Handlung 
des  Vogels  auf  uns  bewosst  fühlende  Menschen  —  aber  auch  nur  Ar 
uns  —  einen  derartigen  Eindruck  zu  machen  scheint;  aber  ea  ist 
nicht  erlaubt,  Ton  uns  ans  ein  Moment  in  die  Katur  hineinwitiagi», 
was  an  sich  in  derselben  nicht  Torhanden  ist).  Der  Bussard  ist  t.Bi 
in  seiner  Art  ebenso  edel  hezw.  unedel  wie  der  Wanderfidke  (in  Wirk- 
lichkeit sind  sie  beide  weder  edel  noch  unedel);  die  angebliche  Oroao 
mut  des  Löwen  ist,  wenn  nicht  ftherhaupt  Dichtung  und  Fabel  (falsa 
fictio),  keine  richtige  bewusste  Orossmot,  sondern  elementar  unver- 
standener Naturzug.  Denn  die  Tiere  haben  keinen  Charakter; 
was  sie  tun.  tun  sie  aus  angeborener  Neigung,  aus  natQrlichem  Trieb 
und  es  fehlt  ihnen  {/..  W.  der  Tirasmücke,  wenn  sie  die  Iläupchen  »mordet«) 
jede  geistige  und  sittlich'^  l'ähigkeit,  ihr  Handeln  bewusst  zu  über- 
schauen, zu  werten,  es  moralisch  zu  beurteilen,  ethisch  abzuschätzen, 
es  willenskräftig  zu  bestimmen  nnd  zu  regeln.  Dies  aber  erst  —  das 
Yermdgen,  mit  Bewnsstsein  gut  oder  schlecht,  zu  Recht  oder  zu 
Unrecht,  schön  oder  hftssUcb,  t^^fer  nnd  weise  oder  feig,  dumm,  roh 
2U  handeln  —  macht  einen  Qiarakter;  eine  nicht  bewusst  aasgaflArte 
Tat  ist,  nach  der  moralischen  Seite  abgeschitit,  keine  Tat^)  —  KiA 


1)  i  bii^'ons  erklärt  sich  z.  B.  das  Tun  der  Würger  auch  rein  mechanisch 
aus  der  (iewöllbildung.  Es  wird  kein  neuer  Bissen  aufgeiiuiumen,  bevor  ein 
fälliges  Gewöll  ausgespieeu  ist;  darum  wird  die  Beult-  einstweilen  aufgespiesst. 
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gibt  es  z.  B.  auch  Fälle,  wo  es  vom  Hund  oder  von  der  Katze  beisst: 
Sk  wissen,  dass  sie  dies  and  das  nicht  tan  sollen  and  scbleidiea  be- 
tvibi  eiaher,  (lu(  ken.  drQck«i  «ich  etc. :  aber:  diflse  Tiere  wissen  — • 
nd  twar  «os  der  £rCftbniag  —  nir,  daai  ne,  weim  sie  diet  ind  das 
cetaB,  Schlage  bekommen  haben  —  and  daher  daa  dvekmimeiiNhe 
WcMil aber  daas  die  Tat  an  sich,  mensehlieh  betrachtet, 
kOse  war  (wie  s.  B.  £igentnnia?enuehtuig)  oder  gut  (wie  a.B.  das 
tnae  Bewachen  Ton  Hans  nnd  Hof),  das  wissen  sie  wahrhaftig 
aicht 

III.  Es  muss  ebenso  aagenblicks  und  unumwunden  wie  im  Punkte  II 
7'J2ej:eben  werden  —  denn  es  liegt  klar  auf  der  Hand  — ,  dass  das 
Tiir.  wie  es  kein  (ielülil  für  das  Ethische  (sittlich  Gute),  so  auch 
kein  Gefühl  für  das  Ästhetische  (künstlerisch  Schöne)  hat.  Das 
Tier  ist  selbst  ja  freilich  in  der  wunderbarsten  Harmonie  gebaut 
ind  ausgestaltet;  die  prachtvollste,  göttlichste  Ästhetik  offenbart,  ver- 
kladigt  sieb,  waltet  unstreitig  in  der  Natur  (es  sei  nur  erinnert  an 
den  wnnderbar  pimebtfoUen  Bytbmns  im  kOiperlich-pbysiologiBehen  nnd 
•fhjäkaHschen  Ban  der  Tiere,  im  Farbenklang,  imOeaang  derVOgel.^) 
BasTier  aelbat  aber  weiss  Yon  dieser  Ästhetik  nichts.  — 
Aach  die  Bankmrt  der  Vflgel,  Fische,  Biber,  Bienen,  Raapen  n.  s.  w. 
■ad  alle  anderen  »Kanstleistnngen«  im  Tierreich  sind  den  Tieren 
iaitinifti?,  als  nnbewnsste  Natnrgaben,  eigen,  ebenso  apriorisch  eigen, 
wie  etwa  den  Flügeldecken  nnd  Gbitinbeinen  der  Sandlanfkftfer  die 
Hbigkeit,  die  prächtigen  smaragdgrünen  nnd  weinroten  Metallfarben 


')  Ich  v^  rwt'ise  besonders  auf  die  einzigartige  aupengcfit  t  kt»-  riü^.  lff<]er 
des  Argus  (Ar^;.  »riiranteus).  T)as  ist  eine  unheimlich  schOne  I'racyit  I  Auf  dem 
Streifentapet  des  Flügels  —  brauner  Grund  mit  schwarzen  Streifen  und  aehwnrzen 
Kugelflecken  (als  Fortsetzung  der  Streifen)  —  liegt  am  schwarz- weissen  Schaft 
catitig  ete  Aage  aebw  dem  andmi.  Und  in  diesen  Mendaagen  die  eddste 
BuBHNoe  dar  Fatbeamisehang,  nicht  tn  starke  and  nicht  sich  widenpiaehcadc 
Bilder  1  TieMrwan,  TioMbiaaB.  gnagrtta,  ein  saaftes  Gelb  and  Weiss,  alles 
ineinander  übergehend  and  flberf1i<  ssend!  Jede  einzelne  Faser  ist  besonders  f&r 
^kh  gezeichnet  und  gemalt,  nnd  doch  vereinigt  sich  alles  so  ganz  bestimmt  and 
^'j  'jline  Fehl  zu  dem  einen  grossen  Farbgemillde :  es  passt  alles  accuratissime. 
bie  Winiperchen  dt  r  Fahnen fUserchen  greifen  so  fest  ineinander  t\ber,  dass  sie 
•ie  geleimt  zusanimeiihalten  und  weder  Wa-sser  noch  den  vom  Flügelschlag 
Arsten  Luftzug  durchlassen;  so  wird  eine  Teilung  der  Fabnenfasem  und  eine 
Bakng  des  Farbbildea  Tcraiiedaa.  —  Ich  habe  diese  Feder  beechrfebea  ia  der 
•Diatsehen  JlgamitaBg*  1904.         Katar  ist  die  grOesU  Ktastlerin.* 
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und    die   ngelmäfsig  angeordneten   weissen   Flecke    hervorzubringeo  ^ 
^w«iches  an  sich  eine  viel  grössere  Knnstleistung  ist  als  die  oben  ge- 
kennieiclinete  Banknint)  oder  dem  Schnabel  des  Kondors,  den  Qeweili 
einet  Hindies  die  MOgUcUBeit,  in  regelmiing  gewondeoen 

Foimwigen  sieh  n  btnen,  nomwiehMD  n.  s.  w. 

Die  HermeUnm^  g.  B.  beut  ein  Imoehenbarlis  Getpinnstgehlnie, 
der  Pirol  ein  kunetvoUee  Hing»-  nnd  Anpelnett;  aber  diese  Knnst- 
betttignng  ist  ererbter  Trieb,  niehti  bewnaü  Ktnetierisebee.  Der  Pirol 
luit  bei  seinem  Keetweben  ebenwwenig  asthetiechei  Terrtlndnie  wd 
Vergnügen  oder  das  Bedürfnis,  künstlerisch  tütig  in  sein^  wie  das 
ialcL^iiUahulm  (Cutheturus  lathanü),  wenn  es  seine  Eier  in  einen 
modernden  Laub-  oder  Misthaufen  scharrt.  Wenn  andererseits  die  Lauben- 
vögel, z.  B.  der  Atlaslaubenvogel  oder  der  Prin/rnlauhenvoael.  ihre 
Laubengänge  mit  lebhaft  gefärbten  CTegenständeii.  blauen  Sehuanztedern 
von  kleinen  Papageien,  gebleichten  Knochen  und  Muscheln  o.  s.  w.  aus- 
fmien,  80  ist  diese  »Freude«  der  Vögel  am  Besitz  von  Dingen, 
welcbe  dnrch  nn£fiaUend  bante  and  glänzende  Fttrbnng  oder  dergleidien 
ihr  Interesse  erregen»  noch  kein  isthetiseher  Gennss,  kein  Qenieescn  des 
Schonen  nn  sich.  Es  kann  sieh  dabei  nnr  nm  den  Reit  des  sinnlich 
Angenehmen  handdn,  der  als  solcher  aber  noch  dnrchans  kein  wirklieh 
ästhetischer  Oennss  ist  Was  sie  empfinden,  ist  tatsSofaUch  nnr  das 
sinnliche  W<Albehagen  des  physiologisch  angenehmen  Eindmcka,  wie  es 
in  nns  etwa  dnrch  milde  Lnfl,  einen  klaren  bknen  Himmel  nnd  grüne 
Wälder  auch  ohne  eigentlich  ästhetische  Betrachtung  ent- 
steht.') Man  kann  es  direkt  very:leiehen  mit  der  Heizung.  weKhe  ein 
helles  Licht  in  dunkln  Nacht  auf  die  Augen  der  Schmetterlinge  und 
Vögel  ausübt,  sodass  die  Tiere  auf  das  Licht  zu  geÜogeu  kuiumeu.-) 


,Ein  8olcht\s  siiiiilicheR  Wohlholiagen  am  Glrin/indon  otlfr  Bunten  ist 
eine  wichtii:«'  Vorstufe  des  ästheti-ilun  (irnii's>»Mis,  indem  dabti  dich  sohon 
eine  tspiclcnUe  Perzeptiou  der  Objekte  iiervortritt;  aber  es  ist  noch  kein  voll- 
stbidiger  Isthetiicber  Oeams*  <Groo8,  .Spiele  der  Tiere",  S.  157). 

>)  DasB  aoch  dss  Binsaanneln  gUaiender  Ocgenstiade  vonseiten  Beben 
nnd  Slstern  oder  das  Belegen  der  Nester  mit  Blnmcn,  Pfliaschee,  grtaen 
Beisem  seitens  des  (irauwQrgnti  Stare«»  Wespeaffilken,  lOkMebosiards  n.  s.  w. 
kein  ästhetisches  Empfinden  voraussetzt,  beweist  z.  B.  dt  r  rmstand,  daiis  der 
rote  Milan  alte  Lampen  und  scbmtitiige  Papiere  in  den  Horst  trftgt.  Hier 
lit'irt  violl'  iflit  der  ^Samiiieltrieli"  vor  —  —  auch  eine  instinktive  Anlage  -  die 
d<  r  appropriation,  acquisitivenesf!  f.Taines)  — ,  liie  im  Kampf  utn^  l^asein  ott  >ebr 
wichtig  ist;  uder  aber  es  ist  Spielerei  (ein  praktischer  Nutzen  ist  nicht  zu  ersehen). 
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£b  ist  (—  aaeh  Mkn !  — )  taf  Gmil  d«r  TMMdM  fliM  MmgelM 
Mhetiaeber  EmplIiidBBgeD  (bei  Ueno  «berlMMipt)  smdfitiUdi  ialMh, 
ja  gendem  aiidlaid  fMrkehrt,  wem  die  BebaaptiiDg  anfgesUlK  wird, 
te  flicb  Tienreibelien  dvr^  die  aeiiOtteii  VMea  oder  GMage  Ikrer 

Männchen  berücken  Hessen  (Darwin).  J)och  abgesehen  davon:  Wer  die 
Natur  nur  einigermafseu  aus  empirischer  Anschauung  und  Beobachtung  kennt, 
wci>f  ganz  genau,  dass  die  Weibchen  der  Vögel  keineswegs  auf  die 
Farben  oder  Gesänge  der  Männchen  nur  irgendwie  genauer  achten, 
Mtiulern  dass  das  physisch  stärkere  Männchen  in  jedem  einzehien 
Falle  sich  ein  Weibcäea  erjswiBgt.')  Ea  entscheidet  die  rohe 
KörperJLraf t,  nichts  anderes;  und  jene  These  von  den  ästhetisch 
veranlagten  und  Auswahl  tr^endeo  Weihohen  Itt  nach  aller  meiner 
Erfthrang  ein  reines  llArcben. 

IV.  Dae  Tier  hat  weder  noeh  keant  ee  eia  Taterlaod.  Dae 
Tier  ist  international  Yaterlandtllebe  (PatriotiemaB),  Yelkiliebe 
■ad  ihnUchee  dieeer  Art  —  im  weeeatUebea  doch  aatoehthoae  (nrein- 
geborene)  Geffthle  Im  Menschen  —  sind  dem  Tiere  fremd. 

V.  Tier  hat  a  pritiri  kein  (iefühl  fflr  die  Tugend.  Die 
Beiiritfe  *tugendvolU,  »charakterlos«  u.  s.  w,  gehen  ihm  al)  und 
müssen  ihm  abgehen.  —  Ein  besonderes  moralisches  Emptintlen 
mangelt  dem  Tier  vollständig.  Keine  seiner  Taten  ist  ftir  es  unsittlich 
oder  sittlich  (im  weiteren  Sinne).  Eine  derartige  Abschätzung  and 
Würdigung  s^ner  Lebensvorgänge  gibt  es  fOr  das  Tier  sehlechter* 
dings  nicht  Das  Tier  hat  weder  eine  Spar  von  Schaan  noch  von 
EkrgefilhL  Es  arteUt  alebt  naeh  sittliehea  Malmtiben  (in  weiteren 
and  eageren  Snne).  »ünsitttichkeit«  —  nar  Im  engeren,  beschriaktea 
Siaae  gemeint  mit  Benehnag  aaf  das  Geschlechtsleben  —  existiert  Im 
Tierreich  nicht.*) 

Wie  oberflächlich  hier  s.  B.  nasser  vielen  anderen  der  tttchtige 
Oskar  von  Loewis  geurteilt  hat.  ergibt  sich  aus  einer  Erzählung 
im  »Zool.  Gart.«  Yll  (1866),  S.  124:   »Das  Ehr-  und  bchumgefühl 


1)  l'araii?'  nun,  dass  sich  di*'  stärkeren,  also  die  gesunderen,  vullkummeneren 
md  somit  auch  larbin^cliünereu,  gesangeskräftigereu  Mäuncht-n  am  ersten  und 
tfcwten  fortpflauen,  ergibt  sieh  alsdami  dss»  was  Darwin  dem  (nioht  Tor- 
^caea)  Aaswahl  tretadm  Konstiian  der  Weibchen  sasdireibt:  Die  Heraas- 
MtoBg  immer  schOaeier  Fsrben  and  Gesioge^ 

^  Das  Tier  hat  deswegen  aaeb  keine  b  e  w  a  s  $  t e  n  negativen  Seelengefllhle: 
'«U,  Mtefmwt»  Bhmaeht  a.s.w.;  ee  ist  b«i  ihm  allm  Trieb. 
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BMinM  LoehMi  war  nidit  ubedeatead  entwMMt  Main  grosser  Teich 
wir  im  Norember  mit  einer  Eisdecke  belegt,  rar  in  der  lOtte  wir  ftr 
die  Ginseherde  ein  Lodi  aasgehMen  worden,  welebes  m  der 
seknattemden  SeW  dicht  besetst  war.  Mein  Lachs  erblickt  sie,  schiebt 
siA  heran  nnd  springt  auf  sie  los.  Statt  aber  mit  jeder  Tatze  eine 
Gans  tu  erfassen,  klatschte  der  Luchs  ins  kühle  Nass,  denn  alles  Feder- 
vieh war  hurtig  zum  Loch  hinaus£respnin«:en  oder  (geschwind  unter- 
getaucht. Statt  nun  leicht  Herr  ühor  die  auf"  dem  ^J>ieLM'lhellen  Eise 
glitschenden,  wehrlosen  Gänse  zu  werden,  schlich  sich  der  Luch** 
triefend,  mit  gesenktem  Kopfe.  Scham  in  jeder  Bewegung  zeigend,  mitten 

durch  die  wehrlo»;en  (iänse,  nicht  rechts,  nicht  links  schauend  fort  < 

Es  Hegt  doch  vollkommen  Mar  aaf  der  Hand,  dasa  hier  ein  rein  sinn- 
lich ftkhlbares,  ein  physikalisches  Moment  die  frappante  Wirkmg  hervor- 
rief.^) Das  Bad  in  dem  eiskalten  Wasser  dimpfte  den  Jagdeifer  und 
die  Jagdinst  des  IjPffhtes. 

Ein  anderes  typisches  Beispiel!  Ein  Pndel  war  an  der  ganzen 

hinteren  Körperhälfte  kahl  geschoren  worden.  Er  drückte  sich  darauf- 
hin ziemlich  niedergeschlagen  am  (iarteiigebü>ch  entlang  und  steckte 
auch  Vdrüliergoheiid  sein  Hinterteil  dort  hinein.  Natürlicii  ^jtracli  e< 
sofort  die  mit hropomorpliisii  reiKle  Meinung  —  dieser  und  jener  kleine 
Mann,  der  Fahrikarbeiter,  der  Bauer,  welcher  vorübertuhr  und  es  sah  — 
laut  und  deutlich  aus:  »Oh,  der  schämt  sich-:  der  Hund  schäme  sich^ 
weil  er  seinen  schönen  Haarschmack  verloren  habe.  In  Wahrheit  suchte 
der  Uond  Deckung,  weil  es  ilim  am  hinteren  K^topcurteil  empfind- 
lich IcOhl  war.   Das  war  es  (c'est  la  choae),  mehr  nicht! 

VI.  Das  Tier  hat  kein  S c  h  u  1  d  g  e  f  ü  h  1 .  keine  Gewissensregungen, 
kein  (iewissen.  Im  allgemeinen  wird  man  «l.imit  rechnen  können, 
dass  jeder  Mensch  ein  (Gewissen  hat  (vergL  das  öcu/uoyioy  des  Sokrates!). 
Dem  Tiere  fehlt  es  selbstverständlich. 

Zar  lUustrierang  ober  fläch  Ii  che  rund  scherzhaft  er  Denk- 
art bringe  ich  liier  ein  Stackchen  aus  dem  IL  Jahrg.  des  sonst  ge- 
diegenen »Jahrb.  f&r  Naturk.«,  S.  246:  »Die  Monogamie  scheint  bei 


1)  Physikalisehe  Eiadracke  untertdieiden  sieh  von  physiologischen  dadareh, 
dass  jene  Ton  aussen  an  den  empfindenden  K9rper  herankommen  (und  Ton 
den  sensiblen  Kerran  aufgenommen  werden^  dieNS  als  innere  Reise  (foitge- 
Idtet  von  den  sensitiven  Nerven)  sich  darstellen.  Sensible  und  sensitive  Nerven 
heissen  susaromen  sensorischa  im  Gegcnsats  tu  den  motorischen. 
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te  SdunObeii  tUtmgm  Ometm  sft  nia.  Ik  Mkandm  wiknod 
te  BratMit  Mit  daeii  twittMi  WillMh«ii  Int  SSInmr  km  «od  mMd 
ti^  iMtm  ^filielMRiii  4to Eier,  veijagto  die  BinUii  lad  hieH  dem 
mnehan  eine  lange  emgte  Otrdinenpredigt,  auf  wetebe  dieaes  keine» 

Ijwt  erwiederte. «    Die  letzte  Bemerkung  ist,  wenn  sie  der  Autor  ernst 

geDommen  haben  will,  so  recht  laienhaft  oberflächlich. 

VII.  Das  Tier  hat  kein  Gefühl  für  si ttliche  Freiheit  (hier 
wird  natfirlich  abgesehen  von  der  körperlichen,  empirisch  wahrzu- 
nehmenden Freiheit  oder  Unfreiheit),  während  doch  eines  jeden  Menschen 
hAcbfltes  Strekeii  «nd  Biagm  nach  (rittUeker)  Freiheit  geht  —  Dt» 
Tier  hat  keia  GeUhl  ftr  Wahrheit,  kela  GeAhl  fftr  Gerechtig- 
keit. —  Das  Tier  kat  keine  reine  seeliseke  Frende.  Wie  e« 
■icht  afcetrakt  deakea  kaaa,  io  kann  ea  aiek  eben  anck  nickt  abatimkt 
freaaa«  Phjäaeha  Frende  kat  es  ja  geaag;  es  ist  i.  B.  eine  leibliek» 
F^eada  Ihr  es,  ipena  es  den  KQrper  ia  Spielbewegangen  sidi  ergeken 
Iinen  kann  {wie  z.  H.  die  Affen  nnd  Papacreien  bei  ihrem  Schaukeln 
auf  Baumzwei^;«'!»  I,  wenn  es  eine  ^'ute  x-hmackhafte  Heute  auffrisst  oder 
den  Heizen  der  (ieschleehtstrielM'  nachlebt,  welche  sieh  in  ^,'eschwäehteui 
Mafse  ja  auch  bei  den  PHanzen  hnden  niöt^en  (auch  bei  ihuea  ist  wolil 
der  Heiz  der  Befruchtung  ein  gewisser  ani?enehmer). 

Nur  beim  Uand  und  wohl  aach  beim  Pferd  durfte  —  abgesehen 
TOD  dem  Affen  — -  die  Spar  einer  seelischen  Freude  zu  finden  sein; 
beim  Hand  z.  B.,  wenn  er  sieh  snfiieden  zeigt  and  mit  dem  Schwänze 
wedelt,  sobald  man  ihn  stMdchfllt  and  in  frenndliehsn  Wortton  in  ihm 
bricht,  oder  wenn  er  firaadig  bellt,  sobald  sein  Herr  nach  langer  Ab- 
wsNnheit  la  ihm  sarflekkekrt  (TorgL  die  Tielleickt  der  Wirklichkeit 
lake  kommende  Stella  in  Homers  Werken,  wo  Ulysses  als  Bettler 
hsimkekrti).  Dock  ist  kier  iweiarlei  sa  beackten:  Erstens,  dass  Hand 
aad  Pferd  darek  das  Gemeinschaftsleben  mit  dem  Mensehen,  welches  ?iel 
eher  eine  gegenseitige  zwecknützliche  Symbiose  als  einen  sklavischen 
Zwang  un»l  ein  Abhungijjrkcitsverhältnis  <larstellt,  auf  eine  ludierc  geistige 
Knlwiekelungsstufe  zu  sti  hcn  gekommen  sind  als  andere  Tiere  (und 
auch  für  Verstandes-  und  iSi  eh-nleben  gilt  das  ewicj  alte  Entwickelungs- 
gesetz,  vcrgl.  den  Schluss !].  Daun  kann  aber  auch  das  Tier  bei  seinem 
Freudig-Sein  einem  nnr  rein  physischen  Keiz  folgen,  nämlich  dem 
imtinktiven  Gefühl,  dass  es,  wenn  sein  Brot-  und  Futterherr  freundlich 
a  ihm  ist  d.  h«  in  dar  einen  bestimmten  (empirisch  einmal  oder  schon 
<Mksn  aahrgenommenen)  Weise  sich  sa  ihm  iasserst,  am  ehesten  einen 
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guten  BIflseii  oder  etwas  dergleichen  erh&lt,  dass  jedeniaUB,  auch  wen 
^iM  letxtere  raomentaa  nielit  geeekiehC,  eiae  derartige  Situation 
iBr  seine  eigene  Lebenslage  die  beste  and  günstigste  ist  Dies 
ÜMI  kann  iastinkti?  sein.  Jeden&Ils  ist  jene  Betiaehtnng  der 
Dinge  grandsitslich  fatoeb,  welche  da  meint,  das  Tier  verstehe,  was  ssin 
Herr  za  ihm  sage  —  wenn  es  eben  nicht  stereotype  Wortansdrttcfce 
«ind  (wie  »gosch  dich!«  —  »fass  sporti«  »pftii!«  etc.),  aof  deren 
Anssernng  hin  irgendetwas  Bestimmtes  sa  ton  von  dem  Tier  (in  der 
Jugend)  auf  Grund  der  wiederholten  Anweisung  seines  Herrn  gelernt 
worden  ist.^) 

YIU.  Dem  Tiere  fehlt  die  edle  Besonnenheit  wie  der  Mut 
im  eigentlichen  und  wahren  Sinne  des  Wortes.  Der  nordameriltaBisehe 
BOfliBl  z.  B.,  das  sogenannte  mvtigste  Tier,  geht  ja  immer  »dxaof  los«, 
4tber  ungestOm  and  blindlings,  ohne  Wflrdignng,  BenrteUvng,  Mtog 
4er  vorliegenden  Tatsachen  —  sei  nnn  eine  Schar  Indianer  oder  ein 
alles  vernichtender  Präriebrand  im  Ansage.  Dieses  unsinnige  Draaftoo- 
^hen  kann  man  nicht  »Mut«,  sondern  im  besten  FUle  »Unverstand« 
nennen.  Jedes  Her  greift  nach  der  ihm  von  der  Natar  strikte  vorge- 
schriebenen Weise  an,  einerlei,  ob  es  einen  Grund  oder  ein  Recht  dazu, 
<jine  Möglichkeit  zu  siegen  oder  k ei  ne  Aussicht  auf  Erfolg  hat  (  vergl. 
<len  Kampf  zwischen  Eisbär  und  Walross,  das  Vorgehen  der  Ameisen 
jtrcgen  die  Menschenfüsse  u.  a. !).  Jeder  Mäusebussard  hat  z.  B.  ein 
«nd  dieselbe  Kaini»fes\veise  gegen  die  Kreuzotter:  Er  sträubt  das  Gefieder, 
packt  sie  mit  der  Kralle  im  Nacken  und  schlägt  mit  dem  Schnabel  auf 
4en  Kopf  des  Reptils  los,  um  diesen  zu  zertrftmmern ;  der  Vogel  braucht 
:garnicht  einmal  über  die  Gefährlichkeit  bezw.  die  Art  der  Gefährlich- 
keit der  Schlange  nnterrichtet  so  sein  nnd  ist  es  gewiss  anch  nicht  (in 
dem  wissenschaftlichen  Sinne  nnserer  Schlangenknnde);  es  ist  aber  nnn 

1)  Es  berfihft  oft  fast  anheimlich,  weaa  nsa  diesen  and  jenen  Fofslmaaa 
•eisShIen  hört,  sein  Hand  habe  irgendein  leise  gesprodienes  Wort,  das  gias  be- 
liebig aas  der  Reihenfolge  der  Gedanken  oder  der  KonveiMition  oeiBes  Henm 

herausgcnoromen  war,  verstanden  nnd  befolgt.  Für  das  Tier  gibt  es  doch  un- 
flM^glich  ein  richtiges  Verstehen  der  menschlichen  Sprache  1  In  einzelnen  Fillen, 
"WO  derartiges  vorkommt,  rauss  es  unbedinj^'t  Zufall  sein.  —  Auf  die  ganze 

grosse  Unsumme   dergleichen  Histörehen  kann  ich   nafiiilieU  hier  nicht  ein- 
jjehen.    Ks  hatte  aurh   gar  keinen  Zweck.    Auf  j'  der  zweiten,  dritten  Seite 
Jeder  Jägerzeituiig  tiudeu  sie  sich  doch  wieder  ein.  Diesen  müsäeu  (und  wollen) 
whr  sie  gern  ftberlMsen! 
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einmal  dem  Vogel  —  aoeh  dem  allerjOngst-en,  der  BOOh  nie  ein 
gifüges  Reptil  geiditB  Iwt  —  fon  der  Natu  der  gftns  bestimmte, 
ihn  vabewssete  Trieb  eingepflaait,  in  jedem  Fall  and  immer 
ii  jedem  Ml  naeb  der  eineii  beetimmten  alten  (der  ganaen  Art  eigen- 
tialite)  Weise  anf  die  QtflnUaoge  aeiBe  AagrUfe  n  riditan.  Das 
U  niebt  Mvt,  dm  ist  btoner  Katartrieb.  Persönlicher  stttücherMat 
aar  dann  torbanden,  wenn  bei  Absebitsang  aller  Torliegenden  Ter- 
lilltBiBse  und  aller  möglichen  Obanoen  —  wie  es  eben  nnr  dem  Menscbett 
möglich  ist  —  die  Uofihung  auf  einen  etwaigen  Sieg  nicht  verblasst 
und  dieser  rait  allen  bekannten,  logisch  und  vernunftgemäfs  verwandten 
Mitteln  herbeizuführen  gesucht  wird;  Mut  ist  insbesondere  dann  vor- 
handen, wenn  der  Mensch  ohne  besondere  persönliche  Vorteile  für  das 
Schwache,  ünterdrtickte,  Arme,  für  Wahrheit,  Recht,  Freiheit,  für  das 
Gute,  Edle,  Schöne  u.  s.  w.  —  vielleicht  auch  hier  einmal  aut  bloss 
momentan  unhewnsste  A  nregunghin»  zumeist  aber  auf  Grund  sittlich-ethischer 
Reflexion  —  eintritt.  Was  dagegen  z.B.  von  der  »Grossmut«  der  Tiere 
enihtt  wird,  ist  entweder  marchenhaAe  Darstellung  (fabula,  oft  —  wie  in 
der  sehtaen  Lessingseben  Sammlang  —  spesieli  mit  der  Pritension,  niebts 
asdires  sein  n  wollen  als  Fabel)  oder  sahjekti?  menscbUcbe  Anslagnng, 
«bie  antbroponMirphlstisolie  Betraebtang.  Der  L5we  wird  s.  B.,  wem 
er  Haager  bat,  ebenso  gern  and  anentwegt  eine  Haas  Tenebren  wie 
flisea  Hasen;  die  Kl^nbelt  and  NiedHcbkeit  des  Tierobens  rObrt  ibn 
fBwim  nicht 

IX.  Das  Tier  bat  keinen  Stolz.   Es  ist  nicht  stolz  anf  seine 

Art,  seine  Sippschaft,  seine  eigne  Persönlichkeit.  Es  hat  und  ist 
eben  keine  Persönlichkeit.  Es  ist  nicht  stolz,  weil  es  überhaupt 
kein  Bewusstsein  hat  über  den  Wertumfang'  seiner  Art,  seines  Unter- 
aehmens  u.  s.  w.  Das  Tier  ist  weder  übermütig  stolz  noch  das  Gegen- 
teil: mit  Bezug  auf  einen  etwaigen  Stolz  gekränkt,  verletzt,  niedertje- 
^Irückt.  Wenn  wir  ein  Tier  z.  B.  den  Adler  »stolz«  nennen,  das  Pierd 
>rnutig«y  wenn  wir  sagen,  dass  sich  der  Esel  wohl  oder  gar  »zu  wohl« 
ftthie,  so  meinen  wir  die  pbysisclie  Kraft,  die  sieb  in  seiner  Gestalt, 
ffbm  Geberden,  seinen  Bewegaagen,  in  der  ganien  Art  und  Weise, 
wie  er  sieh  gibt,  aasdrackt.  Aber  der  vergeistigte  Beinefce  Faebs,  wie 
ika  derDiebtar  seluSdert,  passt  eben  gerade  and  aaeb  nnr  in  dielMebtang, 
lieht  in  die  Wirklidikeit  des  Lebens.  Ein  oberfläcblicber  Blick  in 
^erhindang  mit  einem  anrecbtmälsig  schnellen  Urteil  liest  ja  freUicb 
^  hier  wieder  manches  falsch  sehen  (wenn  nicht  an  sich  schon,  wie 
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in  dsn  Werken  des  genialen  Dr.  Alfred  £.  Brehm,  die  Tendenz  der 
YflOiMiiBchlichang  des  Tierreichs  anbedingt  vorliegt  und  aus  jeder  Zeile 
hMAiiMffficbtl).  So  pflegte  z.  B.  ein  Hnuabentier  in  MiblheiB  a.  H. 
<b«i  OianlMudi)  ftUfrOl||thrlieh  den  einen  oder  udenn  seiner  gitugtm 
gekalteoen  Baten  ein  nndee  rotee  Zmifitack  auf  die  Kop^tte  md 
dwanf  wieder  einen  ktaetUcfa  amfeeebaittenen  Hahaenkaaiin  au  dem 
gleiclMn  roten  Zeog  an&optppen.  0ir  Bebe  lief  dann  ann  mit  aeineia 
Sopfrchoinek  im  Hofe  iwieehen  den  GeOogel  anher.  Natflilieli  »ge- 
nierte« ihn  der  Scheitelliallast  inner  ein  weaif,  md  er  ging  daher, 
weil  er  beständig  ein  anangenehmes  Geftthl  hatte,  etwas  besonders  and 
anders  als  andere  Raben  von  »gewöhnlicher«  Sorte.  Der  Besitzer  freute 
sich  darüber  königlich;  gerade  eben  dies  sei  Stolz,  meinte  er  sowie  <lie 
in  seinem  Hause  verkehrende  Hauernintelligenz :  es  sei  Stolz,  was  sich 
in  dem  Benehmen  des  Rui)eu  au.sdriuke.  Dies  war  es  nun  ganz 
und  gar  nicht;  denn  der  Rabe  hatte  ja  noch  nie  seinen  Kopfschmuck 
and  sich  selbst  in  diesem  mit  eignen  Augen  gesehen;  und  aaeser- 
den  scbeaerte  er  den  Eopfbailast  immer  bei  gegebener  Gelegenheit 
ab.  —  Ebensowenig,  wie  dieser  Rabe  gravitätisch  and  wQrdebewneet 
einheraehritt»  und  sprechende  Vögei  aof  ihre  (?on  ihnen  nidil  erkannten 
nnd  gewOrdigten)  »Fertigkeitett«  etola. 

Bas  Tier  hat  Iceine  Hoffnnng  nnd  kann  nie  hoffen.  Dan 
Tier  kennt  kein  Tranen  nnd  Yertranen. 

X.  Das  Tier  hat  kein  Gefahl  der  Gflte,  des  Mitleids,  der 
Barmherzigkeit,  keine  Menschlich  keit  (Humanität).  Es 
darf  dies  gar  nicht  hal)en  um  der  Erhaltung  seiner  selbst 
und  der  A  rt  Wille  n.  Im  Reiche  der  Natur  herrscht  der  rücksichts- 
loseste >Kanipf  ums  Dassein«  (struggle  for  life) ;  da  gilt  ganz  einfach 
das  Prinzip  des  Fressens  und  Gefressen-werdens.  Es  ist  ein  ewiger 
Kampf,  ein  ganz  ungeheuerliches  Ringen  um  Leben  und  Brot.  »Mitleid« 
ist  also  aoflgeschlossen  in  der  Tierwelt;  es  muse  anageechioaeon  aeio» 
wenn  diese  nicht  die  Grundlagen  ihres  ganzen  Seins  yerlengnen  will  — 
denn  der  energische  Kampf  ums  Daaein  in  derNatar  ist  voll  beieohtjgt 
nnd  das  elmig  dmikbare  Prinsip  flir  die  Anfirechterhaltnng  der 
Organisation  derselben  ~,  abgesehen  davon,  dass  das  Tier  bis  Jetzt 
nberhanpt  noch  kefai  nnr  annähernd  korrektes  SeelenTerstSndnis  fftr  den 
obengenannten  Begriff  »Mitleid«  entwickelt  hat^)   0as  Tier  hat  nnd 

1)  Von  den  MensehoiaffNi  sehe  ieh  dabei  immsr  ab. 
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kwt  Moli  keime  Denkbarkeit.  Mea  tef  dck  Uer  wiedem 
liokt  toeh  eabjekth  mtMeklidie  d.  h.  MlhwjWMaiyMattocIie  Auslegung 
ttM^en  lassen:  Das  ist  falsche  Darstellnng.  Auch  die  Anhänglich- 
keit, die  Freundschaft  im  guten  Sinne  des  Meuschen,  die  Dankbarkeit 
in  echter,  reiner  Form  —  also  ohne  Egoismus  —  existiert  bei  den 
TiertiJ  nicht.  Es  gibt  ja  Tierfreundschaften,  aber  das  sind  zwecknütz- 
liche Symbiosen.  Die  indischen  Marabu's  (Leptoptilus  dubius)  scharen 
sich  z.  B.  zusammen,  aber  nicht  aus  Herzensfreundschaft,  sondern  um 
gHn^nsam  —  und  damit  leichter  —  tischen  zu  können.  Die  Aetrüde 
Mkena  eieh  instinktiv  zosammen,  die  Stare,  die  Schwalben,  un  sich- 
gemeiiiMm  reehtwitif  Ober  eiae  Gefahr  lu  fenttndigeii  durch  als 
Waiaoii  wirkende  SehreekmCe,  om  'gemeinsam  die  besten  FatterpUttie 
a  üadmi  durch  Lockrolb  n.  s.  w.,  gemetmam  die  Gefiihren  der  Beise 
sa  bceteben  n.  s.  w.  Aber  eine  Heraenefrenndschaft,  too  welcher  der 
grieehiKheSchriftotdler  sagen  kann:  'U^pMtiOTl  fäa  t^vx»)  ^  dvoHf 
(kißaaty  (»Die  Fremdschaft  ist  eine  Seele  in  iwei  KlÄpem«)  kommt 
in  der  Natar  nie  und  nimmer  vor. 

Nun  lüsst  sich  ja  gewiss  oft  auch  eine  gewisse  sogenannte  An- 
hänglichkeit zwischen  Tier  und  Mensch  konstatieren.  Harald 
'Mhmar  Lenz  z.  B.  erzählt,  dass  der  Pfarrer  Kiegl  zu  Fischbach 
im  Nassauer  Amt  Königstein  bei  Frankfurt  ein  im  Jahre  1855  aufge- 
zotfenes  Gimpelweibchen  ISä»;  in  seinem  Garten  frei  fliegen  liess.  Im 
Frühjahr  1857,  1858  und  1859  kam  das  Tierchen  wieder,  einmal  auch 
■it  Jangen,  kam  in  den  Ffirrgarten,  in  das  Pfarrhane  nnd  ging  sohliess- 
M  anch  in  den  ansgehftngten  Kftfig.  Und  es  frass.  Da  eben  ist 
B.  £.  gans  unbedingt  der  Kaosalnezus  xu  finden:  Es  fräse.  Und  wohin 
m  nrCckkehrte  und  was  es  suchte,  das  war  nicht  etwa  die  Nahe  des 
<kan  hechwftrdigsn  Pfarriieitn  Riegl,  sondern  das  war  die  alteFatter- 
fMk.  Der  Tegel  bekundete  nicht  ein  HenensbedArfnis,  das  er  garnieht 
Ut  and  haben  konnte,  sondern  einen  dem  GedSchtnis  anhaftenden  Zug 
TOS  Magenbedarfjliä.    Es  war  ein  rein  physisches  Moment.^)    Und  so 


1)  Welch  grosse  K  dle  es  spielt,  wenn  man  einen  Vo*^el  an  eine  r<'ale  Et- 
•Aeinunsr  im  Räume  gewöhnt,  ergibt  sicli  aus  dem  Falle,  wo  sich  ein  liluiliuk 
•0  a^hr  an  seinen  lirui-  und  Fatterherrn,  einen  Muller  gewöhnte,  dass  er  auch 
m  aadscen  Leiitsn  Uafieg,  wean  sie  «ine  weisse  M tkOsrksppe  eofsetrtsa.  Diese 
kertfaiiBte  wdsse  Sndieinang,  mit  der  fan  Gedichtois  des  Vogels  ^  gewin 
mgivillt  —  die  BrimMmag  an  die  BefHedignng  elementarer  BedOrfnisse  Tsr^ 

tuden  wir  sie  wmr  ss,  welohe  als  sokht  den  Vogel  ansog;  niefat  die 

6* 
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ist  es  hat  in  allen  anderen  Fällen,  wenn  man  ihnen  Dir  niker  aif  die 
Spar  geht;  too  einigen  FtOen  freilich  rnttasea  wir  ahoehw,  wo  sich 
Bwiaehen  HiMtieren,  wie  dem  Hind,  and  Menaohea  eise  gewiaae 
Freondaehaft  heraosgebUdet  hat,  allerdings  noeh  lange  nieht  in  dem 

oben  gekennzeichneten  Sinn  der  griechischen  Worte. 

XL  Das  Tier  kennt  keine  Liebe.  Zwar  die  rein  physische 
Liebe  hat  es,  aber  nicht  die  seelische,  welche  man  wohl  auch  die  ideale 
platonische  nennt  Zwischen  beiden  ist  ein  himmelweiter  Unter- 
schied; man  darf  sie  nicht  Termischen  and  Terwechseln. 
'Vis  physische  Liebe,  die  gamicht  den  Namen  »Liebe«  Terdient,  dient 
der  Befriedignng  eines  sechsten  physischen  Sinnes,  des  Geachle  eh  ta- 
trieb es.  Die  ideale  Liebe  sieht  gani  davon  ab;  die  ideale  Uebe 
trägt  alles,  doldet  alles,  leidet  alles.  Die  idealste  and  aneigeonütsigste 
Form  der  Liebe  ist  die  der  Eltern  za  ihren  Kindern.  Nan  haben  die 
Tiere  anscheinend  diese  Liebe  anch.  Aber  erstens  nnr  so  weit,  als 
es  zur  Erhaltung  der  Art  unbedingt  nötig  ist.  Daher  kommt 
es  z.  B.,  dass  die  Tiere  die  J^iugen  der  zweiteu  und  dritten  Brat 


PtrsoD,  nieht  «HeneDsbedOrAiiMe'»  «Seelenstiiimiangen*,  sondeia  Momente 
loaierer,  rein  physischer  Natar.  —  Ch.  Diekens  ifthreibt  von  einem  Raben 
im  aBamaby  Rudge":  ,Es  schmerzt  mich,  es  anszasprechen,  dass  er  die  ihm 
entgegen  gebrachten  Oefflhl«'  der  Hochachtung  weder  mir  noch  anderen  gegen- 
über auch  nur  im  geringsten  erwiedertc,  mit  Ausnahme  der  K«'.chiii.  ati  di»-  »r 
sich  anschloss  —  aber  nur,  wie  ich  fürchte,  mit  dem  materiellen  Hinlergedankeu 
eines  militärischen  Liebhabers!*  Sehr  richtig!  —  Der  Hyazinth- Ära  des  Frankfurter 
Zoo  nickt,  wenn  man  sich  eben  mit  ihm  beschäftigt,  ihm  anch  Tielleicht 
den  Kopf  g«^nelt  hat  (was  bei  allen  Papageien  ehi  sehr  angenehmes  kOrper* 
liebes  GefiUil  herrorraft)  nnd  man  nun  einige  Schritte  abseits  oder  zurflckgetnlea 
ist,  mit  dem  Kopfe  abwirti;  ich  glaubte  Mher,  dass  diese  Rackbewegangen 
eine  Aufforderung  seien,  wieder  näherzutreten,  von  neuem  herbeizukommen,  um 
deit  Vogel  weiterliin  zu  kit/eln,  ja  dass  es  vielleii  lit  eine  Andeutung  von 
Svni|iuthie,  von  |isyrhiM  her  Anhänt^lirhkeit  sei;  icli  hul  e  ab«  r  nun  bemerkt,  dass 
der  Papagei  mit  den  Kuckbewegungeu  weiter  nichts  will  als  einige  (vur  kürzerer 
oder  längerer  Zeit)  hinuntergeschluckte  Nahrungsteile,  insbesondere  das  SQise 
(Zaeker  ete.),  wieder  aufirttigen  nnd  den  Genum  anf  don  Oesehmaeksnerren 
des  inneren  Baebens  von  neuem  dnrdikoeten.  Zu  diesem  Tan  wird  dar  Vogel 
gersixt  entweder  durch  das  Bedttrfnis,  zu  der  Sflssigkeit  des  Graueins  auch  noch 
die  des  tlcichmackes  zu  haben  (Gedanken  .  bczw.  Willensassotiation?)  oder  er 
t'rwarfi't  auch  viellei<ht  von  dem  Hesuclier  etwan  Frfs^ltnr'-«  nnd  befriedigt 
dann,  wenn  er  nichts  erliält,  seine  E^artung  durch  Hervorwürgeu  und  neues 
JJurclikosten  des  schon  Genusseuen. 
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IDferadeza  oft  vernachlässigen,  während  bei  den  Menschen  direkt  das 
(regenteil  konstatiert  werden  kann:  Je  mehr  Kinder  eine  Mutter  hat, 
am  so  mehr  liebt  sie  dieselben,  und  manchmal  fast  die  jüngsten  am 
■eiikeo.  Und  dann  erklären  sich  zweitens  alle  Liebestaten  der  Tier- 
eitern  reeht  leicht  als  mehr  oder  minder  instinktive  Naturtriebe. 
Dm  Tier  mmss  abeelnt  so  handeln  wie  ei  handelt  and  kann  nieht 
aadfln  —  der  Vogel  »«ss  i.  B.  das  Kett  hauen,  die  Jingen  ftttam, 
M  Bedrofanag  deraelhen  dnroh  eine  Gebhr  iagitttch  sein  n.  s.  w.  — 
Ihne  dafli  er  sich  des  ethischen  Wertes  seiner  Handlung  bewnsst  wirs 
9kt  bemHii  sehi  könnte.  Er  hat  Angst,  wenn  das  Kest  gefihrdet  ist, 
■ehr  flkr  sieh  oder  allein  in  aieh  als  Eigenpotent  wie  fiftr  die  Jungen, 
d.  h.  er  ffirchtet,  schreit  und  lärmt  angesichts  eines  ^gefahrdrohenden 
Subjektes  in  der  Nähe  seines  Nestes  instinktiv,  ohne  dabei  speziell  an 
eine  Bedroimng  der  Jungen  m  denken  und  auf  sie  {gerade  direkt  zu 
rtliektieren,  sondern  weil  das  durch  den  Sehnerv  seinem  Hirn  über- 
mittelte nil<l  in  ihm  augenblicks  den  Reiz  hervorruft,  ängstlich  zu  sein, 
XB  schreien.  Daher  Erscheinungen  wie  diese,  dass  die  Eltern  so  überaus 
oft  gerade  durch  ihr  Schreien  beim  Nest  dieses  selbst  und  die  Eier 
oder  Jongon  fenaten  (wenn  sie  rahig  sein  wollten  —  was  sie  aber 
Sicht  kOnnottt  würden  de  nicht  die  Terrfter  in  eigener  Person 
fielen).  Daher  fkherhaopl  schon  Erscheinangen  wie  diese,  dass  eine 
mm  errten  Hai  bratende  Vogelmntter  an  doi  Xalkkogeln  in  ihren  Nest, 
wn  dsnen  sie  gandeht  einnal  weiss,  was  «nd  wie  sie  sind  and  werden 
fdsss  sie  nlao  »Leben«  enthalten),  mit  grosser  nfttteriidier  Uebe  und 
SoigftH  hängt.')  Sie  tat  es,  weil  sie  eben  muss  —  unbedingt,  trieb- 
Sllfeig,  uubewussl.-) 

M  l)er  hochverehrte  Altum  hat  jedoch  nicht  Recht,  wenn  .  r  mt-int,  der 
Vogel  hänge  an  seinen  Eiern  mehr  als  den  Jutijjen im  allirenuintn  ist  das 
rmgekehrte  der  Fall.   Das  Leben  Zeigende  zieht  auch  die  Tiere  mehr  au. 

^  Das  ist  eben  der  grosse  Unterschied  swiscben  Mensch  md  Tier,  dsss 
ath  Ksnsch  ond  Mensch  Termittelst  der  Ton  ihnen  erftindeoeo  Sprache  ver- 
diadigeB  and  sidi  sUes  müteüen.  Bbi  nm  ersten  Msl  legender  SingTogel 
««Us  doch  gewiu  nichts  davon,  dass  seine  Ealkkugel  ein  jonges  Lebewesen 
kirgt;  ein  menschlichem  weibliches  besw.  mAnnliehei  Wesen  würde,  wenn  es  bis 
^am  Stadium  der  Fruchtbarkeit  von  allen  anderen  menschlichen  Wesen  fern?e- 
lult'-n  worden  wäre,  mit  einem  freistiir  «/leich.  körperlii  h-i^est  hlechtlich  eiittj-  ijen- 
?«etzt  gearteten  Menschenwesen  unzweifelhaft  u'e-'  lib  i  litlielie  Kopula  ein- 
lachen  ganz  nnbewusst,  ohne  Frage  nach  dem  Warum  und  Wozu;  es 

Vir  de.  Denn  dieser  sinnliche  Vorgang  ist  nodi  am  ehesten  instinktmibig, 
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ist dem  sinnlichen  Bedfirfhis  des  Tieres  Genüge  geschehen,  so  ist 

es  befriedigt.  Nicht  so  bei  der  eigentlichen  echten  Liebe!  Das  gerade 
Gegenteil  lüsst  sich  bei  ihr  konstatieren.  Das  schönste,  aber  auch 
wahrste  Lob  ist  ihr  gesungen  in  1.  Cor.  13. 

XIL  Das  Tier  hat  kein  Wissen  von  sich  selbst  als  Person,  kein 
Selbstbewnsstsein.  Wie  es  keine  abstrakten  Begriffe  und  Ideen, 
keiae  allgemeiiieii  Tontellongeii  hat,  so  keimt  m  sich  auch  nicht  als 
geistige  IndifidnalHAt,  weiss  nichts  von  sich  als  Person  oder 
Persönlichkeit  mit  oder  ohne  Wert^)  Selbst  Darwin  hat 
dies  im  letsten  Gronde  ng^eben. 

Eioe  Nebennntersnchnng  soU  hier  eingereiht  werden.  Zengen  die 
Spiele  der  Tiere  von  einem  Seelenleben?  In  keiner  Weise.  Denn 
noch  die  Spiele  sind  Ja  etwas  physisch  Triebmifsiges,  ein  Etwas,  das  Ja 
selbst  auch  verstandeslosen  Tieren  eigen  sein  kann;  die  Pflanzentiere 
2.  B.  machen  recht  oft  mit  ihren  Orf?anen  spielende  Bewegungen ;  die 
Thysaureu.  sehr  niedrig  organisierte,  ungeflügelte  Insekten,  welche  keine 
Verwaiidhuig  durchmachen,  spielen:  »Das  Männchen  läuft  um  das 
Weibciicii  lieruin;  >ie  slossen  einander,  indem  sie  sich  gegenüberstellen 
und  rückwärts  und  vorwärts  springen  wie  zwei  spielende  Lämmer. 
Dann  rennt  das  Weibchen  fort,  das  Männchen  folgt  ihm.  überholt  es 
nnd  stellt  sich  ihm  wieder  gegenüber ;  dann  macht  das  Weibchen  kehrt, 
das  Männeben  aber,  flinker  und  lebhafter,  länd  ebenfalls  hemm  nnd 
scheint  es  mit  seinen  Fahlem  zn  peitschen ;  dann  stellen  sie  sich  wieder 
ein  Weilchen  einander  gegenflber,  spielen  mit  ihren  Fahlem  .  .  .  .« 
(J.  Lnbbock  in  Transact  Linnean  8oc.  1868).  »Spielen«  ist  ein 
dem  organischen  Lebewesen  nnbedingt  nnd  a  priori  mgehOrender  nnwill- 
kflriicber  Reis,  der  sich  ansltet  nnd  auslösen  muss.  Die  Spiele,  ins- 
besondere die  der  jungen  Tiere  nnd  Menschen,  erklären  sidi  einihal 
als  Auslosung  oder  Entladung  einer  ttbersehflssigen  KOrperkrait  oder 

tierisch;  das  weibliche  Wesen  würde  den  auft^inomMieiieii  Embryo  zur  Ent- 
wickelung  bringen  und  nicht:»  wis>en  von  (jcbaren;  aber  es  würde  dwa  und 
alles  andere  dann  sofort  rar  Genüge  wissen,  wenn  ein  anderes  w<dUi€he8  Wesen 
es  darftber  aofkllrte. 

1)  Deswegen  ist  ee  aneh  fiüscb,  Ton  bewostter  »Selbsttintehong*  und 
«SelbstdaTstellnag*  bei  Tieren  m  sprechen;  da»  sind  ja  wohl  wiUkemmeae 
theoretische  Begriib,  um  als  Lftefcenbflsser  in  der  EonstruktioB  einer  Tier- 
psychologie ra  dienen;  aber  sie  passen  auch  nur  in  die  Btcher  hinein,  nicht  in 
die  l^atar 
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tiberhaupl  auch  nur  einer  vorhandenen  Kraltnieuge,  die  nicht  ruhen 
kann,  sondern  sich  hetätigen  d.  h.  nach  aussen  hin  objektivieren  muss 
wie  der  Dichter  oder  Komponist  seine  innere  Seelenuuruhe  nach  au-^sen 
hin  objektiviert  durch  Kompositioii  eioes  Liedcheus,  vcrgl.  z.  B.  »Um 
Mittflnacht  wohl  fang  ich  an,  spring  Mg  dem  Bette  wie  ein  ToUer,  nie 
war  nein  Boaen  aerienToUer,  lu  singen  den  gweiaten  Mann«  im  »ewigen 
inta«^).  Bedingt  werden  die  8|^ele  —  wie  i.  B.  nneh  die  Geiingn 
der  Y«gd  —  nntlilkli  dndnreh,  dnei  Üdi  das  Ite  fliygieeh^rttperitoh 
weil  Ahlen  na»  und  die  8^e  lind  aiao  ein  Awtäwm  körparliehtti' 
Wdübefindens.  Sowohl  vorhandene,  sich  betätigen  mflnende  Lebens- 
kraft wie  körperliches  Wohlbefinden  ist  conditio  sine  qnn  non  fttr  die 
Spiele.  Beides  sind  aber  zwei  rein  physiologische  Momente, 
die  nicht  das  Geringste  mit  Verstandesleben  und  noch  weniger  mit  bewnssten 
Seelengefühlen  zu  tun  haben.   Das  Tier  will  im  Grunde  nicht  spielen, 


1)  Sehr  richtig  tagt  bimn  Sc  hiller  im  87.  der  Briefe  «Über  die  lalhetiMhe 

Erxiebnng  des  Mensdwn*:  Zwir  bat  die  Natur  aach  schon  dem  Vemunftloaen 
tlber  die  Kotdurft  gegeben  und  in  das  dunkle  tierische  Leben  einen 
liimrapr  von  Freiheit  gestreut.  Wenn  den  Löwen  kein  Hunger  nagt  und  kein 
Hdubtitr  /uin  Kampf  horausfordert,  so  erschafft  sich  die  mOssitre  Stärke 
«elbst  einen  Gegenstand:  mit  inutvoUem  (iehrüU  erfüllt  er  die  halltiide  Wüste, 
and  in  zwecklosem  Aufwand  geniessi  sich  die  üppige  Kraft.  Mit 
frohem  Leben  ■chwärmt  daa  Insekt  in  den  Sonnenatrahl;  auch  ist  es  lieheiiidi 
nicht  der  Schrei  der  Begierde,  den  wir  in  den  melodtoohm  Schlag  des 
ttagregela  bsm.  Dnlengbar  ist  in  dieesn  Bewegaagen  IMhel^  aber  nicht 
Freiheit  Ton  dem  Bedlirfnis  llberhanpt,  Uois  too  einem  bettiauBten, 
▼on  einem  äusseren  BedOrihis  [d.  h.  mit  anderen  Worten:  er  muss  singen 
etc..  Das  Tier  arbeitet,  wenn  ein  Mangel  die  Triebfeder  seiner  Tiitigkeit 
ist,  und  es  spielt,  wenn  d«'r  K  eich  tum  der  Kraft  diese  Triebf«  d' r  ist, 
wenn  das  ü  h  e r f  1  ü  ss  i  ge  I,  o  h <•  n  ßi c h  se  U»  s  t  zu r  Täti  gk  ei  t  s  t  a e h  elt." 
Jean  Paul  sagt  in  der  ^Levana":  „Das  Leben  ist  anfangs  der  verarbeitete 
Lberschass  der  geistigen  und  kör perlichen  Kräfte  zugleich;  später, 
wMa  der  Schatsacpler  die  geistigen  (Kräfte)  bis  lam  Begnen  entUden  hat, 
leiten  nur  noch  die  (kSrperlidien)  OUeder  dnrch  Lanfcn,  Werfen,  Tragen  die 
UhcBsIMle  ab*.  Herbert  Spencer  meint:  Bei  den  höheren  (jedoch  aneh 
4m  niederen)  Tieren  «zeigt  rieh,  dsas  Zeit  and  Kraft  nicht  mehr  aue- 
sefaliesslieh  Ton  der  Sorge  am  die  unmittelbarsten  Bedürfnisse 
in  Anspruch  genommen  werden.  Indem  sie  vermöge  ihrer  Überlegenheit 
sich  besst're  Nahrung  vers*  luitfen.  gewinnen  sie  dadurch  einen  I  bcrschuss 
an  Lebenskraft.  .*^ind  ihre  l^egierden  gestillt,  so  empfindin  sie  kein  Ver- 
langen mehr,  das  ihre  überschäumenden  Kräfte  auf  die  Verfolgung  neuer  beute 
oder  auf  die  Befriedigung  irgend  eines  dringenden  BedürfniaNS  liialeokea  hOonte.* 
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sondern  es  m  n  s  s  spielen.  ^)  Wie  sehr  das  Instinktive  aber  anch  hier  wiedenim 

auf  einer  bestimmten  festen  Naturregel  basiert  und  Ziel  und  Zweck  hat» 
ergibt  sich  daraus,  dass  die  Spiele  der  Tiere  unbedingt  nötig  sind  ak 
Yorübaug  zu  späteren  LebeusbetätiguQgeü,  welche  im  Kampfe  oma  Da^eiu 

1)  Ja,  eintm  trefflieh  ge«rl>eiteteB  BadM:  .SpUlo  dsr  Itore*,  devea  T«^ 
htm,  ftofMMf  Oroot  in  Giewen,  Mtbit  flfcki  FMbauM  la  Mdlofidt.  ww 
Mder  teilweise  eine  Zusammenstellung  von  popaUren  —  im  BrnhmVhWi. 
einem  das  Tier  fTtrmlich  als  Mensch  hinstellenden  Stile  ^rehaltenen  —  Tietge- 
s<'hic]itchen  beliebt,  heisst  es  zutreffenil  (S,  17):  Man  beobachte  das  Spiel  junger 
Hunde!  Da  haVien  sich  zwei  so  lange  im  (iartcn  h^runigejagt,  bis  sie  vor  Er- 
schüpfun^  niclit  iiielir  konnten  und  nun  schnell  atmend  mit  heraiishaiii,'.  nd-  r 
Zunge  auf  der  Erde  liegen.  Jetzt  richtet  sich  der  eine  etwas  auf,  sein  lUick 
fllll  aitf  den  Euneraden,  and  mfort  packt  Um  wieder  uit  mwidentehlicher 
Gewalt  die  asgebonoe  Baiif  last.  Kr  geht  auf  dm  andcMO  n,  aobaflliBlt  efai 
wenig  an  ihm  lieram  and  nicht  ihn  dann  mit  einer  gewisMo  fehwarliUligen 
TItigkeit,  offenbar  halb  wider  Willen  dem  allmächtigen  Trieb  gehorchend,  aai 
einem  Bein  zu  packen.  Der  Geneckte  gähnt  und  i-et/t  sich  mflde  und  langsam 
nur  Wehr:  a)it?r  allmählich  reisst  der  Instinkt  den  Erschöpften  mit  sich,  und  in 
wenigen  Au^jcnldicken  tollen  die  beiden  wieder  mit  1«  ideiischaftl ich-nn  Eifer 
umher,  bis  gänzliche  Atenil(»si^'keit  dem  Spiel'*  ein  Ziel  set'.t.  Und  so  tfeht 
in  endlosen  Wiederholungen  weiter,  sodass  man  den  Eindruck  hat :  die  Hunde 
warten  allemal  nur  solange,  bis  wieder  ein  wenig  Kraft  vorhanden  ist,  nicht 
hia  .eieh  daa  ibeitüssige  Leben  seihet  nrTlti^eit  ataehelt"  —  Waa  dieVer- 
mcnaeUidnng  dea  Tierea  aagdit,  ao  hiingt  Dr.  A.  R.  Brehm,  den  kh  im 
Übrigen  aas  iwei  Grinden  ftlMtana  hoeli  aehltae  —  einmal  wegen  dea  genialeB 
Snaammsofassttn«  des  ganzen  naftorerfeisdiendeti  Wissens  unserer  Zeit  und 
sweitens,  weil  er  seine  Werke  in  so  tiberans  schöner  Sprache  geschrieben  liat 
(in  ihm  steckte  wahrlich  ein  u'uf  Trjl  Dichter)  — .  in  dieser  Beziehung  manch- 
mal geradezu  aneckelnd  Liielierliclies.  weniger  im  , Tierleben*  aU  in  .Da« 
Leben  der  Voißel*  (Ailulf  und  Karl  Müller  —  „Tiere  der  Htdinaf  —  >ind 
in  Derartigem  viel  bescheidener).  Der  irreführende  —  weil  oberttuchliclie,  nicht 
in  daa  Weaen  der  Dinge  an  aieb  eindringende  —  Breh mache  Standpunkt  hat 
sieh  heote  für  die  exakte  Wissenecfaaft  total  flberlebt;  niebt  ftbeilebt  hat 
sieh  aber  dieser  Standpunkt  Ittr  die  Tolkatamliehe  AnfAnaong  der  Nainr» 
▼erginge.  Und  das  Letztere  ist  einnml  nieht  in  Andern  nad  dam  femer  las 
letzten  Grunde  anch  wieder  gut.  Denn  der  gewöhnliche  Mann  des  Volkes  soll 
und  darf  nicht  tiefer  in  die  Dinge  eindringen  als  er  kann;  der  Laie  auf  den» 
Gebiet  der  Naturwissenschaften  -  der  Bauer,  der  Schullehrer,  der  Dicht. «r  — 
muss  lie  Welt  mit  seinen  Aui,'en  (d.  h.  also:  falsch)  ansehen,  wenn  ihm 
nicht  ein  gross  und  gut  Teil  seines  Idealismus  verloren  gehen  soll(Hölt  y  /..  B. 
würde  bei  einer  realistischen  £lrkenntnis  der  Naturdinge  gamicht  seine  weh> 
mtttigea  Lieder  haben  achreiben  kttnnea).  Dia  Kntarwiit  wttrda  fBr  den  Laien 
ihrer  Grosaartigkeit  verhistig  gehen,  wenn  er  aie  nicht  mehr  in  Besogenheit  naf 
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Khr  wichtig  sind  *)  (wie  z.  13.  das  Lauern  auf  die  Beute,  das  Fangen. 
£rjagen.  Entfliehen,  das  Festhalten  des  9  zum  und  beim  Begattungsakt 

0,  s.  w.).  Dass  hier  die  Zuchtwahl  der  Natur  tütig  ist  und  diejenigen 
Individuen  am  meisten  begtlnstigt.  welche  in  der  Jugend  am  meisten 
geqiielt  haben,  liegt  auch  klar  auf  der  Hand. 

Bei  einigeln  Tieren  kann  und  muss  man  von  dem  Getagtan  eint- 
Ammkm»  maehen:  Das  sind  Hund  und  Pferd,  <li6  anUuropCHKirpheD 
lad  ftolMeki  aneh  Mdi  einige  ndm  AlBB,  Mi^ 
Ehtat.  IM»  MUMwfci^lmWnhim  AMm  foilbfingi  atotar  €ktlih1ihrtim, 
vddM  4i6  üntnntafD  vid  dm  Aftfimg  elMB  BaalMMMBe  iHrrtnUtn 
TMk  dut  muk  Mdi  bei  flnra  4m  empiHHli  fluehwie  ud  GeUct» 
lidit  etm  frisch  werlen  maä  btniailia,  loadm  aiie  ea  ob||ektlT 
yrtÜBD.  Und  in  dieeen  fUIe  wird  wem  IMIdiKeli  aticli  dl» 
menschenähnlichen  Affen  auf  einer  fast  Obertierischen  Entwickelungsstufe 
stehen,  erkennen,  dass  das  Tun  der  Affen  so  annülierjul  auf  derselben 
Stufe  steht  wie  das  Tun  der  kleinen  Kinder,  bei  denen  sich  ja  ein 
eicrentliches  Seelenleben  auch  uocii  nicht  recht  entwickelt  hat.  Ich 
meine  freilich  nicht  ein  Kind  im  Alter  von  vier  Wochen,  welches  ja 
I  nur  erst  Wärme-  und  Kälte-,  noch  keine  Licht-  und  Schallemphndungen 
hat  —  die  Reizempfindnng  fikr  Liebt  z.  B.  entwiekeit  eich  erst  in  der 
fierten  bis  aehiHan  Woebe,  wo  auch  «nt  dai,  wm  wir  eigeoüioh 
»Wahnebmiig«  nennen,  nämlieb  die  in  dentliebe  Beiieking  mit 
der  Anssenwelt  gebrachte  Empfindung,  anftritt  — ,  sondern  ein 
weiter  eetwiekelteB  Kind,  welches  schon  ein  bis  swei  Leben^ahre  hinter 
rieh  hat. 

.  Wie  fein  ind  ?erwickelt  dagegen  das  Seelenleben  eines  erwaehsenen 

leiissliiii  Menschen  ist  —  ganz  abgesehen  von  einem  geistig  oder 
seelisch  besonders  fein  gebildeten  — .  brauche  ich  wohl  kaum  aufzu- 
zeigen. Ich  kann  es  im  Grunde  wohl  auch  kaum.  Denn  dieser  Be- 
standteil unseres  niens(lilich«Mi  Seins,  den  wir  »Seelenleben«  noimen» 
1  i*it  «0  vielartig,  wechselnd,  mannigfaltig,  dass  man  seiner  Entwickelung 
kaum  folgen,  seine  einzelnen  Momente  nicbt  absehen  kann.    £s  ist 

sieb  selbst  als  fühlendes  Menscbenwesen  betrachten   krmnte.    Di  r  TiersthntT: 

1,  B.  —  die  Barmherzigkeit,  Güte,  Lieb.'  gegen  die  Tiere  und  dann  in  zweiter 
Linie  auch  ininier  gegen  die  Mitmenschen  (als  Folgcersclieiming)  —  beruht 
tum  guten  Teil  auf  einer  idealiätiüch  vermenscblicbenden  Anschauung  der  Natur» 

1)  Die  sptter  notwendigen  Bewegungen  fahren  die  spielenden  jungen  Tiere 
mflIkirBsh  and  «abewiisst  in  dsr  rishtigso  WeiM  aas. 
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aMhr  deni  ein  gOttUdier  Ftoke,  der  in  «m  mkoAl  Wte  «ikMll  wtA 

zart  die  SeelengefOhle  des  Menschen  hin  imd  her  rittem,  wie  nie  rieh 
iu  uL'uen  Motiven  begründen  und  zu  ueuiüi  Zwecken  umgestalten,  ist 
nach  meinem  Empfinden  am  schönsten  dargestellt  in  »Werthers 
Leiden«  und  >.Törn  ühl*  (welche  beiden  Dichterwerke  sich  an 
klassischer  Vollkommenheit  gleichkommen);  aber  trotz  dieser  passenden 
und  treffenden  Darstellung  ist  das  Gebotene  nur  eine  annähernd 
richtige  Wiedergabe  des  Tataftchlichen.  Es  leaieii  sich  eben  die 
Begangen  und  iüraftbewegangen  des  Seelenlebens  mit  seinen  raschen 
und  tiefen  grossartigen  WeebselsprlDgeo  niofat  mit  Uneal  and  Zirkel 
messen,  nieht  mathematisch  in  Oedaaken  ind  Worten  Mhaanen.  Aoaser- 
dem  wird  durch  ein  so  yoUstfttdiges  Ziaammonfallen  tob  SBh>ekt  und 
<H)|jekt  wie  in  unserem  ffUle  eins  ofaJektiTe  eapliiache  Beobachtung  fiaat 
unmöglich  gemacht  ünd  schliesslich  hat  jeder  Meaach  ein  anderes 
Seelenleben  mit  anderen  und  enden  frin  Tenweigten  VorsteUungen: 
Das  moss  jedermann  aus  seiner  selbsteigeneo  Erfahrung  wissen  und 
verstehen. 

Dies  Eine  scheint  im  allgemeinen  unbedingt  festzustehen:  Die 
j^eelischen  Züfie  im  Meu^^chen  sind  etwas  vom  Verstand  Unabhängiges; 
sie  sind  ein  t,'anz  Selbständiges,  nicht  Erlerntes,  sondern  a  priori  im 
Menschen  Vorhandenes,  das  mitunter  mit  elementarer  Gewalt  hervor- 
bricht (wie  z.  fi.  die  urplötzliche  Geneigtheit  zu  einem  Liebeserweiai 
MiÜeidsgelBhl  u.  s.  w.).  Die  Seeleagef&hle  sind  im  menschlichen  Gemüt 
gaoi  intiltiT  vorhaadsOf  ohne  jedes  ▼erstandeamÜWge  Betrachten  nd 
gedanklich  refleximisniAbige  Grübeln  (welchee,  wenn  es  Torhanden  iriie, 
der  seelischen  Lebeosregung  vormoasugehen  hatte).  IHe  Seeleotriebe 
nenne  ich  nrwachaige,  «relBgeberene  Herrschaftskrifte  im  Mensehenfer- 
mögen.  Jeder  beritit  rie;  im  Ungebildetste  knnn  sie  bi  dar  reinsten 
und  rührendsten  Form  beritaen. 


Die  eigentliche  Untersuchung  ist  hiermit  zu  Ende.  Es  soll  noch 
ein  allgemeines  Fazit  ~  an  Stelle  eines  Rückblicks  —  anuereiht  werden. 

Es  ist  zunächst  noch  dies  zu  bemerken :  ^Ver  über  Verstandes-  und 
Seelenleben  zu  sprechen  wagt,  nimmt  eine  sehr  schwierige  Position 
ein;  darüber  muss  man  sich  von  allem  Anfang  an  klar  sein;  denn  in 
diesen  philosophisch  gearteten  Dingen  hat  jeder  mehr  oder  minder  ein 
eigenes  snbjekti?es  Urteil,  Ton  dem  er  sich  nicht  leicht  abbringen  Uaat, 
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I'liilü>(>phie  ist  mehr  noch  als  reine  Naturgeschichte;  und  eine 
philosop  ii  i  sehe  Weltanschauung  lässt  sich  niemand  auf- 
oktroyieren. JL>a  ist  und  hat  jedermann  —  gltlcklicher  Weise!  — 
sein  eigen«  leh:  ego  Mm.  Die  reinste  und  klarste  Natur-  d.  i.  Welt- 
anschaming  wird  gewonnen  durch  grosstmögliches  fornrteilsfrei« 
Stadium  der  Torliegwidea  Titaacbeii  in  der  Natar  selbst  —  Dm  Uir 
flebotene  bewegt  äeh  wader  bn  Bhamfaiehen  FohmIb  Doeh  tiadil  ee  tSmm 
Wi«  litwafachar  KarfaimaMi  asC  01«  ▼orikgenden  ZeDe»  haben 
ihm  Zweek  im  wewDtüdbeB  arfttllt,  wem  der  Laier  aa  weileiem  Naek- 
inairoi^  la  neaar  eaqidfiMbar  PinliarilrtBag  asd  etJeirtiTier  Pvlflng  daa 
Baebaefateten  angeregt  wird. 

Das  Fazit  oder  auch,  wenn  man  lieber  will,   das  Tjeltmotiv  der 
ganzen   Untersuchung  ist :   Tatsache   der  E  n  t  w  i  e  k  e  1  u  n  g.  Der 

I  Cfcdanke  der  Entwiekelung  schwebt  über  aller  und  jeder  Betrachtung. 
Das  Entwickelungsgesetz  gilt  ebensowohl  für  das  Körperliche,  Physische 
wie  für  das  Geistige  und  selbst  auch  das  Seelische.  Schon  LiTius  hat 
dieses  Gesetz  in  seiner  robeatea  nnd  einfachsten  Form  erkannt.^) 
Goethe  erlceant  es  aa  0]i  sainem  PflameBweric).  Aaeh  Kaat  hat 
ihm  Anadraek  gegebeo.*)  Lamarek  «ad  Barwia  habaii,  wie  be- 
kaont,  das  Eatwickehmgsgeaete  in  erweiterter  and  verfeinerter  Form 
frsTrastellea  gasacht^  Uh  will  aidit  weiterhin  die  Wolke  toü  aam- 

I  biftcn  Zeogen,  welche  ftr  das  Eatwickelnngsgesati  ehigetreten  afaid 
(aatsr.  welchen  mir  Wallaca,  Haxlay  and  Weismann  als  die  ba- 

j  1)  Der  ri»i»i^o  römische  Schrift .-.telltr.  wohl  der  bedeutendste  Historiko 

•i'::*  Altertums,  schrfibt:  „Bei  Pflanzen  und  Tieren  ist  die  den  Artchamkter 
aufrecht  hulttiide  Vererbung  «»Im  mächt  ig  gegen  die  durch  Buden  und 
,  Klima  (quautum  pro  prietas  coeliqae)  bewirkten  Veränderungen;  alles 
I  Mtvidkfllt  dflh  ToDkemmeasr  sa  dam  Orte  ssinss  Ursprungs ;  bei  Vcrsetrang  auf 
liaoa  ftemdA  Boden  Terwaadslt  «s  sebie  Nstur  aadi  den  Stoüm,  die  es  avf- 
«iumf.  Lir.  88»  17. 

>)  Kant  sofareibt  in  dem  Anlbati  ,Über  die  ▼erschiedenan  Baasen  da« 
MmadwD*  (1775):  ,Laft,  Sonaa  end  Nabrang  können  einen  tieriaehan  KOrpar 

in  seinem  Wachstum  modifllieren  ....  Was  sich  fortpflanzen  soll,  maas 
n>  der  Zeugtingskraft  schon  vorher  gelegen  haben,  als  vorherbestimmt  zu  einer 
gelegentlichen  Auswickelun":,  den  Ihn  ständen  «jemfils,  darein  das  Tier 
>f<?raten  kann  und  in  wtili  lieii  es  sirh  Ih  stilnditr  t  riialt-  n  soll."  -  Übrigens 
Mod  vor  allem  Ii  i  v  i  u  s  und  auch  noch  Kant  al>  halbe  Laien  in  rein  natur- 
*i*imscbaftUchen  Dingen  keine  luatsgebenden  Autoritäten;  (ioethe  war  üchuu 
<bw  (aber  aaeb  naeh  nIatiT  wenig)  facbgeschelt. 
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deatendston  ersdieinen),  MUhlm.  So  mnbeliolfeii  nu  Muh  anaere 
gMuddieiM  TofBtelhing  d«r  Nitnrentwiekitang  in  msDofaer  Hiatleht  ist, 

als  ein  wie  fragliches,  rätselhaftes,  jedenfalls  unzureichendes  Ding  sich 
unser  Bet,M  itisbild  in  vielen  Fällen  darstellen  mag,  so  wenig  die  Eut- 
wickelungsleh r e  öfters  zur  Erklärung  vorliegender  Tatbuclieu  aucli  nur 
einigermafsen  ausreicht  —  z.  B.  bei  der  Vorstellung,  wie  es  denn 
möglich  sein  soll,  dass  sich  Tiere  durch  .so  ganz  verschiedene  Foriiiea 
hin  (von  der  primitiven  bis  zu  komplizierten)  durchbilden  konnten  \;  — , 
80  war  und  ist  doch  die  £ntwickclung  vorhanden,  sie  ist  ganz  gewiss 
eine  Tatsache;  und  wir  mttssen  das  Entwickelungsgesetz  auch  auf  das 
Geistige  ttbertragen.  Die  Ans-  und  Weiterbildung  des  Geistigen  lAofi 
in  rar  pliyasehen  Angwickelnng  paraUelen  Bahnen.  Es  gibt  eine  ans- 
rdehende  Skala  von  Zwlsetisostafen  swischen  den  eimefaMtt  Momenten 
des  geistigen  Lebens.  Wenn  wir  die  Entwickeliing  sddiesslicb  ancii 
Our  das  seelische  Sein  nnd  Werden  in  Anqkrach  nehmen,  so  mOgen 
wir  begreifen,  wie  sieh  bei  den  hOehstitoheiiden  Tieren  —  Alien, 
Händen,  Pferden  —  nnr  erst  ein  gans  kleines  Stttckteilehen 
Yon  Seelenleben  zeigen  kann.  Immerhin  besitsen  sie  dieses  und  haben 
sich  damit  tatsächlich  auf  eine  überaus  hohe  Stufe  Aber  die  andere 
Tierwelt  herausgebildet.  Die  genannten  Haustiere  verdanken  es  zum 
grössten  und  besten  Teile  dem  Umgang  mit  dem  Menschen  selbst. 
Dieser  seib>t  ist  seiner  leiblichen  Organisation  nach  ein  Tier  mit 
tierischen  Bedürfnissen,  ein  tierisches  Wesen  (animali.  in  geistiuc;-  Hin- 
sicht nur  per  analogiam  auf  Grund  der  annähern«!  gleichen  Gestallung 
der  Intelligenz  bei  Tier  und  Mensch ;  und  nach  seiner  seelischen 
Organisation  ist  der  Mensch  garnicht  mehr  Tier.  Damm  eben  das 
Motto:  Homo  animnl  —  et  um  naiinal. 

In  dem  Weltganzen,  in  derNatnr  ruht  eine  wunderbare  allgemeine, 
leitende  oberste  Kraft.  Sie  ist  der  Nator  immanent,  nrwflcbsig  eigen, 
nicht  etwa  transcendent,  von  aussen  kommend,  von  aossen  wirkend  und 
schaffend.   Wir  kOnnen  sie  »Gott«  oder  ein  Stack  von  jener  Gottheit, 

^)  Es  gebort  schon  ein  gansee  grosses  Stflck  Phantasie  in  des  soott  ren 

mir  hochgeschfttiten  BOlsehe  Manier  dasu,  um  hier  eine  Erklärung  sa  gebra; 
Bolsche  weiss  ja  gans  genau,  welches  die  einzelnen  Vorahnen  des  Menschen 
gewesen  sind.  Uaacke  macht  sich  mit  Becht  Aber  derartige  Spiegelfechtereien 
lustig. 
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v«lehe  unsere  praktische  Yernanft  als  existierend  fordert,  nennen.  Ein 
»Gott«,  welcher  alle  Entwiekeluug  geleitet  hat  und  noch  leitet,  ist,  wie 
auch  der  bedeutende  Entomologe  E.  W  a  s  m  a  n  n  sehr  richtig  sagt,  heute 
für  unser  begriflfliches  Denk-  inid  Vorstellungsvermrigcn  noch  ebenso 
nötig  wie  vor  hundert  und  tausend  Jahren.  Denn  noch  wissen  wir  ja 
das  Wenigste  vom  Wesen  und  Gehalt  der  Dinge:  und  wir  werden  mit 
userem  endlichen  Verstand  nie  viel  mehr  zu  erkennen  lernen. 
Ignoramvs  et  ignorabimus !  Woher  der  Stoff  und  die  Kraft  nnd  die 
Intelligenz  gekommen  sind,  was  eigentlich  Materie  nnd  Leben  im  letzten 
Grande  sind,  bedeuten,  darstellen,  wanun  nnd  wie  der  Mensch  ward 
«nd  ist  nnd  sein  wird,  warum  die  Welt,  ans  welchem  Grande  die  Energie 
ewig  daaert,  wie  der  nneodliche  Baam  nnd  die  nnendliche  Zeit  ge- 
worden sind  —  nnd  so  Tiel  hundert  andere  Dinge  mehr  —  wissen  wir 
ja  gar  nicht  nnd  kflnnen  es  nie  wissen.  Es  liegt  jenseits  des  mensch- 
lichem BUcfcfsldes.  Wir  kOnnen  nnr  Analysen  machen,  nnr  in  Einsei- 
beiten  zergliedern;  wir  können  uns  nnr  diese  nnd  jene  Modifikationen 
erklären,  einige  Besonderheiten  des  Wie,  niemals  das  grosse  un- 
endliche W  a  s. 

Man  kann  —  oder  mnss —  Darwinist  und  Theistsein. 

£b  war  ein  stolzes  nnd  wahres  Zeichen  edlen,  aafirichtigen  Denkens, 
als  bd  der  Grandsteiolegnng  des  Kenbaaes  des  Frankfurter  nator- 
histotisehea  Museums  1904  Ezielleas  von  Lindequist  die  drei  Hammer- 
schUge  ndt  dem  Sprache  begleitete: 

»Im  allerhöchsten  Auftrage  der  hohen  Protektorin,  Ihrer  Mi^estftt 

der  Kaiserin:  Zur  Förderung  der  W isseuschaf t,  zur  Ehre 
Gottes!« 

Gonsenheim  bei  Mains,  ViUa  »Finkenhof«. 
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SELTENE  VÖGEL  IN  HESSEN 


TO« 


WUiHSLM  S0HU8TB&. 


1.  Steinadler  (Aqaila  chrysaetos),  älteres  Weibchen,  erlegt  auf 
<lera  Jagdgebiet  der  Gemeinde  Frischborn  bei  Lauterbach  in  Oberhesseu 
^Vogclsberer)  am  17.  Januar  1901.  Der  Vogel  kam  langsam  vom  Westen 
her  über  den  Waldrand  gestrichen;  hier  stand  der  Schütze,  welcher 
ihn  mit  einer  Rehpostenladang  herunterholte.  Obwohl  in  die  Brost 
fHrdien,  wehrte  sich  der  Adler  noch  lange  verzweifelt,  wobei  er  dem 
6iigBer  stete  die  Yordeieeite  zukehrte.  Klaftert  gut  2,40  m,  KlirpQP> 
hbne  Mit  Sehwaai:  96gbl  Die  SehwMKfBdem  sind  um  8  cm  bis  Mf 
As  ScihtflspUMB  abgtitoneii,  in  dem  Kuhltiflr  atek  ein  Beinknodbffi 
m  «Imb  Hasen  oder  von  der  KalM,  woieho  tmt  einer  nahen  sng^ 
«flUitenen  Fnehilane  an^gelegt  war.  BOaai  des  Adlers:  Ortomopa 
<fii|i  mefaion  Berieht  in  »QmHhoL  Monatssdirift«  XXYI,  1901,  B,  III). 

2.  Zwergtrappe  (Otis  tetrax),  junges  Weibchen,  Dezember  1902 
bei  Grünberg  in  Oberhessen  erlegt,  in  Glessen  ausgestopft.  Befand  sich 
auf  dem  Zuge.  Heimat:  Mitteldeutschland  (vergl.  »Ornitbol.  Monats- 
Schrift«  XXVIII,  1903-,  S.  253). 

3.  Sohantaiger  Aasgeier  (Nephron  percnopterus),  jüngerer  YogeL 
Xm  8.  Min  1902  beim  Ober-Olmer  Wald,  bei  Trais-Marienbom- 
tosenheini-Mains.  Wir  beobaehteten  ihn  stundenlang.  Er  war  dem- 
fieh  sehe«  nnd  Huste  immer  Poste  aaf  hohen  Erdhaufen,  weiche  hi 
dicsw  Gegend  das  gance  Tenain  iherlagern,  da  die  Landbesiteer  des 
«ildsn  Klimas  wogen  ihre  Ackerfrftchte  Aber  Winter  auf  dem  Felde 
kmen,  so  einem  Hänfen  susammenschichten  nnd  mit  Erde  bedecken; 
ttf  diesem  Erdhaufen  tronte  der  Vogel  in  echt  geierfthnlicher  Stellung. 
Kürpermafs:  70  cm.  Heimat:  SQdearopa,  vielleicht  Schweiz,  MontSaleve 
bai  Genf  (vergl.  »Zeel.  Garten*  XLV,  1904,  S.  116— Iis), 

4.  Pelikan  (Pelecanus  onocratulus).  Im  Hochsommer  bei  Speyer 
in  der  Pfalz  fliegend  gesehen.  Die  Identität  des  Vogels  steht  nicht 
4{us  fest.^)    Heimat:  Sfldeonqpa  (vergL  »Nerthus«  1904). 

Fast  zu  gleicher  Zeit  wurde  ein  Flamiuf,'ü  (rh<jenic«>pterus  luitiquorumj 
(»Ites  Tier)  bei  Mannheim  am  Rhein  erschk[r.  n  { Jn  lie.l.  VVelt^  IM,  S.  271). 
I'ieser  Vogel  ist  m.  E.  gewiss  einem  der  stattlichen  Flainiugo-Trauspurte  entflogen, 
JfeM.  d.  MM.  y«r.  t  N»t.  57.  7 
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Weniger  seltene,  nber  Mch  immer  noeh  eelten  bei  m$  sa  beob- 
•ditende  YOgel  sind: 

5.  BingdroRsel  (Tordiis  tor<iuatus).  Frühjahr  1897  ein  Exemplar 
von  uns  gesehen  l)ei  Frischboni  im  Vogelsberg.  Frühjahr  189«i  und  1903 
je  ein  Exemplar  bei  Kaichen  iu  der  Wetteraa  auf  dem  Durchzug  ge- 
sehen (eins  davon  erlegt)  [Lehrer  Lang]. 

6.  Braehvogel  (Nnmenios  arcoatos)  1902  bei  Kaiehen  in  der  sfld- 
liehen  Wetteren  (vergl.  »Nerthns«  1904).  Wir  sahen  den  Vogel  schon 
frflher  einmal,  im  Anfang  der  90er  Jahre,  vereinzelt  am  Schalksbacher 

Weiher  bei  Eisenbaeh-Herbstein. 

7.  Omiwftrgir,  sehwarsstimiger  Wflrger  (Lanius  minor).  Im 
Sommer  1903  wurden  8  Exemplare  bei  Frankfnrt  im  Sohiaggftmchen 
geCuigeB  [E.  0.  Fessel].  Er  brOtet  also  dort  (ver^  »OnüthoL  Moaate- 
sehrili«  1904).  Man  sollte  diesen  jetit  schon  in  Deotschland  so  aBfeinein 
selteBen,  teilweise  ausgerotteten  Vofsl,  wekber  früher  aich  anf  Pappeln 
bei  Mainz  nistete,  nicht  wegfangen,  sondern  sehonen  md  hegen! 

8.  Grosse  Trappe  (Otis  tarda),  1902  bei  Berstadt  in  der  nörd- 
lichen Wetteraa  [Lehrer  Sprengel.] 

9.  Vhn  (Bnbo  maximos),  erschlagen  1903  bei  Bettenhaosen 
(Wetteren). 

10.  Wiesenweihe  (Circus  pygargus),  19Ü3  bei  Beilersheim 
(Wetteraa).   In  den  Bheioniederungen  liäofiger. 


1908/04  anf  dem  Bh0ijk 
bei  B«idenbeim>Mainx  ^) 


11.  Bergenten  (Foligola  marila) 

12.  Sturmmoveu,  Grauaiüven  (Lurug  canus) 

Je  im  Verlaufe  von  zwei  Jahren  werde  ich  eine  Kontroil-Mit* 
teilang  machen. 

Gonsenheim  bei  Mainz,  Villa  »Finkenhof.« 


welche  in  diesem  Sommer  nach  Dentschlaod  gebtaeht  und  in  Ulm,  Berlin, 
Hamborg  n.  s.  w.  stationiert  worden  sind.  Fischer  sehlegen  den  Tegd  mit  einem 
Eisenhahen  tot  Der  letste  Fhoiingo,  ein  junges  Tier,  wurde  in  Deotechland 
1896  (in  Pommern)  erlegt,  1811  bei  Sehientein  %  bei  Gambdieim  27  Stftek. 

1)  IMe  Fiediadler  (Pandion  haliaOtos)  asf  dem  Main  scheinen  venehwunden 
IU  sein.  —  Beim  hessischen  Battenberg  wurde  im  Sommer  1908  ein  sehwaaer 
Stoieh  (Ciconia  nigra)  erlegt  (aesgsetopft  in  Glessen). 
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Vaelischrift:    Man  hat  im  Begiemngsberirk  Wiesbaden  in 

letzter  Zeit  mehrfach  tote  Rehe  anfn^efhnden,  denen  der  Kopf  fehlte, 
unter  Uiiibtünden,  die  eine  Tötung  durcli  Wilderer  bestimmt  ausschlössen 
(»Zool.  Gart.*  1904.  8.  223).  Oberförster  von  Woedtke  machte  am 
26.  .\pril  1902  eineu  solclien  Fund.  Es  war  ein  schwacher,  anscheinend 
heruntergekommener  Spiesser  von  etwa  20  Pfund  Gewicht,  der  den 
Jigern  durch  seine  abnormen  Stangen  bekannt  war;  er  war  offen* 
bar  am  hellen  Tage  getötet  worden,  denn  der  Oberförster  hakte  am 
Morgen  dieeelbe  Stelle  paaaiert,  ohne  elwaa  Yerdiehtiges  sn  sehen.  Der 
Kopf  war  diehi  hinter  den  Blattem  abgetrennt,  die  Wnnde  fast  glatt, 

    • 

mr  an  der  Deeke  mit  einigen  nhnartigen  Eänkerbnngen,  triehterartig 
gegen  die  Wirbeblile  ?ertieft,  diese  selbst  an  einem  Wirbel  glatt  abge- 
trennt  Ringsum  ftnden  sich  ^Miren  eines  heftigen  Kampfes ;  anf  dem 
Bicken  xeigten  sich  Spuren  der  Fänge  eines  Raubvogels,  die  wohl  in 
I      das  lebende  Tier  eingeschlagen  worden  waren.    Der  Kopf  war  offenbar 
am  Wiesenrand  entlang  geschleppt  worden,  hatte  aber  nur  in  Absätzen 
den  Boden  berührt ;  er  wurde  trotz  allen  Suchens  nicht  ^^t  tunden.  Man 
•^ah  einen  Bussard  am  Aas  beschäftiirt,  tötete  ihn  aucdi  durch  Strvchnin 
(  l,!)'»  m  Flügelbreite).   Ein  Schmalreh  mit  ganz  den>>elben  \  erlet/iiii.u;eii 
und  ohne  Kopf  fand  sich  am  22.  April  1903  in  derselhen  Oberfürsterei. 
Aach  hier  wurde  ein  starker  Bussard  am  Kadaver  bemerkt.  —  Bus- 
sarde haben  jedenfalls  die  Rehe  nicht  getötet;  das  ist 
ikaea  röllig  anmO glich.   Der  erste  Fall  datiert  Tom  26.  lY.  1902; 
sieht  laage  vorher  sahen  wir  den  schmntsigen  Aasgeier  am  Rhein.  Beim 
tvattso  Fall  —  wieder  im  April  —  können  darchiiehende  Adler  (See- 
tdhr?)  in  Betracht  kommen. 

I 
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Tn  Betracht  kommt  die  hessische  Provinz  Oberliessen.    Es  finden 
sich  in  ihr  Storchnester   an   folgenden  Orten   vor  ((iie  Reihenfolge  der 
Namen  folgt  der  auf  der  Karte) :  Freien-Steinau,  Herb.stein  (Kirche),  in 
424  m  Höhe,  Lauterbach  (Bräuhaus),  Schlitz  (Ottoburg),  Alsfeld  (dicker 
Tum),  [Schrecksbach],  Allendorf  an  der  Lumda,  Gross*  n-Huseck,  Rödgen, 
Wieseck  (Scheune),  Brand  in)  Schiffenberger  Wald  bei  Gieflsen,  Erlen- 
brach  »Hasslar«  bei  Glessen  (Pappel),  firleDbrocb  »Kahn«  an  der  Lahn 
bd  Oiessen,  Uenchelheini  bei  Giessen,  Hattenrod,  Haibacfa,  QMckboni, 
Ettbigbauen,  Lanbaeb,  Buppertsbnrg,  YOUngenJ,  Noniisnroth*,  Nieder- 
Bearingen,  Ober-Bevlngen  3  (eins  anf  einem  Baun  im  Felde),  lach, 
Leibgeeten  (Pappel),  Langgöns,  Dorf  Gon,  Langsdorf,  Bettenhaisen 
(Prifaihans),  ^nsdienbeim,  Ober-H6rgem  an  der  Wetter,  Gambacb, 
Griedel,  Mflnzenberg,  Trais  Mflnzenberg  2,  Hungen  (Schloss),  Boekeii» 
berg,  Nieder- Weisel,  Oppershofen,  Wölfersheim,  Berstadt  2,  Steinheim, 
Borsdorf,   Nidda  (Haus  am  Markt),  Schwickartshausen,  Lissberg,  Geis- 
Nidda,  Grund-Schwalheim,   Echzell  H  (Grund  Weiler-Horlofftal-Echzell), 
Gettenau  (Kirche),  Oaucrnheim,   Bingenheini,  Heuchellieim  i.  d.  Wett., 
Reichelsheim  2,  Ranstadt,  Ortenberg,  Affolderbach,  Stockheim  2,  Bleichen- 
bach, Aulendiebach,  Badingen,  Wolf,  Dicbach  am  Haag,   FKichos  2 
(Büches  selbst  und  Wiesengrund  zwischen  Büches  und  Bödingen),  Dütels- 
heim  2  (Dfttelsbeim  selbst  and  Findörfer  Hof  bei  Dotebheim),  Glanberg, 
Lindbeioi,  ifieder-Mockstadt  S,  Staden,  Porfaeim  (Bamn  auf  einer  Wiese), 
Nieder-Flofstadt,  Stammheini,  Altenstadt,,  HOcbst  an  der  Nidder,  Bmchen- 
indEeii  2,  Ilbenstadt  (Pappel),  Nieder-WOllstadt,  Bodhdm,  Gross-Karben, 
Bsidsdbargen,  Bttdfwbeim  (baiw.  iwiselMn  BAdesbebn  nnd  Windeoken), 
Bendel  (beiw.  swiseben  Bendel  nnd  Klein-Karben),  Dortelweil  (Privatbans), 
Ober-Escbbach.  Nieder-Erlenbacb  5  (eine  ganze  Kolonie),  Massenbeim, 
Hsrheim,  Bonames,  [Nieder-Griiuduu,  L^mgeuselbold,  Laugendiebach].  ^) 

>)  Herr  flemlnsklebtir  Math  is  Filedbeig  bat  midi  bei  der  Zniammea- 
MJkh  ^  Ortsaarnsn  in  gütigster  Weise  tatkräftig  onterstfttrt.  —  Wiewenig 
SdgifBBkonnMn  mmf  im  AUgemsinen  finde!»  seigt  folgende  Karte  von  dir 
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Im  CkttMii  flute  deh  106  —  nit  d«B  nifllit  MifmBeldfltoB  ca.  110 — 

Horste  des  weissen  oder  Hansstorchs  in  Oberhessen,  sodass  bei  3300  qkm 
Land  auf  ein  Storcbeupa^r  im  Durchschnitt  ca.  30  qkm  Laad  kommen. 


•if  fliBB  der  Tiare  in  Eferbel  hei  elMm  BrataifWveht  voB  je  8  Jvngfia 
CK.  6  qkm  Land.  [Meddenbwg-Seliwerii  nnd  -StreUti  (ea.  16000 qkm) 
bedtit  dagegea  4064  bcecteto  Nester].  Obcgheow»  entUnt  im  August 


OroMhen.  Oberftrsterd  Nidda,  welche  am  Angabe  der  ihr  bekannten  Storchnester 
im  Kreise  Nidda  gebeten  irorta  irar:  .Imifrlialb  d«r  tor  biedfm  Otmftistsiql 
gdiliiigw  QemarinmfSD  auf  doaa  Ommnttsimia  vea  ea^  8000  ha  bsMil 
mv  ein  bewshntes  Sterdmcst^  aaf  «teem  Hmim  am  Muklplati  n  NÜda.* 
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ca.  550  Störche  nach  dem  Süden.  Zwei  Hauptsammelplätze  sind  die 
Gegend  zwischen  dem  »Hasslar«  and  Gambach,  sowie  der  Horlofiignuid 
nördlich  yod  Echzell.  Einzelne  Störolie  koiniiieii  aelwB  im  Janmur  ud 
Mmr  luiokf  die  mtfalon  in  lilry.  - 

KiB  BUek  «af  die  Ktfte  belehrt  eotot,  dim  sieh  iMgumOeUet 
du  YofridNiiBB  und  da  im  Kreiee  Friedbeig,  wo  fon  Osten  her  der 
Tmmh  einragt,  keine  Storchneeter  Torilpden.  .  Der  Storch  neidet  in 
Aügemeiiien  gebiifige  «nd  himiehtlicb  dee  Klimas  nähere  LaodBferidWr 
[Die  »hadnten«  Slorchnester  im  Schnarswald  stehen  io  Waldhaiseii  — 
iber  800  n  Hfihe  —  mid  in  Welterdingen  —  717,1  m  Hohe  — ].  Auch 
SB  Fröschen,  der  Hftnptnahmng  des  Storches,  dürfte  der  Vogelsberg 
etwas  ärmer  sein  als  die  frosch-  und  krötenreiche  Wetterau  (im  liurg- 
gebiet  Friedbergs  fand  ich  1904  die  Wechselkröte  zahlreich  vor,  doch 
verschmäht  der  Storch  diese  oft,  aber  nicht  immer).  Da  es  nun 
anch  in  Rheinhes-sen.  welches  keine  Wiesen,  aber  wohl  Frösche  hat,  nur 
einige  wenige  Storchnester  gibt  (ähnlich  li^en  die  Verhältnisse  im 
Dachauer  Moos  nördlich  von  München,  wo  es  gar  keine  Storchnester 
gibt),  so  sind  filr  das  Wohlbefinden  des  Storches  folgende  Bedingungen 
erforderlich:  Frösche,  Wiesen,  ebene  Gegend,  maisig  mildes  Klima.  In  den 
Vogsbberg  selbst  machen  die  nmwehnMden  Störche  SM&flge  der 
Nahnng  wegen.  ^)  —  Eine  Beihcrfcolonie  (Ardea  cinerea)  befindet  sieh 


9  fiskaantUdi  nimmt  die  Zahl  der  Vrtsehe,  intbctondere  dar  Tskh-  vaä 
Msarfirtehe,  mit  dar  noch  immer  im  Bamna  fortoehraitendeB  Ackarknltar,  dar 
Troekeniegmig  tob  SflmpfaD,  dar  Garadl^ang  wid  oft  wiederholten  Reioiguig 
der  Gewisser  an  rielen  Orten  merklicli  ab.  —  Betreffs  des  Stwehnestes  in 

SehÜti  schreibt  mir  S.  Erlaucht  Keichsgraf  E.  F.  von  Schlitz,  gen.  Görtx, 
nnt^rm  25.  8.  04:  ,.\uf  dem  Ostgiebel  der  Vorderbarg  befand  sich  ein  Rad; 
»af  diesem  bauten  die  Störche  in  früheren  Jahren.  Sie  wurden  aber  vertrieben 
durch  die  in  dem  Gemäuer  der  Vorderburg  sich  einnistenden  und  stets  mehr 
ikh  Tcrmehraiden  Dohlen.  Die  Dohlen  stürten  die  StOrrhe  systematisch  im 
Bna,  liMB  dto  lugetragenea  Baiaar  wieder  harab  ata.  Dia  Storche  protestierten 
Inl  Uappand,  gaboi  aber  aaah  nad  baaten  aiabt  mehr  auf  dar  Yordarbargw 
Sie  befestigt«!  aia  naoee  Neat  sehr  geschickt  neben  dem  das  Dach  krOnendeo 
Knopf  äes  HintertBiBW.  Von  dort  verschwanden  sie  auch  wieder,  wohl  weil  die 
Besucher  des  Turms,  die  sie  etwa  0 — 7  ni  unter  sich  auf  dem  Umgang  desselben 
sahen,  «-ie  störten.  Dann  bauten  Störche  vor  \venit,'t,n  (etwa  3 --4)  Jahren  auf 
dem  einen  Schornstein  der  Ottoburg.  In  dies.  ni  Jahre  haben  sie  das  Nest 
anfaniT:«  Mai  plötzlich  im  Stich  gelassen,  vielleicht,  weil  wegen  des  Kaiser- 
be^uches  an  der  Borg  (nicht  einmal  oben  anf  dem  Dach)  geflaggt  wurde.  Ba 
gebt  dsians  hanrar,  dam  aia  aabr  ampfladlich  gegen  Störungen  aind.* 
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h^i  den  Mooser  Teichen  fca.  6  Paarej,  eine  Saatkrähenkolotiie  im  Wald 
Meisel  bei  Burggrafen  rode,  eine  andere  im  KabeawlÜdchen  bei.  Bischof»» 
hmn,   SobwATze  ^Arche  üskleik 

Wert  wird  diese  Stetiekik  Ter  allen  «m  in  80  «ad  50  Jaluraa 
haben,  wenn  m  gilt,  eine  «thlenmlfaig  genntfe  (itatiitiBehe)  Ab*  oder 
Zinabme  n  Ironstatieren.  Ich  wetde,  wenngleieh  eokhe  AriMü  viele 
KorreqKMidenien  nad  aneh  Eeisen  verlangt,  jedea  Jahr  eine  aatoe 
Pravini  I>eiitKhlands  in  ueeiem  Jahrbnoh  etallirtiMh  behandeln. 
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(Jahrlmoh  1880  and  1881,  Jahrgang  88  and  84). 
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bin  TAGFALT£B,  SCHWlBMEB  UND  SPIiiK£fi. 


W.  VON  BEICHENAU. 
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Di«  nftehfolgente  Zeilen  beftosprnchen  nicht,  der  TortreffUchen 
L^dopteranfiMiiia  imaens  MHMriiai^  von  Dr.  Addlf  BOsBler 
KoBkwrenz  n  machen,  de  sollen  kein  Buch  bilden  Uber  unsere 

Schmetterlinge,  worin  sich  der  Sammler  Rats  erholen  könnte  über  das 
Sammeln  der  Raui)eii  und  Puppen,  die  Ernährung  und  Wohnplätze,  denn 
das  ist  ja  in  allen  neueren  Werken,  die  über  unsere  heimischen 
Falter  handeln,  genugsam  zu  finden.  Es  soll  hier  nur,  nach  dem  fast 
ein  Vierteljahrhundert  verstrichon  ist  seit  Rössler's  Meisterwerk  er- 
schienen, ein  neuer  Katalog  mit  einigen  biologischen  oder  sonst  faunistischen 
Ergänzongen  geboten  werden,  welcher  die  in  jener  Frist  mir  bekannt 
gewofdenen  Veränderungen  in  unserer  Fauna  selbst  und  in  nnserem 
Wissen  Aber  dieselbe  skizzieren  soll.  Hierbei  ist  gleich  zu  bemerken, 
daa  in  der  Umgebung  der  grosseren  Stftdte  fOr  nnseie  Fauna  wie  für 
die  Flora  im  ganzen  die  Lebensbedingungen  sehr  eingeengt  wurden,  dass 
die  fortschreitende  Kultur  die  Natur  in  einer  Weise  verindert,  um  nicht 
n  sagen.:  yerwflstet,  die  in  ihren  Folgen  den  Bflckgang  oder  das 
Örtliche  Aussterben  einer  Reihe  von  Arten  mit  sich  bringen  muss. 

Eines  ganz  besonderen  Ha-sses  scheinen  sich  einige  Daumarten  zu 
erfreuen,  die  früher  für  volkstümlich  oder  ansehnlich  gehalten  wurden. 
So  sprach  Goethe  einst  anerkennend  von  den  Pa])pelalleen,  die  eine 
ganze  Landschaft  zu  heben  im  Stande  sind ;  man  schmückte  wohl  traurig- 
düstere Tanuenbestände  mit  maiengrünen,  lichtstrahlenden  Birken;  am 
pifttschemden  Bach  dufteten  die  Salweiden  mit  ihren  Kätzchen.  Jetzt 
Kheiat  ee,  als  ob  ein  ödes  Schema  den  Wald  beherrsche  und  nicht  der 
■sturfreondliche  Fontmapn.  Werden  doeh  an  manchen  Stellen  einxelne 
BtaM  geftitt,  die  dem  Landsohaftshilde  nur  ersten  Schönheit  gereichten, 
vis  I.  Bw  gleich  beim  Forsthause  Kammerfont  die  malerischen  im  besten 
Alter  stehenden  Eichen  mit  den  weithinaas  gereckten  Asten,  um,  wie 
M  bOrt,  wertlosen  Fichtenbeständen  wechselwirtschaftshalber  Plati  an 
■sehen,  worin  die  Qual  des  Landmannes  und  Jagdbeetftnders,  das  leidige 
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BoirteiiYiab,  Bieherai  üntenchlapf  findet.')  Ancb  die  den  Wald  anf 
natlirliche  Art  sinmenden  Hecken,  die  dem  Anblick  toh  Aosaen  jenen 
henliclien,  dem  Knnstiinn  entsprechenden  AoflNW,  der  Fk>n  und  F^nua 
aber  reiche  Lebensbedingungen  bieten,  mOaMn  weichen,  um  vielleicht 
einen  Schabkarren  Hen  in  gewinnen,  der  das  HnndertlMhe  kostet  In 
Folge  dessen  gähnt  dem  Nahenden  schon  Ton  weiter  Feme  her  der 
kahlstämmige  Baumbestand  entgegen  gleich  einer  hSsslichen  Zabniflcke 
im  Munde  greisenhafter  Alton.  Hier  sollte  doch  etwas  Besseres  gesciieiieu, 
denn  der  freiwüchsige  deutsche  Wald  ist  seinem  Volke  iu's  Herz  ge- 
wachsen ! 

Bei  Mainz  wurden  weitansgodehnte  Kulturen  von  einträglichen 
Aprikoseubi'iumen  und  Spargeln  da  angelegt,  wo  früher  der  berühmte 
»Monibacher  Wald«  gestanden  hat.  Jetzt  wird  kaum  noch  im  Mom- 
bacher  Walde  gesammelt,  dessen  Reste  den  rauhen  Nordwinden  ans- 
gesetst  sind.  Die  alten  Schiessstftnde  der  Österreicher  nnd  Hessen  nnd 
die  Iiichtnugen '  des  Qonsenheimer  Waldes  sind  diejenigen  Stellen  des 
grossen  Sandes,  wo  Fanna  nnd  Flora  der  Steppe  dem  Natnrfirennde 
noch  erfrenliche  Bilder  bieten.  Hat  sich  nach  dieser  Seite  hin  also 
vieles  sehr  zum  Nachteil  gerindert,  so  ist  doch  von  anderer  Seite  der 
Schaden  &8t  wieder  ansgeglichen  worden  durch  das  Hinzntreten  ver- 
besserter Sammelmethoden.  Die  eine  bietet  das  blendende  Licht  unserer 
Beleuchtuu^'skörper  und  die  andere  das  Ködern.  Anf  v»  rhaltnisniäfsig 
bequeme  Art  erhält  man  hii  i  l)*  i  einen  grossen  Teil  der  Xarlitschinetter- 
liuge,  die  oft  durch  mühevolles  Suchen  kaum  /u  erlangen  wären. 

In  dem  nachfolgenden  Kataloge  kommt  daher  die  wirkliche  wesent» 
liebe  Beeinträchtigung  des  ]k>standes  unserer  Fauna  ftusserlich  kaum 
zur  GMUmg.  Ohne  eigentlicher  Schmetterlingssammler  zu  sein,  habe 
ich  gelegentlich  auf  Spaaiergftngen  und  Ausflogen  doch  einen  ziemlichen 
Teil  anch  dieser  Fanna  kennen  gelernt  nnd  mir  seitweilig  Notiien  hierOber 
gemacht  Das  genaue  Fohren  von  Tagebflchem,  das  von  den  meisten 
Sammlem  gemieden  wird,  wftre  Allen  sehr  anioraten,  dmm  es  hat  sich 
oftmals  gezeigt,  dass  das  Oedtchtnas  allein  nicht  verlisslich  ist  Auf 
einen  Aufruf  an  die  Sammler  unseres  Gebietes  erhielt  ich  von  mehreren 
Herren  Unterstfltzung  durch  freundliches  Überiassen  von  Notisen,  woftr 
ich  denselben  im  Interesse  der  Sache  —  die  nicht  alle  von  ihrer  und 
anderer  Person  zu  trennen  vermögen  —  sehr  zu  Dank  verpflichtet  bin, 


1)  Die  Landiente  nennen  solche  Neokoltoren  bezeichnend  iSaustäUe." 
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Vmm  «nd:  1.  Karl  AndreM,  EittnlwihmekwUr  in  Maiin^oiifeii. 
Wa,  S.  Dr.  Bastalberger,  Anten  der  KitiilMBaailett  m  Ekfcberf 
in  Bheingaa,  8.  Ferdisend  Faelie  m  Bonleh  em  Bhefai,  Seke  det  Lepi- 

dopterologen  PfeaTer  A.  Fachs,  4.  OberpoetsekretAr  Wilhelm  Maus 

in  Wiesbaden.  5.  W  i  l  h  e  1  ni  R  o  t  h  in  Wiesbaden.  So  hat  doch  im 
ganzen  ein  hallx-s  Dutzend  schnietterlingskundiger  Herren  an  den  nach- 
folgenden Notizen  sich  beteiligt.  Die  lüi  unsere  Lokal-Fauna  neuen  Arten 
habe  ich  Hiit  *  liezeichnet.  Ich  boabsiclitiue .  im  nächsten  Jahre  die 
Eulen  und  iSpanner  folgen  zu  lassen  und  bitte  alle  Lepidopterologen  unseres 
Qebieles,  xar  YervoUstäudigiiiig  der  zweitaa  Abteilnng  des  Katalo^rc^ 
ihie  geetligtiten  BeobachtiiBgeB  nir  mkonuaen  la  laaen,  saweit  das  nicht 
idm  gesehehen  ist 

Maina,  im  September  1904.  W.  y.  Reicbenan. 

I.  Tapilionidae. 

1.  Machaon  L.  Der  allbekannte  Schwalbenschwanz,  das  ersehnte  lieute- 
stuck  der  sammelnden  Jugend,  tiiecrt  in  irünstisen  Jalircn  /ulil- 
reich  im  Frühjahr  und  zum  zweiten  Male  im  Hochsommer  in  zwei 
vollständigen  Generationen, 

Die  erste  Generation  ist  meist  weissgelb  gefärbt,  doch  kommen 
aadi  so  gelbe  Stacke  vor,  wie  bei  der  zweiten  Brat.  Als  Er- 
soheinmigBeit  notierte  ich  fOr  die  erste  (Generation  den  11.  April 
(1899)  bis  95.  Mai  (1904),  doch  iviinrt  die  Flngieit  noeh  Unger. 
So  hmd  ieh  ein  Eier  legendes  9  noeb  am  8.  Jani  (1881).  Weil 
die  DoldsapBenefm  aar  Zeit  der  Baapen,  welche  die  sweite  Generation 
liefeni,  noeh  niedrig  sa  sein  pflegen,  so  werden  diese  selten  ge- 
ftnden.  Für  die  iweite  Oeneratk»  notierte  ieh  den  15.  Jnli 
(1881  and  1883)  als  Beginn  der  Fingzeit,  doch  traf  leb  ein  frisches 
and  zwar  weissgelbes  Exemplar  noch  am  5.  August  1  itOO.  Erwachftene 
Raupen  sah  ich  vom  18.  August  (1880)  ab  bis  tief  in  den 
Oktober  auf  den  Dulden  des  I'eucedanuni  üreo>clinuni  aul  tien» 
Mainzer  Sande.  Ein  Q  beobachtete  ich  beim  Eierlegen  auf  einem 
Waldwege  des  liheingauer  Taunus  am  27.  Juli  IH'.^O.  Es  klel»tt? 
je  ein  £i  sorgfiUtig  an  die  Unteraeite  eines  Blattes  der  Pimpinell» 
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fluffinuni  und  sodite  Ifetar  iadii  Ei  flias  nnie  Steods  dwrfriWn  Art. 
Die  Btnpchen  schürften  am  8.  Aigost  an«,  die  Yerpappug  er- 
folgte bei  Zimmemidit  im  36.  deHelben  Mimati.  Die  Entwiokiwf 
TOB  Farbe  und  Zeiehnug  iet  noch  interoMuiter  als  bei  niliiriiii 
ptTOnia,  indeesen  genogend  bekannt  Anf  dar  dritten  SInlB  Man 
die  roten  Yerteidigungsorgane  in  Tlti^ceH.  TTnToniebtige  Spanneiv 
rftnpchen,  die  den  Machaon-Banpen  zu  nahe  kamen,  wurden  mit 
den  ausfiostulpten  Hörnern  berührt  und  gelähmt.  Im  Jahre  1903 
"war  der  Falter  bei  Mainz  in  Folge  vorjähriger  kalter  Herbstregen 
ond  spät  eintretender  Frühlingsfröste  geradezu  selten  geworden. 
Die  Puppe  Uberwintert.  Bei  der  zweiten  Generation  kommen 
hftutig  tiefgelbe  Individuen  vor,  die  echte  Aberratio  aurantiaca 
sah  ich  aber  nur  einmal  am  15.  Joli  1882  bei  den  Weinboseu 
Ton  Walluf. 

a.  PodalirinsL.  Der  Segelfalter  wird  dorch  dae  Beeeitigen  der  ScUeiieB- 
hecken  gleieh  vielen  anderen  Schmetterlingen  immer  mehr  ans  der 
Nfthe  der  StSdte  Terdrtngt,  Er  bewohnt  geschMite  Ortlidikeitnn 
im  Hflgellande  nnd  leitigt,  wie  sehon  ROasler  hervorhebt,  »nor 
an  gana  hetoen  Bergabhlngen«,  beaonders  im  rfaeniiachen  Wein- 
bergagalinde  von  Bikdeiheim  atromabwirta,  eine  awaite  QtMration. 
An  Wirmeren  Stellen  aneheint  die  ertte  Genamtion  adien  im 
April,  in  kflhleren  Lagen  anweilen  erst  spät  im  Mai,  wie  ich  denn 
den  Falter  bei  Neudorf  am  28.  April  (1885),  beim  Forsthaus 
Kaniniertoi-st  (Meereshöhe  über  400  m)  erst  am  30.  Mai  (1902) 
auftreten  sah.  Kössler  berichtete  meines  Wissens  zuerst  über 
<las  Vorkommen  der  zweiten  Generation  in  unserem  Gebiete  nach 
seinen  Sauimlererfalirungen  aus  dem  Jahre  1864  bei  Lorch  am 
Kheiu.  Im  Süden,  schon  bei  Bötzen  in  Tirol,  ist  diese  Generation 
ongemein  zahlreich  vertreten.  Auch  unsere  Exemplare  nähern 
sich  den  anagesprochenen Tjrpen  Südenropaa  Feisthamelii  nnd 
Zanclaens.   Die  Banpe  lebt  bei  nna  vomgaweiae  an  Schlehen. 

II.  Pieridae. 

SL  Ap^rlm. 

3.  Chmtaagi  L.  Oleichfalla  dnrch  Anarotten  der  Heeken  aaltenar  ge- 
worden. Die  Banpe  flberwintert  an  mehreren  in  geraeinBehafl- 
licham  Oeapinnat  an  dar  Kahrangsptianze:   Schlehen,  Weisedoni, 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lL 


—  118  — 

Obilblamen  maä  Ootomiter  vilgtrik  Dir  BchaattiriiBg  «neheiiit 
MT  ehuMU  is  Jabre  Bteh  Mitte  Mai  (Bdssler)  Mb  in  diu  Jini 

hiMin:  8.  Jwä  (1897)  bei  Maim  wid  11.  Jan!  1909  beinfVMnt- 

hanse  Kammerfont.  Er  liebt  es,  aaf  besonnten,  feuchten  Weg- 
ätelleii  zu  saugen,  was  auch  für  den  SegeJfalter  Geltung  hat. 

4.  firassicae  L.  Die  erste  Generation  des  Kolilweisslings  hat  meist  grau- 
bestreute Unterteile  der  Hintcrfliigel,  welche  bei  den  Soinraer- 
generationen  gewöhnlich  buttrrgelb  ist.  Erheblichere  Varianten 
sah  ich  nicht.  Die  Kaupe  ist  berüchtigt  durch  ihren  Schaden  in 
den  Kohlfeldern,  welchem  am  besten  durch  tägliches  sorgsames 
Umwenden  der  abstehenden  Blfttter  and  Zerdrücken  der  dabei 
aiehtbar  werdenden  £ierliaafeo  gesteuert  werden  kann.  Einige 
Sclilapfweepen  etochen  die  Baapen  an,  die  Pi^penweape  (Ptero- 
malEB  papanim)  die  frischen  Pappen«  IHe  erste  Generation  er^ 
seheint  oft  frohe  im  Jahre:  24.  Mfin  (1880),  I.April  (1876), 
gewOhnlldi  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  April,  die  sweite 
Generation  Ende  SmA  und  im  Joli.  Der  Fh»t  bereitet  dem 
Treiben  der  Raupen  schliesslich  ein  Ende.  Ich  sah  sie  noch  im 
Dezember  (1877). 

6.  Bapae  L.  Die  Soinmerform  mit  Ankliintren  an  die  Form  orientalis 
Ob.,  schwefelgelber  Achsel  der  VorderHügelunterseite  und  reinem 
Gelb  der  Hinterflügel.  Erscheint  mit  dem  Vorigen:  21.  März 
(1882  und  1902),  25.  März  (1880)  und  31.  desselben  Monats 
(1898)  and  den  April  lUndoreh.  In  eopala  schon  10.  April 
(1893).  Die  Sommergeneration  sah  ich  in  eopala  16.  Joli  (1894) 
and  80.  desselben  Monats  (1895).  Die  letiten  frischen  Exemplare 
begegneten  mir  am  2.  Korember  1899.  Diese  gelangten  niofat 
nr  Faafwg.  Aach  hier  «bsrwintert  nnr  die  Poppe.  Sehr  sehid- 
Hdi  gleieh  dem  Torigen,  wenn  aaeh  nicht  so  anflUllg,  weil  die 
Eier  einzeln  abgelegt  werden,  so  auch  an  Reseda  odorata, 
Tropaeolum  und  vielen  anderen  < iarteuldunien, 

6.  Sapi  L.  Die  erste  Generation  bekanntliiii  mit  meiir  oder  weniger 
stark  grüngrau  bestaubten  Aderu  auf  der  HiuterHügelunterseite, 
die  Sommergeneration  oft  fast  zeichnangslos  gelb  daselbst,  in 
vielen  Übergänsen.  Lebt  mehr  an  wildwachsenden  Cruciferen. 
Erscheint  gleichfiails  frtthe:  29.  Min  (1894),  8.  April  (1877)  den 
«Ml  4.  MM.  T«r.  f.  i«t  m,  8 
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Aprü  OBd  Mai  faindiirch.  Bei  soUaditin  Wetter  beobaditete  ieh 
dleeen  Weieding  in  eopola  iwei  ¥oUe  Tag«  regmgalos  veriMirend: 
9.  und  10.  Mai  (1904).  Die  SeauMTgeoenittoii  treibt  aieii  oft 
in  Menge  anf  den  BHtten  des  Weideriebe  (Lythram  eaUearia) 
heran,  faet  aaaseUieaBlich  aaf  dieear  Pflame  im  Sehienlelner 
Anbau  17.  Angnst  (1898).  Diese  OenentioB  notierte  in  eopala 
zahlreich  16.  Juli  (1881).    Scheint  unschädlich. 

7.  Daplidioe  L.  fliegt  in  zwei  bis  drei  Generationen.    Die  erste  ist 

kleiner  nnd  mehr  grau  gezeichnet.  Sie  erhielt  schon  von  Ochsen- 
heimer  die  Beseichnnng  Belli dice  nnd  erscheint  gleiclizeitig 
mit  den  Erstlingen  der  anderen  Weisslinge :  98.  MfiR(1898)  nnd 
80.  Min  (1894),  nnd  in  der  ersten  Hftlfte  des  April.  Die 
Sommergenerationen  notierte  ich  am  23.  Jnni  (1881)  nnd  22.  Jali 
(1877)  nnd  29.  Jnli  (1876).  Überwinternde  Puppen  fand  ich  am 
26.  Angnst  (1876)  an  Alyssnm  ineannm  nnd  montanura,  sowie 
Reseda  lutea  auf  dem  Mainzer  Sande,  wo  der  Falter  am 
häufigsten  ist. 

8.  OMTdartma  L.   Der  Uebliehe  Anrorafiidter  aiert  nnaere  Wiesen  too 

An&ng  April  an  den  Mai  hindurch  nnd  besneht  nicht  selten  auch 

die  BlQten  der  Cardamine  pratensis,  woran  meist  seine  Haupe 
lebt.  Andere  Nahrungsptlaii/.en  derselben  .'-iiid  bei  uns  :  Turritis 
glabra,  Arabis  hirsuta  (Tieranii),  Sisynibrium  alliaria  u.  Harbaiea. 
vulgaris.  Frisi  li  ausgesehlüpfte  Falter  notierte  ich  7.  April  (18^>4>, 
11.  (1895)  und  27.  (1884)  desselben  Monats.  Manche  Weiber 
erscheinen  erst  im  Mai. 

II.  Iieplidla« 

9.  Simtpia  L.  Im  Fmhlinge  erseheint  dieae  Art  mit  grttaUehgraa 

schattierter  HinterflflgdnnterBeite  nnd  graner  Edm  der  Yorder- 
flllgeloberseite  (Lathyri  Hb),  im  Sommer  mit  viel  Hehteren 
Hinterflflgeln  nnd  bdm  cf  stets  Twhandenem  schwanem  Torder- 
ilftgeleck.  Die  99  treten  manchmal  reinweiss  anf  (Diniensis  ß). 
Die  erste  Generation  Hiegt  im  April  und  Mai:  6.  April  (1893), 
in  eopula  13.  iMai  (18S1),  Eier  letreiide  79  am  '^.  Juni  (1881) 
beobaelitet.  Die  zweite  Generation  erscheint  im  Juli.  Notiert 
15.  Juli  (1Ö81). 
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10.  Hyale  L  Der  Achtervogel  ersrheint  im  Mai  in  erster  uini  im  JuJi 
und  August  iü  zweiter  Generation:  13.  Mai  (1881),  20.  Mai 
(1876)  und  27.  Juli  (1877)  bis  13.  Aupust  fl87*»).  In  kräftigerem 
und  rastloserem  l  iuge  als  bei  Weisslingen  üblich  strebt  er  ttber 
die  Fluren  und  Überquert  dabei  häutig  den  Rhein,  wo  er  am 
1>reitesten  isL  £r  SMigt  an  denselben  P»])ilioQacern,  welche  uch 
seine  Raapen  enillma,  ohne  übrigens  darm  andere  filuMn,  wie 
Diatelii  and  SeaUoeen,  xa  meidon. 

11  Mmm  F.  ROssler  erwihnt  bereits,  dass  miser  »goldenes  0«  in 
mandien  sehr  wannen  Jahren  im  Oktober  eine  dritte  Generation 
habe.  Im  Jahre  1879  hatte  dieser  sonst  spSrIicb  vorhandene 
Falter  ein  Flugjahr.  Trotz  der  grossen  Men^re.  vieler  Hunderter, 
dieser  Schmetterlinge  erblirkte  ich  damals  iiirlit  die  interes*<ante 
Form  des  Q,  Hcliee  Hb.,  weldu'  doeh  uiulerwärts  vieltarb  er- 
beutet wurde  :  sie  muss  bei  uns  sehr  selteu  sein.  K  u  s  s  1  c  r  traf 
ein  solches  Stück  in  einem  hochgelegenen  Waldtal  am  3.  Sep- 
tember 1854  an.  Heiice  kommt  ebensowohl  in  gebirgigen  und 
kohlen,  als  in  den  hcissesten  Steppengegenden  vor  und  kann  daher 
nieht  als  klimatische  Abart  gelten.  Wie  bei  Hyale  ist  die  erste 
Generation  dttnn  geeiet  nnd  die  Sommergeneration  weit  lahlreieher, 
was  im  Absterhen  tieler  Banpen  wihrend  d«r  Überwinterong  md 
dmndi  FMIhlingsfirOste  seine  Ursache  haben  kltamte.  Ich  notierte 
den  Falter  als  hinfig  vom  18.  Angost  (1879)  an  nnd  vom 
95.  September  (1888)  an  in  dritter  Generation. 

7.  G^mepteryx« 

19.  Bhiaai  L.  Das  Zitronenblatt  hat  troti  seines  Anitretens  fast 
wihrend  des  gansen  Jahres  ~  Desember  nnd  Jannar  abgerechnet 

—  bei  uns  nur  eine  Generation,  wie  Rössler  hervorhebt.  Es 

üntlet  sicli  überall  in  Waldein  und  Anlagen,  wenn  nur  irgendwo 
die  Nahrungsjdlanze  der  Raupe,  Khamnus.  in  der  Naclibarsebatt 
vorbanden  ist.  Es  macht  weite  AusHüge:  obwohl  Mainz  eine 
Fussstunde  vom  nächsten  GehiU/c  entternt  liegt,  zeigt  sich  der 
Falter  doch  auf  allen  breiten  Strassen.  Die  Kntwiekluug  fällt  in 
den  Monat  Juli.  Als  frühestes  Datum  merkte  ich  den  3.  (19i)3) 
nnd  als  spätestes  den  21.  (1877  und  1901)  an.  Der  1  alter  fliegt 
nnr  knrae  Zeit  nnd  legt  sich  meist  noch  im  selben  Monate  zur 

8» 
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Sommemihe  nieder.  Im  Hertwte,  ntmentlich  wenn  kilte  Nichte 
Toraitfgingen,  erwAdit  er  wieder  ud  eneheiiit  a«f  den  leftiteB 
Blomen.    Dann  folgt  die  Winterrahe  in  Laob.   Wird  Bodenetren 

imammengerecht,  so  gelungcii  mit  ihr  viele  Rhamni  nebet  anderen 
Überwinterern  in  die  Scheunen  und  Ställe,  wo  sie  bei  Sonnen- 
schein mitten  im  Winter  erwachen  und  am  Fenster  flatternd  einen 
Ausgang  suchen.  Manclier  winl  dann  auch  wohl  einem  Zeitungs- 
schreiber als  erster  Leuzesbote  oder  vorzeitig  entwickelter  bedauerns- 
werter Irrling  vorgezeigt  und  kommt  als  »Redaktionsschmetterling« 
in  dae  Tagblatt.  Notizen:  Flog  am  3.  November  (18Ö7)  im 
Rheingauer  Taunus,  nachdem  der  26.  Oktober  Frost  gebracht 
hatte.  Nach  der  Überwinterung  flog  es  in  Anzahl  am  23.  Februar 
(1903)  in  Mainz.  Die  Liebeewerbnng,  die  bei  TagCaitem  mit 
vieler  Tlndelei  verfcnllpit  tn  sein  pflegt,  beobaefatate  ich  n.  a. 
am  28.  Afiril  (1888).  Zwei  cf  warben  am  ein  Q.  So  durfte 
ich  hoffen,  dem  Sehlvsaakte  beiwohnen  n  können,  denn  anch  bei 
den  »Blnmen  der  Lnft«,  den  leichtbeschwingten  Sehmetteriingen 
ist  die  Eifersnoht  die  beste  Eapplerin.  Ton  beiden  Miandien 
nmflattert,  setzte  sich  die  Erkorene  bald  auf  eine  Pahnonaria  nnd 
zwar  in  einladendster  Weise  mit  halb  aufgeklappten  Flügeln  und  hoch 
emjiorgehobeuem  Hinterleib.  Beide  Männchen  versuchten  wieder- 
holt zum  Ziele  zu  gelangen,  wobei  bemerklich  war.  dass  die 
Werbung  d(>  Kinen  stets  mit  Zuklappen  der  Flügel  abgewiesen 
wurde.  Je  weiiiger  >i(  li  hierdurch  der  mit  solcher  Art  von  Korb  ', 
Dämlich  mit  Flilgelklai»p  belohnte  Liebhaber  abschrecken  Hess, 
vielmehr  lebhaft  flatternd,  so  zu  sagen  gestikulierend  immer  wieder 
auf  die  SprOde  eindrang,  um  so  mehr  wnrde  das  andere  Mftnnchen 
erregt  nnd  es  benatzte  jetzt  die  ihm  gemachten  »ATan^n«,  am 
nach  vielen  fimchtloeen  Versnchen  die  Zange  ansnsetien  and  eich 
der  Ehehälfte  zn  vereichem.  Die  Schmetterlinge  fliegen  oft  mehrere 
Tage  tn  copnla  nmher,  wobei  das  9  Blnmen  besncht,  wihrend 
der  cf  wie  ein  GepSckstlIck  mitgeschleppt  wird.  Ähnliches  flndet 
bei  den  meisten  Faltern  statt  In  copola  ich  Rhamni  ürOhestens 
im  Mfirz:  17.  (1884)  nnd  27.  (1881).  Eier  legende  Weiber 
beobachtete  ich  noch  am  7.  Mai  (1881)  und  am  12.  Juni  (1903). 
Wie  lange  alte  Junggesellen  leben  kOnnen,  zeigte  mir  ein  zer- 
fetzter am  2(».  Juni  (lUOI).  Das  Tier  war  also  beinahe  ein 
Jahr  alt  und  Üog  noch  rüstig  umher. 
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HL  liyiiiplialidae. 

8.  Apatnrs. 

13.  Irit  L    Der  prachtvolk'  SchillertalUi  oder  Blauschiller  ist  in  der 

N«iiaeit  ein  ausschliesslicher  W  aldfaltcr  geworden.  Als  die  Weidcn- 
rcilwn  noch  die  unterhalb  Mainz  gelegene  Stndenten wiese  durck- 
logwi,  irar  dsMlbat  te  Seliilkrfiator  Mat  volkitamlkht  EriclieiBing. 
Etoe  gciaderte  Bodenlnllir  Ibhi  ihn  Uer  vmekwiidMi,  nocli  «Im 
die  Weiden  geiddaffeo  wvrden.  Üboitei^  tnSH  di«  Koltar 
oMtnr  Tk0«»  wclehe  mdjL  dtr  Fmmb«  iMt  aller  QMÜen  vnd  mit 
der  Eiftwinanag  dee  Bodeae  einhenehreitet,  Im  Veretn  mit 
fehftbkmeiikeller  BeliftDdliing  der  den  Terkelur  nnichstgelegeneii 
Wfilder  diesen  Falter  nebst  vielen  anderen  immer  mehr  in  die 
Waldursprünglichkeit  zurück.  Die  Vorliebe  des  Tieres  für  Fakalii  u 
ist  bekannt  Da  die  Haupe  vorzugsweise  iiuf  Salwcnkii  le])t, 
deren  Kätzchen  tragende  Zweige  in  die  Hlunienhandlungen  trelanyen, 
so  ist  befrreiflich,  dass  die  allgemein  aufgekommene  i-iobliaberei 
an  dieeom  Zimmerschmock  nicht  dazu  beiträgt,  den  Falter  2tt  ver- 
mehren. Iris  hat  nur  eine  Generation,  deren  Entwicklung  in  die 
nreite  Hftlfte  dee  Jani  nnd  in  den  Juli  f&Ut.  Die  gnns  schwarze 
(nicht  weieeiebiaderte)  Sjnelart  Jole  8chiC  fing  W.  Hans  im 
Walde  bei  Heialoch  (1892). 

14.  Dia  Scüff  ist  bei  nns  beinahe  rein  dimorph.   Die  Form  Ilia  ist 

selten,  wohingegen  Clytie  hflnfig,  in  manchen  Jahren  sogar, 

z.  B.  188 1  ireiiiein  ist.  liei  Mainz  nierkti'  als  BcLnnn  der 
Flugzeit  den  2.(1903)  und  5.  .luli  (IHSH)  an.  doch  crsclieint  die 
Art  gelegentlieh  aucli  friilier,  wie  Kössler  angibt.  (Weiteres  s. 
Eössler,  Jahrb.  S.  lö). 

9.  Lim  e  II  iti^. 

16,  Camilla  Schift'.  Dieser  dem  südlichen  und  sttdöstlichen  Europa  an- 
gehörende Falter  ttberscbreitet  in  Deatscbland  nicht  den  51.  Breite- 
grad, doch  scheint  er  nach  neneren  Erfahmngen  an  Boden  sn 
gewinnen,  soweit  Ihm  das  hinfige  Vorkommen  von  Caprifolinm,. 
seiner  eigentlichen  Nihrpflanse,  dies  erleichtert  Vom  noteren 
Lahntal  ans  hat  er  sich  nach  mtüMlUcher  Venichemng  Ton  Karl 
Andreas  im  Weeterwalde  ansgebreitet  nnd  ist  daselbst  ganz 
hinfig.   Dasselbe  gilt  nach  Dr.  a.  Schmidt  in  Mainz,  gleich- 


Digitized  by  Google 


—   118  — 


fttUs  nach  mflndUcliera  Bericlit,  ftr  den  Wald  y<m  Bfintadt  im 

Stark  enburp'schen  und,  wie  ich  merst  dorch  die  Brüder  Hirsch 
in  Miiin/,  (iainals  nocli  rivmuasialschöler,  erfuhr,  für  die  Um- 
gebung von  Mainz,  wo  (  aiiiilla  in  den  1870er  und  80er  Jahren 
bestimmt  noch  nicht  vorhanden  war.  Icli  sah  sie  zum  erstenmalc 
auf  Waldwcpen  bei  Mainz  am  30.  Juni  UM)3  in  spärlicher  Zahl 
frisch  entwickelt.  In  diesem  g&ostigeren  Jahre  (1904)  aber  schon 
zahlreicher.  Sie  erschien  sehon  vom  17.  Juni  ab  und  liebte  es 
sehr  in  der  heissen  Sonne  auf  den  BlQten  der  Brombeeren,  des 
Baldriane  nnd  LignsterB  sn  sangen.  Die  berrlidien  Falter  iraren 
sehr  empfindlich.  Jede  Fliege  Teranhuste  sie,  sich  sn  erheben 
md  in  stöbern  Schwebeflage  Uber  den  Baumkronen  sa  Torsehwinden. 
Bei  dem  Yennche,  einige  99  ^  Mvsenmssammlnng  sa  er- 
beuten,  wurde  Ich  yon  richtigem  Jagdpech  verfolgt  Denn  so  oft 
ich  mich  auch  angepirscht  hatte  und  d»s  Netz  zum  unfehlbaren 
Schlage  bereit  hielt,  .sniinnte  jedesmal  eine  Fliej;»'  herbei  oder 
einer  der  iiherans  streitsflchtijren  Zipfcltalter  fllicis)  stiess  auf  die 
begehrte  Camilla  herab,  um  mit  ihr  anzubinden.  Da  «ler  Falter 
ebenso  em]»fin(llich  geiren  Wind  und  Wolken  ist,  so  musste  ich 
mich  mit  einigen  :f o  begüttgen. 

16.  Popnli  L.  Die  Raupe  des  grossen  Eisvogels  lebt  hauptsächlich  auf 

Aspen  (Populas  tremola).  Wo  diese  Pappelart  in  nur  einiger 
Zahl  f  orhanden  ist,  kommt  der  Schmetterling  wenigstens  vor,  wenn 
auch  selten«  so  bei  Mainz.  Oberginge  sur  dunklen  Form  des  <f 
und  die  gana  verdunkelte  TremulaeEsp.  sind  bd  uns  gewöhn- 
lich. Nach  W.  Maus  ist  namentlich  im  Walde  bei  Hevloch 
Tremulae  vorherrschend.  Wie  R  Ossi  er  angibt,  ist  die  Flugzeit 
in  Wirmeren  Jahren  schon  das  letzte  Drittd  des  Mai.  Bei  Mainz 
sah  ich  am  8.  Juni  1807  nur  abcreflogene  Individuen.  Die  Falter 
lieben  sehr  die  liodenfeuchtigkeit  und  daher  auch  t'riscbeu  Pferde- 
mi«;t. 

17.  Sibylla  L,   Auf  einem  Flu^'i>latzi'  bei  Mninz  in  ^'Hiistigen  Jahren  zu 

Hunderten.  So  traf  ich  sie  an  am  2i>.  Juni  I8S0.  Die  cr^te 
Sibylla  erblickte  ich  daselbst  am  20.  Juni  1904.  Die  Erscheinunss- 
zeit  zieht  sich  zuweilen  luige  hinaus.  Frische  Exemplare  Hou'cn  noch 
am  29.  Juli  1S77.  Ausser  auf  den  BlQten  findet  sich  der  Falter, 
besonders  an  heissen  Nachmittagen,  auf  feuchten  WegsteUen  in 
Menge  ein    Zum  Scherz  deckte  ich  am  26.  Juni  1901  einmal 
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ihrer  sieben  mit  tlem  Netze  zu,  unter  welchen  sich  nur  ein  frisches 
Expin]>lar  betaud.  Irgend  eine  Abänderung  konnte  ich  nicht  er- 
mitteln. 

10.  Pyramelfl. 

Id.  At&lanta  L.  Der  Admiral  hat  zwei  Generationen,  wovon  die  letztere 
überwintert.  Er  erscheint  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli:  18. 
(1904),  19.  0908),  20.  (1899),  23.  (IH99),  frisch  entwickelt, 
nm  sweiteii  Jlale  im  September  and  Oktober:  19.  SeptenlMr 
(1888),  8.  Oktober  (1898).  Die  Obenrinteier  lliegea  oft  noeh 
ipit  im  Jui:  20.  J«Bi  (1904).  Ludwig  Bonkard  in  lUini 
ikiid  unter  anderen  Atalanta-Raopen  eine,  weleke  och  nieht  ein- 
geaponnen  hatte  and  wie  ürticae  frei  anf  den  BUttten  lebte. 
Ala  die  FlaHnr  aekiftpftan,  erBckien  aaa  der  Poppe  jener  Ranpe  ein 
IndiTidvnm,  welcbea  anf  der  ünterMite  der  Vnlcania  God.  aehr  nahe 
steht.  Das  Stflck  wurde  veräussert.  Ich  erfuhr  später  darüber,  dass  e« 
dieselbe  F'omi  sei.  welche  Standfuss  künstlich  t;o/iuhtet  und 
Melinc  henannt  iiabc.  Da,s  Kxenii»lar  erklärte  ich  danjals  für  eine 
atavistische  Korin  in  Folfje  EntwicklniiL'slienimuniür  durch  schruftere 
Teniperatureintluxse,  denen  die  freilebende  liaupe  im  (le^jcnsatze 
zu  den  eingesi»onnenen  Geschwistern  ausgesetzt  war.  Der  Admiral 
liebt  nicht  nur  den  Saft  überreifen  Obstes,  mehr  noch  scheint  er 
■ir  durch  die  honigduftenden  BlOten  der  Scabiosa  atropurpnrea 
nnserer  Gärten  gefesselt  an  werden,  auf  welchen  ich  ihn  einst 
dntaendweiae  mit  den  Fingern  gegriffen  habe. 

19.  OaiM.  L  IHeoer  Koemqpotit  fehlt  nnr  der  Polarregion  and  Sfld- 
aaerika.  Seine  weite  Verbreitnng  maeht  nns  der  Diatel&lter 
Abrigena  erklirlich  dorch  die  gelegentlichen  groasartigen  Wando- 
rangen, deren  eine  im  Jahre  1879  stattfand.  Am  11.  Jnni  be- 
gann bei  Haina  der  gro«e  Zng  nach  Nordoet,  der  bis  aam  28. 
desselben  Ifonates  daaerte.  Die  ¥Uter  befiuiden  sich  in  sehr 
lockerem  Verbände,  anscheinend  in  Sehweite.  In  der  Tat  erblickte 
man  auf  <l«  iii  Felde  and  überall  im  lu  liti  ii  Ku  ternwalde  westlich 
von  Mainz  unautiiorlich  Distelfaltei ,  uiiiikt  nur  einzeln  oder  ihrer 
zwei  und  drei,  niemals  in  einem  diclitcren  Truiip  nach  Art  vieler 
Vögel,  z.  H.  «b  r  Stare  und  Si  hwalben.  Sie  Haltcrtcn  geschwind 
und  mit  seltenen  Unterbrechungen,  um  sich  zu  laben  oder  zu 
schlafen,  dahin,  im  gansen  wohl  Millionen  an  Zahl.  Im  Aussehen 
glichen  sie  Überwintereni,  doch  könnte  es  anch  die  sweite  Gene- 
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ratloii  MS  Afrika  oder  Mdapanioi  gBwwen  leiii,  m»  wir  wibr* 
lelkeiiilielMr  Toricornnt.   Bei  «w  onelieiiit  der  Falter  frisch  M» 

der  Puppe  erst  im  Juli  und  August  und  in  zweiter  Generation, 
die  überwiutert,  im  Sept(?niber  und  Oktober.  Ich  bringe  hierfür 
die  Belege  nach  dem  Datum  geordnet:  19.  Juli  (1898),  21.  (1882!. 
22.  (1877).  2n.  (1879);  23.  August  (1891).  25.  (1881).  Für 
die  letzten  Daten  bleibt  es  fraglich,  ob  nicht  schon  die  zweite 
QeneratioD  vorliegt,  welche  ich  vom  2.  September  (1888)^ 
2.  Oktober  (1892)  und  1K.  Oktober  (1891)  angemerkt  habe. 
Überwintert  timf  ich  den  DistelMter  stoU ai£EsUeiid  «it  imFrüb- 
Uige  u,  niemals  im  Min  oder  April:  Zaont  3.  Hai  (1904)» 
dun  23.  (1890),  26.  (1880),  29.  (1903);  2.  Jani  (1901), 
6.  (1899),  7.  (1877),  11.  (1902)  and  gaai  abgeliocan  noch  am 
80.  Jani  (1903).  Am  26.  September  1888  traf  leb  noch  gaas 
junge  Ränpchen,  deren  Entwieklang  im  Freien  in  dem  betrsÜMi- 
den  Jahre  ausgeschlossen  gewesen  wäre.  Die  Raupe  lebt  gewöhn- 
lich wohl  verborgen  auf  der  Blattoberseite  uiit  Disteln  (im  ^veitesten 
Sinne).  Im  Flu^juhrc  1><79  lebte  sie  aut  vielen  anderen  PHnii/en. 
wie  Kletten,  Gnaphalium,  Urtica,  IJorafio,  Artemisia  u.  s.  w.  Der 
Falter  variiert  zuweilen  mehr  ins  (i elbliche  oder  Koseurote,  be- 
•onders  aut  der  iaaeren  U&ifte  der  Vorderüttgel. 

11.  ¥»neaaa. 

20.  Jo  L.  Die  Raapennester  in  maacben  Jahren  salüreieh  aaf  Urtica 
dioica.  Dorcb  Behandlang  mit  Extremtemperataren  wetdeo  der 
Zacht  beeonders  interesBante  atavistische  Formen  entlockt.  Sehr 
wahrscheinlich  sind  aber  alle  diese  »Versachskaninchen«  nicht 
lengnngsföbig ,  nichts  dostoweniger  von  pathcdogisch-deeeendeoi' 
theoretischero  Intererae.  Nach  Rössler,  der,  wie  er  selbst  sagt, 
seinen  Notizen  die  wftrmsten  Jahre  zuiirrunile  legte,  entwickelt  rieb 
das  Tagpfauenauge  »erst  Knde  Juni.*  Der  Falter  hat  zwei 
Genci'atiora'M.  Icli  bemerkte  frisclie  t'altei-  vom  11.  niid  18. 
Aii^ru.st  (  Is82uihI  1n91).  Nach  Frey  ( l.epidopt.  ren  der  Schweiz) 
hätte  Jo  zwei  Generationen.  >  von  Ende  April  bis  Mitte  Juni,  diiun 
von  August  au  mit  partieller  Überwinterung«;  im  Mittelrheiu- 
gebiet  sind  alle  im  Frahling  erscheinenden  Tagpfaaen  überwinterte 
Exemplare.  Einselne  besonders  schöne  Exemplare  kommen  der 
sardinischen  Form  nahe. 
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21.  Urticae  L.   Der  Nesselfurlis  ist  sehr  variabel  in  Folge  direkten 

Einflusses  äusserer  Medien,  insbesondere  der  l'eniperatur.  Bei 
grosser  Hitze  ruht  die  Puppe  nur  sechs  Tage  und  ergibt  südliche 
Formen  mit  braunem  Rande  und  kleinen  schwarzen  Fleckeu ;  in 
Folge  rMben  Wetters  entwickelt  sich  2.  B.  erst  nach  sechs  WocbiB 
der  adnrerzgeränderte  Schmetterling  and  zeigt  Übergftnge  in  %  er. 
PoUrie.  J>ie erste Oenentton eiUickte  ick  $m  27. Mei(l884), 
geirOluftM  aber  erst  im  Juni:  25.(I9(M)X  17.  (1904),  97.(1881). 
Die  ttberwialerkea  ahget^eeeeaeB  SchaietlerUnge  dieser  Art  werten 
ssweilen  eehr  kage  mit  der  Bierahlate;  so  beobechtete  ich  sin 
eatsehleden  iberwiatertes  9*  ^  ^  ^  am  14.  Jvai  (1881) 
seine  Eier  absetzte.  Die  dieser  Brat  angehörigen  Räupchen  hatten 
am  9^  Jnli  ihr  zweites  Stadium  angetreten.  Hingegen  merkte  ich 
mir  d^^ii  Fund  junger  Raupennester  (gleicher  Stufe)  vom  12.  Mai 
(18851  an.  Wer  würde  nicht  beim  blossen  Auffinden  solcher 
Ranpen  diese  für  verscliiedenen  (lenerationen  nn'ji'h(»rii:  »  i  khirf  — 
nnd  sich  doch  geirrt  haben  I  —  Urticae  zeitigt  mindestens  zwei 
Generationen  (»mehrere«  bei  Rössler).  Gelegentlich  kommen 
sogenannte  Hungerformen,  in  Folge  Nahrangsmangel,  meist  durch 
AbmAhen  der  Nesseln,  erzengte  Zwerge  vor,  denen  jedoch  eine 
besondere  Beaeichnang  nm  so  weniger  gebohrt,  als  derartige  bis 
aar  Unfraehtbarkeit  Terkllmmerte  Exemplare  gelegentlich  bei  allen 
Schmetterlingen  in  die  Erscheinung  treten,  wenigstens  experimen- 
tell aaf  dem  gransamen  Wege  des  Hnngemlassens  nnd  Ftttterns 
mit  trockener  Nahrung  erhftltlich  sind. 

22.  Polychloros  L.  Der  grosse  Fuchs  hat  bestimmt  nur  eine  Generation. 

Die  Raupe  lebt  auf  ()l)stl);iuiiien.  Unstern,  Weiden  und  Pappeln, 
wie  schon  Rössler  angil)t.  Bei  grosser  Hitze  werden  die  Falti  i- 
röter  als  sonst,  kommen  also  clienfalls  den  Südfonnen  niilu'.  Frisch 
entwickelte  Stücke  traf  ich  an  am  ö.  Juli  (lüüii)  und  am  III.  des- 
selben Monats  (IÖ8O).  Kr  liebt  sehr  den  ausflie-senden  Dextrin- 
saft  der  Bäume,  wie  der  Obstbäume,  Birken  nnd  Küstern.  Der 
Schmetterling  iberwintert  gleich  allen  anderen  dieser  and  der 
vorigen  Oattong. 

23  Aatiafft  L.  Erscheint  aasnahmsweise  aach  mit  blasskaffsebraonem 
Band.  Der  Traaermantel  bat  nor  eine  Oeneratioa,  die  Anfitngs 
Jali  erscheint:  8.  Jnli  (1908)  and  4.  (1893).  Der  Schmetterling 
Hebt  es,  mit  eCattliehem  Segelflnge  aber  den  Waldwegen  hinzn- 
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schweben,  um  sich  hier  oder  dort  einmal  niederzulassen  und  zu 
sonnen.  Am  18.  Mai  (1880)  traf  ich  ein  befruchtetes  9 
welches  die  EitM-  noch  nicht  abgesetzt  hatte,  am  19.  (1888)  be- 
obachtete ich  ein  anderes,  das  seine  Eier  an  eine  Birke  ablegte. 
Die  Paarung  dieser  Überwinterer  erfolgt  oft  spät,  Rössl er  berichtet 
einen  Fall  von  Ende  Mai.  Auch  di  s(  r  Falter  pflegt  der  Sommer- 
ruhe,  er  erscheint  bereits  im  Herbste,  nicht  erst  im  Früh- 
jahre, wie  gewöhnlich  angegeben  wird,  mit  gebleieht«n  Raod,  wie 
ich  wiederholt  heobachtfte:  27.  Septamher  (1888)  in  Annhl  und 
9.  Oktoher  (1887)  in  den  Weiden  bei  8ehien(ein.  Ungepnarte 
Individuen  erreichen  ein  höheres  Alter:  Ludwig  Bonhard 
teilte  mir  kflnlich  (JuU  1904)  mit.  dasa  er  im  Scbwarswald 
(Sulsbachtal)  Antiopa  noch  hinfig  in  der  ersten  Hilfte  dee  Juni 
angetroffen  habe  vnd  gleiehteitig  ein  Baopenneet  auf  Salweide. 

13.  Polygon  !«• 

24.  C  albnm  L.  Der  C-Falter  bat  iwei  Generationen.   Die  erste  er- 

scheint im  Jnni,  die  zweite  im  Kachsommer:  Frische  Exemplare 
20.  Juni  (1904),  23.  (1882),  30.  (190.1),  11.  Juli  (1877)  ~ 
27.  Juli  (1898),  17.  August  (1876).  Die  Nachsommer-  und 
Herbstbrut  überwintert  als  Falter,  dessen  neckisches  Spiel  be- 
kannt ist. 

IS.  ▲r»»chmi«. 

25.  Levana  L.  ist  im  engeren  Gebiete  aus  unbekannter  Ursache  ni(  ht 

einheimisch.  1«  Ii  traf  sie  an  der  Hcrgstrasse  an.  Nach  W.  Maus 
fliegt  sie  häutig  im  Schwanheimer  Walde  und  hei  EpjKteiu  am 
Taunus.  IJössler  erwähnte  au^-erdem  Nastätten  und  ld>tein. 
Iliernacli  sclieint  grössere  Luftfeuchtigkeit  Lel)en^l)edingung  für 
sie  zu  sein,  die  sich  in  unserem  trockenen  Mittcirheiubecken  aller- 
dings nur  selten  einstellt. 

14.  MelltAesi. 

26.  Anrinia  Hott.    Sehr  verftnderlich,  aber  niclit  ohur  klinuitischen 

Kintluss.  Von  der  Bean  Site  bei  Wiesbaden  beginnend,  sammelte 
ich  die  Falter  sehrittwoiso  bis  zu  den  Wirsi'ii  i)ei  der  I*Iatte  und 
hatte  au  eint-m  Vormittage  da.s  Resultat,  dass  sie  in  der  untert-n 
Region  der  eiutarbig  tietVolen  var.  Iberiea,  Inder  oberen  mehr 
<ler  var.  Mcrope  äliiilirli  sahen.  Einem  Arzte,  den  ich  als 
Begleiter  bei  mir  hatte,  tiel  dieser  Tatbestand  auf,  ohne  dass  ich 
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ihn  darauf  autnicrksam  machte.  Dor  Falter  Hiegt  von  Mitte  Mai 
an  bei  Wiesbaden,  im  oberen  IJodental  (Kammorforst)  erschien  er 
erst  am  21.(1902).  Er  ist  ein  BewoUaer  der  Waldwiesen.  Merk- 
wQrdig  war  sein  Erscbeinen  in  Qogenden,  wo  er  früher  Jahrzehnte 
lang  nicht  beobachtet  worden  war.  so  bei  Wetzlar  in  den  70er  and  bei 
Mainz  in  den  90  er  Jahren  des  yerflossenen  Jahrhunderts.  Zmn 
Schlnsse  mnss  ich  bemerken,  dass  die  wirkliche  Merope  de  Pronner 
eine  liochalpine  Form  ist,  welche  dnrch  Verschiedenheit  der  Be- 
schoppang  sich  von  allen  Varianten  der  Anrinia  wohl  nnterscheidet 
97.  Qnzia  L.  Nach  Rössler  gleichaseitig  mit  der  vorigen,  also  Mitte 
Mai  beginnend.  Ich  traf  sie  nnr  im  Jnni  an,  z.  B.  18.  Jnni 
fl877),  in  copula  11,  Juni  (1880).  Erwachsene  Raupen  sah  ich 
am  2!>.  April  (1877).  Letztere  sind  recht  polyphag.  —  Auf 
Waldw  icstn  und  Haiden. 

28.  Phoebe  Knoch.    Nach  Bössler  von  AI.  Schenk  im  Juui  bei 

Xastätten  trefunden. 

29.  Didyma  0.  Iin  Kheintali  besonders  auf  dem  Mainzer  Sand  häufig. 

Die  cTcf  variieren  ausserordentlich  in  der  schwarzen  Zeichnung, 
indem  bald  diese,  bald  jene  Flecken  fehlen  oder  verbreitert  sind 
und  znsammenfliessen.  Frhr.  von  Kittlitz  in  Mainz  Üng  eine 
völlig  schwane,  deren  Fahlerkeole  allein  ihr  rotes  Ende  hatte. 
Die  99  ihnein  bald  den  cf  cT,  bald  sieht  sieh  ihre  Firbnng  in*s 
Mansgiane.  Die  Art  fliegt  im  Jnli:  2.  (1882),  5.  (1881,  1908), 
7.  (1901)  -   25.  (1879). 

30.  Athalia  Rott.   Der  trägste  Falter  seiner  Verwandtschaft,  denn  die 

9-:  mit  den  Findern  zu  ffreifen,  oft  auch  die  q  Sehr 

variabel  im  (Iruiidton  und  in  der  Ausbrcituufj;  der  Farben.  Fliegt 
im  Juni  auf  Waldwiesen:  Bei  Mainz  gemein  i'.  Juni  (ls8o),  in 
Ma^M'  1*».  17.  (IDOI)  u.  s.  f.    Die  Haupen  bei  Mainz 

vorzugsweise  auf  dem  zahlreich  vorhandenen  .Melanijtyrum  pratense. 

31.  Aurelia  Nick.   Fing  ich  früher  auf  den  Wiesen  bei  Ciarental  and 

fand  anch  die  nnvollstflndige  zweite  Generation  im  Nachsommer, 

waa  R Oasler  damals  (1862)  noch  nicht  bekannt  schien. 
SS.  liithiai«  Bkh.   Kommt  bei  Hochstadt  vor  nnd  zwar  sogar  nach 

W.  Maas  in  einer  Form  Jordisi  BflhI.   Mir  von  der  Berg- 

straase  her  bekannt. 
U.  DiatyBBft  Esp.  Zngtoich  mit  Athalia  nnd  an  denselben  Stellen,  aber 

weit  weniger  zahlreich. 


Digitized  by  Google 


—    124  — 
15.  A  r  g  y  n  n  i 

84.  Selene  Schiff.  Hat  zwei  Generationen,  Ende  Mai  uud  im  Angiiat 
(BöBsler)  BDd  fliegt  aaf  rampfigen  Wiesen. 

36.  SspluoiyBe  L.  Fliegt  nur  einintl  im  Jehre  im  Mai  auf  trockenen 
Bergwiesen:  9.  Mai  (1886),  weiter  oben  natarUeh  später,  so  beim 
Forsthaas  Kammerforst  hiafig  vom  21.  d.  M.  ab  (1902).  Diese 
Falter  lieben  sebr  die  Bluten  des  Günsel  (Ajoga  reptans). 

36.  Dia  L.    Kommt   überall  vor,   wo  bewachsener  unbebauter  Boden 

vorhanden  ist,  besonders  häufip  auf  Waldwiesen,  doch  auch  auf 
dem  Mainzer  Sande.    Hat  zwei  Geoei'ationen  im  Mai  und  Aogust. 

37.  AmaHiiiaia  Esp.   Nach  BOssler  1879  durch  Bodenmeyer 

bei  Lorch  erbeutet. 

88.  Ino  Rott.   Nach  W.  Maas  Ton  Wagemann  in  der  NShe  der 

Platte  in  mehreren  Exemplaren  gefangen.  Die  Tiere  waren  sehr 
Mein.  Schon  froher  anf  snmpfigen  hochgelegenen  Waldwiesen  des 
östlichen  Taanns  (Reichenbaehslal  am  Altkönig  and  twischen  Dom- 
holzhausen und  der  Saalburjj)  festgestellt. 

89.  Latonia  L.  hat  2 — 3  Generationen  vou  April  bis  Oktober  and  ist 

überall  auf  Feldwegen  zu  scIien. 

40.  Aglaja  L.    Bei  uns  im  Juni  bis  in  den  Joli  nicht  zahlreich  anf 

Waldwiesen:  7.  Juli  (1901). 

41.  Hiohe  L.  Uftafiger  ohne  Silberflecken  auf  der  Unterseite  (ab.  Erls). 
*  Im  Jnni  aaf  Waldwiesen  in  Anzahl. 

42.  Adippe  L.   Frflh  im  Jnni  (4.  Jani  1893)  and  nicht  so  an  die 

Wiese  gebunden  wie  vorige,  s.  B.  anch  bei  Mainz.  Ohne  Silber 
anf  der  Unterseite  bei  ans  sehr  selten.  Nach  W.  Maas  fing 
Dr.  Hatzfeld  diese  angeschmflckte Form  <ab.  Cleodoica)  öfter 
bei  Wallmerod.  Nach  meinen  Erfahrunfjen  kommt  letztere  tlber- 
haupt  iiiclir  im  (M'bir^e  vor,  wie  >ie  denn  auch  A.  Fuchs  zwei- 
mal im  oberen  Wispcrtale  erbeutete. 

43.  Paphia  L.  Gegentiber  den  ^?etleckten  Perlmutterfaltern  ist  der  Silber- 

strich eine  auffallendere  Erscheinung  (»Kaisermantel«).  Er  fliegt, 
angenehm  sich  wiegend,  daher  and  sangt  aaf  vielen  Blnmen.  Der 
honigr^ehen  Brombeere  gibt  er  wohl  den  Vonng.  doch  Hebt  er 
auch  Scabiosen  and  die  Linde,  anf  der  ich  ihn  bei  Main  schon 
am  29.  Jnni  (1904)  antraf.  Die  beiden  erste»  Drittel  des  Jali 
sind  seine  Hanptflugzeit.   A.  Fachs  traf  in  den  abnorm  heissen 


Digitized  by  Google 


—   126  — 

Jahren  1865  und  68  den  Falter  schon  .am  15.  Juni  bei  Oberursel 
an.  Das  kommt  besonders  in  Gebirgsgegenden  dimorph  als 
gedunkelte  ab.  Valesina  vor.  Letztere  nach  W.  Maus  in 
unserem  (Gebiete  auf  dem  Feldberg  selten. 

1«.  Wel»ii»rgt«. 

44.  Oalatea  L.  erscheint  vom  letzten  Drittel  des  Juni  an  den  Juli  hin- 
duroh. Wie  schon  llössler  henierkt,  koiiunt  die  gesclnvärzte 
Form  des  o",  ab.  Procida  hier  —  sagen  wir  amiäherungsweise 
—  vor.  21.  Juni  U^Sl),  28.  (1Ö80);  2.  JoU  (1904)  bis 
22.  JaU  (1877). 

17.  Erelbla. 

iö.  MtdiMk  F.  fliflgt  Ton  Mitte  Mai  an  bis  in  den  JsBi  hintin  auf 
Waldwieseo  ftberalL  Asch  ab.  Psodaa  kommt  vor  (benitB  von 
BOsaler  bemerkt):  18.  Mai  (1880),  18.  (1878)  bei  Mainz; 
21.  Mai  (1902)  im  obersten  Bodental  bei  Fontbana  Ktmmeiw 
forit.  Xbigegen  erst  am  8.  Jnni  (1881)  bei  Mains.  Der  Falter 
ist  leichter  beweglich  nnd  lebhafter  als  die  wpUer  fliegende  Aethiops. 

46.  Aethiops  Esp.    Der  Flug  dieses  »Kaffeevogels«  ist  meist  ciu  träges 

Flatttiu,  nur  selten  rafft  er  sich,  scheu  gemacht,  zu  grösserer 
Lebhaftigkeit  auf.  Die  ^9  '^i"*!  '-^^^  grasigen  NValdwegen  meist 
leicht  mit  der  Hand  zu  grellen.  Erscheint  frühc>tens  Kiulc  .luli. 
Angemerkt  die  Haupttiugzeiten :  6.  August  (1880)  sehr  häutig  bei 
Mains,  13.  (1876),  14.  (1892),  lö.  (1879>,  18.  (1891).  Flogseit 
also  erste  Hälfte  des  August. 

47.  Idge«  L.  fliegt  mehr  umher,  als  die  vorige  trigere  Art.   Bei  nns 

aif  das  Qebirge  beschränkt:  zwischen  Dotaheun  nnd  Franenstein 
nnd  bei  Nendorf  Schlangenbad,  am  Feldberg  im  Tannas,  besonders 
hinfig  im  oberen  Beichenbachstale  nnd  bei  Bennerod  im  Wester- 
müde  nm  Mitte  JnlL 

18.  .Satyr II 8. 

48.  Circe  F.  kommt  iu  allen  grossen  zusammenhängenden  Waldungen 

▼or.  Rössler  hat  die  Vorliebe  des  Falters  fflr  Eichen  und  die 
sonstige  Lebensweise  meisterhaft  geschildert.  Bei  Wetzlar  beob- 
aehtete  ich  die  Art  anch  an  einem  nnr  stellenweise  mit  Kiefern 
bepflanslen,  sonst  kahlen  knngrasigen  Hllgel  vor  der  Stadl  (Kais- 
mnnd),  wo  die  Brflder  Boecker  die  Banpe  in  Aniahl  nnter 
Steinen  fbnden.   Ende  Jnni  bis  Ende  Angnst. 
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49.  SarsiMM  L.  Wo  der  Falter  AberhMpt  noeh  verkommt,  tritt  er  nr 
Flogieit  meist  Uhifig  »nf  und  Jet  an  fiMmetlmmea  losdiwer  n 
fimgeo.   BOssler  woiat  daraof  hin,  wie  diese  Art  ans  der  Nihe 

betretener  Plfttze  sich  rarftckzieht.    Am  häafigsten  flien^  de  im 

Schwanheimer  Wald,  im  Rheingau:  19.  Juli  (1894)  am  Lenig  bei 
St.  Goaishauseu  (Dr.  Baste  Iberger),  dann   bei  Wetzlar  und 

Dill<'nl)!irg. 

60.  Alcyone  Schitf.  hat  einen  roisseiultMi.  unsteten  Flug.  Kommt  nocl» 
im  liheingau  auf  »entwaldeten  grasbewachsenen  Höhen«  vor,  .fehlt 
bei  Wiesbaden  und  Maina. 

öl.  Briaela  L.  liebt  Felsen  an  grasigen  Abhängen.  Gleich  allen  Yer- 
wandtOD  und  den  Maaerfttchsen  Terschwiiidet  der  Faller  last  vor 
den  Angen  des  Yerftilgers,  sobald  er  sich  niedergelaasen  bat,  so 
sehr  stimmt  seine  Unterseite  mit  den  Felsen  ttberein.  Ich  sah  ihn 
einseln  am  Wege  nach  der  Fasanerie  bei  Wiesbaden  (1866), 
W.  Roth  fing  ihn  belDotiheim,  wo  sein  eigentliches  Yorirommen 
dnreh  den  Rheingau  beginnt.  EbenfUls  im  Westerwaldgd>iete 
heimisch. 

52.  Semele  L.  Mit  hai)fen<leni  Fluge  bewegt  sich  anch  dieser  Falter 
um  Baumstiiiiun«' ;  er  saugt  gerne  auf  Quendel  (Thymus  serpyllura), 
aber  auch  den  ausHicssenden  Salt  manclier  liäume.  In  heisseu 
Sommern  nahern  sich  manche  Fxemplare  der  Siidfurm  Aristaeus. 
Die  Flugzeit  ist  der  Juli:  2.  Juli  (1Ö82),  8.  (ISSI),  11.  (1877), 
14.  (1903)  in  Anzahl,  15.  (1876)  a.  8.  f.  Auch  dieser  Falter 
weiss  sich  fOr  Uneingeweihte  an  Bamnstftmmen  unsichtbar  n 
machen. 

68.  Hrjtm  Sc.  Ret  nns  nnr  an  einer  nassen  WiesensteUe  im  Schwan- 
heimer  Walde  sahireich.  (ROssler). 

64,  Sgerideo  Stgr.  ROssler  nimmt  drei  Generationen  an,  doch  durften 

bei  Mainz  zwei  Flugzeiten  ^eiiüt;en.  Die  erste  liegt,  zu  Ende 
April  l)egiuiieud  im  iNIai,  die  zweite  im  Au.mi>t.  /.  B.  11.  Mai 
(1878)  und  13.  August  (1879).  Diese  liebliche  - Waldn.viiiphr 
seil  webt  höchst  /ierlich  über  Strauch  und  Weg  dahin,  ruht  von 
Zeit  zu  Zeit  einmal  aus  und  sonnt  im  Halbschatten,  den  sie  so 
sehr  liebt,  den  zarten  Körper.  Ann&herungen  au  Kgeria  i^. 
Jconimen  bei  grosser  Hitze  ?or. 
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55.  Hflgam  L.  Eneheint  in  der  eiBten  Hüfte  dei  Mai  in  entor,  im 
Jvni  in  sweiter  vnd  in  JnU  oder  August  in  dritter  Generation. 

Der  Name  Manerfuchs  ist  gut  gewählt,  »Steinfuchs«  wäre  noch 
besser,  um  die  grosse  Vorliebe  des  Falters  für  Steine  hervorzu- 
kehren, denn  wo  nur  ein  Markstein  am  ^'rasigen  Ilain  steht,  da 
findet  sich  dieser  S(  hniettcrling  ein.  Die  Puppe  ruht  au  Steinen. 
Anmerkung:  3.  Mai  (l«82),  5.  9  ;  8.  (1881),  13.  (1880),  15. 
(1878);  8.  Juni  (1877);  27.  Juli  (1876)  und  11.  August  (1877). 

66.  Adraate  Dop.  Die  gelbe  sttdweitiiclie,  aftdUclie  nnd  eOdtetliclio 
Form  der  Linn  Bechen  Maera  hat  i^eiehlaUs  swd  bis  drei 
GenerationeB,  in  der  Regel  n«r  swei.  An  ICanem  nnd  Feleea 
des  Bheintalee  nicht  selten  im  Mai  nnd  Jnni  nnd  wieder  im 
Angnst:  26.  Hai  (1902),  10.  Jnni  (1878),  18.  Angnst  (1879). 
Die  Naehsommergeneration  ist  meist  erheblich  kleiner,  wie  dies 
80  oft  bei  Lepidopteren  der  Fall  ist;  ihr  ihrer  Unterschiede  wegen 
einen  besonderen  Namen  zu  Kebm,  halte  aueh  icii  nii  ht  für  praktisch. 

Ö7.  Achine  Sc.  Dieser  Falter  fehlte  früher  unserer  (tt-i^end  voIHlt.  Tm 
Jahre  1880  wurde  er  im  Schwanheimer  Walde  durch  Euffiuger 
und  Röder  festgestellt  und  Mitte  der  ld90er  Jahre  fand  er  sich 
häufig  nm  den  Lenneberg  bei  Mainz.  Im  Jahre  1894  traf  ich 
ihn  in  Menge  daselbst  an  £ächengebflsoh,  in  ähnlichem  Treiben 
wie  Hjperanthns  nnd  Egerides,  vom  17.  Jnni  an  nnd  machte 
andere  Saaunler  darauf  anfiaerksau).  Am  7.  Jnni  des  folgenden 
Jahres  sah  ich  ihn  wiederum  aaUreich;  Dr.  Bastelberger 
sammelte  ihn  am  17.  desselben  Jahres.  Seitdem  ist  er  dort  all- 
jlhiiicli,  aber  nicht  in  gleicher  Ansahl,  sa  finden.  Die  Einwaadernng 
Iftngs  des  Rheintales  von  der  Bergstrasse  her  ist  anzweifelhaft,  wie 
bei  Nola  togutulalis. 

M.  ▲phmmt«p«a. 

58.  Hyperanthus  L.  Dieser  Falter  liat  im  aussersten  Osten  des  palii- 
arktischen  Gebietes  auf  der  Unterseite  sehr  grosse  Angentleckcn, 
die  nach  Westen  hin  kleiner  werden,  bis  sie,  wie  bei  uns,  hitufig 
•  ja  oft  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  bis  auf  den  Kern  reduziert  sind. 
Solche  Exemplare  heissen  ab.  Arete  und  kosten  trotz  ihrer 
Hfafigkeit  2  Mark  im  Handel.  Der  Falter  ist  in  allen  Wald- 
ungen IM»  Juni,  Anfangs  Juli  (2.  Juli  1 880)  frisch  auf  Brombeer- 
Uftten  aasntreien,  die  er  allen  anderen  Blumen  vonieht 
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21.  £plnephele. 

69.  Jurtina  L.  Wie  Rössler  schreibt  »die  gemeinste  Satyride  von 
Mitte  Juni  bis  in  den  Aogost«.  Die  Yarietftt  Hlspalla  kommt 
hier  indessen  nicht  yor,  wohl  aber  99  ^  ^ 

Hinterflflgeln,  besonders  in  heissen  Smmnem.  Der  Falter  klappt 
im  Finge  hfinfig  die  FlOgel  sn,  wodnrch  eigentliche  Sprünge  ent- 
stehen. Anch  «her  den  krankhaften  Albinismns  berichtet  Rössler 
(8.  26).  Notiz:  10.  Jnni  (1900),  18.  (1880  n.  1904),  26.  (1881). 

60.  Tithonu8  L.  fliegt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  bis  in  den  August, 

setzt  sich  gerne  auf  EichengebOsch  uud  Aaugt  au  Brombeerblüten: 
22.  JnU  (1877),  29.  (1876). 

SS.  Coem^myHiph«* 

61.  Hm  L.   Dieses  aarte  Falterehen  war  frlher  anf  Waldblössen  bei 

Wiesbaden  sdnr  htnfig,  so  bei  den  »Neon  Elehen««  Wie  idi  Ton 
W.  Mans  hOre,  ist  es  jetst  sortckgedrlngt  bis  hinter  den  Kamm 

des  Gebirges,  nämlich  »hinter  der  Platte,  wo  der  Weg  links  nach 

Wehen  abzweigt,  auf  der  Wiese  nicht  selten« ;  so  geht  die  neu- 
zeitliche Kultur  mit  unserer  Faunu  um!  Flugzeit:  Juni. 

62.  Iphis  Schiff.  Bei  Mainz  Ende  Juni  und  den  Juli  hindurch  stellen- 

weise häafig,  aber  nur  im  Walde:  23.  Juni  (1881),  4.  Juli  (190 4). 
6.  (1879),  15.  (1876),  22.  (1877).  Im  Jahre  1865  fing  ich  bei 
Wiesbaden  Hero  nnd  Iphis  in  eopnla:  Ans  solchen  Ehen  pflegt 
selten  Nachkommenschaft  her?onnigehen. 

63.  Arcania  L.    In  grasigen  Waldungen  häufig  im  Juni  und  Juli: 

8.  Juni  (1880).  20.  (1904),  23.  (1Ö81),  30.  (1903),  6.  Juli 
(1879),  7.  (1901). 

64.  Pamphüns  L.  Vom  letzten  Drittel  des  April  an  den  Mai  hindurch 

in  erster  Generation:  22.  April  (1898),  29.  (1895);  7.  Mai 
(1890),  8.  (1878)  n.  s.  f.,  im  Sommer  in  iweiter.  fiössler 
nimmt  »mehrere«  an.  Aich  bei  diesem  gemeinen  Falter  pflegt 
die  Sommerbmt  etwas  yon  der  ersten  Terschieden  tm.  ssin.  . 

65.  Tiphon  Rott.    Durch  Entwfisserung  der  Wiesen  auch  weit  zurück- 

gednintrt.  Kommt  bei  Wiesbaden  >erst  jenseits  der  Platte  auf 
Waldwicxii  häufig  vor*  nach  W.  Maus.  Hei  Wetzlar  und  Dilleu- 
burg  tliegt  dieser  Schmetterling  am  die  Stadt. 
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rV'.  Erycinidae. 

6C.  Lneiiia  L.  Dieses  kleine  kräftige  Falterchen  findet  sich  auf  sonnigen 

Waldplätzen  und  Wiesen  bei  uns  überall,  sowohl  bei  Mainz  als  in 
Rheinhessen  längs  dem  Rhein  und  im  ganzen  Taunus.  Bei  Wies- 
buden fliegt  OS  »häutig  an  der  Uheingauer  Strasse  /wischen  Cbaussee- 
haus  niid  dem  grauen  Stein -r  (W.  Maus),  unfern  Mainz  bei  der 
»Krimm«  und  um  den  Lenueberg;  auf  dem  Gaualgesheimer  Berg; 
im  Bodental  beim  P'orstbaus  Kammerforst  u.  s.  w.  um  Mitte  Mai 
oder  früher:  8.  Mai  (1892),  12.  (1882  und  1895).  Da  die 
Falter  am  Uhlerborn  bei  Finthen  (Mainz)  am  8.  Mai  sich  schon  • 
Idebeswerbimgen  hingaben,  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Schlnpfteit 
noch  anf  1 — 2  Tage  froher  fiel 

Y.  Lycaemdae. 

67.  tpiai  Schiff.  In  der  Kfthe  yim  Hecken  «nf  den  Blftten  des  Origanom 

▼nlffare  hier  und  da  im  Rhein-  und  unteren  Lahntal. 

68.  W.  albnm  Knoch.    Nach  W\  Maus  bei  Uochstadt  nicht  selten. 

Flugzeit  Ende  Juni. 

€9.  Iii  eis  Esp.  An  sonnigen  Waldwegen  und  -Rändern,  wo  Eichen 
ijlelien.  gemein.  Der  sehr  streitbare  unruhige  kleine  Gesell  liebt 
nach  W.  Maus  »die  Blüten  der  zahmen  Kastanien«  und  findet 
sich  bei  Wiesbaden  »besonders  häutig  am  Chausseehaus«.  In  den 
Rheinhessischen  nnd  Tannnswälderu  traf  ich  ihn  überall  in  Anzahl 
im  Eichenschftlwalde,  der  seinen  Lebensbedingungen  am  besten  ent- 
qnrkhft,  als  ansprochsvollen  Pächter  der  Brombeei^  und  Ligosterblaten 
Ende  Jvai,  Anfuigs  JnU:  s.  B.  22.  Joni  (1904),  2.  JnU  (1880). 

70.  AmmIm  f.  An  heissen  felsigen  Abhängen  im  unteren  Bheintal. 
BOssler  fing  sie  in  Mehnahl  am  11.  Joni  1865  bei  Lorch« 
Nach  Ferdinand  Fvchs  die  Raspe  an  kleinen,  Terkflmmerten 
Schlehen  daselbet  hinfig. 

80.  Pnni  L.  An  sonnigen  Schlehenhecken,  a«ch  in  GSrien  an  Zwetschen 
einzeln:  -Häutig  in  den  Obstgärten  bei  Mombach«  (W.  Maas). 
Das  9  legt,  wie  Ferd.  Fuchs  sah,  die  braunen  Eier  einzeln  an 
die  Zweige  in  der  Nähe  des  jungen  Auges  ab. 

jakrW.  d.  saM.  Yer.  f.  N»t.  57.  9 
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81.  L.  In  swei  Oenerationen,  manchmal  schon  Ton  Snde  Aprü  an^ 
gewöhnlich  erst  im  Mai :  4.  (1889),  8.  (1892)  und  JnU  ahenOl^ 
4ie  FrOhUngabrat  niht  gerne  auf  FMentilla. 

se.  Zeplijrmn. 

82.  Qnerona  I«.  ist  im  Eichwalde  gemein  ¥on  Ende  Joni  den  Joli  hin* 

dnrdi :  26.  Jnni  (1904)  anf  dem  Glacia  bei  Mainz  in  Aniahl, 
obwohl  dort  nnr  einseine  Eichen  itehen.  YoUfUirt  Kämpfe  in 
der  Lnft,  die  Iftngere  Zeit  anf  derselben  Stelle  ansgefocfatea 
werden.  15.  JoU  (1877),  16.  (1882),  22.  (1880)  im  Walde  bei 
Oberolm  scharenweise. 
88.  Betnlae  L.  Der  Nierenfleck  ist  ein  Versteckenspieler,  der  Übrigens 
auch  ausser  an  schadhaftem  Obst  auf  Blumen  saugt,  z.  B.  an 
OrigaimiH  vulgare,  l'berall  im  Xachsominer  anzutreffen.  Rössler 
gibt  als  Flugzeit  den  »Juli«  an,  während  ich  notierte:  18.  August 

(1880)  ,  29.  (1878)  und  6.  September  (1881). 

W7,  Chry Hoph ftmv9, 

84.  Virgaureae  L.    Ihm  ganzen  Juli  hindurch  im  Taunus  anzutreffen, 

85.  Hippothoe  L.  Auf  sunipfigeu  Waldwiesen  des  Taunus  und  Wester- 

Wäldes  im  Juni  häutifj. 

86.  Alciphron  Rott,  fliegt  bei  Frankfurt,  Limburg  und   im  Rheintal 

einzeln  im  Juni  (Rössler).  Bei  Dürkheim  an  der  Haardt  ist  die 
Art  häufig,  mit  Übergängen  zur  Südform  Gordius. 

87.  PUaeaa  L.  hat  drei  Generationen.  Das  reizende  Tierchen  erscheint 

schon  zn  Anfang  des  Mai:  7.  Mai (1881)  in  erster  nnd  insweiter 
Generation  im  Juli  nnd  Angost:  22.  Jnli  (1877),  19.  Angnst 

(1881)  .  An  heiflsen  Stellen  kommen  hierbei  Übergänge  nur  maas- 
grauen Sftdform  Elens  cT  tot.  IHe  dritte  (Generation  fliegt  im 
September  nnd  Oktober:  28.  September  (1876),  2.  Oktober  (1881)» 

88.  IKirilia  Hnfn.   Anf  allen  Wiesen  in  drei  (Generationen  hftvfig. 

89.  Argiadea  Fall,  fliegt  in  der  kleinen  FrflUIngsgeneiation  Tom  Ende 

April  den  Hai  hindnreh  (8.  Mai  1882),  in  der  grosseren  hiiflger 
nach  Mitte  JnU:  22.  Jnli  (1880  nnd  1881).    Nicht  hinflg. 

90.  iügta  L.  Ende  Mai  (80. 1881)  und  Ende  JnU  anf  trockenen  Stellen 

nicht  hftufig. 
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91.  ArgyrogMMi  Bergstr.  A«f  RkeinwieMn  oft  MhMeb.  In  eopala 

24.  Mai  (1881);  zweite  Generation  (mit  Hangerfonnen)  am  2.  Juli 

(1882)  und  22.  desselben  Monats  (1881)  in  grosser  Menge. 

92.  Baten  Hergstr.  Im  Taunns  auf  höher  gelegenen  Himmclswiesen, 
auf  dem  Mainzer  Sande  und  anderen  grasigen  Örtlichkoitcn  b.'infig 
in  zwei  G«ieration0ii :  M«  13.  (1881),  19.  (1882)  und  Jbü  21. 
(1882). 

98.  Orioa  PalL  Im  jbbigen  Rheintal  an  8ed«m  mudmui  bo  hloflg, 
da»  A.  Fuchs  »am  Foise  des  Lenolg  Ende  Mai  1886  in  einer 
Stande  fegen  40  ans  den  nnwegaanNO  Klippen  taefabgeettegene 
cf  9«  sammeln  konnte. 

94.  Astrarehe  Bergst.  In  zwei  zicinlich  von  einander  versrhi »'denen 
Generationen  um  Wiesbaden  und  Mainz  häufig:  19.  Mai  (1882), 
21.  Juli  (1882). 

95.  Inmedon  Esp.  Von  Anfant;  Juni  ab  (7.  181)5  und  22.  1882), 
frfllier  sehr  zahlreich  auf  dem  Mainzer  Sande,  mit  Wegschlagen 
des  Sttdsanmes  des  Mombacher  Waldes  und  landwirtschaftlicher 
Yerwertang  dieees  GeUndes  aber  nicht  mehr  so  häufig  an  Geianinm 
sangninenm.  In  ScUesien  nach  Wocke,  wie  ROssler  sitiert, 
an  G.  pratense.  Im  Waadlande  sah  ich  sie  ftberall  an  G.  sÜTaticnm. 
Kommt  anch,  wie  so  viele  Pflanzen  nnd  Schmetterlinge  des  Mainzer 
Sandes,  auf  dem  Ganalgesheimer  Berg  vor.  Die  Abart  Fylgia 
findot  sich  neben  der  Ilauptforin  mit  etwa  5^/^  (Karl  Andreas). 

96.  Icarus  Ilott.  mit  ab.  Icarinus  und  o  Caerulea,  letztere 
Extremforui  in  allen  Übergängen  nach  Analogie  von  Ceronns 
bei  Bellargas,  fliegt  in  zwei  bis  drei  Generationen  aberall  häufig : 

25.  April  (1898),  hingegen  24.  Mai  1881  nnr  cTcT  nnd  noch 
frische  9  9  in  dieeem  spiten  Jahre  am  18.  Jnnil  4.  Mai  1889 
erste  Generation  —  die  anderen  nicht  angemerkt* 

97.  Hyläi  Esp.  Nach  Frey  in  der  Schweizer  Ebene  (nnd  also  anch 

auf  dem  Mainzer  Sande)  in  zwei  Generationen :  Mai^  Juni  nnd 
Juli,  August.  Ich  fing  die  spärliche  Art  am  21.  Juli  (1882). 
Rösssler  nimmt  nur  eine  Flugzeit  (Juni,  Juli)  an. 

98.  BelUurgns  Rott,  mit  ab.  Ceronns  häufig  auf  dem  Mainzer  Sande 
in  zwei  Generationen,  die  erste  Ende  Mai  (30.  IHHI,  31.  1880 
nnd  noch  frische  99  am  18.  Juni  1881),  die  andere  im  Juli 
nnd  Aagnst. 

9* 
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99.  Corydon  Poda.  In  der  näheren  und  weiteren  Umgebung  von 
Mainz  der  gemeinste  Bläuling.  Frische  Exemplare  mit  ihrem 
Seidenglanz  kOnnen  sich  an  Schönheit  mit  dem  vorigen  messen. 
Maunfarbige  O  9  sind  weit  seltener  als  bei  Icarus  und  Bellargus, 
kommen  aber  in  besonders  sounigheisseu  Jahren  vor:  Karl 
Andreas  fing  besonders  schöne  Exemplare  der  ab.  y  Syngrapha 
auf  dem  Maiiuer  Sande  (bei  Gonsenheim).  £r  teilt  mir  mit, 
daas  Eiffinger  gleicli&lls  daeelbet  eine  adcbe  Syagrapba  er- 
beutete. Von  der  ab.  Cinnne  iBng  Andreas  1  9  am  SO.  Juli 
1908  nnd  swei  weitere  9  9  am  4.  nnd  9.  Angost  1904,  einen 
cT  aber  konnte  er  trots  aller  angewandten  Mflhe  nicbt  finden. 
fndi?idnen  mit  sn  Balken  zosammengeflossenen  Flecken  auf  der 
Vorderflügelnnterseite  erbeutete  er  dagegen  drei  Stück,  wovon 
nur  eines  brauchbar  war.  Die  Flugzeit  erstreckt  sich  tiber  den 
Juli  und  die  erste  Hälfte  des  August:  Beob.  vom  2.  Juli  (1882), 
4.  (1904),  5.  (18S1K  14.  (1903),  15.  (1882  liäuHg  mit  9  9), 
21.  (1S77),  25.  (11)02    f       nnd  9  9).  15.  August  (^1893). 

100.  üinimus  Fuessli  hat  zwei  Generationen.  Um  Mainz  bfiutig,  auch 
weiterhin  auf  kalkigem  Löss  in  Rheinhessen  im  Mai,  Juni  und 
wieder  im  Juli,  August.  Die  erste  Generation  flog  3.  Mai  (1882), 
29.  (1879),  81.  (1880)  in  grosser  Zahl,  3.  Jnni  (1881),  in  oopoU 
28.  Jnni  (1881). 

101.  Bemiaigns  Rott  fliegt  als  Seltenheit  Mitte  Jnni  anf  grasigen 
Waldstellen,  auch  bei  Mains.   Bei  DiUenbnrg  hftnfiger. 

102.  Cfyllarai  Rott  Wir  waren  frflher  gewohnt,  den  HeidenbUUiling 
aof  trockenen  Waldwiesen  ansntreffen.  Die  ROssl ersehe  Angabe 
stimmte  mit  unseren  Beobachtungen  überein.  Neuerdings  zeigt 
sich  dieses  Falterchen  indessen  nicht  nur  auf  dem  Mainzer  Sande, 
suiidern  selbst  in  der  Stadt.  Ich  beobachtete  es  wiederholt  in 
einem  seither  gemieteten  (iärtehen  bei  meiner  Wohnung  bei  der 
Stephanskiriiie  auf  Scabiosa  columbaria  in  frischen  Exemplaren, 
jedenfalls  vom  Glacis  hereinkommend:  Fingzeit  am  Lenueberg 
12.  Mai  (1882),  14.  (189()),  ja  schon  29.  April  (1895)  in  erster 
Generation  und  in  zweiter  in  meinem  Gärtohen  20.  Jali  (1902, 
1903  nnd  1904).  Rössler  und  Frey  wnsstea  nnr  von  einer 
Generation  sn  berichten.  Bestfttigt  wird  meine  Beobachtung  will- 
kornmenerweise  durch  K.  Andreas.  Derselbe  schreibt:  »Ein 
noch  ziemlich  frisches  9  fing  ich  am  14.  Jnli  1904  in  der  Nihe 
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dM  groasen  Sandes  (wo  m  tM  heiiser  ist,  als  in  Mainz  t.  R.), 
wo  kh  Gyllaraa  MslMr  Hock  nie  hxA.  Bei  Wiesbaden  fliegt 

PfUarns  meines  Wissens  nur  in  einer  Generation  Anfang  Mai. 
Möglicherweise   wurde    1  9   •i-'^^'l'  Sandgebiete  verschlagen 

(dein  Berichterstatter  war  also  das  Vorkommen  in  der  Nachhar- 
s<'haft  nicht  bekannt  v.  R.),  wo  dann  die  Hitze  eine  zweite 
Generation  zeitigte.  Dass  das  fragliche  Tier  noch  ein  Spätling  von 
der  ersten  Generation  ist,  halte  ich  mit  Rücksicht  auf  Ortlichkeit 
für  ToUstündig  ansgeechlossen.«  Also  wieder  ein  Beispiel  lokaler 
.\nsbreitnng  der  Art  mit  Anpassung  an  die  klimatischen  Verbültnisse. 

108.  Enphemns  Hftbn.  Mitte  Juli  auf  den  Köpfen  tos  Sangaisorb« 
offieinalis  anf  etwas  fenehteren  Wiesen. 

104.  Aiimi  L.  Nicht  selten  anf  sonnigen  Heidestellen,  wo  viel  Qnendd 
(Thymas  serpyllom)  widist,  in  der  ersten  Hfilfte  des  Jnli :  7.  Jnli 
(1901),  16.  (1889). 

106.  Anas  Bott.   Hit  Enphemns  zosanmen  anf  Sangnisorba. 

SO.  Cymuirim. 

106.  Argiolns  L.  bat  swei  Generationen  im  April,  Mai  und  Jnli: 
13.  April  (1880),  3.  Mai  (1882),  4.  (1889),  7.  (1881),  11,  (1899); 
12.  Jnli  (1880)  nnd  15.  (1881).    Das  zarte  Falterchen  besucht 

ebenso  gern  die  duftenden  Blüten  der  Birne  und  von  Rhanmns, 
als  frischen  oder  alten  Menschenkot.  In  allen  Garten  und  Wäldern 
verbreitet.    Ein   besonders  schon  blaues  9  ich   auf  dem 

Gaualgesheimer  Berg. 

107.  MaomoA  Pallas.   Anf  sonnigen  Waldwegen  hlnfig,  besonders 
bei  Mainz:  28.  Mai  (1879;,  31.  (1880),  3.  Juni  (1881),  11.(1900) 
—  den  Joni  hindurch. 

VI.  Uesperiidae. 

108.  Uneola  0.    Weit  seltener  als  die  nahe  Verwandte  (Thanmas), 

durch  den  ganz  schwarzen  Fühlerkolbeu  kenntlich.  Gebirgsliebeud ; 
bei  Mainz  sah  ich  sie  nicht. 

109.  Thanmas  Ilufu.  Gemein.  Mitte  Juli  im  ganzen  Gebiete.  Ftlhler- 
ende  rostgelb. 
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110.  AelMMi  Rott.  Auf  Kalkboden  um  Osonis  npens,  andi  auf 
SeabkMen  «sd  Flodcenblmneo,  naeh  B Ostler  »im  Jmii  nicht 
selten«.   Ich  fing  ihn  frisch  am  15.  Juli  (1881). 

» 

S9.  Amglside«. 

111.  Comma  L,  Auf  Waldwiesen,  Lichtungen  und  Wegen  im  Gehölz 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  überall  häutig:   19.  Juli  (1900). 

112.  Sylvanus  Esp.  Au  den  gleichen  Stellen  wie  vorige  einen  Monat 
früher  häutig  und  im  ganzen  Auftreten  und  Wesen  zum  Verwechseln 
Ähnlich:  30.  Mai  (1881),  16.  Juni  (1877),  18.  (1880),  20.  (1904 
sehr  sahireich,  also  wohl  schon  froher),  22.  (1882).  Bäht  vi^ 
auf  Lanb,  ist  nnmhig  und  streitsflehtig. 

33.  €arclittr«<laa. 

118.  Lavaterae  Esp.  Joni,  Juli  im  Bheintal  auf  wannen,  grasigen 
Stellen,  besonders  anf  dem  Mainzer  Sande  nicht  selten:  2.  Jnli  (1882). 

114.  Aleeae  Esp.  In  zwei  Generationen,  im  Mai  nnd  Jnli,  Angost. 
Seltener  geworden. 

34.  Hesperia. 

116.  Carthami  Hb.  Anf  dem  Mainzer  Sande  und  im  unteren  Rhein- 
tal  hftofig  im  Mai,  Joni.  Hat  nach  Bössler  nor  eine  Generation, 
nach  Frey  in  der  Schweiz  eine  zweite  Juli,  Angnst. 

116.  8ao  Hb.  Bei  Mainz  selten  im  Mai  anf  lichten,  grasigen  Wald- 
stellen.   Gef.   3.  Mai  (1882)  am  Uhlerborn.    Nach  W.  Maus 

»im  Nerotal  bis  zur  IMatte  hin«.  Nach  Frey  in  der  Schweiz 
(Tietlund)  in  2  (ienerationen, 

117.  Serratulae  Kbr.  Nach  A.  Fuchs  auf  allen  Wiesen  unter  Carthami 
im  unteren  Rheintal  (St.  Goarshausen)  im  Mai  häufig.  Nach 
Frey  in  der  tiefgelegenen  Schweix  gleichfalls  in  2  Generation^. 

118.  älrm  Hb.  Bössler  hielt  die  von  mir  bei  Dillenburg  im  Jnnl 
erbeutete  erste  Generation  für  Andromedae  Wallgr.  A.  Fuchs 
hat  das  Leben  auch  dieses  Falters  bei  St.  Goarsbausen  gcnan 
erforscht  und  beschreibt  ausführlich  die  Unterschiede  der  Frühlings- 

nnd  Somroergeneration  in  diesem  Jahrbuch  (Jahrg.  42)  Die  zweite 
Generation  bei  uns  liäuti;:*  !-:  11.  August  (1882)  und  19.  (1876). 

119.  Malvae  1..  Im  (ie,ueii.>utze  zum  vorigen  in  mir  einer  (ieiieration 
£nde  April,  Anfang  Mai  auf  Wiesen  und  in  Wäldern  häufig: 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


—   135  — 


30.  April  (187fi),  3.  Mai  (1882).  IH.  (1881).  W.  Roth  erbeutete 
bei  Wiesbaden  auch  die  ab.  Taras  (Fieckea  vorn  ziisammeu- 
geflossen). 

120.  Tages  L.  Ctogen  Ende  Afiril  md  im  Mai  taf  WiMea  und  Wald- 
wegen gemein:  80.  April  (1876),  8.  Mai  (1882).  IMe  toh  Bdssler 
erwAhnte  uiYoUständige  Juligeneration  kam  mir  gleiehftUs  vor. 

VII.  Sphingidae* 

181.  Ätropos  L.  Der  lotenkopf  ist,  wenigstens  an  Leib,  der  lUese 
unserer  Schmetterlinge.  Durch  die  merkwürdige  Zeichnung  auf 
dem  Thorax  und  die  quietschende  Stimme  fällt  er  des  Weiteren 
Jedermann  aaf  und  zieht  das  allgemeine  Interesae  auf  sich.  Von 
Afrika,  seiner  eigentlichen  Heimat,  hat  er  sieh  weit  nach  Osten 
mid  Norden  aosgebraitet,  ohne  flberall  vollkommen  kWmalisch 
angepaaet  an  aein.  Bei  vns  flberwintert  wohl  nnr  selton  eine 
Pappe,  and  der  Beataad  der  Art  durfte  wenlgatena  in  der  Haopi- 
aache  —  sehr  müde  Winter  abgerechnet  —  dem  Zafloge  aoa 
Saden  sa  Terdanken  sehi«  Bei  meinen  Alpenwandemngen  sa 
Anfang  der  1880er  Jahre  traf  ich  Atropos  immer  hftufiger  nach 
Süden  zu  und  sah  die  Wanderer  in  Höhen  von  2000 — 3000  m 
an  Felswänden  sitzen.  Die  Europäer  sind  ebenso  gross  wie  die 
Afrikaner:  irgend  einen  Untcrscliicd  konnte  ich  nicht  bemerken, 
wenigstens  nicht  liei  von  Port  Natal  etc.  erhaltenen  Exemplaren. 
Im  Osten  treten  Lokal-  oder  klimatische  Formeu  auf,  mit  denen 
wir  uns  hier  nicht  zu  beschäftigen  haben. 

Die  Hauptnabrang  der  Raupe  wird  wohl  in  Solaneen  bcstehenf 
doch  ist  letztere  recht  anpassungsfähig  und  dieses  Verhalten  erklärt 
gerade  neben  der  Fingkraft  des  Schwftrmera  die  weite  Verbreitong. 
W.  Both  teilt  mir  mit,  daas  eine  Atropos-Ranpe  am  Oarten- 
bioschen  des  Hansea  Kapellenstrasse  59  in  Wiesbaden  aossehlieai- 
lich  an  Oq^foliom  lebte  ond  von  ihm  in  erwachsenem  Zustande 
geblasen  wnrde.  Der  Girtner  hatte  die  Kotballen  aaf  dem  Boden 
gesehen  und  fand  bald  die  fast  erwachsene  Ranpe  an  dem  ent- 
blätterten Caprifolium.  Weiter  bemerkt  der  Berichterstatter,  dass 
Atroi>os  auch  Liguster  angehe,  besonders  in  Dalmatien,  woher 
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Oaspari  II  Raapen  beug.  Naeh  Bdstler  entwickelik  sieh  di» 
flberwintoiten  Poppen  im  Zimmer  lOtte  Juli,  doch  war  ihm  »kein 
Fan  bekumt,  dass  am  dieie  Zeit  Je  ein  Schmetteiüng  im  Freien 
Torgekommen  wire«..  Hier  kann  ieh  mit  der  Hitteilnng  ein- 
springen, dass  eine  Atropos  lioch  oben  an  der  Wand  eines  Hansea 
in  Weisenan  am  17.  Jnli  1908  gesehen  wnrde.  Leider  erhielt 
ich  das  Exemplar  nicht,  denn  es  wurde  von  Knaben  mit  Steinen 
heruntergewoifeu  und  zerstückelt.  Kürzlich  (16.  August  1904) 
wurde  ein  Exemplar  au  einem  Bienenstand  bei  Mainz  ertappt^ 
das  ich  schon  zur  zweiten  Generation  rechne.  Übrigens  kommen 
die  Südländer  früher  hier  an,  so  sah  ich  eine  Atropos  un» 
Kartoffeln  schwärmen  Mitte  Juni  1881.  An  dieser  Stelle  fand 
ich  später  erwachsene  Raupen  am  12.  Juli,  die  vom  21.  desselben 
Monats  bis  4.  Aogiut  in  die  Erde  krochen  und  vom  21.  August 
bis  2.  September  auskamen.  Am  10.  Oktober  desselben  Jahrea 
erluelt  ich  noch  ein  eben  ansgekrochenes  9  der  iweiten  Generation. 
Eine  Pappe  erhielt  ich  am  18.  Aogost  1876.  Weitere  Daten 
fttr  frisch  ansgekommene  Schwärmer  sind:  20.  Angnst  (1897), 
15.  September  (1880)  ab,  22.  (1896)  nnd  28.  (1878).  Atropos 
will  offenbar  8  Generationen  haben,  bringt  aber  deren  wohl  nie 
mehr  als  2  bei  uns  nstande.  Dass  die  dchwftrmer  dieser  Art 
sehr  gerne  nach  dem  Lichte  fliegen  und  im  Zimmer  mit  einem 
Snmraen.  dem  man  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  fernem  Glocken- 
klang niclil  absprechen  kann,  an  der  Decke  uiijhcr>aus(Mi.  habe 
ich  öfter  erfahren.  Die  C  ^  der  llcrbstgencration  fand  ich  un- 
fruchtbar; vielleicht  würde,  wie  bei  gewissen  Käfern,  während 
längeren  Daseins  b'-i  L'tMiüiiender  Wärme  und  l'niiibrtiim  (Honig) 
der  Eierstock  sich  nachträglich  ausbilden.  Als  Kuriosum  sei  ein 
Fall  mitgeteilt,  der  2u  Maiuz  in  der  Betzelsgas^c  sich  ereignete» 
Der  Hausbesitzer  wnrde  in  der  Nacht  wiederholt  durch  die  Hans- 
schelle  wachgerufen,  bis  sein  Sohn,  ein  Schmetterlingssammler« 
den  Übeltäter  in  der  Gestalt  einer  in  die  spinnwebige  Schelle 
hineingeratenen  Atropos  entdeckte  und  dingfest  machte. 

97,  Smerintliaii. 

122.  Papnli  L.  In  Grflsse  nnd  FArbung  recht  variabeL  Die  an  Aspen 
lebenden  werden  erheblich  kleiner,  die  von  Popnlns  alba  aeichnen 
sieh  meist  dnrch  weissgranen,  die  von  P.  P3'ramidalls  dnreh 
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bräunlichen,  selbst  rötlichen  Grundtoii  aus.  Normal  sind  zwei 
Generationen,  die  erste  im  Mai,  die  zweite  im  Juli,  August: 
7.  Mai  (1881)  in  copula,  12.  (1892)  zwei  Paare  und  ein  Paar 
(1873),  29.  (1878);  27.  JuU  (1904)  und  ein  eierlegendes  9 
21.  August  (IdSO).  Die  Raapen  der  Nachsommerbnit  kriecben 
in  die  Erde:  vom  17.  September  (1888  und  1891)  an  bis  in 
dfln  Oktober. 

12$.  OeeUttte  L.  In  warmen  Lagen  gleicbüiUs  mit  iwei  GeneratiomeD 
anlkreloiid,  doch  ndtt  die  Pnppe  niweilen  ancb  noeb  ein  weiteres 
Jahr.  Erste  Generation  An&ng  Jnni:  2.  Joni  (1874)  in  copnla, 
deegl.  9.  (1881).   Biese  ergaben  eine  voUe  zweite  Generation» 

Spätlinge  hingegen  erzeugen  eine  Bmt  mit  winterlicher  Puppen- 
ruhe.  Erwachsene  Raupen  sind  am  häufigsten  zu  treffen  Ende 
Anpust  und  Anfang.'  September.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel 
variiert  bei  frischen  Exemplaren  ins  frrflnliche  und  mtliclie.  Später- 
hin schiessen  diese  schönen  i  uuc  wie  bei  den  Noctuen  rasch  ab.  Die 
Paarung  beider  vorstehenden  Arten  miteinander  gelang  mir  wieder- 
holt, doch  kamen  die  Eier  nicht  aus.  Isoliert  gezüchtete  9  9 
Populi  legten  jedes  etwa  ein  Dutzend  £ier,  woraus  nnr  ^ 
sieh  parthenogenetisch  entwickelten. 

S8.  I>  il  i  II  a. 

124.  Tiliae  L.  Bekanntlich  sehr  yariabel  in  allen  Übergängen.  Bei 
Mainz  fällt  die  Flngseit  eist  in  den  Jnni,  nicht  Mai:  Einmal 
29.  Mai  1881;  dann  4.  Jnni  (1894),  11.  (1898),  18.  (1901)» 
14.  (1880  und  1893),  20.  (1898),  24.  (1908),  in  copnla  28. 
(1901);  16.  Jnli  (1891)  nnd  gar  noch  ein  frisches  grosses  9 
am  12.  AngDst  (1880).  Der  Undenschwänner  hat  nnr  eine» 
snweilen  lang  hinansgezogene  Generation. 

Die  Ranpen  kriechen  zur  Erde  vom  16.  Jnli  (1894)  — 
Tiele  am  28.  September  (1896)  —  bis  22.  Oktober  (185U).  Die 
braunen  Spielarten  des  Schwanners  staninien  nadi  \V.  Maus  bei 
Wiesliaden  meist  von  liirkcu,  nach  meinen  Befunden  bei  Mainz 
von  Ulmen. 

39.  Daphnie. 

125.  Verii  L.  Erscheint  von  Zeit  zu  Zeit  ans  dem  Süden  nnd  hinter- 
Iflast  eine  Bmt  an  Oleander.  So  wurden  nach  K.  Andreaa 
Banpen  1876  an  den  Oleanderstocken  auf  dem  Bahnsteig  zu 
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Farhiiigen,  nach  Frhi.  von  Kittlitz  sohlic  au  der  Hertr^trasse 
1Ö89,  von  Röder  in  seinem  Vorgarten  in  Wiesbaden,  früher 
schon  von  L.  Glaser  in  Bingen  (21.  August)  gefunden  und  zur 
£]itwicklang  gebracht.  Arnold  Schnltse  sah  als  Knabe  im 
8<Biim6r  1880  eioen  Oleandenehwirmer  am  Miiaier  Bahnhofe 
gegen  eine  Bogenlampe  anf Uefren.  Das  geblendete  Tier  prallte 
80  heftig  an,  dass  ee  herabetflrste  nnd  zwar  dem  Jnngen  gerade 
anf  die  Brust  Dieser  deckte  es  mit  dem  Strohhute  rasch  an, 
^te  nach  Hanse,  tötete  den  Schwirmer  md  spannte  ihn  anf. 
Es  war  ein  9«  bereits  ^e  ganie  Ansahl  Eier  anf  die  Weste 
seines  Fftngers  abgelegt  hatte,  als  dieser  in  Haise  eintraf.  Die 
Eier  Warden  sauber  abgebtlrstet. 

40.  Sphlmz. 

126.  Ligustri  L.  Der  liigusterschwärnier  erscheint  in  nur  einer 
Generation  mit  un^leichmfifsijjer  Entwieklnnfir :  20.  Mai  (1891) 
Vordertiügel  bis  zum  Vorderrande  tiefsciiwarz,  Exemplar  in  Freiheit 
belassen;  14.  Juni  (1878  und  lilOl),  26.(1877),  I.Juli  (1892), 
6.  (1897),  12.  in  copula  (1881),  30.  in  copula  (1900),  fliegen 
noch  5.  Angnst  (1880).  Die  erste  völlig  erwachsene  Banpe  sah 
ich  am  25.  Jnli  (1878).  Andere  erwachsen  am  7.  Angnst  (1880), 
27.  (1876),  30.  (1877)  n.  s.  f.  bis  in  den  Korember  (1902). 
Die  Zncht  ans  dem  Ei  habe  ich  wiederholt  ansgeflihrt  nnd  erhielt 
dabei  FarbenTarietäten  der  Ranpe,  trotz  Schutz  nnd  Wftrme  aber 
nie  einen  Falter  zweiter  Generation. 

4L  Pr»4»psiree. 

127.  Convolvuli  L.  Der  Windipr  erscheint  in  erster  Generation  bei 
Mainz  im  .luiii:  Iii.  Juni  (IHOO),  17.  (1877),  in  zweiter  im 
August  und  September:  August  a882),  29.  (1895),  2.  September 
(1881),  7.  (187r.).  10.  (1901),  1.').  (1880).  19.  (1881  gemein, 
Flugjahr).  Oktoberexeiuplare  könnten  einer  dritten  Generation 
angehören,  ebenso  gut  aber  auch  Nachzügler  der  zweiten  sein: 
5.  Oktober  (1901).  Die  gro'^-cu  Augen  dieses  Schwärmers  glühen 
fflr  jedermann  sichtbar  im  Dunkeln  in  rotem  Feuer:  der  Moschus- 
dnft  strOmt  Yon  eigenen,  einst  durch  Fritz  Mftller  aafgefnn- 
denen  Dnflorganen  (Haarbüscheln)  ans. 
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4S.  Hjloien«. 

128.  TiiiMtri  L.  hm  KidieriisehwinDer  ist  auf  dem  Mainzer  Saode, 
der  gritoBtenteils  mit  KieÜBrn  bepflanxt  ist,  gemein  in  swei 
Generationen.  Baopen  finden  ridi  im  Jnni,  JvU  und  September 
erwadmen.  Selbst  bis  smn  10.  Deiember  (1878)  babe  ich  welebe 

angetroffen,  die  zwar  unter  die  Moosdecke  gekrochen,  aber  noch 
nicht  zur  Verpuppung  s erkür/t  waren.  Die  erste  Generation 
erscheint:  22.  April  (1804)  in  eopula :  11.  Mai  (1S81),  15. 
(1878)  in  copula  (aus  den  Eiern  schl(li»tten  die  Raupclicn  im 
Freien  am  31.  Mai),  in  Menge  20.  (18l»4),  28.  (1879).  abge- 
flogen 20.  (1891).  frisch  24.(1891);  13.  Juni  (1881),  1.5.(1878) 
in  copula,  19.  (1878)  und  22.  (1894).  Die  zweite  Generation: 
1.  J«U  (1894  in  Anzahl),  2.  (1998),  8.  (1904),  9.  (1894),  16. 
(1899  in  Anzahl),  32.  (1894),  39.  (1879),  4.  Angost  (1877), 
7.  (1898),  9.  (desgl.),  10.  (1880),  15.  (1893),  16.  (1876).  Dabei 
waren  Exemplare  in  copola  vom  33.  Jnli  (1894),  10.  August 
(1880)  nnd  16.  (1898),  von  welchen  die  September-  nnd  Oktober- 
raupen  berrflhren.  Die  Zocht  in  freier  Lnft  lieferte  den  Beweis 
flir  die  Richtigkeit  der  Annahme  von  mehreren  Generationen. 

129.  Oalii  L.  Dieser  in  Norddentschland  stellenweise,  z.  B.  bei  Ham- 
bürg,  so  häutige,  ja  gemeine  Sehwärmer  ist  hei  uns  selten.  Den 
Selinietterlinir  fing  ich  nur  einmal  bei  Wiesbailcn  im  August  an 
Petunia.  die  lUupe  fand  ich  zweimal,  bei  W  ic^l'aden  und  Mainz 
an  (ralium  verum  dicht  an  der  Erde.  A.  Sclimid  fand  die 
Kaupe  auch  auf  Epilobium  montanom  (A.  Fuchs).  Nach  Uössler 
nnd  W.  Roth  gilt  der  ächwUrmer  gleichfalls  als  selten.  Der 
erstere  berichtet,  dass  schon  am  20  Mai  (1876)  der  Schwärmer 
anf  dem  Mainaer  Sande  gefangen  worde  nnd  im  Angost,  gleich- 
seitig mit  der  Ranpe,  lam  sweitenmale  ansntreifea  sei;  letzterer 
beobaditete,  dass  der  SehwArmer  »in  den  letzten  Jahren  nicht 
gefonden,  Banpea  1894  am  Lindentalerbof  Ton  Jakobi  and  ein 
Schmetterling  »am  elektrischen  Licht  des  Knrhaoses  1895«  an- 
getroffen worden  seien. 

130.  Euphorbiae  L.  Bei  der  Jugend  aN  »Hundsmilcbschwärmer« 
alll»i'kannt.  die  Raupe  gleich  dem  M  iikafer  fresueht.  Die  Grund- 
farbe der  VorderÜUgel  leicheublass  bis  ruseufarbig  ^ab.  Taralias^, 
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bei  der  Raupe  an  heissen  Stellen  oft  alle  Flecken  blutrot,  in 
kiililen  Lagen  gelbweiss  bis  reinweiss.  Bei  Mainz  vorzugsweise 
auf  Eupliorbia  Gerardiana,  doch  auch  auf  E.  c\  parissias.  Die 
ungleichniiilsige  Entwicklung  hebt  Rössler  hervor.  Gewöhnlich 
zwei  Generationen:  Ende  Mai,  Juni  und  August,  September. 
Als  häufig  angemerkt  Anfang  Juli  (1904),  zweite  Hälfte  August 
(g«w<tti]iUdie  Zelt),  f&r  die  Baapen  im  letzten  Stadium:  Ende 
Jimi,  Ende  Jvli,  August  und  September:  28.  Juni  (1877),  9.  Juli 
(1898),  23.  (1876),  6.  August  (1900),  16.  September  (1876), 
27.  (1892). 

131.  Liyomiea  Esp.   Ei-scheint  gleidi  Nerii  suweilen  tk  Zugvogel 

aus  dem  Süden  und  hinterlässt  eine  Brut.  IMe  Raupe  lebt  am 
^'einstock.    Wie  es  scheint,  seit  Jahrzehnten  ausgeblieben. 

132.  Celerio  E.  Von  diesem  im  Süden  so  gemeinen  Scliwarnu-r  gilt 
das  gleidie.  doch  scheint  er  öfter  einzutreffen,  denn  nach  \V.  Maus 
>fand  Ritter  in»  Jahre  18^9  vier  Raupen  au  einem  Weinstock 
und  erzog  die  Falter«  und  K.  Andreas  gibt  an:  >In  der  Zeit 
vom  21.-25.  September  1895  wurden  in  Limburg  an  drei  ver- 
schiedeneu Plätzen  zusammen  vier  Raupen,  die  der  dunklen  Form 
der  Elpenor-Raupe  glichen,  an  Weinstöcken  gefunden.  Zwei  Stück 
gelangten  in  den  Besitz  meines  Vaters  und  ergaben  noch  in  dem- 
selben Herbste  den  Falter.« 

188.  Blpenor  L.  Gleich  dem  yorigen  sehr  konstant  in  der  Fftrbung 
als  Schmetterling,  aber  dimorph  als  Raupe:  heUgrftn  (zugleich 

Jagendform)  und  schwarzbraun gitterig  (nur  in  spftteren  Stadien). 

erste  Generation  des  Schmetterlings  liebt  sehr  die  Blüten  des 
Caprilülium.  die  zweite  geht  an  Fuchsien  in  den  Gärten,  woran 
sie,  oft  zum  Verderben  der  Pflanzen,  auch  gerne  die  Kier  absetzt. 
Bei  ^laiiiz  geradezu  schädlich  in  Gärtnereien  :  erwachsene  Uaupen 
an  Fuclisieu  in  Menge:  2H.  Juni  (1880);  21.  August  (l8i)Hj, 
11.  Oktober  (1880).  Bei  Gaualgesheim  häufig  in  den  Weinbergen, 
wo  sie  die  Keben  schädigt,  doch  nicht  in  erheblichem  Grade. 

45.  MetopHllas. 

134.  Porcellns  L.  In  nur  einer  Generation  im  Juni.  Juli  an  Salvia 
pratensis  und  Echinm  vulgare  oft  in  Menge  schwftrmend.  Die 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


141  — 


Baope  am  Boden  gleich  der  too  Galii  an  der  g^eiehen  Pflanae. 
Frieehe  9  9  fond  idi  bei  Tage  am  6.  JoU  (1879)  und  15.  (1876) 
an  sehr  warmen  SteDen. 

185.  ProierpliiA  PaU.  Sehr  spArlich  in  der  Ebene,  im  Gebirge  (Feld- 
berg) öfter  an  tieiüBn.  Der  Schmetterling  schon  im  Hai,  die 
Raupe  im  Jnli,  Aagort  an  ^dlobien. 

« 

186.  tIaUitemL.  Den  tberwinteraden  Tanben- oder  Karpfensdiwani 
traf  ich  Mker  im  Mainser  Moseam.  Die  Enciieinnngsseit  ans  der 
Brat  dieser  Falter  ist  der  JnU.  Einmal  S5.  Jnid  (1899),  dann 
14.  JnH  (1880),  16.  (1877).  28.  (1894).   Eän  Weib  beobachtete 

ich,  wie  es  schwebend  seine  Eier  an  Galium  raollngo  in  der 
Wiese  absetzte,  am  19.  Juni  (181>2).  Diests  halte  icli  noch  lür 
einen  Überwinterer.    Die  Zucht  ist  sehr  leicht. 

48.  Hemarls. 

187.  Tnciformis  L.  Der  schwarzgerftnderte  Hummelschwärmer  fliegt 
im  Mai  aut  trockenen  Wiesen  vorzugsweise  an  Günsel  (Ajuga), 
in  (iärten  an  Syringa  und  aul  Hü,i,'eln  auch  an  Viscaria.  Als  ich 
am  -'3.  Mai  11102  im  oberen  Bodeutal  einen  ganzen  Strauss 
.solcher  rechnclken  in  der  Hand  trug,  kamen  beständig  beide 
Hunnnelschwärnierarten  herbei,  um  sich  ohne  Scheu  oder  auf 
ihre  Flugfertigkeit  vertrauend,  gleich  den  brasilianischen  Kolibris, 
schwebend  zu  laben.  Die  Baupen  auf  Teufelsabbiss  (Succisa) 
und  Galiom.  »Erwachsene  am  10.  Juli  1904«  (K.  Andreas). 
Hat  eine  nnvollstindige  zweite  Generation  im  Nachsommer. 

1S8.  Settliioiae  Z!  Bombylilennia  Esp.  Der  rotgerttnderte  Hammel- 
schwärmer ist  bei  Mains  viel  hinfiger  ab  der  iForige;  das  nmge- 
kehrle  YerhUtais  findet  anf  Waldwiesen  statt  Die  Ranpe  lebt 
anf  Loniceren,  oft  in  Ansahl,  sodass  die  Strftncher  abgeweidet 
werden.  Ich  fand  sie  «nch  anf  Schneebeere  (Symphoricarpos). 
Ersciidnnngszeit  vnd  Lebensgewohnheiten  sind  dieselben.  Bei 
Mainz  saugt  der  Schwärmer  vorzugsweise  an  Syringa  vulgaris. 
Ludwig  Bonhard  traf  im  heissen  trockenen  Juli  dieses  Jahres 
ll*.)Oi)  absterbende  Baupen  auf  Strüucheru,  dereu  l^ub  verdorrt 
geweseu. 
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VIII.  Zygaenidae. 

49.  Zyf MB«. 

189.  PnrpTiralii  Brunn.   Pilotellae  Bsp.  mit  ab.  Polygmlie  Esp: 

Flecken  zusaramengeflosseu.  Vou  Ende  Juni  al)  auf  Scabiosen 
häutig:  29.  Juni  (1903),  17.  Juli  (187G).  Krwähuenswert  ist 
die  ganz  besondere  Widerstandsfähigkeit  der  Widderchen  gegen 
Blausüurega».  In  dem  üblichen  Giftglase  schwärmen  sie  umher. 
Spanner,  wie  Crepuscularia,  Fluctuata,  wurden  in  einem  solchen 
Glase  binnen  zwei  Minuten  völlig  bewusstlos  und  starben  bald 
daranf.  Yersachsweise  Hess  leb  ein  halbes  Datsend  dar  Z.  Filipendulae 
37  Stondoi  darin:  die  Falter  krooben  mintar  herui  md  flogen, 
hennflgeaebflttet,  anl  Bcabioisn,  am  ra  laagai,  worden  aber  durch 
BcUammfliegea  daran  Terfaindert  und  Terliessea  das  Qirtchen. 
Das  Glas  schien  wirhangslos  geworden  am  sein:  Eine  Mamestra 
brasaicae,  hineingewor&n,  bneh  sofoft  jasaanen  md  Temdete 
gleich  darauf  t  Vielleicht  schtttit  die  Zjgaeoen  derselbe  Saft,  der 
ihnen  aus  den  Fugen  des  Thorax,  der  Füsse  und  der  Fühler  ans- 
fliesst,  wenn  sie  derb  angefasst  werden  und  der  sie  für  Vögel 
ungeniessbar  macht  gleich  den  M^'lor'- Arten  unter  den  Käfern, 
ihre  Träger  auch  gegen  Blausäure.  Die  Sache  sollte  chemisch 
geprUl't  werden. 

140.  SoaUiMae  Sehe?.  Nur  bei  Mainz  im  Oberohner  Walde.  Die  Art 
bewohnt  die  Pftdi  and  scheint  hier  ihre  Grenze  ra  haben.  Tor 
sieben  Jahren,  s.  B.  noch  1897,  ganz  hftnfig,  ist  sie  jetzt  reeht 
selten  geworden.  Abweichend  von  anderen  Zygaenen  Terpappt 
sich  die  Ranpe  in  flach  anfgeeetztem  weissem  Kokon  an  Baom- 
stämmen,  nicht  an  Stengeln  nnd  Halmen.  Flugzeit:  .Tnni  14. 
(1897),  19.  (1896j,  26.  (190.1),  29.  (1880).  Variationen  fand 
ich  nicht. 

141.  Achilleae  Esp.  Fliegt  zweite  Hälfte  Juni  and  erste  Hälfte  Juli: 
Im  Rheintale  an  trockenen  örtlichkeiten,  wo  nicht  gemäht  wird, 
hftnfig:  19.  Jani  (1880),  9.  JnU  (1901),  15.  (1876). 

142.  KelUoti  Esp.  Auf  Seabiosen  nnd  Flockenblnmen,  nnr  in  manchen 
Jahren  bemerkt,  Ende  Jnni,  Anfang  Jnli  auf  Waldwiesen  und  an 

Waldwegen  bei  Wiesbaden.  Mainz  u.  s.  w.  Im  Jahre  1880 
häuHg  29.  Juni  und  2.  Juli  an  verschiedenen  Stelleu  bei  JVIainz. 
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148.  ZEiftUi  Ebp.  im  nerkwttrdicer  Befelmiliii^eit  ym  1.  Jimi  «b 
erachemflML  Fliegt  Mf  WaMwieMo.  Ab.  Miaoides  Seijs 
(Gonflneiis)  nldit  selteii. 

144.  Lonicerae  Scheven,  Auf  liulitereB  trockenen  Waldstellen,  bei 
Mainz  häutig  in  der  ersten  Julihälfte:  8.-12.  Juli  (1800),  14. 

(1003).  15.  (1876). 

U6.  FilipendiÜM  L.  Nach  Boss  1  er  »frühe  im  Juni  and  den  Juli 
luadvrch«.  Nach  mainem  Befand  ist  Filipmdolae  die  soletik 
eneheiiiende  Zygaene.  Bei  Maini  ist  lie  gameiii  Ende  Juli^ 
An&Dg  Aagast  ond  dann  meiat  in  oopola  anf  aUen  Soabioaen  mid 
nockenblomen  s.  B.  2.  Angoat  (1901),  8.  (1899).  Die  ab. 
CytislHb  mit  8  Paar  zaBammengefloBsenen  Flecken  nicht  selten. 

146.  Transalpina  Esp.  var.  Astragali  Borkli.,  Hippocrepidis  Hb. 
Diese  sehr  schöne  Zygaene,  von  der  vorigen  durch  schlankeren 
Leib  und  lebhaftes  Rot  schon  von  weitem  zu  unterscheiden,  ist 
auf  dem  Mainzer  Sande  gemein  und  zwar  häutiger  als  die  vorige. 
Sic  erscheint  nach  Mitte  Jani  den  Juli  hindurch  auf  Scabiosen, 
Flockenblnmen,  Jurinea  n.  s.  w,  19.  Joni  (1904),  27.  (1880), 
7.  Jali  (1901),  14.  (1908),  25.  (1902). 

147.  Bphialtea  L.  irar.  Pemdani  Esp.  Wenn  der  rote  Hinterleibs- 
ring fehlt,  an  dem  breiten  stahlblaoschwarKen  Saarn  der  Hinter- 

flQgel  leicht  kennüich.  Einzeln  im  Jnli  (10.  YII.  1904)  bei  Mainz 

und  in  Kheinhessen. 

148.  Carniolica  Scop.  Im  Khcintal  hier  und  da,  namentlich  von  Lorch 
an  abwärts  und  in  den  Seitentälern  binaof.  Bei  Mainz  keines- 
wegs hftafig. 

Od.  Aglmmpe. 

149.  Infansta  L.  Gehört  zur  südwestlichen  lauiiu,  von  der  ein  Teil 
über  das  Nahegebiet  in  das  geschützte  untere  und.  seltener,  auch 
obere  Rheintal  eingewandert  ist.  Absichtliche  Verptlan/.unL'  oder 
Verschleppung  durch  Menschen,  wie  einige  sich  eiiibiKlctcii.  ist 
völlig  ausgeschlossen.  Stellenweise  an  sonnigen  Hecken  bei  Kreuz- 
nach ond  an  Abhftngen  bei  Lorch  in  Menge.   Flugzeit  Juli. 

51.  Ino. 

150.  Fniai  Schiff.  An  trockenen  örtUchkeiten  am  Schlehen  gegen 
Mitte  JoU  nicht  hSnfig:  12.  JnU  (1880),  14.  (1877),  16.  (1882). 
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151.  eiobilariM  Hflbn.  Im  RheintaL 

162.  fltetioM  L.  OeDdn  im  Jimi,  Juli  In  allen  WiMen. 

168.  Oeryon  Hb.  Durch  Pfturrer  Fmelis  bei  8t.  Goanbanaen  Ifitte 

Juli  auf  Dianthas  carthasianonmi  sangeod  aoijgefandeii  (Rössler). 

K.  Coclilididae. 

m.  €»elill4i«m. 

164.  limaoodM  Hvfii.  In  Jedem  Eicfaenwalde  binfig  im  Jnni,  die 
Banpe  im  Septemb« . 

53.  II  e  t  o  r  o  g  c  II  e  a. 
155.  Asella  Schiff.    OfTenbar  selten.    W.  Roth  fand  dieselbe  »erst 
einmal  am  liahnbolz  (1894)«. 

X.  PsycMdae. 

04«  P»«kj4ell»» 

166.  IFnleoIor  Hnfii.    An  sonnigen  Stellen,  nicht  mit  der  folgenden 

zusammen. 

157.  Villosella  ().  Nur  im  Kiefeiinvalde  des  Mainzer  Sandes,  besonders 
um  dvn  Lcimeberg,  nicht  seiton.  Die  Säcke  der  reiten  Raupen 
sind  stets  aui  Fusse  der  Haunjstanime  angesponnen.  Ich  tand  sie 
zu  Anfang  der  l^SOer  Jahre  daselbst  in  grösserer  Anzahl.  Am 
19.  April  (1882)  war  schon  eine  männliche  Raupe  verpuppt.  Der 
Schmetterling  erscheint  vom  Anfang  des  Juni  ab.  Am  12.  Jnli 
fand  ich  ein  9.  Am  19.  Jnli  scblnpften  ane  den  im  Innern  des 
Sackes  befindlichen  nnbefrnchteten  Eiern  simtlicber  weiblicher 
Sficke  die  winxigen  BAapcben  ans,  welche  sich  sofort  ans  dem 
Material  des  Mnttersackes  kleine  SScke  fertigten. 

55.  Oreopsjrche. 

158.  Musoella  F.  Bei  Hadamar  von  Prof.  Barbienx  öfter  ge£uigen 
(Rössler). 

50.  Psycho. 

159.  Viciella  Schiff.  Nach  A.  Schmid  bei  Frankfurt  anf  Moorwiesen 
(ROssler). 

57«  Sierrkei^teFjz. 

160.  HirantelU  Hb.  Nach  Koch  im  Frankfurter  Stadtwald  verbreitet. 
Rössler  fimd  den  Sack  bei  llViesbaden.  Im  Tannas  die  Banpe 
anf  Heidelbeeren.   Flugzeit  Ende  JnnL 
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58.  PltalAcroptery X. 

161.  Orasllnella  B.  Nach  A.  Schmid  bei  Frankfurt  auf  aonnlgen 
'  Heiden  (Bössier). 

59.  Apterooa. 

162.  Crenalella  Brd.  9  form,  parthenogen.  Helix  äiebold.  ROssler 
fand  die  Banpen  zahlreich  im  Juni  im  unteren  Salibachtal  auf 
Sandboden  an  Knantia  arvensiSf  Ona^haUiun  arenarinn  und  Poten- 
tilla.  IHe  »wie  ein  ErdUftmpeben  anneheaden  edmeekeohans- 
fOrmigen  Siehe  orgrteB  nor  99*« 

M.  Rebeli«. 

163.  SuriiBtella  Brd.  Bössler  eibentete  die  Tiere  in  Menge  im 
I  obentm  Nerotal  am  18.  Jnni  1871.  Die  Balten  durcUOchem 
I          die  Blitter  fOn  Inila  eony». 

1 

•I«  Seklm^pterrx. 

164.  Mla  Eep.  Gemein  von  Ende  April  an  den  Mai  hindnreh  aaf 
grasigen  Plitten  im  ganxen  Bheintal.   Die  Säcke  der  99  häutig 

I  an  Steinen  und  Stämmen.    Die  Form  Sieboldi  Keutli  fahrt 

Bössler  (ohne  Überzeugung)  noch  als  Art  auf. 

M.  Psjelildem. 

165.  Bomliyeeifai  Sehiff.  Seit  den  Fmden  ton  Vigelins  md  BOseler 

felilen  die  Nachrichten. 

I  «S.  Fmaaem. 

166.  CSriMiionllft  Brd.  Im  Bheintal  an  Felsen  md  Manem«  Anfang 
Jnni  der  Falter. 

j  167,  Caeta  Pallas.  Intermediella  Brd.  Höchst  polyphag  an  Moos, 
Gras.  Lanbholz.  Dio  Schmetterlinge  entwickeln  sich  von  Anfang 
Juni  den  Monat  hindurch. 

168.  Betfiliwa  Z.  Der  Saek  häufig  im  Mai  an  bemoosten  Stämmen  nnd 
St^en,  der  Falter  i^eiehlUk  im  Jnni. 

•4.  B»oolia. 

168.  Seflia  SfT.  Der  Saek  'an  bemooeten  Zweigen  aller  Hecken- 
Moeher.   Falter  im  Joü, 
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XI.  Heterogynidae. 


170.  Penellt  IIb.  Dieser  SüdlSnder  kommt  im  El>a>s  vor  und  ist,  seit 
seiner  Erbeutung  in  unserem  Gebiete  durdi  Dr.  Pageustecher, 
mcht  melu:  gefunden  worden. 

Xn.  Seeiidae. 

171.  Apifomit  GL  Bei  Mains  in  Sadezporition  fiHid  ich  den  MfiUligen 
SchmetterliDg  nur  im  Joni  nnd  Jnli,  nie  im  MnL   Die  frflheaten 

Notierungen  betreffen  den  11.  Juni  (1880:  1892  in  copula),  die 
letzte  den  II.  Juli  (1891).  Am  27.  Juni  1^81  beobacbtete  ich 
ein  Cj?  beim  Letregcscbat't.  Es  umschwärmte  nachmittairs  un» 
4  Uhr  ili<'  i'appeln  am  Wege  nach  Gonsenheim  ganz  nach  Hornisseu- 
art  (denn  der  Name  Apifonuis  ist  sehr  schlecht  gewählt  und  es 
mflsste  Crabroniformis  iieissen!)  und  es  schien  sich  dabei  die  Rinde 
zu  besehen  —  ob  es  ein  Berircben  war,  kann  ich  nicht  sicher 
behaupten  I  Sobald  das  schwebende  Tier  einen  oben  offenen  Riss 
entdeckt  hatte,  setste  ee  sich  darOber  und  Uess  die  kleinen  rot^ 
brannen  Eier  hineinfielen,  mehrare  in  jeden  Stamm.  Darauf  fing 
die  Sache  beim  nichsten  Schwarqiapp^lMmm  an  «id  so  fort  Di» 
Serien  legen  gleich  den  Wunelsirinneni  nnd  AmeisaqJnngfSeni  ihre 
Eier  in  der  Luit  ab  nnd  Tersehen  sie  nicht  mit  Klebstoff,  auch 
fehlt  ihnen  selbstrerstindlich  die  KittdrQse.  Nach  Dr.  Bastei- 
ber per  ist  die  Erscheinungszeit  im  Parke  von  Eichberg  gleich- 
iaüs  der  Juni.    Er  gibt  den  17.  (181)4)  und  23.  (1895)  au, 

Wm  Setapteron« 

172.  Tabaniformis  Rott.  Wo  jüngere  Pappeln  stehen,  durchaus  nicht 
selten.  Bei  Main/  erblickte  ich  in  früheren  Jahren  die  leeren 
Puppenhülsen  an  Nachmittagen  zu  Dutzenden  nnd  fand  bei  Wies- 
baden den  Schmetterling  unterhalb  dem  Chansseehanse  in  Aniahl 
Morgens.  Am  Wege  von  Eltville  nach  Kendorf  standen  italienische 
Pappehi,  die  ans  Modefaass  gegen  diese  Baunart  im  Winter  18SS 
auf  1684  abgesfigt  wnrden.  An  den  saftigen  Strflnken  fiand  ich 
im  Vorbeigehen  morgens  vor  7  Uhr  tiglich  frisch  augeacUtpfte 
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fUtor  Yom  87.  Mai  bto  S5.  Jui.  Im  Jaluw  1883  eibeatete  ich 
nrf  g^eidie  WelM  den  Sebmetterling  an  StSmmen  am  18.  nnd 

19.  Mai.  Dr.  Basteiber ger  erhielt  ihn  gar  erst  am  10.  Juli 
1886  am  Dicknet,  einem  Hügel  bei  Kiedrich. 

68.  Seal»« 

173.  Scoliaeformia  Borkh.  Scheint  in  neaerer  Zeit  nicht  mehr  gefunden 

zu  werden. 

174.  ^^lieeiformii  Geming.  Gleich  der  vorigen  an  Birken,  Mitte  Joni 
fleUen.    W.  Roth  fand  aie  nenerdings. 

176.  Gaplüfimik  0.  Bei  LangeBaehwalbMli  wurde  diese  Seeie  wieder- 
bolt  ans  Tannenweigen  erhalten. 

176.  npilifermii  Gl.  In  Gärten  mit  JohAnniabeentrincheni,  die  der 
i  Schere  nicht  tu  sehr  vnterliegen,  oft  gemein  von  Mitte  Joni  nn, 

mht  nsf  den  Rittem. 

177.  Oenopiüinrmls  Esp.  Diese  Eiehensssie  flmd  BAssler  Mitte  Mai 
1875  in  mehreren  Exemplaren. 

178.  Veapiformis  L.  Stollenwoisc  häutig  im  Taunus  an  Eirhenstümpfen 
vorn  Juni  ab  bis  in  den  Herbst.  Dr.  Ii  ast  elberger  traf  sie  am 
7.  Juli  181)4  und  am  1.  September  1898  im  EirhlH  riror  Waltie. 

179.  Myopiformis  Bkh.  Diese  schön  stall Ih laue,  dun  h  einen  roten  Leibes- 
ring auffallende  Sesie  lebt  als  Raupe  in  ßirn-  und  Apfelbäumen. 
Nach  Rössler  erscheint  sie  im  Juli.  Ich  traf  sie  schon  am 
3.  Joni  1880  und  Dr.  Basteiberger  am  22.  desselben  Monats 
in  diesem  Jahre  (1904). 

ISO.*  Qilieilbmia  L.  Von  Dr.  Basteiberger  bei  Eichberg  gefonden 
38.  Juni  1889. 

181.  Vermieaefeniia  Eqp.   Am  linken  Mainnfer  bei  Frankftirt  von 
A.  Schmid  einst  gefanden. 
^     188.  lehnenmoniftoBis  F.   Von  A.  Fnehs  in  Anzahl  anf  verdorrten 

•  Pflanzen ,    dtirren  Stengeln    und   ( "entaureenköpfen    ruhend  bei 

Bornich  und  weiterhin  an  den  lliiniLren  des  unteren  Rlieintales 
an^^etroffen.  besonders  gegen  6  Uhr  abends  von  Ende  Juni  bis 

Anfang  August. 

183.  Empiformis  Esp.  Die  Wolfsmiichsesie  wird  im  Juni  an  ihrer  ^ähr- 
pflanze  gefunden. 

184.  *  Affinis  Stgr.    Diese  ^lulliche  Art,  deren  Vorkommen  bei  Lenz- 

barg in  der  Schweiz,  bei  Bötzen  in  Sttdtirol  und  bei  Regensbnrg 
\  10* 
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tetgerteltt  wtr,  lud  A.  Fscht  m  im  HingMi  iIm  miteren 
RbeiaUlM  Im!  lonleb  mm  EaAe  Jiai  maA  AaiMii  JiU  tot- 
■kittafi  «ü  Gras  «mI  Kiistor  adnriiBMid,  WMmtas  mm  die 
Zweigspitieii  dM  HtkUkitatM.   1887  war  ai«  §ua  Utaig. 

185.  Chrysidiformis  Esp.   A.  Facha  traf  aaeh  dieae  Art  in  dam 

rheinischen  Schmettorlings-Dorado  von  ßornich  an.  Er  fitnd  sie 
sowohl  —  am  2i>.  .luni  1886  —  auf  der  Niihrpflanze,  dem 
Scliildaiuidt  r  (IJuiiit  x  scutatus  L.)  .sit/end,  als  nach  Weise  der 
Affinis  uinhi'rtiit'geiid  vom  25.  Juni  bis  3.  Juli.  ISie  wurde  auch 
auf  dem  Mainzer  Sande  angetroffen.  Hier  mag  die  Nährpflanze 
Bnmex  acetosa  oder  acetosella  sein.  Dr.  Ha  st  el  berger  erbeutete 
sie  bei  der  Lorley  schon  am  16.  Juni  1900. 

60.  Bdiibecla. 

186.  Hylaeiformis  Las)».  N:ich  W.  Roth  neuerdings  die  Raupe  häufig 
bei  Wiesbaden  in  Uimbeerstengeln,  die  Sesie  nach  Dr.  Bastei- 
berger  nicht  selten  in  seinem  Garten  in  JÜiehberg  Ende  Joli, 
Anfang  .^ngast  aif  Himbeeren. 

XIII.  Gossidae. 

187.  Oossns  L.  Ligniperda  F.    Die  Raupe  in  fast  allen  Lanbholi- 

baunien.  bevorzugt  bei  Main/  Weiden  und  Kschen.  Kntwicklnng 
17.  Juni  (1891 1  bis  1.  August  (ISfl»),  Der  kräftige  S]>inner 
ruht  an  den  Stammen,  indem  er  die  vorderen  Beinpaare  dem  Leibe 
anschmil  zt  und  sich  lediglich  auf  das  letzte  Fussi)aar.  da**  Hinter- 
leibsendc  und  die  Flftgelränder  stützt,  mit  seinem  Vorderkörper 
weit  abstehend,  weil  seine  Längsachse  mit  dem  Stamm  einen  Winkel 
von  30 — 35''  bildet.  So  sieht  das  Tier  einem  abgebrochenen  Ast 
oder  BindeustQck  täuschend  Ahnlich,  t'berwinterte  ftanpen  fand 
ich  noch  vmherlanfen  am  24.  und  28.  Mai  dieses  Jahres,  wie  sie 
an  BretterwAnden  ind  Pfthlen  in  die  Höhe  strebten.  Bei  ans  ist 
der  Weidenbohrer  sehr  hAnfig  und  schAdlicb. 

71.  I>jrapes8a. 

188.  mal«  Borkh.  Bei  Kreainach  and  im  anterea  Rheintale  bei  Bonich 
(Fachs). 
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189.  OmtiaaM  Hb.  reklilUirt  fai  AmiiaU  Hb,  also  wftra  der  enim«, 
«apMMBds  NuM  m  fMcbeo,  4»  dar  Aitor  leiM  eifttM  Frioiitlt 
b«iiaii|itet  W.  Rotb  had  sto  Bflvardiags  Mcb  bei  Wkibadeo, 
froher  schon  Ton  Dsnnstiidt  und  ans  dem  unteren  Rhemtal  be- 
kannt 

TS.  Seiner«* 

190.  Pyrina  L.  Die  Kaope  auch  bei  Mainz  vorzni^sweise  in  Eschen, 
doch  auch  iu  Linden,  ja  sogitr  vor  einigen  Jahren  in  luncrikanischen 
Innden  merklich  schädlich  gewesen,  bie  wurden  hei  (ielogenheit 
des  Baumschnittes  mittelst  eingeführten  Drahtes  getötet.  Die  (f  cT 
werden  wohl  selten  gefunden,  da  sie  in  der  Krone  sitzen,  vielmehr 
hauptsächlich  am  Licht  erbeutet.  Das  9  ^^"^  i^^^  ^i"  l^«  «^u'^i 
1897,  sonst  nur  im  Juli:  6.  (1903),  8.  (1904),  14.  (1877), 
18  (1901),  20.  U903),  ausserdem  5 — ömal  mehr  leere  Puppen- 
httlsen  nach  Verabschiedung  des  Falters,  der  zudem,  für  jeder- 
mann anffiUUg,  als  »gelnngener  Kewwar«  in  Kinder-  nnd  Arbeiter- 
binde  gerit. 

XIV.  UepiAlidae. 

74.  UepialuB. 

191.  Hwnnli  L.  Scheint  im  ganzen  Hittelrbeintal  nnd  dem  diesseitigen 
Tatt:ins  fn  fehlen.  KOssler  gibt  fftr  diesen  Wnrsehipinner 
8  Generationen  an.  Nach  Frey  bat  er  fai  der  Schweiz  nnr  ehM, 
ebenso  bei  Miesbach  nnd  Scbliersee  in  Oberbayem  nach  meinen 
Er&hmngen. 

192.  Sjhian  L.  Hat  nnr  eine  Generation  von  Mitte  Angnst  ab:  15. 
(1895),  19.  (1881),  34.  (1880),  26.  (1876)  n.  s.  f . 

198.  TosomiebnlMa  De  Geer.  TellMla  HQbner.  Das  Vorkommen  am 
Peldberg  im  Tannas  darf  nicht  m  sehr  flberraschen,  da  der  Harz, 
ja  die  Gegend  von  Elberfeld  als  Fundorte  festgestellt  wurden. 
Eine  Generation. 

194.  Lupulina  L.  In  einer  Generation  von  Mitte  Mai  ab:  13.(1878), 

24.  (15)04)  u.  s.  f. 
19ö.  Hecta  L.  P'rsto  Hälfte  .luni  auf  Waldwegen  und  an  Waldriinilt'rn, 

auch  Wil  sen  im  ganzen  Tannas  steilenweise  so  häutig  wie  Ö>'lviua 

und  LnpoUna. 


Digitized  by  Google 


XV.  Cymbidae. 

95.  SArrolkrlpas. 

196.  Bevayuift  8oop.  el  aberr.  Raupe  im  Frfil^alir  «af  Eiehen,  Falter 
im  Hoehaommer,  flberwintert. 

76.  Eariaf. 

197.  Vernana  H.  Nach  W.  Both  auch  bei  Wiesbaden.  Die  Raupen 
an  Silberpappeln.  Selten. 

198.  Chlorana  L.  Häufig  an  Weiden  in  zwei  Generationeuj  Anfang  Mai 
und  Mitte  Juli. 

77.  Hjrlophila. 

199.  Prasinana  L.  Gemein  im  Lanbwalde  im  Mai  ond  Jani,  Raupe  im 

Herbst. 

200.  Biooloxana  Faessly.  £insein  an  £ichen.  Die  überwinternde  Raupe 
leicht  za  erziehen.  Der  Schmetterling  schon  von  Anfimg  Juni  an : 
4.  Joni  (1893). 

XVI.  Syntomidae. 

78.  Synt^aals. 

201.  Phegea  l..  Dieser  Falter  koniiiit  in  unserer  Oegend  nur  bei 
Kreuznach  vor,  wu  er  gemein  ii>t.  Seine  eigentliche  Heimat  liegt 
im  Osten  und  SUdcn. 

7II.  ]>js»«zes. 

202.  Andlla  L.  Anf  simnigen,  flechtenbewachsenen  Bergabhingen  lebt 
die  Raupe  anter  EichbQschen,  deren  sartes  Lanb  sie  auch  angeht. 
Ein  bekannter  Fandort  ist  der  Spitze  Stein  bei  Frauenstein,  wo 
auch  Hera  hiofig  ist. 

XVn.  Arctlidac 

A.  ArotUnae. 

208.  Kendioft  Ol.   Wird  nar  selten  gefnnden,  kommt  aoch  aof  dem 

Bfainzer  Sande  vor. 
204.  Lnbrioipeda  L.  Die  Raope  wird  in  geschätzt  gelegenen  Girten 

saweilen  Ifistig;  sie  bevonngt  HoUnnder,  Glematis  und  Ampelopsis. 

Der  Schmetterling  meist  in  oopula,  Ton  Ende  Mal  (26.  1901)  bis 

Ende  Juni  (30.  1901)  frisch  entwickelt  sn  finden. 
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XeBthailri  Etq».   Überall  m  selben  Zeit 

206.  TTrticae  Esp.  Seltener  als  die  bilden  vorigen.  Kommt  auch  in 
Wiesbaden  vor,  wo  ihn  W.  Roth  am  elektrischen  Lirht  des 
Korhaases  einmal  erhielt.  Ich  traf  den  Falter  in  der  Mainzer 
Neustadt  in  einiger  Anzahl  auf  Wiesen  gegen  Abend  am  5.  Jnni 
(1880  maä  1889). 

81.  PMr»c'Bi»t*M«. 

207.  FxLligino8a  L.  Wenn  tlic  ül»ei  winterte  Raupe  sich  an  sonnigen 
Geländern  u.  s  w.  einsjtinnt,  erscheint  die  erste  Generation  bereits 
sehr  frühe,  z.  B.  17.  April  1880,  5.  Mai  1881.  Die  zweite 
(Tcucration  traf  ich  an  am  19.  Juni  1880  und  21.  Juli  1904. 
Eine  dritte  Generation  im  August  :  12.  1880  und  September 
(12.  1868  nach  Rössl  er).  Gewöhnlich  finden  nur  zwei  Generationen 
mit  ungleichmäCsiger  Erscheinnngsseit  statt  Die  Raapen  laufen, 
nm  sich  ein  geeignetes  Versteck  zn  snchen.  oft  noch  im  Dezember 
nmher,  s.  B.  18.  Dezember  1898,  und  sind  schon  firthe  wieder 
mmiter.  Ich  fiuid  eine  mit  dem  Einspinnen  bes<^lftigt  schon  im 
9.  Män  1880. 

Paranemia. 

208.  Thuttagims  L.  Den  ganzen  Jnni  bindnrch  frisch  entwickelt  anf 
lichten  Waldstelien  des  Tannns.  Hftnfig  beim  Chansseehinse 
Anfang  Jnni;  am  Erbacher  Kopf  fand  Dr.  Bastei  berger  ein 
9  am  20.  Jnni  (1894),  den  cT  schon  frfiher.  Ab.  Hospita 
nar  montan. 

8t.  Rlijparla. 

209.  Purpnrata  L.  Bei  Mainz  in  den  Festungswerken  um  die  Stadt 
fand  sich  die  Raupe  nach  der  Überwinterung  auf  Galinm,  Salix 
■nd  Satria  erwachsen  14.  Mai  (1896),  in  Anaahl  im  Sonnenschein 
fresssnd. 

M.  »iaerlaia. 

210.  luio  L.  cT,  Buralft  9-  Banpe  fand  ich  meist,  wenn  sie 
im  lichten  Walde  an  den  Stammen  hinaolief,  nm  sich  daselbst  in 
hinten,  z.  B.  20.  April  (1880).  Die  erste  Generation  des  Fatters 

fliegt  im  Mai  und  Jnni:  (19.  Mai  1898)  bis  28.  Jnni (1880)  frisch 

entwickelt,  die  zweite  viel  ideinere  im  August. 
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8«.  Awetimia^ 

211.  *  OMiam  Ooeie.  Iifltiim  Esp.  Den  SchiMlterUBf  ertMit«!» 

W.  Botb  in  Mai  fta  ekktriBch«  licht  im  SiOibtcital  bei 

Wiesbaden. 

212.  Ciga  L.  Die  Rau])en  bind  Mitte  Jani  erwachsen  und  spinnen  sirit 
ein.  Im  Freien  sind  Spielarten  des  »Dentschen  Bären-  selten. 
Ih".  Bastelberger  fand  2  gelbe  cTcf  im  Eichberger  Wald  an» 
27.  Juli  und  6.  August  1895.  Bei  Zocht  ans  Eiern  erhielt  icb 
einet  auch  einzelne  Spinner  sebon  im  selben  Sommer,  doch  die 
groaee  Mehnahl  der  Banpea  stand  von  der  gewohnten  Über- 
winterang  nicht  ab, 

218.  YilUea  L.   Nur  im  unteren  Rhein-  and  Lahstal 

214.  Aulica  L,   Ebenfalls  im  unteren  Hlieintal  und  das  Lalintal  hinauf. 

215.  Hebe  L.  Nur  häutig'  unttM-halb  Mainz,  besonders  auf  den  Inj,'el- 
beimer  Kleeäckern  auf  Sandboden,  wo  die  Raupe  «als  Handels- 
artikel geerntet«  wird,  wozu  sonnige  warme  Tage  im  JÜLrz  ge- 
wählt werden.  Den  Spinner  fand  i<-h  am  Mainzer  Maeeom  ruhend 
am  5.  Mai  1880.  die  Puppe  auf  dem  LfCnneberg  anter  einem 
flachen  Kalkstein  am  18.  April  1878. 

216.  ■aoolosa  (S.  V.)  Geming.  Den  Spinner  hnd  ich  im  Jahre  1868 
so  IHllenbarg  in  einem  Garten  anter  einem  Schappen  im  Nets 
einer  Haaaspinne  mit  aosgefressenem  Thorax  and  daher  antaagUcb 

sam  Stechen  and  Aufspannen.    Bei  ans  liegt  die  nordwestliche 

Grenze  seines  Verbreitungsbezirks,  in  der  das  interessante  Insekt 
nur  eine  Zeit  lang  als  (iast  auftritt,  um  wieder  auf  Jahrzente, 
wenn  nicht  auf  ein  Jahrhundert,  zu  verschwinden.  Nach  W.  Maus 
wurde  die  Raupe  1890,  also  etwa  hundert  und  einige  Jahre  nach 
dem  ersten  Autfinden,  auf  dem  Main/j  r  ^;^nllt'  heini  ehemaligen 
Artillerie-Kugelfange  dureh  Jordis  wieder  ani.'et rollen  und  sjniter 
von  verschiedenen  Frankfurter  JSammlern  im  .Mai  gegen  Abend 
auf  (ialiuni  verum  gesammelt.  Am  2h.  Mai  l'^92  fanden  Sammler 
ans  Frankfurt  die  Raupen  in  Anzahl  oben  an  Grashalmen  siUend» 
wohin  sie  bei  der  herrschenden  groesen  üitee  gefluchtet  waren. 
Im  Jahre  darauf  erbeotete  Dr.  Bastelberger  trots  eifrigen 
Soobens  eine  einsige,  nnd  die  Tiere  sind  seitdem  wieder  selten 
geworden,  wenngleich  noch  nicht  ganz  verschwanden. 
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217.  Casta  Esp.  Müh  lieh  fand  deo  iSpitiii«r  1852  bei  Frankfart  im 
ÜDterwald.  Er  gehört  dem  Süden  und  Südosten  au  und  geht  ia 
Osterreich  nördlich  bis  Prag. 

218.  Bomimila  L.  Die  Hanpe  bei  Mainz  häutig  auf  Cynoglossum  otYicinale 
erwachsen  Mitte  Mai,  der  Schmetterling  nach  Mitte  Juni  daselbst. 

219.  Unadripnnctaria  Poda!  Hera  L.  Die  -spanische  Flagge«  fliegt 
bei  Tage  in  4er  Sonne  auf  Baldrian,  Dost  md  Diateln,  nm  deren 
Bieten  zD  besangen  den  Monat  Juli  and  Aognst  hindurch.  Am 
2,  JiU  (189a)  flog  m  tdM»  bei  G«iibmMib,  an  2.  September 
(1888)  aooh  wtf  der  HOhe  bei  Walhit  Bäbt  neiit  Eieli- 
bOaebeB. 

220.  ttriate  L.  Bnmm$m  L.  et  ab.  Fumm  Et.  Hiofig  aaf  de» 
Maiiner  Sande  und  aaf  aoanigen  graaigen  troclniw  Hängen, 
s.  B.  bei  DilleBbarg,  wo  leb  die  Ranpe  allen  aa  Hieraeiom 
pilosella  fbnd  and  ohne  ümstinde  iflelitete.   Die  ab.  Fviierea 

erhielt  Rössler  einmal  auf  dem  Sande  bei  Mainz. 

S«.  Hlpo«rlt». 

S21.  Jacobaeae  L.  In  nur  einer  (ieneratiun  mit  uugleielimürsiger 
Entwicklung  vom  letzten  Drittel  des  Mai  bis  Ende  .luni :  23.  Mai 
(1881)  bis  22.  Juni  (1882).  Die  Raupe  fand  ich  nesterweise 
aaf  Senecio  jaoobaea  and  erocifoUas,  nicht  aaf  anderen  Pflanzen. 

•O.  l>eiopeia. 

232.  Pnlohella  L.  Dieaee  bante  Spinnerciien  iak  besonders  geaMin  im 
tropischeo  Afrilu^  voa  wo  ea  äicb,  immer  meiir  aa  Zabl  alHrabmead^ 
AOrdlidi  aaabreitety  ihaliaih  Atropoa.  Die  FoBde  mehren  sich. 
In  den  ISSOer  Jahren  erbealete  Boder  ein  Stick  ia  einer 
Moebaeher  Saadgmbe,  aaiaerdem  worden  von  Frankf orten  Sammlern 
aa  der  Dreiiidti  bei  Fraalrfort  mehrere  Eiemplare  gefangen 
(aadi  W.  Maos).  »Am  80.  Mai  1891«,  berichtet K.  Andreas« 
»worde  ein  Ezem|dar  foa  meinem  Vater  io  Limborg  am  licht 
gefangen«,  and  W.  Roth  erhielt  ein  cf  am  elektrischen  Licht 
des  Kurhauses  zu  Wiesbaden  am  14.  September  1896,  offenbar 
zweiter  Generation. 
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B.  TilthfMrilnftn 

223.  Mundana  Ti.  Im  Kheintaie  selteo,  bei  St.  Goarsbaasea  jedoch 
h&ufig  Mitte  Joü. 

92.  Paidla. 

dd4.  Muxiaa  £Bp.  War  nach  W.  Maas  »bis  nun  Jahre  1879  «a 
den  Oartenmaneni  Mosbach  sn  Hvailerteii.  Nach  den  strengen 
Winter  1879/80  scheint  sie  aasgestorben«.  Dr.  Bastelberger 
ftnd  den  kleinen  Gfpinner  am  16.  Jnli  1887  an  einer  Maner  m 
Eichberg  nnd  anefa  W.  Roth  erhielt  ihn  in  den  loteten  Jahren 
bei  Wiesbaden  wieder;  K.  Andreas  fing  endUoh  am  28.  JiU 
dieses  Jahres  (1904)  ein  9  tut  Btrassenlateme  fai  Ckmsen- 
heim. 

M.  Mllt«ehrlnisk 

225.  Xiniata  Forst.  Überall  in  Laubwäldern  lini  Wiesbaden,  im  Rhein- 
gau, bei  Dillenburg,  WeUlar  u.  s.  w.  einzeln  den  ganzen  Juli 
hindurch. 

226.  Irrorella  Cl.  (Tcinein  auf  sonnigen,  trockenen,  flechteubcwachsenen 
Stellen  im  Rheintal  und  im  Hü^'cUande  der  Lahn  und  Dill.  A.  Fuchs 
in  Bornich  konstatierte  als  früheste  Erscheinungszeit  daselbst  den 
Anfang  Mai,  »während  gute  99  derselben  Stelle  noch  im 
Angost  abends  die  Calluna-Blaten  besangten.«  Gewöhnliche  Flog* 
aeit  ist  der  Jnni.  A.  Fochs  fing  am  6.  Angost  1885  nnter  mehreren 
gevOhnlichen  Stücken  im  Heimbachtale  ein  Exemplar,  welchee  der 
Yarietftt  Andereggii  H.  8.  sehr  nahe  kommt  nnd  einen  Über- 
gang (transiens)  dam  bildet.  Die  Ponktreihen  feUen,  wihrend 
breite  schwarze  Streifen  aof  den  Längsrippen  stehen,  die  jedoeh 
nicht  an  der  Flflgelwunel  beginnen.  Die  schwanen  Punkte  m 
dem  Sanme  sind  wie  bei  Anderegii  Torhanden. 

S87.*  BMoida  (S.V.)  P^sp.  Wörde  schon  von  Koch  (SchmetterL  dea 
sttdwestl.  Dentschlands  etc.)  als  »auf  den  Brachfeldern  seitwftrts 
Neu-Isenburg  manchmal  gefangen«  und  im  Tannas  vorkommend 
erwähnt,  später,  nanicntlich  durch  Rössler,  angezweifelt,  bis 
Fuchs  den  Falter  und  zwar  ein  inaclitvonos  am  5.  August 
1885  an  den  nach  Süden  geneigten,  im  Sommer  sehr  heissen 
AbhiUlgen  des  Ueimbachtales  unter  Irrorella  fing. 
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M.  Cybosia. 

2S8.  MatMiella  L.  An  gleichen  örUichkeiten,  z.  B.  nach  nnf  dem 
Mainzer  Sude« 

•6.  €«aiA«l«. 

829.  SaoflzHb.  Scheint  ihr  Vorkommen  nnf  die  nassen  Wiesen  bei  Heddern- 
heim nnd  KOoigstein  zn  besclirfinkea  (nach  Sehmid,  BOesler). 

97.  Onophria. 

230.  Rnbricollis  L.  Vorzug>?weise  iu  Tanneinvalduiigen.  doch  auch  an 
Eichen.  Auf  dem  linken  Uheinofer  habe  ich  diese  anfiiUUge 
Litboeie  noch  nicht  bemerkte 

99.  Oe^mlstl«. 

231.  Qmuira  L.  Der  Schmetterling  hat  eine  sehr  lange  Erscheinnngi- 
zeit:  Jnli  bis  September.  Man  findet  oft  Raupen,  Puppen  vnd 
Falter  an  demselben  Stamm,  z.  B.  18.  Juli  (1890)  und  ganz 
frisch  24.  August  (1902). 

00.  LiitkoNia. 

232.  Deplana  Esp.  Im  Bnchealiochwalde  einzeln  dorch  den  ganzen 
Ttonis  im  Jani. 

288.  Oriaeola  Hb.  Kaoh  Sehmid  (Rössler)  im  Scheerwald  bei  Frankfurt 
284.  LwidMla  Zindc.   Anf  Boden  mit  Flechteopolstem  selten. 
235.  Cemplana  L.  Im  Angnst  in  manchen  Jahren  an  den  gleichen 
SteUen  gemein. 

286.  Oaaioln  Hb.  Im  vnteren  Rhein-  nnd  Nahetal  an  flechtenbewacbsenen 
Felsen. 

287.  Vmita  Hb.   Hfiniiger  ab  Palleola,  denn  als  Arideola.  Im 

Rbeintal,  auch  auf  dem  Mainzer  Sande  im  August  auf  Flechten- 

polstorii  oder  an  Felsen. 
238.  Lutarella  L.    Auf  dem  Mainzer  Sande  meist  häutig  im  August : 

11.  (1882)  und  13.  (1880). 
23y.  Pallifrons  Z.  Im  Hügcllande  dt  s  Iiht'ines,  be.souders  rechtsrhoiniscli 

bei  Mosbach  und  im  unteren  Kheingau,  aber  meist  selten,  von 

Mitte  Juli  an. 

240.  8ororcula  Iluiu.  Gemein  in  allen  Bachenwaldungen  zugleich  mit 
Aglia  tau  Hiegend. 

241.  Xnsoerd»  Hufn.  Bewohnerin  sumpfiger  Niederungen,  besonders 
der  norddeotschen  Tiefebene,  kommt  sie  nor  als  Irrlii^  einmal  in 
unserem  Gebiet  ?or. 
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XYin.  Drepanidae. 

100.  Drepsam. 

249.  fkloftteria  L.  In  zwei  Generationen,  Mai  und  Joli,  Angnst  gleich 
deo  folgenden. 

848.  BupAfnte  Esp.  Sowohl  Ton  W.  Roth  bei  Wieebnden,  ab  von 
Dr.  Bastelberger  bei  Efehberg  (Erbacher  KopQ  geftiiden. 
Letzterer  klopfte  dort  in  Walde  8  Banpen  am  10.  Septenber  1900. 

844.  laeertiBaria  L.  Hiebt  UUifig  bei  Wieebaden. 

245.  Binaria  Hafn.  Desgl. 

246.  Cnltraria  F.  Bei  Wiesbaden,  aber  keineswegs  sonst  überall  im 
Taunus,  gemein  im  IJuchenhocliwalde  zugleich  mit  Aglia  tau  und 
nochmals  Ende  Juli  in  satter  gefärbter  II.  Generation  mit  zwei 
Punkten  in  der  YorderÜttgelmitte. 

lOl  Cillx. 

247.  Olaneatn  Scop.   Wird  nit  den  Tersdiwindeik  der  Sdilehenbedcen 

seltener. 

XIX.  Ihyrididae. 

102.  Thj^ris. 

248.  FenestreUa  Scop.  Frtlher  an  der  von  Rössler  genannten  Ört- 
lichkeit, einer  geschätzten  Seitenschlncht  des  Salzbachtales,  gemein 
anf  Clematis  vitalba,  selieint  sie  nnr  ein  lokalisiertes  Vorkommen 
geliabt  an  haben.  Weder  W.  Roth  hat  de  nach  Vertndernng 
der  dortigen  Ortlichkeit  bei  Wiesbaden  nenerdiagi,  noch  ein 
Anderer  sonet  im  Gebiete  gefanden,  wie  hia8g  die  Kihrpflaoie 
aaeh  Überall  sei. 

XX.  Nolidae. 

108.  N  o  1  a. 

249.  Togatulalis  Hb.  Früher  in  <ler  Bt'nrstras«;p  fest  gestellt,  hat  >ich 
dieses  Spinnerchen  seit  18h()  auf  dein  Main/er  Sande  an  F>ichen- 
büschen  eingestellt  und  ist  bald  häutig,  für  Sammler  ein  Handels- 
artikel geworden.  Ziemlich  regelniäfsig  spinnen  sich  die  sehr 
bellgelblichen,  weissbehaarten,  trügen  Kaupen  um  den  2ö.  oder 
26.  Mai  ein  und  der  Falter  entwickelt  eich  nach  Mitte  Juni 
(10.  Juni  1904 1).  Die  skelettierten  Blätter  Terraten  dem  Kvndigeo 
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die  eegeawwt  dM  ImMm.  NMk  Karl  Andreas  U  die 
Baape  bei  GoBaeabeiai  tm  leiefateilHi  n  iadn,  wena  ia  eiaer 
tehea  Kadrt  die  jungen  Eielien  erfriem.   Der  welM  Feb  der 

Raupen  sticht  dann  auffällig  gegen  die  erfrorenen  schwarzen  Eichen- 
blätter ab.    Diits  die  Puppe  überwintere  (lisslr.),  ist  ein  Irrtum. 

250.  CucuUatella  L.    An  Schlehen  und  Weissdorn,  jetzt  seltener. 

251.  Cicatricalis  Tr.    Bei  Wiesbaden  auf  Eichen  und  liucheu.  Entw.: 

£r>tes  Frühjahr. 

252.  Strigula  ^Schiff.    Überall  auf  Eichen. 

253.  Confnsalis  Ii.  S.  ?  Die  spitzÜügeLige  Eoriu  von  Cicatricalis V 
Siehe  Kössler  loc.  cit.  8.  63. 

254.  Cristatula  Hb.  Im  Jahre  1880  von  A.  Fuchs  bei  Bornich  auf- 
geftinden.  Die  Art  gehört  dem  Sftdosten  and  dem  sadUcben 
Deutschland  und  der  Schweis  an. 

256.  Albala  Schiff.  Zwar  bei  Fhmkfnrt  and  Mannheim,  scheint  diese 
Art  eich  bei  nns  noch  nicht  eingestellt  sa  haben.  Sie  hat  ein 
sehr  serstreates  Yorkommen. 

III.  Kndromidldiif, 

ICH.  K  II  d  r  o  III  i  ». 

256.  Versicolora  L.  Da  in  unseren  Wäldern  die  malerische  Birke  nur 
ungern  in  einzelnen  Exemplaren  geduldett  forstmännisch  aber  nicht 
angebaut  wird,  aach  die  Erle  ein  nnr  sporadisches  Dasein  fristet,  so  ist 
die  Daseinsbedingang  für  einen  darauf  angewiesenen  Falter  von 
sehwaehem  Flage  Iwiae  gttaslige.  Der  »Sehecfcflagel«  gehört  daher 
iMt  SB  den  Seltmiheiten  and  vieie  Sammler  haben  ihn  Uenolaad  noch 
nicht  gesehen.  Bdssler  hat  ihn  in  der  Nfthe  des  Chaassdehanses 
beoibachtet  (loc.  cit  ),  aach  wnrde  er  spSterhin  an  Laternen  am 
Neroberg  arbeatet,  and  an  dem  angegebenen  Flagplats  in  eopnla 
gefmiden,  woselbst  W.  Roth  im  Jani  die  Banpe  an  Hifcen  er- 
hielt. Bei  Hahis  habe  ich  ihn  seit  den  1870er  Jahren  nicht 
mehr  gesehen. 

XXIL  Lemoniidäe. 

IM.  I.eaa«mlsk 

257.  Siuii  L.  Za  Aniiag  der  1880er  Jahre  sah  ioh  im  Oberolmer 
Walde  bei  Maina  die  cf  (f  5fter  in  Ansabl  nach  Art  von  Taa, 
RaU  and  Qaereat  dareh  lichtes  Mäbt  fltegeu,  ohne  ein  9 
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deekflD  n  könnea.  Die  Baap«  mh  ich  aoeli  nicht.  Der 
SpiiuMr  koBunt  telbit  Mf  dem  Mainier  Stade  w,  elMoeo  bei 
Wlesbedea  an  Babaholx,  wo  W.  Both  den  Friter  erUett,  der 
Mch  die  Reepe  eaf  den  Wieeen  beim  Oheiii^eheiKi  find. 

XXIII.  SataiDüdae. 

258.  PMrottia  L.  Trotedem  aneer  Klima  dengenigen  you  Oelerreich 
«id  der  SUdsöhweii  kenm  naebetebt,  wo  wenigetene  ancb  Pyri 
TOrkommt,  bat  docb  keine  iweite  Satnrnia-Art  den  Weg  i«  m» 

gefanden.    Die  Erklärung  liegt  im  schwachen  Flugvermögen  nnd 

in  der  Tatsache,  dass  (Ucklt^ibi^'e  Spinner  ein  fetter  Bissen  für 
Fledi'iniäUM'  >\\u\.  die  an  allen  Waldrändern  srharfe  Wacht  halten. 
In  dieser  Beziehung  dürfte  also  der  Wald  eine  Schranke  bilden. 
Das  kloine  Nachtidauenauge  ist  auf  Blössen  und  Heiden  häufig, 
die  polypliajje  Raupe  fand  ich  auch  an  Kosen.  Weiden  und  Kich- 
büschen.  Die  rujipen  ruhen  manchmal  zwei  Winter.  Das  9  ^^i^^ 
die  Eier  ganz  nach  Art  des  liingelspinners,  nur  nicht  untereinander 
verkittet,  an  die  rtlanze.  Flugzeit  zugleich  mit  Aglia  tan:  April 
nnd  Mai.   £ierabiage  beobachtet  20.  April  (1887). 

107.  Agil». 

269.  Tau  L  Schmetterling  des  Buchenhoehwaldes,  doch  einzeln  fast 
überall  anzutreffen.  Im  Schwauheimer  Walde  zuweilen  gemein. 
Das  9  Tage  so  trftge,  dass  es  die  grossen  Wegeschnecken 

über  sieb  kriechen  lässt,  wie  ich  öfter  im  Kammerforste  sah.  In 
warmen  Lagen,  so  bei  Wiesbaden,  beginnt  die  Ewcheiningsaeit 
mit  letitem  Drittel  des  April,  sie  dauert  in  bflberen  Lagen  bis 
Ende  MaL  Die  Banpe  Teriangt  Fencbtigkeit,  sonst  bleibt  sie 
klein. 

XXIV.  Notodontidae. 

10^  Cerura« 

360.  Bisenspis  Borkb.  Raupe  an  Erlen  nnd  Birken  (Reslr.).  Dieser 
Gabdsebwans  scheint  dem  enropdiscben  Osten  (Wolgagebiet)  an- 
sogebOren  nnd  im  Westen  aberall  eine  Seltenheit  m  sein,  die  im 
Verschwinden  begriffen  ist  Seit  Rösslers  Mitteilungen  scheint 
er  bei  ans  nicht  mehr  geftmden  worden  zu  sein. 
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S61.  Vuiila  GL  In  dm  WaMnii«i  dft  BhdngMMr  Tmumm,  s. 

in  der  Kihe  d«  Tenidfliaidricli,  nicht  leltan  an  BmkuL  Zwei 
C^eneimtioiieD.   Aach  bei  Wieelmden  (W.  Both). 

262.  Bifida  Hb.  Falter  AnfanK  Juni:  4.  (18II4).  Die  Raupe  im  Juni 
mid  Aagust,  September  bei  Mainz  vorzugsweise  an  Popolo» 
tremula. 

1(NI.  Dlcranura. 

263.  Erminea  £sp.  W.  Roth  erbeutete  den  Falter  Ende  Mai  und 
im  Juni  als  Seltenheit  am  elektrischen  Lichte  dee  KorluHMes  ind 
fand  die  Kaape  im  Sicbtertale  bei  Wieebaden. 

264.  yinila  L.  Überall  mcbt  seUen,  steUenweisa  aogar  htafig.  Baapa 
an  Faiipela  vad  Weiden.  Falter  tob  Anfiuig  Mai  bia  balben 
Joni:  8.  Mai  (1891),  11.  (1895),  17.  (1898)  and  11.  Jani  (1880). 

365.  7afi  L.  IHeae  Seltenheit  hat  eine  sehr  ongleidie  EntwicUang. 
Ich  fmä.  Fagi  bei  Wiesbaden  am  22.  April  1865  and  ein  eier- 
legendes 9  io  Mainz  am  29.  Jon!  1877.    Die  Raapen  scblQpften 

aus  diesen  Eiern  am  12.  Juli.  Die  erwachsene  Raape  traf  icli 
an  Walnuss  am  14.  August  (1886).  \V.  Roth  schreibt  mir  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Mitgeteilten :  »Falter  von  April  bis 
Juli.  9  13.  Mai  und  15.  Juni  1*)00.  Die  Hauprn  an  Fagus 
silvatira,  Hainbu(!)u\  Küster  und  Linde  gefunden«.  Kommt  auch 
auf  dem  Mainzer  Saude  vor. 

m.  Kopiiaia. 

266.  Milhauseri  F.  W.  Roth  erhielt  die  Schmetterlinge  am  elek- 
trischen Licht  des  Kurhauses.  Am  Ncroberg  fand  er  ein  Paar 
in  copula  am  20.  Mai  1900.  Die  Kaupen  schlüpiteu  aus  den. 
Eiern  am  30.  Mai. 

112.  Glvplilal«. 

267.  Oraaata  Esp.  Ende  Mai,  Anfngs  Jani  an  den  Pappeln  beim 
Obanmtebaaee  Öfter  erhalten.  Bei  Maina  sind  fttst  alle  die 
Pappeln  geschwunden,  woran  sie  frOher  votkam. 

116.  HryniMla. 

268.  Qaana  8.  V.  F.  In  Eiohenwfildem  nicht  hiafig  nnd  nnregel- 
nifaig. 
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369.  MtaMMft  Bh,  Dmgl.  fom  balbeB  Mai  n.  Die  TifttioBlft  Eq^. 
wufde  nicht  gcfinden. 

270.  Chaonia  Hb.  Mit  den  ersten  Tausi)innem  im  Eichwalde.  Ich 
klopfte  sie  vou  den  Ästen  schon  am  27.  April  (1902). 

114.  Plie^sla, 

271.  Tremnla  Cl.  (Dictaea  E^\\.).  An  Tappeln  eine  der  häufigsten 
NotO(h)nten  in  zwei  (ieneratiouen,  die  erste  schon  am  12.  Mai 
(1872),  die  sweite  am  8.  Aogwt  (1894). 

272.  IHelMoidef  Esp.  Bei  uns  nv  Tereiimlt.  Über  die  Biape  eind 
Irrtflner  in  der  Lilentar  sn  finden.  Ick  Ituid  genni  wie 
Böasler  »die  iwetsebenfarbige  B.  «fter  naf  Jvnfen  Birken  im 
September«. 

US.  «•«•«•mt». 

273.  Ziczac  L.  Findet  sich  als  Raupe  leicht  an  Weidenbüscheu  im 
Juli  und  September.    Zahlreich  19.  8e[>teniber  (1891). 

274.  OromedariQB  L.  üat  gleichfalls  zwei  Generationen.  An  Birken 
nnd  Erlen  h&nfig. 

276.  Phoebe  Siebert.  Tritophnt  F.  Flog  bei  NiederwaUnf  in  Ansahl 
Aber  dem  Wasserspiegel  nm  die  Weidenbftsche  im  Mai  1886. 
Die  dickleibigen  Spinner  lockten  die  Fledennfnse  an,  von  welch 
letzteren  sogar  eine  ins  Wasser  fiel  nnd  von  mir  in  knner  Fort- 
setzung des  Daseins  gerettet  werde.  Das  kalte  Bad  konnte  sie 
nicht  Tertragen  nnd  verstarb  einige  Stunden  spdler.  Ich  hnd 
den  Schmetterling  ausserdem  an  Pappeln  am  12.  Mai  (1877); 
\V.  Rotl)  liii^^  ihn  an  elektrischem  Lirlit  am  29.  desselben  Monat«. 
l)ie  er\va«  hsenen  Kaupen  traf  icli  auf  IJirke  7.  Oktober  (ISTfJ). 

276.  Tritophns  Vs\^.  Torrn  Hb.  Jetzt  fast  eine  Seltenheit  bei  uns, 
in  zwei  Grenerationen. 

277.  Trepida  Esp.  Auch  ich  fsad  die  Banpe  stets  nnr  an  den  aoa- 
gereckten  unteren  Ästen  stuker  Eichbftnme,  nie  an  Bisehen,  Im 
Angust.  W.  Both  fond  den  Spinner  in  eopnla  schon  mn  9.  Mai 
1900  und  schlug  bereits  am  24.  desselben  Monnts  die  Bnupen. 

HC  Spstall«. 

278.  Argentina  Schiff.  Bei  uns  selten.  Wurde  wiederholt  nm  Wies- 
baden erbeutet,  neuerdings  vou  W.  Roth. 
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117.  I*««««d«Bia. 

179.  Bicoloria  Schiff.  Eine  Seltenheit  im  Juni.  Die  Raupe  an  Birken, 
deren  Kindenfarbe  analog  der  Acronycta  leporina,  der  Schmetter- 
ling besitzt.  Der  schwache  Bestand  an  Birken  in  unseren 
Waldangen  erklärt  das  spärliche  Vorkommen  der  darauf  ange- 
wiesenen Falter,  wie  £.  versieolora  o.  s.  t 

11^.  OehroMtigiiia. 

2&0,  Yelitarit  Rott.  Bei  Wiesbaden  so  selten  geworden,  dass 
W.  Roth  den  Spinner  noch  nicht  erhielt.  Noch  zu  Ende  der 
1800er  Jahre  war  er  hftofig  bei  DUlenburg  und  in  den  1870er 
Jahren  sn  Wetilar.   Bei  Mains  snr  Zeit  gleichfiOlB  selten. 

281.  Melagona  Borkb.  Im  Gegensatze  zn  voriger  Notodonte  bei  mu 
häufig.  Schmetterling  des  Buchenwaldes.  Die  Ranpe  von 
ROssler  wieder  richtig  beschrieben  ^ mit  fein  geteilt  rot  und 
weissem  Seitenstreifen-  kuniiiit  im  Herbst  von  den  Bäumen 
herunter  und  ist  bei  der  Langsamkeit  ihres  Marsches  leicht  ein- 
zusammeln. Über  das  Leben  des  Schmetterlings  notierte 
W.  Roth:  Ein  am  28.  Juni  (1899)  frisch  geschlüpftes  9  ge- 
langte durch  Anflug  eines  znr  copala  am  nftchstcn  Tage 
IOV2  Uhr  abends.  Die  Lostrennung  erfolgte  am  30.  um 
12^!^  Uhr,  das  Ausschlapfen  der  Kanpen  am  12.  Jnli.  Ein 
befruchtetes  9  erhielt  er  am  18.  Jnli  (1899). 

119.  Odontosia. 

m  Oannelitn  £qp.  Cuid  W.  Roth  einmal  als  Falter  bei  Wiesbaden. 
Auf  dem  linkoi  Uainnfer  bei  Rtlsselslieim  in  BirkensehUgen 
nicht  so  selten. 

IM*  Ijophopteryx. 

388.  Camelina  L.  hat  zwei  CfeneratioDen.  Die  poljrphage  Raupe  lebt 
an  Laubholz  fast  aller  Art. 

2^,  GnenU»  £sp.  Diese  bei  nns  woU  nur  sporadiseb  YOikommende 
Hotodonte  erbielt  A.  Fnehs  bei  Bomiöh  im  nnteren  Bheingan. 

in«  Pter«0t«ai«. 

^5.  ftlpiiM  Ifc  Frflber  gemein  in  swei  Generationen  flberatt.  Wird 
dnreb  BeseitiguDg  der  Pappeln,  die  froher  allgemein  so  ge0elen 

AM  4  am  rm.  t  M  VI.  11 
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(«ndi  d«m  wann  toiiifiadeiiiiD  Gotthe!),  gleieh  allen  aaf  diea» 
Bamnart  Tonehmlich  ansewieaenen  Schmetteriingen  merUieb 
seltener. 

122.  PillopliorM. 

286.  Plnmigara  Eap.  Auch  diese  Art  wird  durch  Wegfaanen  der 
Nthrpflanae  Acer  campestre  an  geschützten,  jetzt  von  dem  sich 
rapid  ausbreitenden  Stftdtewesen  eingenommenen  Tlfttsen  immer 
seltener. 

287.  Bneephaln  L.  Kach  wie  tot  gemein  in  Ranpennestem  anftretend, 
der  Schmetterling  in  nnr  einer  Generation  Ton  Ende  Mai  bis  in 
den  Jnli.   In  c(^la  31.  Mai  (1891),  7.  JnU  (1901). 

124.  Pysmer». 

288.  Anastomosis  L.  Auf  dem  Mainzer  Saude  an  jflngereu  Pappeln 
in  zwei  Generationen  nicht  selten.  Die  zwischen  Blättern  eiu- 
gespouneuen  Raupen  und  Tuppcn  sind  leicht  autzuänden. 

289.  Cnrtnla  L.  Wie  die  Torige  im  April,  Hai  und  Jnli  an  Pappeln 
nnd  Weiden,  aber  ftberaU.   28.  April  (1886),  11.  Mai  (1889). 

290.  Anachoreta  F.  Hat  dieselbe  Lebensweise,  scheint  aber  seltener 
geworden.    II.  Generation  26.  Juli  (1898). 

291.  Pigra  Hnfii.  Desgl.  Die  Ranpen  oft  an  den  kleinsten  isolierten 
WeidenbOschen.  n.  Generation.  21.  Jnli  (1901). 


XXV.  Thaumetopoedae. 

ISS.  Thii u iiietopoea. 

292.  ProcessionM  L.  Im  Tannas  glficklieherweise  sehr  selten;  seheint 
bei  Maina  m  fehlen.  Rechtsrheiniseh  In  der  Gegend  tob  Nan- 
heim,  Grossgeraa  nnd  bei  Worms  gemein.  Die  Ranpennester 
sind  nnr  bei  nassem  Wetter  zn  entfernen.  Die  Zncht  dea  Falters 
ist  mit  Gefahr  verbunden  wegen  der  leicht  umherfliegenden  Gift- 
liaare. 
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XXYL  Lymantriidae* 

IM.  Ortyla. 

293.  Gonostigma  F.    In  zwei  (ieuerationen  nicht  häutig  in  (lärteu  and 

im  Walde. 

294.  AatiqM  L.  Gemein,  in  Gfirten  nweilen  schidlich  an  StriUtchern 
md  Binnen,  in  8  GenoratioiiM,  noch  frisch  11.  Oktober  (1902). 

127«  IlMjreMlr». 

m.  BetonlÜe»  Eup,  Auch  l>ei  Wiesbaden  (W.  Both).  Eine  Gene- 
ration. 

2y6.  Fascelina  L.  Scheint  bei  Main/  pan/  zu  fehlen.  Hi  i  Wio>ljailcii 
nciiiL'cr  liäutig,  als  in  der  oberen  LalmL^'UMMui.    Kiiu'  ( it'iu'iatiou. 

297.  Pndibiinda  L.  EntbMttert  in  manchen  Jahren  die  Laubwälder, 
doch  ohne  Schaden  anmrichten,  weil  die  Blätter  im  Herbste  schon 
ihre  Arbeit,  das  Ansammeln  von  Reservestoffen,  ToUendet  haben, 
so  der  Fall  am  13.  September  1877  im  Tannas.  Der  Schmetter- 
ling erscheint  im  AprU,  Mai,  Joni:  21.  April  (1880),  12.  Mai 
(1881),  15.  (1877),  15.  Joni  (1879).  £in  frisch  entwickeltes  9 
&nd  ich  zn  Mainz  in  der  Rheinallee  am  16.  Oktober  1895. 
Junge,  eben  den  Eiern  entschlflpfte  Ranpen  sah  ich  am  21.  Mai 
(1880),  zahlreiche  erwachsene  noch  am  7.  Oktober  (1876),  wie- 
wohl nur  eine  Generation  im  Jahre  statthat.  Die  Abart  concolor 
erhielt  \V.  Maus  mehrfach  bei  der  l'lalte. 

128.  £aproctti». 

298,  Chrysorrhoea  L.  Vorzugsweise  Bewohner  der  ^^  •  i  nlornhecken, 
hat  der  Goldafter  mit  Beseitigung  derselben  stark  abgenommen 
and  ist  den  Obstbftnmen  weit  weniger  schädlich  als  froher. 
Übrigens  ist  die  Banpe  anch  auf  Schlehen  nnd  Eichen  zu  finden. 
Die  ans&Uenden  Haare  erzengen  an  den  getroffenen  Stellen,  meist 
am  eotblOasten  Halse,  kleine  rötliche  Pnsteln,  die  häufig  von 
Ärzten  yerkannt  werden.  Etwas  Ol  von  Oliven  oder  Walnüssen 
n.  8.  w.  lindert  das  brennende  Jucken;  flbrigens  ist  die  Unan- 
nehmlichkeit in  einigen  Ta^  von  selbst  behoben. 

Am  5.  Juni  1SS«I  min  lite  ich  in  der  Nahe  des  n.ihuhofe«^  hei 
Mainz  folgende  Beobachtung.  Die  (iuldafterraupen  (von  einer  kleineu 
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unfern  gelegenen  Weiaedonheeke  dorthin  dueh  Anflog  der  Selanettflp- 
linge  yeipflftntt)  hatten  eine  Reihe  Zwetsehenbinine  TOlUg  ent- 
blittert,  krochen  abwIrtB  «nd  gingen  den  Laswner  Klee  an, 
befanden  sfeh  wohl  bei  dieeem  Fatter  and  kamen  alle  zar  Ent- 
wicklang. Scharenweiee  entwickelt:  16.  Jnni  (1898),  8.  Jnli 
(1881),  4.  (1880). 

m  Porlkeala. 

299.  Bimilia  Faesel.  Der  »Schwan«  tritt  nnr  aelten  in  Oirten  an 
Spalierobst  achidlich  aof .  Einielne  Exemplare  sweiter  Generation 
entwickeln  rieh  noch  im  Herbste.  Kor  die  kleine  Ranpe  flber- 
wintert  einzeln  oder  sa  8 — 4  Stack. 

180.  I«»ella. 

800*.  Goenesa  Hb.  Diesen  fBr  vnsere  Faaaa  nenen  Spinner,  einen 
Bewohner  snmpfiger  Stellen  der  Tiefebenen  Enropas,  £uid 
W.  Roth  in  einem  männlichen  Exempkr  gans  frisch  an  einer 
Laterne  in  Wiesbaden  am  5.  Aagast  (1900). 

18L  Awetmwmim. 

801.  L.  nigrum  Mflll.    Überall  in  Wäldern  einzeln.    Ich  &nd  den 

Spinner  (gleich  anderen  Sammlern  meist  aof  dem  Waldboden 

ruhend,  iiaiiieiitlich  bei  (Jrossgerau.  Kr  besucht  auch  das  elektr. 
Licht,  wie  Hot  Ii  berichtet,  der  ihn  am  17.  Juli  (1S98)  am 
Karhause  erhiiMt  und  seitdem  jed«  >  Jahr  l)eubuchtete.  Dr.  Bastel- 
be rger  fand  ein  unbeiruchtetes  9  beiseite  am  ö.  Juli  (1900) 
im  Eicbberger  Walde. 

302.  Salicis  L.  (lemein,  besonders  im  Hheintal  bei  Mainz.  In  Haupt- 
tlugjalireu  frassen  die  I{auj)en  wiederholt  alle  Papiieln  bei  Mainz 
kahl.  Am  5.  Juni  1889  sah  ich  statt  der  Rliitter  lediglich 
Poppen  an  den  Zweigen  hängen.  Schwärmt  auch  bei  Tage,  bei- 
spielsweise am  die  Weide  beim  Kriegerdenkmal  so  Gonsenheim 
in  grosser  Zahl  bemerkt  am  4.  Jali  d.  J.  (1904). 

188.  JLjrim»nirla. 

808.  Disptt  L.  Bei  Mainz  ganz  heimisch  an  Akazien  (Robinia 
peendacacia),  hat  gleich  dem  Torigen  Fras^jahre,  a.  B.  1871. 
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Durch  Ein.sciileppnnp  in  Nordamerika  zur  Landplage  geworden, 
weil  dort  die  Schmarotzer  fehlten.  Die  Entwicklaog  ist  so  nn- 
gleich,  dMS  man  Schmetterlinge  und  Kaapen  m  gleicher  Zeit 
finden  kann,  z.  B.  1893  den  Falter  vom  12.  Juli  ab  nnd  noch 
BMpen  aUreieli  am  20.  desselben  Monats.  In  oopnla  traf  leb 
den  Schwnmmflpinner  erst  2.  Angoet  (1881). 
804.  KottMlin  Ii.  mit  ab.  nigra  trans.  ad  ab.  banitaB.  Die  ander- 
Wirte  ao  goArcbtete  Nonne  ist  bei  nns,  in  den  letaten  Jabnebnten 
wenigstens,  noeb  niobt  wrslOrend  anligetreten,  wenn  ancb  ilur  m- 
weflen  sablreicberes  Erscbeinen  za  Befliebtmigen  Anlaas  bot,  so 
im  Jalire  1889,  als  die  Raapen  llberall  biofig  xa  bemerken 
waren,  seHist  an  Rfistem  in  der  Btadt  Mains.  Aneh  dieaer 
Spinner  bat  eine  sebr  mgleiche  Entwicklnng  bei  nor  einer 
Generation:  Aufgezeichnet  9.  Juli  (1881),  in  Anzahl,  auch  in 
copula  22.  (1876).  27.  (HH)^),  29.  (1S79).  10.  August  (1880), 
15.  (1882),  18.  (ls(U)  und  zum  Schlu.sse  1.  Oktober  (1!M)2)  ein 
fast  frisches  .  Dieses  legte  255  Eier.  Bei  uns  überwintern 
nur  die  letzteren,  was  mir  auch  Karl  Andreas  brieflich  be- 
stätigt. 

m.  Ociieria. 

305*.  £nbea  S.  V.  Zwei  Kaupen  dieser  süddeutschen  Art  traf  A.  Fu<hs 
am  29.  Mai  1891  auf  einem  Eichenbusch  oberhalb  der  Lorlej 
nnd  ersielte  am  17.  Joli  aus  einer  derselben  ein  9. 

XXYII.  Lasiucaiupidae. 

IM.  Mslaie«s«aam. 

306.  Heustria  L.  Der  Schmetterling  sowohl  hell-  als  dunkelfarbig. 
Aufmerksamt  l{auni;^'ürtner  linden  den  Eierring,  dem  der  Ringel- 
spinner seinen  Namen  venlankt,  im  Nachwinter  beim  IJcsthneiden 
der  Bäume  und  verniehten  mit  dess^n  We^muluiie  am  einfachsten 
die  ganze  Brut.  Die  seidenweis.'ien  ;,'ros.<en  Haupennester  sin»!  \<jn 
weitem  kenntlich  und  leicht  mittels  einer  Petroleumfackel  zu  beM-itigeu 
(Werg  um  das  Ende  einer  Huhnenstanije  f;ewickelt,  mit  Petroleom 
beträufelt  nnd  angezflndet;  die  Spitze  der  fttr  die  Zweige  nnge- 
fährlichen,  stark  mssenden  Flamme  bringt  man  direkt  unter  das 
Nest,  worin  die  Ranpen  Tersammelt  sind.  Bie  teils  toten,  teils 
Tersangten  Tieve  liJlen  sn  Boden). 
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807.  Castrensis  L.  Den  lang  um  ciuen  ilüunen  Stengel  ausgedehnten 
Eicrriny  fand  icli  öfter  zur  \\  inter.szeit.  sowolil  auf  dem  Mainzer 
Saiiiit'.  als  auf  kahlen  Iloiien  des  unteren  Hheintalos.  besonders 
über  Caub.  Die  Zucht  <ler  Haui)e  am  sonnigen  Fenster  gelaug 
mir  schon  gut,  als  ich  noch  ein  Knabe  von  10 — 12  Jahron  war 
(in  Dilleuburg,  wo  der  Spiuoer  äelir  häutig  ifit). 

806.  VfBMOBita  £9.    Über  diesen  ^ianer  habe  ich  nichti  Nems 

erfithren« 

IM.  Tri«lii«ra* 

809.  Grataegi  L.    Fraher  bei  Wiesbaden   hiafig  um   die  Stadt, 

besonders  an  einer  Hecke,  die  seit  Jahrzehnten  geschwunden  ist, 
wurde  dieser  Spinner  mehr  und  mehr  zur  Seltenheit.  W.  K  o  t  Ii 
erhielt  nur  die  Raupe  an  Schleheu  einige  Mal  im  Mai  swischen 
Hessloch  und  Naurod,  ilen  Spinner  selbst  noch  nicht.  Die  Art 
scheint  als(t  auch  zurfickgedrängt,  d,  h.  an  den  Stellen,  die  ihr 
die  gUnsUgsteu  Lebeusbedinguagen  bot,  Ternichtet, 

137.  Foecilocampa. 

810.  Popnli  L.  An  Waldrändern,  in  Parks  und  Gärten  bei  Wiesbaden 
noch  häofig. 

188.  firi^sAster« 

311.  Kimioola  Hb.  scheint  bei  Wiesbaden  auszusterben.  Kommt  im 
Frankfurter  Walde  noch  vor.  Bei  Wetzlar  !and  ich  die  Kaupe 
sowohl  an  alten,  als  in  tiereu  Nahe  auch  au  jungen  Eichen.  Die 
Zucht  ging  leicht  vonst<itteu. 

312.  Catax  L.  Ausser  an  Schlehen,  wo  die  Raupenneeter  so  liäafig 
waren  wie  Lanestris,  fand  ich  bei  Wetzlar  die  Kaupen  auch  an 
Eichen  und  Pappeln.  Schenck  fand  die  Art  bei  Wehen 
(s.  BOssler)  an  Sclilehen,  Birken  and  Pappelo.  Im  rheinischen  Tief- 
lande und  am  diesseitigen  Tannnsabhang  mnss  sie  vollständig  föhlen. 

818.  Laaeftrii  L.    Ans  der  ein-  oder  mehrere  Mal  überwinterten 

Puppe  erscheint  der  Spinner  schon  an  heissen  Tagen  des  März 

und  April.  Der  c/  schwärmt  «labei  unstet  in  der  Sonne  auf  der 
Suche  nach  einem  C  umher.  Die  Kierringe  notierte  ich  untern» 
30.  März  (18s«i).  Die  Uauiten  schlüpften  im  .lahre  187«  aus 
dem  Pelz  au  Ort  und  strllc  vv>t  am  10.  Mai.  Da*^  lance  Ab- 
warten hängt  mit  dem  I^ervorsprie^seu  des  Laubes  zusammen, 
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VBd  di«  Hiiit«riei1«wQlle  sehdnt  ein  Mtwta  gogn  die  direkte 
BemnuDg  zu  sein,  «ntor  denn  fitnUim  eine  voneitige  Artwick- 
long  einlielen  wilrde. 

814.  üvmni  L.  Diese  nnd  die  folgende  Art  eind  in  der  Omndftrbuiir 
aehr  Terinderlieh.  TeUweiee  spielen  hierbei  klimatische  Einflösse 
mit,  teilweise  ist  die  üieeehe  des  Ahindems  aber  anch  völlig 
unbekannt,  wie  dies  ja  nnneist  der  Fall  ist.   Der  »Qaittenblr« 

war  vor  30  Jahren  jedem  Kinde  bekannt,  ist  aber  heutzuta^ 
keine  volkslüniliclie  Er^(•lu'inuIlg  mehr,  was  mit  dem  Verschwinden 
der  Hecken  zusainincniiangt.  Der  Si>inner  erscheint  sehr  un- 
gleichmiilVig  vom  Juni  (4.  is*».*?)  bis  August  (:!.  1S!)4).  Bei 
Mainz  traf  ich  die  Raupe  vor  Jahren  zaldreich  an  Weiden.  Sie 
wurde  als  Tau>(  hinaterial  stark  weggesacht  und  seitdem  ist  der 
Spinner  fast  selten. 

315.  Trifolii  Bei  Meins,  aber  auch  sonst  im  Rliointal,  bei  Wetzlar, 
Dillenburg  u.  s.  w  gemein.  Mitte  Angost  an  den  Laternen.  Die 
Raspe  Oberau  anf  trockenen,  bewachsenen  FUlchen.  In  der 
Sonne  leicht  zn  erziehen,  falls  das  Trinkwasser  nicht  ▼ergessen 
wird.  Letiteres  bildet  am  besten  der  Tan,  den  man  anch  kflnst- 
lich  herstellen  kann,  wenn  man  das  Olaageftss  sieh  innen  mit 
Waaser  beschlagen  Hast.  Dieae  notwendige  Beigabe  erleichtert 
die  Zncht  aller  Spinnemuqien  ungemein 

140.  ll»er«ilijrlm€l». 

316.  BnU  L.  Die  gemeine  sammtschwarze,  goldbrannrflckige  »Bären- 
ranpe«  der  Wiesen,  deren  Haare  als  »JnckpalTer«  zn  schlechten 
Scherzen  im  Handel  waren,  bis  die  Polizei  dem  ünihg  ßinhalt 
getan,  ist  Jedermann  bekannt.  Sie  spinnt  sich  zwischen  Rasen- 
bOschen  ein.  Beim  Znsammenrechen  TOijährigen  Oenistee  wurden 
einmal  ums  Hessendenkmal  unfern  Mainz  viele  Kokons  aufgebracht, 
die  der  Oberposti-ekretür  Sellin  id  igen,  ein  leider  zu  früh  ver- 
storbener eifriger  Sammler,  erbeutete.  Entwicklung  vom  12.  Mai 
(ld92)  bis  23.  Juni  (lti77)  augemerkt. 

141*  €«nmi*iriehek 

317.  Potatoria  1-  »Trinkerin-  nannte  Altvater  Liinif  mit  Ktclit 
die  Kaupe,  denn  sie  bedarf  viel  Trinkwassers,  das  ihr  in  der 
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freien  Natur  der  Tau  reichlich  bietet,  ffbricrens  ist  sie  sehr  an- 
spruchslos, denn  ich  habe  sie.  ihrer  derben  Konstitution  vertraueuti^ 
schon  mit  Wiesenheu  und  Wasser  zur  Verwandlung  gebracht. 
An  Waldwegen  und  auf  Lichtungen  meist  an  Luzuia  pilosa  und 
albida  zu  finden  und  zwar  erwachsen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai.    Entwicklung  von  Ende  Juni  an. 

Iii.  E^toBAfiter«. 

818.  Ilicifolia  L.  Scheint  nur  den  aussersten  Grenzen  des  Mittel- 
rheingebietes anzugehören.  Im  hessischen  HinterJande  ist  nach 
Glaser  die  Raupe  zurzeit  der  Heidelbeeremte  zuweilen  häufig. 

319.  Tromulifolia  Hb.  Einxeln  im  Walde  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai.  Karl  Andreas  hnd  die  Ranpen  wiederholt  an  den  Eber- 
esdien  bei  der  Walkmflhle. 

148.  Oaslropaela«« 

880.  QnareifoliA  L.  Di«  froher  Jnng  und  Alt  bekannte  Kopfetglaek» 
tet  bd  Mains  eine  Seltenheit  geworden,  weil  die  Banpe  gar  in 
sehr  an  Sehnarotiem  Htt.  Bei  Wiesbaden  erhielt  W.  Roth 
99  am  26.  Jmii  ond  5.  Jnü  d.  J.  (1904).  Er  £uid  ferner  die 
Raapen  an  Sehlehen  im  Tennelbaehtal  nnd  teilt  mir  mit,  dass 
»rie  Öfter  an  Spalierobst,  besonders  Birnen,  an  den  £tag«i  an* 
geeehmiegt  von  Wiesbadener  Oirtnem  gefanden  werden«. 

321.  Populifolia  Esp.  Ein  liewohner  hober  Baumkronen,  besonders 
von  Populus  nigra  und  pyramidalis.  Nach  einem  IMatzregeu 
suchte  ich  ihrethalben  am  18.  Juni  d.  .T.  (15104)  einen  Weir  vor 
dem  Gautor  von  Mainz  ab  und  fand  richtig  ein  unbefruchtetes 
9  auf  demselben  unter  einer  grossen  Po])ulus  nigra  sitzen. 
W.  Koth  erbeutete  ein  befruchtetes  9  -^öli  (1898)  am 

elektrischen  Licht  des  Kurhauses  zu  Wiesbaden  und  erhielt 
200  Eier,  aus  welchen  die  Raapen  in  10 — 14  Tagen  kamen. 
Die  Eier  wurden  an  vier  Züchter  verteilt.  Die  Zuchten  fanden 
im  Freien,  an  Pappeln  in  (ruvcsäcken  eingebunden  statt.  Die 
Banpen  frassen  bis  zum  halben  Oktober  und  verblieben  im  Winter 
in  den  6a^;esicken.  Sie  hatten  vor  der  Überwintemng  eine  ClrOsse 
Ton  4 — 6  em  erreicht.  Im  eisten  FrOhlahr  liefen  sie  bei  warmem 
Sonnenschein  an  den  Zweigen  nmher,  schmiegten  sieh  bei  kahlem 
Wetter  jedoch  wieder  fest  an  dieselben.    Bevor  die  Blattbüdong 
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eine  vollkommene  geworden,  frassen  sie  nur  laugsam.  Die  ersten 
Puppen  wurden  im  Mai,  die  ersten  Schmetterlinge  zu  Anfang 
Juni  erhalten. 

144.  Odonestift. 

822.  Pnuii  L.   Bei  Mains  aa  OtMtbftnmen  eine  Seltenheit,  bei  Wies- 
bedan  htaiiger. 

14«.  BMdr^llaa««. 

328.  Pini  I-.  Seit  Erscheinen  des  11  össl ersehen  Werkes  ereigneten 
sich  wieder  grosse  Forstschädigungen  «lurch  die  Kieferuglucke. 
Besonders  auf  dem  Mainzer  Sande  im  Gonsenheimer  Walde  und 
in  den  Forsten  zwischen  Grossgerau  und  Darmstadt  waren  die 
Verwüstungen  im  Jahre  1890  und  die  folgenden  Jahre  erhebliche. 
So  sah  ich  am  16.  M&rz  (1890)  bei  Gonaeaheim  an  dem  Kleb« 
ring  jedes  Stammes  je  15 — 120  Raapen  tot  oder  sterbend  im 
Leim  haften,  nnd  auf  Bahnfahrten  zwischen  Mainz  und  Aschaffen- 
burg  erblickte  ich  qi&terhin  die  Wälder  atrichweite  vOUig  abgenadelt, 
ind  ea  hingeD,  von  weitem  den  Zapfsn  ähnlich,  Hunderte  der  Kokona 
aa  Jeder  Kiefer.  Die  KnUnrfeiliiltnisBe  haben  es  mit  sich  ge« 
braeht,  dass  der  acurgsamske  »Waldgirtner«,  der  sicherste  Ter- 
tilger  der  llbendnteraden  Banpen  unseren  Kiefemforsten  fehlen 
mosa:  das  Wildschweui.  Die  Sehldlinge  werden  durch  Ichnen- 
noniden  nid  Pilie  schliesslich  Temichtet;  die  Abginge  dordi 
y<Jgd  (Kvckock  nnd  Pfatd)  f^len  bei  grosser  Zahl  nicht  his  Ge- 
wicht.   Etttwicklmigaseit  von  Anfhng  Jnli  bis  in  den  Angost. 
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Die  btnutäU  LiUraHtr  chronohgisek  geordnet: 

180  H.  T.  Bechen:  Geojjn ostische  Beschreibung:  des  Laacher  Sees  und  seiner 

irulkanischen  Umgebung  in  den  Verh.  des  naturhist.  Vereins  f.  Bheinl. 

u.  Westi>h.    S.  249  f. 
1875  B.  A.  Zittel:  Aus  der  Urzeit,  Manchen. 
1878  F.  Henrieb:  Vorirtge  Aber  Geolog^  WvaMm, 
1839  Fr.  Sandberger:  Über  Ablaferangai  der  GlaeulMlt  und  ibre  Fmim 

bei  Wftoibnrg.  86p.-Abdr.  a.  d.  Verb.  d.  ]»hjt.-med.  Get.  N.  F.  XIT. 

Wflrzburg. 

1880  C.  Koch:  Erl.  z.  freol.  Spezialkarte,  Blatt  Wiesbaden,  B«rliD. 

1881  A.  Rothpietz:  Das  Dihivinm  nni  Paris,  Basel. 

1882  E.  Diithe:  (fletBchererscheinunjren  im  Frank»'nwal<le  und  vogtländiüchen 

Berglande  im  Jahrbuch  der  k.  pr.  geul.  Laude^autitalt  1881,  Berlin. 
1882  Tb.  Li«be:  Über  dilmtele  EbbedMkug  in  llttteld^irtMlilind  In  d«r 

ZeitMbr.  d.  dflateeban  geoL  GweUidL  Berlin. 
1882  J.  Partteb:  Die  Gletsebor  der  Yoneit,  BreeUn. 

1884  F.  Xeilhack:  Vergleichende  Beobaebtungen  an  ialindisohen  und  nord- 
deatschen  Diluvialablai^'crungen  im  Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  Landesanstalt 
für  1>>83,  B<'r!ii>.  S.  I.V.»  f.  ii.  T.if.  XIX. 

18i<7  U.  Pohl  i  [,':  Über  einige  geoluiriscbe  .XiifH-bliis-ie  bei  Bonn  in  der  ZeitAchr. 
d.  deutschen  geol.  (jenellüch.,  31  Bd.  Berlin,      Uli  f. 

1888  A.  Andreae:  Der  DflaTialnnd  Ton  Ibngenbieten  im  Untereleass,  seine 

geolog.  Q.  palBont.  Yerblltnisee  und  Vergleicb  seiner  Fenn»  mit  der 
recenten  Fam»  des  Blsass  in  den  Abb.  t,  geoL  Spes.-]i[arte  ? on  BIsms- 
Lotbrinfren.  17.  Stnssbarg. 

1889  ft.  Kinkelin:  Der  Pliocänsee  des  Rhein-  und  Maintales  und  die  ehe- 

maligen Mainlänfe,  ein  Beitrag  zur  Erkenntni.s  der  Pliocän-  und  Diluvial- 
zeit des  West).  Mitteldeutschlands  in  den  Berichten  tLd.Senckenb.nat. 
Ges.  in  Frankf.  n.  M.,  Juni  1888/9,  S.  39. 

1890  A.  Nehring:  Über  Tundren  und  Steppen  der  Jetst>  und  Voneit,  Berlin. 
1892  F.  Kinbelin:  Die  TertÜr-  und  DfliiTialbfldtingen  dee  Untennaintals, 

der  Wetteraa  n.  des  SOdabbaages  des  Taaniw,  Abb.  rar  geoL  8pei.- 

Karte  v.  Preussen  u.  d.  Tbftr.  Staaten.  DL  4. 
1898  Bb  Holzapfel:  Das  Rheintal  von  Bingerbrflck  bis  Lahnstein.  Abb.  d. 

Kgl.  Pr.  treol.  Landesan-talt.  X.  F.  Heft  1*,.  Berlin. 
Iö5*4  JB.  B eyer:  Zur  N'erbrt-itung  der  Tierform-'n  der  arktischen  Region  in 

Europa  während  der  Diluvialzeit.    inaugural- Dissertation  Marburg. 
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1895  H.  Schröder:  Yoxtng  Aber  S  mlrkiMh«  Oepliaiitaialni«  in  der  ZeMMlir. 

d.  dentscb.  geol.  GeeellBcb.  47.  Bd.  Berlin  S.  218  f. 
1898  H.  Sehröder:  Hevi^ion  der  Mosbacher  Säugetierfanna,  in  den  Jahrh.  d. 

nass.  Ver.  f.  Naturkunde,  Wi»'s]»alen,  51.  Jahrg.,  S.  211. 
1900  W.  V.  Beichonan:  Nutizen  uu><  (I»'in  Museum  zu  Maiuz  in  dem  neuen 

Jahrb.  t.  Min.,  Geol.  u.  Paläont..  Bd  II,  S.  52  f. 
IdOl  K.  Lydekker:  Die  geographische  Verbreitung   und  geologische  Ent- 

wickeluDg  dar  Singetiere,  8.  AoiL,  Ikberwtrt  avi  dem  Bngl.  von 

0.  Siebert,  Wieebeden. 
1902  E.  Wttet:  Beitrige  tur  Kenntnii  dei  plciitodbien  KftlktnfliM  Ton  Schwane- 
heck bei  Halbor.stadt  in  der  Zeitschr.  d.  denteeh.  geol.  Geeellsch. 

54.  Bd.  Berlin  S.  14  f 
1908  H.  Schröder:  Die  Wirbrltierfauna  des  Mnshurh.  r  Saii.h  s.    I.  Gattung 

Rhinoceros.  Abli.  il.  Kd- Pr.  Geul.  Land.-siiistalt.  N.  F.  Heft  T^.  B.  rlin. 
1904  W.  V.  Keichenau:  I  ber  einen  Unterkiefer  von  Kquus  Stenonis  Cocchi 

aus  dem  Plioglistor&n  Ton  Mosbach  in  dem  Notizblatt  dee  Tereins  flBr 

Erdkunde  n.  d.  Groeeh.  Geol.  Landesanstalt.  Damutadt 


IHe  Mosbacher  Sande  feaseln  draernd  und  neaerdings  erhöht  die 
Asfinerksamkeit  der  Geologen  und  Paliontologen.  Die  in  ihnen  ge- 
borgenen Knochen,  Zähne  ond  Geweihe  von  dtiv?ialen  Tieren  and  Schalen 
von  Conchylien  sind  einerseits  die  Endformen  tertiftrer  nnd  andererseits 
die  PrlmSrformen  recenter  Tiere.  Kinkelin  hat  1889  S.  103  f.  nnd 
1902  S.  258  f.  diese  Tierwelt  Ton  nenem  behandelt  SchrOder  hat 
1898  eine  Revision  der  Mosbacher  Säugetierfauna  veröffentlicht.  Bs  wird 
das  vermutlich  noch  nicht  die  letzte  Revision  derselben  sein.  Die  darnach 
für  die  Mosbacher  Sande  unter  Au^M-hcidunf,'  (lc>?  sie  überlagernden  sehr 
viel  jüngeren  Losses  verbleibende  Tierwelt  nähert  sieh  ungemein  der- 
jenigen einiger  franz(»si^(iier  und  englischer  Lager^t;itlcn,  vor  allem  in 
Norfolk  bei  (  lonier.  dem  sogenannten  Forestbed.  Diese  Tatsache  gibt 
Schröder  18l»s  S.  230  Ursache,  die  Mosbacher  Sande  mit  dem  Forestbed 
der  plistocänen  Zeit  zuzuweisen  nnd  ■'iie  von  den  pliocänen  Ablagemngen 
des  Amotals  abzutrennen,  indem  keine  Yeraolassong  sei  von  einer 
pliocänen  Interglacialzeit  zn  sprechen,  vergl.  auch  Schröder  1903, 
S.  16/7. 

Inzwischen  haben  die  Untersnclmngen  Ton  W.  ?.  Reichenan 
im  vorigen  Jahre  dazn  geftihrt  in  den  Hosbaoher  Senden  anch 
Equus  stenonis  festzustellen:  nnd  da,  nach  Schröder,  Elephas  meridi- 
onalis,  der  bisher  als  eine  reiner  südliche  Form  galt,  die  allernichste 
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VerwaadlBctellt  mit  E.  trogonthflrfi  ron  MoBbteh  besitzt,  so  dftrfte  im 
Sinne  Schröders  ein  weiterer  Schritt  gemacht  sein,  die  volle  Gleich- 
alterigkeit  von  Mosbach  und  dem  Forost hed  zu  be^Tünden.    l'iid  1900 
hat  es   auch  v,  R  eichenau  S.  601  mit  liostininitheit  !in>;trositnH  hen  : 
»An  dieser  Stelle  sei  nochmals  darauf  aufmorksniii  Lrrniai  lit.  dass  die 
Fauna  der  Sande  von  Mosbach  sich  bei  ^'cnaueror  Keimtnisuahiiu'  immer 
mehr  derjcnitren  d(»s  Forest-,  Weybourne-  und  Klephaut-Heds  Englands 
nähert:«  auch  eine  Gieiclialterigkeit  beider  hatte  er  als  durchaos  mög- 
lich bingeatellt. 

Die  Bestimmiing  der  ElepbEnten  und  Rbinocerontenarten  schwankt 
Bocili  heute.  Klar  heben  sich  bei  den  fossilen  Elephanten  2  Reihen  der- 
selben ab:  eine,  der  der  indische  Elephant  nahesteht  ond  die  mit  dem 
TOT  kurzem  ansgestoibenen  nördlichen  Mammnt  endet  und  an  deren 
Anfang  der  dem  K  meridionalis  nahe  stehende,  jedoch  umstrittene 
B.  trogontherii  ra  stellen  ist  und  eine  andere,  der  der  afrikanische 
Elephant  nahesteht  und  zu  der  der  schon  frtJhe  ausprestorbene  E.  antiqaus 
gehört.  El.  primigenius  jedoch  scliciiit  den  i'i^'entliiluMi  Mosbacher 
Sanden  völlij?  fem  zu  stelni  und  nur  aus  Zufall  aus  dem  obcrliotrcnden 
Löss  in  diese  Fauna  binoini^cratm  zu  soin.  Es  tVlili  in  .M<»>bach  die 
junirdihu  iale  Fonn  dos  Hhiuoct  ro-«  tii  liorhinus  ,L't'i,'t'nüb('i-  den  alten  viel 
vortr*  tenen  Formeu  vou  lih.  etruscuä  und  Merckü,  s.  a*  Schröder  1903, 
Einieituug. 

In  die  Formenwelt  der  Mosbacher  Sande  gehört  auch  unstreitig 
Hippopotamns  mi^or.  Ober  das  Zusammenvorkommen von  Hippopotamus- 
Besten  mit  Tieren  der  postglacialen  Zeit  hat  sich  Nehring  1890 
S.  208/9  änsgelassen: 

»Hippopotamns-Reste  sind  von  mir  niem.als  in  solchen  Ablajrerunpen 
j;efunden  oder  sonstwie  festgestellt  worden,  welche  di  r  L«  nnningszeit 
oder  der  Zeit  der  Steppennaprer  zugeschrieben  werden  dürften.  Was  ich 
an  diluvialen  Hiii|»upi»tanius-Kc-ten  aus  hcut^rhland  gesehen  habe,  stammt 
au^  den  Sanden  von  Mosbaeii  bei  Wie>baden  ;  die  Fauna  der  Mosl»aclier 
Sande  hat  aber  einen  ganz  anderen  Charakter  und  ist  entschieden 
älter,  als  die  lössartigen  Ablagenmgen  von  Thiede  uud  W'esteregelu 


ij  P.iss  die  in  den  Sanden  bei  Mosbach  gefundenen  Tiere  gleichseitig  und 
WÜiraad  der  Bildung  der  Sandf'  !."'l<'bt  bahon  ist  nicht  bestritten,  e«  oriribt  sich 
ä'm  auch  ans  der  uiangelnden  Abrollung  und  dem  nahen  Zusammeulageru  vou 
Teüen  desselheu  Tieres. 
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«Dd  Ähnlichen  Fundorten.  Wenn  fon  aumchett  Anlorai  behanplet  wiid, 
Hippopotamiifl  amphibiis  hahe  einst  neben  Lemmingen  nnd  nonotigen 
aordisohen  Charaktertieren  in  Mittel-  nnd  Weet^Enropa  gehanel,  so  er- 
laahe  ieh  mir,  dieses  stark  m  beiweifeln,  and  mnss  die  Tersoche,  ans 
diesem  angeblichen  Nebeneinander4jeben  irgendwie  klimatische  Bllck- 
addllsse  ni  ziehen,  ftr  sehr  problematisch  erklftren.  Über  das  Yor- 
kommen  von  Mammut-  und  Rhiuoceros-Resten  in  Ablagerungen  der 
Steppenzeit  Mittd-Kuropas  hahe  ich  mich  hcreits  oben  S.  163  genauer 
ausgesprochen  und  <laif  wohl  diirauf  verweisen.« 

Auch  Kinkel  in  18B9  iiiniiiit  S.  105/6  an  der  bunten  Mischuni? 
der  Mosliacher  Saugctioiwelt  Austoss:  »Das  andere  und  seltsamste  ist, 
dass  diese  buntgemischte  Mosbacher  Sfiugetierwelt  Tiere  umtasst,  die 
nach  den  recenten  verwandtea  Formen  zu  urteilen,  sehr  verschiedene 
klimatische  Verhältnisse  fördern«.  »Gedenken  wir  nnr  einerseits  dea 
Nilpferdes  und  des  Löwen^  auch  des  Elephas  antiqnos,  andererseits 
des  Renn-  und  Murmeltiers,  tou  welch*  leHteiem  wir  m  Moebaoh 
mehrere  Schädel  besitxen«.  Benntier  jedoch  hatte  Kinkelin  schon 
1892  S.  259/60  nebst  Bos  primigenins  ans  seiner  Liste  der  Mosbacher 
Sängetiere  aosgemerst;  Tergl.  anch  Schröder  1895,  S.  218/9. 

Der  Tersache  diesen  Hiatns  m  flberbrflcken  sind  nicht  wenige. 
Lydekker  1901  schwankt  Kachdem  er  S.  4i5  herrorgehoben  bat, 
»dass  es  keinem  Zweifel  unterliegen  könne,  dass  die  Tiere  —  die  teils  fgr 
«in  kaltes,  teils  flhr  ein  warmes  Klima  charakteristisch  sind  —  in  der 
unmittelbaren  Umgebung  des  Ortes,  wo  sie  begraben  liegen,  (gleichzeitig!) 
gelebt  hätten  und  gestorben  wären«,  fährt  er  S,  447,  nuc  lidem  <  i  mit  einem 
gew  isxMi  Kifcr  all«*  die  Fundorte  dieser  Art  in  Frankreich,  England  und 
I)eutsfliliind  nach  Ho  wort  h  (wobei  es  freilich  auf  eine  kritische  Öon- 
ilierung  nicht  angekommen  zu  sein  scheint)  aufgezählt  hat.  fort: 

»Man  hat  verschiedene  Versuche  giiiiacht,  diese  auffallenden  Tat- 
sachen mit  einander  in  Einklang  zu  bringen.  Eine  der  älteren  An- 
sichten ist  die,  dass  die  tropischen  Säugetiertypen  während  warmen 
Zwischenperioden  in  den  betreffenden  Gegenden  lebten  und  beim  Ein- 
tritt eines  kälteren  Klimas  nach  Sflden  wanderten,  am  der  mehr  arktischen 
Fauna  Platz  in  machen.  Die  anfgeifthlten  Tiergesellschaften  machen  es 
jedoch  nnwahrscheinlich,  dass  diese  ErkUmng  richtig  ist  Andereraeita 
mnss  man  bedenken,  dass  wir  Über  den  Einilnss  des  Klimas  anf  die 
Sängetiere  noch  viel  zn  lernen  haben.  Trotzdem  ist  es  schwer  za  ?er- 
atehn,  wie  zwei  Tiere,  wie  das  flnsspferd  nnd  das  Benntier  gleich- 
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seit  ig  dieselbe  Gegend  haben  bewohneD  kOmMD.  Troti  dieses  t^eieb- 
xeitigeo  YorkomineBs  Ton  arktischen  und  sobtropiseben  Fonnen  btt 
«bell,  wie  es  sdiefait,  ein  nördlicher  und  sfldlieber  Typus  der 
PleisloelnfiMina  existiert   Englsod  lag  aBsebeinend  in  der  Nahe  der 

Grenzlinie,  wo  sich  die  beiden  Pannen,  wenigstens  zeitweise  flberlagerten«. 

Mail  erkennt  das  Unbefriedigende  dieser  Erklärung.  "Wenn 
Xeliriiiur  1890  S.  142  coutra  Wollemann  anführte,  dass,  wollte  man 
von  bekannten  neueren  charakteristischen  Tieren  etwa  der  Steppe  an- 
nehmen, diese  könnten  in  der  l'ostglacialzeit  sehr  wohl  Waldtiere  f;ewesen 
sein,  so  entziehe  er  (Wolle mann)  überhaupt  allen  Rückschlüssen, 
welche  aus  dem  Vorkommen  irgend  welcher  diluvialen  Tierarten  auf 
Vegetation  und  Klima  der  Vorzeit  gezop:cn  werden  könnten,  die  Grund- 
lage, so  gilt  dies  mutatis  mutandis  auch  für  die  hier  vorliegenden  i^'AUe 
der  angeblichen  Vennischang  sOdücher  und  nördlicher  Faunen. 

Eine  andere  und  wie  mir  scheint  richtigere  Ansicht  vertritt 
Beyer  1894,  S.  58/59: 

»Die  Frage  ist  aber  die:  Wann  erfolgte  die  erste  Einwanderung 
(der  nordischen  Fefncn}?  Diese  Frage  schliosot  die  weitere  nneb  den 
Wann  und  Wie  der  entscheidenden  KHmrfndenmg  mit  ^  Die  Fmd- 
tatsncben  lassen  nns  hier  sehr  im  Stich.  Es  ist  fast  nnr  das  Forestbed, 
das  wir  hier  Terwerten  können.  Während  die  Fanna  des  Heeres  ans 
bereits  inieigte,  dass  im  Norden  die  Eismassen  im  YorrQckan  begrUfen 
sind,  dentet  die  LebeweLt  des  Landes  aaf  ein  ungestörtes  Fortbestehen 
gtnstiger  klimatisdier  YeibihBtee.  Eichas  meridionalis  vnd  antiqnns, 
neben  pUoeinen  Nachiflißem,  weüen  noch  auf  englisohem  fioden. 
Nordischen  Typus  tragen  nnr  Ifsmmnt  nnd  Yielirass,  das  Benntier  fehlt 
noch.  Aber  der  Yielfrass  ist  kein  ansschliesslich  arktisches  Tier,  er 
folgt  der  Beute  auf  weiten  Streifzüf?en  nach  Süden.  Das  Mammut  ist 
ausgestorben  nnd  dazu  unterscheidet  sich  nach  P  o  h  1  i  g  seine 
altdiluviale  Rasse  (gemeint  ist  wohl  F..  trojrontherii  Pohl.)  in 
etwas  von  der  späteren,  deren  gewalti;;ste  Leiber  »las  sibirische 
Aufeis  geliefert  hat.  Reste  des  Moschusochsen  sollen  nach  Dawkins 
allerdings  aus  dem  ForestbfMi  stamnu  n ;  aber  sie  wurden  nur  mit  dem 
Schleppnetz  erbeutet,  und  dies  an  einer  Küste,  die  nach  Meniselhen  von 
Kesten  echt  glacialer,  spät  pleistocäner  Ablagerungen  wimmelt.  Die 
Herkunft  dieses  Ovibos  ist  iiUo  eine  sehr  unsichere«. 

Möchte  daher  ans  der  Fauna  des  Forestbcds,  der  Mosbacher  Sande 
and  lUialicher  Ahlagerongen  naeh  Behreiong  derselben  von  den  fremden 
jaMb  4.  sMi.  y«.  t  V«L  ti.  12 
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md  dmch  Zvfül  in  ii6  kinBitt  gmtaMB  nordiiokcn  ElMMirtai  dtr 
S^niB  Mbe  liagesi  inr  liittmi  ei  Itter  alt  efaier  iigiipilgt  rtdUehM 
Fkana  sv  tan,  so  «Orde  diei  wiedeni«  mil  andwoi  Aniaigai  nieht 
tbcrgfaMtimmen.   Mo»  Hearieb  tagt  1868  S.  214: 

»Die  im  Kies  und  Sande  zu  Mosbach-Biebrich  gefundenen  Über» 
reste  von  Tieren,  deuten  auf  ein  Kliuni,  das  um  mehrere  Grade  k&hler 
gewesen  sein  niuss.  als  das  jetzige«. 

Und  auch  Kinkel  in  1889  S.  121  sagt: 

»Ein  niederes  Klima  ist  auch  durch  mehrere  Tiere  der  Mosbacher 
Fauna  augedeutet«,  und  v.  Reichenau  1900  iS.  54:  »Diese  eros-seu 
Steine  können  mittelst  Eisschollen,  mit  dem  Maine  hierher  gelangt  sein« 
vnd  S.  55:  »Kantenblöcke,  welcbe  auf  grimmige  Winter  hindeuten«. 

Einkelin  und  v.  Reichenau  htm  daher  i»  den  angeftthrten 
Arbeiten  die  MoshMher  Sande  als  in  einer  (enten)  gwcn,  aber  kahleren 
Inter^neinlieit  abgeiMcert  auf.  Andreae  1888  S.  84/6  hält  die  Moe> 
bacher  Sande  wie  die  entsprecbenden  Ton  Hangenb&eten  Akr  intergladal; 
»die  Annabme  eines  EUmaSi  dai  einer  itieafan  EiaMit  enfe^reeben 
wttrde,  ist  jedenftdls  nftobt  vereinbar  mit  der  reiefaea  KoncbTÜen&ana 
vnd  der  maanigfiKttig  a»  geniacbten  Ktementiii  beetabenden  Slagetier- 
fonna.«  Man  darf  seUienen,  dais  Andreae  der  Amiabme  etner  wenn 
aneb  nieht  geraden  strengen  Eissdt  nicbt  abgeneigt  tet.  —  Über  weitere 
den  Mosbaobw  Sauden  entsprechende  Sanda  Kinkalin  1889 

S.  124  f. 

Was  zunächst  die  Formen  der  Sftngetiere  der  Mosbacher  Sande 
anlangt,  so  nicht  /u  leugnen,  dass  sie  in  hohem  Grade  den  Charakter 
eines  hohen  Alters,  eines  geradezu  Lrvveltlichcn  an  sich  tragen.  Unter 
den  79  Arten  Koiu iiylicn  von  Hangenbieten  sind  nach  Andreae  188.s 
S.  30  39  'I.Q  Arten,  weiche  der  jetzigen  Fauna  mehr  oder  weniger  fremd 
sind,  48  ^j^  im  wesentlichen  mit  der  jetzigen  Fauna  übereinstimnu'iide 
Elemente  und  13  •^/^  fraglich:  für  die  93  Arten  Mosbachor  Knnchylieu 
sind  die  entsprechenden  Prozentaahlen  39,  44  und  20.  Ihrer  Zeitstellung 
nach  scheinen  sie  noch  eine  ToUe  Stafe  alter  sn  aein  als  Sizdorf  ^) 


')  Schröder  1895.  S.  218  stellt,  entgegen  Pohlig  (dies.  Ztschft.  39.  Bd. 
1887,  S.  806.  femer  auch  Ztschft.  f.  Naturwi.ss.  58.  Bd.  Halle  188:,.  8.  25^  t  ». 
die  Eixdnrfer  Fauna  nicht  an  die  Basis  (iiltestc  Zeit)  sondern  an  die  8pitze 
(jüngste  Zeiti  der  intc-rgiacialen  8aui:etierfauna.  wenn  er  freilich  aueh  ausserdem 
die  Möglichkeit  nicht  fttr  ausgeschlossen  hält.  das.s  die  Riidorfer  Fauna  nicht 
älter  oder  jünger,  sondern  TolUtändig  gleichalterig  sei  nit  llBsr  ibiatsthlh  ton 
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nd  TasbMk.  ^)  Da  diese  als  intergladal  (bei  Anukme  iweier  Efe- 
nitcn)*)  aageaebea  werden,  so  ktonte  aen  nicht  mnliiii  die  Mosbadier 
Sende  einer  noeh  firtheren  Lrtefginmniieit  nunadveiben.  Anf  aUe  FlUe 
kmmi  man  mit  der  Einnrdnnng  der  Moebadier  Säugetiere  in  Formen 
hMdiger  aaegeefntelien  eftdlieher  oder  nOrdliekMr  Tiere  eehr  in  die 
BcAehe.  AhnUehea  haben  vir  bei  dem  nni  so  naheetehenden  Ifammit  md 
BUnocem  tiehorhinne  hinter  nne.  Der  SeUnae,  dass  foesile  Tiere,  die 
beatigen  iftdKchen  Formen  nahe  stehn,  unter  allen  Umstftnden  auch  sadlicbe 


ihr  abweiebendeii  müleldeiitstben  —  etwa  den  Thüringer  Kalktnifen  — ,  dass 
ne  Iber  eine  mehr  im  Neiden  Eoropee  Terbreitete  TiefgaseUeebaft  repiisentiere, 
ia  dar  tkik  ab  Ai^ihOrige  einer  im  Zentram  uid  Sttdan  Bnropts  verbreiteten 

Ticrgesellschaft  E'*  phas  antiquus,  E.  trogontheril  und  Rhinoceros  Merekii  zeil- 
weiso  als  Gaste  einfanden.  Dies*'  Ip^ztere  Alternative  bf^iseit  gelassen,  so  hält 
5>ch rüder  zum  Beweise  für  erstiT.'  Annahme  (Hixdnrf-Hasis)  das  Vorkommen 
vi.«n  E.  trot,'ontherii  in  Rixd<irf  nirlit  für  ausschlaggebend.  „Eine  Speoies,  die 
in  einer  fast  als  pliucan  zu  bezeiclinandeo  Tiergesellscbaft  von  Troguntberiani, 
Alcei  latifrons,  HippopoUmas.  Bbinoeeroe  etrnscu  bei  Hoebadi  Torbommt  nnd 
n^eidi  ein  Zeitgenoaw  Ton  Cerras  taraDdoa  vnd  Bhiooceroe  tichorbinas  iat, 
beoB  namOglidi  all  anmdüaggebend  fSr  die  Aiteebeidvng  dieter  Frage  ange- 
sehen werden*.  Man  könnte  fieiliob  auch,  und  vielleicht  mit  besserem  Becbte, 
anführen,  dass  eine  Fnnn.  wie  E.  trog,,  die  in  faunistisch  und  zeitlich  so  ge- 
trennten Horizonten  vorkon)m«Mi  soll,  nicht  genügend  sielier  sei,  da  die  unver- 
änderte Hauer  dieser  Form  durch  so  lange  Zeiten,  angt-siclits  des  sonstigen 
«llgemeiuen  Wechsels,  unwahri>cheiuUch  sei.  Überhaupt  scheint  £.  trog,  noch 
lecht  ftaglidi  ta  eein,  nmal  dieee  Fonn  nnr  nach  Zibnen  bestimmt  iet. 

>)  Timbaeh  mit  X.  antiqvos  nnd  Rh.  Herekii  seheint  iwiaehen  Moebaeh 
lad  Bixdorf  eine  Zwisdienetofe  einsonehmen. 

S)  Wftit  1903,  8.85  nimmt  4  Glactalzeiien  nnd  demgemäss  8  Interglacial- 
iriten  an  und  stellt  von  den  älteren  ITiüringer  Kalktuften  Weimar -Taubach 
in  das  2.  oder  Ii.  Interglacial,  Hnrg-  und  Gräfentonna.  Bil/ingsleb.-n  und  Hrtiheim 
in  das  2.  Interglacial  oder  in  jüngen-  Zeit  (also  wuhl  auch  ins  l'ostglaeial).  Dass 
(8.  S4)  der  echte  äolische  Lö«s  in  Mitteleuropa  zuletzt  in  der  3.  Interglacialzeit 
giUldet  worden  iat,  eebeint  eine  aaflUHge  Annahme,  die  m.  B.  dnteb  viele 
■ÜlildeatBebe  n.  e.  w.  Yorkemmniiie,  beeondoe  da,  wo  arehiologisehe  Horiionte 
üa  Löse  Torkommen  nnd  durch  die  Hehlentoechnng  widerlegt  werden  kann, 
idi  halte  den  Löss  fär  letztiü^  ;  .  kon-  und  postglacial.  Wüst  hebt 
^«Tor  wia  wenig  die  bisher  bekannt»  n  j»!'  i^tncftnen  Floren  und  Faunen  ihrem 
Alter  nach  frcnau  bestimmt  sind,  d.  b.  wesentlich  auf  straligraphiscbem  Wege 
bestimmt  sind  und  wie  wenig  wir  daher  bis  jetzt  über  die  Flora  und  Fauna 
der  einzelnen  Abschnitte  der  pleistocänen  Zeit  wirklich  positiT  wissen,  wuen 
«ch  Sehrader  19QS  8w  S  n.  4  in  Tergleieben  iat  Wenn  wir  nns  aber  naoh 
Sabrader  angealefati  ao  wichtiger  Femen  wie  Bh.  etniscns,  Merclrii  nnd 
aeilqaitettc,  KL  antiqnna,  primigeoiea  nnd  trogontherii  noeh  in  ao  nngeklirton 
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lypen  geweaen  nia  mflnen,  hil  doli  als  tragnisdi  md  füaA  erwiesen. 
Ich  mochte  mit  einem  Wort  «mehmini,  dus  wir  hiukkiüoli  der  noch 
viel  älteren  Tiere  der  Moebncher  Smde  wu  ^ahnirMnUch  in  Ahnliehen 
Irrtümer n  befinden  ind  sehe  dther  keine  swingenden  Gründe  mehr 
gegen  die  Annihme,  dnss  s.  B.  uoh  des  ffippopotamis,  dessen  Reste 
wir  in  den  Mosbndiw  Senden  vnd  gteiehalterigen  AMngerwngen  finden, 
in  einem  kühleren  Klima  gelebt  hat,  kühler  selbst  als  das  heutige  des 
Rlicintals.  obwohl  sein  einzif(or  nocli  jetzt  lebender  Vetter  ein  tropisches 
oder  .subtropisihes  Tier  ist.  Diese  Auijiclit  ist  naturlich  nicht  neu,  schon 
Zittel  1875  S.  531  kann  nach  den  Kitahnini:i'ii.  die  man  hinsichtlich 
des  Mannnut  und  Rhinoceros  tichuiliiniis  gemacht  gcniaclit  hat,  nicht 
umhin  in  dem  Vorkommen  eines  Flusspferdes  (in  unseren  Reju'ionen) 
keinen  entscheidenden  (huud  für  ein  wärmeres  Klima  zu  suchen,  souderu 
er  vermutet  eher,  divss  auch  dieses  Tier  gegen  die  Einwirkungen  der 
Kälte  in  ähnlicher  Weise  geschützt  war.  Es  ist  mir  jedoch  nicht  be- 
kennt, dass  diese  schon  1875  ansgeqprochene  Ansicht  irgendwo  dauernd 
festen  Fnss  gefust  hätte,  nnd  wir  haben  noch  oben  gesehen,  dass 


Zuständen  befindec,  dass  von  namhaften  Gelehrten  direkt  entge^engesetite 
Ansichten  geäussert  wflrden  —  [z.  B.  ist  das  Rh.  von  Krapina  von  GorjanoTic- 
KraniberfTer  IKOl  als  antiqnitatis,  dagegen  190i  als  Merckii  bestimmt,  was 
für  die  Zeitbestimmung  des  KiM|iiiiaer  Meiisrhen  und  s-mit  der  ganzen  neander- 
thaloideu  Kasse  ein  sehr  bedeutender  l  instÄiid  wäre;  vom  archäologischen  Stand- 
punkt uud  vom  Standpunkt  der  Tierrergesellschaftung  bei  den  entsprechenden 
Spy'er  Pondfln  aus  bat  nicht  nngereehtftrtigto  Zw«iflBl  an  dar  Mtvokü-Bcstimnung 
erhoben  A.  Bntot:  Sur  les  gisementi  pal^thiqmt  de  Loan  Mim  de 
TAutriche  Hongrie  in  den  M^m.  de  la  Soe,  d*Anthropol.  de  BmxeUes  XXIL 
1903,  8ep.-Abdr.  Brüssel  1904,  S.  12;  jedoch  ist  nach  einer  brieflichen  Mit- 
teilung von  Herrn  Prof.  Dr.  M.  S  chloss  er  -  Mltncheu  dns  Krapinaer  Rli.  der 
ächte  Merckii.  B.]  -  und  wenn  wir  uns  zur  Zeit  selbst  hier  noch  auf  dem 
Standpunkt  der  rein  beschreib-nden  und  Koruim  unterscheidenden  Natur- 
wissenschaft befinden  und  u.  a.  erst  die  Herbeiächuiiung  noch  um  viel  grösseren 
and  Tor  allem  bester  erhaltenen  Miaterials  uns  die  MOgUehkait  gibt  4k  Mrfisr 
getrennten  Formeo  onter  einheitliche  Geeichtsponkte  sn  bringen,  so  ist  es  ma 
io  bitterer  zu  beklagen,  dass  die  Mbtbadier  8aade  so  Mhlisht  in  wiMentdiafb* 
licher  Hinsicht  ausgebeutet  werden.  Wer  da  weiss,  wie  viel  kostbares  Materiel 
tagtäglich  unter  den  Händen  der  Arbeiter  (selbstverständlich  ohne  dass  diesen 
oder  den  tJrubeiibesitzem  auch  nur  der  geringste  Vorwurf  gemacht  werden  soll 
und  kannj  zertrüuiniert  und  verloren  geht,  wird  sich  di-  ser  Klage  anschliessen. 
Es  ist  dringend  zu  wünschen,  da!^s  die  Mosbacher  Saudgruben  dauernd  scharf 
beobachtet  nnd  ansgebentet  weiden;  ob  nicht  Ton  Anfnchtswegen  und  elf  itm 
Wege  der  Eipropiiation  der  Tieoeite? 
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bis  jetzt  t;«Tade  «las  Vorkommen  von  Husspfenl  in  diluvialen  Ablagerungen 
für  ein  Zeichen  milden  Klimas  angesehen  worden  ist,  oder,  wenn  neben 
Btedliclie&  Formen,  als  ein  Bewei«  der  noch  nnnafgeklarten  MiMhang 
m«er  «nd  kalter  Faunen. 

Ich  glaube,  daas  die  ohige  Annalme  aadi  anf  die  fibrigen  Sisge- 
tee  anegedeltti,  nanelies  wib  jetit  noeh  iltMlbaft  ScheiMmle  erkUna 
imide,  beeonden  da  «ich  ergiebt,  da«  die  IdentifliieraBg  Ton  in  Ues- 
bnch  getandenen  Tieren  nit  heotigea  aaCuigs  Tiel  n  weit  getrieben 
weiden  isL  Wir  k^ouneii  jetst  bei  genaneitr  üntennchnng  mehr  nnd 
ouiir  davon  ab.  Bei  Koch  heiset  der  Moibacher  £Ich  noch  Cerm 
akee,  beule  ist  er  Alcee  latifrons;  kein  Zweifel  gerade  bei  diesem,  es 
ist  seiner  Oeweihform  nach  doch  ein  anderes  Tier.  Ober  die  Elephas- 
arten  ist  oben  kurz  gesprochen.  Bei  Koch  ist  das  Pferd  Kqnus  caballos 
allerdinjJTs  schon  als  »in  verschiedenen  Varietäten«^  aufjzetiiliit.  Diese 
weist  neuerdings  v.  Reichenau  als  das  noch  1895  von  Schröder 
be>trittone  Ki{uu.s  stenoni'^  und  ein  Eqaos  mosbachenäiä  nach,  von 
unserem  Pferd  ist  nichts  f^ebliebcn. 

^Vie  das  Fernrohr  des   Astronomen  die   trüher  als  einheitliche 
Sterne  geschauten  Lichtnebel  bei   immer  steigender  Verbesserung  der 
Instramente  uns  als  Stemtiaofen  zeigt,  so  zeigt  uns  hier  ein  immer  mehr 
eindringendes  Studium,  dass  wir  es  in  den  Mosbacher  Saoden  mit  Tieren 
n  tan  iiaben,  die  heutigen  oder  jüngst  ausgestorbenen  zwar  so  nahe 
etdiea,  dass  sie  sich  ihnen  bei  oberflAchlicber  Betrachtung  anreihen 
laseen,  dass  sie  aber  auch  hinwieder  sich  von  diesen  durch  z.  T.  sehr 
tiefgehende,  durch  die  LSnge  der  Zeit  gebotene  Interralle,  entfernen. 
Kurzum  wir  haben  es  in  den  Uosbaeher  Sauden  mit  sebr  alten  Primftr- 
formen  jetziger  Tiere  zu  tun.  Formen  die  dieAufetellung  neuer  Arten 
darehane  rechtfertigen,*)  Formen  auf  die  sich  daher  auch  nicht  ohne 
weiteres  die  Begriffe  übertragen  lassen,  die  wir  tou  den  Lebens- 
gewobnheiten  ihrer  jetzigen  Vettern  ableiten.    Da  der  Mensch  schon 
in  den  Zeiten  von  den  Mosbacher  Sauden  äquivalenten  Ablagerangen 
lebte  —  in  den  Mosbacher  Sauden  selbst  deutet  mit  Siilu-rheit  nichts, 
daraufbin;  was  dabiiitrebend  angeführt  wird  kann   ich   mit  Schröder 
nur  als   ;ius>erst  zweiteliiaft  ansehen  —  ><>    i^-t    bei    der  U iitersnchun«/ 
aber  das  Alter  und  die  Ablagenmgsverhäituisse  der  Mosbacher  Saude 

1)  VergL  hiena  Pohlig,  Monographie  des  El.  anti<iQii8,  in  den  Vürb.  d. 
Iiis.  Leop.  Karl.  Deutsch.  Altad.  d.  Katnrf.  58.  Ud.,  Halle  1889,  S.  20.  Anm.  1 
1.  Sehroder  1906  8. 15  Anm.  1. 
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und  \veu'«'ii  der  Zeitstellung  der  als  interglacial  angcselKiien  und  wahr- 
schciulich  viel  späteren  Ablagerungen  von  Taubacb,  Krapina  etc.  auch 
die  Archäologie  in  ungemeinem  Grade  beteiligt.  — 

Es  kommt  darauf  an:  können  wir  die  Umstünde,  nnter  denen  die 
Mosbacher  Sande  mit  ihrer  Tierwelt  zur  Ablagwang  kamen,  seitlich  and 
klimatisch  näher  priosieren? 

Eine  der  aafiallendsten  Erscheinmigen  in  den  Moebacher  Staden 
sind  die  in  ihnen  Torfcomnieoden  groben  Blöcke,  ans  Bantsandstein  sn- 
raeist,  dann  aber  aach  aas  Muschelkalk  and  anderen  (Gesteinen  des 
Maingebietes,  deren  Bestinunnng  wir  Fr.  Sandberger  verdanken. 

Henrich  1878  sagt  8.  214:  »Auf  ein  kahleres  Klima  deuten 
aach  jene  Ton  Eisschollen  transportierten  Blocke  im  Kies  .  .  .  .« 
and  8.  210:  »Warum  mit  Eisschollen?  Weil  sie  nicht  alle  ab* 
gerollt  and  anch  sa  schwer  sind,  als  diss  sie  dorch  die  Kraft  dee 
ffieesenden  Wassers  allein  den  weiten  Weg  hStten  zorftcklegen  können. 
200'  hoher  als  jetzt  ronsste  der  Rheinspiegel  (Seespiegel)  damals 
gewesen  sein,  weil  diese  Geschiebe  so  hoch  über  dem  jetzigen  Rhein- 
spiegel liegen.  Hätten  nicht  damals  viel  höhere  Riffe  hei  Bingen  den 
Ulit'iii  gestaut,  so  konnte  der  l{ht'iiisj)ien;ol  diese  Höhe  nicht  wohl 
i'iTciclit'ii. Es  ist  mir  unbekannt,  wer  zuer>t  den  Ki>si  li(dk'ntraiisport  der 
Blocke  autgebracht  hat.  Zu  bemerken  i<t  jedoch,  da^s  die  Mosliacher 
Sande  nur  in  150  —  160'  über  dem  Rheiospiegel  liegen.  Über  die 
Kiffstauuiiir  am  Bingerloch  s.  u, 

Koch  1880  S.  41  adoptiert  den  EisschoUentrausport  der  scharf- 
kantigen Blöcke  in  den  Mosbaeher  Sauden. 

Kinkel  in  1889  S.  102  desgleichen,  nachdem  er  zuvor  die  Her- 
konft  der  Gerolle  aus  dem  Maingebiet  (Fichtelgebirge,  Spessart,  Oden- 
wald and  Untermain)  besprochen  hat 

Kinkel  in  lisst  wie  seine  Vorginger  die  Mosbacher  Sande  in 
etaiem  froheren  Mainlanf  abgesetst  sein,  .  .  .  S.  102:  »so  werden 
ans  die  ans  dem  Oberlanf  stammendeO  C^hiebe  den  froheren  Weg 
des  Flnsses  bezeichnen,«  nnd  S.  118:  »Der  ilteste  Unterlauf  des 
Maines  hielt  nach  Obigem  ziemlich  genau  dieselbe  Richtung  ein  wie 
der  heutige  ...  Die  Mosbacher  Sande,  welche  im  Mosbacher  Profil  Ober 
der  MningerOll-Schicht  eine  Mazimahnichtigkeit  von  12—18  m  erreichten, 
berichten  uns  Ober  die  Ocschichte  unserer  Gegend  noch  manches  Bedeut- 
same. In  der  Schichtung  iMsst  sich  deutlich  die  Ge])tlogenheit  des  Flusses 
erkennen,  der  da  au.swäscbt  und  dort  aufträgt;  diskordaute  Parallel- 
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.struktur  zeigt  sich  allenthaUtcn  an  den  rc^cUob  mit  eiiiaudür  ab- 
weclibeimlcu  teiuereu  und  gröberen  Sandschichteu. « 

Auch  V.  Beichenaa  sagt  1900  8.  54 :  »Koch  hatte  daher  recht, 
die  filocl»  mit  scharfen  Kanten,  oft  wie  Marksteine  «naselmMl,  dem 
T^uaport  dvth  ESsschoUen  zansdmiben.«  Wir  haben  Jedoch  oben 
gesehen,  dass  schon  Henrich  vor  Koch  diese  Ansicht  geftossert  liatte. 

»In  den  hohen  und  mächtigen  Terrassen  mit  ihren  s.  T.  ftewaltigen 
gemndeteu  Felsblöcken,  erkannte  Kinkelin  1889  S.  119,  einen 
Strom,  der  enorme  WaKserniassen  bewegte,  a]>cr  dem  doch  im  Mittel- 
uud  Unterlaut  so  ausserordentlich  grosse  Trümmenna^seu  zum  Transport 
sich  boten,  dass  er  sie  niclit  bewältisxen  konnte.  Wie  sehon  an^jcchMitet. 
>ind  aber  solch  enorme  Trümmermassen  Zeugen  eines  Klimas,  das  das 
ft'^fe  (iefüi,'e  der  Gebirge  au<s(>rL'ew(dinlich  lockerte.  l)urch  die  so 
li^^timmt  ausgesj)roehene  Änderung  in  der  (Irösse  der  Geschiebe  der 
einander  folgenden  Flussansehwemmungen  im  Profil  vor  Mosbach 
dokumentiert  sich  aber  auch  wieder  ein  nicht  unbeträchtlicher  klima- 
tiücher  Wandel« 

HinaichtUeh  des  Begriffes  des  dilnvialen  Mainlanfes  als  eines 
Flasses  etwm  wie  der  lieutige,  nnr  mit  einer  grosseren  Wassermenge 
hat  BMn,  wie  nur  schemt,  ebenso  wie  bei  den  Tierformen  einen  sn 
nahsn  Standponkt  der  Betraehtong  eingenommen.  Der  Sache  scheint 
Sandb erger  1879,  8.  2,  schon  nllher  si  kommen,  wenn  er  sagt: 
»Jedenfalls  ist  er  (der  Sand  der  Plateaus  des  Mittelmainlanfe)  in  einem 
weit  ausgedehnten  Plussbett  abgelagert,  welches  wegen  dieser  weiten 
Auädehuung  nur  sehr  geringe  Tiefe  besass.* 

Was  zunächst  den  Transport  der  gerundeten  grossen  })l<>eke  betiiüt, 
w  dlirfte  es  für  sie  ausgeschlossen  sein,  dass  sie  in  der  Mosbacher 
Terrasse  durch  die  Gewalt  eines  Stromes  fortbewegt  worden  seien. 
OefiUle  ist  in  dieser  Terrasse  Terhältnismttfeig  wenig  und  auch  der 
■ichügste  über  der  Terrasse  fliesBende  Strom  würde  dazu  nicht  im 
8laade  sein;  ein  soldier  Bbnm  wOrde  ttbrigens  eher  eine  Stromrinne 
assfarehen,  als  das  Sjstm  der  Sande  ablagern.  Was  Kinkelin  onter 
emcm  KUma  verstekt,  das  das  feste  Gefttge  der  Gebirge  aossergewOhn- 
fieh  anflockerto,  ist  nickt  niher  erläntert  Nach  dem  Vorkonunen  YOn 
BwchoDen  mflsste  man  nnr  anf  kalte  Winter  schliessen,  im  Obrigen 
Mier  wire  das  Problem  nnr  efaie  unwesentliche  Steigenmg  der  heu- 
tigen Zeit 


—  184  — 


Die  flchweren  BI(k;ke  kommen  nach  Kinkelin  in  den  Mosbacher 
Gruben  meist  im  »Tannusschotter«  und  in  einer  Schicht  gerade  über 
demselben  vor.  Wenn  nun  K.  1889  S.  121  schliesst,  dass  hierin 
eine  vorletzte  Eiszeit,  die  man  auch  die  p rosse  nennt,  doku- 
mentiert sei,  (la*is  die  darüber  lagernden  Mosbacher  feineren  Saiule 
mit  ihrer  Fauna  die  Periode  des  jeuer  glacialcn  Entfaltung  folgen«leu 
'  Rückganges  der  nordischen  und  alpinen  Eismassen  bewiesen ,  dass 
die  Mächtigkeit  dieser  Mosbacher  Sandmasse  hier,  wo  der  Rhein  und 
der  Main  sich  trefi'cn,  am  meisten  hannoniere  mit  den  durch  das  Ab- 
schmelien  der  Gletscher  bedeutend  gemehrten,  den  Alpen,  dem  Schwarz- 
ivald  und  den  Yogeten  entströmenden  Wassermassen  und  dass  femer  die 
Blöcke  in  den  obeien  Pftrtien  der  Mosbacfaer  Sande,  welche  n.  a.  da» 
Gewicht  Yon  2 — 8  Zentner  hfttten,  dann  erinnerten,  daas  das  Ab- 
schmelzen  der  Gletscher  in  den  Alpen  von  einem  ernenten,  wenn 
auch  nnr  rasch  vorttbergehenden  Wachstnm  derselben 
unterbrochen  wäre,  so  ist  darauf  in  erwidern,  dass,  da  die  »Tannas- 
Schotter«,^)  wie  jetzt  aufgeschlossen  ist,  von  grauen  Sauden  wie  den 
oberen*)  unterlagert  werden,  der  ganie  verhiltnisraftrsig  niedrige 
Komplex  der  Sande  eine  Trennung  von  blockffthrendeu  Schichten,  so 
wie  K.  annimmt,  niclit  ziilas>t.  RlOcke  finden  sich  durch  den  ganzen 
Schichtenkoujplex.  l)ie  Mo-«baeher  Sande  sind  aus  einem  einheit- 
lichen (ius>,  der  also  auch  zeitlich  nur  eiuer  vcrhältnismäfsig  eug- 
begrenzten  Pt  riodr  angehört. 

Es  ist  mir  stets  aufgefallen,  dass  die  Sdirift'-teller  über  die  Mos- 
bacher Saude  eines  Gebildes  keine  oder  nur  flüchtig  und  ungenügend 
Erwägung  tan.  d:i^  mii-  schon  vor  längerer  Zeit  aufgefallen  ist, 
nümlich  der  auf  den  Moabacher  Sauden  lagernden  roten  Sand-  and 
Kiesschicht,  die  sich  da,  wo  die  Sande  in  ihrer  alten  Oberfläche  er- 
halten sind,  d.  h.  auf  dem  Plateau,  leigt  Henrich  und  Koch 
erwfthnen  ihrer  Überhaupt  nicht  Einkelin  1889  streift  sie  einige- 
male,  so  S.  116,  wo  er  berichtet,  dass  der  Löse  der  Hosbacher  Gruben 
»einer  wenig  mächtigen,  bräunlichen  Kiesschidii  aufläge,  die  mehr 
dem  LOss  zugehOre,  als  den  vor  ihrem  Absatz  denudlerten  Mosbacher 
Senden«  und  8.  124:  »nicht  nur,  dass  der  vielfiMsh  denudierte  Kie» 
vom  Lose  Überlagert  wird  .  .  .« 

1)  Auch  diese  führen  znm  Teil  K'>ti<-hylit'n. 

2)  Albrdini;.'.  hal  t'  ich  keine  Kojichvlion  in  ilinoti  i:e>ehen,  allein  auch 
ganze  Bänke  der  Mosbacher  Saude  sind  frei  davon  oder  arm  daran. 
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BckrOder  1808,  &  816,  gedeakt  dkier  Sdiiehi  in  den  tob  Um 
1892  •üfgwwmmiMWP  Frafikm  ak  »Kiee  nUft  graMi  Ltai  f«rkiittpft« 
tnä  »SIm  ttü  LQm  TerimfliA«. 

Ifl^  nniiie  tber,  daai  diese  rottHume  Sekiehi  swieeheii  Suid  ind 
L&S8  eine  ganz  andere  und  darohaie  aelWlIiidige  Bedeatnng  beiltM. 
leb  habe  sie  in  den  Mosbacher  nnd  Scbiersteiner  Graben  dieses  Jahr 
Ton  neuem  untersucht.  Sie  ist  da  vorhanden,  wo  das  alte  Plateau, 
d.  b.  die  ehemalige  Oberfläche,  der  Mosbacher  Saudi*  vorhanden  ist, 
sie  fehlt  daher  in  den  Scbiersteiner  (iruhen  auf  dein  südwestliehcii 
Abbaut:  nach  dem  Rhein  zu  ebenso  wie  in  Mosbach  an  dem  (iehäuKe 
nacli  dem  Rhein  zu.  Sie  ist,  wo  vorhanden,  überlagert  vom  Loss,  der 
auch  fehlen  kann.  Wo  sie  fehlt,  also  au  (rehänKen  und  in  Ausfurchungen 
der  Mos]>ac])er  Sande,  geht  entweder  der  Mosbacher  Sand,  ebenfalls 
oberflächlich  oxydiert  nnd  lOtlich  gefiürbi,  aa  Tage  wie  in  der  westliclieii 
Moabacher  Grube,  oder  es  wird  dar  weiss-grane  Moebacher  Sand  tob 
LOas  direkt  ttberlagert  Die  rote  Sehioht  fehlt  also  aar  da, 
wo  die  alte  Oberfliehe  der  Mosbacher  Sandterrasse 
denadiert  ist 

Diese  rotbratme,  som  Teil  sandige,  sam  Teil  kiesige  alte  Plateaa^ 
oborflicheBsehicfat  ist  andeotlieh  geschichtet,  besser  gesagt  gestört  ge- 
schichtet Yielfisch  greift  die  regelloee  Masse  in  Za^en  ia  die  anter- 
liegaiden  Sande  ein.  Manchmal  sind  diese  Löcher  mit  gebogen  ge- 
schichteten anders  gefärbten  Sauden  ausgefällt.  Manchmal  sind  anch 
Teile  der  Mosbacher  Sande  völlig  isoliert  in  den  roten  Sand  verwebt, 
verknett  t.  verdrückt.  Vielfach  sieht  die  Iraudiche  Schicht  aucli  weisslich 
und  iirünlich  aus,  als  ob  k;ilkix'e  oder  serieiti<('he  (nsteiiie  aufi:c;ul»eitet 
und  \Nie  ein  Kuchen  ausj^'ewelgert  wiireu.  Vicltach  ist  ihr  Inhalt  ein 
retielloses  Konglomerat  von  Sainl  und  Kies  di  r  unterlieKeudeu  Mos- 
bacher Sande,  manchmal  aber  auch  Taunusmaterial.  Alle  diese  Ver- 
hältnisse sind  besonders  schön  in  der  Schiersteiner  Grube  dicht  an  der 
Chaassee  zu  sehen.  Jedenfalls  ergibt  sich,  dass  diese  Schicht  aufs  ailer- 
engste  mit  den  liegenden  Sauden  ritumlich  und  daher  auch  zeitlich  ver- 
knüpft ist,  während  sie  vom  aberlageruden  Löss  bestimmt  getrennt 
ist  Ich  kann  nicht  nmhin,  letitere  in  ÜbereinsHmmnng  mit  Roth- 
plets  1881,  S.  40,  der  ähnliche  Ersdieinongen  bei  Paris  beobachtete 
wod  beschrieb,  fte  Stanchnngen  des  Untergrandes  ansasehen  and  in 
den  gansen  Ablagernngen  gemäfis  Eothpletz  die  Grnndmoräne 
eines  darflbergegangenen  Gletschers  oder  einer  Eisdecke  zu  sehen. 
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Ich  stelle  dicso  Ansicht  zur  Diskussion.  Diese  Anschauung,  ob  richtig 
oder  nicht,  hat  mich  jedoch  dahin  geführt,  den  unterliegenden  Sand- 
niid  (innidkomiilcx  als  eine  den  norddeutschen  unterdiluvialen  Sanden 
Äquivalente  Ei  h  hoinung  anzusehen,  d.  h.  als  eine  dem  Herannaheu 
der  Vereisung  entsprechendes  Abschmelzprodukt,  als  einen  »sandr«, 
d.  h.  als  eine  Sandtläche.  die  sich  das  abschmelzende  vorrückende  Landeis 
vor  sich  aufbaut,  wie  sie  1883  S.  160/70  von  Keilhack  in  Island 
80  eingehend  studiert  und  beschrieben  ist.  ^)  Freilich  ist  die  Analogie 
nieht  vollsUndig.  In  NorddeatschUnd  und  Island  hat  man  ee  Mf 
verhfltaigmftfgig  inasent  grossen  Ebenen  mit  echtem  »Sandr«  m  tan; 
hier  in  Mosbach  dagegen  mit  einer  Kombination  von  »Hain-Sandr« 
einerseits  ond  Bhein-Flnss  andererseitSf  d.  h.  doi  von  den  Alpen 
kommenden  Rheingewissem,  die  jedoch  ihr  yon  den  Alpen  mitgeflArtes 
Sehnttmaterial  schon  in  dem  Oberlanf  Gelegenheit  hatten  absasetien.  Diese 
hier  nuammentreffenden  Gewisser  haben  wegen  der  relatiTen  ESngeengtp 
heit  in  den  wenn  anch  ^tsdem  noch  kolossalen  Ranm  lassenden 
Ufern  zwischen  dem  Taonds  vnd  den  rhdnhessischen  TertÜrerhebongen 
doch  den  Charakter  eines  Flusses  in  etwa  beibehalten.  Traf  dieae 
Ansicht  aber  zu,  so  mussten  die  in  den  Mosbaefaer  8anden  ein- 
freschlossenen  Blöcke  nicht  bei  prewöhnlichem  Wintereis  durch  Schollen, 
auf  die  sie  aufgefallen  waren,  transportiert  sein,  noch  viel  weniger 
als  (irundeiseinschlüsse ,  sondern  sie  wurden  mit  Eisblöcken  ver- 
lrat hict,  in  dir  sie  ein-  und  an  denen  sie  angefroren  waren  und 
die  T<'ili'  von  kalb  enden  (i  1  c  t  s  c  h  c  r  n  oder  Eisdecken  der 
mitteldcut-^ilicn  (icbirgo  waren.  Dann  aber  mussten  die  ila/u  geeig- 
neten Blöcke  (ilarialscluanunen  aufweisen.  Ein  kflr/ero  Suchen  in 
den  Mosbacher  Graben  Hess  mich  im  Herbste  d.  J.  bchrammen  tiuden, 


*)  Allerdings  fQr  die  heutigen  stabilen  Eisfelder,  —  Nor  eine  Stelle  möchte 
ich  am  Koilbürk  m\r  erlauben  hier  wiederzugeben,  S.  163:  ,.1)10  T'fRnrhe 
difser  «igt'ntiiiiilicht'n  Krsi'ln-inuiif,'  (riisihe  Veränderungen  der  Stromlaufe  des 
tsaudes)  iat  in  den  enuruicu  Mengen  von  Sund  und  Kies  zu  suchen,  welche  diese 
Fltlsse  im  Gegensätze  zn  den  Gebirgatlüäsen  führen.  Subald  nun  ihr  Gefälle 
sich  etwas  Terroindert  und  ihre  Geschwindigkeit  abnimmt,  was  bei  dtm  Eintritte 
in  das  Tiefland  gesehieht,  haben  sie  nieht  mehr  die  notige  Kraft  alles  Material 
waÜer  tn  schaffen  und  lassen  es  fallen.  Dadurch  dimmen  sie  sich  selbst  ihrea 
Weg  zu,  werden  aufgestaut,  suchen  si(  h  ein  neues  Bett,  werden  durch  Bildung 
Von  Sand-  und  Kiesbänken  innerhalb  d<  s-elben  zu  Gabelungen  und  vielfach  sich 
wiederhok-tidm  Insell)iMuii!,'rn  veranlasst  und  .»ind  so  in  der  Latre.  inuiierfnrt 
ihren  Lauf  wechselnd  um  der  Zeit  ausbcrordeutlich  grosse  Fläcljcn  mit  Saud 
"'4  Kies  n  fibenchfltten/ 
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die  ich  mangels  einer  anderen  Deatang  als  Glacialschrammeii  n  deaten 

■rieh  befagt  glaube. 

Zunächst  auf  einem  gewaltig«n  SandsfeeiBblock  ireieberar  Ken- 

ärtem  In  der  weflUicben  Ombe,  der  tor  einigen  Jalnen  nalie  Uber 
den  TannniBBclMittem  ans  dem  Sande  heransgeechaflt  war  and  noch  mtt 
tnner  nnTeraelfften  Oberittdie  an  Ort  md  Stelle  lag.  Dieser  leigte 
nrci  acli  in  sdiiefem  Winkel  kreuende  Sjetone  schOner,  snm  TeÜ 
ädi  tSber  den  gansen  Stein  biniiehender  Seheoerforehen ;  daneben  liegt 
efai  gmner  Sandstein,  der  de  aoeh  m  haben  scheint,  and  weiterhin 
&nd  ich  einen  40  zu  50  cm  grossen  Mnschelkalkblock.  der  zwei  sich 
rechtwinklig  kreuzendo  Systeme  z.  T.  haarfeiner  Sehrammen  trägt, 
i»ovon  ein  System  das  andere  überschueidi  t,  also  si»iiter  ist.  Diesen  Stein, 
sowie  ein  abpeschOlfeiles  Stück  des  erstcren  mit  Srhraimin  ii  hal»»'  iri» 
als  Zonuou  dem  natiirliistorischen  Mussum  in  Wiisltadcn  überwiesen. 
Hei  einem  späteren  He>U(  li  tand  ich  noch  einen  auf  einer  Seite  abge- 
scheuerten und  gekritzten,  auf  der  anderen  Seite  aber  rauhen  Kalk- 
block. Anscheinend  zeigen  nur  sehr  wenige  Steine  diese  Schrammen. 
^Veichere  Steine  haben  sie  nicht  erhalten,  härtere  nicht  angenommoi 
nad  nor  eine  allgemeine  Politur  ist  bei  solchen  das  Äquivalent  der- 
selben. Man  fergleiche  hierober,  was  Rothpietz  1S81,  8.  37/88, 
«nd  Dftthe  1881  S.  838  sagt,  Ansftthrnngen,  die  dem  VerCuser  dieses 
bei  der  Absaehnng  der  Mosbacher  Graben  anis  deutlichste  gegenwMg 
waren  and  ihn  leiteten. 

OemlTs  obiger  Anschannng  betrachte  ich  daher  die  Moebacher  Sande 
ab  die  Absitse  einer  rftvmlicli  nahenden,  immer  intensiter  werdenden 
Tereisnng  der  Alpen  nnd  mitteldentsehen  Gebirge,  die  weit  mehr  Material 
anfrehottete  als  fortführte  nnd  deren  Abscbmelzwftsser  hier  noch  eine 
solche  Intensitlt  der  Bewegung  hatten,  dass  nnr  Sand  nnd  Grand 
ÄnrOcklies.<en  und  feinere  Sedimente  weiter  den  iJhem  liinaldülirten.  /u 
dieser  ganzen  AulYa»nn^'  vergleiche  ausser  Datbe  noch  I,iebe  ls<J, 
S.  812,  noch  l'artsrb  1.SB2,  S.  146.')  Die.se  Annahme  hat  tUr  die 
Mosbaclier  Sande  das  Vnrteilliatte.  dass  da  die  jährlielie  Ab.st  hniei/ung 
von  Eisdecken  erst  im  Frühjahr  und  S<>?nmer  erfolgte,  dann  auch  für 
die  Verfrachtung  der  Blöcke,  keine  übermölsig  kalten  oder  jxar  grimmigen 
Winter  angenommen  zn  werden  brauchen,  wobei  mir  die  Verhältnisse 

1)  tSpuren  dieser  alteu  Vmisong  wird  man  übrigens  im  Geb  rge,  da  die 
Keti  iMsent  weit  ttrilekllegt  nsd  da«  giuize  Phlnoinsn  im  Mittelgebirge  doch 
imineriiia  viel  kleiner  geweaen  sein  muss  wie  in  den  Alpen,  nleht  allsn  h&uflg 
»ehr  finden. 
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▼OB  Neuseelaiul  vorschweben;  s.  Henrich  1878  S.  171  f.  u.  Zittel 
1875  S.  531  f.  (irininiige  Winter  stünden  tibris:ens  mit  dem  Yorkommen 
von  Hippopotamus  in  noch  viel  s<  härferem  Gegensatz. 

Es  fragt  sich,  in  \selchem  Niveau  findet  man  die  Mosbacher  Sande 
roainaafwärts  und  rheinabwärts  mad  können  die  480  Fuss  der  Hochheim- 
KoBbacher  Terramo  «Is  ihre  nonude  Höhe  angeeelMB  werden?  Es 
fragt  «ick  teuer,  weiui  dieae  Tetftaaa^  die  hier  aJao  oa.  50  ai  ftber  dem 
heutigen  Rheinqdegel  Uegt^  euch  bei  Bingen  sowie  im  engen  Rheintal 
iwiaehen  Bingen  nnd  KoUens,  ja  aieh  noch,  wie  ee  den  Anschein 
hat,  im  Neawieder  Beeken,  in  groaaer  Hohe  Aber  dem  hentlgett 
Bheintal  erhalten  iat:  oh  daa  Rheintal  daauda,  ab  aia  ahgeaetit  wnrde, 
noeh  nicht  bis  nur  (noch  inbekaantan)  UnterhOhe  der  Terrasse  aoage- 
höhlt  war,  ob  also  aar  Zeit  ihrer  Bildaag  noeh  hohe  Febenriffi  bei 
Bingen  nnd  siromabwirta  den  Abflnss  dieses  Stromes  bis  snr  ünterhAhe 
der  Terrasse  sperrten  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  müsste  also  der 
Ivhtiii  seil  Ahlaijeninf?  dieser  hohen  Terrasse  sein  Bett  um  den  Betrag 
der  Differenz  des  heutigen  Spiepels  und  der  Unterhöhe  jener  Mosbacher 
Terra-se  vertieft  iiahen.  Ein  so  liolies  Alter  den  Mosbarher  Sunden 
vermöge  des  Charakters  ihrer  Tierfanna  auch  zusteht,  so  j^laube  ich 
doch  nicht,  dass  dies  die  wahrscheinliehere  Lösung  der  Frage  sein  wird. 
Vielmehr  will  mir  richtiger  scheinen,  als  ob  schon  zur  Ablagerung  der 
Mosbacher  Sande  das  Rheiutal  annähernd  bis  zu  seiner  heutigen  Solile 
aasgetieft  war,  dass  die  Sande  der  Alpen  nnd  die  »Sandr«  des  Neckaia, 
des  Mains  and  der  Nahe  nebst  den  kleineren  Nebeaflilssen  des  Blieins  dieses 
Tal  TOUig  mit  Kies  and  Sand  snbanten,  Tersandeten,  bis  aar  OberhOhe 
der  Moebacher  Terrasse  ~  sofera  nimlich  diese  noeh  anf  anabgesankener 
Scholle  rahea  sollte;  sollte  aber  anoh  diese  sdion  den  Senkangen  der  Raad- 
schollen  des  Mainxer  Beckens  anterlegen  haben,^)  dann  bis  aar  Oberh<Hie 
der  innerhalb  des  Rheinlaafii  xwischea  Bingen  and  KoUena  im  Devongebirge 
oder  sonst  erhaltenen  anabgesnnkenen  Terrassen.*)  Klarheit  wird  hierttber 

1)  Was  ich  in  grösserem  Umfang  aus  Gründen  des  von  Kinkelin  1892 
u'eijebfTion  < ifsaiiitMMfs  <!•  r  tcktniiischen  Veihitltnisse  «les  Maiii7<^r  Hi  rk^^rss 
jed(jch  für  unw;ilirs<  lit'inli«  Ii  halt«',  obwohl  ich  ufiss,  dass  ich  damit  mit  tiner 
Schlussfolgeruiiy  Kink«' litis  1H92,  S.  2^1  Aiim.  1  in  Widerspruch  tret»*  hin- 
sichtlich der  i'rimigeniusterraäse.  6o  ganz  junge  Terravseu  könneu  schwerlich 
sehon  fatt  alle  abgesunken  sein. 

S)  In  diesem  Rheiaabiohiiitt  giebt  es  fiel  höhere  Tanamaii,  s.  B.  die  ron 
Grebe  festgestellte  bei  LitneUed,  s.  a.  Kinkelin  1889,  &  88  f.  1892,  8. 258 
mid  Hollappel  1898,  8.  91  n.  8.  lU  f. 
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di*  Mrtnr  te  in  diMem  Teil  das  Bhfliiilaiite  erfcAltenen  Temnen  bringoL 
KUniito  BMoi  dia  Awtiefang  des  Flm-  und  Badisysteiiis  d«e  Laadie^^tod- 

Gebiots  in  einen  Zosammenhang  mit  der  Mosbacher  Terrasse  bringen, 
^u  könnten  wir  dadurcli  iinfjeahutc  Aufschlüsse  erwarten.  Könnte  man 
z.  Li,  das  Alter  des  Foniiclierkojif-Lavastroms,  der  bei  .seinem  Erguss 
das  Riieintal  daselbst  schon  bis  auf  50 — GO  '  über  der  heutigen  Sohle 
ausgehöhlt  antraf,  s.  v.  Dechen  1863,  S.  460,^)  feststellen,  so  wäre 
damit  ein  guter  Aufschluss  erlangt.  Da  in  den  rheinischen  Ablage- 
rungen selbst  unter  alteren  Tüllen  vielfach  Flussgeschiebe  vorkommen, 
so  scheint  die  Parallelisierung  nicht  aussichtslos.  Auch  die  vulkanischen 
Auswtirflinge  des  Ilodderberges  kommen  in  Betracht.  S.  a.  Pohlig 
1887,  S.  814  f.  Pohl  ig  behandelt  daselbst  die  diskordante  Auflagemng 
der  Tuffbänke  des  Rodderbergs  bei  Rolandseck  an  dessen  nördlichem 
Kraterrand  aof  Platean-RheiDkiea.  P.  macht  eraiehtUch,  dass  die  Kieae 
düBTiale  Rheinsande  sind,  Sie  enthalten  »Torwlegeiid  GeröUe  ans 
dereniacfaen  Gesteinen  vnd  andere  des  niheren  nnd  weiteren  Oberlanfii 
and  solche  der  venehiedensten  GrOese  aosammenliegend  —  m  und 
mehr  im  Dorchmesser  konunen  aemlich  ^eiehrnftCng  in  der  Masse  hier 
■nd  da  Ter,  anch  nnmittelbar  unter  den  erwftlinten  RodderbergtnffBn.« 
Es  ist  kanm  eine  andere  Annahme  wahiacheinlich,  als  dass  es  sich  hier 
nm  eine  Art  Mosbacher  Sande  handelt.  YergL  a.  t.  Dechen,  Fflhrer 
in  das  Siebengebirge,  Bonn  1861,  S.  891  f. 

Einflösse  ans  dem  Schwanken  des  Meeresspiegels  mllssen  wahr- 
scheinlich ebenfialls  in  Reehnnng  gestellt  werden.  — 

Der  Zeit  der  Ablagerung  der  Mosbacher  Sande  folgte  die  Zeit  der 
erneuten  Abtragung  derselben  und  Wiederaushöhlnnjr  des  Rheintals  bis 
auf  ein»  (Ut  heutigen  /ienäherteu  Sohle,  wobei  die  untere,  bei  Biebrich- 
Schiersteiu  sichtbare,  Terrasse  vielleicht  der  Zeit  eines  erneuten  Auf- 
baues eines  Sandrs  ent>prit]it.  also  vielleicht  einer  erneuten  kleineren 
Glacialperiode,  ^)  deren  Ablagerung  hinwiederum  der  erneute  Eiuschuitt 

>)  »Sehsiat  es,  dass  die  LaTapfeilar  nnmittdbar  auf  Bhelngeröllen  anf* 
rahao,  Wikhe  in  garingtr  MiAhtigkeit  die  Derouchiefer  bedecken/ 

2^  Diesem  Sandr  würden  wohl  im  Maingebiet  die  Jüngere  Flusaterrasse* 
oder  ,Priraigemu8stafe"  Kiukelins  1889,  S.  125/0  und  1892,  S.  281,  und  im 
Hangenbietener  Profil  dio  rcfrenerierten  Vo^fcseiisande  entsprochen.  Die  den 
M«>sbaciier  Sanden  enti>|ireolit  iiden  Sande  von  Hangenbieten  untert'^ufen  übrigens 
die  eben  erwähnten  jüngeren  Sande,  während  sie  bei  Musbach  höher  liegen  als 
die  späteren  Ablagerongen;  möglich,  dais  dieMoUe  mit  den  llterea  Sanden  in 
Haagenbieten  iniwiaehen  abgesanken  war. 
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dM  RheinbettM  bis  m  kentigen  G«ttell  folgte.  Die  TemMMn  taad 
daher  siebt  die  Mtrkieiebeii  frQheier  Weaaentinde  eines  saecesiTe 
sieb  einidmeideiiden  Stromes  —  solobe  wirdeo  flberiumpt  keine  Temssen 
binterlassen  — ,  sondeni  seitweiiiger  gewtdtiger  Sebittanbiaftngett  im 
Torbsndenen  Bett  und  Aber  dasselbe  bin  ans;  sie  sind  ansser- 
erdentliebe  Ersdieinnngen.  Noch  wire  es  verfrobt,  die  noeb  bfiheren 
Terrassen  des  Bbeins  als  die  Mosbacber  dieser  Tbeorie  einsaordnen. 
Die  genaue  üntenacbang  der  letzteren  wird  nnd  mnss  ans  erst  den 
Habstab  der  Benrteilong  der  etwaigen  froheren  höheren  nnd  der 
spiteren  geben. 

Nacli  dem  heutigen  Stande  der  Forschung  betrachte  ich  die  Mos- 
bacher Sande  als  konglacial  mit  einer  (ersten?)  grossen  Glacialperiodc 
entsprechend  den  auch  anderwo  beobachteten  Ilochtcrrassen  in  Deutsch- 
land. Frankreich  und  Enghind  und  dem  englischen  Weyboarne-Bed 
(nach  Bothpletz  1881  S.  66  f.).  Dieses  ist  ron  einer  Meeres- 
ablagerang  vnterlagert  mit  Koncbylien  von  subarktischem  Charakter, 
deren  Arten  den  lebenden  last  aasscbliesslieh  angeboren  sollen.  Also 
hier  macht  deh  der  nordische  Einfloss  frfibieitig  geltend. 

Das  Weybonme-Bed  ist  von  echt  glacialem  Blocklehm  aberiagert. 

Eine  gleiche,  wenn  anch  schwach  ausgeprägte  Bildung  sehe  ich  in  dem 

hangenden  braungelben  Haufwerk  von  Sand  und  Grand.  Beiderort« 
treffen  wir  also  eine  a  n  s  (  h  e  i  n  e  n  d  südliche  Tiergesellschaft  in  oder 
Ewischeu  glacialen  Ahlageruugen. 

Den  Löss  betrachte  ich  als  die  weitaus  Jlingste  kon-  und  post- 
glaciale  Ablagerung  in  der  Tundren-  und  Steppenzeit  und  halte  dafOTi 
dass  mindestens  der  hochgelegene  LOss,  walurscheinlich  aber  auch  der 
TallOss  einer  und  derselben  Zeit  angeboren  und  dass  beide,  der  BergKtes, 
sowie  ein  Teil  des  Talloeses  snbaOrische,  iolische  identische  Bildongen 
sind.  Nicht  ansgescblossen  ist  daher,  dass  dabei  das  Material  am  dem 
LOss  am  Bbein  sowie  in  anderen  Flnsstalem  rorwiegend  dem  getrocknetoi 
(iladalflnsaschlamm  (der  alpinen  »Gletschermilch«)  der  lotsten  Yereisong 
entstammt  Znr  Zeit  leben  wir  in  einer  postglacialen  Periode,  d.  b.  einer 
Periode  vorwiegend  der  Ansforchnng  der  Täler.  — 

Noch  ist  da  eines  Umstandos  zu  gedenken,  der  uns  vielleicht 
wichtige  Aufschlflsse  Ober  das  Ausmals  der  in  Frage  stehenden  Zeiten 
geben  konnte :  die  Schichtenstörungen  in  den  Mosbacher  Sauden,  ver- 
glichen mit  denen  der  Xerti&rtormation  und  mit  der  des  Lüsses.  Da  der 
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IfoäbMliflr  »Sftndr«^),  wie  raichkcüi  mOdite,  die  Moibedur  Sude 
ia  Zttkmift  m  nmMo,  viel  viel  Ünger  als  die  interiiegeadett  tertUrea 
Sddfliiteii  (b.  B.  HydreUenkelke  mm  HeMler)  ind  Imer  der  Lfiae  aber 
dtesen  Seiidea  «iedsr  sehr  viel  jfiif«  ist  eis  der  Sindr,  eo  mas  eieh 
dee  AvbbmJb  der  BtOnmfen  dorA  Abeeaken  «inseliier  BdMlkii  in  eioMO 
ganz  verschiedenen  Gnde  zeigen.  In  d«  Tat  änd  die  HydreMenkelke 
am  lUsslcT  ungemein  verschieden  versenkt.  Im  Mosbacher  Sand  ist  zur 
Zeit  eine  Verwerfung  in  der  westliclien  (Jrube  gegenüber  dem  1  lause 
daselbst  zu  sehen,  aber  pibt  kein  klares  Bild.  Wohl  aber  bildet 
Kinkelin  1889,  S.  llfi.  Fg.  2.  und  118.  Fig.  3.  zwei  verworfene 
Stellen  ab  und  beschreibt  sie.  Die  \  erwerfungen  wenlfn  von  K. 
selbst  bei  der  ersteren  als  klein  angegeben,  das  Ausmals  beträgt 
nur  2 — 3  cm;  bei  Fig.  3  jedoch  schon  1,5  m.  Bei  der  Fig.  2  ist 
jedoch  wohl  dabin  zu  berichtigen,  dass  die  Verwerfongen  auch  die  unter- 
Hegendea  TaaimsschoUer  betreffen,  wie  ee  doch  angenscheinlich  der  Fall 
eeia  me«,  wenn  teklonisebe  Yertaderangen  der  Erdkrasto  die  Ursache 
d«  oberildüichea  Sneheianag  tind.  Da  bei  der  lelikeren  aneh  der  L8w 
•bgeeankea  ist,  so  dürfte  die  StOmng  rdativ  aea.sein.  Jedoifidls  sind 
diese  Stdnngen  selten  and  noch  nicht  sehr  aalttUig,  so  da«  nach  aas 
diesem  mehr  negativen  Umstand  dch  das  relativ  Jnnge  Alter  der  Hos- 
baeher  Saade  sam  Tertiär  ergibt.  Wsnn  trotzdem  die  Fenna  diteer 
Saade  einen  so  eminent  alten  Charakter  trlgt,  so  ktansn  wir  nebenbei 
daraus  doi  nngeheoren  seitlichen  Abstand  zwischen  dem  TertiSr  and 
dem  Mosbacher  Sande  erschliessen. 


Nachdem  ich  so  vOllig  selbstftndig  die  Erkenntnis  von  glacial- 
gssehrammten  Steinen  in  den  Mosbacher  Senden  gewonnen  zu  haben 
geglaabt  hatte,  erhielt  ich  die  Nachricht,  dass  die  üladalschrammen 
in  den  Mosbacher  Senden  nichts  neaes  seien,  indem  sie  bereits  von 
Prot  Dr.  Kinkelin  v(Hr  einigen  Jahrmi  festgestellt  wftren.  Eine 
Anfrage  bei  Herra  Dr.  Kinkelin  ergab,  daas  K.  allerdings  bereits 


J)  .Sandr"  i«t  die  nooi.  sing.  mask.  Form  des  isl-nord.  Wortes  Sand.  Das  r 
itt  diu>  erstarrte  gotische  s,  welches  Zeichen  in  der  deutschen  Spradie  verloren 
ging.  Bessiflhnst  ako  endi  Saadr  eigenUidi  nicht  mehr  als  Sand,  se  dttrfte 
ioA  die  nocd.  Form  fBr  den  epetiaUaierteu  Begriff  einer  gladalen  Abeehmeüs- 
ssadebene  beizabehsUen  sein. 
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1901  in  der  Zeitachr.  d.  d.  gMl.  GMeUsoiL  8.  41/2  »tber  das  Vor- 
kommen eines  emtisdien  Koekes  Ton  KmmniUtenkalk  in  den  Moe- 
baelier  Senden«  berichtet  bette.   K.  nimmt  in  dieser  Notis  fitr  die 

graaen  Sande  bei  Mosbach  den  Rhein,  ftr  die  rötlichen  den  Main  als 
Urspruniistjebiet  an.  Anf  dem  überraschender  Weise  von  ihm  gi  fuudeneu 
12 — ^IScdm  {^rossen  Numniiilitenl)look  alpinen  Ursprungs  hat  nun  K. 
deutliche  Gletscherkritze  irofunden.  K.  fährt  lurt :  »Wenn  e>  an  sich 
unmöj^lioh  ist,  da^s  »^in  Hhtclc  in  solclior  (irösse  als  Flussgeschicbi'  den 
Weg  von  den  Moränen  der  Sclnvoiz  bis  in  die  Wiesbadener  Bucht 
machen  kann,  so  war  dies  für  diesen  Block  durch  die  Existenz  der 
Gletscherschraninien  total  ausgeschlossen.  Es  ist  vielmehr  der  Transport 
dieses  au<:  aliiinen  diluvialen  Grundmoränen  stammenden  Blockes  einzig 
durch  Eis  denkbar,  sei  es,  dass  der  Block  bis  Mosbach  auf  einer  £ifi- 
8Ch«^e  oder  in  Verbindnng  mit  Groodeis  gelangt  sei.«  GlnciAlgeBckrmnfflte 
Mainblöcke  Mch  nir  sn  sncben  ist  Herrn  Kinkelin,  naeb  einer 
mttndlicben  Ansspracbe,  flbrigens  nicht  in  den  Sinn  gekommea,  nmao- 
weniger  als  er  anch  jetst  noch  der  Avfiftndnng  sokber  skeptisch  gegeii- 
flber  steht,  weil  er  eine  Yereisnng  der  dentechen  Mittelgebirge  nicht 
annehmen  kann.  Beide  Beobachtungen,  Kinkelins  «id  meine  worden 
sich  fibrigens  trefflich  stfltaen.  Ich  bitte  mn  Prflfting  der  Sache:  triflt 
die  Ton  mir  geSnsserte  Ansicht  sn,  so  werden  sich  leicht  in  Mosbach 
und  anderswo  in  äquivalenten  Sauden  glacialgeschrammte  Blöcke  mehr 
finden  lassen. 

Böhlen. 


Beriehtignng  und  Ziigati. 

S.  175,  Z.  10  V.  0.  li'  S  Ii  h  i  n  oce r 0 1  en  statt  Ehinoceronten. 

Zu  S.  175 — 181:  Auch  I.  artet  in  den  ^Reliquiae  Aquitanicae",  London 
1860—75,  S.  14^,  halt  eine  Akkliniiitisitit»n  des  [dil.]  Hippopotamus 
in  einem  ähnlich  Neuseeland  verglettichcrteu  Westeuropa  fär  mög- 
liob,  wenn  du  geoOgend  breite  FhtesbetleDi,  wie  des  ea.  4  km 
breite  diluTiale  Seinebett  s.      da  gewoMi  wiien. 

Aneh  WoldlFieh,  ,diln?iale  eor.'nordaa.  StngetterCMma*, 
St.  Petersburg  1887,  S.  107,  hat  sich  dem  Schluss,  dass  die  Hipp, 
majur  mit  nördlichen  Tieren,  mit  deren  Resten  sie  gefunden  wurden, 
zusamnien£felebt  haben,  «renoigt  erwiesen,  mit  der  einzigen  Be- 
schränkung: gWohl  als  sie  dort  stete  oflenes  Wasser  fanden*. 
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Einleitung. 


Dem  in  den  Jahrgängen  54  und  55  dieser  Jahrbücher  veröffent- 
lifhten  Reptilien-  und  Amphibien-Katalog  folgt  in  vorliegendem  liande 
der  erste  Teil  des  Vogel-Katalogs,  omfasseud  die  Ordnoagen  FicMiae 
und  Psittad. 

Im  Jahre  1840  steOle  dw  danalig»  Direktor  des  Nanurfaletorieehaii 
Hvaemns,  Prof.  Dr.  Thomae,  eiDeo  Katalog  der  TogeisaBiiiiliinf  aof, 

welcher  leider  nach  seinem  Tode  nicht  weitergeführt  worden  ist.  In  der 
»Geschichte  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogtum  Nassau  und  des 
Natarbistorischen  Museums  zu  Wiesbaden«  erschien  von  Prof.  Dr.  Thomae 
1S42  IL  a.  eine  knne  Obaniolit  der  YogelaaiuBlinif.  Der  nestand  war 
ÜDlgeiider:  16  OrdnimgeB,  3S1  Gattongen,  1187  Arten,  S198  Kiernylafe. 

Dieae  waren  nnn  gr<taaten  Ten  dnreli  Sehenknngen  Ton  Dr.  Frlti e 

in  Batavia,  Java,  und  Anderen,  sowie  durch  Kauf  von  Träsideut 
Winter  und  Dr.  Koilmann  zusammengebracht. 

Seitdem  ist  die  Vogelsammlnng  namentlicb  dnrch  Schenkongen 
«nd  Ankinfe  Termehrt  werden.  General  FMherr  von  Gagern 
•Renkte  1846  YogeMMUge  von  Jara,  1860— 6S  Graf  Br.  de  Hone 
Mkldie  Ton  Nord-Amerika,  Coba  ete.  mid  Baron  J.  W.     Mflller  Yogel- 

bälge  von  seinen  Reisen  in  Central- Afrika.  Durch  Prof.  Dr.  Thomae 
erhielt  ilas  Museum  mehrere  Sendungen  aus  Coban  in  Guatemala. 
Die  grös-ste  iSendung  ist  leider  durch  Schiffbruch  verloren  gegangen. 
1857  eckenkta  Oberbergrat  Odernkeim  er  eine  Kollektion  Ton  ikm 
in  MeofOdwalee  gesammelter  YQgel  und  1862 — 64  sandte  Kolonialrat 
Barn  et  Lyon  mebrere  Sendnngen  ans  NlederUbidisdi  -  Guayana. 
A.  A.  Bmijn  in  Temate  schenkte  1884  eine  wertTolle  Sammlung 
von  Neuguinea  und   1885  Dr.  Maehik  solche  von  den  Molukken. 

13' 
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Ausserdem  sind  viele  kleine  Zuwendungen  gemacht,  die  im  Katalog  and 
auf  den  Etiketten  der  geschenkten  Olitiekte  den  Namen  des  Gehers 

tragen.  Angekauft  warden  zumeist  solche  Objekte,  die  durch  Schenkung 
Uder  Tausch  kaum  zu  erwarten  waren. 

Die  nunmehr  in  Angriff  genommene  Bearheitnng  der  Vogelsanunlong 
war  durch  die  mangelhafte  Detennination  nnd  die  nnfweckmAfinge  Aof- 
stellnng  hedingt  An  Stelle  der  gedrehten  Kracken  nnd  der  kleinen  dflnnen 
Postamente  mit  Leimfiirhenanstrich,  treten  Natufste  nnd  Postamente  mit 

Ölfarbenanstrich  von  der  Dicke  der  Höhe  der  Etiketten.  Ebenso  worden 
die  Schriiiiki'  innen  mit  dem  gleichen  Anstrich  anstatt  des  ersteren  versehen. 
Die  Doppelschränke  erhielten  Zwischenwände.  Die  Türen,  die  bis  jetzt 
nenn  kleine  Scheiben  in  breiten  Holzleisten  hatten,  wurden  durch  vier 
grosse  in  Eisenstftbe  eingelegte  Scheiben  ersetzt.  Der  iossere  Anstrich  der 
Schränke,  ist  Holzfarbe,  matt  lackiert  Die  Vflgel  Warden  znerst  trocken 
gereinigt  und  dann  mit  Benzin  gewaschen.  Hiemach  wurden  sie  in  einem 
Inftdicht  TersehloeBenen  Kasten  mit  Schwefelkohlenstoff  desinfiziert.  Die 
Desinfektion  wurde  nach  der  Bearbeitung,  vor  dem  Einordnen  in  die  neu 
hergericliteten  Schranke  nochmals  wiederholt.  Die  Bearbeitung  erstreckt 
sich  auf  das  Bestimmen  der  Objekte,  das  Umsetzen  auf  Naturästen  und 
Postamenten,  das  Katalogisieren  nnd  Etikettieren.  Es  wurden  zwei 
Kataloge  angelegt  nnd  zwar  ein  Realkatalog  nnd  ein  Zettelkatatog.  Der 
Realkatalog  enthilt  Rubriken:  1.  ftr  die  Eingangsnummer,  2.  Kamen 
des  Objektes,  Autors  nnd  Geschlechts,  8.  Fundort  resp.  Heimat,  4.  Her- 
kunft und  Art  der  Erwerbung,  5.  Bestimmt  durch nnd  6.  Bemerkungen, 
die  u.  a.  dii>  Zitat  eiithiilt.  wonach  das  Objekt  bestimmt,  bezw.  wo  es 
beschrieben  ist.  Der  Zeltelkatalog  enthält  nur  die  1.,  2.,  3.  und 
6.  Rubrik  des  Reaikataloges.  Die  Zettel  werden  durch  die  von  Prof, 
Dr.  F.  Zinsser  konstruierte  Zetlelkapsel  (angefertigt  in  der  Wiesbadener 
Maschinenfitbrik)  zusammengehalten.  Um  die  Schausammlung  recht  aber- 
sichtlich  au&tellen  zu  können,  wurden  auf  den  vier  grOesten  Schrflnken 
der  Yogelsaaunlung  Auftfttze  angefertigt,  worin  die  wissenschaftUehe 
Sammlung  untergebracht  ist.  Nach  diesem  Verfahren  ist  bis  heute  die 
einheiniisi'he  Vogelsammlung,  und  von  der  Ilauptvogelsammlung  die  Ord- 
nungen l'icuriae  und  Psittaci  bearbeitet  Der  Bestand  dieser  beiden 
Ordnungen  ist  folgender: 
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Familien 


Gttluigiflii 


l'pupidae  . 

Irrisoridaf 

TtocJiilidae 


Caprim¥lgtda4  . 

IjeptowmaHia»  . 

Coraciidae .   .  . 

Mfropifiae  .    .  . 

Alcedinidae    .  . 

Momotidae     .  , 

TodUUu    .  .  , 

ColiitUu    .  .  . 

BuetroHdM   .  . 

Troffonidßg    .  . 

Piriihrc  .     .     .  , 

Indi»  atot  idne  .  , 
(Mpitouidae  . 

Rkainphastidae  . 
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Die  meisten  Exemplare  der  Vogebammlong  sind  wngestopft.  Leider 

wurden  friilier,  wie  in  vielen  anderen  Museen  sämtliche  Neueingänge, 
wenn  auch  eine  Art  schon  in  mehreren  ausgestopften  Exemplaren  vor- 
handen war,  immer  wieder  aasgestopft.  Ebenso  wurde  die  genatto 
FondortBangabe,  sowie  eine  Notis  aber  die  Art  der  iärwerbwig,  selur 
▼eniacUtaigt   Originaletiketten  sind  in  wenigen  FSUen  ▼orhanden. 

Die  Bestimmung  nnd  Anordnung  gesebali  nach  dem  n^atalogve  of 

the  ßirds  in  tlie  Itritish  Museum^  London  Vol.  XVI,  1892;  Vol.  XVII, 
1892:  Vol.  XVIII,  1890;  Vol.  XIX,  1891;  Vol.  XX.  1891;  mit  Aus- 
nahme der  Familien  Trochilidae.  Podargidae,  Caprimulgidae  und  Macro- 
ptoiygidae,  weicbe  nacb  dem  „Tierreich'',  heransgegeben  Ton  der 
DevtachflD  Zoologisclien  Gesellschaft,  liefenug  9,  Berlin  1901,  nnd 
liefaning  1,  Berlin  1897,  bearbeitet  von  Ernst  Hartert,  Direktor 
des  Zoologischen  Masenms  in  Tring  (England),  bestimmt  und  geordnet 
wurden.  Für  die  einheitlichen  Abkürzungen  der  Autornamen  tolue  ich 
der  von  den  Zoologen  des  Museums  für  Naturkunde  in  Herlin  zusaniintii- 
gestellteu  „Liste  der  Autoreu  zoologischer  Art-  and  Gattnngsnamen**, 
a.  Tflrmehrte  Anfinge.   Berlin  1896. 

Anch  an  dieser  Stelle  spreche  ich  den  Herren  Geh.  Hofrat  Firof. 
Dr.  W.  Blasius,  Brannschweig,  nnd  Dr.  Ernst  Hartert,  Tring, 

meinen  autVichtiijren  Dank  tUr  die  bereitwillige  UnterstQtzuQg  beim 
Beetimmen  besonders  schwieriger  Arten  aus. 

MOge  das  Interesse,  welches  der  Vogelsammlnng  seit  dem  Bestehen 
des  Natorhistorischen  Mnsenms  entgegengebracht  ist,  nach  dieser  Um- 
arbeitnng  sich  heben  nnd  die  noch  vorhandenen  Lflcken  dnrch  gatige 
(beschenke  ausgefüllt  werden.    Alle  Zuwendungen  werden  in  diesen 

Jahrbüchern  dankend  erwähnt  und  die  geschenkten  Objekte  mit  dem 
Namen  des  bpeuders  versehen. 

Wiesbaden,  im  Oktober  1904. 

Ed.  Lampe. 
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Ordnung 

PIGABIAE  (Speditartige). 


Unterordnung 

UPUPAE. 
lie  Upupidae  ( Wiedehopf e). 

1.  Upupa  epops  L, 

Salyin,  OntalogneoftheBiidsUithe British Mii8eiim.yoliimeX^^ 
London  1893,  p«g.  4. 

1819.  I 

ISSO.  9.    RiMei.    Ges.  a.  gesch.  1862  v.  Baron  J.  W.  t.  MflUer. 

Familie  Irrisoridae  (Baumkopfe). 


1.  Irrisor  erythrorhynclius  (Lath.) 

Salvin,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVI,  pag.  19. 
1324.  AkyiiialM.  (&:  H.  Schräder).  Gek.  IdOi  v.  U.  Rolle,  Berlin. 

Unterordnung 

TROCHILl. 
Familie  Troobilidae  (Kolibris). 

1.  Glauciö  Ilirsuta  ((im.) 

»Das  Tierreich.«  Herausgegeben  von  der  Deutschen  Zoologischen 
Gesellschaft.  9.  Lieferung.  Troobilidae,  bearbeitet  von  Ernst 
Hartert  in  Tring.  Berlin  1900,  pag.  16. 

im.  9.  Iraältoi. 

*  Nnnnner  des  VogsMEatalogs  des  Natnrhistorisehen  Moseiuns  au  Wiesbaden. 
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1.  Fhaäthoruis  superciliosus  (L.) 
Hattert,  Tierraieh  9,  ptg.  19. 

ISI:  I 

2.  PhaSthornis  malaris  (Nordm.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  20. 
1334.  fiiAyu«. 

3.  Phaethornis  longirostris  (Less.  Delattre). 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  20. 
1336.  ftuteaala,   Gesch.  v.  Dr.  Thomae. 
1886.  Yeia  fti,  «hMteaila.  Gek.  1876  v.  G.  Sehneider,  BveL 

4.  Phaöthornis  eurynome  (Leas.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  22. 

1888.  I 

Cteaanrl^ptorm  8w. 

1.  Campylopterus  largipeunis  (Bodd.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  31. 
1339.  (f. 

1841.  9-  «MTftM. 

1842.  9. 

2.  Oampylopteras  hemileucaras  (Loht) 

Hartert,  Tierreich  9,  pag.  32. 

^»^^       !  Maa,  Gaateaala.  Gesch.     Dr.  Thomae,  hier. 

1344.  cf-  I 

1345.  cf  juv.  I  Vera  Paz,  6aateaa|a.   Gek.  1875  t.  G.  Schneider» 

1346.  9.        i  Basel. 

1847.  9«  Gehaa,  taalemOa.   Gesch.  v.  Dr.  Thomae,  hier. 

Enpetonena  J.  Gd. 

1.  Eupütomeua  macroura  (Gm.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  84. 

1848.  d*.  Oiilw    Gek.  1884  y.  IL  B.  M attea. 
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1349. 

1350.  ^  IririliM.  G«6eh.  1846  StiMtont  Blnm,  hier. 
1361. 


1.  Florisuga  melliyora  (L.) 

Hanert,  Tierreich  9,  pag.  35. 
1352.  cf . 


j^g^  ^  ^  Cttei,  ftMfwirii.  Gesell.  Dr.  Thomae,  hier. 
1354.  cf.    SirhiiB.   Gek.  1864  ?.  M.  Jä.  Matt ea. 


1.  Molanotrochi  lus  fuscus  (Vieill.j 
Harter t,  Tierreich  9,  pag.  35. 

1355. 


1366. 


iradllei. 

Aphantochroa  J.  Gd. 

1.  Aphantochroa  oirrochloris  (V^ieill.) 
Harter!,  Tierreich  9,  img.  86. 
1867.  InMÜtoik 

Palag^M      B*  Orajr. 
1.  Patagona  gigas  (Vieill.) 
Harten,  Tierreieh  9,  pag.  89. 

1358.  BeU¥ia.    Gek.  1862      H.  Korth,  Berlin. 

la.  Agyrtria  lencogaster  (typ.)  (Gm.)  - 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  48. 

1359.  Goayana. 

13Ü0.  Sariaaa.    Gek.  1884  y.  M.  R.  Mattes. 

Ib.  Agyrtria  ieucogaster  (Gm.)  bahiae  Hart 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  43. 
1361.  BraaUiea. 

2.  Agyrtria  brevirostris  (Losa.) 

Hartert,  Tierreich  9,  pag.  44. 

U68.  I 

1469.  [  -i  (Ost^iresiUea.) 

1470. 
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3.  Agyrtria  viridissima  (Leas.) 
Uarteri,  Tierreidi  9,  pag.  46. 


SiriiAB.  Gek.  1884  v.  M.  B.  Mattes. 


1471. 
1472. 
1473. 
1474. 
1476. 
1476. 

1.  Saueerottea  berjllina  (Lchi) 

Hartert,  Tiemich  9,  pag.  56. 
1862.  Mexico. 

2.  Öaiu'eruttea  devillei  (Bourc.  Muls.) 

Harten,  Tierreich  9,  pag.  57. 
1868.  I 

1864.      Geteii  Oiatwilt.   Gesch.  v.  Dr.  Thomae,  hier. 
1866. 

AwMlliil  Bclil^ 

1.  Amazilia  tzacalt  (Llave)  jacunda  (Heine). 
Hartert,  Tierreich  i),  pag.  58  u.  229. 

1366.  SU-Aseriha. 

2.  Amazilia  leucophaea  Rchb. 
Harter t,  Tierreich  9,  pag.  61.  * 

1367.  (f.  Fem.   Gek.  1862  v.  H.  Korth,  Berlio. 

3.  Amazilia  cyanocephala  (Less.)  guatemalensis  (J.  Gd.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  61^62. 

1363  1 

,o«**    ,     Cobti,  Giatemala.    Gesch.  v.  Dr.  Thomae,  hier. 
1668.  (f,  I 

Hyl«€taria  B*ie. 

1.  HylochariB  leucotis  (Vieill.) 

II  arte  rt.  Tierreich  9,  pag.  66. 

1370.  cf. 

1371.  cT. 

1372.  (f  juv. 

1373.  9. 


I 
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2h.  Hylocharis  cysmus  (typ.)  (Vieill.) 
Harter t,  Tierreidi  9,  pag.  67. 
1374.  cf .  I  ,  „, 

im,  cT«  i 

2b.  Hylocharis  cyaaus  (VieüL)  viridiventris  Herip. 
Hartert,  Tkunkh  9,  pag.  68. 
1876.  tariaaa.   Qek.  1884     M.  B.  Mattet. 

3a.  Hylocharis  sapphiriua  (typ.)  (Gm.) 
Hartert,  TierreieiL  9,  pag.  68. 

1878.  (f.  i  Si4-A«erlU. 

1879.  $.  J 

3b.  Hylocharis  sapphirina  (Gm,)  guianensis  Booc. 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  68. 

lll^'  ^'  I  SvhuuiL    Gek.  1884     M.  B.  Mattes. 

1 .  ( '  h  1  o  r  e  y  t  e  s  c  u  e  r  u  1  e  u  s  i  \' ielil.) 
llartert,  Tierreich  9,  pag.  70. 

1388.  cf  .  1 

1884.  cf-  SiriasB.  Oek.  1884  t.  M.  B.  Mattes. 
1886.  cf  «MTMa- 

1886.  9.  I 

1887.  9.  I  SiAasa.   Gek.  1884  t.  M.  B.  Mattes. 

1888.  9.  ] 

Chloroaiilbou  1.  Gd. 

1.  Chlorostilbon  aureoventris  (Orb.  Lafr.) 
Hartert,  Tieireicli  9,  pag.  78. 

1389.  cf  • 


1390.  cf . 

1391.  9. 
13^2.  $. 


BraiUieB. 
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2.  Chlorosti Ibon  prasiuus  (typ.)  (Less-j 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  77. 
1898.  cf.  Irailllei. 

3.  r h  1  orostilbon  poortmauni  (15oui*c.  Aiulö.j 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  78. 
1394.  cf.  SM-AMfika.  Gek.  1847     J.  Beeker. 

Tlialaranta  J.  Gd. 

1.  Thalurania  glaucopis  (Gm.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  84. 
1896.  cf .  1 
1896.  cf. 
1897. 

2.  Thalurania  farcata  (typ.)  (Gm.) 

Flartert,  Tierreich  9,  pag.  88. 
1398.  (f. 

1400.  cf*.  fiHAytnt. 

1401.  cT- 

Eupkerus»  J.  Gd. 

1.  fiupherasa  eximia  (Delattre). 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  89. 

1402.  (f.  fera  Pai,  OwteMla.  Gek.  1875  y.  G.  Schneider,  Basel. 

€haljtara  RcU. 

1.  Cbalybura  buffoni  (Leas.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  91. 

1403.  cf.  8fl4-ikBerika. 

OoUM  0p4x. 

1.  Colibri  iolotus  (J.  Gd.) 

Hartert,  Tierreich  9,  pag.  94. 
1404  \ 

.7rl'  n.'     Mvla.   Gek.  1862  y.  H.  Korth,  Berlin. 
1400.  y.  j 

2.  Colibri  serrirostris  (Vieill.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  95. 


140(5.  1 
1407.  1 


IriällM.   Gek.  1847  y.  J.  Beeker. 
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1.  LaniporniB  uigricollia  (Vieill.) 
Harten,  Tierreich  9,  pag.  97. 
1408.  cf-  \  Otmh.  1846  T.  Stidtral  BUm,  hier. 

im.  cT. 

1410.  cf . 

2.  Lampornis  gramineas  (Qm.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  98. 
UU.  cT- 
1412  cf- 

1413.  cf. 

1414.  cT. 
1416.  9. 

1416.  9. 

1417.  9.  8N-AMrifca. 

Chrjraoiainpis  Bote. 
1.  Chrysolampis  mosquitus  (L.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  101. 

1418.  cT. 


Gek.  1884     M.  R.  Mattes. 


1419.  cf.  ) 

14S0.  (f.  Iahte.  Gesch.  1908  Geh.  8an.-Bat Dr.  A.  Pagenstecher,  hier. 
1421.  9.  ftaariM. 


1.  Eula  in  Iiis  jujj;ularis  (L.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  102. 

1422.  IMae  Aallllsa. 

UerUmUm  Bohl». 

].  Serieotes  holosericens  (L.) 
Hanert,  Tierreich  9,  pag.  103. 

1423.  8t.  ThsMS. 

Psllomycter  Hart. 
1.  PaiLomyoter  theresiae  (typ.)  (Da  Silva). 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  104. 

1424.  cf. 


1426.  $. 


SarhMB.   Gek.  1884  v.  M.  K.  Mattes. 
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1.  Leuooohloris  albicollis  (VieUl.) 

Hartert,  Tierreich  9,  pag.  106. 

1426. 


1427.  j 

Topas»  Q.  U.  Gr»y. 

1.  Topaza  pella  (L.) 
Hartert,  Tierraieli  9,  pag.  107. 

1428.  (f.  Erisiliea. 

1429.  cf.  I 

1430.  (f  juv.  l  iiiiAjrMa.  , 

1431.  9.  ) 

1432.  $.  SviMB.    a*ik,  1884  v.  M.  K.  Mattes. 

1.  Sternoclyta  cvaiiopectus  (J.  Gd.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pa^.  112. 
1840.  TMMMla. 

1.  Eugenes  fulgens  (8w.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  113. 


1433.  (f.  I 

1434.  (f  jttv.  J 


Mflilai. 


\  BradUM. 


Cly  tolMM  J.  M. 

1.  Clytolaema  mbinea  (Gm.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  118. 

1435.  cf. 

1436.  cf. 

1437.  (f  juv. 

1438.  cf  ja?. 
1489.  9. 

Hell«4«x»  J*  Od. 

1.  Heliodoza  leadbeateri  (typ.)  (Bouro.  Muls.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  122. 
1399.  cf  .  Veaewela. 
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HcIlMfhM  ^«  CML 

1.  Heliunthea  heliauthea  (Less.) 
Harten,  Tierreich  9,  pag.  127. 

1440.  (f.  QMMt.   Gek.  1847     J.  Becker. 

1.  Docimastes  önsifer  (Boiss.) 
Htrtert,  Tierreieli  9,  pag.  187. 

1441.  (f.  EcuAdor. 

SrlocnemlB  Rchb. 

1.  firiocnemis  vestita  (typ.)  (Lees.) 
Hertert,  Tierreich  9,  pag.  144/46. 

1442.  cf .  SAd-Amerika. 

2.  Eriocnemis  cupreoventris  (Fräs»)  . 
Harte rt,  Tiendeli  9,  pag.  146. 
1448.  SU-AaerikA. 

B«ll»iiselwi  J.  Gd. 

1.  Heliangelas  olarisse  (Longm.) 
Hartert,  Tlerreicii  9,  pag.  168. 
1444.  falMiMi    Gek.  1847     J.  Becker. 

Meiallvr»  J.  Gd. 

1.  Metallura  tyrianthina  (Lodd.)  quiteusis  J.  Gd, 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  164/65. 
1446.  (f.  Büa4K.   Gek.  1862  v.  H.  Kortk,  Berlin. 

£ui»teplianDB  Rcbb. 
1.  £u8tephanu8  galeritus  (Mol.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  178. 
1446.  (f.  CUe. 

IioaMft  I«6M. 

1.  Lesbia  phaon  (J.  Gd.) 
Hartert,  Tierreich  9,  pag.  180. 
1U7.  cf .  leUfia. 
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PMdMopryiBM  CM.  H«tae« 

1.  Psalidoprymna  gouidi  (typ.)  (Lodd.) 
Hart  er  t,  Tittreidi  9,  p«g.  182/88. 
1448.  cf.  GelMMa. 


Hartert,  Tierreich  9,  pag.  186. 
1449.  cf.  IwiMB.  GdL  1884  t.  M.  ft.  Mattes. 

1.  llt'lioniustir  .squamosus  (Temmj 

Hartert,  Tierreich  9,  peg.  191. 

1460.  (f.  Iniiilea.   Oek.  1847  t.  J.  Becker. 
1451.  cf.  Ebendaher. 

1.  Calotlituax  lucilcr  (Öw.) 
Martert,  Tierreich  9,  pag.  193. 


Hartert,  Tterreiek  9,  peg.  200. 
1456.  cf*.  Gelaa,  OMteatU.  Geich,  t.  Dr.  Thoiiae,  hier. 

1.  Beiloua  cristata  (L.j  exiiis  ^Gm.) 
Hartert,  Tierreieh  9,  peg.  212/18. 
1456.  cf*  llarilaHiM. 


HeUothrlz  Bmkm. 


1.  Heiiothriz  aurita  (Gm.) 


1.  Ca  1 1  i  I» Ii  1  (•  X  aiiu'tlij>  ötiua  (Gm.) 


üartert,  Tierreich  9,  pag.  197. 
1464.  (f.  iTMlIlea. 


TOmmlmrm  Hehlte. 

1.  Tiimatura  duponti  (Leas.) 
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Steptaanoxl«  j^lin. 

1.  Stephaiioxis  iaiaudei  (VieilL) 
Harten,  Tieneich  9,  jm«.  318. 

UÖ7. 
1468. 
1469. 


1.  Lophornin  oruatus  (ßodd.) 
'Harter!,  Tierreich  9,  pag.  217. 

1460.  cf.  9M7aM. 

2.  Lophornis  magnifions  (VieilL) 

Hanert,  Tierreich  9,  pag.  218. 

1461.  cf. 

1462.  cT. 

1463.  juv. 

1464.  9. 

8.  Lophornis  helenae  (Delattre) 

Hartert,  Tierreich  9,  pag.  219. 

1465.  (f.  I 

1466.  jav.  l  cetoa,  «laleBtU.  GeMk  von  Dr.  Thomae,  hier. 

1467.  9.  J 

Unterordnunff 

CORACIAE  (Rackenartige). 

Fanülie  Podargidae  (Sokwalme). 

Subfamilie  Podarginae. 

PodargoM  VIeill. 
1.  Podargus  papuensis  G. 

»Das  Tlemicli,«  Herausgegeben  von  der  DeatecheB  Zoologischen 
GeseUsehaft.  1.  Ueteimg.  Podargidae,  Ci^rlmiilgidae  nnd 
Xafiropteiygidae,  bearbeitet  von  Ernst  Hartert  in  Tring. 
Beilin  1897,  pag.  2. 

1291.  cf.  Seufilsea.    Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1292.  9.  Arfak-Gebirge,  Neigaiaea.  Gesch.  1Ö84  v.  A.  A.  Brui  jn,  Teruate. 

jAhrb.  d.  nMa.  V«r.  t  Nat.  61.  14 
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2.  Podargus  strigoides  (LalQi) 

Hartert,  Tierreich  1,  pag.  3. 
1293  I 

UmMw9k§,  Qmch.  1867  ▼«  Oberbergnt  Odernheimer,  hier. 

1294.  I 

1296.  Anstraliei. 

Das  Stück  No.  1295  gehört  sa  P.  cvvieri  Vig.  Honi  Flflfel- 
lange  246,  Schwanalfiage  206  nm. 


Harten,  Tierreich  1,  pag.  4. 
1296.  cT«   Waigel.   Geseh.  1884     A.  A.  Braijn,  Temate. 

Familie  SteatornitUdae  (Fettvögel). 

Steatornis  Hamboldt. 
1.  Steatornis  caripensis  Humboldt, 
Hartert,  Oat.  Birds  Brit.  Mi».  XTI,  pag.  668. 
1814.  TfMnelt.  Oek.  1874  t.  O.  A.  Frank,  Ameterdam. 

nunilie  Caprimulgidae  (Nachtsckwalben.). 

Subfemilie  Nyotibünae.» 
IVyctIbiiia  VieiU. 

1.  Nyctibius  grandia  (Gm.) 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  16. 
1897.  ?.  (Hi-Inerlka). 

« 

SubfamQie  Caprimulginae. 
€k«Wletles  Sw. 

1.  Chordeiles  virginianus  (typ.)  (Gm.) 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  18/19. 
1298.rf*.  ) 

...^    '  l  Heri-Aaerika.    Gesch.  lööU  v.  Graf  de  Möns. 


3.  Podargus  ocellatus  (typ.)  Q.  G. 
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HjrAr^pMais  WmgL 

1.  llydropsalis  torquata  (Gm.) 

H&rtert.  Tierreich  1,  pag.  28. 

1800.  cf.  Balta.   Gek.     O.  Schneider,  Basel. 

1.  N yctidrom US  ulbi Collis  (typ.)  (Gin.) 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  31/32. 

1316.  IrnUieB. 

Cftprlaavlgwi  1^ 

I.  GaprimnlgUB  vociferus  A.  Wils,  macromystax  (Wagl.) 

Hartert,  Tierreich  1,  pag.  42/43. 

1801.  Heike. 

2.  Caprimulgus  macrurus  (typ.)  lioräi. 

Hartert,  Tierreich  1,  pag.  63/54. 
1828.  Jm. 

3.  Caprimulgus  europaeus  (typ.)  L» 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  56/67. 
1817.  WieMei. 

1821.  Vigan.   Gek.  1904  t.  W.  SehUter,  Halle  a.  a 

f  amilie  Maer<q^ter]rgid*e  (OroMAögier). 

Subfamilie  Macropteryginae. 

1.  Macropteryx  longipennis  (Ilui.j 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  64. 

1808.  cf*  iMt.   Gesch.  1846  y,  Freiherm  t.  Gagern. 
1804.  JaT*. 

2.  Macropteryx  mystacea  (typ.)  (Leas.) 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  64/65. 
1806.  cf*  t^nate.   Gek.  1885     Havptmaim  Holz,  Malang. 

14» 
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3.  Macropteryx  comata  (Temm.)  major  üart. 

Hartert,  Tiemidi  1,  pig.  €5. 

1802.  cT.  CalapM,  PbilippiiailMil  Hiifft.  (StouiiL:  Dr.  aPlaten, 

8.  Juni  1890.)   Gek.  1693         Sehneider,  Basel 

SubfamiUe  Chaet\irinae. 
O^ttMall»  Cl.  n.  ClM]r. 

1.  Callocalia  esculeuta  (L,) 
Hartert,  Tierreieh  1,  pag.  70. 

1825.  cf.  Wetter-Iasel.  1^,,^^^     «ri:.««        u  tj 
.o»^         n  .     Gek.  1904  V.  W.  F.  H.  Bosen  her  g,  Luulan. 

1326.  9.  Reaak-lBMl.  |  ' 

1.  Chaetura  zonaris  (Shaw)  pallidif rons  Hart 

Martert,  Tierreich  1,  pag.  74. 
1806.  IffMiUtnT 

Yoriiegendes  Sttek  stimmt  gnt  mit  oben  ntierter  Diagnoee  üher- 
ein.  Die  FandortsMigabe  dürfte  deshalb  üriach  sein. 

2.  Chaetura  pelagica  (L.) 

Hartert.  Tierreich  1.  pag.  74. 
1307.  lerd-Amerika.   Gesch.  lööO  v.  Graf  de  Mods. 

3.  Chaetura  ciu ereiventris  6cl.  guianensis  Hart. 
Hartert,  Tierreich  1,  pag.  76. 
1808.  cT- 


Subfeuoailie  Apodinae. 
Apm  Scop. 

1.  Apus  meiba  (typicus)  (L.) 
Hartert,  Tieireich  1,  pag.  84. 


I  Sid-Larepa. 


1811 
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2.  ApQS  apns  (typioos)  (L.) 
Hartert,  Tferreich  1,  {Mg.  85. 

1313.  ) 

1316.  Kord-AueriU ?    Gesch.  1850  v.  Graf  de  Moni. 

7«JBilie  IiaptiMM»atl4M  (Knroli)* 

LepiMoma  ¥ielll. 
1.  Leptosoma  diaoolor  (Herrn.) 

Sharp«,  GetalofM  of  tfae  BiHt  in  the  British  Mtseia,  VoL  XVII, 
London  1893,  pag.  1. 
1148.  cf* 


1144.  9. 


MadigMkar.   Gek.  1882  v.  6.  A.  Frank,  Amsterdam. 


Familie  Coraciidae  (Backen). 

Subfamilie  Coraciinae. 
CorarlRB  I^. 

1.  Coraciaa  indicus  L. 

Sharpe,  Ott.  Birds  Brit.  Hns.  XVII,  ptg.  10. 

1145.  iMgalM.   Gek.  1874     C.  L.  Salm  in,  Hamburg. 

• 

2.  Coraoias  garrulas  L. 
Sharpe,  Oat.  Birds  Brit.  Mos.  XVII,  p«g.  15. 

1148. 

Evopa. 


1147. 
1148. 


Gesch.  V.  Freiherrn  v.  Breitibach-Bürresheim. 

3.  Ooraoias  abyssinicus  Bodd. 
Sharpe,  Ost  Birds  Brit  Mos.  XVU,  pag.  19. 


1149.  ) 
1150  J 


gOMgri.   Gek.  1860     H.  Korth,  Berlin. 
4.  Coraciaa  naevius  Daud. 


Sharpe,  Cat.  lünls  Brit.  Mus.  XVII,  i)a^'.  24. 
1151.  cf*  MelfSis,  hsrdsfM.  Ge&  a.  gesch.  18ö2  v  Barou  J.W.  v.  Müller. 
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5.  Coracias  temmincki  (VieilL) 
Sharpe,  CsL  Birdi  Brit  Miu.  XYII,  pag.  28. 
1162.  Gttobflt.   Gek.  1859  t.  0.  A.  Frank,  Amaterdam. 

WSmrwwßmmmB  Tl^aiL 

1.  Eurystoiuus  orientaiia  (L.) 

Skarpe,  •Cat.  Birds.  Brit  Mini.- XYD,*pag.  M. 
1158.  Jaia.   Ctoaek.  1886  t.  Dr.  Fritse,  Bata?ia. 

2.  Eurystomus  australia  Sw. 
Skarpe,  Oat  BMm  Brik  Mos.  X?1I,  pag.  88, 

Keasldwales.   Gescb.  1857  v.  Ober  bergrat  Odern  heimer,  kier. 


1154. 
1155. 
1156. 
1157. 
1158. 


ANaj,  iMgikMa.   Oesck.  1884  t.  A.  A.  Bf  aijn,  Temate. 


Fftmilie  Meropidae  (Bienenüresser). 

■elitfopkacii»  B*l«* 

1.  Melittopbagus  meridionalis  Öbai'pe. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVU,  pag.  45. 

:| 

2.  Melittophagus  gularis  Shaw  Nodd. 


1160  ^ 


Skarpe,  Gat  Birds  Brit  Mob.  XVn,  pag.  50. 
1161.  MdklUt.    Oek.  1861  v.  G.  A.  Franke,  Amsterdam. 

3.  Melittophagus  leschenaulti  (VieilL) 
Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XVII.  pag.  55. 

11 02.  Java,    (iescb.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

1163.  juv.  lavt. 

4.  Melittophagus  swinhoii  (Harne). 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  65. 

1164.  Geylea.   Gesch.  1904  v.  Ed.  Lampe,  kier. 
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1.  Merops  bicolor  Bodd. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  00. 
U65.  ÜMilbL    Gek.  ?.  J.  Q,  W.  Brandt,  Huaburf. 

2.  Merops  apiaster  L. 
Sbarpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XV II,  pag.  68. 

1166.  Sfid-Europa.    Gwefa.  v.  Rentner  Isenbeck. 

1167.  MMm.   G«8.  d.  gesch.  1862  t.  Barem  J.  W.  v.  Müller. 

3.  Merops  persicus  Fall, 
Sharpe,  Cat.  BircU  Brit.  Mus.  XYU,  pa^.  66. 

1168.  AMk«. 

4.  Merops  philippinas  L. 
Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mvs.  XYU,  pag.  71. 

llt^  ]  tev**   Geecb.  1886     Dr.  Fritze,  Batavia. 

11/0.  j 

1171.  Jav«.    (tcscIi.  LS46  v.  Freiherrn  v.  (Jagern. 

1172.  CeyUi.    Gesch.  1904  v.  Ed.  Lampe,  hier. 

5.  Merops  ornatns  Lath. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVn,  pag.  74. 

1173.  cf. 

1174.  9. 

1175.  cf.  ' 

1176.  9. 

1177.  9  ju¥. 

1178.  Ja?.  Amtraliea. 

Ii.  Merops  albicollis  \'"ieill. 
Sharpe,  Cat.  Birda  Brit.  Mua.  XVII,  pag.  76. 

1179.  <f.  W«el-AfHfca.   Gek.  1860  v.  J.  G.  W.  Brandt,  Hamborg. 

7.  Merops  viridis  L. 
Sharpe,  Gat  Birda  Brit.  Mos.  XYU,  pag.  78. 

1180.  lifi-AMka.    Get.    1887  t.  Mtuemn  der  Senckenbergiadhea 

Katorfoffsehenden  Geeellacbaft  Fraakihrt  a.  M. 

1181.  Kadtgaakar  t  T. 


SM-AMürallea.   Gek.  v.  Landauer,  KaaaeL 


Aaday,  Neigilaea.    Gesch.  1884  v.  A.  A.  Brnijn, 

Ternate. 
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8.  Merops  nabicns  Ghn. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVn,  pag.  85. 

1182.  Ffübien.    Get.  1837  v.  Museum  der  Senckeübergiscben  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  Frankfurt  a.  M. 

9.  Merops  malimbicus  Shaw. 

8h»rpe,  Oat  Birds  Brit.  Mos.  XYU,  jwg.  86. 
1188.  Wü^AlHIUL   Gek.     G.  Ä,  Frank,  AimrtOTdwn. 

1.  Nyctiornis  athertoni  Jard.  Selby. 

Sharpe,  Oat  Birds  Brit  Mos.  XVn,  pag.  88. 

1184.  R^.   Gek.  1865  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

2.  NyctiorniB  amiota  (Temm.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mu8.  XVII,  pag.  90. 

1185.  Suulra. 

ünterordaviif 

HALCYONES  (Eisvogelartige). 
Familie  Aloedinidae  (EisTögel). 

Subfamilie  Alcedininae. 
Pelarg^paia  Gl«s* 

la.  Pelargopsis  gurial  (Pearson). 

Sharpe,  Cat.  Birds  BriL  Mos.  XVII,  pa«.  101. 
1195.  JafaT 

Ib.  Pelargopsis  gurial  (Poarson)  fraseri  Sharpe. 
Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XYII,  pag.  106. 

11 9Ü.  I 

r  Java.   Gesch.  1836      Dr.  Fritze,  Batavia. 
1198.  J 


Digitized  by  Google 


6  217  — 

€er>'le  B«ie. 

la.  Ceryle  rudii  iL.) 
Sharpe,  Oat  Birds  BrH.  Mw.  XYII,  ptg.  109. 

1199.  cf-  Ae^yplen.    Get.    1837    v.   Museum    der  Senckeubergischen 

NatnrforschendeD  Gesellschaft  Frankfurt  a.  M. 

1200.  9.  Ebendaher. 

1285.  (f,  Njram-See,  Ost-Afr.    Gesch.  1904  v.  Zool.  Mus.  Berlin. 

Ib.  Ceryle  rudis  TL.)  varia  StricU.' 
Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XVII,  pag.  112. 
UOl.  cf.  TtffdwMlM. 

2.  Ceryle  iugubris  (Temm.) 

Sharpe,  Ost  Birds  Brit.  Mas.  XYII,  pag.  115. 

1202.  c^.  lari-Mlaa.   Oek.     0.  A.  Frank,  Amsterdam. 

ä.  Ceryle  mazima  (Pall.) 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Uns.  XYII,  pag.  118. 

1203.  $.  Std-Afriki. 

4a.  Ceryle  torquata  (L.) 
Sharpe,  Oat.  BIrda  Brit  Mas.  XYII,  pag.  181. 

1204.  juv.  I 

^        I  MuB.   Gek.  1884  t.  M.  R.  Mattes. 

4b.  Ceryle  torquata  (L.)  stellata  (Meyen). 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit  Mus.  XVII.  pag.  123. 

1207.  GülM,  Gkilt.   (11.  April  1853). 

4c.  Ceryle  torquata  (L.)  stictipeunis  Lawr. 
Sharpe,  Oat.  Birds  Brit  Mos.  XYII,  pag.  124. 

1205.  $.  Anniea. 

5.  C'cryle  alcyon  (L.) 

Sharpe,  Gat  Biids  Brit  Mos.  XVU,  pag.  125. 

1208.  Ifid-Amerika.   Gek.  1862     H.  Korth,  Berlin. 

1209.  IMm. 
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6.  Ceryle  aiiiazona  (Lath.) 

Sharpe,  Cat.  KnU  Brit  Mw.  XVU,  pag.  1S9. 
laiO.  9.  IrailUia. 

7.  Ceryle  americana  (Gm.)  * 
Sharpe,  Oat.  Birds  BriL  Mos.  XVn,  pag.  181. 

ISll.  c/.  I  Gasch.  1846  ?.  Stadtrat  Blum,  hier. 

1213 


•9-J 


8.  Ceryle  inda  (L.) 
Sbarpe,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XYIl,  pag.  187. 
1214.  cT  1 

1216.  9.  I  «^^"^ 

9.  Ceryle  superciliosa  (L.) 
Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XVn,  pag.  188. 

1216.  cf- 

1217.  Q.  l  CayeiBe.    Gek.  1861  v.  H.  Korth,  Berün. 

1218.  9.  J 

1.  Aloedo  iapida  L. 

Sharpe,  Cat.  liirds  lirit.  Mus.  XV 11,  pag.  141. 

1219. 


1220.  '  '*^*wbi4eB. 

1221.  , 

1222  I  ^^^*  ^^^^  ^'  ^A°iP^> 

2.  Alcedo  euryzona  Temm. 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mo&  XVU,  pag.  154. 
1228.  teV8. 

3.  Alcedo  meuiutiug  HorsL 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mas.  XVH,  pag.  157. 
1224.  I  Gesch.  1886  t.  Br.  Fritse,  Batovia. 

1226.  jtv4. 
1226. 
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4.  Ale«do  beryilina  Vieill. 

Sharpe,  CaL  Birds  Bcit.  Mas.  XVII,  pag.  161. 
1227.  teft. 


1.  Aloyone  azurea  (Lath.) 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit.  Uaa  XTH,  pag.  168! 

1228.  ) 

1229.  I  MMrfHhralM.  Qesch.  1867    Oberborgnt  OderBheimer,]iier. 

Subfamilie  Daoeloninae. 
1.  Ceyx  tridactyla  (Fall.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  174. 

1230.  Saaatra.    Gek.  1860  v.  H.  Korth,  Barlin. 

2,  Ceyx  inuominata  Salvad. 
Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Has.  XVn,  pag.  180. 

1281. 

12SS.  Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

1233.  j 

1284—3(3.  Jav«. 

8.  Ceyx  lepida  Temm. 
Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Mas.  XYII,  pag.  188. 

1237. 


1238.  Waigea.    tiesch.  1884  v.  A.  A.  Bruiju,  Teruate. 

1239.  J 

€»r«lnenlM  Gab.  Heine. 

1.  Garoinentee  pulchellus  (Horsf.) 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XVII,  pag.  198. 

1240.  .  Jara. 

1241.  (f.  Jafa.    Gesch.  1888  t.  Dr.  Fritte,  Batavia. 
1248.  9.  Jara. 
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1.  Dacelo  gigas  (Bodd.) 

Sharp«,  Ott  Birds  Brit  Mos.  XYII,  pag.  204. 
1243.  ) 

1244  [  MtüHwika  Oweh.  1857  t.  Oberbergrtt  Odernheimer,  hier. 

1245.  Aostralieo. 

1246.  jttv.  Ebendaher.    Gesch.  v.  Rahl. 

2.  Daoelo  leachii  Vig.  Horsf.  oervina  J.  Gd 

Sharpe.  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  XVIT,  pag.  206/07. 

1247.  AMtrillM.   Gek.  1874  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

flMMWMri^ila  Cmh*  Ueiue. 
1.  Sauromarptis  gaadichaadi  (Q.  G.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  209. 

1248.  cT*  Ceraa.   Gek.  v.  G.  A.  Frank.  Amsterdam. 

1.  Halcyon  ooromandus  (Latfa.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  217. 

1249.  Java. 

2,  Halcyon  smyrnensia  (L.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XYII,  pag.  232. 

1250.  Indlea. 

1287.  Cacliar,  Beugalei.    Gek.  1904  v.  \V.  F.  11.  Kuseuberg,  Loudou. 

3.  Halcyon  gularis  (Knhl). 

Sharpe,  Cat.  Birds  lirit.  Mu«.  XVII,  pag.  227. 

1251.  9.  Calapaa,  PhilippinealBscl  Mindoro    iS.:  Dr.  C.  Platen,  4.  Not. 

1890.)   Gek.  1892  v.  G.  Schneider,  Basel. 

4.  Halcyon  cyaniventris  (Vieill.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVII,  pag.  228. 

1252.  \  Geseh.  1886  t.  Dr.  Fritse,  BaUvia. 


'•  I 


1263  ' 
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5  Halcyon  piieatuB  (Bodd.) 

Sbarpe,  Git  BMi  BriL  Mm.  XYII,  ptg.  989. 

1254.  \ 

1255.  jtva  ?  ?  (Wahrecheiolich  Sumatra). 

1256.  ) 

6.  Halcyon  albiyentris  (Scop.) 

Sharp e,  Cat.  Birda  Brit.  Mus.  XVll.  pag.  236. 

1257.  8U-.41HiM.  G«t  1887  v.  Mnwni  4«r  Senckoibeciisdieii  Natar- 

foiwhendffii  GweUwhaft  Frankhui  a.  M. 

7.  Halcyon  chelicutensis  (iStauL) 

Sharpe,  Ctt  Birds  Brit  Mas.  XVII,  ptg.  289. 

1258.  Seneftl. 

12öü.  Ost-Afrika,    (iesch.  1904  v.  Zool.  Museom  Berlin. 

8.  Haloyon  senegalensis  (L.) 

Sharpe,  Cat.  Ilinb  Hr.  Mus.  XVII,  pa^^  247. 
1288.  Ukaidi,  IUuH«riii.  Ues.  u.  gescU.  1904  v.  J.  Weiler,  Hamborg. 

9.  Halcyon  diops  (Temm.) 

Sharpe,  Cat.  Birda  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  253. 

1259.  (f.  I 

1280.  cf.  )  Ode.  1885  f.  Haaptsuum  Holz,  Maliag. 

1281.  9.  ffMMte. 

10.  Haicyou  macieayi  Jard.  Seiby. 
Sharpe,  Cat  Birdi  Brit  M«a.  XVH,  pag.  25i. 

1262.  AvtraUea.   0ek.  1860  t.  6.  A.  Frank,  Anwterdam. 

11.  Halcyon  ganctus  Vig.  Horsf. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  267. 

1263.  Aaslraliea.    Gek.  1860  v.  G.  A.  Frank,  Amaterdam. 

1^^^  i  levMwalie.    Oeseh.  1857  t.  Oberbergrat  Odernheimer. 

1266. 
1267. 
1268 


Walgea.   Gesch.  1884  v.  A.  A.  Braijo,  Temate. 
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12a.  Haloyon  ohioris  (Bodd.) 

Sharp«,  Cat  Birds  Brit  Mw.  XVn,  pag.  S78. 

1269.  ) 

1270.  I  ^^^^  ^*  ^*  I^^it^e,  Batavia. 

12b.  Halcyon  chloris  (Bodd.)  ärmst rongi  Sharpe. 
Sliarpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XVU,  pag.  277. 

1271.  lata  ?. 

13.  Halcyon  sordidus  J.  Qd. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XTH,  pag.  278. 

1272.  <f. 

1278.       .  Waigea.    Gesch.  1884  v.  A.  A.  Bruijn,  Ternate. 

1274.  j 

14.  Halcyon  fnnebris  (Bp.) 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  283. 

1275.  llalaalMra.   Gek.  1885  t.  Haaptm.  HoU,  Malaog. 

OtUmrm  KMp. 

1.  Gittura  cyanotis  (Temm.) 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XYU,  pag.  292. 

1276.  9.  Gelelet.   Oek.  1878  v.  C.  L.  Salmin,  Hamhnrg. 

Monaclialcjroii  Bclib. 
1.  Monachalcyon  monachus  G.  R.  Gray. 
Sharpe,  Cat  lUrds  Brit  Mea.  XVII,  pag.  294. 

1277.  (f,  GeMai.  Gek.  1878     G.  L.  Salmia,  Hambarg. 

1.  Tanysiptera  margaritae  Heine. 

Sharpe,  Cat  Bfrds  Brit  Mus.  XYII,  pag.  306. 

1278.  Molnkken.    (iek.  v.  (i.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1279.  ja V.  UalaalMra.    Gek.  1885  v.  Uaaptm.  U0I2,  Malang. 

2.  Tanysiptera  dea  (L.) 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mas.  XVII,  pag.  310. 

1 280  I 

'     AbMmu   Gesch.  1885  t.  J.  Maduk. 

1 2o  1 .  I 

1282.  Melikkei. 
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3.  Tanysiptera  carolinae  QdtiL 

Sharpe,        VMb  Brit  Mm.  XVU,  pag.  812. 

1283.  lisel  Uhtwr.    Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Ftadlle  MomotidM  (Bigmekoi). 

Jf  OBi«!««  BrlM. 

1.  Momoins  momota  (L.) 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Miu.  XVU,  pag.  319. 

1186.  ) 

1187.  j 

1188.  j 

1130^  I  tariaaa.   Gesch.  1864  v.  Koloiiialzat  B.  Lyon,  BrttsseL 

2.  MomotuB  mezicanus  8w. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XYII,  pag.  828. 

1190.  Meile«. 

BMrjrpbllicagiM  CmV»  KelM» 

1.  Baryphthengus  ruficapillus  (Vieül.) 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XTII,  pag.  880. 

1191.  Sad-Anerika. 

1.  Hylomanes  momotula  Lcht. 

Sharpe,  Oat  Birds  Brit  Uns.  XYII,  pag.  882. 

1192.  Cehaa,  liMteila.   Gek.  1875  t.  G.  Schneider,  BaaeL 

Familie  lodldae  (PUttoohübler). 

Todas  L. 
1.  Todus  viridis  L. 

Sharpe,  Cat.  Birds  IJrit.  Mus.  XVII,  pag.  334. 

1284.  JaMJca.    Gek.  1904  v.  W.  SchUter,  Halle  a.  S. 
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i-amüle  ColUaae  (MängOTögel). 

1.  Colins  striatas  Gm. 

Sharpe,  Cat  Birda  Brit  Iiis.  XYII,  ptg.  889. 

1193.  8id>Afrika.  (Jet.  1837  v.  Mu>ruiii  der  Senckenbergischen  Natar- 

forschenden  Gesellschaft,  Frankfurt  a.  M. 

2.  Colins  maernrns  (L.) 

Shari)e,  Cat.  Hinls  Brit.  Mus.  XVll,  pag.  345. 

1194.  todaCiS.   ties.  o.  gesch.  1852  v.  Baron  J.  W.  v.  II  all  er. 

üntarordmuig 

BUCEROTES. 
Faniilie  Buoerotidae  (NaakoraTögel). 

Bncero«  I*. 

1.  Buceros  rhinoceros  (L.) 
Grant,  Gat  Birda  Brit.  Moa.  XYÜ,  pag.  862. 

1123.  c/*-  Saaalra. 

2.  Buceros  sylvestris  VieilL 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XYII,  pag.  364. 

1124.  I 

1125.  I  Gaacb.  1886     Dr.  Fritie,  Bitofls. 

1.  Dicboceros  bicoruis  (L.) 
Grant,  Cat.  Birda  Brit  Moa.  XVII,  pag.  855. 

1126.  9.  lata?   Gesch.  1886  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

Hjrdrooormx  BriMk 

1.  Hydrocorax  hydrocorax  (L.) 
(irant.  Tat.  Birds  lirit.  Mus.  XVII,  pag.  358. 

1127.  PhUipfiaeB. 


I 
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1.  AnthraooeeroB  convezus  (Temm.) 
Ormnt,  Cat.  Birds  Brit.  Mm.  XTII,  pag.  364. 

1128.  cf.  Jivi.    Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  B&tavia. 

1129.  9.  8u4aplMela. 

2.  AnthracoceroB  malayanus  (EaSL) 
Grftnt,  Gm.  Biids  Brit  Mn.  XYII,  ptg.  868. 

1130.  MAlakk«. 

1.  Penelopides  manillae  (Bodd.) 
Grast,  Gat  Birds  Brit  Mas.  XVII,  373. 
1181.  (f.  rWipplMa. 

<Inmorrhiaaa  €mh.  Heine. 
1.  OranorihinaB"  oaBsidiz  (Temm.) 
Grant,  Gut  BMi  Brit  Mm  XVII,  pi«.  377. 

1132.  cf.  1 

1133.  $.  J  ^i^^'**^  Gtlalit.   Gek.  1876  t.  G.  Sehaeidor,  Baad. 

1.  BhytidooeroB  nndulatas  (Shaw). 

Grant,  Cat  Birds  Brit.  Mas.  XYII,  pag.  382. 

1134.  $.  Java. 

2.  BhytidooeroB  Bubrufioollis  (Bljrtfa). 

Graut,  Gat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  384. 
1186.  cf*  Suda-laMlB. 

8.  Rhytidoceros  plicatus  (Forst)' 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVll,  pag.  38G. 
1186.  cf.  Melikkes. 

1137.  cf.  JaUa.   Gescb.  1884  v.  A.  A.  Braijn,  Teraate. 

AB#n*ktB«a  S«hb. 

1.  Anorrhiniis  galeritus  (Temm.) 
Graat,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XVU,  pag.  891. 
1188.  <r.  SMüra. 

Jährte  4  aa«.  Tar.  t  M  9t.  15 
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Ocyceros  Hiime. 

1.  Ocyceros  griseus  (Lath.) 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  396. 
1189.  V«Ner>lidieii.    Gesch.  v.  G.  A.  FraDk,  Amsterdam. 

Lophoceros  H.  E. 

1.  Lophoceros  uasutus  (L.) 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Müs.  XVII,  pag,  406. 

1140.  Sene^ambieo. 

2.  Lophoceros  leucomelas  (Lcht.) 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  414. 

1141.  Duiaralaitf,    Gesch.  1865  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Bycanütte»  €ab.  Heine. 

1.  Bycanistes  buccinator  (Temm.) 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  421. 

1142.  cT.  Sfld-Arrikt.    Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 


Unterordnung 

TROGONES  (Nageschnäbler). 
Familie  Trogonidae  (Trogons). 

Pliaromacru«  Llave. 

1.  Pharomacrus  mocinno  Llave. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  431. 

1101.  cT.  1  Gek.  1840  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1102.  ö".  1  Ceilrtl-ABerlka.    ^^^^^^   jg^.^  ^  g   Lyon,  Brüssel. 

2.  Pharomacrus  antisiensis  (Orb.) 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag,  433. 

1103.  cf.  Veoeiuela.    Gek.  1861  v.  J.  G.  W.  Brandt,  Hamburg. 


Digitized  by  Google 


35  —  227  — 

Trogra  I«. 

1.  Trogon  mexioanus  Sw. 

Graxkt,  Cst.  Brit.  Mqi.  XYII,  pag.  444. 

1104.  cf.  Ileiic«. 

2.  Trogon  puella  J.  Gd. 
Grant,  Gat.  Birds  Brit  Uns.  XVH,  pag.  453. 

1106.  cT-  )  Oeseh.     Dr.  Thomae,  hier. 

1106.  cf.  j  •»••■^   Gek.  1876  v.  G.  Schneider,  Basel. 

3.  Trogon  Tiridis  L. 
Graat,  Oat  Bilde  Brit  Mae.  XVII,  pag.  458. 

1107.  cf.  I 

1108.  rf.     Safieaa,    Gesch.  Iöü4  v.  Ii.  Lyon,  Brüssel. 

1109.  cf.  J 

1110.  9.  Kahla.    Gek.  1861  v.  J.  G.  W.  Brandt,  Hamborg. 

4.  Trogon  caligatus  J.  Gd. 

Graat,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  465. 

1111.  cf-  Cebaa,  6aa(e«ali.    Gesch.  v.  Dr.  Thomae,  hier. 

5.  Trogon  melannrns  Sw. 

Grant,  Cut.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  472. 

1112.  9.  Siriaaa. 

1.  Hapaloderroa  narina  (Steph.) 
drant,  Cat.  Birds  Hril,  Mus.  XMI,  pag.  477. 

1113.  9.  Pert  BUia^   Gek.  Iö73  v.  C.  L.  Salmin,  Uamharg. 

nrarpaclea  8w. 

1.  Harpactes  diardi  (Temm.) 
Grant,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XVU,  pag.  482. 

1114.  <f.  ) 

1115  $.  1  ^^^^      ^*  ^'  ^*  Brandt,  üamborg. 

2.  Harpaotea  kaanmba  (RafFl.) 

Grant.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVII,  pag.  483. 
1116.  cf-  iaraet.   Gek.  1860  v.  H.  Korth,  Berlin. 

15* 
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3.  Harpaotes  ardens  (Temm.) 

Grant,  Cat  Birds  Brit  Mut.  XYII,  iMg.  487. 

1117.  cf*  niifflm.   Gek.  1866  t.  G.  A.  Frank,  Anatarda». 

4.  Harpactes  duvauceli  (Temm.) 
Graat,  Git.  Birds  Brit  Mos.  XVII,  pag.  491. 

1118.  d"  I 

1119.  1 

5.  Harpactes  oreskios  (Temm.) 

Grant,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XVn,  pag.  494. 

1120.  Q.  lata. 

1.  Hapalarpactes  reinwardti  (Temm.) 

Grant,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XYII,  pog.  496. 

1121.  cf.  I  Gesch.  1846  V.  Freiherrn  v.  Gagern. 

1122.  $.  J  Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  liatavia. 

UnterordiHUiir 

SCANSORES  (Kletter Vögel). 
Familie  Pioidae  (Speokte). 

Subfamilie  Picinae. 

1.  Colaptes  auratus  (L.) 

Hargitt,  Catalogoeofthe  Birds  in  theBritishMoBeam.  ToLXYIU, 
London  1890,  pag.  19. 

1001.  .  Oato  t  T  (lard-Aaerika).  Geach.  1852  t.  Graf  de  Mona. 

1002.  laN-Amrfka. 

2.  Colaptes  mexicanus  8w. 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XYIII,  pag.  17. 

1003.  cf-  ] 

1004.  $.  j  •'^•»^-^■•rtka. 
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3.  Colaptes  campestriä  ^Vieill.) 
Hftff  itt,  Git  BMs  Brit.  Mos.  XYHI.  pt«.  28. 
1006.  cf-  IvainM. 

4.  Colaptes  agricola  (Malh.) 

Hargltt,  Cftt  Birds  Brit  Mos.  Xm,  jpag.  25. 

1006.  $.  IrMilicB. 

1.  Gecinus  viridis  (L.) 

Uargitt,  (at.  iiirds  iirit.  Mos.  XYIU,  pog.  46. 

1007.  (f.  WliskaiM. 
1081.  cf.  1 

1083.  9.  I  ^^^^  V-       Schl&ter,  UftUe  a.  S. 

2.  Gecinus  vittutu«  (Vieill.) 
Hargitt,  Cat.  Burda  Brit.  Mus.  XVIU,  pag.  86. 

1008.  cf  • 

1009.  cT. 

1010.  d". 
1011. 


Gesch.  1846  t.  Freiheim  Gagern. 
Javi.  1  Gesch.  1886     Dr.  Fritse,  Batavia. 


3.  Gecinus  cauus  (Gm.) 
Hargitt,  Gut  Birds  Brit.  Mas.  XYm,  pag.  52. 


1012.  cf . 

1018.  9- 

1014.  cT. 

1015.  9. 


Gesch.     Steiierrat  Vigelins,  hier. 

Wisibadea. 


4.  G  e  (•  i  n  u  s  p  11  n  i  c  e  u  s  (liorsf .) 

Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVm,  pag.  64. 

1017.  9'  Gesch.  1846  v.  Freiherm  t.  Gagern. 

1018.  9.  lenee. 

€lil«roiierp€a  Sw. 

1.  Ghloronerpea  erythropsis  (VieilL) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVIII,  pag.  75. 
1016.  cf-  BfaslUei. 
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VkwjmmptMimm  Hw. 

1.  GhrysoptiluR  melanochlorus  (Gm.) 
Uargitt,  (at.  Birds  Brit.  Mas.  XYIUL,  jm«.  1X0. 

1019.  cf .  SM-AMTiU. 

2.  Chry soptilii 8  ])unctigula  (Bodd.) 
Hargitt,  Ut.  Birds  Bht.  Mos.  XVIU,  pftg.  1^6. 

1020.  Q.  irtiillMi. 

ChryMoplilegma  J.  CItf. 

1.  Chrj'sopli  legiua  miniatum  (Forst) 

Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVIU,  pag.  121. 

1021.  ) 

1022.  9!  I  Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  BaU?ia. 

2.  Chrysophlegma  mentale  (Temm.) 
Hargitt,  Cat  BinU  Brit.  Mos.  XYin,  pag.  126. 

1028.  cf«  Jtva.   Gesch.  1886     Dr.  Fritze,  BatoTia. 

Ctavr«pte*M««  Main. 

1.  Gauropicoides  rafflesi  (Vig.) 

Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVIU,  pag.  132. 

1024.  (f.  ] 

1025.  9.  1  ^^^^ 

1026.  9.  Beraet. 

Melaiierpeüt  Sw. 

1.  Melaiierpeti  ery throce[>baliis  (L.) 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XVill,  pag.  145. 

1027.  laH-AMrika. 

1028.  Ifoilet. 

2.  Melauerpes  Candidus  (Otto). 
Hargitt.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVlll,  pag.  148. 

1029.  Sftd-Anerilui. 

3.  Melanerpes  formicivorus  (Sw.) 

Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVUI,  pag.  149. 

1030.  I 

1031.  I 
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4.  Melanerpes  flavifrons  (Vieill.) 
Hargitt«  CaL  Bird«  Brit  Mus.  XYJDÜl,  pag.  161. 
USS.  cT-  1  Oraf  de  Hona. 

na«,  o. 


5.  Melanerpes  saperciliaris  (Temm.) 
Hargitt,  Cat  Birdt  Brit  Moa.  XYIII,  pag.  167. 

1084.  cf . 


>.  9.  ) 


1085   9  I  ^'^*  ^^^^  ^'  Möns. 

6.  Melanerpes  Carolinas  (L.) 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mna.  XYIU,  pag.  170. 
1086.  $.  lati>&Btrika.   GaBch.  1853  t.  Oraf  de  Moas. 


la.  Sphyropicus  varius  iL.) 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XYIU,  pag.  188. 
1087.  cf . 


1088.  9  jav. 


lerd-Aaerika.   Qescb.  1853  v.  Graf  de  Moni. 


-         •     •  • 

Ib.  Sphyropicus  varius  (L.)  nuchalis  Baird. 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XVM,  pag.  193. 
1039.  cf.  Ktrd-Aaeriki.    Gesch.  18ö2  v.  Graf  de  Mous. 


1.  Dendrocopus  major  (L.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XYUI,  pag.  311. 

1040.  9.  WlMlaiaa.   Oeach.  1840     Steoerrat  Yigelias,  hier. 

1041.  9.  WeUlarg.   Oesdi.  v.  S.  D.  Ersharsog  Stephan. 

1042.  9.  l 

1043.  9.  ( 

1093.  cf-  i^pplaaä.   Gek.  1904  v.  W.  Schi at er,  Halle  a.  S. 

2.  Dendrocopus  villosus  (L.) 

Hargitt,  Cat  Birds  lirit.  Mus.  XVUI,  pag.  330. 

1044.  cf . 


1045.  cf . 


Serd^AMerika.   Gesch.  1853  v.  Graf  de  Möns. 


40  —  232  — 

3.  DendrocopuB  pabescens  (L.) 
Hftrgitt,  Cal  Birds  Brit.  Mos.  XVm.  piig.  388. 
1046.  9.  M-Aaerika.    Oescb.  1852  v.  Graf  de  Moos. 

4.  Dendrooopas  minor  (L.) 
Hargitt,  Oat  Birds  Brit  Mos.  XVm,  pag.  252. 

1083.  9.  Uii|ir«rii.  I 

1094.  ö^.  Sebwedei.  j        ^^^^  ^-  ^'  SchUter,  Halle  a.  8. 

•   

6.  Dendrocopus  leuconotUB  (Bdist.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XYIII,  pag.  268. 

1089  j 

i09o!  9.  j  ^'PP'*"^-  ^*  SahUter,  Halle  a.  & 


1.  Picoides  tridactylus  (L.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XVlü,  pag.  275. 

1091.  <f.  1 

1092.  9.  I  ^W^^  ^^^^  V-       Schlüter,  Halle  a.  S. 

DendroGoplea  €ab.  Heine. 

1.  Dendroooptes  medius  (L.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit  Mas.  XVm,  pag.  286. 

1047.  cf.  j 

1048.  9.  Vl'iesliadea. 


■  9.1 


1049 

Dendropteiia  Bfalli. 

1.  Dendropicaa  oardiaaiis  (Qm.) 

Hargitt,  Cat  Biids  Brit.  Mos.  XVHI,  pag.  295. 

1080.  Cap  d.  g.  Hoffnaog.     (let.    1837   v.  Museum  der  Seuckeuberg. 
Natur  f. -Ges.  Frankfurt  a.  M. 

If  Igl  Jl^lM  SW* 

1.  Miglyptes  gram  111  i  t  h  ora  x  (Malh.) 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XYüt  pag.  385. 

1050.  cf.  1 

1051.  (f,  \        ^  ^  (Wahrscheiulicb  Beraes). 
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2.  Miglyptes  tukki  (Leas.) 
Hftrgitt,  Oit  BirdB  Brit.  Mos.  XYIII,  pag.  868. 

1068.  9.  ^  ^  (WahncbeinUdi  ItniM). 

MIeroplernus  Bljrlli. 

1.  Micropternns  badiosus  (Temm.) 
Hargitt,  Cut.  BirdB  Brit  Mit.  XVm,  pag.  400. 

1054.  cT.  \ 

1055.  cT  j 

Tlga  Kaap. 

1.  Tiga  javaueuais  (LjuDg). 
HargiiI,  Oit  Biids  Brit  Mos.  XYm,  psg.  418. 

1056.  cf-  ^v*-  Oesob.  1846  t.  Freiberrn  t.  Gagera. 

1057.  9. 


1058.  cf . 


Jafa.   Oescb.  1886  t.  Dr.  Fritie,  Batoria. 

Celena  Bolc. 
1  Celans  flavesoens  (Qm) 
Hargitt,  Ott  Birds  Brit  Mas.  Xym,  pag.  488. 
1059.  cf.  Brasilien. 

2.  Celans  reichenbaohi  (Malh.) 
Hargitt,  Ost  Birds  Brit  Mos.  XYIIL  pag.  487. 
1000.  9.  Siriiaa.    Gel^.  Iö84  v.  M.  R.  Mattes. 

€fe«Mai«rpk«a  Xtorg« 

1.  Crocomorphns  flavus  (St.  Müll.) 
Hargitt,  Cat  Birda  Brit.  Mua.  XVlil,  pag.  440. 

1061.  cf. 


1062.  (f. 
1068.  9. 


Sariiaa.   Oek.  1884     M.  R.  Matte«. 


€bi7a«e*toi^lea  BIjrtb. 

1.  Chrysocolaptes  validus  (Temm.) 
Hargitt,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XVUl,  pag.  458. 

1064.  cf .  1  , 

1066  9  I  Ge^b.  Iö36  v.  Dr.  Fritze,  BaUvia. 
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Ctaunpopkltai  O.  IL^Cto^. 

1.  Campophilus  melanoleucug  (Qm.) 
Hargitt,  CSat  Birds  Brit  Mos.  XVm,  p«^  470. 

1066.  cf.  SN-.4mrllia. 

1067.  9.  8iirin«m.    Gek.  1884  v.  M.  Ii.  Mutles. 

1068.  $.  ^ua-Aoierika.     .  . 

2.  Campophilas  guatemaleiiBis  (£bfftt.) 
Hargitt,  Gat  Birdi  Biit  Mos.  XYm,  pag.  478. 

1069.  (f. 


1070.  $. 


ImMwm.   Gak.  1661     H.  Korth,  Bertta. 

3.  Campophilas  robuBtus  (Loht) 
Hargitt,  Gat.  Birds  Brit  Mas.  XYm,  pag.  477. 

1071.  d.  I 

1072.  9.  J  ■»■•*"•■• 

Hemlcercus  Sw. 

1.  Hemioercus  concretus  (Temm.) 
Hargitt,  Gat  Birds  Brit  Kas.  XVm,  pag.  482. 

1073.  (f.  Javf.    Gesch.  1836  y.  Br.  Fritze,  Batavia. 

HcaaltophM  fiw. 

1.  II emil opinis  pul  veiultiitus  (Teinm.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XVUl,  pag.  494. 

1074.  cf.  I 
1076.  9.  I 

1.  Thriponax  javensis  (Horsf.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XYlll,  pag.  498. 

1076.  9.  Suda-lBMhi. 

Ceoptaloeuti  Cab.  Heine. 

1.  Ceophloeus  liDeatas  (L.) 
Hargitt,  Cat.  Birds  Brit  Mas.  XYUI,  pag.  608. 

1077.  cT.  I 

1078.  (f,  j  1^34  T.  M.  R.  Mattes. 
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Subfamilie  Picumninae. 


Piei 


IBM  Tel 


1.  Picumnus  olivaceuB  granadensia  Lafr. 


Hargitt,  Q§L  fiird»  Brit  Mas.  XVIU,  pap.  548/49. 
1088.  cf'  Uäuim.   Gek.  1904     W:  Schliter,  Hallo. a.  & 

Subfamilie  Jynginae  (Wendehälse). 


Familie  Indieatoridae  (Honiguueiger). 

.Indlcaipr  VielU. 
1.  Indicator  indicator  (Gm.) 

Shelley.  Cataloguc  of  the  Birds  in  the  British  Museum,  Vol.  XIX, 
London  1891,  pag.  5. 
996.  9.  8M-AfrUui.   Gek.  1904  v.  W.  SchUter,  üaUe  a.  S. 

Fudlia  CapItoBidae  (Bartrögel). 

Fegraerlijracliiia  S«eT* 

1.  PogonorhynchnB  dubius  (Gm.) 
Shelley.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  15. 
934.  Weii-Alrlka. 


.  Jjrmx  Im  . 
1.  Jynz  torqailla  L. 

Hargitt,  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  Will,  pag.  560. 

1079.  WiesMea. 
1086.  rf.  ] 

lAfiT  n    }         «•  S.    Gek.  1904  v.  W.  Schlüter,  daselbst. 
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Ufelanobiicco  8hell. 

1.  Melanobucco  abyssinicus  (Lath.) 
Shelley,  Cat  Birds  Bril.  Mos.  XIX,  pag.  32. 

985.  Alyntal«.   Gek.  1861     J.  6.  W.  Brandt,  Hambirg. 

2.  Melanobucco  torquatus  (Dumont). 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  24. 

986.  SM-AfMka.    Get  1887       Mos.  d.  Senckenberg.  Naknrt-i:^ 

Frankfart  a.  M. 

S.  Melanobueco  yieilloti  (Leadi). 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  26. 
937.  Saifgal.   Gek.  1861  v.  J.  G.  W.  Braudt,  Hamburg. 

TrlctelMiB»  M.  «•  E.  Terr« 

1.  Tricholaema  leucomelan  (Bodd.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  31. 

988.  8M-Afrika.    Get.  1837  v.  Museum  d.  SenckeDberg.  Natarf.-ae8. 
Frankfurt  a.  M. 

Barlbsiiil»  I««»». 

1.  Barbatnla  pusilla  (Dmnont). 

Shelley.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  39. 

939.  Sfid  \rrika.     (iet.  1837  v.  Mus.  d.  Senckenberg.  Natarf.-0e6. 

Frankfurt  a.  M. 

Cnlorteaaiiliitn  IiCm. 

1 .  C  a  1  o  r  h  ti  III  p  Ii  ü  .s  h  a  y  i  (Gr.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Bht  Mos.  XIX,  pag.  60. 

941.  ) 

942.  )  J***  ^  (itlikka). 

2.  GalorhamphDs  fuliginosuB  (Temm.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  51. 

940.  fieraet. 

MeKHlneiiia  G.  R.  Gray. 
1.  Megalaema  marshallorum  Swinh« 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XDC,  pag.  58. 
948.  RfMl.   Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 
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CliM#rlM»  Bp. 

1.  Chotorhea  corviua  (Temm.) 

Shelley,  Cat  Birdt  Brit  Mos.  XIX,  ptg. 

944.  I  Gesch.  1886     Dr.  FriUe,  BetafÜL 

945.  j 

2.  Chotorhea  javeusis  (Uorsf.) 
Shelley,  Cef.  Birds  Biit.  Hw.  XIX,  peg.  56. 


Jeva.    Gesch.  183ti  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 


94ß. 
947. 

948. 

1000  juv.  ?  (Jefe). 


3.  Chotorhea  chrysopogon  (Temm.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mut.  XIX,  pag.  57. 

949.  taMtra. 

4.  Chotorhea  versicolor  (Kaffl.) 

Shelley,  Oat  Birds  Brit  Hes.  XIX,  pag.  59. 

950.  j 

951.  !  SiMlra. 

952 


•J 


I.  Gyanope  armillarie  (Temm.) 

Shelley,  Cat.  Bird«  Brit  Mus.  XIX,  pag.  66. 
958.  Itf«.   Geeeh.  1846     Frdhemi  t.  Gagern. 

2.  Cyauops  henrici  (Temm.) 

Shelley,  Cat  Bird«  Brit  Mos.  XIX,  pag.  67. 
954.  1 

I  Jata  t  (Wahrscheiiilich  Siaatra}. 

3.  GyanopB  mystacophanes  (Temm.) 

Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  12. 
956.  Saaatra. 


46  —  238  — 

4.  Oyan'ops*  ^eylonica  (Gm.) 

JShclley,  Cat.  Hirds  Brif.  Mus.  XIX,  pag.  76. 

967.  UflM.   Gek.  1861  v.  H.  £orth,  BerUD. 

5.  Cyanops  lineata  (VieilL) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  m.  80. 

968.  Ja?«.   Oeach.  1886  ▼.'  Dr.  Fritse,  Batavie. 

MeMtaee*  SelielL 

1.  Mesohucco  (luvauceli  (Less.) 

Shelley,  Cat.  Birda  Brit  Mos.  XIX,  pag.  86. 

969.  fluwtrt. 

1.  Xantholaenia  hacmatocephala  (St.  Müll.) 

Shelley,  Cat.  Binis  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  89. 

960.  GaUHB,  PUNpplMMliMl  Mitdeit.  (S.:  Dr.  G.  Platen  Ang.  1890). 

Gek.  1892  v.  G.  Schneider,  Basel. 

2.  Xautholaema  australis  (Uorsf.) 

Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  94. 

961.  1 

969.  1  Gesch.  1846     Freiherm  t.  Gagern. 

3.  Xantholaema  rosea  (Dumout). 

Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  96. 

968.  lava.   Gesdi.  1846     Freiherm  Gagern. 
964. 

00^*    Java.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritie,  Batovia. 

966.  I 

967.  J 

Trachyphonna  Banz. 
1.  Trachypbonns  margaritatus  (Rüpp.) 

Shelley,  Oat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  108. 

968.  9. 


969.  rf . 


AhTMMaa.  Gesch.     Freih.  Breidhach-Btrresheim. 


970.  c^.  Bara«  kordofiB.  Ges.  u.  gescb.  1852T.Barou  J.  W.  v.  Müller. 
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€*iMt«  ▼fem. 

1.  Capito  niger  (St.  Müll) 
Shelley.  Cat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  peg.  Iii. 

971.  cT- 

972.  r?* 

978   9  (  ^-  ^-  ^  Mattes. 

974.  9. 
976.  cf. 

976.  cT-  1  ^^^^  V*  Stadtrat  Blum,  Uer. 

2.  Caj)ito  büurcieri  (Lafr.) 
Shelley,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  118. 

977.  (f  jw.  8M-.4B«rlkf . 

Jamille  Rhamphastidae  (PfSBiferfiresser)« 

BliraipliMloa  I*. 

1.  Rhamphastos  toco  8t.  Müll. 

Sein t er,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XIX,  pag.  124. 

829.  8A4-A«erika. 

2.  Rhamphastos  earinatus  Sw. 

Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  125. 

830.  Meiiw.    Gek.  1861  v.  J.  Q.  W.  Brandt,  Hamborg. 

8.  Rhamphastos  erythrorhynchus  Gm. 

Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  128. 

831.  SarinaiB.    Gek.  1884  v.  M.  K.  Mattes. 

832.  SM-AMfika. 

4.  Rhamphast08  ariel  Vig. 
Sclater.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  131. 

833.  SM-AMTika.   tieech.  18ö2  t.  Graf  de  Mobs. 

5.  Rhamphastos  dicolorus  L. 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  133. 

834.  (f.  Brasilien.    Gek.  1901  v.  d.  N.  Zool.  Ges.  Frankfort  a.  M. 

835.  9  jav.  lahla.   Angekauft  1868. 
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1.  Andigena  spilorhynohus  J.  Od. 

Sciater,  Cat.  Birds  Brit.  Mm.  XIX,  pag.  136. 
836.  Ek»  Napt,  Eevadtr. 

Ptwgl^g— 1  JIM, 

1.  Pteroglossus  aracari  (L.) 
Sciater,  CaL  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  138. 
887  ) 

888*  I  ^"'^"^*  1^^^  ^-  ^*  I^yoD,  Brassel. 

889 
840 


Sttd-Anerika. 

2.  PteroglosBUS  viridis  (L.) 
SeUter,  Gftt  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  147. 

841.  (f.  \ 

842.  9. 

843.  cf.  Sariaaa.    Gesch.  Iö64  v.  B.  Lyon,  Brüssel.. 

8eleaM€V»  J.  CM. 

1 .  S  e  1  e  11  i  d  e  r  a  in  a  c  u  1  i  r  o  s  t  r  i  s  (Lcht.) 
Sciater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  149. 

844.  cf.  8U*.UMrUia.   Gek.  1862  v.  G.  Schneider,  Basel. 

2.  Selenidera  i»iperivora  (L.) 
Sciater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  152. 

845.  cT.  I 

846.  $.  j  Sttd-A-frika. 

Dit  Weibehen  stimmt  mit  der  iHaerten  Beaehreibmig  TolMadlg  tiberein, 
nur  beeitrt  es  aneh  vie  das  Klnnehen  ein  sehmaieB  gelbes  Ni 


Aalacorhamplias  G.  R.  Oray. 
1.  Aulacorhamphus  suloatus  (Sw.) 
SeUter.  Oat  Birds  Brit  Hos.  XIX,  pag.  164. 

847.  Ctnits.    Angekauft  1864. 

2.  Aulacorhamphus  atrogularis  (Sturm}. 
Sciater,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  160. 

848.  SM-Amriba.   Gek.     Prins  Max  Wied. 
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iMülie  Gftlbvlitee  (Jacamm  odnr  Glaairdfel)« 

Subfamilie  Galbuiinae. 

Qaltato  BrlM. 

1.  Galbula  viridis  Lath. 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  164. 

979.  d*'  \  tartMUi.   Geaeh.  1864     B.  Lyon,  BrOflaeL 

980.  9.  ) 

2.  Galbula  melanogenia  Sol 
Sclater,  Gat.  Birda  Brit  Mm.  XIX,  pag.  106. 

981.  9-  bualeaala.  Gesch.  v.  Dr.  Thomae,  hier. 

1.  Jacamaralcyon  tridactyia  (VieilL) 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  174. 

982.  IrailliM. 

Tudlia  B«6Mmidae  (BartknekndLe). 

B«ee«  Brla«. 

1.  Bucco  (Biioco)  bioincius  (J.  Od.) 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  188. 
^»Ö3.  Caracas. 

2.  Buooo  (Buooo)  tamatia  (Gm.) 

Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  188. 
984.  Brisiliea. 

986.  Sarimi.   Gesch.  1864  v.  B.  Lyon,  Brüssel. 

8.  Bnoeo  (Nystaltis)  maoulatus  (Gm.) 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  190. 

986.  Iraittiea. 

4.  Bucco  (Nystalus)  chacuru  (Vieill.) 
Sclater,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  191. 

987.  Bmttlaa. 

Mrtw  4.  Ml  Tm.  1:  IM.  VI  16 
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1.  Mala.coptila  torquata  (Hahn-Eüfit.) 

Sclater,  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  11)5. 

988.  1]  Gesch.  v.  Freih.  v.  Breidbach-Barresbeim* 

989.  j  BrasUieu. 

Hoiiasa  (ser.  Mouaclia)  Vicill. 

1.  Monacha  nigra  (St  Müll.); 
Sclater,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  208. 

990. 


991. 


2.  Moiuicha  luorpheus  (Hahu-Küat.) 
Sclater,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  204. 
993.  IratlliM. 

€lielMopt«r»  G4. 

1.  Cheli (loptera  tenel)rosa  (Pall.) 
Sclater,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  207. 
998.  ) 

Sirioaa.    Gek.  i»ö4  v.  M.  K.  Mattes. 

2.  Chelidoptera  brasiliensis  Sd. 

Sclater,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  208. 
995.  Brasiiiea. 

Uiiterordnung 

COCCYGES  (Kuckucksvögel). 
Faoülie  Onoulidae  (K«ek«oke). 

SubfamHie  Cucuiinae. 
Coceyalea  Glag« 

l.  Coccystes  glaudarius  (L.) 

Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  212. 
851.  Itri-ATHkU.    Get.  1837  v.  Hos.  der  Senckenberg.  NatorC-Ges. 
Frankfurt  a.  M. 
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2.  Cocc  vsTc«  coro  man  du s  (L.) 
Shelley,  CaL  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  ptig,  214. 

gl^3  I  lavft.    Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  BaUvia. 

Surniculii»  JLeiMi« 

1.  SurniculuB  iugiibris  (Honf.) 
Shelley,  Cat  Birde  Brit  Hos.  XIX,  pag.  227. 


854. 
855. 
856. 
857. 
858. 


Java.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritie,  BaUvia. 


Ebendaher,    ücäcli.  1846  v.  Freih.  v.  (iagero. 

Ilierocoeej'x  MUH. 

1.  Hierococcyx  aparverioides  (Vig.) 

Shelley,  (  at.  Binls  Hrit.  Mus.  XIX,  pag.  232. 

859.  juv.  Java.    Ge^ch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  iiatavia. 

2.  Hierococcyx  varius  (Vahl). 

Shelloy,  Cat.  Hirds  Hrit.  Mus.  Xl.\,  pag.  234. 

860.  cf*  ilMUya.    Gek.  1861  v.  U.  Korth,  Berlin. 

Cnciiliia  Im 

1.  Guculus  canorus  L. 

Shelley,  Cat   Hirds  Hrit.  Mos.  XIX,  pag.  240. 

861.  I  Gesch.  v.  Heck  er,  hier. 

862.  I  Geech.  1860  t.  Schlichter,  hier. 

2.  C  neu  Ins  solitariii.s  Stoph. 

Shelley,  Gat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX.  pag.  25U. 

868.  1  Gek.  1861  t.  J.  G.  W.  Brandt.  Hamhnrg. 

3^^^  [  88«.AIHki. 

8.  OuenluB  pällidns  (Lath.) 

Shelley,  Cat.  Hirds  Hrit.  .Mus.  XIX.  i»ag.  201. 
866.  AwiraliM.    Gek.  1860  v.  U.  Korth,  Berlin. 

16* 
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1.  Cacomaiitis  flabellif oimi.s  (Lath.) 
Shelley,  Tat.  Birds  Hrit.  Mus.  XIX,  pag.  266. 

866.  iMMMwatof.   Gesch.  1857  ?.  Oberbergr.  Odernhelmer,  hior. 

2.  Ca c 0 in a litis   incrulinus  (Scop.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  268. 

867.  )  Gesch.  1846  y.  Freih.  v.  Gagern. 


868.  J 

Chry— ^eey»  WM^ 

1.  Chrvsococc y.\  sniaragdineus  (Sw.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Bnt.  Mos.  XIX,  psg.  280. 

869.  cT«  AIHka.    Gesch.      Freih.  Breidhach-BUrresheim. 

870.  9-  Beigiila.   Gek.  1860     Landaaer,  Kassel 

2.  Chrysococcyx  klaasi  (Öteph.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  283. 

871.  cf-  iMSitla*   Gek.  1860     Landauer,  Kassel 

872.  cf-  ^Ika.   Gek.  1860  y.  J.  G.  W.  Brandt,  Hambiurg. 

3.  Chrysococcyx  cupreus  (Bodd.) 
Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  285. 

1  iasei  Zaailhar.  1  1902/04  v.  ZooL  Mus.  Berlin. 

998.      I  I 

1.  Chalcococcyx  xanthorhynchus  (Horsf.) 
ähelie}  ,  (  nt.  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  289. 
876.  cT*  Saada-lasda. 

2.  Chalcococcyx  basalis  (Horsf.) 
Shelley,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  294. 
877  I 

1  Oese*»-  1Ö36  Y.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

o78.  I 


!!!'  ^*  1  Md-Afrlka. 

874.  cT 

875.  tH-Afriki. 
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d,  Chaicoooocyx  plagosus  (Latb.) 

Shelley,  Get  Birds  Brit  Mis.  XIX.  pag.  297. 
879.       MetsAdwales.  (iescb.  18ö7  v.  Oberbergr.  Odernheimer,  bier. 


€o«ejMM  Ttolll. 

1.  CoccyzuB  americanua  (L.) 

Shelley,  0»!  Birds  Brit  Hu.  XIX,  pag.  308. 

880.  Si«rd-iBeriki.    (iescb.  1852  v.  Graf  de  Möns. 

2.  Coooysus  erythrophthalmus  (Wils.) 

Sbelley,  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  XTX,  pag.  311. 

881.  lerd-AMliia.   GescJi.  18&2  v.  üraf  de  Möns. 


SudyiiMsU  Vi«.  Mmrmf. 

1.  Endynamie  honorata  (L.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  316. 
882.  cf .  I 

^3.  cT*  1  Jtf«.   Gesch.  1836  y,  Dr.  Fritxe,  Batofia. 

884.  9.  J 

2.  Endynamis  orientalis  (L.) 

Shelley.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pan.  322. 

885.  9.  Haashcn.    Gek.  1885  v.  Haoptm.  Holz,  Malang. 

3.  £udyuamiä  cy anocepliaiu  (Lath.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  324. 

886.  cT 

IsaaMvalss.  Qesch.  1857  v.  Oberbergr.  Odernheimer, hier. 


887.  cf. 


888.  g. 

889.  $. 

Scyibropa  IiMtb. 

1.  Soythrops  noyae-hollandiae  Lath. 

Shelley.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  p.ig. 

890.  4ös!raliPii. 

891.  Icisidwales.    Gesch.  1857  v.  Oberbergr.  Odernheimer,  hier. 
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Subfamiiie  Ceniropodinae. 

1.  Contropus  goliath  B[». 

Shelley,  Tat.  Birdt  Brit  Mm.  XIX,  pag.  836. 

892.  lalMher«.   (rek.  1885  t.  Hanptm.  Holz,  Blalang. 

2.  Coutropus  meuebiki  Losa. 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  3S6. 

893.  9*  V( Aigen.    (Tescb.  1884  \,  A.  A.  Brnijn,  Ternate. 

3.  Centropus  arueiiHis  (Salvad.) 

Shelley.  Tat.  Birds  Brit  Hos.  XIX.  pag.  337. 

894.  5.  Waigeu.    (»esch.  1884  v.  A.  .\.  Hiuiju.  Jcrnate. 

4.  Contropus  sinensis  (Steph.) 

Shelley,  Cut.  Jtirdj»  liiit.  Mus.  XIX,  pag.  343. 

'  I  Java.   Gesch.  1836     Dr.  Fritze,  Batavia. 

896.  ) 

r>.  Ccntropus  javanicus  (Dumout). 
Shelley,  Tat  Birds  Brit.  Mas.  XL\,  pag.  354. 

mo.  juv.  I 

!»()!.  .)UV.  I 
1M>2.  I 

Kbendaher. 

uo.\.  I 

{M)4.  Javs.    (icscli.  V.  Dr.  Fritze,  IJutavia. 

i>05.  Ternate.    (iik.  issr»  v.  Hauptni.  Holz.  Malang. 
999.  Saada-Iuela.   Aiigekautt  1897. 

i\  r©ntror>uf;   in  011  ach  US  Rüpp. 
Shelley,  ("at.  lUrds  Hrit.  Mus.  XIX.  pai:.  ^59. 

897.  Beagaela.    (iek.  1860  v.  Landauer,  KasM>l. 

7.  Cciitropus  SU  perci  Ii o s  11  s  H.  E. 
Shelley,  (at.  Uinis  lirit.  Mus.  XIX,  pa^'.  odo. 

898.  SaUea.  (iet.  is:^;  %.  Mus.  d.  SeockenberK.  NatorL-iies.  Frank- 

furt a.  yi. 
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8.  Gentropns  celebeirais  Q.  G. 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  3fi5. , 
Ci«rMlato,  Celrk«*.    Gek.  1875  v.  (i.  bcbueide^,  BaseL 

Subfamilie  Phoenicophainae. 
-0«ar«tter»  VIeill. 

1.  Saurothera  merlini  Orb. 
Shelley,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  870. 

906.  Gika.    Gesch.  tS62     Graf  de  Möns. 

1.  Pinya  cayana  (L.j 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XiX,  img.  373. 

907.  Chile. 
908  I 

!  Slriian.    Gek.  1884  v.  M.  K.  Mattes. 
»09.  J 

2.  Piava  minuta  (Vieill.) 
SUelley,  ("at.  iJinls  IJiit.  Mus.  \IX,  pag.  378. 
910.  SwiM«.    Gek.  1883  v.  ü.  B.  Möschler. 

KRuciostomiu  Hw, 

1.  Zanclostomas  javatiicus  (Horsl) 
Shelley,  Cat.  Bird«  Brit.  Mus.  XIX,  pa«.  380. 

^  I  lif«.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

913.  Ebendaher. 

Bk^podytea  Calh.  Heine. 

1.  Rliopoilytes  diardi  (I^ää.) 
Shelley,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  390. 

914.  Bnatn. 

2.  Khopodytos  suinatranus  (liaül.) 
Shelley,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XIX,  png.  391. 

915.  iMMt. 
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Blita«Hh»  W%g. 

1,  Rhinortlui  chlorophaea  diaffl.) 
Shelley,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  398. 

m   n*  !  ß»"^««»-  1862  V.  H.  Korth,  Berlin. 

1.  Ph oenicophaes  py rrhocepluilus  (Forst.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mus.  XIX,  pag.  395. 

918.  cT.  GeylM.   Oek.  1894  v.  G.  8ehneid«r,  BaaeL 

Rhlnoeocci^x  Sharpe. 
1.  Rbinococcyx  carvirostris  (Shaw). 
Sbelloy,  Cat  Birda  Brit  Hos.  XIX,  pag.  897. 

919.  Jav«.    (Jcsch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  ßatavia. 

920.  Ebendaher. 


1.  Urococcyx  ery throguathus  (Harti.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  898. 
931.  lenet.   Gek.  y.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Daajtopkma  Sw. 

1.  Dasylophus  superciliosus  (Guy.) 

Shelley,  Cat.  Birds  lirit.  Mus.  XIX,  pag.  403. 
922.  PhiUppiaei. 

Coua  €av. 
1.  Coua  caerulea  (L.) 
Shelley,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  pag.  406. 
938.  laiagaikar. 

Subfamilie  Neomorphinae. 
Geococojrx  Wagl* 
1.  Geococcyx  mexicanus  (Gm.) 
Shelley,  Oat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  419. 

925.  J 
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2.  Geococcyx  affiuis  Hartl. 
Shelley,  Gat.  BircU  JBrit.  Mus.  XIX,  pag.  421. 

926.  IMm. 

Subfamilie  Diplopterinae. 
Dlploplera«  Hole« 
1.  Diplopteras  naevius  (L.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Krit.  Mus.  XIX.  pag.  423. 

927.  BruUlM.    (^k.  1861  v.  J.  G.  W.  Brandt,  üamborg. 

Subfamilie  Crotophaginae. 
OreAophaga  Im 

1.  Grotophaga  ani  L. 

Shelley,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XIX,  pag.  429. 

928.  sad-Aiierika. 

909  I 

MatB.   Gek.  1884  v,  M.  R.  Mattes. 

•7  o  U.  1 

931.  Ebendaher,    (iesch.  1864  v.  B.  Lyon,  Brassel. 

2.  Crotophaga  suloirostris  Sw. 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pa^.  4.32. 
982.  8M-AMriki.    Gek.  1874  v.  C.  L.  Salm  in,  Hamborg. 

Ciuira  I«eM. 
1.  Guira  guira  (Gkn.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  433. 
933.  Bratillea. 

7«Milie  Masophagidae  (BananenfireBser). 

Tur«<'iiti  €iiv. 

1.  TuraoYiB  leucotis  (Rüpp.) 
Shelley,  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  XIX,  pag.  486. 
821.  .4bys.slnien.    (.et.   1837  v.  Mus.  d.  Senckenberg.  Naturf.-Ges. 
Frankfurt  a.  M. 
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2.  TuracQs  corythaix  (Wagl.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Hrit.  Mus.  XIX.  jmtr.  440. 
623.  Ity  4.  §.  HfArag.  Gesch.  t.  Freib.  t.  Breidbach-B(lrreBh«iiii. 

'6.  Turacus  macrorhy uchus  (Fras.) 

Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Mas.  XIX,  pag.  441. 

823.  GtMklife.   Oek.  v.  O.  A.  Pranir,  Amsterdam. 

4.  Turacu8  leucolophus  (Hgl) 

Shelley,  Oat.  Birds  Brit.  Mns.  XIX,  pag.  444. 

824.  .\doruBi,  NUB-iiSB.    duk.  v.  d.  Sc  hu  eider,  Basel. 

ütuacpliatia  Js. 

1.  Musopha'ga  vioiacea  Jh. 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX,  |Nig.  448. 

825.  Seaegal. 

C/Orjihneola  Heine. 

1.  Corythaeola  cristata  (Vieill.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit  Muh.  XIX,  pag.  449. 

82U.  WesC-Afrlks.   Gek.  1878  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

8«hlBorlila  Wafi. 

1.  SchizMiliis  al'rieaua  (ijatb.) 
Shelley,  Cat.  Birds  Brit.  Um,  XIX,  pog.  450. 

827.  Wast-AlHka. 

2.  Sciiizorhitf  coucolor  (A.  Bm.) 

Shelley.  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XIX.  pag.  4ft8. 

828.  8ld-4rrika.    dek.  v.  (i.  A.  Fiaiik.  .VmsterUaui. 


I 
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Ordnang 

PSITTAOI  (Papa^i-eieuj. 


Fftmilie  Ifegtoridae  (Neatorpapageien). 

!f  estor  Wagl. 

1.  Nestor  notabilis  J.  Gd. 

Salvador!,  Catalogiie  of  the  Birds  in  the  British  Museom. 
Tolmne  XX.   London  1891,  pag.  4. 

651.  cT*   SMseelaid.    Oek.  v.  G.  Sehneider,  Basel. 

2.  Nestor  meridionalcs  (Gm.). 
SaWadori,  Cat.  Rinls  Brit.  Mus.  XX,  (Mg.  5. 
U52.  (f.    NeiueeUod.    Gek.  ib47  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Familie  Loriidae  (Loris). 

1.  Eos  iMibra  ((tiiij 
Salvadori,  Cat.  limia  Brit.  Mus.  XX.  pag.  23. 
681.  MataUM. 

2.  Eos  riciniata  (Bebst.) 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mw.  XX,  pa^.  2H. 
682  1 

1  ''«^M^    ^ek*  13^5  V.  Uauptiu.  ilolz,  Malaug. 
683.  \ 

3.    Eos  f  11  sc  ata  l>lyth. 
Salvador!,  Cat.  iiirds  Brit.  Muk.  XX,  pag.  30. 
XeigilMt.   Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

I«orliM  Vlg. 

1.  Lorius  domicella  (L.) 

SalviHlnri.  Cat.  lürds  Brit.  Mu>.  XX.  pa«.  37. 
688.  AaheiBa.    Gesch.  1885  v.  J.  Machik. 


684. 
685. 
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2.  Lorius  garrulus  (L.) 

Salvador!,  dat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  89. 
666.  laMUM. 

687.  lahukar».   Oek.  1885  v.  Hanptm.  Holz,  Malang. 

CAlllptltaS  SilBd. 

1.  Calliptil^us  solitarius  (Lath.) 
Salyadori,  Gat  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  42. 

689.  riMMiNli«   Oek.  t.  G.  A.  Frank,  Amaterdam. 

C^rfphlliM-  WftgL 

1.  Coriphilus  taitianus  (Gm.) 

Salvador!,  Cat  Biids  Brit  Mos.  XX,  pag.  46. 

690.  TaMtl.   Gek.  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

2.  Coriphilus  ultramarinns  (Kühl). 
Salyadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XX,  pag.  48. 

691.  Mirqnesas-lBS.    Gek.  1850  v.  G.  A.  P  rank,  Amsterdam. 

TrlelioKloaiiiM  ük.  Wtnruf, 

U  Trichoglossus  noyae  iiollandiae  (Gm.) 
Salyadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  67. 

692.  Aulrallei.    Gek.  v.  Luu<lauer,  Kas-sel. 
693  I 

/    IwMMwalei.  Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheimer,  hier. 

ü94.  I 

2.  Trichoglossus  ornatus  (L.) 

Salvadori,  ("at.  Binlö  lirit.  Mu.s.  XX,  pa^.  61. 
695.  Celehes. 

Psiileuleles  Bp. 

1.  Psitteuteles  chlorolepidotus  (Kühl). 
Salyadori,  Cat  Birds  Brit  Mns.  XX,  pag.  65. 

696  I 

^j^^'  j  lawMwaIrf.   Gesch.  1857*  v.  Oberbergr.  Odernheimer,  hier. 
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OlOSHOpütlltMCUH  Bp. 

1.  Glossopsittacus  conciuiius  (Shaw). 
Salvador!,  CaU  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  69. 
I  AnCrallM.   Gek.  v.  6.  A.  Frank,  Amsterdam. 

699.  I  .  . 

I  lemUiiaMf.  Gesch.  1857      Oberbergrat  Odernheimer,  hier. 

2.  GloBsopsittaoQS  porpbyrocephalus  (Dtrichs.) 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  70. 
702.  I 

-A«  \  Sid-Aattraliei.    Gek.  v.  G.  A.  Frauk,  Amsterdam. 
i03.  I 

B.  GloBBopsittactis  pusillus  (Shaw). 

Salvaduri,  Cat.  JJirds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  71. 
^^f*  I  RsuUwalss.  Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheimer,  hier. 

Hyporharmoayna  SalTad. 

1.  Hy pocharui OS y na  placens  (Tenim.) 
Salvador!,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  74. 

CbaraBaajrm^psls  Salvad. 

1.  CharmosynopsiB  pnlchella  (6.  R.  Qxay). 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mns.  XX,  pag.  79. 
708.  I 

7^^«  \  Arfsk-fieUrgc  Reigalaea.  Gesch.  1884  ?.  A.  A.  Braiju,  Temate. 

710.  J 

1  Oreopsittacus  arfaki  (A.  B.  Meyer). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  «4. 

711.  cT.  Afffaki4ieMfge,  feagiinea.  Gesch.  1884  v.  A.  A.  Braijn,  Temate. 

Fuülie  CydopsittaeldAe  (Zwergpapageien). 

Cyclopalttaemi  R^M. 

1.  Cyclopsittacus  aruensis  (Schi.) 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  97. 

713  $  I  ^  ^^^^  ^-  ^*  ^*  ^>**>^^>  Amsterdam. 


1 
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FamiUe  GacatuidM  (Ijikadwi). 

SubfiBunilie  Cacatuinae. 

Microglos»U8  GeoflO. 

1.  Microglo88U8  atarrimus  (Qid.) 
SaWadori,  Gat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  108. 
004.  0  -  Keugaiiiea.   Gek.  v.  H.  A.  Fr  unk,  Amsterdam. 

CalyptorbynehiUk 

« 

K  üalyptorhynchus  funereus  (Shaw). 
Salvadori,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  107. 

666.  ad.    1   .  , 

656.  jnv.  ( 

657.  juv.  Xeusäduaies.  (iesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheimer,  hier 

2.  Calyptorhynchus  banksi  (Lath.) 
Salvador!,  GaU  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  109. 

K ^   r^     'Miidwtics.  (lesch.  1 867    Oberbergrat  Odernheimer, hier. 

669.  J 

<k  Calyptorhytiohus  viridis  (VieüL) 
Salvadori,  Gat.  Birds  Brit  Mus.  XX,  pag.  112. 
660.  Reirtdwalet.  Gesch.  1867  v.  Oberbergrat  Odernheimer,  hier. 

1.  Callocephalou  galeatum  (Lath.) 
Salvador!,  Tat  Birds  Brit  Mos.  XX^  pag.  118. 

Vtl'  ^'  !  Aastraiiea,    Gek.  1901  v.  d.  N.  Zool.  Ges.  Frankfurt  a  M. 

663.  9-  I 

(TuciUaa  Vieill. 

1.  Caoaiua  galerita  (Lath.) 
Salvador!,  Gat  Birds  Brit  Mas.  XX,  pag.  116. 

663  ) 

'    ReuUwalei.  Oesch.  1867  v.  Oberbergrat  Odernheimer,  hier. 

664.  I 

665.  Attstraliei.    Gescii.  v.  Freih.  v.  Breidbach-Üürresheim. 
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2.  Cacatua  leadbeateri  (Vig.) 

SaWadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XX,  pag.  128. 

666.  SM-Au(raUea.    (lek.  1856  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

a.  Cacatua  alba  fSt.  Müll.) 
Salvadori,  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  124, 

667.  lalnUer«.   Gek.  1886  t.  Uanptm.  Hols,  Malang. 

4.  Cacatua  roseicapilla  Vieill. 

8alyadori,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  182. 

668.  Australien,    (iek.  v.  G.  A.  Frauk,  Amsterdam. 

• 

Subfamiiie  Calopsittacinae. 

1.  Caiopsittacuä  uovae  hollaadiae  (Gm.) 

SalTftdori,  Oat.  Birdf  Brit.  Mm.  XX,  pag.  135. 

669.  AnstralieB.    Gesch.  11)03  v.  Verlagsbaclihdl.  Bisciikoptt,  hier. 

f  amilie  Psittacidae  (Eigentliche  Papageien). 

Subfcmiilie  Nasiterninae. 
Haslterua. 

1.  Nasiterna  pygmaea  (Q.  G.) 

SaUadori,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag..  140. 
714.  iMgiiafa.   Gtk.  1881  t.  O.  A.  Frank,  London. 

Subfamiiie  Conurinae. 
Ar»  Cuv. 

1.  Ära  ararauna  (T..) 

Salvadori,  Cat.  Hirtls  Mrit.  Mos.  XX,  pag.  152. 

670.  Sorloan.    Gek.  1884  v.  M.  R.  Mattes. 

671.  814-Aaorika.  Ueacb.  t.  Freih.  Breidbach-Bflrreaheim. 
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2.  Ära  nirtcao  (L.) 

SaUadori,  Cat.  BinU  Brit  Mus.  XX,  pag.  154. 

«72.  Sariaaa.   Gek.  1884     H.  B.  Mattes. 

678.  SU«Amrikt.  Geedi.  t.  Freih.  Breidbaoh-Bflrresheim. 

3.  Ära  militaris  (L.) 
SaUadori,  Gat.  Birds  Brit  Uve.  XX,  pag.  158. 

674.  Mtüf, 

4.  Ära  seyera  (L.) 
Salvador!,  Cat.  Birds  Bnt,  Mos.  XX,  pag.  161. 

«75. 

«76.    SiriM».   Gek.  1884     AI.  E.  Mattes. 
«77. 

5. -Ära  maracana  (Vielll.) 

Salvadori,  Cat.  üirds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  163. 
678.  Baku. 

6.  Ära  macavuanna  (Gm.) 
Salvadori,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  165. 
«79.  iniMa.   Gek.  1884     M.  R.  Mattes. 

HliyelwyHtaasMi  Bp. 

1.  RhynchopsittacuB  pachy rhyuchus  (Sw.) 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  169. 
«80.  Heike. 

OaBUPM  MmML 


1.  Gonuriis  .solstitialis  (L.) 
Salvador!,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  175. 
715.  8M-AMerlka. 

2.  Collums  leueoplithalmus  (8t.  MüiL) 
Salvadori,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  187. 
814.  irasttlM. 

3.  Gonurns  pertinax  (L.) 

Salvadori,  Cat.  Birds  IJril.  Mus.  XX,  pag.  197. 
6.  ErasiUsB. 


.  j  ^  d  by  Google 


—  267  — 


1.  Conurapsia  carolinensis  (L.) 
SaUadori,  Ott.  Birdi  Brit  Mm.  XX,  pag.  808. 


717.  I 

718.  / 


HenlcogBsiliiia  G.  B.  Oraj. 

1.  Henicognathus  leptorhynohas  (King). 
SalTsdori,  Ott  Biids  Brit  Mos.  XX,  pag.  309. 

719.  1  ^ 

720.  ) 

1.  Miorosittaoe  ferragineus  (Si.  MülL) 
8alT»dori,  Out  Birds  Brit  Mva.  XX,  pag.  810. 
791.  GMa. 

1.  Pyrrhura  vittata  (Shaw). 
SalTadori,  Gat  Biida  Brit  Mob.  XX,  pag.  814. 

2.  Pyrrhnra  lenootis  (Lchi) 

Salvadori,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  216. 

724.  Md-AaeriU. 

3.  Pyrrhara  piota  (St.  Müll.) 

Salvadori,  Cat  Birds  Brit  Mas.  XX,  pag.  217. 

725.  Md-Aaerlka. 

MjropalMAcns  Bp, 

1.  Myopaittacns  monachua  (Bodd.) 

SalTadori,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XX,  pag.  231. 

726.  8«alcvMet. 

Bolborhyiicbud  Bp. 

l.  Bolborbynohas  lineolatus  (Obsb.) 
SalTadori,  Gat  Bifda  Brit  lUa.  XX,  pag.  889. 
7S7.  Ceifral-Ancrika. 

ihhtb.  d.  OM«.  ?«r.  f.  KaL  67.  17 
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1.  Brotogerys  tiiiea  ^Gm.) 

8ftl¥«dori,  Gat  Bfards  firit  Mm.  XX,  ptg.  254. 

780.  IrMdlM.  OeBch.     Freiä.  t.  Breidbaeh-Btrreaheiqi. 

781.  m-ämmVU,   Gesch.  1886  t.  Dr.  Fritie,  Batoviiu 

2.  Brotogerys  cliiriri  {Vieäi) 

Salf  adori,  Cat.  Birds  Brit  Mvs.  XX,  pag.  255. 
732.  BrasUiea. 

Subfamilie  Pioninbie. 
Ctarjraolla  Sw. 

1.  Chrysotis  vinaoea  (Wied). 

Salvudori.  ("at.  Binl'^  Hrit.  Mus.  XX,  pag.  275. 
738.  cT.  Braiiliea.   Gek.  1901  v.  d.  N.  ZooL  Geaellsch.  Frankfurt  a.  M. 

2.  Chrysotis  farinosa  (Bodd.) 

Salvador!,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  280. 
784.  GayMiM. 

3.  Chrysotis  amazouica  (L.) 

SalTadori,  Gat.  Birds  Brit  Ifina.  XX,  pag.  288. 

735.  SlriaaM.    Gek.  1884  v.  M.  R.  Mattes. 

4.  Chrysotis  aestiva  (L.) 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mu>.  XX.  paff.  285. 

736.  1        'Miirifc     f't'seb.  v.  Bprgrat  Dr.  Homer,  hier. 

787.  J  (.ßgcii.  V.  S.  H.  Herzog  Adolf. 

5.  Chrysotis  ochrocephala  (Gm.) 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mus.  XX,  pag.  289. 

788.  BrasUiaa.   Gesch.     Freih.  t.  Breidbach-Bflrresheim. 

6.  Chrysotis  panamensis  Cab. 

SalTadori,  Gat  Birds  Brit  Mas.  XX,  pag.  281. 

789.  SU-Anerika. 
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7.  Ohrysotis  loTailUnti  G.  R  Oray. 

Salvador!,  Cat.  Birds  lirit.  Mos.  XX,  pa«.  293. 

740.  Mfilft.   G«0Gb.  1846  ?.  Hofrftt  Wagner. 

8.  Chrysotis  vittata  (Bodd.) 

SalYftdori.  Gat  fiirdt  Biit.  Mas.  XX,  pag.  809. 

741.  PWt»MM.   Gaaeh.  1849     Geh.  Bat  v.  Dangera,  hier. 

9.  Chryaotia  ve&tralia  (St  MOIL) 
SalTadori,  Cat.  JUrä»  Brit.  Mas.  XX,  pag.  314. 

742.  8t.  Oanlago.    Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

10.  Chrysotis  lenoocephala  (L.) 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  316. 

743.  Caba.    Gesch.  v.  L  U.  Herzogin  Paul  ine. 

Pionus  Wagl. 

1.  Pionus  senilis  (Bpix). 
SalTadori,  Cat  Birds  Brit  Ifns.  XX,  pag.  881. 

744.  Vera  Pai,  GuaUui&ia.    Gek.  1875  v.  G.  Schneider,  Basel. 


1.  DeroptyuB  accipitrinua  (L.) 

Salvadori,  Gät  Birds  Brit  Mas.  XX,  pag.  885. 
745.  SM-Aaerika. 

Pioa«paitiaeiui  Bp. 

1.  Pionopsittaous  baematotis  (SoL  Saly.) 
SalTadori,  Ott.  Birds  Brit  Mas.  XX,  pai^r.  848. 

74Ü.  Coban,  Gustemala.    (iest-h.  v.  Dr.  riiomae,  hier. 

747.  Vera  Pai,  Goateaala.    Gek.  1875  v.  G.  Schneider,  Basel. 

IJroeliroiiia  Rp. 

1.  Urochroma  wiedi  Alleai 
SalTadort,  Gat  Bkds  Brit  Hos.  XX,  pag.  852. 

748.  Krasiliea. 

17' 
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2.  Uroohroma  aar  da  (JIL) 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XX,  pag.  354. 

749.  Söd-Amerlk«. 

750.  MtulUMU 

CalcH  Bp. 
1.  Caica  meluuocephaia  L. 
8*Wadori,  Ut«  Birds  BtiL  JICus.  XX,  pig.  858. 

751.  CayMM. 

1.  Poeocephalas  meyeri  (Btipp.) 
Salvadori,  Ott  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  878. 

752.  9.  kurdufaD,  2.  Mai  1848.    Ges.  a.  gesell.  1852  v.  Baron 

J.  W.  V.  Mttller. 

Subfamilie  Psittacinae. 
Mttae««  JL. 
1.  Paittacus  erithacus  L. 

SaWadoTi,  Cai  Birds  Brit  Ifiis.  XX,  pag.  877. 

728.  I 

729.  l  Wisl-^MlUk.  Geaoh.  v.  Frtih.  v.  Breidbach-BirraalieiBL 

758.  J 

1.  Coracopsis  vasa  (Shaw). 
SaUadori,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  B81. 

754.  MMlgaitir.   Gek.  1878  y.  O.  A.  Frank,  AiwtftHiw 

BasypUlm  W»gl. 

L  Dasyptilus  pesqaati  (Losa.) 
SalTadori,  Ott  Birds  Brit  Mns.  XX,. pag.  885. 

755.  Rfogaiata.   Gek.  1878     G.  A.  Frank,  Aastordaa. 

Subfamilie  Palaeomithinae. 

Erlecteu  WagL 

1.  £clectQ8  pectoraÜB  (St  MülL) 
SalTadori,  Cat  Birds  Brit  Hos.  XX,  pag.  888. 

756.  9.  Nsagiiaea.    Gesell,  t.  Freih.  v.  Breidbacli-Bftrreslieiin. 
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.2.  Eoiectus  rorattts  (St  MüU.) 
SaWadori,  Oü  SSxds  Biit.  Mdi.-  XX,  ptg.  ^9a. 
7»7.  cT. 


758.  9.  liTMto.      j        ^^^^     HauptBu  Holl,  Malailg: 

1.  Geoffroyus  personatus  (Shaw). 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mua.  XX,  pag.  402. 

759.  cf .  Jata  T.  ' 

2.  Geoffroyus  rhodops  (G.  IJ.^Gray). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mu^;.  XX.  pag.  405. 

760.  d*.  AhMm.   Qesch.  1885  t.  J.  Maohik. 

3.  Geoffroyus  cyanicollis  (S.  Müll.) 
Salvador!,  Cat.  ^ds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  410. 

761.  MMhifa.  Ml  1886     Haaptm.  Hols,  Halang. 

T*aygM»ikiia  Wagl. 

1.  Tanygnathus  megalorhynohns  (Bodd.) 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XX,  pag.  426. 

762.  I 


...  I   Gek.  1886  t.  Haaptm..  Holl,  Halang. 

PaUM«nüa  Tis. 

1.  Palaeornis  torqnata  (Bodd.) 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mos«  XX,  pag.  443. 

764.  cf.  iMgalM. 

2.  Palaeornis  cyanucephala  (L.) 
Salvadori,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag,  448. 

765.  cT.  Ia4ki. 

8.  Palaeornis  alexandri  (L.) 
Salvadori,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XX;  pag.  468. 

766.  cT. 

767.  d*.  }  lava.  Gesch.  1886  t.  Dr.  Fritte,  BataTia. 

768.  9. 
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4.  Palaeoruis  iongicauda  (BodcL) 
Salvador!,  Ott  Birds  Brit.  Mto.  XX,  m.  475. 
769.  <f . 


770.  9. 


P^lytelte  W»Cl* 

1.  Polyteliö  barrabaudi  (Sw.) 
Salvadori,  Cat.  Birda  Brit.  Mos.  XX,  pag.  478. 
771.  cT.  AitlraliM.   Gek.*     J.  G.  W.  Brandt,  Haiiijl>iiig.' 

Aproamictiia  J.  Gd« 

1.  Aprosmictus  cyanopygius  (VieilL) 
SaUadori,  Oat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  486. 

773.  cT.  I 

774.  I  XeisAduales.  Gesch.  1857  v.  Oberbergrat 
775—779.  d  d\  j  Oderuheiraer,  hier. 

780.  9.  ) 

2.  AproBmiotuB  hypophoniua  (8.  MülL) 
SalYadori,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  492. 

781,  cT.  Halmahera.    Gesch.  1886  v.  Hauptiu.  Holz,  Malaog. 


1.  Pyrrhulopsis  personata  (G.  R.  Gray). 
Salvadori,  Cat.  iiirds  lirit.  Mus.  XX,  pag.  497. 
772.  d,  fidaeU-lisda.   Gek.  1878  v.  G.  A.  Frank,  Amaturdam. 

Psltiaeella  SvUl, 
1.  Psittacelia  modesta  (Rabg.) 
Salvadori,  Cat  Birda  Brit  Mos.  XX,  pag.  499. 

782.  ArtriL-Mlrge,  Keugalaca«.  G«Bok.  1884    A.  A.  Braijn,  Xemato. 

1.  Agapornis  cana  (Gm.) 

Salvadori.  Cat.  Bird.s  Brit.  Mus.  XX,  pag.  507. 

783.  9.  Madagailmr.   GesclL  v.  Primeaaiii  Helene. 

816.  d". 


817.  9. 


Madagaskar.    Gesch.  1904  v.  Frl.  M.  Lautz,  hier. 
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2.  Agapornis  piillaria  (L.)  • 
SftWadori,  Cst  Biiis  Bcit  Mu.  XZ,  pH*  610. 


T84.  d*. 

786.  <f . 

786.  9. 

787.  9. 


Geedi.     S.  H.  Henog  Adoll 

Wett-AMJuL  ^'  Fwih.  Breidbaeh-Bftrresliein. 

OeMb.     8.  H.  Hefaog  Adolf. 


Gesch.  1889  v.  Beichard,  hier. 

1.  Loriculus  vernalis  (iSparrm.) 
Salvadori,  Oat  BIrds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  617. 

788.  9.  Mle». 

2.  Loriculus  pusillus  G.  R..Gia7* 
SalTadori,  Cat  Birds  Brit.  Mm.  XX,  ptg.  620. 

789.  cf.  lata.   Ocsch.  1846  t.  IVelh.>.  Magern. 

3.  LoriculuB  galgulus  (L.) 
SalTadori,  Cat.  Birds  Brit'  Mas.  XX,  pag.  681. 

790.  cf.  SiBda-liMla. 

791.  d  juv.  Borae«.    Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

Subfamilie  Piatycercinae. 

1.  Platycercus  elega'ns  (Gm.) 
Salvador!,  Gai.  Birds  Brit.  Mob.  XX,  pag.  641. 

i  ABSiraUca.   Gesch.  v.  S.  U.  Uenog  Adolf. 
798.  I 

794.  Heos&dwilet.    Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odarnheimer,  hier. 

2.  Platycercus  adelaidae  J.  Od. 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  548. 
816.  jttT.  Aaürattea.   Gek.  1903  v.  Ed.  Lampe,  hier. 

3.  Platycercus  flaviventris  (Temin.) 
Salvadori,  Cat.  Uirds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  545. 
796.  AMlraHai.   Gek.  1859  v.  G.  A.  Frank,  AmatardaM* 
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4.  Platycercus  eximius  (Shaw). 
SalTSdori,  Ott  Birds  Brit  M«.  XX;  pag.  661. 

l^'  \  ICMMwal«.  Oeseb.  1857  ?.  OberiMrgnt  Odernheimer,  himr. 

5.  Platycercus  icterotis  (Teium.) 
SalTftdori,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  664. 

7«a 


1.  Barnardius  barnardi  (Lath.) 
SaWadori,  Gai.  Birds  Brit  Mob.  XX,  pa«.  668. 

799. 


800. 


8M-iiilraliM.   Q«k.  v.  Landaaer,  KaaseL 


Pa«pli«i«i  J.  CM. 

1.  Psephotua  zanthorrhoas  J.  Gd. 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  563. 
801.  AaitraUaa.   Gak.  v.  G.  A.  Frank,  Amterdaa. 

2.  Psephotus  haematoQotuB  (J.  Od.) 
Salt adori,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XX,  pag.  667. 


Gesch.  1877  T.  Verlagsbadihdl.  Bisebkopff,  hier. 
Atitralies.  Gek.  1859  v.  O.  A.  Frank,  Amsterdam. 
Gek.  V.  Laudauer,  Kassel. 


80a. 

803. 
804. 


1.  Neophema  pulohella  (Bhaw). 

SaWadori,  (kL  Birds  Brit  Mm.  XX,  pag.  676. 
805.  $.  Aislrallea. 

Nuedeii  Vig.  Uoraf. 
L  Nanodea  disoolor  (Shaw). 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mas.  XX,  pag.  592. 

806. 
807. 

808.  AasiraUea« 


Veaadwaks.  Gaseh.  1867     Obarh«E«nDt  Odamkaiaier,  hier. 
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1.  Melopsittacns  undalatus  (Shaw). 

SaWadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX,  pag.  694. 

809.  ]  I 


810. 
811. 
818. 


AnstraUei. 


Geaeb.  v.  Holrat  Lehr« 


Cksdi.  1876    Vtflisiilradilidl.  Blaelikopff ,  Uer. 

F— ipw—  IML 

1.  Pezoporus  formosns  (Lath.) 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XX,  pag.  696. 


813. 


ThmSM%  8Magopl4M  (lidaipapageieii). 

1.  Stringops  habroptilus  G.  R.  Gray. 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XX,  pag.  599. 
658.  d*.  Mw  iwlial.   Gek.  1877     G.  A.  Frank,  Amsterdam. 
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Begister. 


8di« 

Seite 

.    21  ' 

ftbysibiieiu  (Mtlmobiieco)  .  . 

.  44 

aoel|iitriiiill  (Deroptyus)    .-  . 

.   .  67 

.  48 

»catipennis  (Chordeiles) 

.   .  18 

68 

adelaidae  (Platyct-roai)  .   .  . 

.   ;  71 

arden«  (Harpactos)  

.  36 

61 

57 

47 

.  58 

45 

•raentb  (Cydoprittainul    .  .  , 

.   .  61 

ftterrimos  (MkroglossiiO  -  •  .  . 

.  62 

.   .  14 

.  24 

aUiicoUis  (Meroi  »)  .... 

.   .  2S 

atroerularis  (AulacorhAmpbu«) 

.  48 

al])icollis  (Nyotidromus)     .  . 

.  48 

29 

.  36 

.  24 

aoreoTentris  (Chloroetilboo)  .  . 

.  11 

.  16 

27 

aiorea  (Alejone)  

.  27 

alexandri  (Palaeornis)    .   .  . 

10 

.  41 

20 

9 

Ü6 

.  57 

builni  (Cal^rptorhynchus)  .   .  . 

.  62 

.  .  58 

amethjvanft  (Callipfltox)    .  . 

.  .  16 

.  78 

70 

6artkuckacl4e  

.  49 

43 

.    ,  33 

,  81 

antisieosis  (Pharoinacrus)  •  . 

.   .   34  1 

.  52 

.   .    9  j 

,  7 

.  •  ^ ! 

.  16 

.  .  90  ; 

70 

10 

.  48 
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8«it« 

bicülor  (Meropa)  -.23 

bicornis  (Dichoceroa)  32 

Bienenfresger    22 

'      Bulborhyncbus  65 

boarcieh  (Capito)  47 

ymäOmtk  (CbelMopkera)  ....  50 

lieniMtriB  (Aicyrtrin)  9 

Bmogoij's  •«.«.••..66 

ta«ciiiitor  Ojrcaatotos)  34 

BiKco  49 

Bueoonidae  49 

Bacerus  ,    .  32 

Bacerotes  82 

Bneerotid««  32 

Mbni  (Cbaljrbara)  18 

^mM6»  84 

• 

Gicatiut   62 

CacataidAe   62 

Cacatüinae   62 

Caromantia   62 

cairuiea  (Cuoa)  ..56 

caeraleu  (Cblorestes)   11 

Cdca   68 

'     aligatu  (Ttogvo)   85 

Calliphlos   16 

CalliptilttS   60 

Calloci'pbalon   62 

<  adp^^ittacinae  \  .   .  68 

Caiopsittacus   63 

C&lk>rhainpUus   .44 

€Uo0iorar   16 

dljptotbynehiis   68 

I     anpwtrit  (Colaptac)   87 

Caapophilos   48 

I     Campylopterus   8 

cana  (Agapornis)  .  70 

cacdiJus  (Melanerpo)   88 

Cttiorus  (Cuculus)  '  .   .  51 

cuiaa  (Geciau^)   87 

Capito   47 

OqittoiiidM   48 

Caprüoalgidaa   18 

OipiuralgiaM   18 


8«ite 

Caprimnlgiii  .19 

Carcineutes   27 

cardinalis  (Dernimpicas)     .    .  •  .   «  40 

carinatus  (Khaiii|iha8tus)     ....  47 

caripensifi  (SteatorQi>)   18 

«woBiiM  (Tanjäpterft)   81 

«Molinanri«  (ConnropciH)   ....  65 

csroüniu  (KaUiurpee)  .....  89 

MMidiz  (CnuionrUnD^   88 

cajana  (Piaya)   55 

celebensis  (Ceutropas)   55 

Celeus   41 

Centropodinae   54 

Caatropns   M 

Caopblo«!»  .42 

etmiui(DMelo)   28 

Cerjle   25 

Ceyx   27 

cbacuni  (Bucco)  49 

chacoru  (Njfstalaa)  »49 

Cbaetura   20 

Cbaeturinae   20 

Chalcococojx   52 

Cbaljburft   12 

duurmoeynoprit   61 

cbelicutondi  Oblejon)  .....  29 

Cheliduptera  .50 

I  cbiriri  (Brotogerjra)    ......  66 

!  Chlorestes     ..........  11 

chloris  (Halcyon)  

cblorolepidutus  (P8;tteutelea)  ...  60 

CSikiDDorpcs  87 

ehlorophMa  (Bhinortba)    ....  56 

ChloiostUboB   ........  11 

Chordeilea    .   18 

Cbotorhea   45 

Chrys<)<«)*cyx   52 

Chrysucolaptes   41 

Cbrystjlainpis   13 

Chrysophlegma   88 

•hrysopogon  (Cbotorhea)   .  ,  .   .  45 

GhJTioptUiif   :w 

CbiyaotU   66 

dnoreirentrii  (Gbaetan)   ....  20 
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Beite 

cirroohlorit  (Aphantochrott)    ...  9 

Cittura   80 

clarisso  (Heliangelusi     .....  15 

Clytolaeuia   14 

OoioeygM   60 

Caeejt/tm .  »   fiO 

OiMioyiiii   68 

ColaptM  86 

Colibri   12 

Coliidaa  .  ,   .  62 

Colins   82 

Collocalia   20 

eoinato  (Macropterjx)   20 

coociBBai  (OloMopnttacu)    ...  61 

eoBodor  (Sekiiorhit)  ......  88 

coocntot  (HemieNtiM)   48 

ConnriiiM    ,  «  .  68 

Connropdt  65 

Conoras   64 

convezus  (Anthracuceros)    ....  33 

Coraciae  .   .   .   .   ,   17 

Corada«  .  .  .  .  <   21 

OttMÜdi»   81 

CoradioM  -81 

Coracoptia    .   88 

Coripbilus   60 

coromandtjs  (Coccyatei)   51 

coroniandua  (Haloyua)    .....  28 

corvina  (Chatorhea.i  ,   45 

Corythaeola   58 

corjTthaix  (Taneoa)   58 

Com  ...........  66 

CrtiMRUnw    ........  88 

eritt»ta  (Bellona)   18 

eristota  (CorytliaaoU)   58 

Crocoinorphus  ........  41 

Crot  tphaj^a  57 

Crotophaginae   57 

Coealidae   50 

CvevÜBM   60 

OmbIm  ...  4  ,61 

eapnofMitvU  (IrioaMnii) ....  15 

eopfWM  (Crysucocejri)   52 

ouffiNtWt  (Rhiaoiooiyi)  ....  66 


t  euvieri  (Podargos)   18 

cyanicollis  (Geoffiroyna)   69 

cyaniventria  (Halcyon)  .....  28 

cyanocephala  (Amazilia)    ....  10 

cyaoocephala  (Eudynamis)  ....  58 

cgfBBootphik  (PlÜMMsii)  .  .  .  69 

«jtBopeetw  (Btenioeljt»)  ....  14 


Cjaaopi   46 

eyanopygias  (AprooUfllw)    ...  70 

cyanotis  (Cittura)  ..«.•...•  80 

I  cyanus  (Hylocliaris)  *  .  11 

I  CyclopsittaoiiiAt'   61 

Cyclopsittacus   61 

DMelD   28 

IHMwhifaia   27 

Daaylophas  .....      ...  56 

Dasjptilus  «...  68 

d»'a  (Tanysipten)  .   .   .    «   .  •  .    .  •  80 

Dendrocuptcd    ........  40 

Deiidrocopus  '.   .  89 

DendropieuB   40 

Dwoptyua   67 

defOlei  pEhMiwrotto)   10 

diardi  (HttpftcM   85 

diardi  (BlM>podjtci)   55 

Dichoceros   82 

'  dioolorus  (Rhamphaatoe)    ....  47 

diups  (Halcyon)   29 

Diplupttirinae   57 

Diplopteroa   57 

4lMolör  Otieptofom»)   21 

ihetiiar  (NtBodta)   72 

Docimast's  .15 

domicella  (Lorios)  .58 

dubius  (Pogonorhynrhna)  ....  48 

duponti  (Tilraatura)   18 

duvauceli  (Harpactes)   98 

duTauceli  (Mesobacco)   48 

■UT6f«l   84 

■iiTog«Urtif«   24 

Eloctns   68 

«lAgtos  (Plityo«aw)   71 
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HS 

.  12 

bi  

.  58 

fuent  (MfllaMtoochiliw)    .  .  « 

.  8 

Eriocnemis  

.  15 

.  68 

49 

er}throcej)halu3  (Melanerpca)  . 

.  88 

49 

errthroKnatlms  (Urococc}i)    .  . 

.  56 

.  49 

erythruphtiudnat  (Coecjxos)  . 

.  S8 

galeiliini  (Callo«epbaloii)  .  .  . 

.  68 

aryüuropdt  (OhlonMopM) .  .  . 

.  87 

etjÜhaorh.ym6tmM  (Iiritor)  .  .  . 

.  7 

gileritu  (Anonidai^  

.  88 

crythrorhynchas  (RhampbMtot)  . 

.  47 

.  18 

71 

53 

.  21 

14 

.  60 

13 

^'iiudichaudi  (Sauruiuarptis)     .  . 

.  28 

88 

.  87 

.  13 

eoropMu  (Gapriimilpit)  .  .  . 

.  10 

69 

enrynome  (FhaMhoivit)    .  .  . 

.  8 

22 

9 

26 

.  50 

15 

49 

16 

7 

.  12 

.  18 

goliath  (Centiopm)  

.  54 

ferrag^ineus  (MieraittMe)  .  .  . 

.  65 

Fettvötr.-l  

.  l>< 

f^raramithorax  (Miirlyptes)  .    ,  . 

.  40 

flabellifornii-  (CacouuiiitM)     .  . 

.  52 

.  43 

.  41 

,  18 

39 

.  34 

fftmotaif  (PlatycereoB)    .  .  . 

.  71 

fKfm  (Cioooinoiphvt)  .... 

.  41 

yimifinilfiMit  (AmitiliA)  .   *  . 

.  10 

goalMnakmii  (CAmpophila)  .  . 

.  42 

fnaiBiToiit  (KelaiMtpw)  .  .  . 

.  88 

.  20 

folgens  (Lutrenes)      .    .    .    .  . 

.  14 

foliginoäUä  (Calurhainphus)    .  . 

.  44 

.  80 

.  88 

hMnm  (Calyptorhjniohiis)   .  . 

.  62 

.  84 
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8«ite 

habropiüas  (Stringops)   TS 

haematocephala  (Xantholaerna)   .   .  i& 

haeinatonotas  (Psephotus)  ....  22 

haeinatotis  (Pionopsittacus)    .   .    .  fil 

Halcjron   28 

Halcyunes   21 

Hapalarpactes   ........  d& 

Hapaloderma   85 

Harpactes   35 

hayi  (Calorhamphas)   ü 

helenae  (Lophornis)   12 

Heliangelas   15 

Ht-lianthea   15 

helianthea  (Helianthea)   15 

Heliodoxa   1A 

Hello  in  aster   Iii 

Heliothrix   Ifi 

Hemicercus   42 

•  herailencurus  (Cam]).vlupteru8)    .    .  S 

Heinilophus   42. 

Honicognathus   fi5 

hfnrici  (Cyanopa)   45 

Hierocdccyx   51 

hirsuta  (Glaucis)   2 

holosertcens  (Sericotes)   Iß 

Honiganzeiger  

hoiiorata  (Eudynainis)   53 

Hydrocorax   22 

hydrocorax  (Hydroorax)    .    .    .    .  iJ2 

Hydropsalis   IS 

Hylucharis   lü 

Hylomanes   Sl 

Hy  pocharm  osy  na   fil 

bypophonius  (Aproamictud)     .   .    .  2fi 

icterotis  (Platycercug)   22 

inda  (Ceryle)   2fi 

Indientor   4S 

indicator  (Indicator)   4& 

Indicatoridae                              .  4S 

Indiens  (Coracias)   21 

innoininata  (Ceyx)     ......  21 

iolotos  (Colibri)   12 

Irrisur   2  ; 


Seit« 

Irrisoridae   2 

ispida  (Alcedo)   26. 

Jacamaralcyon   ^ 

Jacamar8   49 

jacanda  (Amazilia)   10 

javanensis  (Tiga)   il 

javanicus  (Centropos)   54 

javanicas  (Zanclostonius)    ....  55 

javensis  (Chotorhea)  ...       .    .  i5 

javensis  (Thriponax)   42 

jugiilaria  (Kulampis)   13 

Jyuginae                               .    .  ^ 

Jynx   43 

Kakadus   .62 

kasumba  (Harpactes)   35 

klaasi  (Chrysucoecyx)   52 

Xlettervögel   36 

Kolibris   7 

Kuckucke   ÜÜ 

Kuckucksvogel   äü 

Kurols   21 

lalandei  (Stephanoxi«)   II 

Lanipornis   13 

largipennis  (Canipylopterus)    ...  fi 

leachii  (Dacelo)   2^ 

leadbeateri  (Caeatua)   63 

leadbeateri  (Heliodoxa)   14 

lepida  (Ceyx)   21 

leptorhynchus  (Henicognathut^)    .    .  65 

Lepti)soina   21 

Leptosomatidae   21 

leacucephala  (Cbry^oti8)        ...  62 

Leucochloris   14 

leucogaster  (Agyrtria)    .    .   .       .  9 

leucolophus  (Turacus)   52 

leacomelan  (Tricholaeraa)   ....  44 

leucomelas  (Lophoceros)     ....  34 

leuconotus  (Dendrocojjus)   .    .   .    .  4Ö 

leucophaea  (Amazilia)   IQ. 

[  leucophthalmus  (Conurus)  ....  64 
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1 

Brite 

.  Ifi 

1 

88 

.  65 

.  51 

nargaritae  (Tanysiptera)    .    .  . 

.  3fi 

.  15 

margaritatas  (Trachyphonas)  .  . 

.  4& 

leschenanlti  (Melittophagus)   .  . 

.  22 

marshallorurn  (Megülaema)    .  . 

.  M 

.  61 

martius  (Picas)   

.  M 

.  4& 

.  25 

.  41 

.  ifi 

lineolatas  (Bolborhynchus) .    .  . 

.  65 

.  ü 

.  2Ö 

megalorhynchus  (Tanygnathus)  . 

.  6fi 

loncipennis  (Macroptervx)  .    .  . 

.  Ifi 

* 

lonirirostris  (PhaCthom »)  .    .  . 

.  S 

.  ü 

M 

* 

.  6a 

U 

roelanochlonis  (Chrysoptilus)  ,  . 

.  3a 

.  11 

.  ifi 

melanoleocus  (Caiiipophilus)  .  . 

.  i2 

.  5fi 

Melanotrochilus  

fi 

5fi 

16 

2Ü 

25 

22 

.  51 

.  fi 

.  va 

.  M 

.  5i 

.  6i 

.  26 

.  2fi 

mentale  (Chrysophlegrna)  .    .  . 

.  aa 

macromystai  (Capriinulffnai    .  . 

.  Ifi 

meridionalis  (Melittophagus)  .  . 

.  22 

Ifi 

.  Ifi 

.  Ifi 

macrorhjnchus  (Turacu»)   .    .  . 

.  5a 

.  ^ 

inacronra  (Enpetomeoa)         .  . 

.  a 

52 

roacrnnis  (Caprinml^ns)     .    .  . 

.  Ifi 

.  ifi 

.  82 

•  ifi 

.  m 

4fi 

maculirostris  (Selenidera)  .    .  . 

.  ia 

.  31 

.  12 

,  68 

major  (Dendrocopus)     .    .    .  . 

.  Sfi 

.  62 

rnnjor  (Macropteryi)  .    .    .    ,  . 

.  2Q 

.  il 

.  5fi 

.  65 

.  a 

.  iQ 

.  6i 

.  2i 

mineatum  (Chrysophlegrna)    .  . 

.  aa 
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ainor  (Dwdrooopiif)   40 

■imitft  (Piaya)   S5 

mocinno  (Pfaaromacrus)   34 

iiiodesta  (Prittacella) ,   70 

momota  (MomutJis)   31 

Momotidae   81 

momotula  (Hjlonuuiee)   31 

Xomotas   81 

Xonadift  M 

IfmdulsjoB   80 

mmtehtts  (Centroput«)    .   «...  54 

»onachus  (Munachalcyon)  .   ,   .   .  30 

monachus  (MyopsitUcua)   .  .  •  .  6o 

^I'iiiasa   50 

luorpheus  (Monacba)   50 

noaqiiitQs  (Chrjsolampis)  .  .  .  .  18 

lliiBopliagft  .   SS 

XvMpluigidaA   57 

M jopMmu   65 

mystacea  (Macropterjx)   19 

jnjatMophaiitfB  (Cjasopf)  ....  45 

Nachtschwalbeii   18 

oaeTius  (Coracias)   21 

BMVias  (Diploptenu)   57 

lCag«aehiiEbler   84 

HanodM   78 

narina  (Hapalodennt)   35 

NashornTOgol .   82 

Na^it.mia   63 

Isasittiruinae   63 

nasutus  (Luphoceros)   84 

NeoraorphinM  .   56 

Neoylisiiia   .........  72 

Nertor   69 

NastoridM   58 

Neatorpapageien   59 

niger  (Capito)   47 

nigra  (Monaclia'  ,   .  50 

nigricollis  (LainiM.rnis)   13 

notabilis  (Nestor)   59 

JIOTM  hoUandia«  (Calopsittacus)     .  88 

aom  hollandiae  (Bejtbrops)  ...  68 

BOTie  holhadiftd  (TriolMf  loarai)    .  80 


(M«opt)   24 

nvchalis  (Sphjiopfem)  .....  S9 

Nyctibiinae   18 

Nyctibius   18 

Nyctidromus   19 

NyctiorniH   24 

Nystalaa   48 

OMUatM  (Podtrgw)   18 

ochroMpbala  (CbiTiotii)    ....  68 

Ocycttoa   84 

olivaceuB  (PicuBiWt)   43 

Oreopsittacus    ........  61 

oreskios  (Harpact«s)   36 

orientalis  (Eudyuamis)   53 

Orientalin  (Eurystoiiius) .  .  %  .   .  28 

omatns  (Lophonis)   17 

onifttai  (Merops)   88 

onatoa  (Tridx^loimi)   80 

pachyrhynchaa  (BhjfiiriiopiBtaftBa)  .  64 

Palaeornis   69 

Palaeortiithinae   68 

pallidifrons  (Chaeturaj   20 

pallidas  (Gacalus)   51 

pauMMMto  (Chqwtit)   66 

Papageien   58 

Papageien,  Eigentliehe   .  .  n3 

papneniia  (Podargne)   IT 

Patagona   9 

I><?ctoralis  (Electus)   68 

pelagica  (Chaetura)   20 

Pelargopsis   24 

pella  (Topaza)   14 

PeMkq^ea   86 

penieii  (Meiopt)   88 

penonata  (Pyrrholopsis)    ....  70 

personatus  (Geoffroyva)  .....  69 

pertinax  (Conurus)   64 

pesqneti  (Dasyptilus)   68 

Pezuporus   78 

Pfefferfresser   47 

PhaMilflniia   8 

phaon  (LfliUa)   15 
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01 
51 

—  i 

Balte 

.  84 

23 

.  56 

.  7 

.  86 

.  48 

.  9» 

Homnae                          ,  . 

PionopaittaeiiB  

,  67 

Pionos   

.  67 

piperivura  (Selenidera)  .... 

48 

placcns  (Hyi'ocharmosyna) .    .  . 

.  61 

plagosM  (Cbalcococcyx)     .   .  . 

.  58 

PUttaeliatbler  

RatyMniiiM  

plicatQs  (RhjtldoeerM)  .... 

.  88 

Püdargidae  

Podargns         .   ,  , 

Poeocephalaa  

«vfOMMrhjmchiiB  

.  48 

WlttlCi  

PMrtMyiiü  (OiknetiAoB)    .  . 

.  18 

Pivp^FoceplMloi  (^UoMOptitlaeu) 

.  61 

prasinua  (ddomtilbon)     .   .  . 

.  IS 

J^salidoprynnm  .  . 

^-^photas  

.  72 

Piüomycter  

^ttacella    .   .  . 

70 

hUkuA  

^^'^^^'Mäb  •••••••• 

.  66 

Pkittaeuiae  .... 

"nttaciu  . 

Psitt^uteles  ...  , 

60 

P^'^roglossas  

.  48 

pobescens  (DeDärocopitt)   .  .  . 

.  40 

4.  M  ?«r.  £  Hat  ti. 


8«it« 

pnella  (Trogon)     .......  85 

pulchella  (Cbarinos)  nopsis)    ...  61 

pihMift.CNaophema)   71 

imkkeUw  (Ctrdiieatn)    ....  27 

pQlkri»  Ufq»«nis)   71 

pilreriilentus  iHemilophnt)  ,   .   ,  4li 

punrtigula  (ChryaoptUi»)  .   .   .    .  3^ 

paniceus  (Gocimia)    ......  87 

pusillrt  (Barbatula)   44 

pusillus  (Glossopsittacus)   ....  61 

poBilloB  (Loriculas)   71 

pjgmaM  (Naätem)   68 

pyirhoceplMliit  (PboenlMpbaAt)  .  .  86 

Pynlraloprfa   70 

Fyrrhwa   66 

qaitensis  (Metallura)   15 

Racken   21 

Rackonartipfe   17 

raffle.si  (Gauropicoides)  .....  88 

reicbeobacbi  (Celeas)   41 

rehiiwdti  (Hapalarpactes)    ...  86 

BbimphaftidM   47 

BbaniphMtM   47 

rbinoQorof  (BBoerot)   82 

Rhinococcyz   66 

Rhinortha   56 

rhodops  (Geofio/iu)   69 

Rhopodytea   .55 

Rh}  nchopsittacua   64 

Rhytidoeerofl   33 

rleiDiftU  (Eoa)   50 

lolNutiis  (Ckmpopbilat)    ....  42 

rontu  (Bleetal)   60 

rose«  (Xantho]aema)   46 

roseicapilla  (Cacatua)   63 

rnbinea  (ClytoUrana)   14 

rubra  (Eos)   59 

rudis  (Ceryle)   25 

rufleapflliia  (Barypbtbengus)  ...  81 

Satgeracken   31 

sanctas  (Halovon^  .29 

■apphlrine  (Hjrlocbui^  ,  ....  11 

18 
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ö©tt« 

Seit© 

10 

fiuiii*ri*i  1  iitmits  ( Phiii'f liiirnSii ) 

A 

Sftnmm  st  r  n  t  i 

98 

mnlA  (TTnwiliTCMnA) 

fifi  miMiliM 

&1 

SB 

99 

.'iS 

ml  ■iiiil  IlknAAMMl 

«9 

S{  r  Vi  w  A 1  Ttt  * 

17 

AS 

48 

.    .  49 

sen(>?i:il('tisi>4  ( Uli  1 

29 

Tftii  \  irn;itliim 

69 

ß7 

ao 

1A 

fewiii iwimAi  ff  ftMJtiaii^ 

19 

SO 

MUMM  fAwL\ 

Ai 

12 

ilüMIflia  fOMitrnnTiqV 

54 

13 

52 

Thrii  ODAS     .  .... 

42 

smvmpiisis  fHalrvoni 

Tiea    ...           .       .  . 

41 

solitarin-«  f< 'allintilus^ 

HU 

Tiliiiatiirä     .                 .    -  * 

16 

KolitjiriiiH  1  ( ^iirnlim) 

r»i 

60 

MlfititiAlis  fC^nnnriiA^ 

47 

■ordidiu  ^aIcvoti) 

81 

•  vi 

Sl 

7 

14 

Q  )->  A  p  Vi  f  a 

25 

Si)hvroni('tifi 

39 

19 

■     •  lo 

i  ihri  1 11 M  t  :i   1  W'i  1       t  i>t  i  1 A^ 

1  V  [  M         l  Ii    f.  *«l  tl  Int- ^>  1/ ti  i»/        •        •  • 

5(> 

IH 

oy 

IM 

StM^rn  i  t  h  i  ri  n  p 

18 

48 

pTi  V 1  k  Vi  AniiM 

4e 

17 

.   .  60 

11 

44 

s  t  i  c  t  i  1 '  ( '  Ti !  M  s  ( npr*  In) 

'^5 

tridactvla  (Cevx)   .  ... 

27 

striatus  ( i  'olins  \ 

■      •  < 

tridactv la  '.Tacain:iralcv0ll)  . 

.    .  49 

st ri"'(>i<li'>  ( P(MiA.rffii4 k 

40 

St  ri  iiL'ODidjK* 

•      •       ■  • ' 

Tro.hili   

7 

rincrntifl 

Tri  u*n  II  Im  AP 

7 

<*uvruucviii9  ^nuj  viuocoroBi  . 

85 

■idntns  /  A  iila<»A»liamnlmii^ 

.  .  48 

84 

foldrostrii  (Giotopbag»)  .  . 

.  .  57 

84 

srnnatranas  (Rhopodytes)  .  . 

.   .  55 

84 

41 

.    ,  26 

57 

supf rriliosiis  (( 'fiitropus)    .  . 

.    .  54 

tvriaiitliiiiii  (Mttallura)  .    .  . 

.    .  15 

supercüiosus  (Da8>lu|>biiai  .  . 

.   .  56 

.   .  10 

Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


83 


—  275  — 


Seite 

nltramarinus  ((  nnpnilas)   .  . 

.    .  bO 

uuUulaiuB  (Mclupsittacua)   .  . 

.    .  73 

wiMfwlatni  (Rhjtidooerofi)    .  . 

.   .  88 

•f 

ff 

m 

ttn 

tut 

validus  (Lhrvsocoliiptes)     .  . 

.     .  il 

OK 

El 

UA 

Afi 

fi7 

"II 

u; 

.   »  4o 

v^■^tlla  (luriijcnemis;  .... 

1 

\A 

39 

.   .  58 

.   .  18 

riridis  fCalyptorhyndnis)  .  . 

.  .  es 

firidia  (Galbala)  

.  .  4» 

I  Mto 

I  viridis  ((iecimi>)   87 

Tiridis  {Meropsi   23 

Tiridia  (Pteroglusäus)   48 

Tfaidif  (Todof)   31 

▼iridis  (Trogon)   85 

viridissitna  (Agyrtria)   10 

viridiventris  (Hylocharia)   ....  11 

vittata  fC'hrysotis)   67 

vittata  (Pvrrhura)   05 

vittatiis  ((i.'oinus)   87 

Tociferus  (Caprimulgus)   19 

WendsliiUe   48 

Wiedehopfe   7 

wiedi  (Uroohroina)   07 

Xantholaema   46 

xantiiurhvnchus  ^Clialcococcyx)    .    .  58 

xantliorrhous  (Psephutos)   ....  72 

Zuidostomiu   55 

Mjlonicft  (Gyuiops)   46 

xonaiia  (duietim)   20 

,  Zwergpapageien   61 


18^ 
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III. 

Nacliri<*litcii  aus  der  Motoorolof^isclion  Station 

zu  WiesUideu. 


.  d  by  Google 


Ergebnisse 

dir 

meteorologischen  Beobachtungen 

der 

Station  II.  Ordnung  Wiesbaden 

Vo« 

Eduard  Lampe, 

0— des  y>tnrhi«tori»ehwa  MoMuma,  Vor*t«bMr  d«r  ai«t«orolofiMkM 


Jahres-Uebersicht 


iMftdrudk: 

Luftttmperatur , 


Mittel 


am  10.  Febrosr  . 
.  28.  KoTOBbor 


FtHchligkeit : 
BettWkmtg: 

Niedertehläge  : 


WMe: 


Mminmni 

Mittel  

Ifftiimiim  «in  8.  JqK  

Minimnin  ,  23.  Janar  

GriVsst«  Tagesmittel  ,  29.  Juni  

Kleijutes       ,        ,  22.  Januar  

Kahl  dar  Eistaga  

,     ,  Frostta^e  

,      ,   Sominertage  .*  

mittlere  absolute  

«  ralatiTa  

mittltTc  ,  

Zahl  der  Iieiteren  Tage  

.   trüben  ,   

Jahressamme  

Grösste  Höhe  eines  Tages  am  15.  August  .... 
Zahl  der  Tage  mit  NiederachL  ohne  nnterc  iirenze 

I         mehr  als  0,2  mm  . 

Regen  

Schnee   

Schneedecke  

Hagal  

Graupdn  

Tau  

Keif  

Nebel  

(»ewitter  

Zahl  der  bcobaclit^  lf  n  Winde 
N      NE     E     SE    Ö     ÖW     W    NW  W 
115     96    88    97    46   866    10»  102 

Mittlere  Windstärke  

Zahl  der  Stormtaga  


752,0  mm 
769.5  , 
726,2  , 

9.90  C. 


» 


a 
» 
« 


31.00  , 

2b,60. 
-6.00  . 
12 
50 

28 

7,6  mm 
78  •h 

5.9 
62 
110 

620.1  mm 
33.0  , 
201 
145 
184 
24 
9 
1 
2 

69 
32 
7 

15 

indstill« 
84 

24 
6 


Buromtleri 


Instrumentarium. 


Yerfertlfsr  Ko. 

Gattung  Gaftss  Fucss  922 

trorkt-ni's         Fuess  lH3a 

bcfeuchtt-tes     F  u  e  s  8  3??7  b 

Maximum       Fuess  1501 

Minimum        Faaii  VH^ 

Sjratem  Uallmann  m 


HShe  der  Anfbt«llitDg  in  Metern 

ftbcr  dam  Maaffes-NiTeaa  118,5 

2.5 
'2,5 

Uber  dam  Erdboden  |  2,5 

1,5 


Oaaa  LSaga  tod  Gnenwieh  »  80 14'.  NSrdlieha  BreHa  =  50«  5'. 
Standes  In  Ortaait  s  M.-B.-Z  —  27  Kinaten. 


4  Stetton  Wiesbadea.  Honat 


I.   % 


Luftdruck 

Tesperatar- 

(BuoiMtontand  Mf  oo  ood  Nocnal- 

Extreme 

•ohvi 

m  fadMirt)  700« 

■  1 

(abgelesen  9  p) 

7* 

fi»  1 

;  T«|M. 

IfKd- 

Xlai-  1 
■am  1 

7* 

2p  I 

1 

43.2 

45.6 

48.6 

45.8 

h.l 

2.4  \ 

,  8.8 

2.8 

5.1 

8 

49.5 

4ai 

46.1 

47.9 

8.9 

1.0 

8.9 

1.8 

8.6  1 

o 

46.4 

47.4 

48.4 

47.4 

10.1 

3.9 

6.2 

5.3 

8.8  1 

4 

50.9 

50.7 

51.7 

51.1 

9.0 

2.7 

6.3 

O.W 

8-7 

5 

45.5 

47.8 

50.0 

47.8 

IfJ 

6.1 

6.4 

9.2 

122 

D 

49.1 

46.5 

45.7 

47.1 

10.9 

4.1 

6.8 

5.4 

y.D 

7 

44.8 

44.2 

46.0 

45.0 

10.6 

2.1 

1  8.5 

2.5 

y.y 

o 
ö 

4^!.5 

48.8 

49.1 

48.8 

9.9 

7.2 

2.7 

7.8 

9.4 

9 

47.7 

45.9 

45.6 

46.4 

8.0 

1.9  , 

,  6.1 

2  1 

7  7 

10 

44J 

48.6 

403 

48.6 

7.7 

8.8  1 

1  ^« 

8.8 

7.8 

II 

«7.7 

89.4 

48.6 

40.8 

8.8 

8.1 

!  5.1 

Ix 

6.7 

12 

4ß.4 

49.0 

53.7 

49.7 

3.1 

-3.5 

'  6.6 

1.1 

—0.4 

lo 

56.1 

56.5 

58.9 

57.2 

—2.0 

-4.7 

1  2.7 

— 3.5 

— 2./ 

14 

61.7 

63.3 

65.0 

63.3 

-2.9 

-6.9  i 

4.0 

 6  4 

 3  1 

94S 

64w7 

•8.1 

66.2 

0.8 

-6.1  i 

6.4 

-0.1  ; 

16 

65.3 

68.9 

63.2 

64.1 

-0.6 

—4.9 

4.3 

—4.8 

— V.8 

17 

63.2 

63.2 

64.0 

63.5 

—1.3 

—5.9 

4.6 

— oM 

— 1.0 

63.6 

63.7 

64.1 

63.8 

—8.0 

—7.6 

n  Q 

— 74> 

— 0.8 

19 

68.0 

68.7 

68.6 

68.8 

-0.8 

—6.8 

6^ 

— 8Xk 

— 0l9 

90 

68.1 

61^ 

60.9 

61.5 

0.8 

-8.9 

4.1 

^1 

-0.8 

Ol 

60.1 

60.3 

61.1  I 

60.5 

0.8 

—6.0 

1  62 

— 5.7 

A  O 

Zw 

602 

5R.7 

57.5 

58.8 

-  2.6 

—7.8 

'  5.2 

— 7.7 

— Z.7 

54.9 

54.4 

57  3 

.55.5 

—2  9 

—8.6 

5.6 

— 8.0 

 «S.O 

60.0 

60.4 

60.8 

60.4 

1.1 

-5.3  : 

.  6.4 

— 4.Ö 

1.0 

25 

60.5 

61.2 

61.6 

61.1 

4.4 

0.5  j 

,  8.9 

1  2 

26 

62.7 

63. 

64.2 

63.6 

5.2 

2.1 
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9.4 

16.6 

23.4 

29 

49.3 

47.9 

468 

48.0 

27.2 

12.9 

14.3 

16.7 

26.9 

80 

47  2 

45.9 

45.4  ' 

46.2 

26.2 

15.8 

10.4 

18.7 

25.7 

4fi.,S 

46.2 

46.2  ' 

46.4 

26.4 

1\1 

11.3 

19.4 

25.9 

50.4 

1 

49.8  1 

50.1  i 

50.1 

19.2  , 

9.1 

10.1 

11.9  j 

18.1 

r  F  \  T  k  I)  i:x  -  ü  H  E  H  s  ICH  r 


Peotade 

Luft« 

Irack 
~ifitui 

Lufttemperatur 

Bewslkong 
SuDse  j  Mittel 

Niedenehlag 

Mittel 

1."  5.  Mai 

211.6 

42.3 

59.8 

12.0 

34.3 

6.9 

2.2 

ti.— 10.  , 

230.1 

46.0 

62.8 

12.6 

29.8 

5.9 

8.5 

11.-15.  , 

258.1 

51.6 

54.5 

10.9 

29.7 

5.9 

6.2 

16.— 20.  , 

265.3 

53.1 

50.5 

10.1 

23.0 

4.6 

7.1 

21.-2.5.  , 

290.6 

58.1 

ST. 3 

17.5 

1.4 

0.3 

26.-30.  , 

250.3 

50.1 

96.0 

19.2 

10.3 

2.1 

Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


BtolMchter  Lftmpt. 


temperatiir 
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gp    :  Tagos- 
,          Ii  mitt«! 

Uelatire  Fea 

7»       2p  . 

chUgkeit 

Tag 

TagM- 

Bitt«! 

7» 

1 

9P 
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1  1  0 

I  l  .V' 

80 

O.Ii 

'     7S  ' 
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9R 

7Ä 

o% 

1 

10.4 
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7  Ä 
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7  9 
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l.C 

0« 
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Vi 
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m 
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9.5 

90 

6R 

Vv 
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v« 

8 

m 
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»1  ± 

0  1 

•  8.4 
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Hl 

68 

Od 

flA  * 

4 

m 

,  12.3 

8.3 

8.0 

8.4 

8.2 

r,i» 

88 

•  77 

t) 

m 

12.7 

7.5 

8.7 

7  7 
i .  1 

TU 

70 

6 

M 

U.ü 

7.9 

7.2 

7  1 

4.1 

7  i. 

o« 

7U 

7  1 
1  1 

7 

lU 

12.0 

7.6 

7.9 

i  9.4 

•  8.8 

79 

62 

vo 

IV 

8 

12.8 

14.1 

8.3 

7  6 

S3 

8.1 

80 

47 

7Ä 

9 

12.2 

,  12.4 

8.5 

7.3 

7.0 

7.6 

91 

:»9 

66 

72 

10.7 

7.0 

7  1 

7  s 

7  ^ 

7Ä 

OO 

QO 

7=; 

11 

n  II  10  0 

7.3 

7.4 

7  ß 

A7 

Ol 

OO 

12 

9.1 

9.9 

7.8 

7.8 

6.H 

7.5 

91 

74 

13 

m 

'  11.6 

7.0 

6.7 

77 

7.1 

46 

kO 

14 

\u 

12.3 

i .  4 

8.2 

8.3 

8.1 

84 

59 

83 

118 

13.7 

8.4   1  8.2 

7  X 

M  1 

ov 

7r» 

16 

7.6 

9.7 

8.5   '  8.1 

ffi  . 

1. 1 

W 

71. 

OD 
no 

OS 

17 

7.7  1  9.0 

6.6 

6.5 

7 

D.O 

Ol 

Ol 

70 

7 1 
i  1 

18 

12 

7.8 

5.5 

5.7 

5.8 

5.7 

74 

51 

fiO 

19 

W  1  10.3 

5.5 

7.2 

7.1 

6.6 

79 

! 

7  1 
<  1 

ZV 

IM  '  UÄ 

6.7 

9.0 

9.4 

K.4 

78 

49 

80 

69 

21 

16.1 

17.0 

9.:) 

10.5 

9.6 

H2 

44 

1  1 

68 

22 

20.2 

io!i 

11.6 

11.7 

ll.l 

8-3 

48 

65 

66 

23 

16J 

!  17.8 

10.5 

6.6 

9.2  t 

8.« 

77 

33 

66 

59 

24 

110  1  17.9 

10.8 

10.8 

9l5 

1U.4 

80 

1  50 

70 

!  67 

25 

115 

'  18.0 

10.8 

11.6 

i  9S  1 

10.4 

7» 

'  54 

67 

67 

26 

17.5 

18.0 

8.6 

6.3 

9.4  , 

8.1 

67 

33 

63 

54 

27 

17.1 

18.6 

9.8 

11.7 

11.6 

11.0 

69 

55 

,S0 

6H 

28 

19.« 

i  20.7 

11.5 

11.5 

11.6  , 

11.5 

81 

44 

69 

65 

29 

19i 

20.7 

10.2 

10.0 

10.8 

10.2 

63 

42 

62 

1  56 

80 

19.0 

20.8 

10.7 

11.2 

i  10.8 

10.9 

64 

!    ^5  , 

66 

58 

Bl 

11» 

18J 

8.4 

&5 

1   .  » 

81 

1  . 

78 

.Tl 

am 


Differenz 


^«ftdniek  .... 

Lafttemperatar     .  . 
Absolute  Fonchtigkeit 
Kt-Iative  Feuchtigkeit 


760.7 

27.2 
11.7 
95 


^nmie  tätlich»'  Nicdfrschlagshöhe 


22. 
23.  29. 
23.  2><. 

9. 


736.5 
l.s 
5.5 
33 


4. 
20. 
19.  20. 
24.  27. 


24.2 
25.4 
6.2 
62 


7.6  am  9. 


'''ilü  der  heiteren  Tage  f tinter  2,o  im  Mittel)  .  . 

■    .   trüben  Tage  (über  8^)  im  Mittel) .    .  . 

>    •  Btonntef«  (Bliriie  8  oder  mehr)  .   .  . 

-  ,  Eistage  (Maximum  unter  0*^)  .... 
«  Frosttage  (Mioimuiu  .t^iter  0")  .... 
-  '    .  SommerUge  (Mwdipnm  85^0  odT  mehr) 
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2. 
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Digitizoü  by  C3t.)0^lc 


2ii 


Station  Wiesbaden. 


r 


Tag 


0-10 


7»     I  2P 


0» 


initti'l 


Wind 
Biflktnng  and  Stirka 
0-t2 


7*  I 


2» 


9» 


1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 

8 
9 
10 

11 
12 
13 
U 
15 

16 
17 
18 
19 
20 

21 

22 
28 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
30 
31 


10 
10 
10 

8 
8 

2 
8 

10 
2 
10 

o 

10 
10 
2 

10 

6 

10 
2 

8 
2 

0 

0 
0 
0 
0 

1 

2 
2 
0 

1 

0 

4.7 


10 
10 
4 
10 

7 

8 
8 

10 
4 

6 

9 
10 
10 
6 
6 

6 
10 
6 
6 
2 

0 

0 
2 
0 
2 

4 
4 
6 
1 

0 
2 

5.5 


2 
10 
0 
0 
4 

4 
0 
10 
4 
2 

6 
2 
0 
0 
6 

10 
1 
0 
0 
0 

0 
0 
0 
0 
0 

6 
4 
0 
0 

0 

1 

2.3 


7.3 
10.0 
4.7 

6.0 
6.3 

4.7 
5.8 

10.0 

3.3 
6.0 

5.7 
7.8 
6.7 
2.7 
7.8 

7.3 
7.0 
2.7 
4.7 
1.8 

0.0 
0.0 

0.7 
0.0 
0.7 

3.7 
3.3 
2.7 
0.8 
0.8 
1.0 

4.2 


W  1 
W  2 

N  1 
S\V2 
S\V  2 

S£  2 
8  2 

SW  2 
SW  3 
8W  2 

8\V  2 
1 

NW  1 
N  1 
W  1 

C 

SW  2 
W  3 
NW  2 
NW  2 

C 
N  1 
SR  1 
N  3 
N  2 

NR  2 

NE  4 
NE  4 
8  1- 

E  1 
NE  1 

1.7 


SW  3 
NW  3 
S  3 
SW  4 
SW  3 

W  2 
W  2 

NE  1 

W  3 

SW  4 

SW  3 
SW  4 
NW  1 
W  3 
NW  2 

W  8 
S  3 
W  4 
NW  3 
8E2 

8  2 

KK  1 

8E  2 
NE  3 

N  8 

NB  8 

NE  4 
8  8 
82 

NE  3 
NE  4 

2.8  l 
Mittel  2.1  ■ 


 Zahl  der  Taga  Mit;  

Niedeiachlagannesanngen  mit  mehr  als  0,2  mm .  . 

Niedenchlag  (••)^AA) 

Rogon   (0) 

Schnee  (^) 

Hagel  U) 

(iraapeln  (A) 

Tau  

Beif  (^) 

Glatteia  («sä) 

Nebel   (  =  ) 

Gewitter  (nah  K,  fern  J) 

^   (<) 


8 
i:. 
lÖ 

1 


SWl 
N  1 

S  2 
W  1 
SW  2 

88 
8W  1 

NE  1 
W  2 
W  2 

C 
NW  1 

C 

W  2 
N  2 

NW  2 

2 

NW  a 
NW  2 
6B2 

N2 

8E  1 

X  1 

NE  a 

NB  2 

NB  4 

NB  5 
8  2 
8B2 

NE  2 
NE  1 

1^ 
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12 
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15 

0.1  ^11  ^tr.  eini.iw.lV4-lVaU-P  1 

Ib 
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T  18*  p 

17 
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0.1  ~                                                                    I-  — 
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23 

24 
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25 

• 
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07 
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28 
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31 

24i»  MmUmmMM. 

1  r 

Wind -Verteilung. 


7»  ! 

2p 

9P 

Surame 

N 

5 

1 

10 

NE 

4 

7 

18 

E 

1 

1 

SE 

2 

2 

8  i 

7 

8 

2 

5 

1 

10 

SW 

6 

8  1 

1<5 

w 

5 

6 

^  i 

lü 

NW 

8 

4 

t  ! 

11 
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2i  Station  Wiesbaden.  Monat 


1.  2.  » 


Tag 

Luftdruck 
(BanNMlmlaiid  aaf  0*  nd  Humtl- 
.  lehvma  ndodri)  700 + 

Temperatur- 

Bxtreme 
(abgelesen  9  p) 

Luft- 

7* 

2F 

9p  I 

mittel 

Maxi- 
mum 

Mini-  1 
mum 

Diffa- 
ran 

_ 

7»  i 

2p 

1 
2 
3 
•t 
5 

4G.8 
463 

r)0.() 
:..■),(■) 

58.U 

45.8 
45.2 
52.5 

5»i.7 

4G0 
47.3 
53.9 
572 
56.H 

4G.2 
46.3 
52.3 
5n.2 
57.1 

26.9 
26.5 
16.2 
19.2 
22.2 

13.9 
13.3 
11.6 
8.9 
9.5 

13.0 
13.2 
4.6 
10.3 
12.7 

18.4 
17.0 

11.9 

III 
1 1.1 

14.3 

26.7 
19.9 
13.1 

1  ^  R 

21.2 

6 

7 

8 
*i 

10 

57.3 
56.5 

52.2 
4s.»> 
44.3 

50.6 
58.9 

48.3 
47.2 
43.0 

57.3 
589 

47.5 
4r,.4 
41.7 

1  57.1 
54.8 

1  49.3 
47.4 

,  44.0 

18.5 
20.8 

20.1 
24.8 
24.6 

11.7 
9.7 

9.3 
136 
16.0 

6.8 
11.1 

10.8 
11  2 
8.6 

13.7 
12.2 

11.3 

18.2 

17.9 

19.0 

Ol  1 

21.3 

11 

12 

13 

15 

47.3 

5a4 

50.4 
47.4 
44.4 

47.8 
49.6 

49.4 
45.5 
46.1 

48.9 
50.2 
48.9 
44.6 
47.2 

48.0 
50.1 

49.6 
■  45.8 
;  45.9 

23.0 
21.5 

17.8 
20.5 
17.3 

15.2 
12.6  ' 

12.1 
12.3 
11.9 

7.8 
8.9 

5.7 
8.2 
5.4 

16.3 
14.9 

13.1 

1  t.£t 

12.5 

22.3 
21.4 

17.3 

17.2 

16 

17 
18 

20 

47.6 
47  .U 
47.2 
42.8 
44.8 

47.9 
47.8 
45.3 
41.1 
44.6 

47.8 
48.1 

43  8 

42.0 
45^  . 

47.S 
,  47.9 
45.1 
42.0 
44.8 

16.3 
16.1) 
20.4 
23.0 
22.2 

9.1 
11.2 

6.5 
13.3 

12.5  ; 

7.2 
4.8 
13.0 
9.7 
9.7 

11.8 
12.8 
11.3 

15.8 

15.3 

155 

Ol  K 
£1.0 

208 

21 

22 
23 
24 
25 

49.0 

5G.6 

•)8.i5 

54.9 
54.8 

51.0 

57.9 

53.3 
54.1 

58.5 

57.9 

on.U 

53.0 
55.7 

1  51.2 

1  57.5 

1      KT  1 

1    57. 1 
53.7 
54.7 

17.5 

14.7 
19.0 
21.6 
28.6 

12.9  1 

8.5 

ll.O 
10.6 

4.6 

6.2 
11.4 
10.6 
18.0 

18.4 

10.9 
11.5 
14.0 
14.8 

13.8 

m 

21.3 
28J 

2G 
27 
28 
29 
»0 

57.9 
59.1 
57.8 
56.1 
55.9 

57.9 
58.2 
56.6 
54.8 
56.2 

58.4 

57.5 
55.7  1 
55.7  1 
58.6  1 

58.1 
583 

56.7 
"  55.5 
56.9 

24.9 

25.5 
28.3 
30.6 
25.8 

11.4  . 

12.7 

14.7 

15.1 

17.8 

13:5 
12.8 
13.6 
15.5 
8.0 

156 

16.2 
19.1 
19.0 
20.7 

24.1 
25.0 
27.6 
29.8 
25.1 

51.5 

50.9 

51.3  j 

!  51.3 

i 

21.6 

11.9  I 

1 

9.8 

14.5 

20.0 

PENTADEN'ÜBSRSICHT 


Pentade 

L 11  ftilruck 

LulttfininTiitur 

H  <■  w  ü  1  k  u  11 

Nied«?r?cWft? 

äamm«  Mittel 

Summe  MitUl 

* 

Summe  Mittel 

Sumoie 

81.Mai-4.Jani 

5.—  9.  , 
10.-14.  . 
15.-19.  , 
20.-21.  , 
25.-29.  , 

247.4  49.5 

265.7  ,53.1 

237.5  47.5 
22H.0  45.8 
264.3  52.9 
283.3  56.7 

85.4  17.1 

81.4  i(;.3 

85.3  17.1 
73.2  14.6 
74.7  14.9 
101.9   <  20.4 

21.1 

19.0 
28.4 
39.4 
30.7 
8.0 

4.2 

3.8 
5.7 
7.9 
6.1 
1.6 

9.0 

1.7 
0.6 
25.6 
&7 

Digiti/ccJ  by  Google 


4 


BeobMhter  Lftvpe.  2$ 


9f 


I  Taicea- 


AhMlBte  Fencktifkeit 


7* 


2P 


9p 


Relatlfe  FeMkliffkAit 


7>   I  2p 


9P 


Tag 


18.9 
15.2 
12.0 
li9 
17.1 

II.7 
11.7 
17.7 

19.7 
17.5 

17.4 
14J 
Iii 
18.0 

13.0 

13.4 
11.7 
14.8 

17.9 
17.5 

119 

m 

14.1 

17.4 

17.1 

19.2 
20.5 

m 


20.7 
10.8 
12.2 
14.9 
17.4 

13.8 
14.0 
16.4 
19.8 
19.4 

18.4 
16  4 
14.6 

l«.r, 
13.9 

13.5 
12.9 
14.9 

18.0 
17.S 

13.6 
11.6 

14.5 
17.2 
IH.O 

18.5 
19.9 
21.9 
23.6 

21.4 


m  i'  16.8 


II. -2 
11. t 
8.9 
8.1 
8.2 

9.2 
7..S 
7.B 
9.0 
10.2 

10.2 
9.6 
7.9 

9.5 

8.7 
8.8 
7.8 
11.3 
11.5 

9  2 
6.5 
7.3 
7.5 
9.7 

9.7 
10.8 
10.1 
10.5 
14.2 

9.4 


12.3 
12.3 
8.6 
&8 
8.9 

8.6 
9.S 
9  3 
10.7 
10.6 

9.1 
9.4 
8.2 

10.9 
8.5 

7.8 
8.7 
8.7 
11.5 
13.1 

8.5 
7.1 

6.7 
8.4 
10.3 

10.4 
10.8 

9.2 
12.7 
11.^ 


11.8 
11  6 
7.8 
7.7 
11.8 

8.0 

7.7 

9.4 
III 
112 

10.5 
8.9 
8.0 

9.4 

8.'S 

9.1 
8.4 
10.8 

11.5 
10.9 

7.7 
7.7 
8.8 
9.4 
11.2 

10.9 
10.1 

11.1 
14.0 

10.0 


9.7  '  9.8 


11.8 
11.7 
8.4 
8.2 
9.5 

8.6 
H.4 
8..^ 
10.3 
10.7 

9.9 
9.3 
8.0 

9  6 
S.9 

8.5 
H.6 
8.9 

11.4 
11  s 

?<.5 
7.1 

7.4 

S.4 
10.-4 

10.3 
10.6 

10.1 
12.4 

12.0 

9.6 


4  t 

86 
82 
67 

79 
74 
»ü 
68 
65 

74 
76 
71 

71 

89 

85 
81 
78 
93 

86 

81 

68 
72 

m 

81 

74 
79 

61 

64 
78 

76 


47 
72 
77 
55 
48 

■  »7 
54 

öi 

47 
47 

46 
50 
55 

63 

58 

60 
66 
54 
60 
74 

65 
60 
43 
45 

47 
46 
34 

41 

50 

54 


73 
90 
75 
61 
78 

79 
75 
62 
65 
75 

71 
72 
67 

69 
80 

80 
88 
88 
76 
78 

69 
79 
69 
66 
76 

75 
61 

62 
67 
57 

72 


64 
80 
79 
66 
61 

72 

68 

•;5 

CO 
62 

fU 
66 
64 

6K 
76 

75 
77 
72 
76 

78 

72 
69 
Ol 

58 
69 

65 
62 
82 

57 
62 

67 


1 

2 

3 
4 

5 


8 
9 

10 

II 
12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 

20 

21 
•>•) 

23 
24 
25 

26 
27 

28 
29 
30 


Maximum 

am 

Minimum   1  mn 

Differenz  1 

f-nfldm-k    .    .    .    .•  . 
-  i^tt''niirer«tnr    .    .  . 
^*x)liite  Ftnichtigkt'it  . 
Helative  f  «nchtigkeit  . 

759.1 
80.6 
14.0 
93 

27. 
29. 
29. 
19. 

741.1 

6.5 
6.5 
34 

19. 
18. 
22. 
28. 

IS.O 
24.1 
7.5 
59 

(^««Hto  Mglioh«  IHederad 

18.0  am 

15. 

Z«M  dtr  heiteren  Tage  (anter  2,o  im  Mittel)  .  . 
1     m    BtnrrotAge  (Stärke  8  oder  luuhrj  . 
•     n    Frosttage  (Minimnrn  unter  0*^)  .... 

.   .  .| 

.   .  .j 
...  1 

7 
6 

6 

V«r.  L  Mat.  67.  Meteorol.  Beobacht. 


Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 


26 


Station  WUtbaden. 


9. 


Tag 

7» 

n  AwA] 

B  V  W  V  J 

0- 

2p 

> 

1  k  «  a  » 

-10 

Wind 
Bichtung  und  Stärke 

0—12 

99  i 

7*      ;  29 

9i 

1 

0 

0 

2.7 

NE  1 

SE  3 

S  1 

2 

0 

10 

4 

4.7 

C 

NW  4 

N  8 

3 

10 

10 

4 

8.0 

N  S 

N  2 

4 

10 

4 

0 

4.7 

N  3 

N  4 

N  3 

5 

0 

0 

0 

0.0 

NE  4 

N  4 

6 

10 

>  4 

0 

•  4.7 

NE  2 

VT 

N  2 

N  1 

7 

0 

6 

10 

5.8 

N  .5 

VT  O 

N  o 

NE  8 

8 

10 

8 

8 

8.7 

NR  4 

j^t  WH  ^ 

NB  0 

9 

1 

0 

0 

0.3 

NE  3 

E  4 

NE  1 

10 

4 

7 

10 

7.0 

NE  2 

NE  2 

Off  o 

11 

10 

4 

4  ' 

6.0 

N  2 

VT  *> 

N  2 

12 

2 

4 

2 

2.7 

N  2 

NW  3 

VT \1T  d 

NW  3 

IS 

8 

2 

4.0 

KW  4. 

N  2 

14 

10 

7 

8.7 

X  3 

N  3 

VT 

N  2 

1.5 

10 

1  8 

8 

'  8.7 

N  3 

SW  3 

SR  1 

1(> 

9 

4 

8 

7.0 

C 

S  4 

S  2 

17 

10 

9 

0 

6.3 

feW  4 

c 

18 

7 

8 

8 

t.i 

SW  2 

SW  8 

19 

10 

9 

10 

9.7 

SW  1 

8  S 

SW  3 

20 

9 

9 

9 

9.0 

S  1 

C 

N  2 

21 

10 

8 

10 

9.3 

NW  2 

NW  4 

N  4 

f2 

1 

10 

0 

8.7 

N  8 

N  4 

Nl 

23 

2 

0 

0 

0.7 

C 

E  2 

NE  2 

24 

8 

8 

8 

NE  8 

E  3 

C 

25 

0 

7 

e 

4.3 

C 

E  2 

NE  1 

o 
c 

A 

j 

0  . 

1.3 

NE  1 

NE  2 

NE  2 

27 

0 

■  l 

0  ( 

0.7 

NE  1 

NE  8 

NE  2 

28 

0 

0  . 

0.0 

E  3 

E  2 

SE  2 

29 

0 

0 

5 

1.7 

C 

SW  2 

N  3 

80 

8 

7 

0 

5.0 

N  2 

K  4 

Kl 

5.4 

5.6 

.  4.1 

6.0 

1.9 

8.1 

2.0 

< 

.1 

Mittel  2.3 

i 

Kahl  der  Tage  mit: 

NiederscblagsmessmigeD  mit  mehr  als  0,2' 

NfedeneldAg  (•  ^  A  A) 

Regen  •....(#) 

S.lmee  (^) 

ÜHgel  (A) 

(iranpeln  (A) 

Tau   f^l 

Reif  (^) 

Glatteis  («va) 

Nebel  (s) 

Gewitter  (nah  K,  fern  T) 

Wetterlenchten  ( <) 


8 
14 
14 


4 
1 
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Jaai  IgOa.  .  Beobachter  Lampe.  j>7 

8-  '  9. 


;  HsiM 

1  dar 

d«ck* 

In  cm 
7» 

Bemer- 
kungen 

u 
«s 

Form  und  Zelt  j 

-  ^  ' 
0.2  i  —  ; 

1 

•  0  ztw.  p  n.  T.  8  aa^n 
1.7  #n 

-  •  p  rtw. 

OjS-- 

_  1  

1 

0.3  #  1 121/t-l  1/4  P.  •  aehm 0  itw.  p 

1'   •tr.MBB.p  1 

'  Vi  #n  I 
U  «n,  ^oi-s,  #tr.ztw.a 

^  ••ttw.a,  #k.stw.p  1 

a.5  #n  ! 

~  I.  1 

-  ^  1 

• 

1                              •  » 

M  M    1  1  !     i  1   1  1  II  i    1  1  1  1  1    1     1  1  1    1  1  1  1  1 

IT  1257-3  p, 

T3"p,<ö3/4~n 

T1235-l»ip 
Tll«a-12p 

1 

2 
8 
4 

5 

6 

n 

8 
9 
10 

11 

12 
18 
14 
15 

16 
17 

IH 
19 
20 

21 
22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 

Wind- 

Verteilung 

.7* 

2p 

9p 

Summe 

N 

10 

9 

13  ; 

'  82 

NE 

9 

3 

7  i 

19 

B 

i 

1 

8 

SR 

? 

2 

3 

2 

2 

1  . 

5 

sw 

2 

4 

2  1 

8 

w 

xw 

1 

4 

6 

Still 

] 

l  • 

1 

9 
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Station^W  iesbaden. 

1. 


Tag 


1 
2 
3 
4 

5 

6 
7 

8 
9 
10 

U 
12 

13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 

21 

23 
24 
25 

26 

27 
2ö 
29 

ai 


Löf tdrack 
(Barometontand  nf  0^  «ad  Nonaal* 
Mhwtra  itdadrQ  700>«  -f. 

I  Tages- 
mittel 


7» 


2p 


9p 


60.6 

58.0 
52  9 

5.5.8 
54.7 

41  f) 
49.0 
51.5 
57.2 
58.7 

57.9 
52.1 

45.2 
52.1 
.W.4 

50.6 
44.2 
4.V4 
49.Ö 
50.8 

54.4 

50.1 
46.1 
5U 

58.0 

52.2 
49.8 
48.7 

•tf.  7 
4H.4 

51.7 


59.2 
56.5 
51.5 

55.9 
51.4 

46.4 

50.6 
58.3 
57.0 
58.0 

55.9 
47.1 

46.6 

52.4 
51.3 

47.7 
42.6 

44.0 

49.2 
51.8 

54.0 

53.6 
47.1 
49.4 
58.7 

50.4 

5'2  ^ 

49.;i 

46.7 
46.5 

50.5 


r,8..'-, 

53.5 
58.8 
55.8 
49.3 

46.9 
51.8 

55.0 

57.8 
5.^.5 

54.5 
45.7 

48.2 
53.2 
61.0 

46.1 
45.1 
47.0 
49.5 
58.2 

55.6 
52.1 
45.0 
52.8 
58.9 

50.8 

.V2.4 
46.0 
46.6 
47.9 
51.7 


51.0  51.2 


59.4 

55.7 
52.7 

55.8 
51.8 

47.0 
60.3 
53.3 
57.3 
58.4 

56.1 
48.8 

46.7 
52.6 
51.9 

48.1 
440 
45.5 
49.4 
51.6 

54.7 

53.7 
47.4 
49.3 
58.9 

51.2 

52.5 
48.4 
45.3 
47.0 

5U 


Tomperatur- 

£xtreitie 
(abgeleeen  9f) 


Maxi- 
mum 


Mini 
mum 


DifTr- 

renz 


24.1 

31.0 

23.^ 
26.0 

22.1 
17.1 

13.6 
19.2 
22.0 

26.7 
29JB 

22.6 
20.0 
2->.3 

2'.).7 
22.4 
22.7 
22.8 
21.1 

21.2 

22.0 
26.0 
21.0 
20.5 

24.5 
21.7 
20.4 
21.7 
19.7 
19.0 


12.9 
13.9 

15.3 

15.7 
11.4 

15.7 
10.7 
10.4 
10.7 
14.1 

16.8 
15.1 

15.9 
10.9 
9.6 


11.7 
17.5 
13.4 
12.1 
15.2 

12.1 

10.8 
13.6 
15.8 
14.8 

10.7 

14.2 
12.4 
16.1 

11.8 
11.0 


22.8  18.2 


11.2 
13.4 
16.7 

8.1 
14.6 

6.4 
6.4 
3.2 

8.5 
7.9 

10.9 
14.7 

6.7 
9.1 
15.7 

18.0 

4.9 
9.3 
10.7 
5.9 

9.1 

11.2 
12.4 
5.2 
6.2 

18.8 

< .'» 
8.0 
6.G 
7.9 

8.0 

M 


7* 


Luft- 


2t 


16.8 
17.5 
19.5 
17.0 
14.4 

18.5 
12.8 
12.1 
11.3 
15.5 

18.1 
18.2 

18.5 
13.0 
13.2 

16.5 
17.7 
16.3 
16.0 
16.9 

14.4 

13.6 
16.8 
17.4 
16.5 

13.1 
14.9 
14.2 
18.1 
13.9 
14.0 

15.7 


23.6 

26.7 
31.0 
22.4 
24.6 

21.5 
13.8 

13.0 

18.5 
20.7 

25.8 
29.2 

19;2 
24.7 

28.5 
19.8 
22.6 

m 
m 

21.1 

25.7 
1&7 

m 

2.^7 
21.0 
19.0 
20.0 
18J 
17.3 

21^ 


PENTADfiN-ÜBEBSICHT 


Pentad« 

Luftdruck 
Summe  '  Mittel 

Lufttemperator 

B«w9lkang 

XiedenM 

äumme  j 

Mittel 

Summe  , 

Mittel 

Sana« 

80.  Juni  -  4.  Juli 

280.5 

:.(•>.  1 

103.3 

20.7 

10.1 

2.0 

2.9 

-  9.  , 

259.7 

77.9 

15.6 

41.3 

8.3 

0.4 

10.-14.  , 

262.1 

52.4 

94.8 

19.0 

19.5 

3.9 

2.9 

15.— 19.  , 

388.9 

47.8 

95.7 

19.1 

21.0 

4.2 

17.4 

20.-24.  , 

256.7 

51  3 

88.7 

17.7 

35.3 

7.1 

138  ' 

25. 

r.0.3 

S4.L» 

t; 

4 

T.l 

26.2 

Digiti/Oü  by  Cjt.)0^lc 

I 


iaii  liO^ 


liBitnter 

AfeMtato  FMKhtigkcit 

■•lallTeVCi 

7»      ii  , 

lOitigktH 

lag 

mW 

mittol 

1  mW 

VF 

1 

Ol» 

'  TagM- 

mittel 

18.8 

10.0 

10.8 

10.5 

10.4 

70 

50 

11 

64 

1 

m 

21.2 

10.2 

10.0 

12.6 

10.9 

68 

89 

n 

59 

2 

22.9 

11.8 

w.^ 

12.3 

13.0 

70 

44  : 

69  ! 

61 

3 

i 

19.0 

10  8 

10.2 

9.9 

;  iü.3 

75 

51 

63 

63 

A 
•i 

20.8 

20.2 

10.2 

10.9 

10.5 

10.5 

W  1 

"* 

48  1 

57 

03 

.1 

17.1 

1 

18.6 

12.0 

12.7 

9.5 

11.4 

76 

67 

65 

69 

6 

11.0 

1 

12.0 

8.8 

7.8 

7.8 

ai 

81 

68 

80 

76 

7 

UJ 

12.2 

8.0 

9.5 

9.1 

H.> 

86  ' 

85 

85 

8 

at 

1 

14.9 

7.9 

9.4 

10.1 

9.1 

79 

60 

81 

73 

Q 

17.2 

II 

17.6 

10.8 

11.9 

12.1 

U.4 

79 

AH 

DO 

83 

76 

10 

20.7 

1 

21.3 

12.5 

14.5 

14.5 

138 

81 

59 

80 

73 

1 1 

aio 

22.4 

11.6 

9.1 

13.2 

11.3 

75 

30 

72 

50 

12 

17.0 

1 

18.7 

12.0 

9.0 

,  10.1 

76 

47 

63 

<VJ 

13 

13.4 

1 

14.8 

.7.2 

6.0 

7jB 

1  6.8 

65 

36 

64 

65 

1  'T 

lU 

1 

17.9 

7.8 

8.8 

loa 

'  8.9 

09 

oo 

71 

'  59 

15 

812 

23.4 

10.4 

11.2 

18.1 

11.6 

74 

80 

66 

60 

16 

l&l 

18.4 

14.6 

15.4 

13.0 

14.3 

97 

90 

84 

90 

17 

17.4 

\xA 

12.3 

14.6 

13.1 

13.3 

89 

72  i 

89 

83 

18 

m 

.1 

18.6 

11.4 

11.9 

12.3 

11.9 

84 

60 

80 

75 

U.4 

16w9 

12.8 

IISL 

1  123 

11.9 

86 

65 

94 

82 

20 

15.8 

16.5 

11 1 

10  6 

'  II  2 

11  0 

92 

60 

84 

79 

21 

16.9 

17.1 

10.1 

10.7 

12.4 

11.1 

88  ' 

58  ' 

87 

78 

Art 

22 

21  1 

12  5 

10  5 

12  7 

Am»  < 

119 

88 

43 

69 

67 

23 

16.1 

■ 

17.1 

1^8 

108 

i  10<8 

;  WA 

90  ' 

64  1 

79 

78 

24 

i&e 

16.7 

10.6 

10.1 

'  10.9 

10.5 

81  . 

57  1 

88 

74 

17.2 

9.9 

10.3 

12.0 

10.7 

s9 

48  : 

89 

75 

26 

14.2 

16.1 

10.1 

10.6 

10.3 

,  10.3 

Hl 

57 

86 

75 

27 

18.7 

16.G 

11.2 

11.8 

ia.6 

12.2 

94 

73  1 

96 

88 

28 

16.1 

17.6 

13.0 

10.8 

1  9.8 

11.2 

84 

62  1 

72 

73 

29 

13.4 

14.9 

10.1 

9.4 

9.5 

0.7 

86 

57 

83 

75 

30 

15^ 

15.6 

10.0 

10.0 

lO.G 

10.2 

85 

68  1 

81 

78 

31 

17.0 

|. 

17.9 

10.8 

10.8 

11.2 

,  10.9 

81 

57  I 

77 

72 

Maximum  \  am 

Minimum 

am 

Differerut 

Lufttemperntiir         .  . 
Abtolate  Feuchtigkeit  . 

760.6      1  1. 
31.0  8. 
15.4     j  17. 
97       !  17. 

742.6 

9.6 
6.0 
80 

17. 
15. 
14. 
12. 

18.0 
21.4 
9.4 
67 

18.2  am  29. 

■     ,    SturmtaRo  fSfÜrk««  8  oder  inebr)  ...... 

L    •    1^  8omi«rUM  OUaSmmm        od«r  melur)  ... 

4 

6 
1 

8 
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Station  Wieabaden. 


Monat 


Tag 


7» 


BewSlkaaf 

0-10 


2F 


9» 


mittel 


W  i  A  d 
Bkhtiioir  und 
0-12 


7» 


2f 


9» 


1 
2 

8 
4 

5 

6 
7 
8 
9 

10 

11 
12 
13 
U 
15 

16 

17 
18 
19 
20 

21 

22 
23 
24 
25 

26 
27 
28 
29 
80 
31 


2 
0 
1 
6 
4 

8 
10 
10 
10 

6 

0 
2 
6 
6 
2 

0 

10 

10 
«> 

10 

10 
6 
8 
10 
10 

1 

8 
10 
10 

10 
10 

6.4 


0 
0 
2 
6 
6 

10 
10 
10 
4 
4 

2 

1 

4 
4 
0 

1 

10 
8 
0 

10 

6 
7 
1 

10 
8 

:\ 
4 
10 
10 
2 
10 

5.5 


0 
0 
8 
0 
8 

6 

10 
10 
8 

e 

2 
10 
6 
0 
0 

8 
4 
0 
2 
0 

6 
2 
10 
10 
6 

10 

0 
10 
6 
0 
10 

5.1 


0.7 
0.0 
S.7 
4.0 
6.0 

8.0 
10.0 
10.0 
7.3 
M 

1.8 
4J^ 

5.3 
3.3 
0.7 

8.0 

8.0 
6.0 
3.3 
6.7 

7.8 

5.0 
6.3 
10.0 
8.0 

4.7 
4.0 
10.0 
8.7 

■1.0 
lU.O 

6.6 


N  1 
C 
SR  1 
MW  2 
C 

SW  2 
SW  3 
SW  4 
NW  8 
NW  1 

NW  2 

C 

NW  4 
NW  3 
G 

8  1 

SW  1 
8E  3 
C 

NW  1 

C 

NW  2 
C 

8W2 
NW  8 

C 

N  3 
C 
SW2 
SW  3 
SW  3 

1.6 


C 

B4 

SW  3 
NW  3 
W  2 

SW  3 
W  4 
NW  2 
NW  3 
NWS 

NW  8 

SW  3 
NW  4 
W  8 
SWS 

88 
SW  2 
8W2 

w  i 

c 

N  :i 
SW  2 
S£  2 
SWS 

c 

SE  3 
SW  3 
SW  3 
SW  3 
SW  3 

W  4 

2.6 
Mittel  1.9 


7,il)l    }'  r  T  11,  H  . 

Niederschlagsmeaanogcn  nit  mehr  ab  0,2"b.  . 

Niederschlag  (••K^AA) 

Kegen   (#) 

Schnee  (-)(■) 

Hagel  (A) 

Graupeln  (A) 

Tau   

Reif     .    .  *  (^) 

<ilattei»  (cnä) 

Nebel   (s) 

Gewitter  (nah  K.  fem  J) 

Wetterienchten  (<) 


18 

18 


6 


C 
8E2 

N  3 

C 

NW  1 

SW  3 
SW  3 
NW  4 
NW  3 
N  1 

C 
N  3 
N  1 
N  1 
8  1 

W  1 
W2 

C 

NW  1 
SBl 

C 

C 
C 

NW4 
NW  2 

SW  3 
SW  1 

c 

8W2 

c 

SW  3 
1.5 


^  d  by  Google 


9. 


Beobachter  Lampti  Si 

 ^   9. 


Niederschlag; 


Fm  und  Salt 


:  Höhe 
I  der 

'  deck* 
in  cm 
1* 


Bemer- 
kuqgea 


2.M  •  n 


-  #  schauer 0  2«2— 2' «, 
0.2  #  n,  #  tr.  ztw.  p 
0.1:9tr.ttw.a 

0.1  — 


»acbauer^'p 


+  P 


fn.  #«I—n~3>/4p 
U  #U0*/4— 12  a,  #Ooftp 

4.1  -a-  Q  ir.  u 

•     #  ir.  a  +  P  ztw. 
0.7.#tr.a  +  pein. 

I  I  @  Ti.  0  0  oft  a,  0  1  onimterbr.  t.  ä^a  p — III— n 
18.2         #01— 8^2  a 
0;3  #ü8~10aitw. 
Oö  #tr.eiM.»+p 

8U. 


Ii  - 


!   


Ii 


f;8»-4p 


4«— 
|^ll»p-12a 


Wind-Yerteilaiif. 


7a 


2p 


Summe 


N 

NE 

E 
SE 

8 

SW 
W 
KW 

8tm 


2 
1 

8 

9 
9 


l 
2 
1 

12 
5 
6 
8 


i  i 


9 


i 


1 

0 
3 
26 
7 

Sl 
21 
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32  Station  Wiesbaden.  Monat 


1.  2.    8. 


Tag 

Lnf tdruek 
(BaronMtantuid  »nf  04  und  Nonntl- 
schwere  redndrt)  700 4- 

Temperatiir- 

Extrene 
Cabffoleten  9») 

.   

7* 

7* 

1  2» 

V9 

mittel 

Maxi- 
mum 

i  Mini- 
mum 

Diffe- 
renz 

1  2p 

1 

53  6 

54.5 

54.8 

54.3 

20.5 

13.9 

6.6 

15  0 

18.9 

2 

53.3 

51.3 

50.2 

51.6 

23.0 

14.7 

8.3 

16.1 

21.9 

:i 

48.5 

44.7 

47.7 

47.0 

19.9 

13.8 

6.1 

15.2 

17.5 

■i 

52.6 

53  1 

52  9 

52. 

21. s 

11.8 

10.0 

ID.I 

Ol  (1 

5 

52.5 

53.5 

54.1 

53.4 

2^.2 

16.5 

6.7 

18.7 

1  23.1 

6 

56.Ü 

57.0 

57.3 

57.0 

21.U 

10.9 

10.  l 

148 

19.8 

7 

57.3 

56.8 

66.0  1 

56.5 

21.0 

9.9 

11.1 

12.7 

20.7 

8 

55.0 

52.3 

50.6  ' 

52.6 

2i.O 

9.2  i 

14.8 

12.1 

23-1 

\f 

49.4 

49.4 

48.9 

49.2 

27.1 

13.7 

13.4 

1  "  o 
1  i  .L 

10 

44.7 

48.2 

51.7 

48.2 

22.6 

16.8 

5.8 

17.5 

2''  2 

11 

53.7 

52.7 

52  1  . 

52.8 

22.6 

10.1 

12.5 

13.7 

22.2 

12 

48.7 

50.1 

51.4  1 

50.4 

28.7 

14.8 

8.9 

16.5 

23.1 

13 

52.8 

52.6 

'  52.0  ' 

52.5 

23.0 

14.0 

9.0 

49  8 

452 

!  484 

46.1 

27.0 

13.5 

13.5 

15 

43.0 

43.3 

'   45.7  '• 

44.0 

22.0 

17.2  1 

4.8 

18J( 

20.1 

16 

49,8 

50.8 

52.5  ! 

51.0 

19.4 

12.6 

6.8 

14.1 

18.2 

17 

51.0 

4,^.3 

48.3 

49.2 

17.1 

9.8 

7.8 

13.0 

15.7 

18 

47.3 

44.5 

42  5 

44.8 

19.4 

11.7 

7.7 

14.6 

16.5 

1  u 

44.2 

45.6 

48.3  1 

1  46.0 

18.0 

12.1 

5.9 

17  ß 

20 

52.1 

51.6 

:  50.2  1 

i  51.8 

• 

19J( 

9.5 

10.0 

11.7 

19.4 

21 

Vj.V 

ÄA  1 

Ift  1 

At  A 

TBO.O 

1X1  ' 

11  < 

15.9 

25.4 

22 

49.6 

50.2 

50.7 

50.2 

•J2.3 

15.0 

7.8 

17.1 

19.5 

23 

oü.o 

4/. 4 

1  Q  1 

4o.l 

48.  t 

J4.4 

lo.- 

17.0 

23.7 

24 

52.2 

51.9 

51.3 

51.8 

21.5 

14.4 

7.1 

16.2 

20.9 

51.4 

51.7 

58.2 

52.1 

21.2 

18.6 

7.6 

26 

55.9 

58.8 

60J 

58.3 

19.9 

14.1 

6.8 

14.9 

18.1 

27 

60.3 

58.2 

56.8 

58.4 

22.8 

9.9 

12.9 

12.8 

22.7 

28 

56.1 

54.4 

54.0  . 

54.« 

22.5 

10.4 

121 

12.8 

21.9 

29 

49.4 

48.9 

52.4 

50.2 

20.5 

14.5 

6.0 

16.9 

18J 

30 

55.9 

57.1 

56.7  : 

56.6 

20.7 

10.6  , 

10.1 

13.3 

19.7 

31 

50.0 

54.2 

56.5 

55.6 

25.8 

10.3 

15.5 

13.4 

25.3 

«H 

51.7 

51.1 

1  51.6  , 

8U 

22.0 

12.9  1 

1 

8.2 

15.0 

21.1 

P£NTADEN-ÜB£&81CHI 


Peotade 

I/U  l'td  ruck 

Kultt<'iii| 

oratur 

HewOlknng 

Niederschlig 
Summe 

Summe 

Mittel 

.Summe 

Mitt«! 

Summe 

Mitt«! 

30.Juli— 3.Aug. 

250.4 

50.1 

S2.2 

16.4 

40.6 

8.1 

0.9 

4.—  8.  , 

272.4 

54.5 

84.8 

17.0 

12.4 

2.5 

19.0 

9.— 18.  , 

258.1 

50.6 

98.7  • 

ia7 

29.8 

5.9 

20.8 

1I.-18.  , 

2:15.1 

47.0 

83.9 

16.8 

30.7 

6.1 

51.8 

19.--25.  , 

2t3.2 

48.6 

86.3 

17.3 

32.0 

6.4 

16.8 

24.-28.  , 

275.4  1 

55.1 

»1.9  1 

16.4 

16.9 

3.4 

4.8 

29.~  2. 8«pt 

278.6 

5U 

89.8 

17.8 

10.6 

2.1 

2.1 

I 
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tHip««t«r 

AMite  F«iehtisfcett 

7*    1  2»    i  9>  '^^'f,''- 

IllUtcl 

Tace«- 

miUcI 

1  • 

Olk 

VF 

il  mittel 

m 

■ 

17.1 

lo.i 

10.3 

11.2 

10.5 

80 

68 

76 

•  73 

1 

17.7 

18.4 

11.3 

18.6 

1^.5 

125 

83 

70 

^3 

70 

M.1 

lß.2 

11.7 

12.0 

11. :5 

11.7 

91 

^1 

83 

85 

3 

llJi 

17.H 

10.3 

10.8 

12.3 

11.1 

81 

x'S 

74 

A 
t 

m 

19.1 

1  1  u 

Iii". 

1 1  i\ 
11.0 

74 

50 

72 

65 

.5 

m 

15.5 

9.4 

9.6 

10.2 

9.7 

7« 

56 

87 

.  77 

6 

14.2 

15.4 

9.4 

9.4 

9.2  • 

9.8 

87 

52 

77 

II  72 

7 

16.3 

17.0 

8.8 

10.7 

11.5 

10.3 

81 

51 

^8 

'  73 

s 

ia.8 

20.3 

11.6 

12.7 

18.5 

12.6 

80 

80 

84 

71 

16.8 

18.3 

1U.4 

1  1  R 
11.0 

95 

58 

69 

72 

10 

17.1 

17.5 

9.8 

10.6 

11.0 

10.5 

85 

53 

76 

71 

1 1 

19.2 

11.8 

10.8 

10.7 

11. l 

84 

52 

68 

,  68 

12 

17.9 

,. 

12.0 

lO.x 

11. 1 

11.3 

93 

53 

70 

1 

75 

13 

20.7 

21.0 

12.1 

12.5 

,  17.6 

141 

86 

50 

97 

78 

Ii. 

17.2 

t 

18.2 

IQ  Q 

la.o 

11.1 

12.0 

88 

.  74 

76 

!  79 

15 

IM 

t 

<! 

14.8 

9.1 

7.§ 

8.7  ! 

M 

76 

51 

76 

•  68 

16 

m 

134 

11.4 

10.5 

10.0 

89 

86 

96 

91 

17 

17.5 

16.5 

lü.y 

12.2 

13.2 

12.1 

88 

87 

89 

88 

18 

12j6 

"1 

14.0 

9.9 

10.6 

9.2 

y.y 

88 

69 

86 

81 

IQ 

l0 

1S.0 

15.3 

9.2 

9.6 

11.7 

10.2 

91 

57 

92 

i  80 

20 

18.9 

19  8 

11.2 

12.3 

1  12.8  • 

12.1 

^  51 

tv 

f  1 

21 

17.6 

i! 

18.0 

12.3 

l'),4 

14.0 

13.9 

85 

91 

94 

00 

22 

18.1 

1 

19.2 

l-6.'i 

14.7 

12.8 

13.7 

94 

1  68 

23 

lU 

16.2 

10.6 

9.8 

10.8  , 

10.4 

88 

'    58  1 

90 

.  75 

24 

16.1 

1 

16.9 

11.8 

9.1 

1  10.2  ;l 

10.2 

90 

80  . 

75 

1  72 

TUß 

lU 

|! 

ir..6 

9.9 

0.8 

10.2 

10.0 

78 

(11 

84 

74 

2»; 

li4 

Ifi.o 

9.1 

10.0 

10.8 

10.3 

87 

54 

90 

1  77 

27 

17.1 

17.2 

9.8 

11.1 

12.7  i 

11.2 

9J 

57  1 

88 

78 

28 

lU 

1 

16.2 

11.5 

18.4 

10.1  ' 

11.7 

81 

1  88 

8) 

,  82 

29 

19.6 

1 

!■ 

14.6 

0.3 

8.9 

9.7 

9.3 

82 

52 

90 

'  75 

80 

la? 

19.0 

9.0 

13.6 

13.7 

12.4 

87 

57 

86 

11 

31 

m 

1 

172 

10,8 

11.2 

IIA  . 

■ 

lU 

85 

61 

*  • 

83 

li  76 

Maximum 

am 

Minimum   '  am 

/  h'ffrren» 

Laftdruck  

I'Ofttemperatur     .    .  . 
Alwwlute  Feuchtigkeit  . 
JielaUft  fmohtlgMi  . 

760.3 
27.1 
17.6 
98 

26.  27. 
0. 
14. 
17. 

742.5  18. 
9.2  8. 
7.9  16. 
50  5.9.14.25 

17.8 
17.0 
9.7 
48 

-««te  tiRlteh«  Nie4eracblagsh5he  

33.0  am  15. 

»     tt    StnrmtajfO  (Stärke  8  oder  mehr)  .        .    ,    .    .  ' 

7 

8 

"4  

^  <.  BIM.  r«.  t  IM.  5T.  Hetewol.  ÜMbuht 
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Station  Wiesbaden. 


Monat 


Wind 
BiclitvBff  und  Stiriw 

0--12 


2» 


99 


1 

1 

1  n 

o 
O 

1  A 

o 

1  A 

4 

10 

10 

8 

4 

(; 

4 

8 

5 

7 

4 

0 

a 
D 

u 

4 

1 

7 

II 

Q 

9 

A 
U 

g 

0 

0 

0 

9 

1 

6 

10 

10 

7 

1 1 

A 

u 

10 

6 

1  o 

Ii 

o 
O 

6 

10 

i:i 

:{ 

8 

4 

14 

.  ü 

4 

10 

15 

10 

10 

0 

iD 

•4 

5 

0 

1  ( 

o 
J 

10 

0 

1  w 

A 

4 

10 

10 

11) 

10 

0 

20 

• 

1       6  10 

21 

8 

4  4 

22 

1  10 

0 

2a 

10 

4 

10 

u 

2 

2 

0 

25 

10 

.4 

8 

20 

0 

1  4 

0 

27 

2 

1  2 

0 

2S 

'  8 

2 

29 

10 

10 

0 

2 

2 

0 

ai 

ß 

5.6 

s.8 

9.a 
p.o 

i>.:? 
:i7 

1.7 
1.0 
0.0 
4.7 
6.8 

5.3 

8.0 

6.7 
6.7 

8.0 

b.O 
6.0 
8.8 

8.7 

6.0 

H.  O 

I.  8 
7.8 

1.3 
1..3 
5.7 
6.7 
1.3 
2.3 

6.1 


SW  3 
8W  2 

SW  3 
SW  4 
W  4 

8W  3 
C 

c 

N  1 
W  2 

W  2 
SW  3 
SW  2 
6W  2 
SW  2 

SW  2 

SW  2 
SW  3 
SW  2 
SW  2 

SW  2 
SW  2 
SW  2 
SW  4 
S  1 

SW  2 

NW  2 

C 

c 

W  2 
W  2 

2.0 


I 


W  3 
8W  8 

SW  4 
SW  3 
SW  4 

W  4 
W  1 

K  3 
SW  4 
SW  5 

SW  2 
SW  5 
SW  3 
SE  3 
SB  8 

SW  5 

SW  2 
SW  4 
SW  8 
SW  8 

SW  4 
SW'  1 
SW  2 
W  8 
SW4 

NW^  3 

S  2 

W  2 

W  6 
NW  4 
ÖVV  4 

84t 
Mittel  tS 


SW  8 
NW  1 

w  a 
c 
w  1 

c 

N  2 
X  1 
SW  1 
SW  5 

SW  1 

NW  2 
SW  1 

SW  2 
SB  3 

SW  2 
SW  2 
SW  2 
SW  1 
SW  1 

SW  2 

C 

SW  2 
8  8 
SW  8 

NW^  1 
SW  2 
SW  1 

(• 
W  2 
SW  1 

1.6 


Zahl  der  Taire  mit: 

Niederschlagsmcssungeu  mit  mehr  als  0,2 nun  .  . 
NiederschUg  («^AA) 

n.'ffon  (#) 

Schnee  

Hagel  (A) 

(iranpebi  (A) 

Tau   (-Q^) 

i-if  (— ) 

Glatteis  (cv») 

Nebel  ) 

Gewitter  (nah  K,  fern  T) 

Wetterlenditett  (<) 


13 
16 
16 


14 


8 
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  % 


Niederscklag 


Form  uud  Zeit 


|!  Im  cm 

II 


Bemer- 
kungen 


es 


0.1  toys/^a— 1 1', 


>5»/i-->\4pzttr. 


'20.2        0Oztv.a,  #tr.  ciux.  p 

0.3  ^ 

330  #n 

-  @oio<4— IIa 

-  '  @  n,  ®Oofta  ir,  #»  +  *bi8G«ia  |> 
^  ^n.  oft— 11p,        111-10  p 

-  •Oaofto.#tr.pztw. 

.V,  ®i4.«4_4»/4p 

U  An 


—  -Q_ 

2.1. Ä 


I  ö  eiua.  a  +  p 


I 


II- 


T5»p 


|R«»-10>-'i), 


T4M-5p 


1 

o 

3 
4 

6 

t 

s 

!) 
10 

11 

l-> 

1:5 

u 

15 

16 
17 
18 
19 

l!0 

21 
2*2 
23 
24 

2o 

21; 

2'; 

28 
29 

3t) 
31 


W  i  n  il  - 

V  e  r  t  c  i  1  u  n  g 

2p  (  9p  . 

Somnie 

N 

1 

- 

2 

3 

NK 

G 

I 

1 

SK 

- 

T  , 

3 

S 

1 

1 

1 

3 

sw 

ly 

17 

55 

w 

6 

8 

14 

NNV 

2 

3  i 

6 

Still 

i 

4 

8 
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Statioii  Wiesbaden. 

1. 

1 

linfturnck 
(BaroiudUrstand  auf  0^  und  Normal- 
acbiNN  ittfiMlrt)  700»B  + 

Temperatur- 
Extreme 
(abgelesen  9P) 

Luft- 

Maxi-        Mini-  Diffo- 
mum        niuui     |  reaz 

7*  2p 

1 

5^.6  1 

56.9 

2 

o.>.9  ' 

53.1 

8 

54.9  ' 

55.0 

4. 
t 

r, 

» r 

52  '2 

54.3 

53.4 

< 

Ö2.3 

55.5 

8 

5*^.>< 

57.5 

9 

')'_'  ."t 

4K.A 

Ii) 

M  1 

vi.« 

11 

85.2 

12 

48.4 

l.i 

4..n 

47.5 

14. 

i  »J 

16 

54.6 

51.8 

17 

59.4 

60.2 

5>^.2 

57  9 

19 

54.2 

20 

56.6 

56.8 

21 

55.5 

22 

r.().i 

55.9 

2'A 

G0.4 

(50.5 

24 

61.6 

60.3 

25 

59.4 

26 

59.4 

67.9 

27 

50.2 

54.0 

OS 

51.4 

52.7 

2:1 

b'6M 

52.3 

54.3 

54.5 

iMb- 

54.4 

ü4.ü 

1 

56.4 
52.6 
56.0 
53.2 
53.2 

51.8 
57.9 

56.8 
4": 

4: 


57.3 


2 
.'J 


42.0 
45.9 

47.5 

56.5 
56.1 

57.2 
60.6 
57.2 
55.1 
56.8 

56.8 

57.7 
61.3 
59.8 
58.6 

57.4 

53.4 
52.7 
52.9 
54.0 

51.4 


55.4 

!  54.5 

52.0 

53.2 
55.2 
57.7 

4'».t 
4iJ.4 

36.5 

44.2 

I  47.6 
'  52.6 

56.0 

t  55.5 
'  60.1 
'  57.H 
54.9 
56.6 

5^5.2 

60.7 
60.6 
58.9 

58.2 

51.5 
52  9 
;  52.8 

:  54.6 

64.3 


25.7 
2'^.3 
'282 
■J5.« 
29  3 


26.3 
21.3 
20.2 
10.7 
17.0 

13.« 
15.« 

15  3 
12.4 

12.3 

13.2 
15.8 
14.2 
17.7 
19.8 

19.0 

r.t.2 
10.2 

19.5 
18.4 

20.8 

10.7 

2J.0 
28.9 

19.7 


12.5 
14.2 
16.5 

17.7 
16.5 


15.6 
15.2 
12.6 
8.4 
9.5 

9.9 
4S 

4.5 

0.7 
0.0 

9.2 
9.1 

10.4 
9.2 

11.4 

11.8 

8.0 

s.-j 

7^6 
7.4 

11.1 

9.2 
11.5 
10.2 
13.4 

10.8 


13.2 
14.1 
11.7 

8.1 
12.8 

10.7 
5.1 
7.6 

11.3 
8.4 

3.9 
10.7 

10.8 

2.7 

3.3 

4.0 
6.2 
8.8 
8.5 
8.4 

7.2 
10.3 
11.0 
U.U 
11.0 

9.2 

10.5 
8.0 
9.8 

10.5 

8.9 


11.4 
16.1 
17.8 
18.1 
18.2 

18.1 
18.5 

13.8 
10.1 
11.5 

12.6 
6.9 

()0 
HU 

0  5 

10.1 
9.9 
10.8 
11.4 
12.7 

12.6 
10.8 
9.4 
8.4 
8.7 

12.2 

11. l 
11.0 
11.1 
18.8 

12.2 


25.1 
27.6 
26.8 

25.4 

2S.D 

25.4 
17.9 
19.3 

18.3 
16.5 

12.4 
14.9 

15.0 
12.3 
11.6 

12.7 
15.1 
13.3 
16.3 
19.7 

19.0 

1S.7 
19.1 
19.3 
18.0 

20.1 

19.5 
19.11 
19.7 
23.7 

19.0 


PBNTA  DEN- ÜBERSICHT 


Pentade 

l.u  It.l 

r  II  c  k 

Lufttemperatur 

B  e  w  (1 1  k  11 11 

Niederschl»! 

Summe 

Mittel 

äumme 

Mittel 

Samme 

Mitt«l 

Summ« 

3.—  7.  Sept.. 

271.2  ' 

542 

101.2 

20.2 

19.6 

8.9 

25.8 

s.    12,  , 

237.2  : 

47.4 

fi3.9 

12.8 

20.0 

6.0 

8  5 

13.-17.  , 

272.7  1 

54.5 

55.0  1 

11.0 

4L4 

8.2 

12,1 

I».-22.  . 

282.1 

56.4 

70.4  1 

14.1 

14.0 

2.8 

6.3 

2:i.— 27.  . 

29J.9 

58.6 

6^.0 

in.s 

5.1 

1.0 

'V  -  pt    2  <  »kt. 

261.2 

52.2 

81.1 

1 

16.2 

10.0 

H  ^- 

Ol 

i 
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10 

10 
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10 
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W  3 
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7 

7 
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fi 
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W  1 
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10 

8 

2 

6.7 
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C 
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Q 

V 
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4 

o 

O.o 

SW  4 

SW  3 

SW  2 

10 

g 

4 

6.3 

W  3 

SW  4 

W  2 

11 

1 

10 

10 

7.0 

SW  2 

SW  2 

SW  2 

12 

10 

10 

10 

10.0 

SW  1 

SW  1 

SW  1 

13 

10 

6 

10 

8.7 

SW  3 

W  3 

W  1 

14 

o 
D 

lU 
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z 

ß  A 

SW  2 

SW  3 

c 

15 

9 

10 

4 

7.7 

SW  8 

88 

NW  4 

16 

10 

10 

10 

10.0 

W  1 

8W  2 

SW  2 

17 

10 

10  i 

10 

10.0 

SW  w 

W  2 

W  3 

18 

8 

0 

4 

4.0 

W  2 

NW  6 

NW  3 

1  Q 

i 

t 

A 
W 

N  2 

£  2 

£  2 

20 

4 

0 

0 

1.S 

1 

E  1 

E  t  * 

E  1 

21 

4 

6 

2 

> 

4.0 

15  I 

l!i  Z 

22 

10 

10 

10 

10.0 

E  1 

SW  2 

S  2 

23 

10 

6 

0 

1  7.3 

Q  1 

o  1 
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D  *»  4 

24 

10 

10  ; 

0 

!■  6.7 
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SW  3 

SW  2 
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CO 

7 

0  i 

A 

w 

Oft 

SW  1 

8E  8 

SEI 

20 

7 

6 

10 

7.7 

SK  2 

SE  2 

SEI 

27 

10 

6 

0 

5.3 

SE  1 

SF  :^ 

SE  1 

28 

5 

5 

8 

6.0 

NE  1 

NE  3 

NE  1 

29 

10     •  10 

8 

9.8 

NE  1 

N  8 
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30 

10 

10 

8.3 
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8W  2 
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31 

10 

10 

10 

10.0 
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8.0 

7.1 

5.6 

Ii 

1.8 
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8.0 
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Iivrtdrack 
(RaramlmlMid  Mf  00  md 
schwere  redoelrt)  700 

_±  

mittel 

Temperstiir- 
•  BxtrMie 
(abgelcaen  9  p) 

Lift- 

/  • 

oP 

jl 

Maxi- 
mum 

Mini- 
mum 

Diffe- 
renz 

#■ 

JßP 

1 

55.1 

,  5r,.5 

57.4 

56.7 

11.5 

7.3 

4.2 

8.1 

11.1 

2 

58.5 

58.8 

5*1.7 

59.0 

11.7 

6.9 

4.8 

8.4 

11.5 

58.9 

58.7 

5!t.2 

58.9 

11.2 

9.7 

1.5 

10.1 

10.7 

4 

59.») 

(10.1 

61.4 

60.4 

11.3 

9.U 

2.3 

9.1 

10.8 

5 

63.8 

G4.C 

65.9 

64.8 

10.8 

4.8 

6.0 

7.3 

10.3 

G 

05.5 

0Ö.1 

647 

65.1 

9.7 

2.4 

7.3 

3.6 

9.6 

r* 
f 

(54.7 

64.6 

6U 

64.5 

9.5 

7.1 

2.4 

7.8 

9.2 

8 

t3.1 

ßl.3 

eo.4 

61.6 

8.5 

7.5 

1.0 

7.8 

8.2 

y 

58.5 

57.3 

56.1 
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7.8 

2.1 
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■»  ( 

2.8 

4.5 

lU 

55.0 

55.3 

54.5 

51.9 

10.6 

4.5 

6.1 

7.4 

10.3 

11 

55.5 

58.9 

60.9 

58  4 

10.2 

2.9 

7.3 

7.4 

8.5 

12 

m  5 

60.2 

59.4 

60.0 

5.7 

1.6 

4.1 

2.3 
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57.9 

57.S 
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11.3 

5.7 

5.6 
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10.9 
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17 

48.2 

48.1 

4S.0 
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53.1 
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9.0 

9.8 

2Ö 

55.5 

55.0 

541 

54.9 

9.0 

5.5 

8.5 

5.8 

6.8 

26 

49.9 

487 

51.5 

50.0 

6.8 

1.3 

5.5 

5.2 
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0.6 
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59.3 

3 1.6 

6.9 

44.3 

8.9 

4.3 

12.-16.  , 

2o5.8 

-'3.2 

33.5 

67 
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8.5 

10.5 
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3.9 
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8.9 

6.3 
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35.1 

7.0 
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8.7 
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27.  Sov. — l.hai. 
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31.9 

12.4 

1 

2.5 

47.7 

9.5 

31.0 
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92 
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BeirSlk  nng 
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10.0 
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N  2 

S  2 
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SE  1 
SE  1 
N  1 

6 
7 

8 

10 
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10 
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10 

7 
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10 
10 
10 

8 

8  1 
10  t 
10  i 
10 
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8.7 
10.0 
10.0 
10.0 

83 
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N  1 
NE  1 
NE  2 
W  1 
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NE  2 
NE  1 
NE  2 
W  3 

N  1 
NE  2 
NK  1 
NE  1 
SW  3 

11 

12 
13 
14 
15 

10 
10 
8 
10 

8 

8 
10 
10 
10 

7 

0  1 
10  ; 

10 
10 

6  1 

6.0 
10.0 

9.3 
10.0 

7.0 

XW  2 
NW  2 
W  2  , 
SW2  ' 
SW  2 

NW  3  ! 
NW  1  1 
SW  2 
SW  2 
SW  3 

NW  3 

C 
SW  2 
SW  1 
SW  1 

16 
17 
18 

20 

H 

10 
10 
10 
10 

10 
10 
10 
6 
10 

0 

0 
10 
10 
10 

6.0 
6.7 

10.0 
8.7 

10.0 

SW  1 
SW  2 
SW  1 
E  2 
N  1 

SW  2 
SW  2 
N  2 
E  3 
NW  2 
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SW  1 
NE  3 
N  4 
W  3 

21 
22 
23 
24 
25 

10 

8 

10 
10 
10 

10 

8 
in 

1  u 
10 

6 

8 
10 

10 
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9.3 
8.7 
10.0 

10  0 
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1 
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SW  1 

SW  3 
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27 
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30 

10 

Ff 
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10 
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10 
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10 
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1 
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Lampe,  Kustos  des  Xatarhistorischen  Miuenms,  Vorsteher  der 
meteofologischen  Station  Wiesbadsn   1 
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Protokoll 

der  General -Versaiiiiiilmif(  »ifs  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde 

am  11.  Dezember  1904. 


1.  Der  Voiatmide,  Herr  Geh.  Suiitätarat  Dr..  A.  Pagenstecher 
eriMEbet  die  Yersaiiiiiiliug,  begrOsst  die  anwesenden  Gfiste  und  Mitglieder, 
intbesondere  den  Herrn  RegiemngsprSsidenten,  die  Damen  nnd  die  Ver- 
treter der  Senckenbergischen  Natnrforsehenden  Geeelbdialt.  Hierraf  gibt 
derselbe  einen  Oberbliek  Uber  die  Entwicklnng  der  Natnrwisseasehafien 
wibrend  des  75  jährigen  Bestehens  des  Vereins  and  erstattet  den  Beriebt 
Ober  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

2.  Sodann  hält  Herr  Dr.  F.  Römer  aas  Frankfurt  a.  M.  einen 
Vortrag  aber  «Die  Tierwelt  des  nördlichen  Eismeeres". 

8.  Die  anf  Gmnd  der  Satinngen  ans  dem  Vorstand  ansecheidenden 
Herren  Dr.  Garet,  Dr.  Dreyer  nnd  Dr.  W.  Fresenins  morden 
wiedergewShlt.   Der  Vorstand  besteht  demnach  t.  Zt  ans  den  Herren: 

Geh.  SanitäUnit  Dr.  A.  T a g i- ii s t e c h e r,  Direktor, 
Prof.  Dr.  H.  Fresenius.  Stellvertreter, 
.  DoztMit  Dr.  L.  (irüiihut,  Schriftführer, 
Apotheker  A.  Vi  gen  er. 
Rentner  Dr.  L.  D  r  e  >  e  r . 
Prof.  Dr.  \V.  Fresenius, 
(iarteninspektor  Dr.  Cavet, 
Oberlehrer  Dr.  A.  Kadescb. 

4.  AntrSge  ond  Wflnsche  der  Mitglieder  lagen  nicht  TOr. 


gei.  Dr.  A.  Pagenstecher.     Dr.  Cavet.     Dr.  L.  Dreyer. 
A.  Vigener.     Dr.  Kadescb. 


Jahresbericht 

WUU  t  in  der 

CteperalTewaminlimg  des  NttBaniseheB  YereiiiB  fikr  Natarkiude 

um  11.  Dezember  1904 

Yeraiiiidirektor,  Geheimen  Sanitätarat  Dr.  Arnold  Bageatttelior. 

Verehrte  Anwesende! 

Der  Na.s.saui>tli('  Verein  für  Naturkunde  feiert  mit  tlor  heutigen 
Gcncralvcrsaninilung  zuj,'hi(li  sein  7"» jäliriLres  Bestehen.  Wir  können 
mit  dem  lebhaften  Gefühle  innerer  liefrietliu'un^i  auf  die  Zeitperiode 
von  lS2i)  bis  1904  znrnrk])lieken  und  uns  der  erzit-lten  Erfolce  er- 
fn^nen.  Da  es  mir  verf^unnt  war,  bei  Gelegenheit  unseres  70 jiiliriiLren 
Stiftungsfestes  in  ausführlieher  Weise  über  die  Geschicke  unseres  Vereins 
zu  berichten,  so  glaube  ich  mich  heute  auf  einige  allgemeine  Bemerk- 
ungen Uber  den  geistigen  Ilintcrgrand,  anf  welchem  sich  die  Tätigkeit 
unseres  Vereins  aafbaute,  beschränken  sn  sollen.  Ich  möchte  Sie  daran 
erinnern,  dass  die  ersten  30  Jahre  onseree  Wirkens  in  eine  Zeit  fielen, 
in  welcher  nach  dem  Zurücktreten  der  von  Oken  inaugurierten  Natur- 
philotoiihie  aich  eine  Periode  der  reinen  Spesialforschong  ausbildete  mii 
dem  Bestreben,  stets  neue  Tatsachen  Ober  den  gröberen  und  feineren 
Bau  der  Pflanaen  und  Tiere  susammen  su  bringen,  ohne  dabei  In  all- 
gemeinere Fragen  tiefer  einzudringen.  '  Im  Jahre  1859  trat  dann  Jen^ 
bedeutsame  Wandlung  in  den  biologischen  Ansichten  auf,  welche 
Darwin  durch  sein  berohmtes  Buch  aber  die  Entstehung  der  Aitsn 
und  Alfred  Russell  Wallace  einfohrten.  Indem  Darwin  die 
Selektion  als  leitendes  Prinzip  f&r  die  Theorie  von  der  Entwickelung 
der  Organismen  aufstellte,  errang  er  einen  ausserordentUdien  ESnflaM 
anf  den  Terachiedentten  Gebieten  des  menschlichen  Wissens.  Freilich 
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rief  die  nne  Lflhie  8«waItigo  GegenstrOmimgeD  horror.  Namentlich 
bewirkten  dies  die  dnroh  Darwin 's  Jttnger  und  Nachfolger  eingefUirten 
Erweiterangen  sdner  Ldire,  so  insbesondere- der  Hftekel*sebe  Honisoiiis 
wie  die  von  ihm  vorgetragene  LAsong  des  Weltritseb  nnd  die  Weiss- 
mann'sehe  Keimplasmatheorie  ndt  iliren  bestimmenden  Lebenseinheiten 
«nd  ihre  Zosammenordnong  sn  Iden.  Aber  indem  die  Descendenilehre 
den  Satz  anstellte,  dass  die  Lebewelt  sich  aas  den  einfochsten  Formen 
entwiekele  nnd  daas  die  Entwickelong  des  einzelnen  Tieres  im  allgemeinen 
denselben  Gang  einhilt,  den  die  Stammesentwicfcelong  genommen,  gelang 
es  ihr  doch  nicht,  das  erUlsende  Wort  fllr  die  letiten  Fragen  ra  Undea. 
Ebenso  wie  die  Kant-Laplace'sche  Theorie  Ton  der  Entwiekelmig 
des  Sonnensystems  einen  ersten  Anfang  des  ümebels  Toraassetite, 
blieb  auch  die  Descendenzlehre  die  Erklftmng  Tom  allerersten  Anfang 
des  Lebens  schuldig  und  die  Grenzscheide  zwischen  Wimen  und  Glanben, 
über  welclie  die  Brücke  der  Versöhnung  von  den  Naturwissenschaften 
zur  Rcliuion  zu  schlagen  ist.  blieb  bestehen.  So  sehen  wir  heute  noch 
die  Kiimitfcr  gerüstet  einander  gegenüberstehen.  In  den  jüngsten  Tagen 
hat  das  bekannte  Mitglied  der  Gesellschaft  Jesu,  Erich  Was  mann, 
der  sich  nicht  minder  als  gläubiger  Gottesmann,  wie  als  ein  durch  Wissen 
und  Erfahrung  bewährter  Jünger  der  Naturwissenschaften  gezeigt  hat,  von 
seinem  Standpunkt  aus  die  natürlichen  Wahrheiten  mit  der  übernatürlichen 
Offenbarung  iu  Einklang  zu  bringen  versucht,  weil  beide  aus  einer  und 
dersell>en  Quelle,  der  ewigen  göttlichen  Wahrheit,  entspringen.  In 
seiner  Schrilt  über  die  moderne  Biologie  und  die  Entwickelungslehre 
spricht  er  die  Hoffnung  aus.  dass,  wie  die  Entwickelungslehre  vor 
50  Jahren  von  England  aas  über  die  Konstanztheorie  wie  eine  mäch- 
tige Welle  hereingebrochen  sei,  ohne  den  Felsen  der  christlichen  Welt- 
ansduuinng  zu  brechen,  in  der  Zukunft  auch  die  von  den  krftftigsten 
Stfirmen  er7eugt(>n  Wellen  zerrinnen  nnd  sich  dem  Felsen  anschmiegen 
wftrden.  Die  Zukunft  mnss  es  lehren,  in  wie  weit  sich  diese 
HoArangen  erteilen  werden.  Wohl  suchen  sich  einzelne  von  der 
Descendenzlehre  nnabhftngige  StrOmongen  in  den  Katarwissenscbaften 
neuerdings  geltend  zu  machen.  Die  so  lange  mit  Unrecht  vemachlimgte 
Systematik  gewinnt  wieder  mehr  und  mehr  Boden.  Im  Neolamarckismus 
ist  dne  Richtung  aufgetreten,  welche  die  auf  die  KOrpergestalt  der 
Tiere  vnd  Pflanzen  einwirkende  Faktoren  in  besondere  Betrachtung 
zieht.  In  Verbindung  ndt  den  mflchtig  entwickelten  Lehren  der  Ohemle 
und  Phjsik  sucht  man  die  Mechanik  der  Lebewdt  zu  studieren  und  in 
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der  mehr  und  mehr  <;ffiti(U'rttMj  rflaiizen-  und  Tiergeographie  die  in  so 
verschiedenartiger  Weise  auf  die  Orgauismen  wirkendeu  Momente  ein- 
heitlich zusammen  zu  fa.ssen. 

Ks  wurde  zu  weit  führen,  auf  diese  Fragen  weiter  einzugehen. 
Ich  will  mich  iiegnügen,  darauf  hingewiesen  zu  haben  und  auf  meine 
heutige  besondere  Aufgabe  übergehen,  den  Bericht  über  die  Tätigkeit 
unseres  Vereins  and  die  Gestaltung  des  natarhistorischen 
Mttsenms  im  vergangenen  Jahre. 

Was  zunächst  den  Bestand  nnserer  Mitglieder  anbetrifft,  so 
hat  derselbe  eine  hAchst  betrftbende  Einbosse  darch  den  Tod  erlitten. 
Wr  Tcrioren  von  nnseren  EhrenmitgUedem  Herrn  Oberforstmeister 
von  Banmbacb,  welcher  am  15.  Febmar  1904  im  8).  Leben^ahre 
zn  Freiborg  im  Breisgao  verstarb.  Er  gehörte  unserem  Ywein  noch 
ans  den  Zeiten  des  ehemaligen  Henogtnms  Nassa«  an.  Ans  den  Reihen 
der  ordentlichen  Mitglieder  entriss  nns  der  Tod  am  81.  Desember 
1908  Herrn  SanitAtsrat  l>r.  Carl  Oenth  ans  Langensdiwalbach.  Das 
rege  Interesse  an  nnseren  Yereinsbestrebnngen,  welches  der  allsn  früh  Ver^ 
storbene  durch  seine  anregenden  Vortrftge  bei  unseren  wisscnschaftlicheB 
Abendnnterhaltangen  bekundet  hat,  sichern  ihm  in  gleicher  Weise,  wie 
seine  trefflichen  literarischen  Arbeiten  und  seine  ärztliche  Tätigkeit  ein 
bleibendes  ehrendes  Andenken.  Am  20.  Januar  r.»04  verstarb  2U 
Bornich  bei  St.  Goarsiiausen  Herr  Pfarrer  August  Fuchs,  in  weiten 
Kreisen  als  eifrigster  Lepidopterolofxe  bekannt,  der  sich  naineiiliich 
durch  «lie  Erforschiinir  der  so  interessanten  Fauna  des  unteren  Khein- 
gaus  bleibende  Verdienste  erworben  hat.  Ende  Februar  li»01  starb 
zu  Wiesbaden  Herr  Amtsapotheker  S  c  h  e  1 1  e  n  !>  e  r  .  welcher  unserem 
Verein  seit  dem  Jahre  1851  als  Mitglied  angehört  hatte.  Am  18.  Mai 
1904  verschied  zu  Cöln  am  Khein  Professor  Dr.  Friedrich  Zinsser, 
besonders  verdient  durch  seine  tatkräftige  Forderung  der  Übernahme 
der  im  Musenmsge bände  veioinigten  Anstalten  seitens  der  Stadt.  Am 
19.  Juni  1904  verstarb  dahier  Herr  Rentner  Adolf  Schlichter, 
ein  eifriger  Freund  und  Kenner  der  Natur  und  fleissiger  Teilnehmer 
an  unseren  Veranstaltungen.  Am  28.  Juni  1904  endete  ein  rascher 
Tod  das  dfrige  Wirken  des  Geh.  Beg.-Bates  Professor  Dr.  Lauben* 
heim  er  in  Höchst  am  Main,  des  verdienten  Direktors  der  dortigen 
Farbwerke.  Am  8.  August  1904  starb  su  Geisenheim  in  hohem  Alter 
Freiherr  Eduard  von  Lade,  weithin  bekannt  als  der  Schöfifer  der 
prachtvollen  Gartenanlagen  von  Ifonrepos  und  als  FMerer  des  Instituts 
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fftr  Obst-  und  WeinVaa  in  (Geisenheim,  wie  der  Interessen  des  Rliein- 
gans  tkberhanpt.  Im  Oktober  1904  Terschied  zu  Ziegenrück  auf  seinem 
Landf^üte  Generalmajor  von  Thompson,  welcher  sich  während  seiner 
T)ieiistzi'it  dahier,  wie  aucli  später  als  ein  treuer  l'reund  unseres  Vereins 
erwiesen  hatte.  Ferner  verstarb  zu  Wiesbaden  Rentner  Philipp 
Ahegg,  als  werktätiger  .Förderer  humaner  Bestrebungen  vielfach 
verdient. 

Leider  ist  mit  der  AafüQhrang  dieser  verstorbenen  Yereinsmitglieder 
die  Liste  der  Httnner  noch  nicht  erschöpft,  deren  wir  hente  dankbar 
gedenken  mOssen,  da  sie  sich  am  den  Verein  verdient  gemacht  haben, 
snch  wenn  sie  nicht  Mitglieder  waren.  Ich  moss  hier  erwShnen  den 
Freiherm  Carlo  von  Erlanger  ans  Niederingelheim,  welcher  in 
diesem  Herbste  infolge  eines  Antomobilon&dles  in  Salzburg  starb.  Der 
bekannte  Reisende,  welchem  es  gelangen  war  mit  seinen  Begleitern 
angefiüirdet  dtfs  Nordosthom  von  Afrika  zu  durchqueren,  hatte  sich 
namentlich  als  Omithologe  rühmlichst  hervorgetan  und  es  wflre  von 
ihm  noch  viel  Treffliches  fftr  die  Geographie  und  die  Naturwissenschaften 
zu  erwarten  gewesen.  Um  unsere  Vereinszwecke  hatte  er  sich  in  be- 
sonderer Weise  verdient  gemacht,  indem  er  bereitwilligst  die  für  die 
Herstellung  kolorierter  Tafeln  nötigen  Mittel  zur  Verfügung  stellte, 
welche  meiner  Arbeit  tiber  die  von  Herrn  von  Er  lautier  aus 
Abvasinien  und  den  Somalilandci  11  mitgcbriichten  Le])idopteren,  sowie 
der  Arbeit  von  T'reiss  über  die  von  dort  erbeuteten  Cetoniden  in 
niisercn  Jahrbüchern  beiu'egeben  wurden.  Weiter  möchte  ich  erwähnen 
den  auf  Deutscli-Ntiu-Iiuinea  infolge  eines  Schlangenbisses  eitolt,'ten  be- 
klagenswerten Tod  des  trefflichen  Missionärs  Bergmann,  welcher 
unserem  naturhistorischen  Museum  verschiedentlich  interessante  Sen- 
dungen von  Naturalien  von  dort  zukommen  liess. 

Wir  werden  allen  diesen  verdienten  Mftnnem  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren,  kh  bitte  Sie,  sich  mm  Zeichen  desselben  von  Ihren  Sitzen 
eriieben  zu  wollen. 

Zu  den  genannten  schnierzliclicii  Verlusten,  welche  uns  der  l'od 
zufügte,  gesellen  sich  noch  weitere.  Durch  Wegzug  verloren  wir  von 
ordentlichen  Mitgliedern  Herrn  Dr.  med.  Ahrens  und  Dr.  med.  König 
dahier,  ferner  Herrn  Landesökonomierat  Göthe  aus  Geisenheim ;  durch 
Anstritt  die  Herren  Vcrlagsbuchhändler  C  a  u  e  r .  Telegraphendirektor 
von  Seckendorff,  Bentner  Sjöstrdm  und  Gymnasiallehrer  Spamer 
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dabier.  Erfirant  wurden  wir  durch  den  Eintritt  eis  ordentUcke  Kit- 
l^oder  der  Hevren:  Oberförster  Sehlen  m  Haiger,  Ferdinand  Fnchs 
m  Bomich,  Dr,  med.  Köhler  ni  Wiesbaden,  Pfuxer  Elas  sn  Burg- 
ichwalbach,  Chemiker  Nievergelt,  Bentner  Nolte,  BirektiOBsmitglied 
der  Haas.  Landesbank  Renseh,  HOhneraagenoperateor  Wilhelm  Roth, 
Bncfabandler  Sehleines,  Dr.  jor.  Zais  in  Wiesbaden.  Wir  hoian, 
daas  ein  weiterer  Eintritt  von  ordentlichen  Mitgliedern,  namentU^ 
Jttngeren  und  arbeitenden,  die  Locken  schliessen  wird  and  bitten  Sie, 
in  diesem  Sinne  tätig  sein  zu  wollen. 

Für  drei  Mitglieder  des  Vorstandes  läuft  mit  Ende  dieses  Jahres 
das  ihnen  erteilte  Mandat  nach  §  9  unserer  Satzung  ab.  Es  sind  dies 
die  Herren  :  Dr.  1  >  r  c  y  e  r ,  Dr,  C  a  v  e  t  und  Professor  Dr.  W  i  1  h  e  1  m 
Fresenius,  für  weiche  ein  Ersatz  in  der  heutigen  Generalversammlung 
zu  treffen  ist. 

Unsere  Vereinstätigkeit  vollzog  sich  in  ähnlicher  Weise  wie 
in  vergangenen  .Inhren.  Am  22.  Juni  1901  unternahmen  wir  einen  Ausflug 
nach  Eppstein  und  es  verlebten  die  zahlreichen  Teilnehmer  mit  ihren 
Damen  in  dem  schönen  Taunusstädtchen  einen  anregenden  Tag.  Die 
beliebten  botanischen  Exkursionen  worden  in  diesem  Sommer 
anter  der  bewährten  Leitung  unseres  nnermüdlichen  YorstandsmitgUedeB, 
Herrn  Apotheker  Y  igen  er  zahlreich  nnd  mit  bestem  Erfolge  ans- 
gelllhrt.  Im  Winter  vereinigten  die  wissenschaftlichen  Abend- 
Unterhaltungen  im  Gaaino  stets  eine  stattUche  Zahl  von  Vereins- 
mitc^edem.  Fttr  die  dabei  gehaltenen  anregenden  YortrSge  und  Hit- 
teilungen sind  wir  allen  Beteiligten  herxlichen  Dank  schuldig. 

Unsere  Yereinsbibliothek  wurde  auch  in  diesem  Jahre  llelssig 
benutst  Sie  hat  wiederum  reichen  Zuwachs  zu  Teneichnen :  es  wurden 
450  neue  Eingänge  in  den  Katalog  eingetragen.  Unter  den  uns  durch 
die  städtischen  Behörden  ermöglichten  Ankinfen  nenne  ich  m  sllem 
den  uns  als  Bestimmungswerk  unentbehrlichen  Calalogue  of  Birds  in  ths 
British  Museum,  sowie  Kau  mannte  Katurgeschichte  der  Vögel  Mittel- 
Europas  und  das  Joamal  fflr  Ornithologie.  Haaptsftchlich  aber  trugsB 
zur  Vermehrung  der  Bibliothek  unsere  zahlreichen  Tausch verbiu* 
düngen  mit  anderen  wissenschaftlichen  Vereinen  und  Instituten  bei» 
welche  uns  die  Herausgabe  unserer  Jahrbücher  vermittelt.  Bsf 
57.  Jahrgang,  welcher  vollendet  vorliegt,  giebt  Ihnen  auch  für  dieses 
Jahr  den  Beweis  eines  regen  wissenschaftlichen  Strebens  unserer  Vereins- 
mitglieder. 
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Der  Au-  «nd  Eingaog  «n  Postsendoogen  betrog  In  dkeeoi  Jahre 
8380  Stock.  Ein  besonden  freundschnllUclier  Yerkekr  besteht  eeit 
langen  Jahren  mit  der  Senekenberg'eehen  Natnrforachenden  OeeeUsehaft 
in  Frankftirt  a.  M.  Als  Vertreter  nneeree  Vereins  hatte  ich  die  Ehre, 
bei  der  Feier  der  Grondsteinlegung  zum  Neubau  des  natorbistorischen 
Moseums  dieser  Gesellschaft  am  15.  Mai  1904  unsere  Glückwünsche  an 
ülierbringon  und  dit'  üblichen  drei  Hammerschläge  zu  vollziehen.  — 

Ich  ^'i'laniie  nunmehr  zum  zweiten  Teile  meiner  Berichterstattung, 
demjeni^^'t'M  Ober  die  Verwaltuuür  des  n  a  t  u  r  Iii  s  t  o  r  i  s  c  Ii  e  n  M  u  s  e  u  m  s. 
Sie  wis.sen.  (hiss  die  städtischen  lieli<uilen  mit  der  1  bernalime  desselben 
aus  den  Händen  des  Staates  die  Verptlichtuiig  zu  einem  Neubau  für  die 
vier  im  Museumsf^ebiiude  untergebrachten  Institute  übernahm.  Ha  das 
hierzu  bestimmte  Gelände  auf  dem  Terrain  des  Bahnhofes  erst  zu  Ende 
des  Jahres  1907  der  Stadt  wird  übergeben  werden  können,  so  ist  die 
Zwischenzeit  dazu  zu  verwenden,  dass  unsere  Sammlungen  völlig 
durchgesehen  und  für  den  demnfichstigen  Überzug  in  neue  Räume 
zweckentsprechend  vorbereitet  werden.  Diese  Umarbeitung  erstreckt 
sich  auf  eine  Trennung  der  Yorrftte  in  eine  Schanaanunlnng  fftr  daa 
Publikum  und  eine  wissenschaftliche  Sammlung,  welche  mehr  magaiin- 
artig  aufbewahrt  werden  kann.  Bedingt  wird  hierdurch  nicht  nur  eine 
Neuaufteilung,  sondern  auch  eine  Revision  der  Bestimmungen  der  Ob- 
jekte und  eine  Katalogisierung  in  einem  Haupt-  und  einem  Zettel- 
katalog. Dass  hierdurch  der  bewahrten  Kraft  unseres  Pri^paraton, 
Kustos  Lampe,  eine  grosse  Arbeitshut  aulsrlegt  ist,  liegt  auf  der 
Hand.  Er  hat  sich  derselben  neben  der  Besorgung  der  laufenden  Ge- 
Bchifte  mit  lebhaftestem  Eifier  und  Geschick  unter  vielfM^er  Zuhilfe- 
nahme  seiner  freien  Zeit  untenogen.  Als  Resultat  seiner  Tätigkeit 
sdien  Sie  bereits  jetzt  einen  nicht  unbetrftchtlichen  Teil  unseres  Museums 
in  einem  weit  vorteilhafteren  Gewände  sich  darstellen,  als  dies  früher 
der  Fall  war.  Neben  einem  Teil  der  Schädelsam  m  1  u  n  g  ist  die  der 
Säugetiere  neu  geordnet.  Die  Sammlung  von  Vögeln  aus  dem 
Vereinsgebiet  ist  fertig  aufgestellt,  und  die  Vorräte  an  Eiern  und  den 
übrigen  Vögeln  in  Angriff  genommen.  Was  von  den  letzteren  bereits 
beendet  werden  konnte,  finden  Sie  in  dem  von  Herrn  Lampe  ver- 
fassten  und  im  diesjährigen  Jahrbuch  abgedruckten  Kataloge,  welcher 
die  Picariae  mit  642  und  die  Psittaci  mit  167  Nummern  umfasst,  — 
Des  Weiteren  ist  die  Amphibien-  und  Reptilien-Sammlung 
vittlig  umgearbeitet  worden,  wobei  sich  unser  Vereinsmitglied,  Herr 
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W.  Lindholm  in  dankenswerterweise  freiwillig  beteiligte.  For  nnser 
YereinisgeMet  wnrde  eine  Loknlsammlnng  derselben  angelegt,  wen  die 
Herren  Br.  Vlgener  nnd  Lampe  die  Typen  sosammenbracfaten.  Die 
Keneingftnge  sind  ebenfidls  bereits  aiilgestellt  nnd  katalogisi^  nnd  ein 
Zettelkatalog  Ar  die  Schildkröten  nnd  Krokodile  fertig  gestellt.  Ebenso 
hat  ein  omfuigreicher  Teil  der  niederen  Tiere,  besonders  die  in 
Spiritus  bewahrten,  eine  NeoanfiBtellnng  erüihren.  Eine  Schaosammlang 
der  hauptsächlichsten  Vertreter  ist  beendet  nnd  fttr  die  EchinodermeB 
die  wissenschaftliche  fertig.  Ebenso  sind  die  Scolopendridea,  Skorpione 
und  Cmstaceen  in  ihren  Bestimmangen  revidiert  nnd  nen  geordneti 
sowie  ein  Zettelkatalog  für  Skorpione,  Pedipalpen  und  Solifugen  ange- 
lirÜL;!.  —  Eino  Neuaiifstcllung  der  in  unserem  Voreinsgebiet  vor- 
komnientlen  (JrossschuietU'rlinge  hat  Herr  W.  Rotl»  in  llnO  Exemplaren 
bewirkt.  Diese  noch  nicht  völlig  vollemlete  Aulstcllung  bietet  eine 
willkoiiiuu'ne  Illustration  zu  den  von  Ibirn  W.  von  Reichenau 
ebenfalls  im  liiesjühritien  Jahrbuch  begouuenen  Ne  ubearbeitung  dos  be- 
kannten H  ÖS  s  1  0  r 'srhfii  Verzeichnisses.  -  Um  die  weitere  Durchsicht 
unserer  Vorräte  an  Mineralien  und  l'etrefakten  hat  sich  Herr  Dr.  (Trunhut 
'  wie  in  den  Vorjahren  wiederum  in  dankenswerter  Weise  verdient  ge- 
macht. Herr  Chemiker  Nie? ergelt  revidierte  zwei  Schränke  mit 
Mineralien  auf  ihre  Bestimmungen,  reinigte  und  etikettierte  dieselben. 
Trotzdem  Sie  aus  dem  Mitgeteilten  entnehmen  können,  dass  ein  tüchtiges 
Stack  Arbeit  bereits  gefördert  wurde,  bleibt  doch  ein  ungleich  grösseres 
in  den  nächsten  Jahren  noch  m  bewältigen.  Hoflientlich  wird  diesem 
der  gewünschte  Erfolg  nnd  die  gebflhrende  Anerkennang  nicht  verssgt 
bleiben.  —  Unser  Mnsenm  war  im  Terflossenen  Etatjahre  anch  im  Winter 
Sonntags  nnd  Mittwochs  von  11  bis  1  Uhr  geOibet  nnd  in  dieser  Zeit 
▼on  2981  Personen  besncht,  wShrend  im  gansen  Etat^Jahre  18421 
geifihlt  wurden  nnd  im  Sommeriiall)||Bhre  des  laufenden  Jahres  bereits 
10140  Personen.  Am  6.  MSn  1904  beehrten  der  Herr  Oberinrisideot 
von  Windheim  nnd  Regienmgsprfisident  Hengstenberg  in  Be- 
reitung von  Bürgermeister  Hess  das  Museum  mit  ihrem  Besuche.  Von 
Ftehgelehrten  wurde  dasselbe  mehrfach  besucht,  u.  A.  von  den  Ornitho- 
logen  Dr.  Harte rt  aus  Trtng  und  Martens  aus  Hamburg.  Wiederholt 
dienten  einzelne  Objekte  <lessell)en  zu  wissenschaiilichen  Untersuchungö» 
auswärtiger  Forscher,  wie  der  Herren  Dr.  Leisewitz  in  München, 
Dr.  Siebenrock  vom  k.  k.  llofinuseum  iu  Wien  und  Dr.  Werner 
daselbst,  wie  auch  solche  hiesigen  Herren  zu  Vorträgen  und  Demon- 
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stratioiien  »licnteu:  ich  iieniu'  tüf  llfn't'ii  Dr.  Grunhut  uiitJ  Dr.  \'igeiier. 
In  freundlichster  W  eise  zeinten  sich  die  Herren  Dr.  Dunckcr  in  Hamburg 
für  Fische.  Professor  Knlczynski  in  Krakau  für  Spinnen,  Dr.  SÜ" 
vis  tri  in  Portici  für  Diplopoden  lu  Determinationen  bereit. 

Kustos  Lampe  besuchte  zu  Studienzwecken  das  Ferdioandeum  ra 
luDsbrack,  die  zooloffische  Sammlong  des  bayrischen  Staates  in  Mflnchen, 
die  zoologische  Abteilung  des  landwirtschaftlichen  Museums  und  das  Museum 
ÜBr  Naturkunde  in  Berlin,  sowie  das  nafcurhistorische  Museum  zu  Hamburg. 

Was  nun  die  speziellen  Erwerbungen  fftr  unser  Museum  im 
Tergangcnen  Jahre  betrUHt,  so  kann  ich  Urnen  folgendes  berichten. 

Die  gangetier-Bammluiig  erhielt: 
Für  die  neu  anzulegende  Lokalsammlung: 

1  Cricetns  cricetus  vom  Aukamm,  Ton  J.  Presber,  hier; 

l  Mus  musculus  var.  Tom  Kaiser  Friedrichplatz,  ?on  W.  Roth,  hier^ 

An  sonstiffcn  Geschenken: 

Von  Mi.ssionur  B erger:    3  Schädel   vom  Schabrakens(  iiakal,  2  vom 

Löffelhund.  1  vom  L('oi>ard  und  2  von  Falbkalzen. 
Von  Oberlehrer  (ieisenheyner  (Kreuznach) :  1  Kpimys  rattus  von  dort. 
Von  Oberstleutnant  II  off  mann  in  Biebrich:  1  Gehörn  Ton  Strepsi- 

cero.s  imberbis  aus  Ost -Afrika. 
Ton  Justus  Weiler  in  Bibnndi  (Kamerun):  1  U/psignathus  mon- 

strosus  und  1  Epimys  rattus. 

Durch  Kauf  erwarben  wir: 

Von  der  Neuen  Zoologischen  (resellschaft  in  Frankfurt  a.  M.: 

1  Dipus  spec. V  und  1  Tetauru.s  spec.V 
Von  A.  Sondermann  in  Pao^sen  in  Ostpreussen :   1  vollständiges 

Elenskelett,  wovon  vorerst  wegen  Platzmangel  nur  der  Schädel 

aufgestellt  ist. 

Präpariert  wurden  l(i  Schädel,  1  (rchörn  und  J  Bälge.  Fttr  die 
Au&teliung  von  Schädeln  wurden  120  Postamente  angefertigt. 

Die  yogel<4amnlung  erhielt: 

1.  Für  die  Lokalsammlung: 
A.  An  (i  <    <•  h  e  n  k  e  n : 

Von  Oberförster  Hehlen  in  Haiger:  1  Tetrao  urogallos,  erlegt  im 
Jagdbezirk  Kalteiche  bei  Haiger  im  Dillkreis. 

Jakrk.  i.  UM.  Ynr.  r.  Krt.  M.  II 

Digitized  by  Google 


—  xvni  — 

B.  Durch  Kauf: 

3  Ljcns  monedala  (;^'^  von  der  BargniiDe  äonnenberg  vom  Burgwart 

daselbst. 

2.  Für  die  Haaptsammlung: 

A.  An  Gesohenkan: 

Von  dem  Berliner  Mneenni  fflr  Natarknnde:  6  Bilge  am 
OstpAfrika. 

Ton  FMnlein  H  Lants:  1  Oardnelifl  cardnelis,  1  Pynrhnla  enropaea, 
1  Serlnas  eaaaria,  1  Piroaria  cieallata,  2  Agapornis  cana  cf9> 
Von  W.  Roth:  1  Galliniüa  diloropos,  gefunden  anf  dem  Kaiser 

Friedrichplatz. 

Von  Justus  Weiler  in   Bibundi :    1    Halcyoii  sencgalensis  und 
1  Corethrura  elegans  var.  reicheoovi. 

B.  Dorcb  Kaof  worde  erworben': 

Von  Hermann  Bolle,  Berlin:  1  Irrisor  erythrorhynchns  von 
Abyasinien» 

Tob  Bosenberg,  London:  2  CoUocalia  escnlenta  von  den  Inseln 
Wetter  und  Bomah,  1  Halcyon  smymensis  von  Gachar,  Bengalen. 

Ton  W.  Sehlflter  in  Halle:  1  Caprimolgns  earopaeos  ans  Ungarn^ 
1  Todos  viridis  von  Jamaica,  1  Gecinus  viridis  ans  Ungarn, 
1  Bendrocopns  major  cf  von  Lappland,  Dendrocopns  minor  0*7^ 
ans  Schweden  und  Ungarn,  Dendroropus  leuconotus  cTQ 
Lappland,  Picoides  tridactylus  ^ .  Piru>  luai  tius  *^ 
Bayern,  Picumnus  olivaccus  var.  granadensis  aus  Ecuador,  Jynx 
toriiuilla  cf$  von  Hallo,  liulicator  indicator      au.s  Süd-Afrika. 

Von  der  Neuen  Zoologischen  Gesellschaft  in  P>ankfurt  a.  M. : 
1  Columba  spec.  ?.  1  Fringüla  spec.  V,  1  Caccabis  saxatilis, 
1  Chrysotis  ochrocephalus. 

Der  Eier-  nnd  Nester-Sammlnng  wurden  geschenkt: 

Von  C.  Acker  Nachfolger:  3  Eier  von  Vanellus  vanellns. 
Von  Dr.  Bastelberger:  1  Nest  vom  Rotkehlchen  in  einem  Eimer. 
Von  E.  Caesar  in  Kaiserslautern:   Xest  und  Gelege  von  Corvn* 

corone  und  1  Nest  von  Pica  pica. 
Von  Ferdinand  Fuchs  in  Bornich:  Mehrere  Gelege  Eier  Horni«"h. 
Von  K.  Zumann:  Ein  Nest  mit  Gelege  von  Ji^beriza  citrinella 

vom  Miiitärschiessstand. 
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Ausgestopft  worden  3  VOgel,  zn  Bälgen  gefertigt  7  und  1  Hob. 
Skelett  gemacht.  Oberforstmeister  Dr.  Borggreve  revidierte  die  Eier. 
Sammlung;  die  Herren  Geh.  llofrat  Dr.  Blasius  in  Braunschweig  und 
Dr.  Hartert  in  Tring  determinierten  verschiedene  Vögel. 

Die  BeptOteB*  und  AMphiW<m^«mlimg  erhielt: 
schenken: 

YoB  G.  Berger,  hier:  1  Laeerte  agilie  ans  der  PirtBaehklamm  ia 
OberbaTem« 

Yen  den  Herren  Berger,  Erkel  nnd  Lampe:  6  adalte  ond 

3  juvenile  Rana  temporaria  vom  Fermunttal. 

Von  Oberlehrer  (reisenhe yncr  (Kreuznach):  3  adulte,  5  juvenile 
Tropidonotus  tessellatus  von  Kreuznach,  1  Dryophis  mysterizani 
von  Ceylon,  I  N%ja  tripudians  var.  icucodira  von  Sumatra. 

Ton  L.  vonHagen  hier:  1  Bungarus  candidoe  var.  maltidnGtiis  und 
1  Hyla  epec  ?  von  Pahhoi  in  China. 

▼oft  Prof.  Gllth:  1  Yipera  beros  am  Schienen. 

Yen  Ed.  Lampe:  1  Ghrysemys  hieroglyphica  Ton  Nord-Amerika, 

1  Teskndo  geometrica  Ton  Sfld-Afrika,  2  Zamenis  diadema  au 

Ägypten,  1  Crotalus  terrificns  ans  Stid- Amerika,  1  Tropidonotus 

natrix  vom  Durlacher  Wald  bei  Karlsruhe,  Bufo  calamita  zahl- 
reiche Stücke  aus  der  Sandgrube  an  der  Waldstrasse  und 

2  Stück  vom  GoUisteinbachtal,  2  Bufo  viridis  aus  der  Sand- 
grube an  der  Waldstrasse. 

Von  W.  A.  Lindholm:  1  Anguis  fragilis  vom  Adamstal. 

YoB  Hugo  Tschering:  Yipera  berus  $  Ton  Sorau,  Niederlaudti. 

Yon  Dr.  J.  Yigener:  1  Lacerta  vivipara  vom  Chaoflaeehaua, 
2  Lacerta  agüls  Yon  ScUangenbad,  1  Laeerta  agUis  Ton  Ems, 
1  Anguis  fragilis  yon  S(^ilangenbad,  2  Tropidonotus  natrix, 
1  Goluber  longissimus  ?on  Schlangenbad,  Lar? en  Ton  Sala^ 
mandra  maculosa  rem  Goldsteinbachtal,  8  Holge  vulgaris  von 
Welschneudorf,  zaUreiche  Stücke  von  Holge  alpestris  von 
ScUangenbad,  ahlreiche  Stücke  Larven  von  Bana  temporaria 
«id  Bufo  vulgaris  von  Welschneudorf,  4  Bana  eseuleiila  vom 
Brinkenweiher  bei  Steinen,  zahlreidie  Larven  vom  Pelobates 
f ose  US  von  der  Petersau. 

n* 
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YoD  J.  Weiler  in  Bibundi  (Kamenm):  1  Hemidactylos  fiudatiis, 
1  Agama  colonomm,  1  Vannos  mloticiu,  1  Lygoeoma  fernaiidi. 

1  Tropidonotis  fuUginoideft,  1  Boodon  divaee«,  1  (Hsbnjppda 
niuuragdina,  1  Dendnspis  jamesoni,  2  BItis  gabonica,  9  Bitit 
nasioonuflf  1  Dipeadoboa  nnioolor. 

Von  CarlZumann:  3  Coronella  austriaca  ans  dar  Umgelmiig  tob 
Wiesbaden. 

Durch  Kauf  wurde  tMworbeii : 
Von  der  N  euen  Zoologischen  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. 
Testudo  radiata,  '2  Cleramys  leprosa,  Clemmys  caspica-rivnlata, 
Cifitudo  caroliim,  Chelodiua  longicoUis.  Nicoria  annulata,  Aili> 
gator  mississippiensis,  2  Lacerta  ocellata.  1  Tarantula  mauri- 
tanica,  3  Agama  stettio,  2  Agama  inermia,  2  Chalcides 
tridactyla,   1  Chamaeleon  Tolgaris,  1  Enmeces  schnöden, 

2  Sdncos  offidnalifl,  1  Ophisaoms  TeDtralis,  2  Uromaatiz 
acanthinunis,  3  Varaniu  grisens,  1  Yanuias  ezaotbemalieni, 
1  Tiliqna  sciocoides,  3  Colober  leopardimis,  Gohiber  gattatu, 

3  Zamenis  dahli,  6  Ttobopliis  fiülax,  1  Zamenis  moeaaas, 
1  Coronella  getnla,  2  Golnber  longissimiu,  3  Zamenis  gemonensis, 
3  Zamenis  gemonensis  var.  carbonaria,  1  Tropidonotns  natriz 
?ar.  ater,  2  Tropidonotns  fasoiatns,  2  Vipera  aspis,  1  Vipera  beros. 

Für  die  Mollasken-Sanunlnng  erhielten  wir:  ^ 

A.  An  Gcsclienken: 

Von  C.  Bergcr  in  Gochas:  Conrhylion  von  Gochas. 

Ton  Fraa  Dr.  Götz  hier:  Conchylien  aus  der  Nordsee. 

Von  A.  von  Hagen:  1  Tnritella  qMC?  ?on  C^lon. 

Von  Professor  Dr.  Kobelt  in  Schwanheim:   Eine  umfangreiche 

Kollektion  von  Landoonchylien. 
Von  Geh.  Bat  Dr.  Pagenstecher:  Landoondiylien  Ton  Somba 

ond  Bali. 

Vom  Hnseam  fflr  Natnrknnde  (Berlin):  Conchylien  von  Ost- 
afrika. 

B.  Durch  Kauf: 

Von  Krohn's  Erben:  Tridarna  f,M|U'as  aus  dem  indisclien  Ozean. 
Vom  Naturiiist  oriscln'ii  .MiistMun  der  S e n  c  k  e n  b e r  .i; 'sfhcn 

Gesellschaft:  Eine  Kollektion  von  Conchylien,  zumeist  vou 

den  Philippinen. 
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Für  ilie  Arthropoden-Sammlnng  erwarben  wir: 

A.  Ad  Geschenken: 

Yon  A.  Ton  Hagen:  Eftfer  Yon  Ceylon. 

Ton  Ferdinand  Fachs  in  Bornich:  25  Schmetterlinge  von  dort. 

Von  Rentner  Heneer  hier:  zirka  40  Goleopteren  von  Ceylon. 

Yon  Oeh.  San.-Rat  Dr.  A.  Pagenstecher:  Zahlreiche  Schmetter- 
linge von  den  Snndarlnseln. 

Von  J.  Weiler  in  Bibnndi  (Kamemn):  Coleoptoren  and  Larren 
derselben  Ton  Bibnndi. 

Von  C.  Berger:  Wespenbauten  von  Gochas  (D.-S.-W.- Afrika). 

Von  W.  Roth:  300  Schmetterlinge  und  50  präparierte  Raupen  ans 
Nassau. 

Von  Ed.  Lampe:  H  Orthopteren  aus  dem  Ferniunttal. 

Von  Direktor  Stricker  in  r.i(lni(li:   1  Orthopteren  dua  Mefansort, 

Von  .1.  ^Veile^:  H  Ortl»oj>tereii  aus  Hihundi. 

Von  A.  von  Haften:  Insekten  verxhiedcner  Ordnun^'en  von  (  eylon. 
Vom  jVI  u  s  c  u  ni  t  ti  r  N  :i  t  u  r  k  n  n  d  e  in  Berlin  *  Insekten  verschiedener 
Ordnungen  aus  D.-O.-Airika. 

B.  Durch  Kauf: 

Von  Missionar  Hoffmann:  27  Coleo])teren  von  Stefansort  in  D.-N. 

Guinea. 

Von  Oberstleutnant  II  off  mann:  Mehrere  Hundert  Schmetterlinge 

aus  Ost-Afrika. 

Von  W.  Roth  daliicr:  1120  einheimische  Schmellerlingc  und  200 
präparierte  Itaujicn. 

An  Myriapoden  und  Arachnoideen  erhielten  wir: 

Von  Forstmeister  Wendlandt:  1  Psendosoopion,  gefnnden  am  Körper 

einer  Stubenfliege. 
Von  Ed.  Lampe:  1  Buthus  bicolor,  2  Buthus  occitanns  vcm  Nord" 

Afrika,  8  Centrums  gracilis  von  ZentnU-Amerika. 
Von  A.  von  Hagen:  Scolopender  ans  Pakhoi  in  China. 
Von  J.  Weiler:  1  Scolopender,  1  Diplopode  nnd  1  Dämon  medius 

var.  johnstoni  aas  Bibundi. 

Im  Tansch: 

Vom  Naturhistorischen  Museum  in  Basel:  16  Scorpione  in 
10  Arten  und  8  Pedipalpen  in  2  Arten. 
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FOr  die  ftbrigen  Klassen  der  niederen  Tiere  erUelten  wir: 

Von  Frau  Dr.  Götz  hier:  Zahlreiche  Crustaceen,  1  Seestern,  1  See- 
igel, 1  Aphrodite  aculeata  und  mehrere  Glüaer  mit  praj^uirierteu 
Tieren  zu  mikroskopischen  Präparaten. 

Von  A.  V.  Hagen:  Zwei  Würmer  von  Pahhoi,  China. 

Von  Apotheker  A.  Vi  gen  er:  1  Himdo  medicinalis  von  Meerphnhl 
bei  Merzhaosen. 

Pftr  die  ■iamlogiielw,  gedogiidw  ud  Mrabkli»4tenMhaf 

A.  Geschenke: 

Von  Oberförster  Behlen:  1  Stück  KaUuKein,  1  Stack  Botolein  mi 

Glacialschrammea?  von  Mosbach. 
Von  Frau  Dr.  Götz:  1  Seeigel  von  Rügen. 
Von  Dr.  L.  Grttnhnt:  11  Nommem  Aüneralieii  vom  Laacber  See, 

Süsl  ond  Umgebnng  von  Wiesbaden. 
Dnrob  Prof.  Bitterling:  1  Geweihfragment  TOn  Bangifer  tarandns, 

gefunden  am  Landesbana-Neaban. 

B,  Kauf: 

Von  Gebrüder  Neumann:   Ein  Geweih   vou  Aice  latifrons  von 

Mosbach. 

Dorcb  Miniker:  2  Stosszähne.  1  Schulterblatt,  1  Unterkiefer. 
1  Atlas  von  £lephas  spec,  1  Unterkiefer  vom  Pferd,  1  Geweih- 
bAlfte  von  Rangifer  tarandus,  2  Scli&del  nnd  Skelettfragmente 
Ton  Arctomys  bobac.,  1  Scfalidel  von  SpecmopliUas,  gefanden 
Sandgrube  Waldstrasse. 

Yen  Wagner:  OonebyUen  von  Flörsbeim. 

Yen  Ph.  Zimmer:  1  Ulna  von  Elepbas  aatiquos  von  der  Waid- 
strasse. 

EndUch  schenkte  Fran  Dr.  OOtt  eine  Ansah!  Gliser  ftr  Ptipante. 

FOr  die  botaniseha  Sawmlwwg  erhielten  wir: 

Yen  Hemi  Yigeaer:  Eine  Partie  seltener  Pflamen  ans  DentseUand, 
der  Schweii  und  Mexico. 

Die  unter  der  Obhut  des  Vorstandes  stehende  städtische  meteo- 
rologische Station,  in  welcher  Herr  Lampe  als  Beobachter 
funktioniert,  hat  ihre  Resultate  für  1903  in  unserem  dieaij&hrigen  Jabr- 
bach  aasfohrlich  veneichneU  Dieselben  worden  anch  im  Rheinischen 
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Kvrier,  wie  im  TftgbUitt  TeraAtaflioiit,  md  d«  physikalische  Verein  in 

Frankfart  erhielt  die  monatliche  Angabe  der  Niederschläge  fOr  seinen 
Bericht.  Wie  in  früheren  Jahren  wurde  die  Station  auch  in  dein  ver- 
flossenen vielfach  zu  Rate  gezogen,  sowohl  von  Behörden  als  von 
Privaten.  Dom  hiesigen  Kurverein  überliessen  wir  gleichwohl  die 
Resultate  der  täglichen  Beobachtungen  behufs  einer  von  diesem  Verein 
beabsichtigten  Veröffentlichung  zu  Kurzwecken. 

Herr  Lampe  wurdet  von  der  Landwirtschaftskammer,  welcher  er 
ebenwobl  seine  Beobachtungen  zur  Verfügung  steUt,  veranlasst,  an 
einem  meturwöchenUichen,  in  Berlin  gtottgehnbien ,  meteorologisehen 
Komis  teihnnehmen.  — 

Meine  fftr  heute  benMehtigten  Mitteihmgen  ilnd  in  Endel  Ich 
hoüe,  Sie  haben  ans  denselben  entnehmen  können,  da»  wir  nach  KrSften 
beelrebt  gewesen  sind,  eine  dem  Anfirtreben  der  Nalnmissenschaften  ent- 
spreehende  Titigkeit  innerhalb  nnseres  Vereins  ra  eot&lten  nnd  nnaer 
MvMnm  den  Fortichritten  denelben  antnpeaMn.  Wir  lind  aberzeugt, 
Sie  werden  vns  in  der  Folge  Ihre  freundUehe  HituMt  nnd  Forderung 
nieht  versagen! 

Wenn  auch,  wie  un^  der  Pliilosoph  von  Ephesus  bereits  vor  Jahr- 
tausenden lehrte.  Alles  dem  Wandel  unterworfen  ist.  Alles  im  Flusse 
ist  und  alles  Bestehende  sich  in  fortwährendem  Werden  und  Geschehen 
bei  den  Menschen  wie  bei  den  Dingen  löst,  so  lässt  uns  doch  die  durch 
die  ruhige  stete  Arbeit  der  Vergangenheit  gesicherte  C^egenwart  eine 
frohe  Zukunft  mit  Sicherheit  erhoffen! 


Die  Tierwelt  des  nördliclien  Eismeeres. 

Yortragt  gehalten  beim  Jahresfeste  dee  l^Msaoischeii  Vereins  ffir  Nator- 
kande  zu  Wiesbaden  am  11.  Dezember  1904 

Dr.  Friti  Htaiar, 
Knitos  am  Sendcenbe^iriMhea  Mateom  in  FnmkAurt  a.  M . 

Wenn  man  Tom  hohen  Norden  hftrt  oder  liest,  so  denkt  man 
dabei  meist  an  ein  unbewohntes,  pflanKenkMes  ind  tierarmes  Gebie*, 
das  TW  ewigem  Eis  and  Schnee  bedeckt  ist  Man  kann  sieh  nicht 
▼orstellen,  dass  in  einem  Lande,  dessen  Oberfläche  fast  das  ganze  Jahr 
hlndnreh  mit  einer  dicken  Schneedecke  flbenogcn  ist.  ond  dass  in  einem 
Meeresgebiet,  welches  fast  ständig  von  schweren  Eismassen  blockiert  ist, 
irgend  welches  Leben  existieren  kann. 

Diese  Vorstellung  ist  richtig,  soweit  sie  «las  Fehlen  des  Men- 
schen in  den  eigentlichen  Polarländern  betrifft.  Denn  die  meisten 
arctischen  Inseln.  Spitzbergen.  König  Karlsland,  Franz  Josefslnnd  und 
Novaja-Sen^a  sind  ohne  jegliche  Ansiedlangen.  In  dem  weiten  grussen 
Grönland,  dessen  Inneres  ein  einziges  grosses  Schneefeld  bedeckt,  tintlen 
wir  einige  menschliche  Wohnpl.'itze  nur  an  der  Westküste.  Wohl  haben 
einzelne  Expeditionen  und  Jflger  in  den  verschiedenen  arcti»i'.hen  Gebieten 
flberwintert,  sei  es.  nm  wissenschaftliche  Beobachtungen  zu  machen, 
oder  der  Jagd  anf  Eisbär,  Polarfuchs  und  Walross  zu  obliegen;  wohl 
haben  Hast  alle  an  das  Nordmeer  grenzende  Staaten  Besiedelnngsversnclie 
der  arctiscben  Inseln  gemacht,  die  Norweger,  die  Russen  und  die  Hol- 
länder bereits  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  aber  von  allen  diesen 
Ansiedlungen  finden  wir  heute  nur  noch  traurige  Überreste  in  Gestalt 
von  zerfibllenen  Hutten,  Grabkreuzen  und  Sfirgen,  die  aus  dem  hart- 
gefrorenen steinigen  Boden  heraosrageti  und  die  gebleichten  Oebeine 
der  nnglflcklichen  Kolonisten  enthalten. 
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Die  ganze  Unwirtlicbkeit  des  hohen  Nordens  kennzeichnet  am 
besten  der  Anssprach  jener  holländischen  Verbrecher,  die  zum  Tode 
Terurtcilt  waren,  dann  aber  zur  Deportation  naeli  Spitzbergen  begnadigt 
worden.  Sie  erklärten,  nachdem  .sie  einen  Winter  in  Nacht  uml  VAa 
zugebracht  hatten,  sie  wollten  lieber  in  die  Heimat  /urlickge!)racht 
und  dort  hingerichtet  werden,  als  im  hohen  Norden  dem  grausigen 
Tode  des  Erfrierens  und  Verbungerus  preisgegeben  sein. 

Ni€ht  gans  so  richtig  ist  die  Vorstellung,  dass  die  Arctis  ohne 
Pflftosenwnchs  sei.  Freilich  erfreut  kein  Baum  und  kein  Strauch  das 
menschliche  Auge  in  den  Polarländem,  denn  alle  jene  Gebiete,  selbst 
Island,  liegen  schon  nördlich  der  Waldgrenze.  Nnr  einen  einzigen 
Banm  giebt  es  nOrdUch  dieser  Grenze,  dieBetola  nana,  eine  niedrige 
Birke,  die  am  Boden  kriecht  und  kavm  noch  ein  Straoch  genannt 
werden  kann.  Aber  in  dem  milderen  Teil  der  arctischen  LSnder, 
welche  sich  im  Sommer  des  Einfinsses  des  wannen  Golfstromes  zu 
erfreoeu  haben,  finden  wir  in  dieser  kurzen  eisfreien  Zeit  eine  ganz 
hübsche  Pfianzendecke.  Ton  Anfang  Mai  bis  An&ng  September  scheint 
die  Sonne  dort  oben  Tag  mid,  Nacht  und  so  hat  die  Pflanzenwelt  trotz 
der  Kürze  des  Sommers  viel  Zeit  zum  Wachsen.  Es  ist  erstaunlich 
wie  schnell  in  Spitzbergen  das  Pflanzenleben  erwacht,  wenn  erst  die 
Polarsonne  die  Eisdecke  hlnweggetant  hat.  Stellenwdse  trült  man 
dnen  üppigen  Teppich  mit  bunter  Blnmenpracht,  der  an  sfldlichere 
Lage  erinnert.  Hauptsächlich  ist  es  ein  niedrieger  Mohn.  Papaver 
nudicaule,  verschiedene  blau  und  violett  blühende  S  a  x  i  fr  a  g  a- Art  e  n 
Ceratium,  Stellaria  und  iUidtMc  Vertreter  aus  unserer  deutschen  Flora, 
wif  ticnii  ub<  rhaupt  die  rtbinzenwelt  Spitzberürens  den  Kindruck  einer 
verarmten  deutschen  Fluni  nnicht.  Aus  We^t^^pit/bt'rgen  sind  im  (ianzen 
noch  etwa  120  Hlütenpfian/en  bekannt,  in  <  »-rspitzbergen  sinkt  diese 
Zahl  schon  crlieblicb  und  auf  luinig-Karlsland  kommen  nur  noch 
H — 8  phanerogame  i'tian/cn  vor.  Ausserdem  treffen  wir  überall  zahl- 
reiche Moose.  F'lechten  und  Gräser,  die  sieli  in  den  geschüt/ten  Tälern 
zu  dichten  Ra.sendecken  und  grünen  Matten  entwickeln  und  dtn  /ahl- 
reichen Renntieren,  die  auf  Spitzbergen  leben,  sowie  dem  Moschusochsen, 
der  Grönland  bewohnt,  Nahrung  geben. 

Mit  der  ErwShnnng  dieser  Landtiere  überzeugen  wir  uns  schon, 
wie  falsch  die  Ansicht  ist,  dass  die  Arctis  ohne  Tierleben  sei.  Und 
$es  gilt'  nicht  nnr  fttr  das  Land,  sondern  auch  fOr  das  Meer. 
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Wohl  ist  die  Tierwelt  des  wtormn  Sttdens  and  [der  Tropenmeere 

in  ihrer  Zusammeosetzimg  der  Arten  banter  nnd  mannig&ltiger,  aber 
jene  gewaltigen  Tiermassen,  die  wir  als  Tierbrei  oder  Tierschwänne 
bezeichnen,  sind  die  Kinder  des  hohen  Nordens.  Der  Süden  ist  arten- 
reich, der  Norden  dagegen  individuenreich.  Ich  brauche  (iaht'i  nur  an 
einige  bekannte  Beispiele  zu  erinnern.  Die  Heringe,  von  denen  Dentst  h- 
land  jährlich  für  über  30  Millionen  Mark  einführt,  bevorzugiMi  die 
kalten  Strömungen.  Die  Wale,  die  grossten  Tiere,  die  wir  kennen, 
die  eine  Länge  von  20  -  30  m  erreichen,  gegen  die  das  gnisst«^  Land- 
tier, der  Eloi)hant,  nur  ein  Zwerg  ist,  kommen  im  hohen  Norden  vor. 
Wie  nur  allem  das  Wasser  im  Stande  ist,  solche  Kolosst-.  deren  Ge- 
wicht wir  auf  viele  hunderte  von  Zentnern  schätzen  müssen,  /.n  tragen  — 
die  Fortbewegung  und  Unterstützung  dieser  Lasten  auf  dem  Lande 
würden  wir  uns  gar  nicht  ausdenken  können  — ,  so  ist  auch  allein  das 
Meer  im  Stande,  die  gewaltigen  Nahrungsquantitäten  für  diese  Riesen- 
luiber  zu  liefern.  Die  grössten  Bartenwale,  welche  20 — 30  ni  lang 
werden,  sind  keine  eigentlichen  Raubtiere,  denn  wenn  sie  vom  Raube 
leben  müssten.  wären  sie  längst  za  Grunde  gegangen.  Sie  hahetk  sieb  an 
eine  andere  Foim  der  Nahrung  angepasst,  sie  sind  Planktonfresser  geworden 
nnd  nähren  sich  von  den  Ideinen  Krebsen,  Tintenfischen,  FkNsenscbnecken 
n.  8.  w.»  die  sich  an  der  Oberfläche^  des  Heeres  nnd  in  den  tiefen 
Wasserschichten  nmhertreiben  nnd  mdlenweit  in  dichtester  Verteflnng 
TOrhanden  sind.  Ein  Finnwal,  den  ich  selbst  miterlegte,  hatte  ca. 
2  cbm  Mageninhalt  an  kleinen  roten  Krebsen  nnd  daraus  kann  man 
sidi  nngeflttir  eine  Yorstellnng  machen,  welche  Tiermengen  rar  Emfthmng 
eines  so  kolossalen  Seesängeis  notwendig  sind. 

Die  kleineren  Wale,  Delphine,  Tammler  n.  s.  w.  leben  vom  Ranb. 
Sie  fressen  Fische  oder  anch  kleinere  Wale  nnd  Seehunde.  Der  See- 
hund lebt  wiedemm  von  Fischen,  die  Fische  nähren  sich  Ton  Krebsen 
nnd  anderen  klehieren  Flanktontieren.  Ja  selbst  das  grOsste  Landtier, 
das  wir  im  Norden  kennen,  der  Eisbär,  den  die  Norweger  als  Beherr- 
ecber  jener  Gefilde  sehr  treffend  »den  Amtmann  von  Spitsbergen« 
nennen,  ist  indirekt  von  Plankton  abhängig.  Der  Eisbär  nährt  sich 
von  Seehunden,  die  Seehunde  von  Fischen,  die  Fische  von  kleinen 
Panktontieren  u.  s.  w.  und  die  Urnahrung,  auf  die  wir  schliesslich 
kommen,  sind  jene  kleinen  UrpHanzon.  Algen  und  Diatomen,  die  wir  erst 
bei  100 — 200  Fächer  Vergrösserung  wahrnehmen  können,  und  die  ge- 
rade in  dem  kalten  Polarwasser  in  gewaltiger  Fülle  und  iu  gleichnialsiger 
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Dichte  vorkoniuion.  Im  Plankton  frisst  sich  alles  gegenseitig,  soweit 
die  Körperprösse  dies  zulässt. 

Bei  dieser  Nahrungsfülle  ist  auch  ein  reiches  Vogelleben  auf 
allen  arclischen  Inseln  zu  finden.  Bekannt  sind  ja  die  trefflichen 
Schildeningen  Brehms  Yom  den  Vogelbergen  des  Nordkaps,  aber  sie 
reichen  nicht  ans,  am  nur  annähernd  eine  VorsteUang  von  dem  ge« 
naltigen  Leben  auf  den  Vogelbergen  der  Blbreniiuel  za  geben.  Durch 
ihre  gtnstige  Lage  in  der  Mitte  swischen  Norwegen  und  Spitzbergen 
ist  die  Blreninsei  n  einer  berorsagten  Station  filr  die  arctisehen  VOgel 
geworden. 

Im  Jahre  1898  untenahm  ieh  gemeinsam  mit  dem  BerUiier  Privat- 
doswDten  Dr.  F.  Sehandinn  anf  einem  dentscben  Ftschdampfer  eine 
soologisehe  Forschmigsreise  in  das  Nördliche  Eismeer,  BIreainsel  imd 
Spitzbergen,  nnd  Ironnte  so  ras  eigener  Ansehavitng  das  reiche  Tior- 
leben  jener  Eisregion  kennen  lernen.  Der  heutige  Vortrag  gibt  eine 
kurze  Zusammenfassung  unserer  gemeinsamen  Forschungsresultate. 

Die  Häreniusel  ist  schon  so  mancher  Expedition  in  Eis  und  Nebel 
verborgen  geblieben,  denn  Nebel  gehören  in  der  Nähe  der  Bäreninsel  za 
den  regelmäfsigen  Begleitern  der  Nordpolfahrer  und  finden  ihre  Ursache  in 
dem  Zuaammentreffen  des  von  Südwest  kommenden  warmen  Golfstromcs 
mit  dem  von  Nordosten  sich  ausbreitenden  kalten  Polarstrom.  Auch 
Visere  Überfahrt  erfolgte  bei  Sturm  und  Nebel,  so  dass  ansere  Uoff- 
rang,  diesem  gefährlichen  Eiland  eim  ti  Ik\su(  h  abstatten  zu  können, 
insserst  gering  war,  obwohl  schon  bald  zahlreiche  Vorboten  dieser 
ersten  Station  des  Eismeeres  bei  anserm  Schilf  sich  einstellten.  Zaerst 
waren  es  nnr  einige  StnrmTOgel,  dann  gesellten  sich  die  Hihren  an 
ihnen  nnd  schliesslich  nmschwinrten  ganse  Tnvps  von  Alken  nnd  Lnm^ 
men  onser  Schiff  ond  ans  der  Feme  ertOnte  das  Geschrei  nnd  Oe-> 
krichse  der  Inselbewohner  an  nns  herttber.  Aber  plotilich  wurde  die 
Lnft  klar  nnd  die  gefbrchtete  Bireninsel,  von  der  Fdlarsonne  rosig  he- 
levchtet,  lag  giailich  eisfrei  vor  ans.  Wir  konnten  in  einer  Entfern 
anng  von  800  m  ankern  nnd  hatten  nnn  reichlich  Gelegenheit  dieses 
Pelaendland  mit  seinem  einaig  dastehenden  Yogelleben  wfthrend  eines 
dreitSgigen  Aofenthaltes  grOndlich  in  stadieren. 

Di»'  liäreniusej.  von  ihrem  Endecker  Baren ts  nach  einem  bei 
seinem  ersten  Besuch  im  Jahr.'  Iö9l^  dort  erlegten,  riesengrossen  Eis- 
bären »bat  beyren  Eilandt«  benannt,  verdient  heute  ihren  Namen  nicht 
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mehr  mit  vollem  Recht,  da  sich  nur  noch  im  Winter  ein  Bar  ;.'elegen- 
licli  liicilier  verirren  kann,  wenn  durch  «las  Eis  dir  \>rbiniiunt,'  mit 
Spil/Ifertren  hergestellt  ist.  Die  liäreninsel  ist  ein  un^\irtliclKs  Ftlsen- 
eiland.  das  sich  tafeltörmij?  aus  dorn  Me»'r«'  »  rln  ltt  :  last  rint,'suuiher 
fallen  seine  Küsten  mit  100  — 2')<>  in  lioht  n  \\  iindi  n  steil  /um  M«'ere 
ab.  Der  Südliaiiür  wird  nur  von  /wt'i  grösseren  Kuppen  üluMrajit.  d<>iii 
westliehen  etwa  400  m  hohen  Vogelberg  und  den»  ö.stlicheu  bis  ijber 
500  ni  sich  erhebenden  Elendb<'rg.  Unser  Ankerplatz  lag  in  dem  izc^'eu 
Nord-  und  Westwind»»  geschützten  Südhatin.  Hier  an  der  Südwest- 
seite zeigt  die  Küst<  die  phantastUKdist«  Konfiguration,  hier  bat  das 
Meer  seine  nagende  Tätigkeit  am  gründlichsten  vollführt  und  zahl- 
reiche Höhlen,  grottenartige  Hallen  and  (t<>w<dbe  in  die  senkrechten 
Felswände  gewaschen;  Schutthalden  und  TrOmmerhaufeu  zeugen  von 
den  gewaltigen  EinsUIrxen  der  uiterspfllten,  überhängenden  YonprOnge : 
abgesprengte,  bochragende  Felsnadeln  stehen  wie  riesige  einsame  Wächter 
vor  der  KQste  and  erinnern  an  unser  heimatliches  Helgoland. 

Diese  wilde  Scenerie  ist  das  Paradies  der  Vögel,  welche  schon  bei 
anderer  Anfahrt  die  Nähe  der  Insel  verkflndet  hatten.  Hier  erblicken 
sie  zn  taosenden  das  licht  der  Welt,  hier  gemessen  sie  ihre  Liebes- 
ond  Eltemfreuden,  hier  erziehen  sie  ihre  Jungen  und  finden  ihre  Ruhe- 
stätte, wenn  der  Tod  herannaht.  Nicht  Tausende,  nein  Millionen  suchen 
alUftbrIich,  wenn  die  Sonne  die  kalte  Polarnacht  verscheucht,  durch  Eis, 
Sturm  und  Nebel,  von  unwiderstehlichem  Drang  getrieben  diese  Stätte 
ihrer  Geburt  wieder  auf,  zu  der  schon  viele  Generationen  ihrer  Vor- 
Cahren  gewandert  sind. 

Die  Süd-  und  Wi^stabhiinge  des  Vogelberges  auf  der  li;ireuin>t'l  sind 
wohl  die  reichsten  Brnl>t;itten  arctischcr  Vcjjcl,  die  überhaupt  im  Spitz- 
bergengebiet g(diinden  werden :  die  unennosüchen  Mas-en  derselben  lassen 
auch  nicht  im  enlternlesten  eine  Schäfzung  iliier  /aiil  /u.  Der  Vergleich 
mit  Rienen-  und  Mückensehwiirmen.  welchen  die  Siliilderer  arctinher 
Vogelberge  so  gerne  gebrauchen,  um  eine  Vorstellung  der  .Men.ue  zu 
geben,  genügt  nicht.  Hier  nub.sen  nicht  Heispiele  aus  dem  Tierlebeii, 
sondern  aus  der  anorganischen  Welt  herbei  gezogen  werden.  Schnee- 
nnd  Hagelfälle,  Starmessausen  und  Lawinenstürze  sind  bessere  Ver- 
glcicbsobjekte!  Die  beste  Schilderang  geben  die  einfachen,  kurzen 
Worte  Fabers,  des  grö.ssten  Meisters  unter  den  arctischen  Vogel- 
biologen, die  keine  Übertreibang  enthalten,  wenn  er  sagt:  die  Vögel 
Terbergen  die  Sonne,  wenn  sie  auffliegen,  sie  bedecken  die  Felsen, 
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wenn  sie  sitzen,  sie  flberUnen  das  Donnern  der  Brandung,  wenn  sie 

schreien,  sie  färben  die  Felsen  weiss,  wenn  sie  brüten.* 

Scliiir  iiiici^chöiiflich  crschinnen  uns  die  GrHnde  des  Vogel- 
berges. Wir  inbren  mit  dem  Boot  unter  seinen  steilen  Abhängen  da- 
hin und  feuerten  einen  Schreckscliuss  nach  dem  andern  ab ,  aber 
immet  wieder  lAste  sich  eine  neue  Vogeilawine  TOm  Berge  und  stürzte 
■aosend  ins  Meer  ond  die  Felsen  schienen  trotzdem  ebenso  ber^ert 
wie  zavor,  weil  immer  neoe  Scharen  ans  den  Spalten,  Lochern  und 
Sifaen  hervorkrochen. 

Wfthrend  nnn  die  meisten  Yo^Iberge  in  Spitzbeigen  eine  mehr 
gleichartige  Bevölkerung  aufweisen,  indem  nur  wenige  nahe  verwandte 

Arten  anf  ihnen  brüten,  sind  die  Bewohner  der  Bftreninsel  eine  recht 
^remisclite  Gesellschaft.  Während  unseres  Aufenthaltes  hatten  wir  reirh- 

lidi  Gelegenheit  das  Leben  und  Treiben  der  einzelnen  ArttMi  kcuiu  ii 
zu  lernen  und  ich  inoclite  daher  die  cin/flncn  iiangklassen  dieses  un- 
geheuren Voiielstiiates  hier  kurz  Revue  passieren  lassen. 

Die  Proletarier,  die  das  Ilaupt-Kontinpent  der  Felseubewohner 
stellen,  sind  die  Alken  und  die  I.iiminen.  Vertreter  der  Gattungen 
Alca  und  Uria.  Sie  mflssen  mit  den  kleinsten  und  engsten  Wob- 
■angen,  den  schmälsten  YorsprOngen,  Ritzen  und  Spalten  suiheden  sein 
und  haben  nicht  einmal  die  Mittel  zu  einem  ein&chen  Nest  f&r  ihr 
einagee  unbeholfenes  Junge,  sondern  legen  ihr  Ei  auf  den  kahlen  Felsen. 
NShert  man  sich  aus  der  Feme  mit  einem  Boot,  einem  der  prachtvollen 
gewölbten  Felseujiome,  so  erinnert  das  ganae  Bild,  welches  sich  einem 
darbietet,  an  eine  Biesenapotheke.  Wie  dort  die  weissen  SalbentApfe 
in  Beih  und  Glied  dicht  gedrttngt  alle  Borde  und  Regale  bedecken« 
so  sitaen  hier  die  Alken  und  die  Lummen  auf  allen  Torsprttngen, 
Rändern,  Gesimsen  und  Erkern,  von  den  untersten,  von  der  Brandung 
umtosten  Klippen  bis  hinauf  zum  überhängenden  FelsenfiAch  in  »drang- 
voll fürchterlicher  Enge«.  Alle  wenden  hoch  aufgerichtet  ihre  volle 
leuchtend  weisse  Unterseite  dem  Meere  zu,  jederzeit  bereit,  sich  in 
das  Wasser  zu  stürzen,  wenn  (iefabr  droht. 

Etwas  abseits  von  diesen  gewöhulichen  Mitbürgern  des  Vogelstaates 
hält  sich  der  philiströse  Papageientaucher  auf,  Marmon  arcticus, 
der  als  Vertreter  des  weniger  zahlreichen  Mittelstandes  gelten  kann. 
Er  brfltet  im  Grunde  der  feuchten  Felsenhöhlen  und  Grotten  auf 
Gesimsen  und  YorsprOngea  und  ist  der  Komiker  unter  den  arctischen 
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YOgelii,  Bielit  alleUi  weg«n  aeinfls  adunmigra  Anaeehflnfl,  mden  tadi 
wegen  aeines  licberUdieii  GebalmM.  Der  abeiiteiierlielie  grooe  Kopf 
iet  fortwlhrend  In  lebhafter  Bewegnag  «od  in  geechftftlioher  TitigkeH 

und  macht  den  Eindrnck,  als  wenn  er  fortwährend  lebhaft  mit  sich 
selber  debattierte.    Er  karrikatiert  den  zerstreuten  GelehrteD. 

Zu  diesen  fünf  Tauchern  gesellen  eich  dann  noch  einige  MOfren, 
als  die  Aristokraten  des  Vogelberges.  Die  Stummelniöve.  Riesa 
tridactyla,  welche  auf  den  schöneken  und  breitesten  Geeinisen  ihre 
hochgetHnnten  weichen  Moosneeter  bant  Der  Tyrann  der  FetsenbAble 
ist  die  grosee  sog.  BfirgenneistermftTef  Laras  glancns,  die  sich  mit 
ihren  groesen  Tangnestem  recht  breit  macht.  Die  ahlreidhen  Gewölle, 
welche  an  den  Nistplttien  amherlagem,  gaben  gewissennalsen  Fress- 
protokolle ab  nnd  leigten  ans,  dass  der  Tyrann  nnter  den  jOngeren 
nnd  schwicheren  Mitbürgern  des  Yogebtaates  arg  gewfltet  hatte.  Ans 
einzehien  Ballen  ragten  gaaie  Flügel  nnd  Beine  von  kleineren  MOven- 
arten,  ans  anderen  ganse  Krebspanier  nnd  Krebsecbeeren  hervor.  Alle 
diese  gewaltigen  Vogelmassen  sind,  soweit  sie  nicht  wie  die  Bürgen 
meistennOTe  vom  Raube  leben,  Planktonfischer,  d.  h.  sie  nähren  sich 
von  dem,  was  das  Meer  ihnen  bietet. 

Auch  im  Spitzbergengebiet  hal>en  wir  ein  reiches  Yogelieben  an- 
getroffen. Die  Füll«'  i\p<<  Vogellebens  auf  allen  den  kleinen,  Spitzbergen 
nmlagernden  Inseln  bildet  ein  würdiges  St  iti  nstück  zu  dem  Felsenleben 
anf  der  Bäreninsel.  Doch  stehen  diese  Brutplät/e  in  einem  gewissMi 
Gegensatze  zu  den  Vogelbergcn  der  Bäreninsel.  Die  Vogel  berge  sind 
steile  Felsen  mit  Lammen  nnd  MOren  als  Gharaktertieren,  die  Yogel- 
holme  sind  kieke  flache  Inseln  mit  Enten  nnd  Gänsen  als  Aapt» 
bewobnem.  Während  anf  den  enteren  die  YOgel  Tertikal  ftbereinander 
sitsen,  shid  sie  anf  letsteren  horiiontal  nebeneinander  aasgebreitet 

Auch  alle  diese  Kiitcji  und  Ganse  suchen  ihre  hauiitsiuh liebste 
Nahrung  in  dem  Bereich  des  Meeres.  Von  den  Müveii,  die  das  SpiU- 
bergengebiet  bevölkern,  ist  besonders  die  Elfenbeinnuhe,  G  a  v  i  a  alba, 
zu  nennen,  deren  Gefieder  stets  in  schönster  Reinheit  prangt.  Sie  hat 
sich  im  Sommer  an  eine  besondere  Art  der  Nahrung  angepasst.  welche 
mit  einer  GepHogenheit  der  arctischen  .Jäger  zusammeuhiiugt,  die  erletrten 
Eisbären,  Seehunde  und  Walrossc  auf  der  Eisscholle  abzubalgcn  und 
den  Kadaver  dort  liegen  zu  lassen.  Sie  sind  Fleisch-  und  Aasfresser 
geworden»  Yon  der  £lfenheinmö¥e  kann  man  sagen,  dass  sie  im  SpiU- 
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bergengebiet  überall  und  nirgends  zu  tinden  ist.  Für  gewöhnlich  wird 
man  sich  vergeblich  nach  ihnen  umschauen,  sobald  aber  irgend  ein  Tier 
geschossen  ist,  oder  sobald  man  sich  nur  anschickt,  einen  .Tagdausflug 
zu  machen,  dann  kommen  sie  von  allen  Seiten  in  Scharen  herbei  und 
sitzen  beim  Abli<il«en  des  .Jagdtieres  rings  um  die  Richtstätte  und 
zanken  sich  um  die  Beute,  die  sie  noch  gar  nicht  besitzen.  Und  wenn 
man  ihnen  ab  und  zu  einen  Brocken  hinwirft,  dann  sttirzt  sich  die 
ganze  Schar  mit  lautem  Geschrei  und  gierigem  Gezanke  darüber  her. 
Kehrt  man  nach  einigen  Tagen  zu  einem  solchen  Schlachtopfer  zurück^ 
dann  findet  man  nur  noch  das  nackte  Skelett.  Von  der  Häufigkeit  der 
Elfenbeinmftven  im  S])itzbergengebiet  möge  fol  ji  i 'los  Heispiel  einen 
Begriff  machen.  Wir  hatten  weit  hinten  in  einer  Bucht  einen  Edsb&reB 
erlegt  nnd  mossten  mm  das  blotige  Fall  mehrere  Kilometer  weit  Uber 
den  Schnee  der  vereisten  Bncht  ni  nnserem  Boot  schleifen,  eine  lange 
blntige  Spnr  hinter  nns  laasend.  Wenn  man  sieh  onuab,  dann  war 
diese  ganse  rote  Strasse  dicht  besetst  mit  £lfenbeinniO?en,  welche  gierig 
den  blutigen  Schnee  frassen. 

Trotz  dieser  HSnfigkeit  der  £lfenbeinmO?en  sind  nur  6  mal  Eier 
derselben'  gefunden  worden.  Letitere  xthlen  ni  den  grOssten  Selten- 
heiten nnd  das  grosse  britische  Mnsenm  in  London  besitst  nnr  drei 
Bier  von  der  Elfenbeinmöve.  Die  günstigen  Eisverhiltnisse  des  Jahres 
1S9S,  die  uns  gans  wider  Erwarten  nicht  nnr  ein  Errelehen,  sondern 
aneh  ein  Umfahren  und  Durchqueren  der  Abelinsel,  d^r  Ostlichsten 
lusel  des  König  Karlslandes,  ermöglichten,  Hessen  uns  auch  in  den  Besitz 
zahlreicher  Exemplare  dieses  bis  dahin  so  koNthmen  Saiiiuilungsobjektes 
gelangen.  Mitten  auf  der  Abelinsel  in  der  Nähe  einer  Schneetläche, 
au  deren  Hand  sich  einige  Schmelzwasserteiche  gebildet  hatten,  sassen 
auf  700  —  800  qm  Hruttläthe  viele  hundert  Elfenbeinniöven  diclit  bei 
einander.  Die  meisten  hatten  ihre  Eier  auf  die  kahle  Erde  itelegt, 
einzelne  hatten  alte  Eiderentennester  benutzt,  oder  das  Material  der- 
selben zu  einer  kunstlosen  Unterlage  verwertet.  Trotzdem  die  eigent- 
liche Brutzeit  —  es  war  anfangs  August  —  schon  überschritten  war, 
konnten  wir  noch  mehrere  Datzend  der  Eier  sammeln  nnd  sahireiche 
Nest-  und  Dunei^jnnge  konservieren« 

Zahlreiche  Seeschwalben,  Sterna  macrura,  bevölkerten  zwischen 
den  Elfenbeiumöven  die  Insel  nnd  erhoben  sich  bei  nnserer  Ankunit 
mit  olirenbelänbendem  Lim  tai  die  Lttfte.  Anch  alle  diese  gefiederten 
Bewohner  nfthren  sich  in  der  Hanptsacfae  von  Meerestieren. 
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Damit  sind  wir  miückgekehrt  zo  den  gewaltigen  Tiemengen  des 

Wassers,  die  in  ihrer  Zusammensetzung  nnd  in  ihren  Besriehniigeii  zn 

einander  noch  viel  interessantere  Probleme  bieten  als  die  Bewohner 

der  Lüfte. 

Unter  den  MeeresorK'anismen  unterscheiden  wir  nach  <ler  Lebens- 
weise und  dein  Aiit»'iit!ialt  zwei  Haupt firuiijten  oder  Lel»eiisbezirke :  Das 
Henthos  und  das  l*  1  a  n  k  t  o  n.  Zum  IUmi  t  Ii  (ks  (rö />ri'«*/os.  der  Boden 
des  Mi  rrr-)  zahh-ii  wir  alle  Tiere  und  l'llaii/en,  die  am  (inintle  »ies 
Meere>  lebt-u .  >n\voh!  festsitzend  w  ie  freier  Ortsbewegung  fiihit.', 
kriech,  nd  .  Jaulend  und  schwimmend,  denn  auch  alle  schlechten 
Schwimmer,  wie  irro-^'^e  Kreh>e.  IMatttische  u.  s.  w,  sind  an  den  Hoden 
des  Meeres  gebunden,  l  uter  l'lankton  (jrAdi'yKTÖf:.  umherirrend)  ver- 
steht man  alles  das,  was  im  Meere  treibt,  und  zwar  sowohl  an  «1er 
Oberfläche,  wie  in  <len  tiefen  n  Wa^serschichten.  Die  vornehmlichsten 
und  schönsten  Vertreter  «Jes  Planktons  sind  die  Quallen,  die  gleich 
sebwimmendeu  Blumenstöcken  freischwimmend  leben.  Aber  auch  alle 
anderen  Tiergruppen  sind  an  der  Zusammensetzung  des  Planktons  be- 
teiligt, sogar  alle  am  Boden  festgewachsenen  Tiere,  wie  Korallen  und 
Schwimme,  sind  in  der  frfthesten  Jugend  planktonisch.  Sie  ffthren  als 
Larven  ein  freies,  ungebundenes  Leben  und  kehren  erst,  wenn  sie  eine 
bestimmte  OrOsse  erreicht  haben,  zum  Substrat  znrOck,  uro  hier  festzu- 
wachsen. 

Beide  Tiergruppen,  Plankton  und  Benthos,  stehen  im  Spitzbergen- 
gebiet in  innigem  Konnex  nnd  haben  ausserordentlich  interessante  Be- 
ziehungen zu  den  Meeresströmungen.  Um  diese  zu  erklftren,  mnss  man 
sich  die  Konfiguration  der  Spitzbergischen  Kosten  etwas  näher  ansehen. 

Die  West-  und  Ostkflste  Spitzbergens  weisen  grosse  Unterschiede 
auf.  In  die  Westküste  schneiden  zahlreiche  Buchten  und  Fjorde,  die 
sich  alle  wieder  in  seknndSre  Buchten  und  Arme  gabeln.  Die  West- 
küste Spitftergens  zeigt  ähnlich  wie  die  Kflste  Norwegens  Fjord- 
charakter. Doch  ist  dabei  auf  einen  wichtigen  Unterschied  dieser 
Meeresbuchten  gegenaber  denen  Norwegens  hinzuweisen,  der  für  das 
Tierleben  von  Wichtigkeit  ist.  Während  in  Norwegen,  dem  eigent- 
lichen Lande  der  Fjorde,  die  Tiefe  in  den  Buchten  sehr  gross,  meist 
grösser  als  die  Tiefe  des  Meeres  draussen  vor  der  Küste,  und  der 
Boden  stoinic  ist.  sind  die  Huchten  Westspitzherueiis  ausserordentlich 
flach  und  >chlammiu.  Die  gewa!ti'_'en  (Jh'tscher  in  dem  liiiiterprunde 
der  Buchten,  die  zahlreichen  Schueebüche,  die  aub  dem  inneren  kummeu. 
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und  die  Schmelzwasser,  die  jeden  Sommer  von  den  Bergen  stürzen, 
ftthreu  dem  Meeresboden  ununterbrochen  (iesteinstrUmmer  ond  Sehlamm 
20  nnd  arbeiten  so  an  der  VerHachung  der  Fjorde.  Die  meisten  Tiefen 
an  der  Westküste  liegen  ftber  200  m.  Nor  an  wenigen  Stellen  triilt 
maii  Tiefen  bis  zu  100  m  und  ent  20—40  Meilen  vom  Lande  eotfemt 
flUlt  diese  flache  Terrasse  in  die  Tiefe  der  Grönlandsee  ab.  Im  Gegensatz 
SB  dem  Fjordcharakter  der  Westseite  kann  man  in  Ostspitsbergen  von 
einem  Strassencharakter  sprechen.  Ostsfiitsbergen  irird  von  einigen 
grosseren  Inseln  gebildet,  die  inederam  von  einem  Krans  zahlloser 
Inselchen  und  Eilande  umlagert  werden.  Darch  dieses  ganze  Insel- 
gewhr  zieht  ein  Labyrinth  von  schmalen  nnd  breiten  Strassen,  die  von 
einer  rapiden  Gezeitenströmung  durcheilt  werden.  Dieselbe  fegt  allen 
Schlamm  hinweg,  der  Boden  der  Strassen  ist  daher  steinig  nnd  die 
Tiefe  ist  noch  geringer  als  an  der  Westseite.  Zu  diesen  topographischen 
Differenzen  gesellen  sich  noch  andere,  für  das  Tierleben  wichtigere, 
besonders  hydroirrai)hische.  die  durcli  die  Meeresströmungen  bedingt  werden. 

Bekanntlich  trefton  in  diesen  Meeresteilen  zwei  entgegengesetzte 
Strömungen  zn.sanmien.  der  von  Südwest(Mi  aufsteigende  warme  Goif- 
-troni  und  der  \un  Nordosten  koniniende  kalte  Polarstroni.  Die  ersten 
Au>Iiiufer  dieser  Strömungen  treffen  sich  schon  hei  der  Hiireninsel. 
Dort  »naclit  der  <Tolfstroni  die  Süd-  und  Westseite  viel  friilier  eisfrei 
als  die  (tstküste  und  daher  hal)en  sich  auch  die  vielen  Vögel  an  den 
Südabhäugen  angesiedelt,  denn  hier  sind  sie  nicht  nur  gegen  die  kalteu 
Nordwinde  geschützt,  sondern  hier  bereitet  ihnen  der  Golfstrom  im 
Frühling  auch  zuerst  die  Tafel.  Vor  allen  Dingen  aber"  schiebt  sich 
Spitzbergen  als  eigentliches  Itollwerk  zwischen  diese  feindlichen 
Strömungen.  Feiudlich  sind  sie  deshalb  zu  nennen,  weil  sie  nicht  nur 
eine  verschiedene  Temperatur  —  der  Golfistrom  hat  warmes  Wasser, 
der  Polarstrom  kaltes  Wasser  — ,  sondern  auch  einen  yerschiedenen 
Salzgehalt  —  der  GoUstrom  ist  salzreicher,  der  Polarstrom  salzfirmer  -> 
und  eine  verschiedene  Flanktonfanna  haben.  Der  Gol&trom  steigt  an 
der  WeetkAste  Spitzbergens  auf,  woraus  sich  das  mildere  Klima  an  der 
Westseite  und  die  im  Frfilqahr  schon  zeitlich  eintretende  Eisfreiheit 
erklärt  und  schiebt  sich  im  Norden  allmihlich,  wie  Nansen  nach- 
gewiesen hat,  unter  den  leichteren  Polarstrom.  Die  Westküste  und  die 
NordwestkUste  Spitzbergens  sind  also  ausgezeichnet  durch  ihren  Golf- 
Stromcharakter.  Ganz  anders  die  Ostkftste,  welche  das  eigentliche 
Hisebgebiet  dieser  Strömungen  ist   Hier  im  Oeten  ist  das  Meer  so 
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rtach,  dass  die  beiden  nicht  nur  verschieden  temperierten,  sondern  auch 
durch  das  spezifische  Gewicht  ihres  Wassers  unterschiedenen  Ströme 
sich  nicht  vertikal  gliedern  können,  sondern  sich  mischen  mOssen,  wobei 
die  Gezeitenströmung,  welche  die  vielen  Strassen  des  Osten«i  durcheilt 
und  welche  alle  sechs  Stuniien  umsetzt,  nach  Krftften  mithilft.  Beide 
Strömungen  steigen  aas  bedeutender  Tiefe  in  entgegengesetzter  Richtung 
auf  das  Plateaa  der  flachen  Spitzbergensee  und  prallen  hier  anTermittelt 
anfelnaiider.  Die  Grenzen  dieses  Mischgebietes  in  Ostspitibergen  sind 
in  den  einzelnen  Jahren  verschieden,  weil  der  Gol&fcrom  nicht  immer 
in  gleicher  StSrke  nach  Norden  zieht  nnd  daher  den  Polarstrom  in 
▼erschiedener  Breite  trifft.  Dieselben  darften  aber  den  73.  Breitegrad 
im  Sflden  und  den  80.  im  Norden  nnr  selten  llberschreiten. 

Beide  StrOmnngen  haben  nnn,  wie  schon  erwfthnt,  eine  verschiedene, 
fülr  sie  charakteristische  Planktonfknna.  Die  Planktonfoona  ist  aber 
die  Nahrung  der  Bodentiere,  namentlich  aller  festgewachsenen  Organismen^ 
die  nicht  auf  Nahmngssnche  ausgehen  kOnnen,  sondern  anf  den  Segen 
angewiesen  sind,  der  ihnen  in  leb^den  nnd  toten  Phuiktontieren  vom 
oben  kommt.  Während  nnn  der  Golfstrom  im  Westen  Spitzbergens 
langsam  anfirteigt,  sterben  mit  der  allmShltchen  Abnahme  seiner  Tempe- 
ratur auch  alle  diejenigen  Tiere,  die  gegen  die  Abkflhlung  empfindlich 
sind,  und  nur  wenige  euryterme  Formen  bleiben  fibrig.  Unsere  Plankton- 
untersuchungen  haben  bewiesen,  dass  die  Zahl  der  absterbenden  OruMiii^men 
an  der  Westküste  nicht  gro—  ist.  wir  müssen  daher  den  Meeresboden 
der  West-  und  Nordktlste.  soweit  die  Naiirung  vom  Plauktou  gelielerl 
wird,  ;ils  iiahrunj/sann  be/eieliuen. 

Das  (iejjeiiteil  tindet  sich  im  (Kien.  I)er  l'ohirslroni  ist  reich  an 
Mikroor;Ljani>nien.  b«'sonders  herrsehen  von  den  pHanzlichi'n  die  Diatomeen 
vor.  die  ihre  enoriix'  Vegetation  der  Anssu««sung  de»  Tolarmeeres  durch 
die  riesiuen  »iiiirisclH-u  Stn>niungen  und  durch  das  Absciimelzen  des 
Kiscs  venianken.  Der  Salzgehalt,  an  den  die  Polarstromliere  aiiirepa-^'^t 
sind,  ist  geringer  als  der  des  (lolfstromcs.  Wenn  nun  licide  Strome 
unvermittelt  aufeinander  stossen  und  schnell  durch  einander  gebracht 
werden,  no  sterben  nicht  nur  alle  Tiere  beider  Strömungen,  welche 
Temperaturverändemngen  nicht  vertragen  können  es  sterben  auch  alle 
Organismen,  die  gegen  eine  Änderung  des  Salzgehaltes  emphndlieh  sind. 
Dazu  kommt,  dass  der  Polarstrom  sehr  ^iel  reicher  an  Plankton- 
organismen ist.  T^nscrc  Tlnnktonfänge  haben  bewiesen,  dass  im  Osten 
Spitzbergens  und  der  Bäreninsel  fortwährend  ein  dichter  Begen  von 
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Plankturileichcn  zu  Boden  sinkt,  und  damit  deu  dort  lebenden  Organismen  - 
ein  Überfluss  an  Nahrung  zuführt. 

Diese  VerschitMli  iiheit  der  Lebensbedingungen,  die  durch  ein  Zu- 
sammenwirken (hM"  \*'rMliii(l( neu  geologischen,  hydrographischen  und 
bioluj,aschcn  V('rh;iltnis.se  bedingt  wird,  dürfte  es  bewirkt  haben,  dass 
die  Ges.imtfauna  des  Meeresl)()dens  an  dor  Ostscite  Siiit/bergens  einen 
anderen  Cliarakter  angenomnieu  hat  als  im  Westen.  Die  Fiinge  des 
Westens  waren  alle  sehr  viel  ärmer  au  Arten  und  auch  an  Individuen, 
was  sich  ja  leicht  durch  die  eben  auseinander  gesetzte  Verschiedenheit 
der  Nahrungsverhältnisse  erkbiren  lässt.  Besonders  auffallend  ist  im 
Westen  das  Überwiegen  der  freibeweglichen  Formen,  während  im  Osten 
die  festsitzenden  Organismen  vorherrschen.  Die  Cluuraktertiere  der  west* 
liehen  Meereetoile  sind  die  Echinodermen,  die  mit  allen  ihren 
KiaswD,  Seesternen,  Seeigeln,  Schlangensternen,  in  so  aberwiegender 
MasBe  voriuuiden  sind,  daas  alle  anderen  Oiganismen  dagegen  in  den  ' 
Hintergnnd  treten.  Besonders  aber  waren  es  die  Schlangensterne, 
welche  in  iSibelhaft  reicher  Entwickehing  geftmden  worden.  Hiebst 
den  Echinodermen  fiel  nns  der  Pantopodenreichtnm  dieses  Ge- 
bietes aof.  Die  Ooelenteraten  hingegen  sind  nur  mit  wenigen 
Arten  und  Individuen  vorhanden.  Selbst  die  Welt  der  kleinsten 
Organismen,  der  Fonuniniferen,  ist  hier  yon  einer  seltenen  Armnt,  ein 
direkter  Beweis  ÜBr  den  Mangel  an  organisdiem  Nfthrmaterial,  ins- 
besondere an  Diatomeen. 

Gerade  das  OegenteU  fanden  wir  aof  den  Stationen  der  Ostseite. 
Hier  treten  die  Echinodermen  gans  in  den  Hintergrund,  obwohl  sie 
natOriich  nicht  ToUstSndig  fehlen,  wie  hier  hiofigere  Organismen  aof 
der  Westseite.  Die  festsitunden  Tiergiuppen,  Balaniden,  Ascidien, 
Spongien,  herrschen  tot  und  besiedeln  in  den  Strassen  alle  Felsen 
und  gr(ysseren  St«ine.  Die  flacheren  felsigen  Partien  werden  von  grossen 
Seerosen-Gesellschaften  bevölkert,  während  die  Weichkorallen  die  tieferen 
Binnen  bevorzugen.  Die  Charaktertiere  aber,  welche  der  ganzen  Fauna 
des  Ostens  den  Stempel  aufdrücken  und  in  gerade/u  labelhafter  Knt- 
wickelung  gefunden  werden,  sind  die  Hydroideii  und  Hrvo/oen.  So 
dicht  sind  die  Hasen,  welche  von  diesen  Organismen  an  nianelieii  Stellen 
gebildet  werden,  dass  das  schwere  Schleppnetz  sich  nicht  bis  zum  IJotleu 
hindurch  arbeiten  kann,  und  nur  Tiere,  aber  kaum  eine  (irundprobe 
mit  herauf  bringt.  Eine  Erklärung  für  das  L  l)erwiegeu  der  festsitzen- 
den Formen  dürfte  in  den  mtannigfaltigen  Strömungen,  welche  dieses 
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Gebiet  der  Strassen  dnrchzielieD,  zo  snchen  sein.  Die  festsitsendeii 
Formen  sind  in  dem  stark  bewegten  Wasser  im  Kampf  am  die  Nahmng 
besser  ausgerastet  imd  widerstandsfiüiiger  als  die  fipeibewegliehen,  die 

stets  Gefahr  laufen  von  der  StrOmmig  fortf?e.spült  zn  werden,  sie  müssen 
sich  daher  unter  den  Schutz  der  ersteren  stellen  und  sieh  iliin  ii  an- 
passen, wenn  sie  ilhcrhaupt  hier  leben  wollen.  Da  aber  die  ^'e^tsit/ell- 
den  Tiere  den  Rej/en  der  Tierleichen,  der  von  oben  kommt,  zuerst  em- 
planK'en.  indem  sie  der  Strömung  zum  Trotz  sieh  hoch  über  den  Boden 
erheben  uu»!  mit  ihren  reich  verästelten  Kolonien  der  Nahrunjj:  ^'ewisser- 
mafsen  entgegen  wachsen,  so  können  sie  von  den  treilebenden  Tieren 
niemals  tiberwuchert  werden,  weil  diese  in  der  Tiefe  zwischen  ihnen 
Schutz  suchen  müssen,  um  nicht  vom  Strome  fortgerissen  zu  werden 
und  mit  den  Brosamen  sich  zu  begnügen  haben,  die  ihnen  von  den 
festsitzenden  Tieren  flbrig  gelassen  werden.  Dass  die  StrOmong  in  der 
Tat  für  das  \  orhandcnscin  der  festsitzenden  Formen  verantwortlich  zn 
machen  ist,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  die  grOssten  Anhäufungen  sich 
an  den  Stellen  finden,  wo  die  grOeste  StriJmnng  herrscht  Dies  ist 
namentlich  in  den  engsten  Strassen  der  Fall,  die  von  einer  rapiden 
Oezeitenstrümiing,  aUe  sechs  Stunden  nmsetiend,  durcheilt  werden, 
welche  nicht  nur  frisches  Wasser  (Sauerstoffinifuhr),  sondern  auch  neoe 
Nahrang  bringt.  An  diesen  Stellen  haben  wir  die  reichsten  Ffinge  m 
yerzeichnen  gehabt.  So  war  z.  B.  einmal  unser  Schleppnetz  mit  29 
Arten  von  Bryosoen  von  einer  einzigen  kleinen  Stelle  gefUlt,  fast  ein 
Viertel  der  von  ganz  Spitzbergen  bekannten  Moostier-Arten  (121  Arten). 

Dass  auch  die  Foraminiferenfanna  sich  hier  im  Osten  viel  reicher 
ent&ltet  als  an  der  Westküste,  ist  leicht  verstindlicb,  weil  der  Polar- 
strom eine  grosse  Falle  von  Diatojneen,  die  Hauptnahrung  dieser 
Organismen,  mit  sich  f&hrt,  die  bei  der  Mischung  mit  dem  (rolfstrom 
in  diesem  (lebiet  rasch  absterben  und  zu  Hoden  sinken.  In  der  Gruppe 
der  Foraniinilcren  sind  nur  weni^'  festsitzende  Arten  bekannt.  Es  ist 
nun  von  besonderem  Interesse,  dass  die  Vorherrschaft  der  fe>t sitzenden 
Formen  in  Ostspitzbergen  sich  sogar  auf  die  Foranüniferen  er>tn'tkt. 
Wir  fanden  gross»'  Kolonien  iUt  festsitzenden  Dendrophrya  und 
Astrorhiza  arborescens  Lr<radezu  rasenbildend  in  den  Strassen 
dieses  Gebiefrs.  Die  übrigen  Hcwohuer  des  Meeresbodens,  insbesondire 
die  Würmer,  Krebse  und  Weichtiere,  zeigen  nicht  so  durchgreifende 
Unterschiede  in  Bezug  auf  ihre  Verteilunix  im  Osten  und  Westen.  Sie 
sind  mehr  gleicluniüisig  verteilt.    Am  reichsten  sind,  wie  in  allen 
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arctischou  Mt  crt'ii.  d'w  Krebst'  vt  rtr«'tt'n.  untci"  (lie.sen  besomitTs  die  Ami»hi- 
podeu  uinl  l>ui»()(i(Mi.  Arm  (laj^cKPU  ist  das  ^anze  Spitzbeigt'uirobiet  au 
Fii^chen.  ^va<  scbou  alle  früheren  Besacher  desselben  fibereinstimmend 
betont  liabeii. 

RozduHoh  der  vertikalen  Verbreitunp  der  Meeresticre  liegen  dif 
Verhältnisse  im  ;i!vti  eben  Gebiet  etwas  anders  wie  in  den  Meeren  der 
gemäfsigten  und  der  lieissen  Zone.  Das  Licht,  dessen  Kindringen  fOr 
die  Pflanzen  Vegetation,  die  wiederum  verschiedenen  Tieren  Nahrung  und 
Wohnung  gibt,  so  ausserordentlich  wichtig  ist.  wird  hier  in  der  Arctia 
durch  die  schweren  nnd  meist  mit  Schnee  bedeckten  li^maseen,  sowie 
dnrek  das  von  den  Diatomeen  trttb  geftrbte  Polarwaseer  am  Eindringen 
gehindert  Während  in  den  Tropenmeeren  das  Licht  bis  Hher  200  m 
Tiefe  Wirkung  fOr  die  Pllansenwelt  hat  nnd  in  Sporen  noch  bis  400  m* 
nachweisbar  ist,  scheint  in  der  Aretis  die  Lichtwirkung  schon  bei  100  m 
avfrohOren.  Denn  hier  erUsrht  schon  das  pflanzliche,  assimilierende 
Leben. 

Die  Hakrophyten,  von  denen  die  Laminarien  nnd  Coral« 
linen  die  Gharakterpflanzen  der  Spitzbergischen  Flachsee  sind,  haben 
sich  trotz  der  starken  Eisdecke,  der  langen  Wintemacht  und  der 
niederen  Temperatur  sehr  reich  nnd  in  kräftigen  Individuen  entwickelt. 

Sie  gehen  bis  etwa  80  m  Tiefe.  Die  Grünalgen  dagegen  treten  ganz 
zurück,  wohl  weil  sie  gem  ii  die  AssiinihitiünsstArungen  am  enipfindlichsten 
sind,  und  sieh  nicht  an  <lie  schwache  lieb  acht uiig  ani'a»«-eii  k<»iinen. 
Sie  tinibM»  siclj  mir  spürliih  und  in  verküiiiinerteii  l-lxemphiren.  Auch 
die  Kalkal?/en.  die  auf  Sand  und  Scblaiiiiiiboileii  iiirlit  wachsen  können, 
sondern  Steine  oder  Felsen  brauchen,  um  sich  an/nbt  ftm.  >ind  im 
Westen  viel  sparlicbei-  entwickelt  als  nn  O-ten.  Ihr  reichste  Knttaltung 
haben  sie  auch  in  den  Strassen  <  )stiiil/bergens.  wo  die  reissenden 
Strömungen  die  Felsen  von  allem  Sand  und  Schlamm  reinfegeu.  In 
grössere  Tiefe  gehen  nur  noch  einige  Rotalgcu.  Die  Hatiptnins^e  der 
Pflanzen  wird  in  Tiefen  von  über  100  m  von  den  Mikrophyten  gebildet« 
onter  denen  die  Diatomeen  die  erste  Stelle  einnehmen. 

I>ie  Brandungszone  oder  der  auftauchende  (rflrtel  d.  h.  der  Hand 
<ier  Koste,  der  bei  der  Ebbe  and  Flut  blosgelegt  wird,  ist  in  arctischen 
Meeren  arm  an  Pflanzen  nnd  Tieren,  nicht  nnr  weil  die  Organismen  dem 
Etftinen  ausgesetst  sind,  sondern  anch  weil  die  treibenden  Eisschollen 
und  die  strandenden  Eisberge,  welche  von  der  Brandung  nnd  der  Ge- 
witgeströmung  an  dem  Ufer  fniwAhrend  hin-  und  hergeschoben  werden. 
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durch  das  Abreiben  des  Bodens  jedes  Leben  verhindern.  Bis  zu  einer 
Tiefe  von  H  ^^m  findet  sich  in  Spitzbergen  nur  ganz  spärliches  Tier- 
und PHan/ciilt'hcn. 

i'jiie  weitere  KiLTt  iitmiili!  likcit  der  yi)it/bergisehen  Flaehsee,  welche 
mit  den  Ströinunjren  zusaimiifuhiingt.  ist  die  auffallende  Tatsarlie.  dass 
ninnittelbar  vor  dt-n  Abhrm  lien  grosser  Gletsclier.  deren  ahgestossene 
Ei>l>erge  das  Meer  aufwiil  len  iiml  den  Huden  mit  Schlamm  und  Steinen 
bedecken,  ein  t  noniHT  Kcichtum  von  Hodentieren  zu  timlen  ist.  Der 
(rrund  hierfür  dürfte  in  der  üppigen  Diatonieenvegetation  /.u  suchen 
sein,  welche  sich  hier  in  dem  sal/ärmeren  und  kälteren  Wasser  an  der 
Schmelzzonc  des  Eises  entwickeln.  EioA  dritte  ausserordentlich 
charakteristische  Erscheinung  der  Spitzbergensee  ist  die  Nester-  oder 
Schwarmbildung.  Die  meisten  ßodentiere  trifft  man  an  einzelne  Stellen 
in  grossen  Klumpen  oder  Hänfen  vereinigt,  ganze  Kolonien  von  Indi- 
viduen einer  Art«  treten  plotdieh  aof  engbegrenztem  Bezirk  auf,  während 
sie  in  nicht  weiter  Entfernung  gamicht  oder  nur  vereinzelt  geflinden 
werden.  Dieses  hängt  mit  der  Brutpflege  zusammen,  welche  sich  bei 
den  meisten  arctischen  Bodentieren  zum  Zwecke  der  besseren  Art- 
erhaltnng  unter  den  sehr  wechselnden  Lebensbedingungen  am  Boden 
und  an  der  Oberfläche  des  Meeres  ausgebildet  hat.  Viele  Tiere,  die 
in  den  sQdlichen  Meeren  freischwimmende  Larven  produzieren,  welche 
das  Plankton  bevölkern  und  durch  ihre  Wanderungen  mit  den  Strömungen 
eine  gleichmälsige  Verteilung  der  Arten  bewirken,  behalten  in  der 
Arctis  ihre  Jungen  in  besonderen  Bmtrftnmen  bei  sich.  Das  Leben  der 
zarten  Larvenforraen  würde  zwisehen  den  Treibeisschollen  grossen 
Schädigungen  ausgesetzt  sein.  Die  jungen  Tiere  bleiben  daher  bei  der 
Mutter,  bis  sie  selbst  ganz  entwickelt  und  eruähruiigsiähig  sind ;  sie 
können  sich  dann  nicht  mehr  weit  entfernen  und  mit  den  Strömungen 
fortgcfülirt  werden,  sondern  siedeln  sicli  in  der  Nähe  des  Muttertieres 
an  und  so  entstehen  die  Lfro^seren  Gesellschaften  und  Kolonien  der 
näheren  LUutsverwandtschatten.  die  überall  in  diesem  (iebiet  gefunden 
werden.  Brutpflege  ist  aus  der  Arctis  bekannt  bei  Kcbinodermen,  See- 
rosen, vielen  Krebsen,  Würmern  und  Ascidien,  und  auch  gerade  diese 
Tiergrnppen  sind  es,  die  zur  Nesterbildung  neigen.  £ine  weitere  Er- 
scheinung ist  auch  die  auffällige  Grösse,  welche  manche  Tierarten  in 
der  Arctis  erreichen.  Foraroiniferen,  Hydroiden,  Crinoiden,  Lucernarien, 
erreichen  die  doppelten  Dimensionen  wie  in  den  sOdlichen  Meeren.  Die 
Ursache  hierfür  ist  nun  nicht  nur  die  Gleichartigkeit  und  Dichtigkeit 
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der  Nahrung  wülin  inl  lit  s  tranzen  Jahres,  sondern  auch  die  geringen 
Tomperalurschwankungen,  dir  im  Eismeere  vorherrschen  und  welche 
dem  (iedeiheu  der  Tiere  viel  wichtiger  zu  sein  scheinen,  als  hohe 
Wftme.  Damit  hängt  aach  die  Falle  der  arctischen  Tiere,  der  Indi« 
▼idaenreichtam,  zusammen.  Wie  gewaltig  diese  Ansaminlnngen  tmn 
können,  möge  folgendes  Beispiel  zeigen.  Auf  der  zwisdieD  IIofTnungs- 
insel  und  Bäj*enins»>l  gelegenen  Spitzbergenbank,  deren  auf  der  Karte 
verzeichneter  Sand-  und  Shellgrund  und  die  geringe  Meereetiefe,  welche 
kaum  60  m  hetrigt,  ein  fftr  die  Kurrenfischerei  geeignetes  Terrain  za 
sein  schien,  wie  denn  auch  der  Fischreichtam  der  Spitssheigenhank  tob 
den  Fischern  mehrfach  gerahmt  worden  ist,  liessen  wir  das  grosse 
Omndschleppnetz  zn  Boden.  Nach  einer  Stande  Schleppceit  war  der 
grosse  Netzsack  schon  bis  zum  Rande  voll.  Die  ganze  Schiibmannschaft 
iniisste  zum  Überholen  des  Netzes  aufgeboten  werden,  doch  bestand  der 
Fang  nicht  ans  den  erhofften  Fischen,  sondern  ans  vielen  Zentnern  von 
Seegarken,  Cncnmaria  frondosa.  Nar  wenige  grtesere  Dorsche 
und  einige  Balanidenkolonien  waren  dazwischen. 

Nnn  noch  einige  Worte  Ober  die  arctische  Tiefs eefanna,  die 
bis  zom  Jahre  1898  nicht  bekannt  war.  Bekanntlich  hat  Nansen 
anf  seiner  Fahrt  mit  der  Framm  in  dem  Eismeere  nördlich  von  Franz- 
Josepbland  and  Spitzbergen  eine  Tiefe  von  fast  4000m  festgestellt 
Nansen  konnte,  als  er  mit  seinem  Schiff  im  Eise  festsass,  keine  Proben 
▼on  den  Bodentieren  herauf  bringen.  Er  hat  aber  die  Vermutung  aas- 
gesprorhen.  tlass  es  sich  hier  um  ein  abuo^chlossenes  Polarbecken,  ein 
eigentliche>  aretisches  Tief,  handele,  welches  nicht  mit  der  «rossen 
Tiefe  des  atlaniihchen  Ozeans  znsaninieiihin^e.  sondern  «lurch  eine  Brücke 
tla<  hrifti  Wa'^M'rs.  die  z\vi<rln'n  Sjiitzher<?en  und  (Grünland  hinzieht,  ab- 
gescliieden  sei.  Zur  t'riiaiirii  lieuriiiiduiitr  und  Klarleü;unir  dieser  An- 
.-ii-lit  wareil  Prolicii  aus  der  Hodenfauna  dieser  aretix  hen  Tii'te  mibediiigt 
not wendijz.  l)aher  war  es  unser  Wunsch  uud  unser  Bestreben,  ni(>i,dichst 
weit  nach  Norden  in  das  Ki>  vorzudrinfj;en,  uiii  mit  Schleppnetzen  in 
ilieser  Tiefe  oder  wenigstens  am  Rande  derselben  arbeiten  zu  kimncn. 
Der  erste  Versuch  anfangs  Juli  scheiterte  bereits  auf  80"^  -i^'  N.  Br.  in 
der  Nähe  der  Rossinsel  an  der  Undurchdringbarkeit  schwerer  Packeisnia-ssen. 
Mitte  August  konnten  wir  nach  der  erfolgreichen  Fahrt  um  Nordostland, 
die  bisher  nur  einmal  im  Jahre  1863  von  Norden  her  gemacht  und 
von  Saden  her  gegen  das  Eis  überhaupt  noch  nicht  geglückt  war,  bis 
aaf  81^  32'  N.  Br.  vordringen  und  wir  befanden  uns  hier  &ber  einer  Tiefe 
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▼OD  1000  und  1100  m  am  Rande  der  arctischen  Binoe,  der  wir  m 
Ehreo  des  kflhnen  Polar&hrers  den  Kamen  »Nansenrinne«  beige- 
legt haben.  Die  ScbleppnetnOge  am  Abhang  der  Nansenrinne  ergaben 
eine  von  dem  flbrigen  Spitzbergengebiet  ganz  abweichende  Fanna.  IHe 
ersten  Vertreter  derselben  erhielten  wir  dorch  einen  giacklichen  ZnlUl 
im  grossen  nanktonnetz,  welches,  zn  VertikalfiUigen  bis  in  die  Nihe 
des  Meeresbodens  herabgelassen,  wider  Erwarten  avf  Grund  geraten 
war  nnd  in  riesigen  Sehlammmengen  prachtvoll  erhaltene  Bodentiere  nt 
Tage  fitrderte,  weil  die  Eisscholle,  an  welcher  der  Dampfer  befestig 
lag.  während  des  Arboitens  auf  flacheres  Wasser  getriel)en  war.  Hier 
lobt  eine  echte  T  i  e  f  s  e  o  t  i  e  r  w  e  1 1  ,  wie  sie  bisher  aus  der  Aretis 
nocli  nieht  lickaiuii  war.  Nur  wenige  Vertreter  der  Spitzhergen- 
schen  Flafhwas-^t'rfjiuiia  seheinen  in  diese  'J'iete  hinahzustrij^^cn.  I>ie 
( 'hanii\t('rtüriiit'ii  di«  >er  Tierwelt  sind  die  St  hwäninie.  die  aber  nur  dureh 
typische  'riefwassciiornifn  vi'rtrt'tfii  sind.  IlexactiiMdliden  und  Tetraxonier 
sind  hier  in  »^cdelK'n  .Mi  nt^Mii  vorhanden,  dass  sie  au  der  liiblung  des 
Meeresb(>(h'ns  in  erheblicher  Weise  teiluehnien.  An  aUen  vier  Stationen, 
die  wir  hier  zwisch»'ii  den  drängenden  Treibeismassen,  in  harter,  Tag 
und  Nacht  dauernder  Arbeit  und  in  eisiger,  schneidender  Luft  machen 
konnten,  zeigten  die  Grundproben  dieselbe  Zusammen>et/iing,  was  die 
Vermutung  rechtfertigt,  dass  weite  Strecken  dieses  (iebietes  dieselbe 
Bodenbeschaffenheit  aufweisen.  Der  feine  blaue  Schlick,  ans  dem  die 
Grandproben  bestanden*  war  arm  an  Steinen  und  zeigte  eine  sehr 
gleichartige  Znsammensetzong.  Er  war  dicht  erfflllt  mit  Schwammnadeln, 
die  meist  von  abgestorbenen  Hexactinelliden  nnd  Textraxoniera,  weniger 
von  Monazoniem  herrflhrten.  Diese  Eiesennadeln  bildeten  ein  feines 
dichtes  Filzwerk,  in  dessen  Maschen  der  feine  Schlamm  suspendiert 
war;  beide  Materialien  zusammen  bildeten  eine  federnde,  elastische 
ünterk^fe.  Wenn  man  den  Schlamm  anf  dem  Sieb  ansspfilte,  so  blieb 
etwa  als  ein  Drittel  des  Gesamtvolumens  der  Gmndprobe  eine'  wei>« 
glänzende  Schicht  der  schönsten  Glaswolle  Abrig,  die  nor  ans  Schwamm- 
nadeln bestand.  Alle  festsitzenden  Organismen  zeigten  aof  diesen  Stationen 
da^s  sie  in  ähnlicher  Weise  an  diesen  Boden  angepasst  und  vor  dem 
l'aiisinken  in  denselben  geschützt  sind.  Schwaniuie.  die  ganz  versehietlenen 
(JatfunLren  angehtireu.  erhalten  dadurfdi  ein  koniDrnie-  Ausscdien.  Diese 
Ani)a>-'Ung  bcst(dit  bei  den  S(di\\aninicn  in  der  liilduntj  dicker,  kolhiger, 
verii<tcltcr  .Vusläuter  an  der  |{a>is.  bei  den  Alevonaceen.  Pennatuliden 
u.  s.  w.  in  bla.sigen  Anschwellungen.    Mit  diesen  Eiurichtungea  sind 
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die  SchHckbewohner  in  dem  Glasgerflst  von  Schwammoadeln  Terankert, 
sie  M^wimmen  gewissennalBen  mit  diesen  aufgeblähten  Bojen  aof  dem 
feinen  Mnd. 

Ausser  deu  Spongien  sind  die  Foraminiferen  besonders  reich  vep- 
treten,  von  denen  die  grossen  sandschaligen  Arten,  die  in  der  Spiti- 
bergensee  gar  nicht  gefunden  werden,  vorherrschen.  Auch  sie  zeigen 
schöne  Anpassungserscheinungen  an  das  Bewohnen  dieser  weichon  Untor- 
lago.  /..  B.  hat  die  weichsrhalige  Stört osph  a  c  ra  ,  die  in  Norwegen 
kngelige  Gestalt  zeigt,  hier  die  Gestalt  einer  flachen  Scheibe  angenommen; 
am  Rande  der  Tiefe  fanden  wir  alle  Übergänge  zwischen  diesen  beiden 
Formen.  Die  hartschalige  Saccamina,  die  weniger  anpassangsfthig 
ist,  fishlt  hier. 

Nansens  Idee,  dass  das  tiefe  Polarbecken  ein  abgeschlossenes 

Binnenmeer  ist,  würde  eine  Stütze  erhalten,  wenn  der  spezifische 
Charakter  dieser  Tiefseefauna  nachgewiesen  wäre.  Die  Hexaefinelliden, 
die  alle  neuen  Oaituimeii  angehören,  seheineii  /ii nächst  dafür  zu  si>reehen. 
l>och  niuss  man  dabei  herücksichtitien,  das^«  llexactinelliden  bisher  nur  his 
/'IUI  r)4.(irade  N.  Br.  bekannt  waren.  So  »birf  es  nicht  W  under  nehmen, 
il,\>s  die  fast  '.)()  B^eite^'rade  wtMter  nördlich  erlnuteten  Formen  neuen 
Gattungen  anirelioren.  Die  übriLre  Tierwelt  zeiL't  in  allen  tirui»))en  eine 
starke  i'lierein>timniunL:  mit  der  Tielseefauna  des  atlantischen  Ozeans 
und  das  spricht  fiir  eine  Kommunikation  der  beiden  Tiefen.  Von  den 
Schlangen.sternen  fanden  sich  vier  Arten  in  dieser  Tiefe,  die  in  >|>itz- 
bergen  und  Norwegen  weit  verbreitet  sind.  Unter  den  Moostierchen, 
von  denen  <lie  Station  41  zehn  Arten,  die  Station  42  sechs  Arten 
Ueferte,  befanden  sich  nnr  zwei  eigentliche  Tiefseearten  und  auch  die 
Alcyonaccen,  Decapoden,  Astenden  n.  8.  w.  aus  lOOOm  Tiefe  bestanden 
luuiptBftchlich  am  Arten,  die  auch  aus  dem  übrigen  arctischen  Gebiet 
bekannt  sind.  Daraus  geht  schon  zur  GenQge  heryor,  dass  eine  Ver- 
hiadnog  zwischen  den  grossen  Tiefen  des  Atlantischen  Ozeans  nnd  der 
trctiscben  Nansenrinne  vorhanden  sein  mnss. 

Anch  in  dem  arctischen  Plankton  schlunmem  grössere  tier- 
Seographische  Probleme,  die  ich  hier  noch  mit  kurzen  Worten  streifen 
föchte.  Die  Beziehungen  des  Planktons  zu  den  Meeresströmungen,  die 
hl  dem  Vortrag  mehrfach  erwähnt  wurden  und  uns  den  Schlüssel  ftlr 

andcnsein  der  Xahi  ungsfülle  und  den  damit  zusammenhängen- 
^  Reichtum  an  BoUentiereu  in  Ostspitzbergeu  lieferten,  bind  erst  seit 
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dem  Jabre  1889  bekannt  Alfred  Walter,  der  mit  W.  Küken- 
thal  nuunmen  im  Jahre  1889  die  Bremerexpedition  nach  Ostspits- 
bergen  ontemahm,  TerOfliBnfliehte  einen  Ueiiien  Anfrats  »Die  Qnalkii 
als  StrOmnngiwelser«,  in  dem  er  anf  die  Bedentang  gewisser  pelagisdi 
lebender  Organismen  für  die  Erkennung  des  Strombildes  binwiee. 
Walter  sagte  sich,  dass  in  einem  Meeresabschnitt,  dessen  Oberflichen- 
temperatnren  und  Salsgehalt  durch  die  stSndig  wechselnden  Treibeis- 
massen  stetigen  Schwankungen  unterworfen  sind,  Messungen  allein  zur 
Eikennung  und  Beurteilung  eines  Meeresstromes  und  seiner  Herkunft 
nicht  ausreichen.  Er  glaubte  in  den  Planktonorganismen,  namentlich  in 
den  Quallen,  bessere  Kontrollobjekte  gefunden  zu  haben.  Diese  kleine, 
aber  äusserst  anregende  Schrift  A.  Walters  liess  auch  uns  die  Not- 
wendigkeit möglichst  vieler  zusammenhfingender  Planktonfftnge  erkennen. 
Walters  Anregung  erfuhr  noch  eine  erhebliche  Erweiterung  durdi 
zwei  weitere  Fragen  der  arctischen  Tiergeographie,  die  »Girknmpolaritit« 
und  die  >Bipolaritiit«. 

Die  Cirkumpolarität  stellt  die  Frage,  ob  in  dem  ganzen 
arctischen  Gebiet,  dessen  Lebensbedingungen  ja  /ienilich  gleichmafsige 
sind,  auch  die  Vi'rl)ieitunj;  und  Verteilung  der  ein/einen  Tierarten 
eine  f,'li k  linialsige  ist.  Audi  für  die  Losung  dieser  Frage  war  eine 
möglichst  ausgiebige  Ertorschung  dub  ganzeu  Spitzbergeuarchipels  von 
Wichtigkeit. 

Die  \)  i  iMilarität  beschäitigt  sieh  nut  den  K(uiv(  rLrrii/t  ix  iieinunL'en, 
welchr  der  Tierwelt  des  Nordpolargebictes  mit  derjenigen  des  ^udiudar- 
gebietes  eimntünilieh  sind.  Diese  Frage,  welelie  für  ilie  Hodenfauna 
von  Pfeffer.  Murray  und  Ort  mann  bereits  in  mehreren  Schrifteu 
diskutiert  worden  war,  und  die  für  ihre  Erklärung  auf  die  Fauna  einer 
früheren  Erdi)eriode  zurückgreifen,  wurde  von  Chun  auch  auf  die 
Planktonfauna  aosgedehnt.  Chun  wies  im  Jahre  18i)7  auf  die  Be- 
ziehungen zwischen  dem  arctischen  und  antarctisehen  Plankton  hin,  und 
erklärte  die  Konvergenzerscheinangen,  die  zwischen  beiden  Faunenge- 
bieten bestehen,  als  den  Ausdruck  eines  heute  noch  in  tieferen  Wasser- 
schichten bestehenden  Zusammenhanges.  Wie  an  der  Oberfl&che  ans 
dem  Tropengebiet  warme  Strömungen  nach  beiden  Polen  hin  verlaufen, 
80  ziehen  auch  in  der  Tiefe  kalte  Strömungen  entgegengesetzt  Ton  den 
Polen  in  die  Tropenzone.  Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  dass  an 
kaltes  Wasser  gewöhnte  Organismen  oder  ihre  Larven  durch  diese  kalten 
Tiefisuströme  ausgetauscht  werden. 
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Alle  diese  Fragen,  die  hier  nur  Jan  gestreift  werdeo  kjOnnen, 
gaben  die  TeranlaaBong,  in  der  Umgebong  des  l^tsbergischen  Insel- 

komplezes  an  möglichst  zahlreichen  Stationen  mit  Planktonnetzen  nnd 

Schleppnetzen  zu  arbeiten.  Dank  der  gOnstiffen  Eisverhältnisse  gelang 
es  uns.  allein  in  der  Umt^ebung  von  Spitzliergen  Uber  50  Schleppnetz- 
stationcn  und  über  HO  Planktonstationen  zu  legen,  die  ein  reiches 
Material  zu  Tage  forderten.  Die  genauere  Durchforschung  dieser 
Ausbeute  beschäftigt  über  70  Spezialkuilegeu  auf  eine  Reihe  von 
Jahren. 

Aus  der  kurzen  Erwähnung  der  lit>rgeograi»lii>(hen  l'roblenie  er- 
sehen Sie.  dass  es  bei  solchen  zooiogisclien  Expeditionen  nicht  nur 
darauf  ankommt  möglichst  viele  Tiere  zu  sammeln,  zu  konservieren  und 
heimzubringen,  sondern  dass  man  mit  diesen  Arbeiten  auch  grössere 
aUgemeinere  Gesichtspunkte  schon  wahrend  der  Heise  verbinden  mus^. 
Sie  ersehen  auch  daraus,  dass  ausser  der  ökonomischen  Bedeutung  der 
arctischen  Tierwelt  auch  eine  hohe  wissenschaftliche  Bedentnng  zukommt. 
Freilieh  ist  die  ökonomische  die  wichtigere.:  als  Nahnrngsqnelie  für  die 
IKerwelt  Denn,  wie  wir  gesehen  haben,  sitzen  alle  Tiere,  die  grossen 
Walrosse,  die  mftchtigen  Biesenleiber  der  Wale,  die  vielen.  Taosende 
von  Seehunden  nnd  die  vielen  Millionen  von  YOgeln,  ja  selbst  das 
grOeste  Landianbtier,  der  Eisbär,  direkt  oder  indirekt  an  der  Tafel  des 
Meeres  nnd  diese  Tafel  ist  ihnen  allen  stftndig  nnd  reichlich  gedeckt. 
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furt a.  M. 
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«    Dr.  <).  liüttt^er.  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 
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«   Dr.  Karl  Krae ]) 0 1  i  n .  Professor,  Direktor  des  Naturhistorischen 
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Jahrb.  d.  oms.  Yer.  f.  Hat.  59.  IV 
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Vorbemerknng. 

Vemnhissuiig  zu  d'wbev  Schritt  hat  gi-gtltou,  (la>-  ilii-  x'it  1J581 
v(ni  Angclhis  sciilccht  hrgründeto  Aii.Niilit  vom  inländischen  tertiären 
Ursprunj;  drs  Wrstcrwaldcr  Uinissaude.s  (angeblich  Hraunkohlenformatiou) 
selbst  bei  v.  Dechen  und  nach  und  nach  auch  sonst  die  frühere 
m.  E.  richtige  von  dem  ganz  neuen  iMJstlössi.schen  Ursprung  aus  dem 
Laacber  Seegebiet  und  von  der  Identität  der  rheinischen  und  Weeterwftlder 
Binusfiande  verdrängte  und  das.s  es  dem  Verfasser  neuerdings  gelang,  ein 
ftlr  das  diiavial-alluviale  Alter  ond  den  rheioiacheu  Ursprung  und  die 
prhnftre  Lagemng  de.««  Westerwftlder  Bimssandes  entscheidendes  Yor- 
kommnis  aus  Licht  zu  ziehen. 

Die  Literatur  ist  mit  den  Jahressahlen  des  Erscheinens  als  Stich- 
wörtern angefllhrt. 
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A.  Der  Westerwälder  Bimsgand. 

Noch  im  Jahre  1847  war,  wie  ich  v.  Bechen  1881,  8.  445,  ^'^^ 
entnehme,  Fr.  Sandberge r,  der  Ansicht,  der  Weeterwfilder  Bim»- 
Band  sei  im  Gebiet  des  Westerwaldes  entstanden.   1848  hatte  jedoch 

Sandberger  in  einem  Brief  vom  30.  6.  an  C.  v.  Leonhardt  seine 
Ansicht  dahin  geändert,  djiss  der  Ursprung  dieser  Massen  nur  im  Gebiete 
der  rheinischen  Vulkane  zu  suchen  sei.  Dieser  An.Nii  ht  liatte  sich  früher 
V.  Dechen  an^^eschlossen.  l»ie  his  is;n  hekannten  \  »»rkonminisse 

auf  (lern  Westerwald  lührt  Stiftt  auf.  naclidem  auch  J.  T.  Beclier 
178!».  S.  171/2,  2.  Auf!.  \'M)2.  S.  !•').  eini£,'er  .ler>en..'n  erwähnt  hatte. 
Die  St  ifft 'sehen  Anfzahlun^ien  sind  in  der  v.  1)  e  c  h  »■  n  sehen  Arbeit 
1881,  S.  4  42  f..  wieder  ah^'cdruckt.  Es  ergibt  sich  aus  dieser  Zusannnen- 
stellung.  dass  die  Binissande  alle  oder  fast  alle  in  ganz  oberHüchlieher 
Lage  vorkommen  und  am  meisten  verbreitet  sind  gegen  den  Khein  bin 
nn(i  da  auch  ihre  grösste  Mächtigkeit  erreichen.  Von  nicht  nberHäch- 
licben  I^ageningcn  wird  nur  eine  erwähnt,  St  ifft  1831,  S.  394,  und 
r.  Dechen  1881,  S.  444,  die  hinter  der  Ahler  (Ahlener)  HOtte  (im 
unteren  Lahntale),  wo  das  feste  Gestein  znnfichst  von  einem  3 — 4  m 
starken  Lehmlager  nnd  dieses  von  abwechselnden  Sandschichten  bedeckt 
wird.  Der  weisse  Sand  besteht  ans  kleinen  abgerondeten  Bimsstein- 
kdmem.  Oben  im  Feld  werden  bisweilen  Stocke  in  der  ürflsse  einer 
Faust  bis  zo  einem  Eüiderkopf  beim  Pflogen  gefunden.  Die  schwarzen 
Schichten  bestehn  ans  gleichfalls  abgerundeten  glänzenden  KOmchen, 
darunter  viel  Magnetit.  Eben  solcher  Sand  findet  sich  am  Abhänge 
Ober  Yallendar. 

Die  vor  1861  bekannUm,  am  weitesten  nach  Osten  gelegenen  Bims- 
Sandvorkommnisse  im  Westerwald  waren  nordwXris  (die  Gegend  von 
Enspel)  ober  20  Stunden,  südwärts  (im  Lahntal,  Gladbach  bei  Weyer ')), 
noch  viel  weiter  von  den  rii*  iuischcn  Vulkanen  entfernt. 

Im  Jahre  18.51  hat  min  I  r.  Ii.  Schäffer  unsere  Anschauungen  Seb&ffer  1851. 
Uber  die  Verbreitung  de»  Bimssandes  nach  übten  hin  sehr  erweitert. 

1)  Ye»  den  von  Beeher  aa^fUuien  Vorkommnissen  ksnn  ich  du  tm 
ffiitehberger  Wald  s.  w.  Htfhom  nicht  finden.  Ich  finde  an  dieser  Stelle  nur 
weit  verbreitete  Verwitterungssande  von  GhOnsteia  nnd  t^chalstein;  auch  eine 
Umfrage  in  der  Umfrebung  blich  «'rlolglos. 

*;  Ich  habe  sjiäter  \<in  «-ineTn  aus  Weyer  ^'■.•l»r:rrii,"  ii  H.  rrn  erfahren,  tla.<:s 
die  ganze  Umgegend  dort  stellenweiise  mit  Iiim>  n  <1  beden  kt  .sei.  der  als  Mauer- 
Mnd  in  kleinen  Gruben  im  Feld  und  Wald  ausgebeutet  wQrde. 
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Schäffer  fand  den  IJiaissanil  weithin  im  I.alintal  und  /war  auf  >^okuiidai"or 
und  niclit  obirriUchliclior  Lagorstelle  verliroitet.  Bei  dem  Balmltau  der 
Strecke  Frankfuil— Kassel  fand  sieh  in  den  Itodeneln^ichnitten  längs 
der  Bahn  zwischen  Kin  idieim  und  Lollar  an  vielen  Stellen  Bimssand 
iu  verschieden  nuichtijren,  jedoch  im  ganzen  in  dünnen,  höchstens  l ' 
dicken  Lagen  unter  und  zwischen  verschieden  mächtigen  Alluvial-Lehm- 
oder  Ton-  und  Sandlai,'ern  von  '  ,,--6  '  Stärke.  Auch  von  Cölbe  lahu- 
aafwärts,  an  der  MichellKu  hei  Mühle,  ist  an  einer  durch  die  Wirkung 
des  Wassers  eutblössteu  Uferstelle  der  Lahn  ein  Lager  bekannt.  Schäffer 
betont,  dass  diese  Vorkommnisse  seknndArer  Natar  seien.  Primär  ist 
nach  ihm  der  Bimssand  mindestens  bis  zur  Lahnqnelle  dnrch  die  Lnft 
und  xwar  durch  heftige  Weststttrme  von  seinem  Ursprung,  den  Laacher 
Vulkanen,  aus  verbreitet  worden.  Als  Answnr&krater  glaubt  Schiffer 
mit  T.  Oeyjnhansen  (s.  u.)  den  Emfter  Ofen  annehmen  zu  sollen. 
Schäffer  S.  46:  ». . .  so  mussten  die  BimssteinkOmer  doch  mindestens 
bis  in  die  Kähe  der  {jahnquelie  dui!ch  die  Luft  fortgetragen  worden 
sein,  also  doch  bis  zu  einer  Stelle,  die  eine  ziemliche  Strecke  Ostlicher 
liegt,  als  die  oben  erwähnte  Ostliche  Grenzlinie  (Bfldingen  [£nsi>el]  bei 
Alpenrod  im  Westerwald  und  Gladbader  Hof  bei  Villmar  a.  d.  Lahn) 
ftlr  die  Niederfillle  des  rheinischen  Bimssteins  aus  der  Luft.*  Auf- 
fallenderweise  scheint  Schäffer  für  die  Vorkommnisse  im  Flussgebiet 
der  Ohm,  nach  Kiichhaiu  /.u.  der  einfacheren  Erklärung  eine  aiuleie. 
minder  einfache  vor/u/ielicn.  VWv  die  N'orkoniinnisse  oberhalli  Cölbe 
glaubt  er  nämlich  am  vurteilhattcstcn  Rückstau  der  Lahn  annehmen 
zu  >ollen,  falls  man  nicht  die  [duch  natürliche  1]  Annahme  ziihissen 
wollte,  S.  45,  dass  eine  mit  Bimssteinstaub  und  mit  lUmssteinkörnchen 
beladene  Wolke  sich  in  der  Nähe  von  Cölbe.  Bernsdorf.  Marburg  etc. 
entladen  hat.«  Wir  werden  füglich  die  Luftverbreitung  der  Binissande 
selbst  iu  die  Queligebiete  der  Ohm  und  deren  Seitenbäche  zulassen  und 
wflrden  uns  nicht  wundern,  wenn  eines  Tages  aus  Uessen  weitere  Vor* 
kommnisse  schwacher  Bimssandlager  gemeldet  worden. 

Date        £ine  zusammenfassende  und  eingehnde  Behandlung  hat  die  Ver- 
breitnng  der  Btmssande  auf  dem  Westerwald  bei      Dechen  1863 

gefunden  S.  566  ff.,  S.  641  ff.  und  S.  672  ff.  und  an  vielen  anderen 

Stellen  dieser  Schrift,  v.  Dechen  sieht  wie  seine  Vorgänger  den 
Westerwülder  lliui^^and  als  eine  östliche  Fort>et/ung  des  rheinischen 
an,  wcäliuib  noch  weiter  uuteu  hierauf  zurUckgekommeu  werden  wird. 
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Unsere  Kenntoisso  Uber  das  Vorkommen  des  Bimssandes  sind  1878  Rieiu*Di)  1878. 
durch  Kiemann  noch  etwas  erweitert  worden.  S.  24:  »Hier  dtlrften 
scUiesslich  noch  die  vulkanischen  Tuffe  [VJ  (lose  Bimssteine)  anzuführen 
sein,  welche  an  den  auf  der  v.  1)  e  c  h  e  n 'sehen  Karte  bezeichneten 
Stellen  bei  Ober-  und  Niederlemp,  Benmü,  Bellersdorf,  Altenkircben 
[4.  O.  Wetzlar]  ond  Mendorf  im  Ulmtale  nnd  aimerdem  noch  an  zwei 
weiteren  Stellen,  nimlich  n.  w.  Bischoffen  nnd  s.  6,  Tiefenbach  [eben- 

&U8  n.  0.  Wetslar]  Yorkommen.  Die  Bewohne  nennen  diese 

Tnffe  (V)  Fnchssand,  weil  die  Fttchse  ihre  Höhlen  gerne  darin  anlegen.« 

IST'J  fand  sich  bei  deni  Bahnbau  der  Strecke  LoHar — Wetzlar  ▼.KftMol879. 

bei  tleiii  Dürfe  i.aunsbacb  am  WoIterbcr^T  ein  m  nuulitiu(  -  IJiiiis- 
sandlajjer.  über  das  v.  KOncn  heiiciitct  hat.  Das  La,t,'('r  Nvar  dem 
Lehm  oinv^elagcrt  und  fiel  ziemlich  steil  nach  S.().  ein.  Es  war  jedocli  ^ 
scholl  diimnls  nielit  mehr  (Mnzu>ehen.  Man  wird  wdhl  daran  tun,  die 
LehinübeHagerunjj;  am  steilen  Hange  als  (ieiianj^elchm  autzutav-en  und 
dieses  Vorkommnis  mit  den  eben  vorher  erwähnten  zu  den  jirimäi-en 
Lttftsedimeuten  zu  zählen  im  Gegensatz  zu  den  im  Lahn-  und  Ohmtal 
Torkommenden  sekundftren  Flusssedimenten. 

1879  sagt  Wenckenbach  S.  127  Aber  den  Bimssand  im  Berg-  WMdnaM 

1879 

revier  Weilbnrg:  »Bimssteinsand  findet  sich  im  Tiefenbachtal  zwischen 
Niedertiefenbach  nnd  Steeten  nnd  wird  hier  zn  sogenannten  Schwemm- 
steinen yerarbeitet«,  hat  also  wohl  noch  eine  ansehnliche  MSchtigkeit. 
Ich  kann  hinznfOgen,  dass  er  vielerorts  dort  vorkommt  nnd  vOlUg  ober- 
flSchlich  liegt,  so  z.  B.  auch  noch  bis  fast  auf  der  Sohle  der  tiefen  • 
nod  steilen  Leerschlucht  bei  Steeten,  in  der  die  berfihmten  Höhlen 
liegen :  ferner  kommt  er  nördlich  Weilburg  und  Limburg  vielfach, 
z.  B.  bei  Lahr,  oberflächlich  vor. 

Bas  Alter  des  Bimssamb-s  ward,  wie  oben  gesagt,  allgemein  für 
jung  erachtet  und  die  oberflüc  tili  eben  Bimssandvorkomninisse  allgemein 
den  Laacher  Vulkanen  zugeschrieben;  s.  vor  allem  1863  v.  Dechen. 

Dies  war  der  Stand  der  Dinge,  als  Angeibis  1882  seine  ^»^«'it»'»  isb2 
Ansichten  Aber  den  WesterwäUier  Bimssand  zn  veröffentlichen  für  gut  v.Decbenissi. 
fud,  Ansichten,  dmen  sich  alsbald  v.  Dechen  rttckhaltk»  anscUoss. 
Nach  Angeibis  S.  893  sollen  sich  die  Bimssande  bis  ins  Tal  der 

Edler,  eines  Seitenflusses  der  Sieg,  verfolgen  lassen;  Lagerorte  sind 

jedoch  nicht  angegeben.  Nach  An  gel  bis  geht  auf  der  v.  Dechen- 
scheu  Übersichtskarte  die  (irenzlinie  des  Bimst>andes  im  N.  0.  bis  Nieder- 
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dresselndoif  im  Qoellgebiet  der  ML.  der  liagerort  ist  jedoch  nie  näher 
bekanntgeworden.  Angelbie  hatte  sieh  bei  seinen  KaitiemngsarbeiteD 
des  Westerwaldes  ans  gewissen  Beobachtungen  die  Übeneagnng  a«f- 
gedrSngt,  dass  der  Bimssand  des  Westerwaldes  tertiären  Ursinrangs 
sein  mOsse.  Ein  Gleiches  für  den  gesamten  rheinischen  Bimssand  im 
Laacher  Seegebiet  anzonehmen  gni|f  nach  dem  für  Jeden  offenliegenden 
Nachweis  des  jüngeren  Alters  (Vorkommen  Ober  LOss)  nidit  an.  Man 
sollte  es  daher  mit  iwei  Bimssandvorkommnissen  in  tun  haben:  einem 
tertiftren,  z.  T.  ins  Rheintal  yerflössten  und  einem  dfluTialen  oder 
alluvialen.  Hören  wir,  wie  Angeibis  den  Beweis  für  seine, Behan]>- 
tung  antritt!  *  Wichtig  erscheint  mir  der  riustand,  sajjt  S.  :>ti6  A,, 
dass  tlic  allKeiin'ine  Verbreitung  tles  Bini'isteins  durchaus  nicht  unal»- 
hängi^^  von  den  'l'errainverhältniKsen  ist.  Siclit  man  \(m  den  im  Hhcin- 
tal  st'lli>t  iil)tr(  laireitiii  .Massen  ah,  s<i  nehmen  die  Sande  nach  Osten 
hin  ent.schiedeii  /u,  wenigstens  was  dit'  liori/oiitale  Vcrl)ii'itunir  an- 
belangt. Am  stärksten  i.st  die<e  im  Trachytgeliietr  di  s  \\  r>tt  i  \\ahie>. 
Östlich  von  dem  Trachytvorkonunen  treten  die  .Vhlageruugen  innner 
spärlicher  auf,  die  Zwi.schenränme  werden  gnKser.  Wenn  dem  wenig- 
stens ein  Sinn  beigemes.sen  werden  soU,  so  kann  es  nur  der  sein.  «i5U»s 
eben  die  Bimssande  östlich  des  Laacher  Sees  ftberhanpt  weit  verbreitet 
sind.  Diese  bereits  seit  langem  festgestellte,  vorzugsweise  vom  liliein 
nach  Osten  zu  sich  ausdehnende  und  je  weiter,  je  mehr  an  Mächtig- 
keit und  an  Zusammenhang  abnehmende  Verbreitung  kann 
doch  aber  unmöglich  ein  Beweis  sein  fOr  ein  besonders  >8tarkes«  Vor- 
kommen im  Trachytgebiet,  etwa  um  Montabanr-Selters.  Wenn  feststeht, 
dass  der  Bimssand  am  stärksten  in  dem  Nenwieder  Becken  verbreitet 
ist,  dass  er  in  abnehmender  Mächtigkeit,  worauf  es  ankommt, 
nach  Osten  hin  verbreitet  ist,  so  kann  m.  £.  nur  der  Schlnss  gerecht- 
fertigt sein,  dass  der  Westen  dem  Ursprung  des  Ausbruchs  niher  ist 
als  der  Osten.  Bisher  ist  die  nördlich  und  sfldtich  anscheinend  ziemlich 
engfoegrenzte,  strichweise  Verbreitung  des  Bimssandes  tiber  den  Westerwald 
hin,  unter  Berficksichtigung  der  nach  Osten  zu  abnehmenden  Mächtig- 
keit stets  als  die,  auch  durch  Beobachtungen  bei  anderen  Bimssand- 
ausbrtichen  belegte,  Luftverbreitung  des  Binissandos  durch  Weststümie 
angenommen  worden.  Es  ist  daher  untunlich,  wenn  >ich.  woraul  alhs 
hinausläuft.  .\n  gel  bis  annähernd  in  das  Zentrum  der  Ellipse  der 
Hiujssandverhreitung.  die  Trachytgegend  des  Westerwaldes,  stellt  und 
danu  sagt:  hier  ist  der  Ursprung  des  Westerwalder  Bimssande.s.  £r 
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schneidet  zunächst  ilamit  die  rheiiiisclieu  Vorkommui8i»c  nach  Westen  /u 
grundlos  von  den  Westerwälder  ab. 

Auch  der  Beweis,  den  Au pc Ibis  aus  der  (irösse  der  Biins- 
>teinköruer  herholt,  ist  gewiss  niisshingoii.  Wenn,  wie  er  (»tTenbar 
{jauz  willkürlich  anniniiut.  das  Trachv  ttrcliict  (h's  Westerwahles  dn- 
Urspruim  dt^s  Binissteinsandcs  ist,  so  müsste  von  diesem  l  rspniiigs- 
gebiet  aus  allseitig  die  Korngrosse  abnehmen.  I)a.s  tut  es  nun  aber 
nicht.  Zwar  nach  Osten  werden  die  Kömer  kleiner.  Wenn  A.  S,  405 
M^:  »Östlich  vom  Trachytterrain  dagegen  hört  das  Vorkommen  der 
grösseren  Bims.steine  ganz  plötzlich  auf,  während  sich  die  feinen 
Sande  noch  so  häufig  |V]  auf  dem  hohen  Westerwalde,  wo 
keine  Trachjrte  bekurnt  sind,  finden«  —  so  sind  das  doch  nur  mfass- 
baie  lelatiTe  BegriffB  and  ausserdem  ninss  ich  anf  Grand  meiner  Beob- 
aebtongen  bestreiten,  dass  die  grfleseren  Bimssteinstftcke  plMdich  nach 
Osten  aufboren.  »Was  aber,  sagt  er  ferner  8.  405,  die  Hiofigkeit  der 
gtmen  Bimssteinbrocken  angeht,  so  nimmt  diese  im  allgemeinen  vom 
Tnwhytgebiete  ans  nach  dem  Rheine  nur  ein  weniges  sa.<  Zwar 
liegen  die  grOesten,  Angeibis  llberhaopt  bekannten  Bimssteinstftcke 
nicht  im  Bheintal  selbst,  sondern  aaf  der  Hohe  bd  Nauort  »in 
der  Nihe  des  Isenborger  Trachyts«,  wie  A.  nicht  nnterlflsst,  hOchst 
irrefUiTender  nnd  Qberflftssiger  Weise  sozoffigen,  da  er  gleich  darauf 
sagt,  »and  bei  der  Ahler  HOtte  zwischen  Lahnstein  nnd  Fachbach«, 
wo  doch  keine  Traehytc  sind.  Aber  alle  Schlflsse,  die  hierau.s  gezogen 
werden  könnten,  hätten  doch  nur  djinn  Wert,  wenn  zuvor  bestinuiit 
uachgt'wicscn  wäre,  dass  der  Wcsterwalder  Biiiissand  kfinc  Verwandt- 
schaft mit  cicni  des  Laach  er  (lebiets  hat.  wo  doch  unstreitig  die 
grOssten  Binissteiidinnkeu  vorkommen.  Ancii  könnte  wolil  die  Frage 
«•ntstehn,  oli  es  ni<  ht  natlirlich  ist.  dass  an  dem  aus  der  Kbene  des 
Neuwieder  Beckens  aufsteigenden  Steilrand  des  We--terwaldes  grössere 
Bimssteiustticke  aus  gewissen  höheren  Regionen  der  Bimsstein  wölke  des 
Laaeher  Seegehiets  hätten  niedergeschlagen  werden  können.  Aber  ich 
halte  riberhau)>t  nicht  erwiesen,  dass  die  Bimssteine  des  Bheintales  ein 
kleineres  Korn  haben  als  die  dieses  Steilrandes,  man  sehe  sich  nar  die 
Andernadier  Vorkommnisse  an! 

Ehe  noch  von  An ge Ibis  der  benötigte  Beweis  erbracht  ist, 
behaaptet  er  nan  S.  405,  dass  die  Bimssteine  im  Tnchytgebiet  ent^ 
standen  seien  and  zwar  zor  TartÜnsit  Zwar  iBgt  er  gleich  vorbe- 
haltend bei:  »also  wie  noch  nachgewiesen  wird,  zur  TertiSneit«, 
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ftUeiii  schon  Yorher,  bei  der  Besprechung  der  oiNigraplHeeheD  Ver- 
hiltniaie,  S.  897,  steUt  er  diese  Tatsache  als  erwiesen  hin.  »Aach 
im  Süden  ist  die  Aosdehnong  des  Bimssandes  ganz  an  die  on>- 
graphischen  Yerhftltnisse  gebunden.  Wenn  die  Sande  das  Lahntal 
noch  flberscbreiten,  so  ist  dabei  zn  berücksichtigen,  daas  dieselben 
im  Westerwalde  bereits  znr  Tertiftrieit  von  ihrer  nrsprflng- 
lichen  Lagerstätte  weggeschwemmt  nnd  wieder  abgelagert  worden  sind, 
wie  sich  ans  dem  Folgenden  ergeben  wird.  Das  Lahntal  existierte 
damals  noch  nicht  Sftdlich  Tom  Limbnrger  Becken  finden  sieh  keine 
Bimssteine«.  Wenn  die  Anschauung,  dass  die  Bimssaude  im  Trachyt- 
gebiete  des  Westerwaldes  heute  noch  in  ursprüiifjliclipr  Lajrcnnm 
ob o  r  t'I  ä  (' h  1  i  (■  Ii  seit  der  Tertiärzoit  laperu  soUeu  — eine  Aiiscliauunu, 
flic.  /iiinal  bei  diesen  lcicbtbe\v<'Lrli(  licii  Iviuiicrn,  mit  uiixtcu  ganzen 
Ktiiiituisseii  von  (;el^i^;;sabtnl^Ml^L'  XNabiciid  einer  so  uiiendlieb  hingen 
Zeit,  wie  >ie  seit  dem  Tertiär  v(  i  flossen  ist.  in  (b  r  selbst  nach  A.  er>t 
(bis  ganze  Labntal  ausgeböldt  worden  sein  soll  scbnn  ganz  paradox 
ei-sclieint.  ><»  nocb  mehr  die.  dass  die  bun(b  i  tfaltig  in  den  i  äli-ni  .seit- 
dem verscliwi  niiiift  ii  bx'keren  Bimssancb-  si(  b  ülierliaupt  noch  einmal  /u 
den  beute  im  Lindmrger  Becken  vorhandenen  reinen  Lagern  zusannneii- 
gefundeii  liaben  sollten :  atoniweise  in  den  tertiären,  diluvialen  und 
alluvialen  Ablagerungen  des  unteren  Rkeintaies  und  der  Nordsee  wAren 
sie  vielmehr  zu  erwarten. 

Stichhaltige  Ib'deuken  gegen  die  von  Ottnibcl  bf  hanjitete  minera« 
logisrb'  nnd  cbomisebe  Identität  der  ßimssande  des  Laaclier  ;deegebietes 
und  des  Westerwaldes  kann  selbst  A.  nicht  anfahren. 

EvS  ist  daher  nötig,  dass  Angeibis  noch  andere  Beweismittel  ins 
Treffen  ftthrt  Ar  den  Ton  ihm  8.  406  behaupteten  tertiär/eitlicheu 
Ursprung  des  Westerwalder  Bimssandes  im  Trachytgebiet.  Jedoch  da 
verlassen  Angeibis  die  Beweise  nnd  er  ergreift  daher  einen  weiteren 
Rettungsanker  seiner  Hypothese  des  tertüren  Ursprungs  des  Wester- 
wglder  Bimssandes.  Sind  es  nicht  die  YerhUtnisse  im  TrachytgebieC 
—  nun  so  geben  Tielleicht  die  im  Basaltgebiet  den  gesuchten  Beweis 
fhr  das  tertiäre  Alter,  aber  wenn  auch,  dann  doch  wohl  nicht  filr  den 
Ursprung  des  Bimssandes  im  Trachytgebiet? 

»Dass  die  Westerwfllder  Bimssteine,  fftbrt  Angel  bis  also  S.  405 
fort,  im  Qegensatae  m  denen  des  Laacher  Sees  dem  Tertür  angehören, 
ergibt  sich  einerseits  aus  den  Verhiltnissen,  die  man  m  den  Talein- 
schnitten beobachtet,  andererseit»  und  mit  noch  grosserer  Sicherheit 


Digitized  by  Google 


US  dflfT  Überlagemng  durch  den  anf  der  Braonkokle  liegende« 

Sieht  man  sieli  die  nun  folgenden,  nun  Beweise  dienenden  Ana- 
laflBttngcn  gcuaner  an,  so  nmss  anffallen,  daas  sie  aUe  darauf  abzielen, 

ersichtlich  m  machen,  dass,  wie  an  den  Talgebängen,  zunächst  des 
Elbbaches,  zu  sehen  sei,  der  Binissand  nicht  auf  den  flachen  Höhen  der 
Plateaus,  auch  nicht  anf  (h  n  Talsohlen  vorkoninie,  sondern  thiss  diese 
»Sande  überall  am  Geliaugc  (la>s<'lbe  Niveau  »'iiincliim'n.  x  Am 
Kus>e  (Ii  s  Liittendel  hei  Laugendernbach  soll  nun  drr  Iliiiissand  dem 
rta>ialte  hori/outal  aufla^M'rn,  dagegen  soll  :un  nahen  KoliMuuk  liasalt 
den  Biinssaml  überlagern  Jedoch  lasscu  wir  Aiigelhi->  mit  seinen 
eigenen  WOrtrn  weiter  reden  I  S.  107:  »Ks  lolgt  hieraus,  dass  der  Bai>uit 
des  Kohlliack  und  der  des  Lattendol  von  veit>chietleneni  Alter  sein 
inii^-en.  Da  nun  an  zahlreichen  Stellen  des  Westerwaldes  ein  älterer, 
die  Braiml£ohle  onterlagemder  und  ein  jüngorer,  sie  überlagernder  Basalt 
nachgewiesen  ist.  s  o  m  u  s  s  [?j  die  Ablagerung  des  Binissteinsandes  in 
die  Zeit  der  Braonkohlenbildnng  fallen.  <  Beide  mit  dem  obigen  einer- 
aeiti»  —  andererseitB  ansgedracliten  Alternativen  fallen  also  ganz  in 
eine  einzige  Toranssetznng  zosanunen:  Lagert  der  Westerwftlder  Bims- 
sand —  wenigstens  an  den  (lehSngen  des  Elbbachtales  —  wie  die 
BiMinkohlenibnnation  zwischen  zwei  Basaltschichten,  dem  Sohl-  und 
Dachbasalt,  dann  ist  er  anch  weder  anf  den  Plateaus,  noch  anf  den 
Talsohlen  za  finden,  sondern  in  halber  Höhe  etwa  an  den  GehAngen,  weil 
er  nimlich  das  Ansgehnde  einer  zwischen  beiden  Basalten  lagernden 
Schicht  ist.  Liegt  dieser  Bimssand  han^anf  primftrer  oder  seknndftrer 
Lagerstitte?  £r  liegt  anf  seknndttrer  Lagerstätte,  sagt  Angeibis 
S.  411. 

»Die  sekundäre  Lagerstätte  nahmen  die  Saude  bereits  mr  Tertiär- 

/eit  ein,  da  auch  die  unter  dem  jüngeren  [I)ach]basalt  liegenden  Massen 
die  vollkommen>te  Scliichtung  zeigen;  diese  wird  aher  hedin^t  durch 
die  Mitwirkung  von  tiies>endem  Wasser  .  .  .  Einige  wenige  Ablagerungen 
lagen  nodi  an  ihrer  ursinfinL'liehen  Stelle,  d.  h.  da,  wo  die  Sande 
niedergefallen  >ind.  Als  sirln  r  iihm  hte  ich  ilies  für  die  an  dem  Ab- 
hänge des  gro-N>en  Arzbacher  K<>]»le>  beobachteten  Bimssteine  amieluueu. 
Hier  erreicht  der  Bimsstein  sein  höchstes  Niveau  .  .  .« 

Also  schon  in  der  Tertiärzeit,  genauer  in  der  Braunkohlenformation 
—  S.  410:  »Die  Bimssande  des  Westerwaldes  gehören  der  Braunkohlea- 
ÜDnnation  an,  da  sie  wie  die  abrigen  Glieder  derselben  zwischen  dem 
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Uteren  nnd  jlingeren  Basalt  abgelagert  and«  —  oder  Tielmebr  vor  j 
der  Brannkohlenformatioii  erfolgte  nach  Angeibis  im  Tracbytgebiet  | 
der  Bimssandansbroch ;  primftre  Lagerangsstitten  sind  Jedoch  avfBttliger- 
weise  beute  nur  oberflächlich  erhalten;  sodann  8.  410:  »ein 
geringer  Teil  der  Bimssteinmassen,  natorgemafs  aar  die  feineren  Sande, 
gelangte  dnreh  den  Wind  weiter  nach  Osten  auf  d^  hohen  Westerwald 
and  darüber  hinaus  ;<  ein  Teil  dieser  primären  Massen  ist  jedoch  schon 
zur  Braunkohlenzeit  sekundär  verflösst  und  gerade  nur  dieser  Teil  ist 
nnd  zwar  nur  unter  der  S  c  Ii  u  t  z  d  e  c  k  e  des  DaclilM-altes  crhaltiMi. 
Die  si»iitrrc'  Knthlössun^'  an  den  Tal«;eliiin^'t'n  ist  dabei  für  die  IJeurtcilnnii- 
dies«>s  höcli>t  (Mgcntüiidichen  Unistnndes  iiobcnsiicldirh.  Alle  ül»riis'e)i 
heutiircn,  übrigens  (tbcrtlächlioben  Vorkonunnissc  auf  Ha^alt  oder  andt-ren 
Gesteinen  lie«fen  auf  sekundärer  I^a^ferstsitte.  J^.  411:  >Scit  der  Tertiiir- 
zeit  hat  eine  fortwährende  Verscliie])untr  der  Binjssteinaltlai^enuijren 
stattgefunden,  wobei  sich,  wir  olim  ^clinn  lierv<u'Kt'l»oben.  das  I>cnk- 
wfirdige  ereignete,  dass  die  Iiini>steink(»rn(  r  ^ii  h  ^tcts  wieder  zu  reinen 
Lagern  wiederfanden.  Ich  gestehe,  eine  kühne  und  wunderbare  Hypo- 
these zur  Erklärunj^  der  so  riiif;)()ien  Verhältnisse  «les  Binissaudes! 
Fnr  die  Zwischeulagerang  des  liiiussandes  überall  im  selben 
horizontalen  Niveau  am  Gehänge  'fehlt  jeder  Beweis.  AVonn  der 
▼erschwemmte  Bimssand  femer  ein  integrierender  Teil  der  Braunkohlen- 
formation  wSre,  nnn  so  wäre  er  bereits  andernorts  vielfach  in  dieser 
Fonnation  gefunden  worden,  was  aber  ro.  W.  nicht  der  Fall  ist.  Es 
bliebe  demnach  A.  noch  den  Nachweis  schnldig,  dass  die  Gegend  des 
Elbbachtales  hiervon  eine  Ausnahme  machte.  Umgekehrt  hat  A.  bei 
den  angeblichen  Ansgehnden  der  Bimssandlager  am  Clehange  des  Elb> 
baches  versäumt  nachzuweisen,  dass  dort  anch  die  erbten  Glieder  der 
Braonkohlenformation  vorhanden  sind,  oder  wenn  diese  gerade  hier 
fehlten,  so  nrasste  wiedemm  diese  auffallende  Ausnahme  erklärlich 
gemacht  werden.  Alles  ist  nicht  geschehen.  Die  ganze  Hypothese  trägt 
viehnehr  den  Stempel  der  ünwahrscheinlichkeit  an  sich. 

Wie  kam  Angeibis  anf  seine  Ansichten?  Aufechlnss  scheint 
uns  die  v.  Dechen  *scbe  Arbeit  tou  1881  »Über  Bimsstein  im  Wester-  | 
wald«  zu  geben,  v.  Dechen  führt  zunächst  nach  8tifft  1881  die 
Westerwälder  Bimssteinvorkommnisse  auf.  Dieser  ältere  Forscher  hatte 
8. 187  gelegentlich  des  Bimssandvorkommens  im  Elbbachtal  nnd  in  dessen 
Seitentälern  geäussert:  >Mehr  in  die  Mitte  des  Tales  (des  Schaf bachs)  , 
hinein  findet  man  keinen  Bimsstein  mehr.    Auch  aof  die  Höhen  nnd  1 
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Kuppen,  wclclu'  diocii  Rflckon  bilden,  zieht  er  sich  nicht  herauf, 
stiinU'ni  findet  >ich  bloss  am  Fusso  mui  an  den  unteren  Teilen  der 
Abhün^'e.  Sollte  die  Jiildung  des  Klbtaies  und  die  Hobung 
der  Kucken  und  Kuppen,  später  erfolgt  als  die  Bimssteiiuiblageniag, 
hiervon  nicht  der  (irund  sein?- 

Diese,  wie  man  sieht,  nach  den  heutigen  Auschauangen  Aber 
Gebirgsbildang  ziemlich  konfuse  Ansicht  verallgemeinernd  sich  zu  eigen 
machend  sagt  sodann  y.  Dechen  1881  S.  444:  »Die  wichtige  Beob- 
achtung von  Stifft,  dass  der  Bimasand  nur  an  den  Abhlngea  der 
Baaaltberge,  nicht  auf  den  Höhen  und  Klippen  [?],  auch  nicht  in  der 
Spohle  der  Tftter  nch  findet  und  die  ihn  8.  127  [187?]  zu  der  (oben 
wiedergegebenen)  iVage  Teranlaaste,  hat  bei  den  apiteren  Beobachtern 
keine  Beachtung  gefunden.«  Oifienbar  spinnt  daher  Angel  bis,  vielleicht 
Ton  y.  Dechen  inspiriert  oder  suggeriert,  den  alten  Sti  ff  tischen 
Kaden  bei  seiner  Kartierung  des  Westerwaldes  und  seinen  einschligigen 
Arbeiten  weiter,  was  in  der  Folge  auch  Dechen  8.  448  ausdrUcUich 
hervorhebt.  Dankenswerterweise  gibt  nun  S.  449/450  Dechen  eine 
nfthere  Beschreibung  und  sogar  ein  Bildchen  des  Yorkonunnisses  vom 
Koblhaek  bei  Langendembach,  das  es  ermöglicht,  dasselbe  zu  prilfen. 
Sieht  man  sich  die  Gegend  des  Kohlhack  aber  an,  so  findet  man  die 
Verhältnisse  ganz  anders.  In  der  ganzen  Gegend  ist  stellenweise 
Ilinissaud  und  nur  auf  der  Obertiiiche  ausg<^breitet,  der  Bimssand  ist 
an  ein  Niwau  iiborhaupt  nicht  gebunden  und  bildet  äusserst  dünne, 
uiil»»'<li'iit»MMlf  Lager,  deren  unterste  Schichten  /u  Mauersand  ausge- 
b.  utet  werden.  Der  Binissaiui  knnunt  ebenso  in  halber  Höhe  ilcs  Berg- 
kojjfs  K(»lilliack  vor  wie  in  liedeutenderer  Höhe  und  sogar  oben  auf 
dem  nahen  Hahnseheid.  Der  Basalt  steht  in  zieudicli  senkrechten 
Säulen  beim  Kohlhack  an.  Die  ganze  Kupix'  ist  jedoch  in  grossen 
ZOiren  gerundet,  am  Abhang  mit  Blöcken  besäet  und  der  Bimssand  liegt 
auf  der  geneigten  Oberfläche,  sich  völlig  dieser  anschliessend.  Ein  Fels- 
Qberhang,  wie  die  Figur  auf  S.  450  anzudeuten  scheint,  ist  tlberhaupt 
nicht  Yorhandeu,  noch  weniger  eine  Lagerung  des  Bimssandes  im  Schutae 
des  FelsQberhanges.  Von  einer  Briinchicht  habe  ich  ebenso  wenig 
gMri  wie  gesjben,  das  liegende,  bis  lu  dem  der  Bimssand  gewonnen 
wird,  ist  die  alte  ErdoberflSche  tot  dem  Bimssandiisll.  Ich  kann  also 
den  Tom  Kohlhack  hergeleiteten  Beweis  filr  das  tertüre  Alter  des 
Bimssandes  nur  ftat  Terfehlt  und  die  ganie  Beurteilung  der  Fundstelle 
nur  fiBr  einen  Irrtum  halten,   ünd  da  der  Kohlhack  der  Angelpiunkt 
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des  Beweises  ist,  so  dürtte  schon  diesorhalb  die  v.  Dechen- A  njrel- 
bis'sche  Hyi)Othest'  vom  tertiären  rrsjjrung  des  Westerwälder  Bims- 
saudes  auf  finsserst  schwacliea  Füssen  stehn. 

Gegen  die  Angeibis *sche  Hypothese  der  fortwBhrenden  Tenchie^ 
bnngen  und  YerflOesvngen  der  Bimssandlager  seit  tertiSrer  Zeit  kommt 
mir  fibrigens  y.  Dechen  im  selben  Anfeats  am  Schlosse,  S.  468,  zu 
Hilfe:  »Um  so  viel  weniger  (als  bei  dem  recenten  Laacher  Seegebiet- 
Bimsstein)  ist  in  erwarten,  dass  diejenigen  Stellen  im  Westerwalde 
besdchnet  werden  können,  welche  den  Bimsstein  in  der  Tertiärperiode 
und  Tor  dem  Auftreten  des  Dachbasaltes  geliefert  haben,  nachdem 
die  gesamte  Oberfläche  dnrch  die  Erosion,  doreh  die 
Ansbildang  der  Wa8serl|nfe  und  die  Täler  gänzlich  um- 
gestaltet worden  and  keine  Spnr  der  ursprünglichen 
Form  erhalten  fje blieben  ist  .  .  Tnd  dabei  Iraire  ich  noch 
einmal,  sollen  in  diesem  selben  (iebiet  noch  reine  Lager  von  iniuiur 
und  immer  vertlösstem  tertiären  Bimsstein  übrig  gel)lie])en  sein? 

Sandbergrer  Gegen  die  Ansicht  von  v.  Dechen  trat  alsbald  8andberj?cr 
1882  auf  in  dem  Aufsatze  »Über  Bimsstein-Gesteine  des  Westerwaldes«. 
Die  Ange  Ibis 'sehe  Arbeit  war  ihm  damals  noch  nnbekannt.  Es 
wird  (anter  der  selbstverständlichen  Voraossetning  der  Richti^ceit)  ans 
der  V.  Dech|en*schen  ISkine  Tom  Eohlhack  zunächst  gans  rirJitig 
geschlossen,  S.  146,  dass  es  wahrscheinlicher  sei,  »dass  an  dieser  Stelle 
der  Bimssteinsand  nnter  dem  ScfantEe  einer  Oberstehnden  Basaltwand 
abgelagert  nnd  dnrch  diese  vor  dem  Wegschwemmen  geschlitzt  geblieben 
sei  »Ein«  Überkgemng  desselben  dnrch  Basalt  ist  mir  bei  meinen 
zaUreichen  Streifitflgen  dnrch  den  Westerwald  in  den  Jahren  1846—1664 
niemals  sn  Gesicht  gekommen,  wohl  aber  der  nmgekehrte  Fall,  sowie 
Anflagemng  auf  Trachyt,  Phonolith-  nnd  nnterdevonisehe  Gesteine. 
Dass  die  Koppen  der  Beuge  von  Bimssand  frei  sind,  darf  bei  der 
leichten  Beweglichkeit  des  Ifaterials  dnrch  Wind  nnd  Regen  wohl  nicht 
wandern.« 

Sandlier^cr  weist  sodann  -einerseits  nochmals  auf  den  völlig 
gleichen  lu-trographischen  Charakter  des  rheinischen  und  Westerwälder 
Bimssaudes  hin.  Er  fährt  sodann  S.  149  fort,  dass  seine  Erörterungen 
über  das  Vorkommen  des  Bimssteins  auf  dem  AVesterwald  unvollständig 
bleiben  würden,  wenn  sie  nicht  auch  auf  Bimsstein  führende  Tutfe  aas- 
gedehnt würden,  welche  weit  älter  seien,  als  die  seither  besprochenen 
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Sande  and  echt  tortiär  seien.  Es  sind  dies  die,  nebst  einem  Vor- 
kommnis bei  Montabaur,  bei  Schönberg  und  Gt-rhasen  bei  Westerburg 
auftretenden,  Backofensteine  genannten  Tuffe.  Er  ist  aber  <r\ou-]\  in 
der  Lage,  nachzuweisen,  S.  149,  dass  die  Felsarten,  welche  den  Bims- 
stein in  diesem  TnlTe  begleiten,  gSnzlicb  Yersohisdea  sind  von  jenen, 
welche  in  dem  (allgemein  Yerbreiteten,  bekannten  oberflSchUchen)  Bims- 
flteinsande  yorkommen  und  dass  erstere  anstehnde  Westerwaldgesteine 
sind.  »Es  liegt  daher  nahe,  dass  dieser  filtere  Bimsstein  (im  Tnff) 
Terglaster  Traehyt  ist.«  Und  das  Alter  dieses  ToIEb  ergibt  sich  ihm, 
S.  149/160  daraus,  dass  der  offenbar  als  identisch  angenommene  Traehyt- 
tnff  am  Wege  von  ScbOnberg  nach  Hftrtlingen  von  einer  Basaltrarietfit 
durchbrochen  wird,  welcher  seinerseits  in  der  Grabe  Framdska  bei 
Gackheim  anter  den  Braankohlen  getroffen  wurde,  welche  nach  8.*8 
Ansieht  wie  alle  Braunkohlen  des  Westerwaldee  und  Siebengebirges 
untenniocin  sind. 

Gegen  Sandberger  wendet  sich  hinwieder  1888  Angeibis  Angtlbis 
»Das  Alter  der  Westerwalder  Bimssteine«  :  Wenn,  S.  2,  auf  den  Kuppen 
der  Bimssand  bei  seiner  leicht  beweglichen  Natur  auch  leicht  horab- 
jreflüs.st  würde,  auf  weitpestrcckten  Plateaus  luittni  sich  kleinere  Partien 
von  Binisstcin  tiiidcu  müssen.  Nach  oint  in  lu  ucilielieii  Kxkurs  auf  die 
petroirrai)liisclu'  Besfliatfcnlieit  der  niiussantlc,  aus  dorn  wicileruni  ilii 
v»»lli,m>  <»lcicharti;^keit  tler  Laadicr  See-  und  Wcstn wälilcr  Uiiii^-^audc 
hervorjreht,  kann  Anj;clbis  S,  4  uirht  uiiihin,  einzuräuiinii.  da»  er 
»einstweilen  auf  die  sehr  nahe  lii  iireiKlr  Fratr«'  nach  eiiiei-  genaueren 
Umgrenzung'  <\v<  \\'v\tvvi\u\\:^'j('hu'tv^  der  ^\  i  stcrwalder  und  Laacher 
Bimssteine  keine  irt:eudwir'  l»elVieiiii,'eiiile  Antwort  <^(A)rn  kann,-- 

^Vichti^r   ist.    was  A.  über   den   PackofensteiutufT  von   Scliüuherg  VMeinieltor. 
erwähnt.    NN  enn  auch  die  Ansicht  von  Sandberj^er  vom  Alter  <iiese>  ij^^jj^^  alterer, 
Tnffs  mangels  näheren  Beweises  niclit  voU  aufrecht  erhalten  werden  teriiAr«r(?) 
kann,  so  beweist  das  von  Angeibis  neuerdings  gebrachte  Protil  aus 
deni>"'ll»(ii  (u'unde  freilich  auch  nichts  weiter;  jedoch  ist  aber  auch 
nacli  All  gel  bis  aus  stratigrapbischen  (h-ünd(>n  wahrscheinlich,  dass 
der  Tuff  tertiären  Ursprungs  ist.    Augeibis  bat  nnn  durch  Heran- 
ziehung eines  dicht  neben  der  Kirche  zu  Schönberg  abgeteuften  Bronnens, 
der,  nachdem  er  mit  16,8  m  den  Tuff  durchsunken  hatte,  reinen  Bims- 
saiid  erreichte,  den  unumalOislichen  Beweis  geliefert,  dass  im  Wester- 
wald auch  unter  altem,  anseheinend  tertifirem  Tuff  Bimssande  ? orkommen. 
Die  IHeke  der  Lage  ist  nicht  angegeben.   Es  kann  also  keine  Frage 
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sein,  dass  es  neben  dem  weit  verbicitetiMi  olicrriiichliclien  Biiiis>un(i 
des  Westerwaldes  tertiären  |V],  jedoch  nit  lit  zur  Oberfläche  reichenden, 
«lurch  niäcbti^'e  Liilmt  Tuft's  geschützten  liimssand  von  minimaler  Ver- 
breitiinu'  im  We^tt  rwabl  gibt.  Selbstverständlich  ist  Jiuch  hier  die 
weitere  S(  Idusstblgcrung  des  An  gel  bis,  dass  nun  aller  We^tcrwälder 
liimssand  teiliär  sei  und  der  Hraunkoblenforniation  angehöre,  wiederum 
Saadberger,  gänzlich  verfehlt,  was  auch  alsbald  Sand  berger  1882  in  einer  neuen 
KViHaii  Hai  Arbeit  Uber  das  Alter  des  Bimssteins  des  Westerwaldes  und  der  Lahn- 
gegend«. S.  810,  henrorhebt,  amsomehr,  als  der  Beweis  der  Identität 
beider  Himssande  in  mineralogischer  Hinsicht  nicht  gefifihrt  sei.  viel- 
mehr da»  Gregenteil  erschlossen  werden  kOnne. 

Angcibis  1B88       ^och  einmal  und  m.  W.  zum  letstenmal  berflhrt  Angeibis  den 
zw«ftoi  m!ü.  Westerwalder  Bimsstein  1888  im  Anlsati:  »Über  die  Entstehung  des 
Nenwieder  Beckens.«  Ich  werde  aof  diese  Arbeit  nnten  sarfickkonunen. 

tr. Dechen  1884.  1884  niniiiit  v.  Dechen  in  den  Erläuterungen  zur  geologischen 
Karte  der  Bhciiiiiros  in/  und  der  Trox  in/  Westj)halen  Anlass.  auf  die 
W  esterwäldrr  Binissands  orkoiniiinisse  zuriick/ukoinnien.  Kr  tut  es  voM- 
koninien  von  dem  von  ilini  und  Augel bis  inueguhalteueu,  oben  wieder- 
geu't  lM  neu  Standpunkte  aus. 

F^hwciii         Diese   offenbar   falschen    AnschAnungen    von   t.  Dechen  nnd 

1885 

Angeibis  Uber  die  oberflftchlichen,  weit  verbreiteten  Westerwftldcr 
Bimssteinsande  hatten  inzwischen  jedoch  so  festen  Fnss  geftsst,  dass 
1885  Froh  wein  S.  19  schreiben  konnte:  »An  vielen  Orten  des 
Westerwaldes  nnd  besonders  mSchtig  und  verbreitet  in  der  Kihe  des 
Rheins,  also  am  sadwestliehen  Fasse  des  WesterwaUes,  ist  Bimssand 
abgelagert.  Früher  wnrde  die  Entstehung  dieser  Bimsstein- 
ablagerangen anf  das  Gebiet  des  Laacber  Sees  zorack> 
gefflhrt.  Da  die  Eraptionstitigkeit  dieses  Gebietes  grösstenteils  in 
die  Dilnvialzeit  ftUt,  so  wurden  aach  die  Bimssteine  des  Wester- 
waldes als  nachteriiftre  Bildungen  angesprochen.  Neuerdings 
hat  jedoch  Angeibis  ihre  Zogehörigkeit  zum  Ober-Oligocin 
nachzuweisen  gesoeht  Ohne  Zweifel  befinden  sich  gewisse  andere 
Bimssteinablagerangen  im  Dilaviam  und  Allnviam  auf  sekondftrer  Lager- 
stätte, wie  z.  ß.  diejenigen  bei  Wölferlingen,  wenn  aach  die  Entstehung 
des  Bimssandes  der  Tortiärperiode  angehören  mag. 

Jedoch  ]»ereits  schon   ein  Jahr  später.   1880,  trat  eine  Stimme, 
freilich  zunächst  unter  der  Annahme  der  Richtigkeit  der  Augelbis- 
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seben  Hypothese  fftr  die  Westerwaldbinusteiiie,  gegen  deren  allgemeine 
Anwendliarlreit  auf. 

R.  Brauns  sdueibt  nSmlich  an  Tenne  von  Marbnrg  ans  gelegent-  Bmbi  18M. 
lieh  der  An£Bndttng  eines  oder  vielmelir  melirerer  neoer  Bimssandlager 
beim  Hof  Görzhausen,  dicht  an  der  Caldernschen  Strasse,  4  km  von  Mar- 
burg entferat,  die  von  Humus  bedeckt  in  bis  zu  60  cm  wechselnder 
Mächtigkeit  direkt  an  die  Obertiäche  iiusgehu  und  auf  Grauwacke 
lagern,  S.  235  in  einer  sehr  einsichtigen  Weise,  weshalb  ich  der 
ganzen  Stelle  hier  Raum  gebe: 

»Lassen  wir  seine  (de.s  Himssanch's)  Lagerung  ge^nn  den  Löss  |der 
hier,  als  nicht  in  räumlichem  Kontakt,  nichts  beweist  1  unberücksichtigt 
und  suchen  sein  Alter  zu  bestimmen,  so  handelt  es  sich  um  die  Frage, 
ist  er  tertiftren  oder  nachtertiären  Alters?  Nach  den  l'Uter- 
suchnngen  von  Angeibis  gehören  die  Bimssteine  des  Westerwaldes 
dem  Tortiäi"  an,  und  zwar  fällt  ihre  Ablai^erung  in  tlif  Zeit  der  liraun- 
kobleubildung.  Nun  finden  sich  auf  den  Höhen  bei  Marburg,  den 
ScbrOckler  Gleichen  o.  s.  w.  zahlreiche  Blöcke  von  Brannkoblen- 
Qnaiziten,  Reste  eines  ehemaligen  grossen.  Sandlagers.  Wenn  dieser 
Sand  aber,  durch  Erosion  und  Denudation  weggefObrt  worden  ist,  wie 
will  man  es  erkUlren,  dass  das  leichte  Material  der  Bimssteine, 
wenn  es  schon  in  der  Zeit  der  Brannkoblenbildong  hier  niedergefallen 
wäre,  anf  der  Spitze  eines  Berges  der  Erosion  widerstanden 
bat?  Wir  werden  auch  hier  zn  der  Annahme  geflüirt,  dass  diese 
ivörzhansener  Bimssteine  nacbtertiären  Alters  sind.  Hieraus  folgt 
aber,  dass  sie  nicht  ans  dem  Westerwald  stammen,  sondern  ans  dem* 
Gebiet  des  Laacher  Sees,  denn  jene  sind  tertiären,  diese  nacbtertiSren 
Alters;  da  nvn  nicht  anzunehmen  ist,  dass  dies  Vorkommen  ganz  Ter- 
einzelt  ist,  dass  vielmebr  die  Menge  des  vom  Laacher  See  stammenden 
Bimssteins  von  Marburg  aus  nach  Westen  immer  bedeutender 
wird,  da  andererseits  aber  das  Vorkommen  von  Bimssteinen  tertiftren 
Alters  im  Westerwald  durch  die  Untersuchungen  von  Angeibis  un- 
2weifelhaft  nachgewiesen  worden,  so  haben  wir  im  Westerwald  filtere 
und  jünirere  Bimssteine  je  von  verschiedener  Abstammung,  «leren  Unter- 
scheiduuir  nur  in  ganz  besonderen  gtinstigeu  Fällen  möglich  sein  kann. 
Dif  \oii  S  a  n  (l  1)  e  r  f  r  seinerzeit  ausgesprochene  Ansieht  ist  daher  doch 
nullt  M>  L^anx  itintällig,  wie  es  uach  den  Untersuchungen  von  Angel  bis 
>chciueu  konnte.« 

UUk.  S.  «M«.  Vcr.  f.  VaL  B&  3 
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Wie  man  sieht  wogte  bis  1S86  der  Streit  um  den  von  A  n  g  c  1  h  i  s 
in  die  Arena  geworfenen  Erisapfel  lebhaft  liiu  und  her.  Bei  dieser 
Sachlage  war  es  klar,  da.ss  für  den  volleu  positiven  Beweis,  dass  aller 
oberflächliche  Wcsterwälder  Bimssand  identisch  sei  mit  dem  düavialen 
des  Laacher  Se^bietes,  die  erneute  Untersnehnng  der  ^kanischen 
Produkte  des  Laacher , Sees,  vor  allem  des  Bimssandes,  nicht  zn  nm- 
gehn  war. 


B.  Der  Bimssand  des  Laaclier  See-Gebietes. 

IHe  mir  zu  Gebote  stehnde  Uteratnr  beschrinhte  sich  pif 
V.  Oeynhausen  1847,  t.  Dechen  1863,  Blenke  1879,  Liebe- 
ring  1883  nnd  einige  Arbeiten  geologisch-archiologischen  Charakters 
von  Constantin  KiVnen  ans  1896,  1898,  1900  nnd  1902.  Im 
flbrigen  habe  ich  die  Bimssandvorkommnisse  im  Laacher  See-(iebiet 
diesen  Herbst  1904  in  kurzer  Fahrt  selbst  aufgesucht 
Der  Bimssand  Niich  der  cingehudeu  und  genauen  Arbeit  v.  Dechens,  dem 
'"'luitf  ^  ich  in  erster  Linie  folgen  "werde,  ist  das  Hauptbimssandvorkommen  am 
Rheioe  jünger  als  der  LOss,  da  es  diesem  Überall  auflagert.  (Es  wird 
unten  davon  gehandelt  werden,  ob  es  etwa  möglich  ist,  das  Alter  des 
Bimssandes  durch  sein  Verhalten  zum  LOss  noch  genauer  zu  bestimmen.) 
Geradezu  unzählige  Profile  aus  der  Gegend  des  Laacher  See-Gebieten 
geben  davon  Kunde.  Da  dieser  LOss  vielfach  typische  Lösseouchylien 
und  Knochen  diluvialer  und  zwar  spätcst  diluvialer,  Ictztglacialer  Tiere 
einschliesst,  so  kann  kein  Zweifel  über  «las  Alti'r  des  I^osses  sein.  Als 
Lagerstiitten  soh^hor  diluvialer  TitMUnoclicn  liilirt  v.  DccIm  ii  /.  Ii.  an: 
S.  'A'M)  den  Ldini  oder  Löss  hei  Niokeuicii  mit  Klephas  itriniifionius, 
S.  177  den  lichni  bei  NiciU'rniendig  mit  Tierknoclien,  Hirsclij^ewrihcn. 
Bferdczäbiien   und   dem  Stosszahn   rincs   Hb.»]>liant('n.  S.  den  Ltiss 

bei  Mayen,  wo  ein  Scbädcl  vom  Rbinoceros  tit  liorliinu>  und  vier  dazu 
gehüritro  obere  Backzäbne  nur  o  '  unter  der  <  »bertiiicbo  j;etunden  wurden; 
S,  (»2ü  bei  .Iä(;erbaus  über  Sctfeudorl  auf  dem  re<-bten  Hbeinnter  ein 
Backenzabn  von  Rbinoceros  ticborbinus.  S.  (5 Mit  bei  Sayn  im  i>re\bachtal 
im  Löss  unter  Bimssaud  ein  Stosszahn  von  Klei>huN  )>rimigeuius. 
ürepmig  dM  Der  Ursprung  dieses  Hauptbinissaiid Vorkommens  ist 
BimMMdM.  ^^j^  Oeynhausen,  S.  64,  der  dem  Laacher  See  zugekehrte 
Krater  des  Krufter  Ofens,  also  die  (ftOckershOhe.  Schiffer  schliesst 
sich,  wie  wir  oben  sahen,  dieser  Ansicht  an.   v.  Dechen,  S.  673, 
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teilt  diese  Ansicht  v.  Ocynhuusons  mit  und  zntrUifh  dit'jtMii^T 
A.  V.  Humboldts,  wonach  die  Gr^^cnd  des  Kh<'inbeckens  «dicrlialb 
Neuwied,  violleicht  nahe  bei  Trinit/.  uo  die  Spuren  des  Ausbruchs 
dnrch  die  zerstörenden  Wirkungen  des  Flusses  beseitigt  worden  wären, 
das  L'rspniagsgebiet  des  Bimssandes  wäre,  ohne  selbst  stell uni;  /u  dieser 
Frage  zu  nehmen.  Blenke  endlich,  S.  12,  nimmt  den  Laacker  See 
selbst  als  den  Trsprung  des  Bimssteins  an.  v.  Oeynhausen  stütit 
seine  Ansicht  darauf,  dass  die  ubriRen  benachbarten  brhiacken berge 
nur  sparsam  ond  von  femeher  mit  Bimsstein  bestreut  seien  und  der 
kleine  Weinbergkrater  bei  Nickenich  mit  Bimsstein  sehr  versehflttet  sei. 
Fir  den  Knfter  Ofen  sprlehen  die  Geräumigkeit  de»  Kraters,  das 
Vorkommen  des  Bimssteins  in  den  grOssten  Stocken  und  in  der  grOssten 
Mftchtigkdt;  im  Hohlweg  swischen  Ofenberg  und  Bodenb«rg  wlre  der 
Bimsstein  Ober  mehr  denn  100'  gescbiehtet,  ohne  voHstindigen  Durch- 
scknitt  zu  Hefern.  Die  dem  Krufter  Ofen  sugekehrten  Abhftnge  des 
Pleidter  und  Krufler  Humrichs  und  die  Ebene  des  Neuwieder  Beekens 
seien  forzugsweise  hoch  mit  Bimsstein  flberscfaottet  und  die  Hlcfatigkeit 
nihme  ab,  je  weiter  man  sieh  vom  Laaeher  See  entfernte.  Der  Bims- 
stein mlsste  bei  Torherrsehenden  N.-W.-  und  8.-W.*Winden  ibersehtttet 
worden  sein.  "Was  hier  v.  Oeynhausen  fttr  die  in  der  Nähe  gegen- 
flberliefienden  lier>?e  des  Pleidter  und  Krufter  Humrich  hervorhebt,  f^\t 
«rleiihermarseii  ffir  den  Steilnmd  des  Neuwieder  Beckens  im  Osten,  ja 
auch  noeli  weiter  tur  iUle  ,i,'enei;;teu  bis  senkrechten,  der  sturmgetrageneu 
13imss;iii(i wölke  enti;»'Ken>t('linden  Bergwände.  Auch  hier  im  eif^entlichen 
Bimssandiiel'iet  wi  rden  die  Verhältnisse  des  Wcsterwuldes  sebon  V(dlig 
klar  voran<;e(l»'utet.  Tutere  Abliiinue  steiler  Bertre  sind  ebenso  wie  mit 
Löss,  des>eii  Ablagerung'  durch  eine  ähnliche  iioliscbe  Mitwirkung  bedingt 
ist,  so  mit  Bimssand  stark  bedeckt;  (Üplel  sind  meistens  ohne  Bims- 
sand und  Löss  ;  flache,  kahle  lEbeoen  vielfach  ohne  Bimssand,  wahrend 
die  darauf  folgenden  Schluchten  massenhaft  mit  Bimssnnd  ttberschttttet 
sind;  s.  v.  l)echen  besomlers  in  den  Kapiteln  Ochtendung  und  Saffig, 
Bassenheim  und  Winningen  und  Andernach  und  Neuwied.  Es  kommt  noch 
dam,  dass  Im  Strich  dieser  Wolke  anf  der  entgegengesetzten  geneigten 
Seite  steiler  Bergkegel  und  der  Plateaus  sich  ebenfalls  Bim8.<and 
besonders  stark,  weÜ  im  Windschatten  abgehigert,  niederschlagen  musste. 
Der  Bimsstein  Terfaielt  sich  in  dieser  Hinsidit  offenbar  wie  trockener 
Schnee  im  Schneesturm.  Auch  die  Tulkanische  Asche,  das  oberste  Glied 
der  TulkaniBchen  Ausbrflche  des  Laacher  Seegebietes  g^ört  diesem 
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Ausbruch  an.    v,  DccImmi.  S.  {>72.  nimmt  an.  dass  ditse  Asclieii  und 
vulkanischen  Tufte.  die  um  den  [iUaeher  See  am  stärksten  verbreitet 
.seien,  diesem  S<  ekrater  sellist  entstiimmen.   Blenke  nimmt  den  Laacher 
See  selbst  als  L  r>prungsort  des  Bimssteins  an,  denn  die  im  Bereiche 
des  fiimasteins  Hegenden  Krater  seien  mit  Löss  (den  er  fälschlich  noch 
als  einen  Wasserabsatz  erklärt)  bedeckt,  wären  also  längst  erloschen 
gewesen,  als  der  Bimsstein  ausgeworfen  wurde.    £b  bliebe  dann  kein 
anderer  Krater  ftbrig  als  der  Laacher  See.  Dagegen  spräche  nur,  dass 
der  Ltacher  8ee  an  der  inssersten  Westgreme  des  Bimsstein-Distriktes 
läge.  »Allein,  sagt  Blenke,  nimmt  man  an,  was  ja  sehr  wohl  denkbar 
ist,  dass  sein*  Krater  sich  nicht  senkrecht,  sondern  sehrftg,  wie  ein 
gerichtetes  Geschfltz.  nach  Osten  difiiete.  dass  Weststarme  bei  dem 
Ansbmche  wOteten,  so  Ifisst  es  sich  leicht  erkliren,  dass  der  Bimsstein 
weit  nach  Osten  fliegen  mnsste.   Alle  anderen  Verhältnisse  sprechen 
für  die  Annahme,  dass  der  Bimsstein  ans  dem  Krater  des  Laacher  Sees 
gekommen  sein  kann.«   Ich  meine,  die  Annahme  heftiger  WeststOrme 
genüge  völlig  unter  BerQcksichtignng  der  YerhAltnisse  bei  Sehneestflrmen 
nnd  bei  anderen  Bim8<tandansbrachen.  Man  vergleiche  die  interessanten 
Daistellnngen  bei  Blenke  S.  ll  und  bei  Henrich  8.  64 — 78. 
Peachtet  man  flbrigens.  dass  hierbei  auch  V.Oeynhausen  nicht  vom 
gewidinlicli   unter  dem  Krater  des  Krufter  Ofens  verstandenen  Krater, 
nämlich  dem  nach  S.  (),  geöffneten  spricht,  sondern  -von  dessen  dem 
J.aacher  See  ziiL'ekelnten  Krater«,  so  drcken  sich  ilie  Ansichten  beider 
über  den  l  rs]>rung  des  grossen  rheiuischen  Bimsäteinlulls  so  gut  wie 
völlig. 

Dieser  Himssteinau>l»rii<  h  U.nin  übrigens  nicht  getrennt  nerden 
von  dem  Ausbruch  der  s(  lilaiiimartig  im  Brohltal  und  im  Nettffal 
getiossenen  Tuffe  und  der  Leu»  ittuftV  bei  Bieden;  dass  beide  (iesteine 
daselbst  ungefiihr  dei*s(dben  Zeit  und  demselben  Ausbruch  angehören 
wie  die  Bimssteine  nnd  die  in  denselben  betindliclien  Tnffe  (Brizzbäuke) 
beweist  die  Auflagerung  auf  Loss.  für  den  Tutf  von  PI  ei  dt  z.  B. 
nachgewiesen  in  den  Stollenscbächten  des  Bianchischen  Stollens.  Während 
aber  die  TofllfBriEz)bfinke  sonst  im  Bimssand  Lnftsedimente  sind,  sind 
sie  im  Brohl-  nnd  Nettetal  nnd  nm  Rieden  geflossene  SchlamoMtritaie. 
Es  seheint  mir  bei  näherer  PrOftmg  sogar,  als  ob  die  oberen  Tnffe  hui 
gleichzeitig  mit  dem  Hanptbimssandansbmch  abgelagert  seien,  und  dass 
die  Lencittnffe  von  Rieden  das  in  der  Folge  späteste  Ereignis,  das 
allerletzte  vulkanische,  waren;  es  wäre  dies  als  richtig  erwiesen,  wenn 
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erwieBen  wefdea  kfinnte,  da«  das  Bimnteinlacer  yom  Nordablnnge  des 
Gtosehalses,  t.  Dechen  S.  868,  das  freilicli  avsserhalb  des  Hanpt- 
TorkommeDB  der  Bimsstem-Ablagening  liegt,  abw  in  der  Oegend  dnrebans 
nielit  vereinselt  Torkommt,  nnd  das  dorcb  zwei  dOnne  feinerdige  Tnff- 
(Brin-)Bchicbten  dnrchbroeben  wird,  identisch  wftre  mit  dem  gleich- 
artigen Vorkommen  im  überwiegenden  Teile  des  Neuwieder  Beeken». 
Dieses  Bimssandlager  liegt  unter  dem  Taff  and  da  dieser  vielfach  Bims- 
stein köruer  ciiLschlicsst  und  im  übrigen  dem  Löss  («oweit  solcher  vor- 
handen ist)  auflie^'t.  so  kiuui  dii'  Zeitlul^'c:  Lri,>.s.  nimsstciii.  Tuff 
erschlossen  Nvcrden.  Freilich  kommen,  so  nuiie  dem  \  idgestaltigen 
Eruptionszeutrum  auch  auf  (icm  liicdcnci-  l'nff  noch  Binissande  vor,  die 
Tielleicht  als  euglokale  gedeutet  werden  duriteu. 

Als  zugehörig  zu  diesem  grossen  Bimssteinaosbmch  mflssen  auch  Der  obere  tui 
unbedingt  die  ihn  TOUig  konkordant  Oberlagemden  nnd  das  Oberste 
bildenden  Massen  von  vulkanischem  Sand  bezeichnet  werden,  die, 
selbst  dflnngeschichtet,  vielfach  mit  dflnnen  Bimssteinlagem  wechsellagem« 
Auch  sie  fuhren  vielfach  den  Namen  Tuifef  wenn  auch  manchmal  mit 
dem  Znsatz  »lose«,  »sandartige«  Tulfe,  was  häufig  zu  Verwechslungen 
führen  kann. 

BiMct  der  v'mvn  vor/iiulichcn  Lrcologisch»  u  Horizont,  so  bildet 

einen  nicht  nwnder  vorzüf^lichen  iler  L'r<i>st'  Himssteinau>brucli.  Wie  ein 
Siegel  schliessen  beide  in  sicli  einlieitliche  (iebilde  die  über-  und  unter- 
lagernden  Schichten  ab.  Alles  was  über  dem  Himssand  liegt,  ist  jünger, 
alles,  was  nuter  dem  Löss  liegt,  älter  als  dicsf  Fonuationeu  (sekundere 
Yorlagerungen  natürlich  abgerechnet).  Welcher  Zeitraum  aber  liegt 
zwischen  beiden  und  nach  dem  Bimssand  bis  heute? 

Freilich  kommt  auch  selbst  im  Gebiete  des  Laacher  Sees  älterer  TentuMlter. 
Bimsstein  vor.  So  sagt  v.  Dechen  S.  674:  »Die  Auswürfe  von  Bims-^^^'t^^ 

lieber,  Altarer, 

Stein  mflssen  daher  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  terti&rer  (?) 
Stellen  erfolgt  sein.«  Ähnlich  Blenkc  S.  10.  Jedoch  Termag  ich  bei 

genauer  Durchmusterung  des  v.  Dechen 'sehen  Werkes  ei^rentlich  nur 
ein  t;inziges  Vorkomiiiiiis  von  vorlüssischem  lUms^and  crkciiiieii, 
•  i.i^  >.  170  nnd  l  beniiirlc  Lager  von  Bimssand  in  den  Scblacken- 
tuffen  u  n  1 1' r  der  Lava  \on  nbermcndig.  Dirkes  ist  also  entschieden 
sehr  alt:  die  in  Kombinatinn  mit  den  Tatzen  über  Ke>^  vorkniniiiendeM 
dagegen  sind  jun^'  und  iiiif  den  verhiiltiiismärsiL;  mioimaleu  Zeitraum 
nach  der  Lössablageruug  und  vor  heute  zusanimeugedräugt. 
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''•«eruog  des  Im  übrij^eii  tritt  der  Hinisstcinsand  der  Ilaupteruptioii  im  Ncmvioder 

IJockcn  mit  einer  an  Langweiligkeit  grenzenden  Einförmigkeit  auf. 
•Der  Bimsstein,  sagt  B lenke  S.  10,11.  MMet  Lager,  in  welchen  sich 
Dt  NonschOlfer,  Lavastttckeheii  und  <^Uiar/itc  mit  ihm  untermengt  vorfinden. 
Die  Lager  sind  von  vei-sehiedener  Mächtigkeit.  näher  dem  Laacher 
See,  desto  mftchtigcr  sind  sie  und  desto  grösser  sind  die  ßimsstttcke,  je 
weiter  davon  entfernt,  nimmt  sowohl  die  Mächtigkeit  der  Schichten,  als 
auch  die  Grösse  der  Stocke  ab.  Im  Neuwieder  Kessel  liegt  der  Bima- 
stein  bei  den  Orten  Urmitz,  Weissenthorm  nnd  Heddeadorf  meistens 
noch  12—20  Fuss  hoch.  Anf  dem  Westerwalde  und  den  entfiamteren 
Punkten  seines  Vorkommens  sind  die  Lager  sehr  schwach.  Im  Rheinbetfe, 
d.  b.  soweit  der  Rhein  bei  Hochwasser  steigt,  resp.  früher  gestiegen 
ist,  fehlen  derartige  Bimssteinlager  gftnzlich.  Betreten  wir  eine  Bims- 
steingmbe,  so  fiülen  uns  sofort  mehrere  nngefittir  5—6  Zoll  hohe 
Streifen  anf,  die  ans  derselben,  jedoch  dichten  nnd  (einkdmigen  Kasse 
bestehn,  wie  der  Bimsstein,  nnd  von  dem  Bimssteinlager  sehr  abstechen. 
Sie  durchsetzen  dasselbe  nnd  teilen  es  in  verschiedene  Lagen,  sind 
nicht  wagerecht,  sondern  folgen  der  Neigung  des  Bodens.  Dieselben 
heissen  »Brizzschichten«.  Der  Bimsstein  ist  seinen  Bestandteilen 
nach  geschmolzener  Trachit.  Sein  Vorkommen  in  Lagern  hat  bei 
manchen  Leuten  die  Meinung  aufkommen  lassen,  dass  er  Anischwem- 
mungen  seine  heutige  Lagerstätte  und  Verbreitung  verdanke.  Diese 
Ansicht  ist  jcdooh  irri^^  Der  Bimsstein  ist  aus  einem  Krater  empor- 
geschleudrrt  und  dahin  geworfen  worden,  wo  er  jetzt  liegt.  Dass  dem 
so  i>t,  dafür  sprirht  unter  andLiem  das  erwähnte  Vorkommen  von 
I>ev(tns(  lnilt(  rn  und  anderen  Gesteinen  mitten  zwischen  den  Bimssteinen. 
Wäre  .Irr  Bimsstein  pr-cliwoinnit  worih-n,  s(t  würden  die^e  spezifi<ich 
weif  scIiwtMiMen  Körper,  welclie  mit  dem  Bimsstein  /.usanmien  aut»- 
gewurten  sind,  eine  besondere  Schiclit  unter  dem  Bimsstein  bilden. 
l)i<'  BimssteinlaLTcr  sind  tei  in  r  keineswe<:s  waKereelit.  sondern  foltren  im 
allgemeinen  den  lliei,riiiii;,.||  ilm  r  l'ntorlaL'e :  wiiicn  sie  anireM  liwemnit. 
so  würden  sie  hori/ontal  sein  müssrn.  Kndlicli  lieweist  das  Vorkommen 
lies  Bimssteins  auf  hedi-uf enden  Hohen,  wo  /ur  Zeit  dieses  Bim.sstein- 
ausbruclies,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  iiiw  kvin  Wasser 
stand,  sowie  der  Umstand,  d  t^-  die  Körner,  je  weiter  vom  vulkanischen 
Distrikt,  de.sto  kleiner  werden,  dass  der  Bimsstein  bis  auf  geringe 
Partien  dahin  geworfen  worden  ist.  wo  er  heute  liegt.  .Man  merke 
»bii  mf  gtriBft  Partien«,  denn  es  gibt  auch  geschwemmten  Bim^teiu. 


Dlgltized  by  Google 


—  28  — 


Dieser  Utest  sich  aber  als  soleher  gleich  daraii  erkennen,  dnss  er  durch 
lehmige  und  tonige  Bindemittel  ra  einem  festeren  Gestein  geworden  ist. 
Wo  bei  den  Ansbrftehen  der  Bimsstein  ins  Wasser  fiel,  wnrde  er  weg^ 
geschwemmt,  nur  in  stillen  Oewissen,  in  toten  Flossarmen,  ging  er 
allmählich  nnter  nnd  worde  dort  mit  anderen  NiederschUlgen  gemlsoht 
und  gebnnden.   Von  dieser  Art  ist  der  Engerser  Sandstein.« 

Ich  habe  diese  Schildemng,  die  völlig  schon  8.  62  in  den  Oeyn-  i^>e  Brizz- 
hansen'schen  nnd  8.  646  in  den  t.  Bechen'schen  AnsfUiningen  ^^q^,^^^^' 
Yorgeaeichnet  war,  gamt  hieriier  gesetzt,  weil  sie  Tor  früheren  nnd 
lotteren  den  Vorteil  einer  vAlligen  Klaiheit  nnd  Wahrheit  besitzt.  Im 
einzelnen  möchte  ich  dazu  noch  folgendes  bemerken.  Auch  die  Brizz- 
streifen,  von  denen  besonders  zwei  überaus  charakteristisch  sind  und 
von  denen  die  untere  die  stärkere  ist,  nelinien.  je  weiter  östlich  vom 
iiaacher  Sccgebiet.  je  mehr  ab.  Man  kann  siv  stundenwt  it  bei  Andernach, 
Weisscntliiirni.  l  rniitz  vLTtolgen.  Auch  aut  ih-ni  rechten  Uheinufer 
treten  sie  sowohl  auf  der  Sohh'  des  Neu\sicder  Beckens,  wie  an  den 
(iehänj(en.  wie  aut  dem  Plateau  des  Westerwaldo  auf.  ('.  Könen  iiat 
.vich  1898.  S.  4  u.  <lie  Mühe  «icniacht.  ihre  Dicke  in  einer  Heihe 
von  Lagerstätten  iler  linken  Hlieinseite  zusammenzustellen.  Die  unterste 
int  bei  Andernack  die  oberste     , '  dick  und   2'  Himssand  ist 

zwischen  beiden.  Auch  auf  der  rechten  Rhein^citr  werden  diese  zwei 
Brizzschichten  erwähnt:  v.  Dechen,  8.  »U7,  I  i  INxienbach  zweimal; 
S.  618  bei  WoUendorf  zweimal;  S.  619  bei  Hed.lr  li.-rf :  S.  «20  hv\  Mon- 
repos.  »von  denen  die  untere  die  stärkere  ist«;  ä.  620/1  bei  Niederbieber 
Yier  Lagen,  »die  nntere  ist  die  stfirkste.  von  4"  Dicke,  die  oberen  sfaid 
schwacher«;  hinauf  an  der  Strasse  nach  Dierdorf  »zwei  dünne  Lagen 
von  graaem  Tnif  (Brizz)«;  S.  628*  am  Wege  von  Oberbieber  nach  der 
Krenzkirche;  S.  634  bei  Oberbieber  »flbeiall  zeigen  sich  die  schmalen 
Lager  von  feinerdigem  Tuff  (Brizz)  zwischen  den  Bimssteinschichten« ; 
8.  625  daselbst  am  linken  Abhang  des  Anbachs  »zwischen  den  Bima- 
«teinschichten  zeichnen  sich  besonders  zwei  Lagen  ?on  feinerdigem  Tnff 
(Brizz)  ans.  Sie  liegen  1'/«'  von  einander  entfernt,  die  obere  ist  zwei 
Zoll,  die  untere  vier  Zoll  stark«;  S.  626  bei  Gladbach,  »hier  bind 
zwei  Lagen  von  dichtem  TulF  in  den  Schichten  eingeschlossen« ;  S.  628 
in  der  Nihe,  «diese  Verhältnisse  wiederholen  sich  hier  mit  grosser 
Repehnäfsigkeit«  ;  daselbst,  bei  Uoniniersdorf,  *I{iins>teinschichten,  die 
mehrere  Lagen  von  »lichtem,  feinerdigen  1  utt  (l»ri/z)  einschliessen « ; 
«lu^^elbdt  bei  üeimbach  »Bimsüteinscliichten  mit  zwei  dunneu  Lagen  von 
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Tuff  (Brizz)«;  627  am  Fusse  des  Friedriclishergs  uiul  /war  an  ihm 
"Wege,  der  von  Engers  nach  den  Anlagen  auf  diesem  Berge  und  iiatli 
dem  höheren  Harmorgen  führt,  »findet  sich  die  Bimssteinhedeck ung  uuf 
einer  ecbmalen  Tenruse,  die  sich  an  dem  Fasse  des  höhereu  Berg- 
abhanges hinsieht.  .  .  .  Der  obere  Teil  ist  gelblich  gefUrbt  und  in 
demselben  treten  nnregelmftliuge  Partien  Ton  grauem  Tuff  (Mauersand) 
auf.  Der  untere  Teil  igt  gnos  wtifli,  in  demselben  liegen  dttnne 
Streifen  Yon  feineonligem  Toff  (Bris)  in  regebnftlaiger  Schiditnng«; 
8.  639  im  Brexbaehtal  bei  Sayn  am  Weg  tkidk  dem  Meierhof  »aaf 
der  Höhe  des  flachen  Rttckens  bedecken  regehniCBige  BimsstefaisehichteB 
mit  dttnnen  Streifen  von  feinerdigem  Tnff  die  Oberfliche«. 

Es  ist  nicht  festgestellt,  wie  weit  nadi  Osten  diese  Brinbinder 
reichen;  nnr  soviel  geht  ans  t.  Dechen  hervor,  dass  sie  dünner  ind 
dfinner  werden  nnd,  es  wird  nicht  m  viel  gesagt  sein,  sidi  nach  ond 
nach,  das  obere  zuerst,  dann  das  untere  anskeilen. 

Das  alhnihliehe  Znrttcktreten  nnd  völlige  Verschwinden  der  Briss- 
schichten  nach  Osten  zu  steht  im  völligen  Einklang  mit  den  physikalischen 
Bedingungen  des  Auswurfs,  wonach  schwerere  Sedimente  wie  die  wasser» 
erfüllten  feinen  Sclilainin-  und  Binissteinscliichten  nicht  so  weit  geschleudert 
wurden  als  die  porOsfu  leichten  Bimssteine. 
Der  po«t-  Es  geht  fenier  aus  der  Schilderung  von  Blenke  und  den  ll»Mti)- 

^'wiD^eh^srt*'  a<^htungen  von  v.  f )  e  c  h  e  n  hervor,  dsiss  der  Bimsstein  eine  m  einzig  e  n 
einer  einxigen  Aus  hruc  Ii   antrehort,    wenn   auch   selbstverstiindlich    die    in  unteren 
Lagen   vor   der  oberen  uhgehigert  sein  müssen.  ist  dies  au^  (l<r 

völligen  Konkordanz  sämtlicher  Straten  und  der  (iicichlörmigkeit  ihrer 
relativen  Lage  zu  folgern. 

Keine  Denudation  legt  t»i<  h  zwischen  die  untere  Bimssand-  und 
untere  Brizzlage.  keine  zwischen  die  folgenden,  keine  zwischen  den 
oberen  Bimssand  und  die  Tuffsande.  Letztere  gehören  übrigens  engstens 
XU  dem  System  der  Bimsschichten,  mit  denen  sie  in  feinen  Lagen 
wechseln.  Auch  dies  ist  an  unzähligen  Aufechlfissen  zu  sehen.  Wenn 
Teile  des  Bimssandlagers  durch  Abrasion  fehlen,  so  fehlen  die  obersten, 
oder  es  sind  alle  schräg  abgeschnitten,  wie  das  sehr  schön  auf  zwei  ui 
meinem  Besitz  befindlichen  Photographien  des  Bimssteinlagers  am  Eis- 
keller des  Herrn  M.  Schamach  er- Andernach,  vom  Martinsberg  aia 
den  90  er  Jahren  v.  Jahrh.  zu  ersehen  ist.  Diese  Stelle  ist  ganz  ui 
der  Nähe  der  paläolithtschen Fundstelle  Könen-Schaaff  hausen  1689. 
Unter  dem  typisch  geschichteten  Bimssaad  liegt  Löss  und  dieeer 
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bedeckt  dae  Ende  eines  lAVMlroaiei,  deteen  Urqining  nnbekaant  Ist, 
der  sieh  aber  Ton  Eieh  berriebt,  da  er  in  dieser  Bicbtang  bin  in  dem 
hentlgen  fifansstdngniben  nocb  mehr&eb  angetrolfen  ist;  s.  s.  t.  Deeben 
8.  328/9.  In  diesen  Pbolograpbien  kann  man  aocb  sebr  sebAn  beob- 
ftcbten,  wie  sieb  die  Bimsscbicbten  samt  den  zwiscbengelagerten  Brisz- 
schiebten  &st  völlig  gleichzeitig  ans  der  Lnft  niedeigesenkt  haben. 
Der  Lavastrom  tritt  nSmlicb  stellenweise  felspartienartig  in  Schlacken 
MS  der  Oberfiicbe  des  LOsses  heraas,  nnd  es  ist  dentlich  tn  sehen, 
-wie  die  offenbar  wie  Schnee  im  Wind  &Uende  untere  Lage  des  Bims- 
saades  diese  Ungleichheiten  der  alten  Oberfläche  anszngleictien  bemfiht 
war;  es  ist  aber  ebenso  gut  noch  za  sehen,  wie  bei  dem  Fallen  der 
1  Fuss  dicken  unteren  HrizzlaKO  die  an  einer  Stelle  durch  einen 
Block  geliildete  rnfjleichheit  der  Obertlache  zwar  stark  \ erebnet,  aber 
iiodi  nicht  volliu'  ausgeglichen  war :  die  Briz/ltank  macht  ebenfalls  noch 
einen  leichten  Buckel  über  dem  HUx-k.  Die  oberen  Schichten  sind  an 
dieser  Stelle  meist  abradiert,  wahrend  >ie  rechts  daneben  wundervoll 
zu  sehen  waren.  Diese  Stelle  i>^t  nl)rigens  auch  noch  dej.halb  wichtig, 
weil  sie  in  i'bereinstinnnuug  mit  zahllosen  anderen  Profilen  sowohl  aus 
der  Tiefe  des  Neuwieder  Beckens,  (so  auch  besonders  ganz  in  der  Nühe, 
nur  einige  Hundert  Meter  nordlich,  im  Hohlweg  nach  Eich,  wie  ich 
vor  kurzem  noch  beobachtet  habe),  als  von  der  Höhe  seines  östlichen 
Bandes  neben  der  normalen  Lage  des  Luftsedimentes  der  Bimssteine 
nnd  Brizzbänke  zeigt,  dass  der  Binis^sand  wirklich  das  letzte  geologische 
Sediment  üeser  Gegend  ist,  das  Anspruch  auf  grossere  Verbreitong 
machen  kann.  (S.  a.  v.  Dechen,  S.  565.)  Dicht  dabei  werden  von 
T.  Dechen,  S.  570—573,  Profile  erwfihnt,  in  denen,  soweit  sie  iden- 
tifisierbar  sind,  zwar  dieselbe  Lagerung  wiederkehrt,  die  aber  von  nn- 
reinen,  aufgeschwemmten  Massen  von  lOssarÜgem  Lehm,  Bimsstein, 
GerOUe  z.  T.  mftchtig  flberdeckt  sind,  was  ttbrigens  am  steilen  Hang 
und  in  der  Nfthe  des  Antelbaches  ebensowenig  zu  verwundem  ist,  als 
im  Flnssbett  des  Rheines,  worflber  noch  weiter  unten  die  Rede  sein 
wird  (s.  auch  v.  Dechen,  S.  ^47  nnd  564  von  einer  Schlucht  bei 
BopfMurd).  Hier  spielt  eben  die  Alluvion  eine  grosse  Rolle  und  wahr- 
sebeinlieb  rlhren  die  grossen  Hassen  von  Lehm  an  dieser  Stelle  daher, 
dass  frtlbere  Hohlwege  zugescbwemmt  sind;  ein  grosser  Querschnitt, 
der  zur  Zeit  nicht  da  ist.  würde  dies  erweisen  können,  llhrigens  darf 
bei  der  Untersuchung  dieser  Verijaltnisse  eine  Seihstschau  nicht  fehlen, 
da  die  Schilderungen  der  Autoren  schon  wegen  der  wechselnden  und 
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iiiaiicliiiial  iiiclit  ziitrirtcndcii  H(/('iclinuii,i^*'ii   der  Srhiclitoii  woun 

nicht  geradezu  irretülm  n,  so  iloi  li  die  riitersuchuiiK  erscliwoivn.  wähivinl 
das  Auac  unschwer  die  idcntisiiien  Lageu  überall  heraosimdet  {&,  a. 
T.  Dechen,  S.  573,  576,  671  und  674). 

Ans  der  TftUigen  Konkordaiu  der  Biuustein-  und  Brizzschichten 
»t  daher  schon  zu  Bchliessen,  dass  die  Ansicht  t.  Oeynhansena, 
8.  55,  wonach  das  Vorkommen  der  zwei  Letten-(BriiEz-)Streifen  darauf 
hindeote,  daas  wenigstens  zwei  Bimssteinflberschattnngen  stattgeftinden 
hfttten,  dahin  m  prizisieren  ist,  dass  es  sich  nicht  nm  zwei  zeitlich 
Tftllig  getrennte  Ausbrüche  handelt,  sondern  nor  nm  verschiedene  StAsse, 
Emptionsphasen  eines  nnd  desselben  Aosbmchs.  Diese  Ansicht  spricht 
V.  Dechen  schon  S.  576  ans,  während  er  sich  S.  646/7  angesichts 
der  Oeynhausen *8chen  Stelle  etwas  unbestimmter  ausdrflckt  (Die 
Anftthmng  einer  Stein  ig  er 'sehen  Stelle  unmittelbar  hinterher  ist 
übrigens  irreftthrend.  denn  diese  bezieht  sich  auf  Binissteiuausbrüche 
vor  der  Lössbildung). 

Vom  Bin»-  Ks  licj^ou  aber  auch  noch  ändert-  Beobachtungen  vor,  die  mit 

iberschüttete  Völliger  Klarheit  erweisen,  dass  der  lUmssteinausbruch  nU  Ganzes 
ond  z,  T.  vtT-  rrenomraen,  also  einschlicNslidi  aller  Brizz*  und  vulkanischen  Sand- 
ondFAMMi  i^hichten  einoni  cinzi^^eu  zeitlich  engst  begrenzten  Ereignisse  angehArt: 
es  sind  dies  die  Beobachtungen  an  QberHchfltteten  und  z.  T.  ver- 
kohlten Bäumen  nnd  Pflanzen.  Da  nach  Obigem  mehr  wie 
wahrscheinlich  sein  dflrfte,  dass  der  Bimssand  und  auch  die  Tufe  vom 
Brohl-  und  Nettetal  nnd  von  Rieden  der  Zeit  nach  znsammenstehn, 
indem  alle  diese  Gebilde  den  —  ganz  jnngen  —  L5ss  flberlagem,  so 
mAgen  sie  in  folgendem  auch  einheitlich  behandelt  werden. 

bei  RMeo  v.  Di  i  licii.  S.  354  :  In  den  kleinen  Steinbrüchen  auf  der  West- 
seite des  \Vc<:es  von  KeniixTiich  nach  Mayen  an  dem  steih'n  inneren 
BergahhanL'c  nach  l{ic(h'n  hin,  wenig  siliilicli  von  der  höchsten,  nut 
Felsen  besetzten  Hergku]ii)e  kctninieu  vieh'  zylindrische  Höhlungen  in 
dem  Tutte  vor.  von  einem  Zoll  bis  zu  einem  Fusse  Durchmesser, 
welche  von  üanrnstiimnien  und  Asten  herrühren,  teils  senkrecht,  teils 
in  t^eneigter  Laue,  nui  selten  horizontal.  Dabei  tinden  sich  in  dem 
(iestein  .Midrücke  von  kleineu  Zweigen  und  vielen  Nadeln  einer  ("onitera. 
die  sieh  von  Picea  vulgaris  Linn.  (Fichte  oder  Kottanne i  nicht  unter- 
scheiden liis^t.  Auch  bei  Bieden  kommen  Holzstückc  im  Tutfe  vor, 
die  zwar  auch  auf  Goniferen  hinweisen,  aber  so  uüt  Gesteinsiuasse 
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<lun-i)(lrungeii  sind,  dass  ihre  Untersuchung  zu  keinem  entscheidenden 
Uesoltate  geführt  hat  .  .  .« 

8.  418/9  berichtet  Deeben  über  die  TQff-(Tras8-)Mft88e  BroUta 
des  Brohltalee:  »In  dem  Toffirtein  kommen  nicht  selten  ganz  ond  halb 
Terk<Alte  Stimme,  Aste  nnd  BIfttterabdrflcke  vor.  Sie  finden  sich  bis- 
weilen mit  Ästen  nnd  Zweigen  in  einer  Lage,  wie  sie  dem  lebenden 
Baom  entspricht  Wenn  anch  das  Terkohlte  Holz  ganz  so  aussieht, 
wie  die  in  Meilern  angefertigte  Holzkohle,  so  liegen  doch  Beweise  genug 
vor,  dass  hier  an  eine  Yerkohlong  durch  höhere  Temperatur  gar  nicht 
gedacht  werden  kann.  Hiebt  allein,  dass  b^  weitem  die  meisten  Stämme 
sich  in  aufrechter  Stellung  befinden,  dass  bei  vielen  die  Rinde  nur 
«chwach  gebrannt  und  das  Innere  dagegen  ganz  schwarz  nnd  der  Hols- 
kohle  Shnlieh  ist,  finden  sieh  auch  andere,  welche  nur  die  Rinde  erhalten 
haben,  wShrend  das  Innere  ganz  mit  Tuffstein  erfollt  ist.  Aber  sowohl 
bei  allen  Stämmen,  die  bis  zu  ^/^  Fuss  Durchmesser  haben,  als  bei 
Aston  von  nur  1  Zoll  findet  sich  der  umschlicssonde  Tuffstein  ganz 
unmittell);«r  mul  dicht  anlicifciiil,  so  (hiss  (Ut  verkohlte  Stamm  oder 
Ast  noch  jetzt  m  nau  deuscihcn  Kaum  einninimt,  wie  bei  der  UmhiiUuiig 
durch  die  (iestciiisiiias.se.  wahrend  bei  jeder  Vcrkohhiiig  durcii  höhere 
'remi>ei-iitur  ein  sehr  -starkes  Schwimlcii  der  Holzina'-Nc  um  '  ,  bis 
«le.s  urs|irüii^lichcn  N  (liiiiiicii  stafttiiKb  t.  An  ciiiim-u  StcUcn  tindcu  >ich 
A'iele  aufrecht  st  «'linde  Stünime  nahe  bei  einander,  so  in 
dem  IJruchr  der  linken  TaNcite  am  unteren  Knde  von  Hurirbroh!  bei 
dem  Hau>e  von  Ackermann.  Dieselben  jciclien  bisweib'n  jnur  bis- 
weilen? Ii.]  bis  zu  der  Cnterhige  des  Tut^es.  dem  Lehm,  welcher  die 
Devon.schiehten  bedeckt  und  mit  deren  Hruchstücken  erfüllt  ist.  1  P>ims- 
ai\m\  fehlt  meist  im  Brohltal .  da  es  ausserhalb  der  Bimssteintiberschüttung 
hegt.  B.]  Die  Hlattabdrücke  zeigen  sich  am  meisten  in  diesen  tiefen 
Lagern  des  Tuffsteins,  gleichsam  auf  dem  Boden,  worauf  derselbe  abge- 
lagert worden  ist,  dieselben  liegen  zwischen  dünnen,  ebenen  Schichten 
ausgebreitet« 

S.  650  wird  in  den  Zusfttzen  zu  S.  419  noch  bemerkt:  »Dr.  Andrft 
hat  die  GefUligkeit  gehabt,  mitzuteilen,  dass  er  unter  den  in  den 
untersten  Tuffs chiehten  vorkommenden  Blattabdrficken  Valeriana 

ofticiualis  und  Urtica  dioica  aufgefunden  hat.   Dies  stimmt  auch  mit 

den  sonst   aus  dieser  Ablagerung  bekannten  Pflanzenresten  Qberein, 
welche  jetzt  lebenden  Spezies  angehören.« 


Digitized  by  Google 


—  28  — 


S.  44H  wird  eine  diesbezügliche  Anmerkunp  von  Steiningcr 
(Gcognost.  lieschi'pib.  der  Eift-l.  S.  9f<)  wiedergegebcu.  die  hcisst :  »Die 
schlammigen  Ma^-^en,  welrlM-  dm  Duckstein  de;  Bndiltalos  bildeten, 
hatten  Ilitzo  t:i  nuL,'.  um  die  Fl;uint>tämnie  zu  vt  ikohlen.  welche  sie  bei 
ihrer  Fortltewcgung  in  ihrem  Wfge  antrafen  und  umgaben.-« 
Ni  Niadar-  Aber  auch  au<  dem  Him»sand  selbst  finden  sich  ähnliche  Beob- 

achtungen.  So  führt  v.  Dechen  S.  477  für  die  ca.  41»  Fuss  starken 
Himssandbedeckung  der  Niedermendiger  Lava  an.  dass  sie  von  2^  ^. 
bis  3  Fuss  Lehm  unterlagert  sei:  > diese  Lehmlage  nennen  die  Arbeiter 
,alte8  Erdreich**.  Zwar  führt  er  auch  im  Bimssand  selbst  und  /war 
14'  unter  der  Oberfläche  und  34'  ttber  dem  Lehm  eine  8  Zoll  dicke, 
von  den  Arbeitern  Brizz  (Brizzreif )  genannte  Lebmschicht  an,  die  von 
den  Arbeitern  ebenfalls  »altes  Erdreich«  genannt  wflrde;  allein  es  ist 
mehr  als  wahrBcheinlich,  dass  dies  nnr  eine  Briss-(Toif-)Bank  im  Bims- 
sand  ist,  wie  noch  der  Name  »Brizz  (Brizzreif)«  sehon  sagt.  Freilicb 
wird  auch  in  dem  weiter  nnten  angeflihrten  Profil  des  Bergmeisters 
Schnlze  diese  Schicht  als  »Tonschicht«  and  nach  v.  Oeynhausen 
»gelber,  magerer  liOhm  (Brizz  der  Arbeiter)«  bezeichnet.  Allein 
y,  Dechen  schon  klärt  alsbald,  S.  477,  die  Sache  dahin  auf,  lia^s 
das  Britzband  ans  brannem,  ziemlich  festen  Tnff  bestände,  welcher  die 
Wasser  aufhielte  nnd  den  schmalen  Schichten  sehr  ähnlich  wäre,  welche 
überall  in  den  Bimssteinablagerangen  dieser  Gegend  anfträten ;  er  liOirt 
dann  wortlich  fort:  »Fftr  einen  Lehm  möchte  diese  Lage  kanm  anza- 
sprechen  sein.«  Auch  eine  in  einem  vorher  angefahrten  Profil  eines 
Schachtes  (am  Michelshfltchen)  »Hollereif«  genannte  Schicht  wird  als 
Britz-  oder  Tnffbank  angesprochen.  Das  Liegende  des  Bimssandes 
der  Gegend  wird  auch  als  »Lette«  bezeichnet;  allein  v.  Dechen, 
S.  419,  hält  es  fttr  angemessen,  sofort  zuzusetzen:  »Die  Lette  —  nach 
dem  Ausdruck  der  Arbeiter  ist  wenigstens  an  den  genannten  Punkten 
keineswegs  .brauner,  fetter  Letten*,  viehnelir  ein  gelber,  dttnnschiefriger 
und  durch  beigeiuen^'te  \ulkanisclu'  Materialien  sandiger  Lehm  o«ler 
Loss.  Derselbe  würde  sich  d  e  ni  d  a  r  u  n  t  e  r  1  i  e  g  c  n  d  e  n  g  e  w  i»  h  n  - 
liehen  I;(iss  noch  näher  ansi  iiliesseii.  wi  im  er  sich  nicht  durcli  die 
feine  Selm  ti  rung  wesentlich  davon  niitci hiedc. *  .\llein  diesen  »wesent- 
lichen L'nter-cliied  •  kann  ich  für  vieh'  andere  Urte  (/.  H.  bei  .Andernach 
Eich  u.  s.  w.)  nicht  als  richtig  anei  kennen.  Es  ist  ntlenbar  ilie  altt\ 
alleriliiigs  durch  ()rgani>che  Reste  schwärzlich  gefärbte  und  in  Hinsielit 
auf  die  Qberlagcrudcu  wasserdurchlässigen  Bimsi^andschichteu  relativ 
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u.uvserhaltige  —  an  vei*schi(»deneii  Orten  entspringen  Quellen  auf  dieser 
Schicht,  so  /.  B.  V.  Dechen.  S.  G22  8.  die  Quelle  hei  der  Auhachsnmhle 
bei  Nioderbieher  —  alte  Lüss<d)erfläche.  Ich  habe  mehrfach  die  typischen 
Liissconchylien  selbst  in  dieser  schwarzbraunen,  nach  unten  rasch  heller 
irefärbteu,  alten  Oberfläche  gefunden.  Dass  es  übrixens  nicht  die  während 
des  Wachsens  des  Lösses,  d.  h.  in  der  postglacialen  Steppenseit,  auf 
ihr  stockende  relativ  schwache  Gras-  und  Staudenvegetation  war,  die 
der  Binusand  bei  seinem  Herabfallen  hier  antraf,  sondern  eine  stärkere, 
mehr  organisehe  Substanz  enthaltende  Wald-Ve^^tation,  geht  ans  einem 
aaten  DitgeteÜten,  von  mir  bei  Eich  beobachteten  Vorkommen  herror. 
Nach  völliger  Ablagemng  des  LOasea  war  also  eine  Yoriioiig  nicht 
näher  m  bestimmende  Zeit  vergangen,  in  der  eine  andere  Flora  Plate 
iregrifisn  hatte,  ab  die  -war,  als  der  Löss  sich  bildete. 

Nach  den  anderen  Autoren  kommen  organische  Beste  nur  in  diesem 
unteren  Lehm,  oder  sagen  wir  gleich  richtiger  Lflss  vor.  Es  kann 
daher  wohl  keinem  Zweifel  nnterliegen,  dass  mitten  in  der  nahem 
48'  dicken  Bimssteinlage  keine  LOss-  oder  Lehmsehicht  und  somit  keine 
organischen  Beste  vorkommen  und  dass  es  ein  kleiner  Irrtum  ist,'  wenn 
nach  V.  Dechen,  8.  477.  sowohl  das  liegende  der  Bimssehicht,  als 
die  deutlich  genug  als  offenbar  konkordante  Britzschicht  gekennzeichnete 
Zwischenlage  von  den  Arbeiteni  als  »altes:  Erdreich«^  bezeichnet  wird. 
>Vir  lialtt'ii  nur  mit  eiiu-ni  allen  Krdrcicii  • .  dem  liegenden  Löss, 
zu  tun.  In  diesen»  Löss  von  Niederuieiidi!;  tinden  sich  nun.  wie  es 
iii<  ht  ungew(dinlich  i>t.  'Tierknoi-hcn.  llirsch^^cwcih»'.  rfcrdc/äime.  auch 
<ler  Stosszahn  eines  Klephantcn  ist  au>  dicsn-  unteren  Lelinihigo  in  (!()' 
'l  iefe,  al"«»  <  a.  11'  unter  der  alten  LdsmiIh  i Häche  gefundt'H  worden.« 
•  In  den  Hinissteinlagen.  fahrt  \.  D  e  c  h  c  ii .  S.  477  fort,  tinden  sich 
zuweilen  zylindrische,  nahe  senkrechte  Höhlungen,  welche  von  Hüumen 
lienühren.  die  in  den  Lehm  lagen  [richtiger  der  Lehm  läge]  gewurzelt 
haben.  Die  Wände  der  Höhlungen  zeigen  den  Abdruck  der  Hinde. 
Spuren  der  Wurzeln  kommen  in  den  Lehmlagen  |der  lichnilage]  vor; 
Dlätterabdrücke  in  dem  trassartigen  Hin  demittel  der  Bimssteine  [offenbar 
der  erwähnten  Brizzlage].  Diese  Beobachtungen  waren  schon  vor 
Nftggerath  und  Steininger  gemacht,  was  von  v.  Dechen 
erwähnt  wird. 

Befgmeister  Schulze  hat  in  der  von  v.  Dechen  angefahrten 
%itelle  ähnUehe  Beobachtungen  gemacht,  S.  478:  »Auf  demselben 
<Lehm,  Schulze  redet,  wie  man  sieht,  nur  von  einem  solchen  als 


Digitized  by  Google 


—  so  — 


»■ItM  Erdreidi«  so  deitendem  Lehm)  finden  sich  AbdrOcke  von  BUttern 
■nd  Gritoern;  von  demselben  ans  gehn  BMiren  in  die  Überiigenuiff  • 
beranf,  die  bisweilen  mit  einem  Terkoblten  Holzstamme  amgefnllt,  After 
aber  leer  sind.   Tierknochen  werden  elmefai  in  demsfliben  gefunden.« 

Anch  nach  v.  Oeynhausen  1848.  S.  27,  finden  sich  aus  der 
»alten  Dammerde«,  »Bandreif  oder  Lett  genannt-T  ausgehnd.  *'m 
der  übcrlieufendcu  Biinsstcinlage  Spuren  von  liaumstüiniiuni.  wehlie  aut 
dieser  Lcttonla^'e  | alten  Lösf^oherfläche |  aufznstolui  srlicincn*.  In  dem 
untirlieKenden  »-Lelini  oder  I,()ss  mit  SandschiK'ckeii  sollen  Blätter- 
abdrttcke  [?],  Tierknochen  und  (ieweilie  vorkommen.  Die  lUätter 
abdrücke  sind  wahrseheinlidi  ein  Irrtum,  deuu  ni.  W.  siud  uoch  nie 
im  Löss  niiitteralxlriicke  heolinelitot  worden, 
bii  Pleidt  P'iii  weiteres  Vorkommen  führt  v.  Dechen  S.  52.^1  aus  den»  Hl  nie- 

ste in  über  dem  Bianchi 'sehen  Stollen  von  Pleidt  an.  »Z\vi.«ichea 
dem  vierten  und  sechsten  Stollcnsciiachte  j^ehn  von  dieser  Lösslage 
qrlindnsche  Höhlungen  durch  die  Bimssteinlage  hindurcii  bis  in  die 
sogenannte  Asche,  welche  mit  demselbeu  Material  ausgefttllt  sind  and 
durch  Banmstttmme  gebildet  scheinen,  welche  im  Löss  wnn^n  nnd 
sidi  von  deseen  Oberfittehe  erheben,  ihnlich  wie  dieselbe  Eracheinnng 
anch  in  der  Bedeckung  der  Niedennendiger  MflhlsteinlaTa  beobachtet 
•  worden  ist.« 

nnd  bei  1898  hat  sodann  Könen  nenes  Material  diesen  Beobachtungen 

«d  Ondüi?  »S^S^*  £r  Cuid  in  den  Bimssandgmben  zwischen  Weissenthnrm  und 
Urmits,  wo  der  Bimssand  in  der  oben  geschilderten  tyinsohen  Weise 
in  primftrer  Lagerung  nnr  einige  (H)  m  Aber  dem  Bheinspiegel  lagert, 
Heblriume  von  Bftnmen  herrAhrend.  £r  schreibt  S.  6 :  »Das  Liegende 
dieser  in  primftrer  Lage  befindlichen  Schichten  ist  ein  fetter  Letten 
[s.  o.]f  der  nach  nnten  in  gelben  Lehm  llbergeht  In  diesem  Liegenden 
wurzeln  die  niedrigen  Pflanzen  nnd  Bäume,  welche  durch  die  Vulkan- 
ausbrttche  eingeäschert  wurden.  Die  PHanzcn  ragen  als  HohIrSume  in 
die  j  uberliegeudc]  Bimssteinschicli)  und  sind  ila.  wo  sie  mit  dem  Letten 
in  Berührung  treten,  st lu  K weise  noch  in  den  Stielabdrücken  und  Fa<erii 
erhalten.  Die  meisten  sind  freilich  geknickt  und  völlig  tiach  zu.saninicii- 
gedriukt.  Dii'  Iloizteile  der  Baume  haben  -ich  nur  im  Abdrucke 
erhalten  und  ragen  nicht  nur  durch  die  |  unterste,  ilim>steinschicht, 
sondern  auch  durch  die  |  unterste  |  Bri/zbank  und  von  hier  hinauf  in 
die  gröberen  Binissteinmassen  der  Sciiicht  Nr.  2  |d.  h.  der  über  der 
Obern  Brizzbank  liegenden  1,6  m  hohen  iiimssteinschicht,  statt  >r.  2 
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BimssteiD- 


ist  flUwhlidi  Nr.  7  gedniekt]  bis  za  dner  von  der  Oberinuite  der 
[oberen]  Brinbank  ans  gemesseneD  Höbe  von  0,02  m  .  .  .«  Könen 
fiuid  den  Ungsten  Stamm  unten  6Vt^  oben  5  bis  6^1^  cm  dick, 
3,14  m  lang,  bis  Aber  die  obere  Bristbank  ragend,  oben  geknickt. 

Wahrend  alle  bisher  angefahrten  Fälle  auf  einen  einzigen  sorasagen  na«  Mff»i»- 
momentanen  Bimssteinfall  hindcaten,  der  die  Bftnme  einhflllte  nnd  zum  ^^^^ 
Absterben  brachte,  scheint  nur  eine  einzi^^c  [{cohachtuntr  anzudeuten,     ta*  ^ 

1  1  1  1    1      T»-         •  r  11  /       1         11  I  1-  Blmsstein- 

dass  auch  wahieiiil  des  linussteiutalu's  eine  /cit  laiiü:  Kulie  war,  die  aehichlen 

die  AnsiodluM^  einer  Vegetation  auf  einer  Itrizzbank  erniö^dichte.    Es  (irthrwd 

ist    dies   das   von  Konen  LsiM),    S.  70,   an,u;eführte  Protil   aus  dem 

>(n  ineiii(lesteinhnich«  von  Eich.  Konen  will  daselbst  beoliaclitet  haben 

von  unten  nach  oben: 

1.  sdilackige  Lava,    I  . 
2    Lehm,  \  nicht  angegeben) 

8.  1  m  feiner  Bimssand,  saaber  geschichtet, 

4.  dftnne  DoYonschelferlage, 

5.  1,85  m  dicke,  toffartige  Britzbank,  wie  von  9  dfinnen  Lehm- 
[?)(Brizz)lagen  nnterbrochen, 

6.  50  cm  Bimsstein, 

7.  dOnne  Lage  Devonschelfer, 

8.  12  cmBriszbank,  oben  lehmartig  und  hier  eine  heiden- 
krantartige,  2 — 3  mm  dicke,  zisammengepresste 
Yegetationsdecke  zeigend, 

9.  12  em  Britzbank, 

10.  88  cm  grobe  Bimssteine, 
schmaler  Britzstreifen, 

11.  1.20  m  saubere,  poröse  grobe  Himssteine.  zum  Teil  sehr  dick, 

12.  53  nn  feiner,  streitiger,  grauer  vulkanischer  Sand, 

13.  lluuiusdücke  mit  Eichen  und  Ginstern.« 

Es  bemerkt  Könen  hierzu:  »Die  Yegetationsdecke  auf  der  Britz- 
bank 8  bedingt  fOr  ihre  Entstehung  oflTenbar  eine  Iflngere  Ruhezeit  der 
Ausbrache.«  Es  möchte  also  hiemach  scheinen,  als  ob  wfthrend  des 
Bimssandansbrnches  auf  einer  Brizzbank  eine  Vegetation  gewachsen 
und  von  einer  darauffolgenden  Brizzbank  flberschflttet  und  in  Abdrücken 
erhalten  worden  sei.  Ich  kann  nicht  kontrollieren,  woher  genau  das-  d«BtMi4cr 
Profil  stammt,  muss  es  aber  billigerweise  anzweifeln  (s.  a.  u.).  Ich 


Ein  inUrlilss- 
iscber  uob»- 


stoiD-  «Oll 


habe  aber  selbst  im  Eiclier  Wald  und  vermutlich  zwar  an  der  nördlichen  TaffaiwbmdL 
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Wand  des  sthsm  von  Steininger  beechriebenen  Lavabmchs  swischea 
Kastberff  and  Nickenieher  Sattel,  also  vieUeicbt  wobl  aadi  des  Brndu, 
den  Könen  im  Aoge  bat,  folgendes  Profil  geseben  yon  oben  nach 
onten,  die  Hobe  der  Scbichten  nach  dem  Angenmafe: 

1.  m  Binissand.  obere  Lage  30  cm  Uunius,  darauf  wachsen 

Eitlic'imiederwahl,  Ginster  etc. 

2.  1  m  Brizzbänke  mit  zwischengelagerten  dOnneii  Bims^andlagen. 
8.      m  Löss,  die  Oberflftche  donkeibraon,  wasserhaltend. 

4.  Im  Brizzbftnke,  sehr  fest  mit  zwischengelagerten  dfinnen  Bims- 
sandlagem.  Die  unterste  Bank,  ca.  1  Fuss  dick,  a^  auf 
ihrer  Unter flftche,  die  dem  darunter  folgenden  LOss 
direkt  anfliegt,  zahllose  wirre  PflanzenabdrOcke,  haarfeine 
bis  fingerdicke  Stengel,  die  nach  obm  gerade  und  scfarOg  in 
und  durch  die  1  Fuss  dicke  ßrizzbank  als  Höhlungen  dnrcb- 
gehn,  deren  Wände  mit  einem  feinem,  glänzenden,  dichten 
Kohlcnbelag  bedeckt  sind. 

5.  6  n»  li'>ss. 

6.  4  m  Schlackenlava. 

7.  4  m  feste  Laya,  nicht  dnrcbsunken. 

T>;is  I'rotil  /.ei^i  deutlirli  und  ni.  W.  zum  rrsttimtnl  ciiio  Kiu- 
lagernng  von  vulkanischen  Auswürflingen  ( Hriz/bankc  und  llinisstein) 
in  der  Lü^masse.  l>ie  dunkelbraune,  wassorhaltendo  Obortlächc  de.« 
oberen  LOsses  IFt  das  typische  »alte  Erdreich  .  die  alte  Lössobertläche 
Tor  dem  grossen  ])<)stlössischen  Bimssteinausbruch.  Die  nnzweifelhaftea 
Pflanzenspuren  in  der  der  unteren  Lftssobcrfläche  auflagernden  Brizz- 
bank  beweisen  aber  eine  während  der  Bildung  des  Lösses  diese  zeit- 
weilig (momentan)  unterbrechende  kleine  lokale  Tuff-  und  Bimsstein- 
eruption.')  Zu  bemerken  ist,  dass  diese  intermittierende  LOssoberfläcbe 
in  Übereinstimmung  mit  den  sabUoeen  kontinuierlich  sich  folgenden 
jeweiligen  LOssoberflftchen  keine  dunkelbraune  Färbung  von  Humus  und 
organischer  Substanz  zeigt,  obwohlinihrdie  niederen  Pflanzen  wurzeln, 
wohingegen  die  Oberflftche  des  oberen  T.<össes,  die  spftter  ebenso  plOtzBch  Ton 

1)  Nur  TermUge  des  Umstandes.  daas  nient  eine  BriiiCrBff>)bank  die  alte 

Lnssoberfläche  einhfillte,  ist  das  Pflanzen-Vorkommnis  erhilten  geblieben;  w&re» 
wie  bei  dem  späteren  prrossen  Aufbruch,  zuerst  Bimsstein  gefallen,  so  wlw 
nichts  mehr  von  der  ehemaligen«  ioterlOasiachen  Vegetation  tu  sehen! 
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den  Bimssandmftsgen  getroffen  waid,  duukelbraon  von  Humus  und  orga- 
nischer Substanz  ist,  also  ein  längeres  stabiles  und  reicheres  Pflweiideseiii 
nach  Abschluss  des  Lösses  beweist.  Es  wäre  dringend  za  wflnschen,  wenn 
die  in  dem  interlMschen  Tuff  enthaltenen  Pflan2eDabclrficke  einer 
näheren  Untersnchnng  nntenvorfen  wurden,  wahrscheinlich  wflrde  letatere 
das  Vorhandensein  einer  subarktischen-  Steppenvegetaftion  erweisen,  die 
eich  gewiss  sehen  etwas  von  der  noch  tiefer  sa  erwartenden  arktischen 
Tondra  entfernt  hatte. 

Abgesehen  von  diesem  m.  W.  noch  unbeschriebenen,  flbrigens 
nnbedeutenden  interlOssischem  Briss-  und  Bimssteinvorkommen  sind 
keine  solchen  Einlagernngen  bekannt.  Alle  abrigen  Bimsstein-  ond 
Briszvorkonunnisse  liegen  Aber  dem  Löss  ond  geboren  einer  einsigen 
momentanen  Ansbmchsperiode  an,  wenn  wir  aof  das  von  Könen  an- 
gegebene Profil  deshalb  weniger  Wert  legen,  weil  ein  Irrtom  nicht 
«asgeschlossen  ist,  wenn  ich  nimlich  damit  zosaiimienhalte,  dass  nach 
anderer  mttndlicher  Mitteilnng  des  H.  K.  bei  Andernach  auch  in  der 
sonst  typischen  unteren  Brizzlago  »heidekrantartige  Pflanzen« 
vorkommen  sollen,  was  sonst  von  keinem  Beobachter  gefunden  ist,  sondern 
mit  allen  im  Widerspruch  steht. 

Vom  alten  Erdreich  aufstehiult.'  dünne.  5 — 20  cm  dicke  Pmuiii- 
staiiiiJi.ilKlrüi  ke  habe  icli  uuili  ,t,'('K'i,'eiitlifli  in  «len  B  i  mss  te  i  ii  {(ruhen 
um  Wef^e  vom  Krufter  Ol'eii  nocii  Krutt  am  Feldrand  gefunden.  Sie 
dürften  j^anz  allgemein  im  Eaacher  Seegehiet  verbreitet  sein. 

Welche  JJäume  und  PHanzen  nun  sind  es,  die  zur  Zeit  des  «russeii 
Bimssandaushruclis  dort  üfelebt  haben?  Dass  die  Steppenzeit  länjicr 
oder  kürzer  vorbei  war,  ist  aus  der  liumo>en  LcissoherHäcbe  f,'e.schh)ssen. 
Wir  haben  aber  auch  direkte  /euf^en.  Die  oben  erwähnten,  von 
V.  Dechen  S.  H.li  in  dem  Tuti'  von  Rieden  gefundenen  Reste  von 
Picea  vulgaris,  also  der  Fichte  oder  Rottanne,  dürften  hier  ein- 
schlagen; desgl.  wurden,  S.  377,  in  ebenfalls  überlössischen  Bimsstein 
fahrenden  Leucit-Tuffen  vom  Hochsimmer  > mehrere  sehr  merkwOrdige 
Stücke  mit  fossilen  Blfttterzweigen  von  Picea  vulgaris  gefunden, 
deren  Substanz  zwar  verschwuuden  war  nnd  hohle  Räume  zurückgelassen 
batte,  deren  Abdrücke  aber  deutlich  erkennbar  geblieben.  Dies  könnte 
awar  die  vnUMnische  und  gefrittete  Natur  der  Infusorien-Xnffe.  in  deneu 
sie  eingebettet  sind,  in  Zweifel  stellen  lassen,  allein  die  gleichzei^n 
Lendt-  ond  AagitkiTStaUe  in  der  Masse  sind  entscheidend,  dass  diese 
Tannen-[d.  h.  Fichten-] Zweige  durcb  die  Gewalt  der  Eruption, 

Jahih.  C  UMi  y«r.  t  Vit.  8&  8 


Fichteu- 
krUpp^ 
Waldungen 
beim  Bims- 
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welche  Hetorogoiios  ffeinischt  hat,  in  die  trotkriicii.  ueschichtetrir 
Projektile  gekommen  sein  miigen.  wie  sie  wohl  iu  deu  nass»  aubgctriebeue» 
Massen  [Brohltal]  schon  bekannt  sind.« 

Das  allgemeine  Vorkommen  von  dünnstänimigen.  daher  wohl  krüppel- 
haften Fichtenwaldangen  lässt  daher  auf  ein  subarktisches 
Waldklima  schliesson.  also  zeitlich  aaf  einen  Übertrang  von  der  sab» 
arktiachen  Steppe  des  oberen  Lösses  zu  onserem  Laubwald, 
tberganr  xo»  übereiBsCimmung  damit  steht,  dass  in  den  Kalktnffen  und 

V^Sm.  Lintern  des  Brohl-  und  Tönnissteiner  Tales,  die  erst  nach  AushAhUng 
des  Tolkanisehen  Tnffes  abgelagert  sind,  unserer  Zeit  also  nfther  stehn 
—  und  doch  noch  von  ihr  entfernt  sind,  da  heute  Kalksinter  nicht  mehr 
vorkommen,  v.  D  e  eh  e  n ,  S.  484/5  —  »  Holsstflcke.  Haselnflsse  und  Knochen 
vom  Ochs«,  »viele  AbdrQcke  von  Banmbltttem,  auch  SflsswasserschneckoD 
verschiedener  Art  und  Knochen,  C^eihe  von  Hirschen,  Schweinen  und 
Bibern«  gefunden  wurden,  also  Reste,  die  der  heutigen  Waldzeit  ange- 
hören können.  — 

Noch  ist  der  palftolithischen  Station  vom  Martinsberg  bei  Andernach 
und  des  bei  Weissenthurm  angeblich  unter  ungestörten  Bimsschichten 
gefundenen  Gefässes,  worüber  1888  Sc h aaf f bansen  und  1895,  1896,. 
1898,  1900,  1902  Konen  berichtet  haben,  zu  gedenken. 

W«  pdlo>  paläitlithische,  ond  ihren  Stein-.   Knochen  und  ( ieweiiiu.  rk- 

lithische 

Station  Tom   zeugen  und  Ornamenten  der  '^oLM  iiaunten  niiiis'daleni'^clien  rerioii»'  .mir«'- 

lUtHoAtr^  höricre  Station  Miirtinsheri;  uiltt  un>  jedoch  keinen  weiteren  .Vut^»  Iilu>> 
oeiAodMiiacii  ' 

iilx  i-  ilie  l.aL'eriuii,'  und   das  Alter  de<  Hini^saiides.   sie   lie<rt   mit  dem 

Lüsv  unter  iliiii.  Wohl  aljer  i>«f  der  ilimssaiid  ül)er  ihr.  da»  VMlkaiii-che 
Siegel'),  das  sich  darüber  leirte.  wertvoll  für  die  /eithestinniiuiiy  «lieber 
Periode,  insofern  es  sich  zeigt,  dass  sie  ülter  als  der  nim*;steinfall  i^t. 
Um  wieviel  älter,  bleibt  unentschieden.  l^jriKens  sind  die  Kin/ellieiten 
des  Fundes  noch  nicht  völlig?  sicher^'cstelit.  Dieser  Löss  undagert.  wie 
mir  von  dem  Sohne  des  Herrn  M.  Schumacher,  Herrn  A.  Sc  hu« 
mache r.  in  Andernach  versichert  ward,  hier  wie  überall  am  Martins- 
berg und  Kirchberg  die  in  Blöcke  aufgelöste  Oberfläche  eines  Lava- 
stromes. So  ähnlich  ist  die  Auffassung  Könens  (s.  Schaaffhausen . 
1888  S.  6)  gleich  bei  der  Auffindung.  »Dort  liegen  vulkanische 
Schlacken  {?]  zwischen  und  unter  dem  Löss.    In  dem  Löss  sind 

1)  Bfai  BQd,  das  ich  Hörne«:  Der  diluviale  Mensch  in  Europa,  Braun- 
«ehwalg  1906,  8. 194»  entnehme. 
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zaUreiche  xnmeist  gespaltene  TierknocheD  von  mir  bloss  gelegt  worden.« 
Am  andern  Morgen  war  Scbaaff bansen  zur  Stelle,  er  nannte  die 

I  Blocke  anfangs  Basal tblOeke,  dann  richtig -La vablOcke.  8.  6:  »Was 
Könen  als  LOss  betrachtete,  war  der  ans  der  Yerwitternng  des  Basaltes 

I  [der  Laya!]  entstandene  Ton.«  S.  a.  das.  S.  28  f.  Es  kam  mir  darauf 
aa,  Analogien  zn  diesem  Yorkonraien  m  finden  und  ich  glaube,  sie  an 
3  Scbriftstellen  in  Dechen  nnd  einem  heatigen  sehr  schönen  Anf- 
scIilasB  bei  Pleidt  gewonnen  n  haben. 

Die  Niodermendiger  Lava  wird  von   15  Fuss  Lehm  (Löss)  mit  Antfogta« 
ca.  40  Fuss  Bimsstein  bedeckt,    »Die  Lava,  sajjt  v,  Doclien,  S.  47 4. 
begiiint  mit  Mucken,  lossp  vom  Lehm  u  in  s  c  Ii  losso  n  r  n  l,;ival»l<iik('n.  meodi«, 

I         8  —  4  Fu<s  stark,  darunter  folfrcn  Armo,  düimc.  für  StcinliiiiicrarlM'iteii 

I  •  unl)rau«  lil»ar(>  Luvaptciler.  lo  I'iiss  liocli.  u,  s.  w.*.  was  S.  180  fast 
wörtlich  für  dit'->cibe  Örtlichkeit  wiederholt  wir<l,  Zuiri  aiidrni  Malf 
handelt  o  sich  um  die  Lava  am  linken  AldiauK  des  Nettetales  oberhalb 
Miesenheims.  S.  älH:  >In  der  nordliihen  (irube  ist  die  Lava  mit  bei  MieMo. 
Löss  bedeckt,  in  welchem  jrrosse  [.avablocke  mit  kugelig  abgesonderten 
Sehalen  liegen  .  .  Und  /um  drittenmale  heisst  es  S.  547  von  der 
Lava  in  Saffig:  «Hierbei  ist  zn  bemerken,  tla.ss  kürzlich  bei  dem  bei  Saffig, 
Abteufen  eines  Hrunnens  in  Saftig  in  dem  mit  Löss  |Löss  überlagert 
bis  gegen  20  Fuss  die  Luva,  darauf  folgt  Himsstein.  :il  o  völlig  typisch] 
erfüllten   Räume  -^wischen  grossen   Lavablöcken   melirere  Pferdezähne 

I        mid  Schädelknochen  in  45  Fuss  Tiefe  unter  der  Oberfläche  gefanden  ^ 
worden  sind,  welche  offenbar  der  Periode  der  Lös.sbildung  angehören, 
indem  Heste  von  Eqnus  caballas  Linn,  zti  den  häuHgNfen  Funden  im 
1488  der  Rheingegenden  geboren.«    Ocnau  diese.s  Verhältnis  habe  ich  and  M PWit. 

I  im  Nettetal  (linkes  Ufer)  1  km  oberhalb  Pleidt  beobachtet,  wo  der 
LaTastrom,  wild  geborsten,  von  Lflss  ttberlagert  ist.  KOnen  wie  Schaaff- 
haasen  haben  darnach  Beide  Recht:  sowohl  der  Löss  als  die  dicke, 
grane,  kugelsehalige,  offenbar  äusserst  schnell  ent^tehnde  Verwittemngs- 
kmste  der  LavablOcke  gehn  znsammen  in  die  schon  vorhandenen  Lavar 
klttfte  and  die  dnrcb  Terwitterong  entstehnden  Hohlräume  zur  Tiefe, 
selbstverständlich  mit  allen  etwaigen  Einscblllssen  des  LOsses.  Ob  nnn 
diese  Einschlösse  beim  Martinsberg  nnten  oder  in  dei  Mitte  oder  oben 
im  LOss  arsprflnglich  gelagert  haben,  ist  natOrlich  nicht  mehr  zn 
bestimmen,  da  zur  Zeit  der  Bimssteinablagerang  an  dieser  damals  er- 
höhten Stelle  aller  hier  an  sich  schwach  abgelagerte  obenliegende  LOes 
bereits  zwischen  die  LavablOcke  nnd  in  die  Spalten  der  Lava  znr  Tiefe 
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gegftDgra  war:  die  neben  anliegenden  LdeaBcUchten  wurden  aber  Auf- 
achloss  geben  gekonnt  haben.  ^]  ^ 

Die  Fanna  dieees  LOsBes  ?oai  Martinsberg  ist  ttbrigens  die  typisdie 
poetglaeiale  TnndrenCMina  mit  einseinen  Waldtieren.  Hanunnt  ist  nidit 
oder  wobl  besser  nicht  mehr  vertreten.  Es  ist  daher  die  von  Piette 
als  »tarandien«  charakterisierte  Periode,  der  letste  Abschsitt  der  post- 
giacialen  Tundren-  and  arktischen  Steppenzeit. 
B«»  Über  das  an^^eblich  in  den  vöUipr  uiifiestörteii  oberen  Bimsstein- 

Geftss  Ton  '^  "ll^-  San(l-)Schichten  gefundene  Gefäss  von  Weissenthurm  kann  ich 
WewMuthumi.  mich  kurz  fassen,  es  ist.  wie  sieher  ist,  ein  Irrtum.  Der  in  Fionn  im 
Provin/ialniusfum  betindliehe  neolithisclie  /.onenbocljcr  untersclicidcl  sich 
in  nichts  von  vieU'U  andoicii  trlcichcii,  dort  gctiiiidenen.  aus  obcrfläcli- 
lichen  An^iodcluugcn.  NN  uhnj^rubru  etc.  der  iicoiithiscluMi  Zeit  (L'nter- 
gromlKuiu'r  IN'riode).  AN  diese  ca.  4000 — '»OOO  Jahre  alten  Ansied- 
lungen  dort  blühten,  waren  schon  hin^'e  Zeiten  seit  dem  Binissteinfall. 
der,  wie  ich  nochmals  betone,  aus  einem  Guss  war.  verstrichen.  Die 
Nadelholzvegetation  hatte  längst  der  vollentwickelten  Laubkolzvügetation 
der  Pfahll)autenzeit  Platz  gemacht,  das  Bruhltal  war  wieder  tief  ans- 
gefurdit  worden.  KalktuflFe  hatten  sich  daselbst  abgesetzt  0.  a.  m*  — 
Verhalten  di»  bleibt  ttbrig,  noch  einen  Blick  auf  die  Wasserrinne  des 

HimMteio-    |(]|0i||s|r0g,g  |q|  ^enwieder  Becken  an  werfen.    Es  ist  klar,  dass 


snm  ric.  nt-  dsTch  dlo  AbflAssung  der  nngehevren  Massen  der  sowohl  in  die  eigent- 
SMamd"«!  lidMn  Flnssbette,  als  besonders  auf  das  trockene  Land  momentsn 
Anderen  Fhiss-  geworfenen  BiBiBsande  lokal  Staanngen  and  Überflatnngen  hervorgerufen 
"^l^i^JIlf''  werden  nraasten.   Die  Polgen  derartiger  Überwehongen  ktonen  wir  an 
dem  doch  so  leicht  schmebibaren  vnd  wasseranfhehmenden  Schnee  heate 
noch  jeden  Winter  in  den  Qberwehten  Grftben  beobachten:  Bachwasier- 
austritt,  Oberflntnng. 

1)  Gans  &bnlich  ist  der  Prozcs«  tle^<  Absinkena  der  oberen  Grand-  und  Löss- 
massen  in  (\y  SSpalten  des  ebenfalls  leicht  schaiig  venritterbaren  devonischen 
Kalkes  im  N^  aiulertal. 

S)  Jeilentalls  gehört  die  paliiolithische  Station  vom  Miirtiuäbcrg  dem  Lö« 
an  und  dieser  hatte  schon  die  Spalten  vnd  Klüfte  der  Lava  x.  T.  erfttlit  und 
s.  T.  geebnet.  sIs  der  Mentch  da  wohnte  nnd  «ehwedich  iit  die  Ansicht 
Sehaaffhansens  sa  Recht  bestehad,  wonadb  die  Mensehen  an  f  der  spalten» 
serklfifteten  Lava  ihren  Wohnplatz  aufgeschlagen  haben  sollen  nnd  ibre 
Fenemteinmesscr  und  die  «erschlagenen  Kjen  lu-n  ihrer  Jagdtierc  in  d'uiso  offenen 
Spalten  gefallen  seien  Vgl.  a.  8  c  h  a  a  f  f  h  a  u  y  e  ii  in  den  Verh.  d.  nat  Ver.  d. 
nat.  Ver.  d.  yr.  Kheinl.  u.  NVcstf.  40.  Jahrg..  Bonn  1883,  Sitzungaber.  S.  65, 
wonach  selbst  schon  Bimssand  in  die  Spulten  abgesunken  ist. 
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V.  Dechen  schildert  die  Folgeerscheinungen  dieser  Kombinationen 
von  Bimssteinfall  and  flieasendem  Wasser  mehrfach,  so  S.  562  von  der 
Mosel  bei  JDieblieb  und  Lay,  wo  er  Unaiehtlieh  des  »Binusteinkonglomerats 
mit  tooigem  Bindemittel«  aof  Engers  Terwdst;  so  femer  am  Aasgang 
des  MOhlbaditals  bei  Bonwrd  in  den  Rhein.  Der  »Miesenheimer  Sand- 
stein« gehört  hierher.  Am  groesartigsten  jedoch  ist  die  Ersdieinong 
nattriieh  im  Bheintal  and  besonders  bei  Engers  entwickelt,  wo  dazn 
die  Yom  Westerwald  niederkommenden  Bfiehe,  wie  Wied  nnd  Sayn, 
miehtig  dorch  die  Bimssteinmassen  im  Bheintal  momentan  anfgestaat 
worden.  Hier  worden  also  die  Bimssteinschiehten  som  Teil,  aber,  wie 
dorch  Terfolgong  der  y.  Dechen 'sehen  Vroßle  leicht  zn  sehen,  nar 
zom  sehr  kleinen,  eng  mit  dem  heotigen  Bheinbett  verknüpften  Teil 
weggefUirt,  zom  andern  Teil  wie  am  Gebirgsrand  Ostlich  Engen  ond 
Neowied  von  flovialilen  Gebilden  überlagert:  ich  branche  daraof  nicht 
weiter  einzogehn,  da  dies  von  v.  Dechen  ond  B lenke  mosterhaft  " 
geschildert  ist.  Erwähnen  will  ich  wegen  des  Folgenden  noch,  dass 
ich  in  den  ßimssandgruben  1  km  östlich  Engers  als  oberstes  Glied  der 
Bimssteinformation  ein  gelbes,  staubartiges,  mit  groben  liimssandkörnerii 
gemischtei;  Luttsediment  traf,  ilas  i<"h  als  letzte,  lange  iioeli  nacliwiikendo 
Xaclnvelio  des  grossen  l>iin>sandlalles  ansehe.  Was  wir  hier  am  Hliein 
und  M<)>el  >elieii.  war  natürlieb  gleiclieinial^en  an  der  Laiin  der  Fall, 
die  Abschwenunung  der  rJiinssaiidiiiassen  au>>i'rt  sieli.  wie  wir  oben 
sahen,  in  Flussbettsedimenten  /wisciien  Sand.  Ton  etc.  Im  ul»rigen  liegt 
der  iiimssand  auf  Berg  und  Tal,  im  Neuwieder  P.eeken  wie  auf  dem 
Westerwald  in  durchaus  primärer  Lage,  bei  Weissenthurm  sowie  sonst 
auf  grossen  Strecken  unmittelbar  ueben  und  nur  Sm  über  dem 
heutigen  W:usserspiegel.  Der  Rhein  Hoss  eben  damals  schon  genau  wie 
heute,  Änderungen  sind  inzwischen  nicht  oder  kaum  vorgegangen. 

Es  war  angesichts  dieser  so  klaren  Sachlage  wieder  A n ge II» i s  Angeibis  1883 

'  1882)  Ukflf 

1883  vorbehalten,  die  wunderbarsten,  verworrensten  und  unbegründetsten  ^y^^ 

Hypothesen  heranzuriehen.   Die  Birassande,  S.  21  ff.,  (s.  das  Profil  S.  '2(i\  »tehung  dei 

Nea  wieder 

sollen   in  geschlossenen,  bodendiehten  Wasserbecken  rechts   und  links  |^|^ 

neben  dem  in  einer  erhöhten  Devonrinne  flicssenden  Rhein  [ähnlich 

wie  zwischen  den  l>eichen  in  Holland,  B.]  abgelagert  sein.  »Nachdem 

die  Bimssteinmassen  abgelagert  nnd  die  geschlossenen  Becken  vielleicht 

schon  zerstört  waren,  vertiefte  sich  das  Rheinbett  noch  fortwfthrend.« 

Die  Folgen  dieser  Entwflssemngen  seien  Senkungen  [anscheinend  fthnlich 

wie  die  Eisdecke  eines  Weihers]  ond  >'die  zahlreichen,  Oberaus  schonen 
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und  sicli  weitliiii  erstreckenden  Verwerfungen  der  lUinssteinschichten 
sein.  Am  Kande  des  Neinvieder  Beckeos,  dicht  am  Abbange  des 
Gebirges,  mnssten  die  stärksten  Einwirkungen  stattfinden  nnd  die  hier 
ZOT  Ablagerung  gekommenen  Sandschichten  erlitten  die  bedeutencisten 
StAntngen.«^  Diese  Schichten  die  hier  mit  etwa  40  ^  nach  SW.  eioiaUen, 
sollen  daher  diesen  Senkungen  ihr  Einfisllen  verdanken.  Beweise  ond 
Erläntcrnngen  zu  dieser  Hypothese  werden  nicht  beigebracht  Die  ganze 
Hypothese  ist,  wie  anch  das  gezeichnete  Rheinprofil,  phantastisch..  Ich 
kann  nicht  umhin,  diese  Hypothese  wie  die  des  oberflichlichen  tertiären 
Westeiwaldbimssandes  fttr  wissenschaftlich  unbegrOndete  nnd  nnbegrflnd- 
bare  Meinung  anzusehen.') 

C.  Kückblick  auf  den  Westcrwäldcr  Biiiijssaud  und  neue 

Beobachtangeu. 

Bimasand  bti  LiMikcn  wir.  naclideni  wir  so  im  l.iiadicr  Seof^ebiet  Erfahrungen 

NmhloMl.  gc'sanimolt  baluMi.  den  Schritt  nnohmals  zurück  zum  Wcsterwahl.  Da 
ist  es  denn  /mi:i(  li'it  Nfubäusel.  über  das  und  zwar  aus  neuerer  Zeit 
durch  Zufall  l'',rl'.iliniii'-ron  vorlioL'fii. 

Die  Untoi viu  huu^'  drs  jjmcs  hat  bekiinntliili  Soldan  Vfraidassun<r 
zur  Auflieck niit(  hallstatt/eitliclier  Siedlungen  im  Walde  bei  Neuhäusel 
gegeben.  Seine  AufdecUuii^eii  hat  er  11M)2  und  1  yoH  1  beschrieluMi. 
Ich  habe  viermal  Gelegenheit  gehabt  und  genommen,  diese  Ausgrabungen 
zu  .sehen  imd  nachzuprfitVn.  zuletzt  noch  vor  kurzem  bei  einer  eigens 
wegen  des  BimsKandes  dahin  unternommenen  Reise.  ISei  Nenhäusel 
liegt  eine  v<m  0,30  bis  stellenweise  über  2  m  wechselnd  starke  Schicht 
Bimssand  aber  der  Tonschiefer-  und  Quarzit- Verwitterungskruste  und 
stellenweise  anch  Ober  anscheinend  tertiftrem  GerOU  und  Sand.  Die 
Bimssandbedeckung  ist  in  der  ganzen  Gegend,  so  auf  der  Höhe  nach 
Btioiinik.  £nM  zu  allgemein.  Soldan  erwähnt  nun  nur  noch  eine  Brizzbank 
im  Bimsstein,  8.  169,  Anmerkung:  »Die  Brizi  ist  eine  dOnne,  sehr 
feste  Bimssandschicht,  die  wassorbestilndig  ist  und  sich  nicht  Ändert.« 
Ich  kann  zufügen,  dass  sie  die  im  allgemeinen  V4 — *Ui  ^Iso  rund  */«  m 
dicke  BimsscJiicht  so  teilt,  dass  der  kleinere  Teil  unten,  der  grossere 
oben  zu  liegen  kommt.    Unten  scheinen  feinere,  oben  grObere  Sande 

•)  Noch  völlig  unaufgeklärt  ist  ni.  E.  trotz  den  .\asfQhrun?en  von  H.  Pohlig 
in  der  Z^Mtsrlir.  rl.  d.  geol.  Ges..  'M).  Bd.,  Hcrliii  18'^7,  S.  816,  .las  Bim^sand- 
vorkonnnuis  von  Duisdorf  bei  Bonn,  s.  H.  v.  Dechen,  Geognost.  i^'dhrer  in 
das  Siebeugebirge,  Bonn  1861,  S.  3:j»/91. 
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7Ba  lietten.  Die  Brinbank  aelbst  isl  6  em  stark  und  folgt  kleiii  wellen- 
fömtg  den  UnebenheiteD  des  atten  gewaduenen  Bodens.  Die  erwihnten 
BirnfsandBchiehten  sind  im  Gegensats  so  gleieh  nnien  so  erwihneoden, 
Uberlagernden  Renichten  rein  weiss  ond  enthalten  viele  Devonschfilfer 

beigemischt.    Dieses  System  von  Bimsstein  mit  der  ßrizzlage  wird  nun 

«enkreriit   vielfach   durchbroclien   von  mit  nHliph-bröunlich  schmutzig 

getiirlttom   nimssand  ausuctiilltcii  HühluiiKeii :    Höhlungen,   die  in  der 

Hri/zbank  runde  Löcher  /urürklassen.    Diese  Höhren  sind  von  2  cm 

bis  2r)  cm  dick.    Sehr  scijön  ist  dies  in  den  beiden  lUmssandtTuben 

im    Feld    vor    der  WahldiMkc    links    der   riiaiissee   na<'h  Montabaur, 

10  Minuten  hinter  Neuiiauscl.  /.u  sehen,     hicsc  Kdhren  lulgcn  sich  in 

perin;;'em.  ca.   1  ni  uTossen  Abstand;  aut  eine  Anzahl  kleinere  loluft  mal 

•ein  trios^eres.  übrigens  ist  kein  System  darin.   Freilich  bietet  auch  die 

senkrechte  Wand  nicht  genfigend  Aufscliluss,  da  sie  immer  nur 

e  i  n  Profil  ist,  das  durch  einen  GmndrisH  ergänzt  werden  mflsste.  Nach 

dem.  was  wir  im  fJebiet  des  Laacher  See*>  gesehen  und  gehört  haben, 

unterließt  es  nicht  dem  geringsten  Zweifel,  dass  diese  Höhlungen  Beste  BaumhAhien, 

«ines  Waldes  and  vermutlich  eines  etwas  krAppellgen  snbarktisohen 

Fichtenbestandes  sind.  In  den  Gruben  vor  dem  Wald  lassen  sich  noch  wAidangm. 

zwei  Beobachtongan  machen.  Da,  wo  der  senkrecht  anfrtehnde  Stamm 

dftnner  Bänmchen  aufhOrt  (und  dan  ist  schon  1  Foss  Ober  der  Brisi- 

schicht  der  Fall),  verbreitet  sich  der  unreine  Bimssand  ziemlich  plMdieh 

mnd  es  gewinnt  ganz  den  Eindrock,  als  ob  zwischen  dem  Geflste  kleiner 

Fichtefi  der  windgetragene,  weisse  reine  Bimssand  sich  fing  und  anhftofle, 

im  Geiste  aber  zonichst  nicht  *zar  Ablagerong  kam.  Cber  diesen  weissen 

reinen  Binissand  lagert  sich  non  eine  gelbe,  stanbartige  Schicht,  die  Binaitnb. 

noch  noch  viele  gr5bere  BimssteinkOmer  einschliesst,  und  diese  ist  es. 

die  die  ehemaligen  Kronen  der  Bäumchen  ausfüllt.    Wir  haben  es  in 

<dieser  schmutzig  gelben,   sehr   feinen   ^im^'^taubschicht  wahrscheinlich 

mit  dem  Bimsstaubfall  zu  tun.  der  der  yntssen  l'dnisstt  inci  uption  noch 

Wochen-,   mouate-,  ja   vielleicht  Jalnelang  (Krakat.iol)  na<'htolL'tc  und 

naturf;emäfs   mehr   in   den    peripheren    (icbieten    dc^    Ausltruches  zur 

Ablagerung  kam.    Ich   identitiziere  diese  Sciiicht   njit   der  oben  >chon 

erwähnten  obersten  von   F-ngers.    Sollte  dies  zul;is«;ii:  sein,  »o  wären 

auch  alle  v(m  dieser  Schicht  bei  En^;ers  unter  Siegel  gelegten,  durch 

Wasser  verlagerten,  direkt  darunter  liegenden  Bimssand-  etc.  Schichten 

zeitlich  zusammen^'ehörig,  da  ja  auch  der  Bimsstaubfall  zeitlich  mit 

dem  groven  Bimssteinfall  ein  Ganzes  ausmacht,  auch  damit  wären  die 

dortigen  nachtertiflren  Verlagerungen  des  Angeibis  nicht  vereinbar. 
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Die  Frucht-        Dieset  Bünastanb  wird  uns,  stets  in  engiter  konkordaater  Lagowig 
WeiäridlM«       wfliBBeii  Binustein  badeeirand,  tod  nun  an  Aber  den  gamen  Wcator- 
wald  begUlten,  ja  er  wird,  je  weiter  nach  Osten,  wie  natnrgwjlft  ist» 
relatiT  je  dieker  werden  nnd  gibt  saletzt  stellenweise  noch  allein  die 
diafk     Kunde  vom  rbeinischen  Bimssteinaasbrnch.   Er  ist  es,  nnd  nicht  die 
anstehenden  alten  Bodenarten,  der  den  Bflden  desWesterwaldes,  besonders 
auch  den  Waldbfiden  an  sonst  unfruchtbaren  basaltischen  GerOUpartien  ^) 
ihre  beeondere  Kraft  nnd  Fraehtbarkeit  Teridhl  nnd  er  verdieDt  daher 
anch  bodenkundlich  hervorgehoben  za  werden. 
Mab  d«r  Noch  fjiht  dor  Bims-Sand  und  -Staub  Anlass,  zu  bemerken,  eine 

wie    (loch   verhültnisiiuifsig   geringe   Al»ra8ion    seit   seinem   Fall,  seit 
einer  Zeit.  <lie  sich,   wie  sich  unten  cruMbt.  wohl  immerhin  auf  ein 
JahrzehntausiMid  berecliuen  lässt.  Wo  keine  Entwicklung  von  Hiessendem 
Wa.sser  mofzlieh  war.  also  besonders  im  Schutze  von  Felswänden,  ist  sie 
fast  gleich  Null  gewesen. 
SoMmm  hüll-         Doch  kehren  wir  nach  Neuhäusel  zurück.    Ich  bin  weit  entferut 
l«e^lM8unK  <^avon,  die  Verdienste  Sold  aus  bei  der  Auftindung  der  hallstattzeit- 
bei  Neabsusei.  liehen  Niederlassung  rlaselbst  zu  schmälern ;  trotzd(>m  meine  ich.  dass. 

Teile  seiner  Schlussfolgemngen  einer  eingehnden  Revision  bedürftig 
sind.  Es  sind  dies  vor  allem  alle  Schltisse,  die  sich  auf  die  Auf- 
Die  »Proston.  fiodnng  tod  »PfoetenlOchem«  stfltien.  Ich  kann  natariich  nicht  be> 
streiten,  dass  an  dem  sogenannten  Hanptban  nOrdlieh  des  Fichten- 
kopfes,  EUtelbomer  Steinrausch  genannt,  wirklich  PfostenlOeher  aufgedeckt 
sind.  Im  flbrigen  jedoch  ist  es  im  höchsten  Malse  auffallend,  dass 
die  unzähligen  kleinen  Wohn-  nnd  Wirtschaftstennen,  die  meist  nur 
durch  eine  sogenannte  »Tenne«,  Fenentelle,  s.  T.  mit  »Zo^uunilchen« 
und  »PfoetenlOchem«  charakterisiert  sind,  indem  andere  Funde  äusseist 
selten  sind  —  R.  176:  ».  «  .  in  grosseren  Abständen  dagegen  waren 
die  Funde  sehr  minimal,  wenn  auch  nicht  behauptet  werden  kann,  dass 
gar  nichts  gefunden  worden  sei«  —  am  steilsten  Hang  anf  engstem 
,Baum  nnd  nur  da  gefunden  sind,  wo  Bimssand  liegt:  am  Fichtenkopf, 
wo  kein  Bimssand  ist.  sind  sie,  wie  auch  sonst,  vielfach  nur  ihrer 
Form  nach  vermutet,  nicht  durch  drabung  festgestellt.  Ferner  ist  e.>i 
ebenso  auffallend,  wie  ungeklärt,  dass  diese  »Pfostenbn  her-  fast  überall 
*  in  der  S(djle  und  den  Wänden  der  Befestigungsgräben  in  im  ganzen 

sehr  unre^M'linäfsiger  Lage  vorkommen,  wo  sie  von  Sold  an  al^  eine 
Art  Verhau  erklärt  werden.    Ist  schon  die  Lage  dieser  angeblichen 

>)  So  an  dtii  Katz-tustciuen  bei  Westerburg,  an  der  Durnburg  u.  k  w. 
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BeMigaagigribeii  denurtf  da«  ein  wirksamer  Sehnti  Yon  ümen  nicht 
erwartet  werden  kann,  da  sie  fast  flberaU  ftberhldit  sind,  und  da  die 
NiedertoBsnng  nach  dem  Bach  sa  llbeifaaiipt  offen  ist,  so  ist  es  noch 
ndir  anfflOUg,  dass  beide  Aste  dieser  Befestignngsgrähen  genan  im  Zuge 
alter  Wege,  der  Strasse  Koblenz — ^Montabatir  nebst  des  »Batterweges« 
md  des  Weges  von  Gadenbach  nach  Hülscheid  liegen.  Biese  alten 
Wege,  wenigstens  im  Znge  der  Koblenz— Montabaarer  Ohanssee  and 
des  alten  Hülscbeider  Weges,  markieren  sich,  wie  auch  andorwSrts  alte 
Wege,  dnreh  ein  Bändel  alter  Hohlwege,  die  saccesive  gebrancht  nad 
verlassen  worden.  Ereilich  erkUbrt  Soldan  diejenigen  IHngs  der  Cbanssee 
Koblenz — Mootabanr  schflchtem  (mit  einem  Fragezeichen)  als  Hochftcker. 
Sieher  ist  es,  dass  er  nnr  eine  dieser  Hohlen  heransgegrÜTen  nnd  anter- 
sucht  bat,  es  kirne  daranf  an,  anch  die  übrigen  oder  einen  oder  den 
andern  wenigstens  in  derselben  Weise  zu  analysieren :  ich  vermute,  das 
Resultat  würde  penau  dasselbe  sein,  wie  bei  dem  von  Soldan  untersuchten 
einen.  »Bemerkenswert  ist,  sajft  Soldan,  S.  159,  dass  die  Pfosten- 
löcher  I)is  auf  einige  seltene  Au>uahmeu  immer  bis  auf  den  Fels- 
hoden und  nicht  in  denselben  vertieft  sind  > .  wahrend  man  ilocii  erwarteu 
niüsste.  dass  sie  erst  recht  tief  in  den  steinigen  Lelim  des  I  ntergrunds 
reichten,  da  wenigstens  die  al>  llauspfosten  gedaelifen  Pfosten  in  dem 
losen  iJini.ssand  Keinen  gni.^sen  Halt  finden.  Solilan  glaubt  dies  das. 
durch  Mantrelhattii:keit  der  Werk/ouL'e  damaliger  Zeit  erklären  zu 
können.  Allein  das  wenig  Siu  lilmltife  dieser  Krklärung  ist  autren- 
srheinlich ;  übrigens  sind  angeblich  nur  wenige  gegraben,  die  meisten 
»estossen  mit  ziemlich  dünnen  Pfosten*.  Zwar  sagt  Soldan,  dass 
die  Pfosten  des  Ilaupthaues  nicht  eingeschlagen,  sondern  in  vorher  cinge- 
ürabene  T.öcher  eingesetzt  wnrd' n.  jedoch  sind  S.  KJii  die  PfostenUicher 
de.s  (irabens  »regelmärsig  durch  den  iiimssand  bis  auf  den  Fels  oder 
die  über  dem  Fels  liegende  Tonschicht  getrieben«  und  ähnlich  auch 
S.  158,  und  »auf  ein  breites  gegrabenes  Loch  folgten  immer  mehrere 
schnAlere  von  0.15  bis  0,20  m  breiter,  »kreisförmiger  Durch- 
brechnng  der  Brizze.«  Auch  in  den  flbrigen  Wohntennen  dieselben 
Terfalttnisse,  z.  B.  S.  149 ;  dabei  bedeatet  »Fels«  nnd  »ober  dem 
Fels  liegende  Tonschicht«,  wie  sich  aas  dem  Zosammenhange,  dem 
Schwanken  Soldans  in  der  Wahl  der  AnsdrUcke  und  auch  direkt  aus 
emigen  Stellen  ergibt,  ein  nnd  dasselbe :  die  alte  ErdoberflAche  vor  dem 

Femer  sagt  Soldan,  8.  155:  »Die  PfostenlOcher  (beim  Hanpt- 
baa)  sind  gleichfalls  wie  bei  den  kleineren  Banten  dorrh  den  Bima- 
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sand  bis  in  die  Schichte  von  t^raucin  Ton,  welcher  als  Verwitterungs- 
produkt    über   dem   Fels    lieRt   [alte   Muttererde],  getriol)en.  Ihre 
Tiefe   ist   deshalb  nicht   ülii  rall   die    gleiche.-      In   der  Nähe 
der  Linie  VI,  Vll,  wo  der  Felegrund  höher  hinaufsteigt« 
schwankt  äe  zwischen  0,60  m  und  0,90  m,  westlich  der  Linie  b,, 
wo  das  Gel&nde  fällt,  steigt  die  Pfostenlochtiefe  bis  1,10  m,  aiif 
der  Östlichen  Hälfte  der  Nordfront  TU,  a^  wo  der  Fels  höher 
heraufsteigt,  beträgt  sie  durchschnittlich  nur  0,60  m  auf  der  West- 
seite dieser  Front,  aber  wo  der  Abhang  beginnt,  steigt  sie  auf 
1  m.  Als  Oorcbschnitt  der  Tiefe  Oberhaupt  kann  man  die  Zahl  0,95  m 
annehmen.«  Der  Inhalt  einiger  Pfostenlocher  dieses  Hanptbanes  besteht 
nach  Sold  an  aas  Hnmos,  Kohlenpartikelchen  und  einzelnen  Scherben. 
»Die  Scherben  sind  wohl  beim  Einsetzen  der  Pfosten  znflUlig  in  das 
Loch  gekommen,  der  Humus  ist  in  dem  Malse.  als  das  Holz  schwand,  j 
nachgerutscht  und  das  regelmäfsige     Vorkommen  von  Kohleni>artikek  heii  | 
tindet   vielleicht   in   der  Annalinx'.   da-ss  man.    wie   einige  Jahr- 
hunderte  später  bei  den  r  ü  ni  i  sc  h  e  n  H  (» 1  z  It  a  u  t  c  n  .  die  Pfosten 
ankohlte,  seine  Erklärung'.      leh  tünlitc  dl«-  rönii.srhcii  Pfosten  und 
Palli.siden  haben  S o  1  (1  an  hier  einen  Streich  ^'cspiflt.   Selbst vcr-fäiidlich 
will  ich  niclit  riic  als  Milche  nacligewicseiieii  l'lii>tcnK)ch<'r  an/wcitelu.  ' 
aber    die   All-^cnicinhcit    tler    obi^-^cii    ^cliililcrmii:   erleidet    durch   tlie  i 
foluendc  weitere  Schilderunt:  sofort  starken  Abbruch,  »Auch  liimssand, 
fährt  nändich  Soldan  fort,  tintbt  man  häufig  in  den  Pfostenlöchcm. 
aber  ileivcnie  i^t  stets  mehr  oder  weniger  mit  Humus  vermischt  und 
unterscheidet  >ich  dadurch  von  den  ans  reinem  Material  bestehenden 
Wänden  der  Löcher  .  .  .«    Die  Pfostenlöcber  hat  Soldan  S.  161  nut 
der  £rd8onde  gofondea.    Reichen  nun  die  »Pfostenlöoher«  ungleich 
tief  Ton  der  Oberfläche  in  Bimssand  hinab  und  bestimmt  eben  nur 
die  Höhe  der  Bimssandschicht  ihre  Tiefe,  und  reichen 
sie  alle  ohne  Ausnahme  wenigstens  bis  auf  die  »Ton- 
Schicht«,  jedoch  nicht  oder  nur  unbedeutend  in  diese  Schicht  hinein 
(vgl.  z.  B.  auch  den  Querschnitt  in  Fig.  8,  S.  140  :>)  nun,  so  glaube 
ich  mich  nach  allen  vorher  angeführten  Beobachtungen  im  Laacher 

Angenommen  dio  Hauspf«  stt  n  soi.'ii  vor  »lern  Eint  reiben  idcbt  abgolänfrt 
gewogen,  was  anirenommen  werden  mu-is.  weil  ja  die  wechselnde  Tiefo 
des  I  nteri^Ti] Ildes,  bis  zu  dem  alle  reiclien,  unl>ek;iinit  war.  so  inu>sten  sie  in 
iStociiwerkshuhe  abgesägt  werden,  was  einen  sehr  küu>itlichen  Apparat  be- 
dingen wärde  und  mit  der,  8.  159  gemachten  Annahme  «dir  primitiTer  Hand* 
Werksgeräte  wieder  nicht  stimmen  wQrde. 

i 
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$Seegebiet  und  aaeh  nach  den  lieobachtangen  in  den  beiden  BimaBMid- 
grnben  im  FekL  vor  der  Waldecke  bei  NenbAneel  berechtigt,  bei  den 
weitaus  meieten  dieser  sogenannten  Pfostenlocher,  mindestsos  bei  denen  größten 
in  welchen  keine  Scherben  n.  s.  w.  gefiinden  worden  sind,  anzonehmen,  dasB  muw 
es  BanmhOhlen  eines  beim  Ausbruch  des  Bimssteinsandes 
fiberschfttteten  dilnvial-allnTialen  Fichtenwaldes  sind. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  wurden  die  Untersuchungen  Soldans 
•ein  erhöhtes  Interesse  gewinnen  fftr  die  Stammdicke,  Stammsahl  und 
den  Stammabstand  (die  Stammverteilnng)  des  diluTial^urialen  nor- 
«lischen  Fichten  (?)  bestandes  zur  Zeit  des  Bimssteinanshmchs.  Ent- 
weder sind  die  weitaus  meisten  »PfostenlÖeher«  BanmhOhlen  und  dann 
«rklSrt  sich  ihre  angehenre.  sich  stets  bei  weiterer  Untersachung  leicht 
vormehron  lassende  Zahl  und  ^Stelluni;  von  selbst  —  jianz  oder  annähernd 
in  ^'«'lader  Linie  stehende,  vcrsehieilen  dicke  FiclitenstauL't  n  lassen  sieh  in 
t  ineui  durcli  naf  iirliehe  Verjiinguu},'  hervnrgetianirenen,  ea.  iO — <)()  jülii  iwn, 
veruleich>sv('i-r  iieranzuziehenden  Fi<"l)teiil>e>t;ind  in  irenüt^eiider  Zahl  liei 
Jedem  liestantis(|uersrlinitte  finden  —  odt  r  rs  sinil  l'f"i»tt'iilr»rlier.  tlanri  knüpft 
sich  an  die  AutTiudnnu  jedes  dieser  zahlhisi  ii  LiM  licr  in  iiikI  au»er  der  soge- 
nannten Niederlassung  ein  Heer  von  uiini<)i:li(  ji  Itetru-digend  zu  beant- 
wortenden Fragen,  jedenfalls  niüsste  ^(»«lann  sofort  die  genaue  Abgrenzung 
von  den  Baumhöhlen  des  Laacher  Seegebiets  ins  Auge  gefasst  werden,  und 
dies  scheint  ein  ganz  aussichtsloses  Beginnen,  zumal  ich  solche  pfosten- 
löchertypische  Bauniröhren  aneh  kurz  vorher  /  wischen  Maxsain  und  Baumhohle 
Ztkrbacb^)  im  dortigen,  in  einer  tiachen  Talmulde  lagernden  Bimssand  zsrbaek. 
links  der  Strasse  sehr  gelegentlich  getroffen  hatte.  Offenbar  mflsste 
man  also  hallstattzeitliche  Siedlungen  auch  auf  dem  hohen  Westerwald 
in  weitester  Verbreitung  annehmen,  kftme  aber  dann  mit  allen  bisherigen 
archftologischen  Forschungen  ins  Gedrftnge.  Dieses  Maxssiner>ZOrbacher 
Vorkommnis  ist  ttbrigens  eben&Us  typisch  von  Bimsstaub  aberlagert 
und  nur  70  cm  michtig.  Die  Brizzbank  fehlt  hier  jedoch  schon  TOUig. 
Die  Neuhfluseler  kleinen  Wohntennen,  Hausstellen,  die  sich  dicht  und 
sehr  dicht  am  steilen  Abhang  des  Platzer  Baches  und  sonst  tinden 
sollen,  sähe  ich  T.  bis  auf  weiteres  gern  fOr  Windftlle  an,  und  zwar 
zur  Zeit  des  Bimsstein&Qes;  der  tonig-steinige  Untergrund  ist  dabei 
vielfach  an  die  OberflSche  gerissen.    Spätere  Baamvegetation  wurzelt 


I)  Ich  habe  selbst  am  .Haaptbau*  an  den  frisch  zusaromvngefaUvnen 
Einschnitten  noch  neue  gefsnden. 
*)  OstL  Selters  im  Westenndd. 
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nnr  auf  der  jefesigai  Obeffliche  vad  nidit  auf  den  alUa  Mntterton- 
boden;  wttrde  tlao  aDch  beim  Bmhi&U  keinen  Tonboden  benwsninai 
kAnnen.   Die  Fenentitten  wfirden  den  BaomlAcheni  nnd  die  ine  Freie 
fUirenden  Znglcinilchen  den  bimsandAberBehlttteten  verkobtten  StännM» 
enteilrechen,  daher  denn  auch  die  raneb-  oder  »mssgeBchwinten«  Winde. 
Die  Sold  an  'sehen  Wasserbebilter  worden  ebenfidls  s.  T.  BanmlOcher  sein 
können,  am  so  eher,  als  sie  als  Wasserbebilter  in  dem  dnrehlissigea 
Bimssand  doch  nicht  taagten,  weil  nnr  eine  Seite  gewöhnlich  (die  vom 
Baumstamm  ans  der  alten  vntercn  Muttererde  heransgeriseene)  tonig-steinig- 
isl,  die  anderen  (Bimswände)  durchliissig  sind.    Die  Bestätignng  dieser 
Anschaiinimen  würde  eine  untrealintc  Heroicherung  unserer  Kenntnisse 
der  \V  a  I  ti  1>  c  s tä  n  d  e  zu  einer  Zeit  liedi  ut<  n.  wohin  sonst  keine  Kunde 
hinaufreicht.  Es  war  (hiher  j,'el)oten  näher  aul  diesen  Gej^enstand  einzugehn. 
KoBgroenz  der         Hczüf^lich  des  übrigen  (ianges  über  die  liimssandfeider  <les  ^Vester- 
W«rt«nrft)der  waldt^  beschränke  ich  mich  darauf,  zu  sat:en.  dass  die  vielfachen  dabei 
Bimnaad-    gesammelten  Hrfahrangen  in  jeih-i  Hinsicht  den  oben  wiederge> 
Torkomniusse.  ^^j^^^  Anschanungen  entsprochen  haben.  — 

2  neoe  Bims-  Zim  Schlusse  bringe  ich  noch  eine  Hitteilnng  fiber  zwei ')  nea- 
"^^^'^^twT  w^^^to  Bimssandvorkommnisse  bei  Langenanbach,  die  in  primärer 
Lage  nnter  Umständen  gefnndeo  worden  sind,  die  vieUeieht  auch  eine 
genauere  Datierong  des  Alters  des  Ansbmches  des  Laacher  Bimmssandes 
und  sngleich  der  Dauer  der  postglacialen  Zeit  ermöglichen.  Ober  die 
Entdeckung  dieser  beiden  BimssandUger  am  Schieissberg  und  am  Wild* 
weiberhäuschen  bei  Langenaubach  habe  ich  in  den  Nr.  1  und  0  der 
Herbomer  Geschichtsblätter  von  1904  zwei  kurze  Aufsätze  drucken  heissen, 
die  ich  mir  crhiube,  da  diese  Blätter  keine  weite  Verbreitung  haben,  hier 
wiederzugeben,  und  die  ich  weiter  unten  mit  einigen  berichtigenden 
und  erläuternden  Anmerkungen  zu  vergehen  gedenke. 

L  Funde  nnd  Grahung:en. 

Urweltliches  ans  dem  Dilltal.  In  eine  nebelgraue  Vorzeit 
führen  uns  einige  Funde  zurück,  die  Ende  1903  bei  Lan.crenaubacb 
gemacht  worden  sind.  Wir  entnehmen  einer  Notiz  in  der  Nr.  115  vom 
29.  9.  03  der  »Zeitung  f.  d.  Dült«  folgende  Angaben:  > 

')  Ein  weiteres  VnrkoiTininis  fand  ich  dieser  Tage  im  Tale,  «las  vmi  IX>iisbaob 
nach  dem  Neuen  Haus  bei  H''rh..rn  heranzieht,  fast  in  der  Talsohle,  durch  einea 
Wegbau  in  unbe<leutender  Mächtigkeit  aufgeschlossen. 
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[Haiger],  29.  Sept  »Bekanntlich  herrschte  in  einer  xwar 
iJbigBt  Tergangenen,  ons  aber,  geologisch  gesprochen,  noeh  recht  nahe 
Hegenden  Vergangenheit  auch  in  -  Denlscbland  ein  kaltes  nordisches 
KUma.  Die  einzigen  tierischen  Zeugen  aus  jener  Zeit  anf  nassanischem 
Boden  waren  bis  jetzt  die  Fände  in  den  Hoebacher  Senden  ond  in  der 
Steetener  HOlile.  Zn  diesen  geeellt  sich  neuerdings  ein  Ton  BMrm 
Oberl5rster  Böhlen  in  Haiger  entdecktes  Lager  von  Knochen  nnd 
Geweihen  von  Renntieren  nnd  gleichzeitigen  Kleintieren  nnd  Vögeln  im 
Kalkstoinbrach  Schieissberg  der  Grabe  Constanze  bei  Langenaabach. 
Ein  Arbeiter  hatte  Herrn  Itehlen  auf  Knochenfunde  daselbst  aufmerksam 
uemacht.  die  sich  heim  Ahraumeri  ergahen.  Eine  Besichtigung  der 
Fundstelle  ergab  neben  Knochen  unzählige  Bruchstücke  von  Renntier- 
geweiheu.  die  in  völlig  ungestörter  Schicht  2  bis  8  Meter  unter  der 
Erdoberflache  auf  dem  Kalk  zwischen  Kalkhrockc  ii  im  Lehm  eingebettet 
waren.  Danehen  erscheinen  ungeheure  Mengen  von  Zähnen,  Unter- 
kiefern und  Knochen  von  klriiicn  Nagern  und  Vögeln.  Der  Schluss 
iiuf  die  ja  auch  sonst  heohachtt  ic  eiszeitliche  Renntierperiode  lap  daher 
luihe.  L'nd  diese  Schlussfolgerung  wurde  bestätigt  dadurch,  dass  Herr 
l'rol.  Dr.  A.  N  e  h  r  i  n  k- Merlin,  die  erste  Autorität  Deutschlands  in 
«liesen  Sachen,  aus  einii^eu  eingesandten  Proben  Renntier.  Halsband- 
lemming  und  Schneehuhn  bestimmte.  Der  Halsbandlemmig,  ein  kleines 
Nagetier  von  der  Grösse  der  Schermaus,  ist  heute  ein  hochnordisches 
Tier,  das  nur  in  der  Nähe  des  Nordpols  vorkommt  und  das  selbst  das 
Klima  von  Slcandinavim  und  Nordwestrussiand  als  zu  milde  hasst.  Es 
4larf  als  das  am  meisten  charakteristische  Landsäugetier  der  waldlosen 
arktischen  Gebiete  angesehen  werden.  Ein  solches  hochnordisches  Klima, 
4ias  eine  baumlose  sumpfige  Steppe  zur  Folge  hatte,  hat  also  aoeh  einst 
hier  geherrscht  und  wird  nns  durch  den  anscheinend  unbedeutenden 
Fond  vor  die  Aug^  gezanbert.  Leider  ist  das  Hirschhorn  so  mflrbe, 
dass  es  in  der  Hand  zerbröckelt  Auffallend  ist,  dass  vom  Benntier 
flberwiegend  nur  Stangen  oder  vielmehr  Braehstficke  von  solchen  vor- 
kommen und  dass  diese  meist  jugendlichen  Tieren,  aber  stärkeren  als 
die  benligea  gezähmten,  anzugehören  scheinen.  Noch  merkwürdiger, 
da«  unter  dem  Hirschhorn  eine  so  sehr  grosse  Zahl  von  Abwnrfendea. 
d.  h.  wirklich  abgeworfene  Stangen,  deren  Bmchflichen  klar  erkenntlich 
sind  und  anf  so  geringem  Räume  vorkommen.  Hoffentlich  geben  die 
weiteren  Abrtamungsarbeiten.  noch  darfiber  Aufrchluss,  ob  damals  der 
Mensch  schon  als  Renntieijftger  oder  Zttchter  in  die  Tierwelt  eingriff.« 
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Bereits  Mitte  Kovember  war  die  ganse  Fondtcliieht  weggerSnmt, 
ebne  dM8  nennenswerte  nene  Fnnde  gemacht  worden.  —  Kaduatragen 
ist,  dass  die  Lehm-(Löss-)SGbicht,  in  der  die  Renntierknochen  eingebettet 
lagen,  ^on  vnlkanisebem  Binusand^)  bedeeltt  war,  der  ans  der  Eifel 
stammt.  Dieser  Horizont  ist  deshalb  sehr  lehrreich  und  intere^nt. 
weil  er  beweist,  dass  einerseits  die  Renntiere  hier  vor  den  Ausbrürheii 
der  Kit'elvulkuiie  trolel)!  lial>tii.  andererseits  ditsiu  ihr  diluviales  Alter 
darnach  bestimmt  zugeines>«'ii  wenU'n  kann;  es  bestätigt  dies  anderweite 
Beobacljtungen  am  Rhein.  Da  <lii'  Kenntiere  lienbnweise  bdien.  sirli 
im  November  und  D^'zcnibci-  zur  /eil  (b's  (iewcihabwcrtens  v<»r/ugs>\ cisr 
auf  sonnigen  und  nahrhal'tc  (irii^fr  erzeugend»'!)  Stollen.  Felsen  auf. 
lialten.  so  dürften  sieh  die  massenhaften  Abwurfenden  jetzt  auf  einfarhr 
Weise  erklären.  Zu  bemerken  ist.  dass.  wie  naehträglieh  bekannt 
wnrde,  auch  noch  an  einer  zweiten  ätellc  hv\  Langenauliaeh.  dieht  unter 
dem  WUdweiberhausfcI.<;en,  im  Sommer  1!>03  bei  einem  We^baa  Renotier- 
geweibe  (daronter  1  Abworfende)  gefunden  worden  sind. 

II.  Eine  AblafreniBg  rheiirisclieii  Bimssandes  nnd  eine  An- 

sammlnngr  di1n?ia1er  und  recenter  Enleni^ewolle 

om WiltlwciborhaustVlsen  In  i  Langeiianliat^h  als  l'lir>in(inu'tcr  der  postgbicial«  ii  /.  it. 

BekanntUcb  nehmen  die  Bimssandiager  in  der  Nähe  des  Laaeber 
Sees  einen  grossen  Raum  ein.  Besonders  stark  sind  sie  entwickelt  im 
Neawieder  Becken.  Sie  QberdeclLen  nach  v.  Dechen  das«  1I>st  «b^n 
Löss,  also  eine  der  jangsten  Ablagerungen,  der  man  heute  allgemein 
einen  äolischen  ürspning  (Ablagerung  von  Staub  in  einer  trockenen 
Zeit)  zuschreibt  Einige  Lagen  von  Bimssand  wechsellagem  mit  Löss. 
Auch  auf  dem  Westerwald,  besonders  nach  dem  Rhein  zu«  kommt,  wie 
hinlänglich  bekannt  ist,  an  mehreren  Orten  Bimssand  Tor.  v.  Dechen 
ondAngelbis  rechnen  die  Westerwfllder  Bimssande  ausschliesslich 

1)  Die  Ansicht,  dass  Bimssand  vorläge,  soll,  wie  ich  gelegentlicb  bOrte, 
zuerst  lli-rr  Bergineister  jetzt  Bergrat  Löcke  in  Dilbiiburg  gegenObt^r  dem 
VV'frknuMster  des  Bni«l)-  <reilns.-ert  hahen;  unabliitiiiriLr  davon  orklärti'  bald 
daraiit'  Ib  rr  Privatdoztiit  Dr.  D  re  v  o  r  iii  an  n  aus  ilarbuig  dasst  lhe;  din  Lelim 
hielt  derselbe  für  Los«,  jedenfalls  gleicht  er  ihm  in  seiner  Struktur  völlig',  wenn 
auch  die  fischen  Lfleskonehyli«!  hier  fdilen,  vergl.  a.  F.  F.  t.  Dflcker 
»LOsf  in  Westfalen'  in  den  Verb.  d.  natorh.  Ver.  d.  pren«.  Rhsinl.  a.  Westf. 
40.  Jahrg.,  Bonn  1883,  ä.  311,  und  Nehring  in  der  «Ausgrabung  des  Buchen1(»rh<< 
bei  Gerolstein  in  der  Bifel*  von  Bugen  Brarht,  II.  Anhang,  Trier  1888,  &  88. 
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I  dem  TerüAr  m  und  geben  die  heute  noch  oberflftchlieh  sichtbaren  Yor- 
kmnmnimft  als  Umlagemngen  dieses  tertiflren  Bimssandes  durch  fliessendes 
Wasser  ao.  Ihnen  folgt,  im  Widersprach  gegen  Sandberger,  Froh- 
wein in  der  Beschreibung  des  Bergreviers  Dillenburg. 

Schon  in  der  ersten  Nr.  dieser  Blfttter  haben  wir  auf  das  Bims- 
sandlagin'  am  ScUeissberg  bei  Langenaubach  aufmerksam  gemacht. 
Dasselbe  bedeckt  dort  eine  lossartige  Ablagerung,  die  besonders  in 
ihren  tiefeten  Lagen  siddreiche  Renntiergeweihe  einschloss,  begleitet  von 
einer  arktischen  Nagetier-  und  Vogelfauna.    Später  fand  man  Über- 

I  reste  des  Wildpferdes  dortselbst.  Nach  oben  Hess  sich  die  Fortsetzung 
dieser  Tierwelt  nicht  mehr  verfolgen.  Teber  den  T'r?^i)rung  der  Renn- 
tiergtwt'ihe  (vielfach  abgeworfene  Enden  meist  oder  aussehli<'s.slich 
jutfendliehiT  Tiere)  ist  daselbst  gehandelt  und  der  Felsilberhanu'  des 
Schleissberirs  als  winterlicher  Standort  von  Renntierherden  erklärt 
worden.    Mensciüiclie  Einwirkuugeu  sind  auch  bisher  nicht  gefunden. 

I  Inzwischen  ist  es  gelungen,  eine  identische  Ablagerung  aber  von 

noch  viel  höherem  Interesse  und  viel  grosserem  Wert  im  Schuttkegel 
des  Wildweiberhausfelsens,  auch  bei  Langenaubach,  nur  einige  Meter 
Aber  dem  Spiegel  des  Aubachs  nachzuweisen  und  auch  die  diluviale 
Kleintier-Schicht  ins  richtige  Licht  zu  setzen. 

Unter  den  bei  dem  Wegbau  daselbst  im  vorigen  Frühjahr  gesam- 
melten Knochen  fimden  sich  auch,  wie  sufUlig  bemerkt  ward,  2  Renn- 
tiergeweihbruchstficke,  darunter  ein  Abwurfende.  Bei  näherer  Unter- 
suchung der  WegebOschung  gelang  es,  die  Stelle  aufzufinden,  wo  sie 
herrtthrten,  zugleich  zeigte  sich  daselbst  auch  wieder  scharf  ausgeprägt 
die  Rimssandschicht  und  in  uiiLreahnter  FlUle  die  Kleintier-Schicht. 

(  Aach  hier  bedeckt  der  liimssaiid  dif  lleiintieischicht,  ist  also  jünger 
als  diese.  Die  Kleinticr-Schicht  gelit  aber  über  die  liiinsschicht  hinaus, 
ist  aixi  znni  Teil  .iünj;er.  Die  tierischen  Keste  lieijen  im  (icröll  des 
SchuttkcLTcN  d(\s  ^VildweibeI•hausfelsens.  Dieses  (leroll  ist  b'diijlich  im 
liSufc  der  .iahi  tausende  aus  der  Abw  itternni,'  und  Abbh)ckelung  des 
Fölsens  «-ntstanden.  Ohne  uns  hier  auf  Kinzelheiten  einzulassen,  sei 
ziuaaunenfassend  im  voraus  nur  hervorgehoben : 

1.  Die  VerhSltnisse  hier  sind  anscheinend  bis  aut  den  hier  noch 
zBtrelenden  höchst  interessanten  Bimssand-Horizont  genan^)  dieselben  wie 

1)  Freili^  fehlen  bis  jetst  am  WUdweiberhaasfelseB  neo-  und  palftolithische 


Digitized  by  Google 


-    48  — 

an  der  beriiiiiiiten  pahiu-  und  neolithisdieii  FimiUteüe  am  Scliweizers- 
bildtelsea  bei  Schaff baaseu. 

2.  Die  Kleintierfanna  rflhrt  hier  wie  am  Scbleissberg  —  dort  nur 
in  kleinerem  Malintabe  —  von  dilnvialen  nnd  recenten  EnlengewOllen 
her.  Die  ESuien  nisteten  früher  wie  jetzt  in  den  Spalten  des  serklfiftoten 

Felsens,  die  Ablagerung  der  Gewölle  geschah  nnmittelbar  vor  dem 

Felsrn  und  auffölligerweise  auf  sehr  engem  Rauui.  Der  Reichtum  an 
(lihivialt'n  Resten  —  darunter  auch  wieder  der  hocliuonlisehp  Halsband- 
lenimiQg  —  im  Vertrleicli  zu  den  recenten  ist  L'anz  enorm:  ein 
Beweis,  um  wie  viel  rcidier  zur  Tunilren-  und  Steppenzeit  der  Tisch 
der  Tierwelt  gedeckt  war  ab  heute  zur  Waldzeit. 

« 

3.  Die  untersten  Schichten  sirka  80  Zentim.  (bis  3  Meter  unter 
Niveau)  sind  wie  am  Schleissberg  charakterisiert  dnreh  Zwischenlagemng 
yon  Ltastanb  zwischen  die  Yerwitterangsabfillle  der  Felswand,  nadi 
oben  fehlt  Lflsszwischenlagemng.  Die  steppenartige  Dilnvialieit  sdieint 
demnach  hier  nnr  anf  die  unteren  Lagen  beschrfinkt  Ob  aneh  typische 
Steppentiere,  wie  sicher  zu  erwarten  ist,  in  diesen  Schichten  vorkommen, 
muss  erst  die  fachmännische  L'  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  d  e  r  s  c  h  i  c  h  t  w  e  i  s  e 
gesammelten  T  i  e  r  r  e  s  t  e  ergeben.  \)  Zu  oberst  folgen  natürlich  die 
Waldtiere. 

4.  Das  Benntier  geht  anch  durch  die  lOssfreien  Schichten  des 
Schuttkegels,  zirka  1,0  Meter  und  zwar  anscheinend  genau  bis*)  zum 
Bimssand  (der  zirka  40  Zentim.  stark  ist).  Bis  zur  Ablagerung  des 
Bimssandes  lebte  also  das  Renntier  in  unseren  Gegenden.  Ob  die  Ah- 
lagemng  des  bimssandes  mit  der  Auswanderung  oder  dem  lokalen  Aua- 

M  Dii.se  T'idi  rsutliung  demnächst  vor/uiielmuii  liat  |[rrr  I'rof.  I)r. 
M.  bchlusser  in  ilttnchen  in  liebenswürdiger  Weise  in  Aussicht  i,'-e8tellt. 
Nach  der  Abbilduig  und  Beschreibung  in  Sehwaisenbild  von  Nehring  war 
es  mir  mOglich  in  den  obenten  Legen  des  GerSUes  onter  dem  Bhnssaad 
Lsgomys  pisilltis  in  bestimmen,  der  auf  subarktische  Steppemeit  hinweist,  wom 
er  auch  f^ilieh  noch  in  der  tieferen  Tondren-Faena  von  Schweisenbild  tot- 
kommt. 

*)  Eine  Kon  troll  -  Grabun^r  nm  1  weitoron  qni  nach  dem  Fel  >  zu  ergab, 
dass  nnoh  im  Biiiis>taub  ein  Kenntiergeweihstück  vorkam.  Das  itenntier 
hat  alsu  ilfti  Biiiissandl'all  hier  überlebt.  Es  erscheint  aber  nur  mehr  spärlich 
und  vielleicht  lu  ivilmmerform,  was  ja  mit  dem  weiten  und  breiten  Vorbandenäein 
TOB  Flehtenwald  sdion  sn  dieser  Zeit  harmoniert 
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Sterten  des  Rens  in  «nielilklier  Besiehuig  steht,  ist  noeb  bMI  Mf- 
SekUtoi. 

5.  Alle  Schichten  steigen  konkordant  schräg  zum  Vch  an  und 
erweisen  sich  auch  dadurch  als  echte  Venvitterungs-Schuttansammliuigen 
des  Felsens.  Desgleichen  steigt  auch  völlig  konkordant  die  Hi  ms  sand- 
schic ht  an.  Zu  Unterst  sind  ca.  20  Zentim.  grobe  Körner,  dann  folgt 
20  Zentim.  stanbartiger  Himssand  (wie  durch  Schlemmung  festgestellt 
ward).  Eine  Wasser-Ab-  oder  Umlegenmg  hätte  das  umgekehrte  Besnlttt 
haben  mOssen,  wie  der  Schlemmungsrersnch  ergibt.  Offehbar  war,  wie 
bei  dem  Krakataoanshruch,  die  Lnit  nocii  Jahre  lang  mit  sieh  all- 
mflUich  ablagernden  Feinstanb  erfüllt.  Flnviatile  Ablagerungen  fehlen 
lefinzlich. 

Ii.  Über  der  Binissandschicht  folgt  noch  innr  zirka  60  cm  dicke 
Schicht,  die  rezente  Tiere,  darunter  den  heute  nicht  mehr  hier  lel)enden 
Rothirscli,  ferner  luii historische  iScherben  enthält.  Die  Obertiäche  ent- 
hält moderne  Suchen. 

7.  Wenn^)  richtig  ist,  was  Sehaaf f haniaSf  Bonner  Jahr- 
Meher  86.  Heft  1868  8.  34,  von  dem  Bimssand  bei  Weimenthnim  am 
Bhein  berichtet,  dass  er  in  ungestörter  Lage  ein  leeres  anfrechtstehendes 
Tongefita  enthielt,  so  dürfte  der  Bimssand  (vielleicht  froh-)  neolithischen 
Zeiten  zugehflren.  Dieser  Bchlnasfiolgemng  widerstreitet  auch  nicht  der 
liangenanbacher  Befund.  Die  noch  zu  bestimmende  KleintierfiMma  wird 
Aber  hier  ein  exaktes  Hilftmittel  abgeben,  das  Alter  des  Bims- 
sandes noch  genauer  m  bestimmen.  Kicht  alle  weeterwilder  Blms- 
eande  shid  dahor  tertilr;  die  dberflXchliehen  dürften  alle  jungdflnviai 
oder  altalluvial  sein.  Eäae  fortgesetste  ümlagemng,  wie  sie  Angeibis 
eeit  tertiärer  Zeit  annimmt,  erscheint  so  wie  so  völlig  paradox.  Der 
hiesige  wie  alle  ähnlichen  westerwäkler  und  rheinische  Bimssande  sind 
Ablagerungen  aus  der  Luft.  Die  gleichaltrigen  rheinischen  und  hiesigen 
Alllagerungen  sind  daher  aut  denselben  Ursprungsherd  am  Laacher  See 
zurückzuführen. 

8.  Sollte,  es  sich  herausstellen,  dass  der  Bimssand  etwa  Tor  — 
lagen  wir  vorlflufig  6000  Jahre  —  das  absolute  AHer  kann  etwas 

^  Als  falsch  eikaiuit  s.  o.  S.  86.  Alle  speziellen  auf  diesen  Fand  gegrfindetra 
^IgeroDgen  fallen  weg.  Der  Bimaiaad  ist  alter  als  400O-~d000  Jahre  (das 
Alter  des  ^neobechers). 

Jtln«.  «.  MWi.      t  M  «S.  4 
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diffarieren  —  abgelagert  ist,  so  hätten  also  die  60  cm  Ober-Schutt 
ttOOO  Jahre  g«ibFMeht  Die  40  cm  Bunssand  aind  als  das  Produkt  einer 
pIMsUeheii  AUagenmg  nhabmea,  eme  Zeit  ist  daher  Yorlisiig  hierflr 
Dieht  in  Aosats  sa  bringen.  Dann  aber  hätten  die  120  cm  mldiBt 
anter  dem  Binusand  folgende  Sehnttschicht  12000  Jahre  za  ihrer  Ab- 
lagening  gebraneht.  Die  weiter  nnten  folgende,  ana  Schutt  nnd  Fing- 
stanb  (LOss)  genüscfate  Schicht  wire  nach  Malsgabe  des  Anteils  des 
Ltases  an  reduieren.  Dieser  Anteil  wird  rar  Hllfte  angesprochen, 
vielleicht  ist  er  mehr.  Freilich  ist  diese  Schicht  nicht  gana  an^ 
schlössen,  nnr  anf  80  cm;  die  Verbflltnisse  am  ScUdssberg  lassen  aber 
erwarten,  dass  das  Liegende  des  Fdsens  bald  erreicht  sein  dtrfite. 
Ncbineii  wir  sie  zu  120  cm  an,  reduziert  auf  die  Hälfte,  als  reines, 
voDi  Felsen  stammendes  Schuttmaterial,  also  60  cm,  so  ergibt  sich  auch 
für  ihre  Ablagerung  noch  die  Zeit  von  (5000  Tahren.  im  ganzen  also 
für  die  Ablagerung  am  Fusse  des  Wildwciliorfelsens  24  000  Jahre.  Es 
setzt  diese  Hcrechnung  voraus.  a>  dass  die  XCrwittcrung  gleielnnässig  j 
während  m  r  ganzen  Zeit  voranging,  wa^  i  liaubt  erseheint,  und  b)  dass.  wie  | 
gesagt,  der  Zeitraum  seit  dem  liim^^aiKitall  fiOOO  Jahre  betrauen  habe. 
Anders  werden  sich  die  Zahlen  modihaüereu,  aber  keineswegs  ihren  W  ert 
verlieren. 

9.  Es  ist  sehr  bemerkenswert,  dass  diese  Rechnung  fftr  die  seit 
der  lotsten  Oladalperiode  Terflossene  Zeit  fisst  genan  stimmt  mit  dea 
gleichartigen  Berechnungen  vom  Schweizersbild  Und  von  anderen  Stationen  ^ 
der  Schweiz.  Jedenfalls  sind  es  nicht  Hunderttausende  oder  gar 
Millionen  Ton  Jahren  die  seit  der  letzten  Gladalperiode  yerflossen 
sind.  Der  Zeitraum  lAsst  sieh  vielmehr  auf  einige  Jahrzehnttansende 
bestimmt  reduzieren.    Über  Blocktehmablagemngen  im  Dill-  nnd  Lahn- 

tal  als  Grundmoränen  wahrscheinlich  einer  vorletzten  grossen  \  ereisuug  j 

wird  weiteres  vorbehalten.  i 

I 

10.  Auch  fttr  die  übrigen  Vorkommnisse  wQrde  sich  die  Himsvsand- 
.schicht,  zeitlich  genan  bestimmt,  als  ein  grossartiger  Fixpunkt  im  Ab- 
laufe der  letzt  yerflossenen,  der  Postgladalepoche  erweisen. 

11.  Ob  am  'Wildwdberbausfelsen  Spuren  des  palftolithischen  Menschen 
zu  finden  sein  werden,  ist  noch  ungeklärt.    Einige  scharf  zerschlagoie 

Knochen,  gerade  der  untersten,  an  Renntieren  so  reichen  Schicht,  denten 
darauf  hin.  F'iin  \Vnndt  r  \sare  es  ja,  wenn  der  Uiluviai-Jäger  eine 
solche  reiche  Station  unbenutzt  gelassen  hätte. 
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12.  Weitere  Tief-6i»biingen  Bche||ien  erfolgreieb  [Ureiu  spelaens- 
Bjefer  in  der  Hohle,  gerade  einige  Meter  unter  der  Ablagemng],  mflesen 
ab«r  der  Laogenanbaeher  Wasserleitiing  wegen,  unter  eorgftltiger  Be- 
obaehtong  aller  einschlSgiger  YerhSltniese  erfolgen'). 

Wenn  nun  auf  die  Ablagerunir  von  Eluvium  (mit  L<iss  in  der 
untersten  Lafjc)  und  Hinissand  am  Wildweiberliausfelsen  nicht  ^ranz  zu 
dem  ficwünschtcn  Ende  {geführt  hat.  sn  führt  vielleicht  eine  Nachaus- 
gi'abunf;  vor  der  \V  i  1  <1  s  c  he  u  e r h  öh  1  e  bei  Steeten  zu  Ertol<j;en. 

Dort  besteht  vordem  Ilohleneingani,'  noch  von  der  v.  ('ohaiisenschi-ii 
Ausgrabung  1874  her  ein  uiiiingctiistctrr  2r>  qm  grosser  und  im  Mittel  1  m 
mächtiger  Block  Erde  (Lttss  mit  Eluvium)  der  den  Vorzug  hat  1.  uii/wcit'el- 
hat't  und  in  grosser  Menge  paläo-  und  iicolithi.Nche  ^Verkzeuge  und  Reste 
von  letztglarialen  Tieren,  vor  alli  in  auch  Mammut  und  vielleicht 
Rbinoceros,  zu  bergen,  2.  anseheinend  ebenfalls  den  Himsstcinfall  be- 
zeugt (Bimssand  liegt  ausserdem  <licht  dabei  beinalie  auf  der  Sohle 
der  Leerschlacht)  und  3.  diluviale  und  vor  allem  recente  Ealengewölle 
(onzAhlige  bis  zur  Oberflficbel)  ebenfalls  in  ungeahnter  FOllc  enthält. 
Das  maf?senhafte  Vorkommen  der  recenten  Kleinfauna  erklärt  sich 
gegenüber  dem  völligen  Zurftclttreten  beim  Wikhveiberhausfelsen  wühl 
dadurch,  di^s,  wenigstens  seit  neolitbischer  Zeit  di<-  dortige  Gegend 
eine  >Kultttrsteppe<  im  Sinne  Nebrings:  Über  Tundren  und  Steppen 
der  Jetst-  und  Yoiseit,  Berlin  1890,  S.  201,  war  und  noch  beute  ist, 
M  dasB  also  wahrscheinlich  die  alte  arktisch^  und  subarktische  Steppe 
—  and  dann  woU  nicht  ohne  Beeinflussung  schon  durch  den  spftt- 
paUUdithischen  Menschen  —  persistierte  und  so  den  Eulen  stets  reich- 
liehe Nahrung  bot,  wShrend  im  rauheren  Gebirgsklima  des  Westerwaldes 
bei  Langenaubach  der  schliesslich  flbermllchtig  eindringende  Wald  (erst 

1)  Als  neuer  Zeitmesser  tritt  die  Tage  allerdings  nur  einiger  weiiii;*r 
Scberb«*n  hin/n.  Da  wahrschtinlich  <Tst  in  der  Latriic-Zfit.  frühestens  in  lif, 
späten  Hall>tuttzeit  die  hiesige  (iegeud  ausgiebig  Lcaiedtlt  ward  (s.  uicaa- 
Sdnift  .Pflug  und  Pflogen*,  Dilloibarg  1904,  8.  148),  so  davfm  wir  das  Alter 
dieser  Scherben  za  2000  Jahre  ansetien.  8ie  liegen  15  em  anter  der  Oberflftcbe 
und  also  im  Vi  Teil  der  oberen  GerOUwhicht;  darnach  wäre  alro  die  obere 
QerOllschicht  and  somit  der  Bim!4!^and  ca.  8000  Jahre  und  die  ganze  Ablagerung 
ca.  24(XK)  Jahre  alt.  Zu  bemerken  is^t,  dass  man  bei  dt-r  2.  'Irabunp  wirklich 
abbaM  auf  den  vermuteten  Fels  traf,  über  dem  /uiiaih-t  ein.'  lOcni  stark«; 
aierile  Lössäcbicht  lag.  Tiere  haben  alsu  aubcheiuend  m  Ikginn  der  Bildung 
des  LOsses  «ine  Zeitkuig  hier  nicht  gdebt. 

4* 
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Xadel-,  «hiiin  Laubwald)  mit  einer  kuizcn  l  uterbreohung  in  <ler  l.atciie- 
/eit  diesen  I  ii  ren  die  Nahrung  entzog,  s.  meine  angezugeue  Schrift 
»Pflug  und  l'tiiigens  S.  Is3  f. 

Die  Ausgrabung  durcli  s  c  h  i  c  h  t  w  c  i  s  e  s  Abheben  (entgegen  der 
V.  Co  hausenscheu  Methode  mit  senkrechten  Wandriächen)  dieses  Erd- 
blocks ist  vom  Verein  für  Nassauische  Altertumskunde  und  Cxeschichts- 
forschung  für  nächstes  Jahr  geplant.  Der  Erdblock  ist  im  Herbst  d.  Js. 
ans  Mitteln  dieses  Yereiiis  von  mir  freigelegt  vorden. 

Als  das  Besaltat  dieser  Untenmchimg  mOchte  ich  die  Sitie 
hinsteUen: 

1.  Wahrschieiiilich  tertiArer  Bimseand  ist  vorhanden,  aber 
sowohl  auf  dem  Westerwald  wie  im  Laaeher  See-Gebiet  bis 
jetzt  nnr  an  Je  einer  Stelle  und  erst  anter  bedeutender 

Bedeckung  gefunden. 

2.  Der  oberflächliche  Bimssand  ist  mit  dem  rheinischen 
identisch  und  gehört  einem  einzigen  Ausbruch  der  Greii/e 
der  diluvial-alluvialen  Zeit  an. 

3.  Als  er  durch  Stürme  nach  Osten  verweht,  in  ih  r  Weise  wie 
Schnee  verweht  wird,  niederfiel  und  als  der  iinii  direkt 
folgende,  nach  Osten  seine  relativ  grüsste  Mäclitiirkeit 
zeigende  Bimsstaul»  sirli  ablagerte,  herrschte  luxh  tin 
subarktisches  Klima  Ii  i  e  r  mit  kümmerlichen 
Fichtenbestanden,  das  dt m  heutigen  von  Nordustrusslaiid 
zu  vergleichen  ist.  vgl.  Ne  bring  a.  a.  O.  S.  10  f. 

Schon  war  wahrscheinlich  Mammut  ausgerottet,  aber 
noch  lebte  das  lienntier  und  zwar  neben  subark" 
tischen  Steppcntiercn  hier. 

Es  fällt  Bimssandfall  in  die  Zeit  etwa  zwischen  dem 
extrem  arktischen  Klima  nach  der  letzten  Glacialperiode 
und  der  heutigen  Waldzeit  und  zwar  datiert  der  ßimssteinfiall 
etwa  8000  Jahre  nach  rfiekwirts,  es  bleibt  aber  vorbehaltan 
dieses  Alter  noch  genauer  an  Shnliehen  ChrowMnetem,  wie 
der  Wildwdberhaaafelsen  bei  Langenaubach  einer  ist,  sn 
bestimmen. 

# 

Haiger,  18.  10.  04. 

Bohlen. 
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Vaoliso2iriftto 

Die  yon  Herrn  Prof.  Dr.  Max  Schlosser  in  Manchen  (s.  S.  48 

Anmerk.  1)  gütigst  in  Aussicht  gestellte  Bestimmung  ist  inzwischen 
crtolgt.  Herr  Schlosser  hat  nicht  allein  die  Wirheltierreste  bestimmt, 
sondern  auch  ein  Teil  der  gesammelten  8chneckfin.ueluiu«e.  Den  Rest 
der  letztern  hat  Herr  W.  A.  Lindholni  in  Wiesbaden  bestimuit. 
Beiden^  Herren  sei  daher  an  dieser  Stelle  der  gebührende  Dank  ver- 
biodlicbst  abgestattet. 

Eb  worden  im  ganien  8  Sehichton  von  oben  nach  onton  abgehoben, 
die  Zahlen  ergaben  das  Mittel  der  beiden  flbrigens  nur  wenig  abweiehenden 
Orabongen: 

1.  80cm  Eluvium  mit  humoser  schwarzer  Krde  (mit  Buchen- 

wald bestanden,  dessen  Wurzeln  bis  auf  Schicht 
No.  4  gehn), 

2.  30  cm  Eluvium  mit  braunem  etwas  humosem  Lehm, 

3.  30  cm  gelber  Bimsstnub  mit  sehr  wenig  Eluvium, 

4.  10  cm  weisser  gruber  Hiinssand  ohne  Eluvium, 

5*  45  cm  Eluvium   mit   rotbraunem  Lehm,   der  von  weissen 
Kalkadern  und  -schmitzen  durchzogen  Ist 

6.  45  cm  desgleichen, 

7.  70  cm  Einvium  mit  gelbem  bösartigem  Staub 

und  8.  10  cm  desgleichen  aber  ohne  Tierresto,  während  sämtliche 
.  oberen  Schichten,  mit  Ausnahme  des  Bimssandee, 
wenn  anch  in  sehr  angleichem  Mabe  solche  bargen. 

Sa.  270  cm. 

Unter  der  Schicht  No.  8  folgte  die  nnregelmftlsige  gegen  die  Stoil- 
wand  ansteigende  Felsoberflftche. 

Nachstehnd  (S.  54  bis  57)  gebe  ich  die  Bestimnuing  Schlossers 
und  Lindholms.  Ein  vor  der  Tierart  ])edentet .  dass  da^  Tier 
heute  in  der  (ie^'end  nicht  mehr  vorkommt,  daher  freilich  auch  der 
übrigens  in  der  nicht  allzuferneu  Nachbarschaft  noch  lebende  Rothirsch 
hier  angemerkt  werden  musste.  Ein  (  nach  der  Tierart  bedeutet,  dass 
sie  sehr  selten,  yy  selten,  nt  häufiger  und  ffft  sehr  häutig  gefunden 
worden  ist;  der  Scbneckengehäuse  waren  nur  wenige  gesammelt. 
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Es  verdient  Menn  aocbmals  herTorgehoben  ro  werdeo,  dtts  wir  ia  der 
KleiBtierwelt  (der  Fauna  anaeer  Ben  and  Schnecken)  nur  eine  beachrinkte 
Aoswahl  der  damals  flberhaniit  hier  lebenden  Tierwelt  Yor  uns  haben, 
ttimlich  nur  diejenigen  Tiere  (oder  einen  Teü  derselben,  da  doch  anch 
die  Einsammlang  and  Bestimmong  noch  Lftcken  aofWeist  and  erstere 
sadem  sieh  nnr  aaf  einen  sehr  Ideinen  Raam  beschrSnkte) ,  die  die 
Nahrang  der  Raubvögel  and  besonders  der  Eulen  ausmachten,  die  in 
den  Felsklnften  des  Wildweiberliausfelsens  horsteten  und  nisteten.  Aber 
auch  so  not  Ii  sind  die  B'rgelmisso  wertvoll. 

Zunächst  zeitjt  sich .  dass  beide  Einsaiiiuiluugen  sich  fast  völlig 
decken;  ferner  dass  die  ehemalige  diluviale  hiesige  Ticiwclt.  «lie  einen 
Äusserst  langen  Zeitraum  hier  lebte  —  nur  <lie  obersten  30  cm  gehören 
der  entschiedenen  Waldzeit,  unserer  Zeit  an  — ■  wirklich  die  grösste 
Ähnlichkeit  hat  mit  derjenigen  von  anderen  gleichartigen  Ablagerungen: 
man  vergleiche  ausser  dem  schon  angezogenen  Schweizerbild  nur  die 
Kleintierfauna  der  Steetener  Hohle  Wüdscheuer.  Anualen  d.  Vor.  f. 
Nass.  Alt.-Kunde  u.  Gesch.-Forschung ,   16.  Bd.,   Wiesbaden  1879, 
S.  335/6 ,  nach  N  e  h  r  i  n  g  s  Bestimmung  und  die  Schlosser  sehen 
Hestimmungen  der  Kleintierfauna  in  frAokischen  und  oberpfälziscben 
Höhlen  in  dem  Korr.  d.  d.  Ges.  f.  A.       u.  Urgeschichte  Manchen, 
so  besonders  37,  Jgg.  1896,  S.  19  f,  wo  S.  27  ebenfalls  anf  die  lOss- 
artige  Schicht  hingewiesen  wird,  in  der  die  Tierreste  eingebettet  sind, 
wenn  nach  eine  andere  Begrflndnng  herangezogen  wird;  dann  88,  Jgg. 
1897,  8.  261,  30.  Jgg.  1899,  S.  9f,  wo  8.  12  die  Nehringsche 
ErklSmng  des  Vorkommens  der  Kleintierwelt  als  EnlengewOlle  end- 
gütig  angenommen^  wird,  and  31.  Jgg.  1900,  S.  41  f  (DOrrloch  bei 
Schwaighansen,  anweit  iron  Regensbnrg),  wo  S.  45  aach  die  Chronologie 
der  letitglacialen  Zeit  anter  Benig  aaf  die  von  Piette  geschilderten 
Yerhftltnisse  von  Has  d'Asil  gestreift  wird. 

Über  das  Auffallende  des  am  Wildweiberhausfelsen  Torhandenen 
grossen  Reichtums  an  Individuen  wie  an  Arten  in  den  unteren  Schichten, 
der  Tündern -Steppenzeit .  gegenüber  der  obersten  30  cm  Laubwald- 
schicht und  der  darunter  folgenden  .iO  cm  Nadelwaldschicht  ist,  bereits 
oben  S.  51  eine  Erklärung  versu<lit  worden.  Neb  ring  a.  a.  0. 
S.  141.  Anmerk.  2.  sagt  in  Bezug  hierauf:  Auch  ist  es  ein  grosser 
Irrtum  anzunehmen .  dass  der  Urwald  besonders  reich  an  Wild  sei. 
Nach  Middendorf  sind  die  I  rwälder  Sibiriens  grösstenteils  ^o  arm 
an  Wild,  dass  der  Jftger  darin  verhungern  mttsste.«    Auch  unsere 
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ovrapSiMlieii  Jiger  wiaaeii  ein  Lied  von  der  WUdannvt  des  lioeb- 
gttmmigeD  Waldes  m  singen;  natOrlidi  gilt  gleiches  rach  fkt  die 
KielBtierweU,  besonders  die  Mftiise. 

Aach  Ulli  Wilthveiberhausfelsen  M'.hm  wir  in  den  unteren  Lagen 
eine  arktische  Tundren-  und  Steppenfauna ,  in  der  als  einziges  sub- 
arktisches Stei»pentier  sich  wie  auch  sonst.  Lagomys  pusillus  einfin<let 
(rielleichl,  nach  Ne bring,  wie  anderswo  hyperboreus).  Die  alpine 
Faona  ist  dorch  2  Arten  Lagopos  alpinns.  Alpenschneehuhn,  nnd 
Corvus  pyrrboeoraz,  Alpendohle,  vertreten.  Nacdi  oben  tritt  das  sub- 
arktische Steppenelenient  den  Arten  nach  kaum  hervor;  eigentlich  nur 
die  Abnahme  des  hochnordischen  AnteOs  und  der  relati?  grossere  Anteil 
der  Steppenbewohner  (Lagomys  and  Oricetos)  deutet  neben  der  Yer» 
mindemng  der  Arten  und  Individnen  anf  andere  LebensrerhSltnlsse 
(Vordringen  des  Waldes).  Überraschenderweise  geht  nun  dieses  arktische 
8tq)penelement  noch  bis  weit  Ober  den  Bimssteinfidl  hinüber:  bis  anf 
den  dnrch  die  lotsten  80  cm  reprftsentierten  Waldzeitranm  haben  sich 
Hamster, 'Schneehuhn  und  Zwergpfeifhase' hier  gehalten;  etwas  frdher 
zog  das  Benntier  fbrt :  So  nahe  steht  uns  noch  das  Ende  der  dihmalen 
Zeit  und  nur  wenig  femer  der  rheinische  Bimssandausbmch ! 

Zu  der  Tierbcstiinuiunt^  lia])e  ich  noch  einige  Mitteilungen  der 
Herren  Bestimuier  uacbzutrageu» 

Herr  Prof.  Dr.  Schlosser  sagt: 

»1.  Arfieola  nivalis  und  ratticeps  sind  nicht  oder  nur  ganz 

spirlich  vertreten. 

2.  Die  niittclLrros'icn  Foetoi  ius  sind  vielleicht  V.  Krojcii  Wnldfich. 
t'iiif  Art.  welche  jedoch  X  e  h  r  i  n  g  nicht  anerkennen  wollte 
und  die  wahrscheinlich  der  noch  jetzt  iu  Irland  lebende 
Putorius  hibernicus  Thomas  ist 

3.  Die  Fauna  ist  die  SteppenfSanna,  wie  sie  an  so  vielen  Orten 
nachgewiesen  wurde.  Die  Benntiere  und  Lemminge  (Myodes 
torquatns)  geben  ihr  einen  nördlichen  Anstrich.« 

Und  Herr  Lindholm: 

Die  Sannnlung  der  Schneckeng<  häusc .  zunächst  abgesehen  von 
Helix  arbustorum .  also  nur  der  obersten  30  cm  Waldflora  »besteht 
durchweg  aus  fOr  die  heutige  Mittelgebirgsfauna  Deutschlands  cliarak- 
teristiachen  Art«i,  die  meist  schon  in  Russisch  Polen  die  Ostgrenxe  ihrer 
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YeibreHnng  ibden.  GtanfUia  iandiMta  geht  Yon  den  gwimmetteD  Azten 
gegemribrtig  noch  am  wettesten  iitch  Osten,  d.  h.  Ut  Moshaa.  Wenn 
man  aoch  die  meisten  der  gesammelten  Arten  nicht  als  anasehliesBÜclie 
Waldhewohner  beieidmen  kann,  so  sind  sie  doch  alle  an  den  Baom- 
wnchs  gebvnden.  Überdies  mOchte  ich  noch  darauf  anfiaerksam  machen, 
dass  mehrere  Stacke  von  Helix  lapidda,  mfeaoeos,  hortensiB  und 
nemoralis,  sowie  Hyalinia  cellaria  aweifellos  recent  sind.«  Und  Uber 
die  in  den  unteren  dilniialen  Schichten  vorkommende  Helix  arbostonim 
(die  Qbrigens  auch  schon  in  den  Moebacher  Sauden  vorkommt): 

»Helix  arhustoniiii  (zweifelsohne  iii<'lit  recent)  ist  in  Europa  nicht 
nur  horizontal,  sondern  aucii  vertikal  ausserordentlich  weit  verbreitet, 
so  dass  es  nicht  ganz  leicht  ist  zu  cntscliciden .  ob  sie  eine  Klieut'U- 
oder  (icbirirstorni  i>t.  In  den  Al])en  steigt  sie  nach  ("h'>sin  bis  zu 
2300  ni  liinaiii.  l>a  >ie  jedoch  in  TiUern  (z.  B.  Maintal.  Uheininselii) 
zu  besonderer  (iiösse  sich  entwickelt  .  wälireud  >ie  in  den  Alpen  nur 
kleine  Gehäuse  (var.  alpieula)  bildet,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  wir 
es  hier  mit  einer  Niedeningsform  zu  tun  haben.  Ihre  Stücke  stimnien 
nun  in  Grösse  unbedingt  mit  der  grossen  Talforra  (Niederuugsforni) 
flberein.  Im  nördlichen  Teile  ihres  Verbreitaugsgebietes,  z.  B.  Kinn- 
land ,  tritt  die  Art  wiedernm  in  kleinen  Können .  die  sehr  nahe  den 
Alpenformen  (var.  alpicola)  stehn,  auf.  Nach  Kobelt  ist  die  Art» 
nicht  eine  Einwanderin  ans  dem  fernen  Osten,  sondern  seit  mindestena 
dem  Oberpliorftn  im  nördlichen  und  mittleren  Europa  heimisch.  Sie 
geht  bis  rar  Yegetetionsgrenie  nördlich  und  bis  rar  Schneelinie  in  den 
Gebirgen  und  hat  somit  keine  Schwierigkeit  gehabt  die  EisEeit  in  ihren 
alten  Wohnsitien  ra  aberstehn.  loonographie  N.  F.  XI.  Bd.,  p.  76.« 

Die  Ablagerung  am  Schieissberg  liegt  80  m  höher  als  die  am 
Wildweiberhans,  dabei  2  km  von  ihr  entienit.  Wildweibeihans  liegt 
6  m  aber  dem  heutigen  Spiegel  des  Wüdbachs  Anb^ch,  bei  ca.  400  m 
Meereshohe  und  nur  8  m  vom  Bach  entfernt,  zieht  sich  aber  noch  etwas 
tiefer  herunterf  was  aber  des  Wegbaus  wegen  nicht  gut  weiter  ra  ver- 
folgen ist.  Schieissberg  liegt  80  m  Ober  dem  Spiegel  des  Aubachs  hei 
430  m  Meereshöhe.  Trotzdem  sind  beide  AblaL:erunj;en  von  unten, 
dem  gewachsenen  Kels  an.  fast  identisch.  Ks  kann  uaiurlich  nur  Zukill 
sein,  dass  beide  Ablaj/eruiiiren  so  zu  sagen  vom  selben  Augenblick  des 
Diluviums  an  sich  zu  bihlen  anfingen.  Der  Anfangspunkt  beim  Wildweiber- 
haus i.st  bestimmt  durch  das  Mals  der  Erosion  der  Talrinne  (in  älterm 
diluvialem  Lehuij;  erst  als  der  Spiegel  des  Bachs  unter  die  Ablageruug;»- 
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stelle  fesunken  war,  konnte  der  Schuttkcgel  liegen  bleiben,  ds  er 
vorher  yom  Wasser,  das  sieh  hier  an  dem  Felsen  stfiest,  weggeschwemmt 
worden  sein  musste ;  die  Ablagerung  gibt  uns  daher  auch  einen  Finger- 
zeig fBr  das  Mab  der  Erosion  seit  ihrem  Beginn. 

Anders  liegen  die  YerhUtnisse  hoch  oben  am  Bergkopf  ScUeiss- 
berg.  Neben  der  beschriebenen  Fundstelle  findet  sich  in  einer  Tasche 
der  Felsrippcn  noch  jetit  ein  iUinliches  Profil ;  auch  das  erstbeschriebene 
Kcheint  Ähnlich  gewesen  su  sein.  Auf  der  flbrigea  Oberflftehe  des  steilen 
Fetekopfes  kann  sich  kein  oder  nur  wenig  Eluvium  ansammeln,  weil  es 
mit  der  Zeit  abgetlösst  wird.  In  den  Felstaschen  konservierte  sieb 
sowohl  dieses  Matorial  als  der  Löss  und  llimssand  die  sich  in  dem 
\Viiid>cbattcu  dieser  Klillte  ausserordentlich  stark  ablagerten,  während 
sie  sonst  fast  uanz  fehlten,  so  dass  nur  weit  uiul  breit  liier  herum  kein 
ciuziges  Lüs^vurknimiinis  z.  B.  bekannt  i>t  l'brigens  keilen  sich  schon 
ca.  10  Schritte  weiter  sowohl  Bims,sand  wie  Löss  aus  und  auch  Eluvium 
verschwindet  bn  geringerer  Neigung  d»'s  Bodens.  Der  Anfang  der 
Kln\iuni-Lüss-Ansammlung  in  diesen  Felstaschen  kann  natürlich  nicht 
früher  sein  als  ihre  Bildung  seihst.  Die  jetzt  sichtbare  Spalte  ist  3  ni 
breit  und  ihr  Boden  steigt  ebenfalls  schräg  bergan  wie  der  Fels.  Ich 
betrachte  sie  als  kleine  (rraben Versenkungen  und  ihr  Alter  wäre  dem- 
nach ans  Obigem  ebenfalls  bestimmt.  Beide  Ansamminngen  nehmen 
also  unabhsugig  von  einander  in  einem  rflckwfirts  nicht  weiter  bestimmten 
Zeitinmkt  des  letzten  Abschnitts  des  Dilnrinms  ihren  Anfiuig. 

Haiger,  24.  11.  04. 

Böhlen. 
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Die  RömerqueHe  zu  Bad  Ems  kommt  im  (iebieto  des  Etablisse- 
ments *I)as  KöniLM-bad«  { V«'n'ini<Tte  Hotels  und  Badehäuser  »Prinz 
von  Wales,  Pariser  Hof  und  Römerbad- )  zu  Tage,  somit  auf  der  linken 
Seite  der  Lahn,  —  Sie  lief^  südöstlich  von  der  Quelle  in  den  Anlagen 
vor  dem  neuen  Badehause  (welche  in  R.  Fresenius'  »Chom.  llnter- 
suchunjir  der  wichtigsten  Mineralvva.sser  des  Her/(»utums  Nassau,  H.  Die 
Mineralquellen  v<-ii  Knis-  als  >Neue  Quelle«  bezeichnet  ist  und  welche 
jetzt  meist  »Neue  BadequeUe«  genannt  wird)  und  zwar  96  Meter  von 
derselben  entfernt 

Der  kellerartige  Raum,  in  welchem  die  ROmerqnelle  ni  Tage 
konmt,  befindet  dch  im  Hanse  »BOmerbad«.  Bas  Haas  BOmerbad  Hegt 
ziriseiien  den  HSosem  »Pariser  Hof«  nnd  »Stadt  London«  «nd  somit 
der  naeb  SQdosten  gekehrten  Seite  des  »Neaen  Badehanses«  gerade 
gegenober. 

Die  FasBong  der  Qaelle  besteht  aas  einem  6  Meter  tiefen,  runden 
Behackt.  Das  Wasser  wird  ans  dem  Brannenschaeht  durch  Pampen  (swei 
Jfaschinenpompen  and  eine  Handpompe)  entnommen,  deren  Sangrohre 
ftst  bis  rar  tiefeten  Stelle  der  Fassnng  binabreichen. 

Die  jetzt  vorhandenen,  stark  wirkenden  Pumpen  sind  auch  bei 
ununterbrochener  Ar1»eit  nicht  imstande,  den  stetigen  Wasserzufluss  der 
Quelle  zu  bewältigen,  weshall»  ül)er  di-n  sehr  bedeutenden  Wasserreich- 
tuoi  der  Quelle  genauere  Angaben  nicht  gemacht  werden  können.  Nur 
soviel  mag  darüber  gesagt  werden,  dass  die  Quelle  in  keiner  Weise  zu 

Jtkrb.  d.  Mu.  Ver.  f.         58.  5 
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erschöpfen  war,  als  man  tersachsweise  eine  znr  Speisung  von  150  Bädern 
ausreichende  Wassermasse,  also  etwa  160  Kubikmeter,  in  einem  Tage 

auspumpte. 

Die  Ausströmungen  freier  Kohlensäure  aus  der  Quelle  sind  bedeutend, 
sodass  der  Brunnenschacht  bis  an  seinen  oberen  Rand  mit  einer  sehr 
kohlensäurereichen  Luft  erfüllt  ist.  Eine  brennende  Kene  erlischt 
schon  im  obenlen  Teile  des  Schachtes  sofort. 

Ans  dem  Umstände,  daas  man  beim  Graben  der  Fundamente  ¥on 
n.  dem  Etablissement  »Das  BOmerbad«  gehörigen  GebAnden  anf  Reate 
römischer  Bider  stiees,  iat  ra  schlieesen,  daas  die  Quelle  schon  zn  der 

Zeit  bekannt  war,  als  die  Römer  in  diesen  Landen  herrschten  und  es 

rechtfertigt  dies  den  Namen  > Römerquelle*,  welchen  die  QaeUe  führt.  — - 
Die  jetzige  Fassung  wurde  im  .lalin'  18ri8  ausgeführt. 

Im  Jahre  1865  hat  Medizinalrat  Professor  Dr.  Fr,  Mohr  eine 
Analyse  des  Wassers  der  Römerquelle  auf  die  Hauptbestandteile,  im 
Jahre  1870  mein  Vater,  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  R.  Freseniis 
eüie  vollstSndige  chemische  Analjse  derselben  vorgenommen'). 

Dem  Wunsche  des  EigentQmers,  Herrn  Gar!  Racker,  nach- 
kommend, habe  ich  im  Jahre  1904  eine  neue  ausflihrliehe  chemiaohe 
Untersuchung  des  Mineralwaasers  der  Römerquelle  in  Bad  Ems  ansge- 
ftthrt,  deren.  Ergebnisse  ich  im  Nachstehenden  mitteile. 

Am  15.  Mai  1904  entnahm  ich  persönlich  das  zur  Analyse  er- 
fünlcrliche  Mineralwasser  der  Quelle  und  führte  um  g(ii;niiitcn  Tage 
auch  die  sonst  noch  an  der  Quelle  selbst  vonmneluuenden  Arbeiten  und 
Beobachtungen  aus. 


1)  Analyse  der  Bomerquelle  in  Bad  Em«  von  Professor  Dr.  B.9res6niu«^ 
Geh.  Hofrate.  Mit  ehiem  Situatioiisplan.  Wiesbaden»  C.  W.  Kroidera 
Verlag  1870. 
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A.  Physikalisclie  YerMltuisse. 

Am  15.  Mai  1904  betrog  die  Temperatur  der  ROmerqnelle  zu 
Ems,  in  dem  Yen  den  Pumpen  gelieferten  Wasserstrahl  gemessen,  43,8^  G. 
Das  Wasser  ist  im  Trinkglase  und  in  einer  5  Uter  haltenden  Flasche  ans 
weissem  Glase  ToUkommen  klar  nnd  farblos.  Es  hat  den  angenehmen, 
weichen,  milden  und  erfrischenden  Geschmack  der  Emser  Thermalwasser. 

Das  spezifische  Gewicht,  nach  der  von  R.  Fresenius  für  gas- 
reiche Wasser  angegebenen  Methode  bestimmt^),  ergab  sich  bei  20^  C. 
SU  1,004376. 

fi.  ClLemiflche  VerMltnififie. 

Einen  (nruch  zeigt  das  Mineralwa.sser  der  Römerqnelle  nicht. 
Schüttelt  man  es  in  einer  5  Liter  fassenden  halb  gefüllten  Flasche,  so 
entweicht  Kohlensäure  in  reichlicher  Menge.  Derselben  ist  eine  so 
überaus  geringe  Spur  Schwefelwasscrstotf  heigemischt,  dass  der  Geruch 
des  entweichenden  Gases  nur  eben  daran  erinnert.  Zwischen  den  Händen 
fnhlt  sich  das  Wasser  der  Römerqnelle  wie  das  aller  Emser  Thermen 
weich  und  etwas  seifenartig  an. 

Bei  Einwirkung  der  Lnft  wird  das  Wasser  infeige  der  Oxydation 
46S  gelösten  Eisenoiydnls  nnd  der  beginnenden  Ansscheidang  von 
ElsenoxydYerbindnngen  erst  —  nnd  zwar  schon  nach  einigen  Stunden  — 
opalisierend.  Bleibt  es  in  grossen  Flaschen  ans  weiasem  Glase  Iflngere 
Zeit  stehen,  so  erkennt  man,  dass  das  Wasser  sich  allmXlilich  wieder 
vollkommen  klirt  nnter  Abaats  eines  geringen  gelblich-weissen  Nieder- 
schlages. Ein  eben  solcher  bildet  sich  anch  in  den  Behftltem,  in  welche 
das  Wasser  zor  Speismig  der  Bsder  gepumpt  wird. 

Bringt  man  das  Wasser  in  halbgefüllter  Kochtlasche  zum  Sieden, 
so  findet  reichliche  Kohlensäureentwickelung  statt,  bald  erfolgt  weissliche 
Trübung,  und  beim  Kochen  scheidet  sich  ein  gelblich- weisser  Nieder- 
schlag ab. 

1)  Zeitsehriit  Ar  analjtisohe  Chemie,  Band  1,  Seite  17a 

6* 
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Zu  (Uli  widititrsten  IJcai^eiizien  verhält  sich  das  der  Qaelle  frisch 
entüomnieue  Wasser  wie  folgt:  - 

Blaues  Lackmagpapier  ftibt  sldi  im  Wasser  rOHidi,  beim 
Liegen  an  der  Loft  nimmt  es  wieder  blane  Farbe  an. 

Rotes  Laekniusjiapier  wird  sofort  bläulich,  die  Färbung 
uüumt  mit  der  Zeit  an  luteusität  zu. 

Knrkamapapier  bleibt  im  Wasser  uiTeittndert;  beim  Liegen 
an  der  Loft  brftnnt  es  sich. 

Salzsäure  bewirkt  starke  Kohlensäareentwickelung,  das  damit 

angesäuerte  Wasser  liefert  mit  Chlorbaryum  nach  einiger  Zeit  eine 
weisse  Trtibuug. 

A  m  m  0  II  lässt  das  WasBor  anfangs  klar,  aUm&hlich  bildet  sich  ein 
weisslicher  Niederschlag. 

Salpetersaarea  Silberoxyd  erzeugt  in  dem  mit  Salpeter- 
siore  angesftnerten  Wasser  sofort  einen  starken  käsigen  Nieder- 
schlag. 

0  X  a  1  s  a  u  r  e  s  A  m  in  o  n  bringt  sofort  eine  weisse  Tr(Ü>img  hervor ; 
bald  se^  sich  ein  deutlicher  weisser  Niedevschlag  ab. 

Oerbsfture  ftrbt  das  Wasser  schwach  rOtlkii-Yiolett;  nach  einiger 
Zeit  wird  die  Färbung  dunkler. 

Gallussäure  färbt  schwach  blau-violett;  die  Trübung  wird  dann 
dunkler. 

Ferridcyankalium  bringt  in  dem  mit  Salasänre  angesäuerten 
Wasser  eine  schwache  Blaufibrbung  hervor. 

Mit  J  0  (1  k  a  1  i  u  ni ,  tl  ü  n  u  e  in  S  t  ä  r  k  e  k  1  e  i  s  t  e  r  und  verdünnter 
Sc  h  w  e  f  e  1  s;i  u  r  0  liefert  ilas  Wasser  aueh  nach  längerem  Stehen  keine 
Blaufärbung,    balpetrigsaure  Öalze  sind  somit  night  vorhanden. 

Die  qualitative  Analyse,  nach  der  in  B.  Fresenius'  An- 
leitung sur  qualitativen  ehemischen  Analyse,  16.  Auflage,  §  All  C 
angegebenen  Methode  ausgeführt,  liess  folgende  Bestandteile  erkennen, 
von  welchen  die  eingeklammerten  nur  in  Spuren  vorlianden  sind,  so 
dass  sie  nicht  quantitativ  bestimmt  vrurden. 
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Basen:  Säuren  und  Halogene: 

Natron,  Kohlensäure, 

Kali,  Schwefelsäure, 

(Caesion),  Pbosphorsäure, 

(Bnbidion),  (Bonims 

LidiU»,'  KiMelfltare, 

Ammon^  Chlor, 

Barj-t,  Brom, 

Strontian,  Jod, 

Ejlk,  (Flaor). 
Magnesia, 
(Tonerde), 


EiseDOzydnl, 
Hanganoxydnl. 

Die  quantitative  Analyse  wurde  im  wesentlichen  nach  den 
Methoden  ausgeführt,  welche  in  lt.  Frese uius'  quantitativer  Analyse, 
6.  Auflage,  §  208  ff.  angegeben  sind. 

Ich  teile  nun  unter  I.  die  Originalzahlen,  unter  II.  die  Berechnung 
der  Analyse,  nnter  III.  die  Kontrolle  und  anter  IV»  die  Zugammen» 
stelliuig  der  Besaltate  mit. 


X.  OrigmalnUen  in  Onunmeit 

1,  Bestimmung  des  Chlors. 

a)  100,15  0  Wtuer  Ueforten  0,2609  g  Chlor-, 

Brom-  und  Jodaflber,  entqkrechend   3,605092  p.)f. 

b)  100,05  g  Wasser  lieferten  0,2602  g  Chlor-, 

Brom-  und  Jodsilber,  entsprechend   2,600700  «  « 

Mittel   .    .  2,602896  p.  M. 


Zieht  man  bienron  ab  das  dem  Brom  und  Jod 
eniiprecheiide  Brom-  und  Jodsüber,  nfimlich: 

ftrBnmi:  Broms&ber  naeh  2  b   0,000798  p.  If. 
tdi  Jod:  Jodsilber  nach  2a   .    0,000065  «  « 

Summe   .   .   0,000868  *  * 

80  bleibt  Chlorsilber  .   .   2,602088  p.  M. 
entsprechend  Chlor  .   0,648840  «  « 
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2.  Bestimmang  des  Jods  und  Broms. 

i)  58760^  Wasser  lieferten  so  viel  freies,  io 
Schwefelkobleiistoff  gelöstes  Jod,  dass  m  dessen  t3l>er- 
fBhning  in  Jodnitriiun  16,12  ce  einer  LOsang  toh 
Katriomthioeol&t  erforderlich  waren,  von  welcher 
14,25«  0,001947p  Jod  entsprachen.  Hieraus  berechnet 
sich  ein  Oehalt  an  Jod  too  0,002066  ^,  entsprechend   0,000085  p.  M. 

entsprechend  Jocl>ilber  .    0,000065  «  « 

b)  Die  vom   Jod  getrennte  Lösunf?  ergab,  mit 
Silbcrlübimg  gefüllt,  4,2000  g  Ghlor-Bromsilber. 

o)  1,9991  ^desselben  ergaben,  im  Chlorstrorae  ge- 
schmolzen, eine  Gewichtsabnahme  von  0,0052  g.  Die 
Gesamtmenge  det«  Chlor  -  Bromsilbers  hätte  somit  ab- 
genommen um...  0,0109 

ß)  2,0141  g  Chlor -BromsOber  nahmen  ab  nm 
0,0054  jp,  demnach  die  Gesamtmenge  am   ...   .   0,0118  p 


Abnahme  des  Chlor -Bromsilbers  im  Mittel    .    .  0,0111  g 

Hierans  berechnet  sich  der  Bromgehalt  der  58760  g 

Wasser  za  0,0200  p  oder   0,000340  p.]f. 

entsprechend  Bromsilber  .  0,000798  «  « 


3.    Bestimmung  der  Schwefelsäure. 

a)  516,40  0  Wasser  lieferten  0,0486  p  sehwefel- 

sauren  Baiyt,  entsprechend  SchwefelsSnre   ....  0,082274  p.  M. 

b)  511,20  p  Wasser  lieferten  0,0480  p  schwefol- 

sanren  Baryt,  entsprechend  Schwefelstare  ....  0,032199  <  « 

Mittel   .    .  0,032237  p.  M. 
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4.  Bestimmung  der  Kohlensftnre. 

a)  123,314  g  Wasser  lieferten  in  Natronkalkröhron 
angefangene  Kohlenaänre  0,2846  |r,  entaprechend  .   «  2^09023  p.  M« 

b)  127,202^  Wasser  liefiurten  0,8059  #  Kohlen- 

sinre,  entsprechend    8,404886  «  m 

Mittel    .    .  2,396 y3ü  p.  M. 

5.  Bestimmung  der  Kieselsftnre. 

a)  2179,5     Wasser  lieferten  0,0992^  Kiesel- 
säure, entsprechend   0,045514  p.  M. 

b)  1958     Wasser  lieferten  0,0892  u  Kiesel- 

sStnre,  entsprechend  *  0,046557  «  «' 

Mittel   .    .  0,045686  p.  H. 

6.  Bestimmung  des  Eisenoxydnls. 

.  a)  Das  Filtrat  von  6a  lieferte  0,0042^  Eisen- 

o^d,  entsprechend  Eisenoxydnl   0,001784  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  Ton  5  b  lieferte  0,0084  p  Eisen- 
oxyd, entsprediend  Eisenoxydnl  ,  .  0,001563  «  « 

Mittel    .    .  0,001649  p.  M. 

7.  Bestimmung  des  Kalles. 

a)  Das  in  6  a  erhaltene  Filtrat  wurde  in  schwach  • 
essigsaurer  Lösung  mit  oxalsaurera  Ammon  gefällt. 
Die  Oxalsäuren  Salze  ergaben,   in   kohlensaure  Ver- 
bindungen übergeführt,  0.3351  g  kohlensauren  Kalk 

und  StroDtiau,  entsprechend   0,153751  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  von  6  b  lieferte,  0,8002  g  kohlen- 
sauren Kalk  und  Strontian,  entsprechend    ....  0,158820  «  « 

Mittel    .    .  0,153536  p.  M. 

Zieht  mau  hiervon  die  nach   12  c  vorhandene 

Heoge  kohlensaureu  Stroutiaos  ab  mit   0,000862  «  « 

80  bleibt  kohlensaurer  Kalk   .   .  0,162674  p.  M. 

entspreelwDd  Kalk   .   .  0,085497  «  - 
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8.  Bestimmang  der  Mftgnefia. 

a)  Das  Filtiat  von  7  a  lieferte  0,3653  y  pyro- 
phosphorsaure  Magnesia,  ents])rechend  Magnesia    .    .  0,000745  p. 

b)  Das  Filtrat  von  7  b  lieferte  0,3276  g  pyro- 
phoqphonaore  MagneBia,  eütspreciiend  Magnesia   .   .  0,060639_«^ 

Mittel   .   .   0,060692  p. 

9.  Bestimmung  der  Cblui Alkalimetalle. 

a)  Dm  Fütnt  von  8a  lieferte '  1,8789^  voll- 

kommeii  reine  Ghloralkalimetalle,  entipracliend    .   .   2,670dl  7  p. 

b)  Das  FUtrat  von  8  b  lieferte  1,8653^  toUp 

kommen  reine  Ghloralkalimetalle,  entsprechend.   .   .  2i670775^j^ 

Mittel   .   .  2,670496  p. 

10.  Bestimmung  des  Kalis. 

Ans  den  in  9  erhaltenen  Ghloralkalimetallen  wurde  das  Kali 
Kalinmplatinehlorid  abgesebieden. 

Es  ergaben  sich: . 

a)  0,0675^  Kaliumplatinchlorid,  entsprechend  Kali  0,025238  p. 

b)  0,0669 Kaliumplatiuchlurid,  entsprcelu  nd  Kuli 

Mittel   .  . 


0.025268  * 
0,025253  p. 


IC 
als 

M. 
« 


11.  Bestimmnng  des  Lithions. 

31200«/  Wasser  lieferten  reines  basisch  phosphor- 
saures Lithion  0,0625     euti>precheud  Lithion  .    .  . 

oder  Cblorlilhium 

12.  Bestimmnng  des  Manganozydnis, 
des  Baryts  nnd  Strontians. 

a)  58760  <7  Wasser  lieferten  0,0068  Mangan- 
oxyduloxyd, entsprechend  ^lanpanoxydul  .... 

b)  11752/7  Wasser  lieferten  0,010b  y  chrom- 
sanren  Baryt,  entsprechend  IJaryt   

11752  f/  Wasser  lieferteu  0,0126^  schwefel- 
sauren Strontian,  entsprechend  Strontian  .... 

entsprechend  kohiensanrem  Strontian 


0,000778  p. 
0,002199  « 


M. 


OyOOOlOS  p. 
0,000556  « 

o.»>o<m;o5  * 

0,000862  « 


M. 
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13.  Bestimmung  des  Auiinous. 

2121  7  Wasser  wurden  unter  Zusatz  von  etwas 
Salzsäure  in  einer  Retorte  eingekocht,  alsdann  nach 
Zufügen  von  frisch  gebraimter  Magnesia  abdesti liiert 
und  das  Destillat  in  einer  etwas  Salzsäure  enthaltenden 
Vorlage  aufgefangen.  Der  entstandene  Salmiak,  in 
Ammoniiiraplatinclilorid  und  di«8es  durch  GMhen  in 
metallisches  Platin  Obergefilhrt,  lieferte  0,0077^  Platin, 
entsprechend  Anunon    0,000972  p.  M. 

14.  Bestimmung  der  Phosphorsäure. 

69380  g  Wasser,  der  Inhalt  eines  grossen  Ballons, , 
wurden  auf  etwa  5  I.iter  cingedainpft  und  mit  Salss- 
sänre  bis  zu  deutlich  satirer  Keaktion  versetzt.  Man 
fügte  nun  etwas  Eisenchlorid,  dann  überschtlssigen 
gefällten  reinen  kohlensauren  Kalk  zu,  mischte  wieder- 
Mt  und  liesB  eehlieeslich  den  entstandenen  ocker- 
fiurbenen  Kiederschlag  sich  ahsetzen.  Derselbe  mnsste 
nebra  flberschflssigeiü  Kisenoxydhydrat  alle  Phosphor- 
säure enthalten.  Man  filtrierte  ihn  ab,  wusch  ihn, 
löste  in  Salzsäure  und  behandelte  mit  Schwefelwasser- 
stoff unter  Erwärmen.  Aus  dem  Filtrat  wurde  der 
Schwefelwasserstoff  weggekocht  und  dann  wurde  die 
Kieselsäure  durch  Eindampfen  abgeschieden.  Das 
Filtrat  Uenron  wurde  anf  dem  Wasserbade  wiedeiholt 
mit  Salpetersftnre  Terdampft  imd  ^e  Pliospfaorslare 
mit  molybdänsaurem  Amnion  gefiUlt.  Der  erhaltene 
Niederschlag  wurde  in  phosphorsaure  Ammonraagnesia 
tlbergeftlhrt.  Nach  dem  Glühen  erhielt  man  daraus 
pyrophospliorsaure  Magnesia  0,0236  //,  entsprechend 
Phosphorsäure   0,000253  p.  M. 

15.  Bestimmung  des  Natrons. 

Chloralkalimctalle  sind  vurhaudeu  (nach  U)    .  . 
Davon  geht  ab : 
Chlorkalium  (nach  10)  .    .    .    .    0,0.S!)1):)5  p.  M. 
Chloriithiom  (nach  11)  .    .    .    .    0,002199  «  « 

Snnime  •  • 
Best:  Chlomatrinm 
eolspvechend  Katran 


2,670496  p.  M. 


0,042164 


«  « 


3,628342  p.  M. 
1,895048  «  « 
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16.  Bestimtnang  der  beim  Abdampfen  mit  Schwefel- 
säure und  Glühen  des  erhaltenen  Rückstandes  in  einer 
Atmosphäre  von  kohlensaurem  Ammou  sich  ergebenden 
Sulfate  etc. 

2i\-i,lOff  Wasser  lieferten  Soliate  etc.  0,9742^, 
entsprechend  8,684569  p.  M. 

17.  l^estimmuug  der  Säure  abstumpfenden  Bestand- 
teile des  Wassers. 

•)  250,8^  Wasser,  mit  NormalsSnre  ttbenttttigt, 
die  Kobleiuäiire  durch  KocheD  Teijagt  und  mit  Norauil- 
lange  sorOcktitriert,  gebrauchten  8,24  ce  NormalsAnre, 


demnach  1000^  Waanr   82,864  ee 

b)  250,2  g  Wasser  gebranchten  8,21  ce  Normal- 

sflnre,  demnach  lOW>g  Wasser   82,818  • 

Mittel    .    .  32,834  cc 

IL  Berechnung  der  AnalyM. 

a)  Schwefelsaores  Kali. 

Kali  ist  vorhanden  (nach  10)   0,025253  p.  M. 

bindend  SchwefelsÄure   0,021440  «  « 

zu  schwefelsaurem  Kali   .    .  0,046693  p.  M. 

b)  Schwefelsaures  Natron. 

Schwefelsäure  ist  vorhanden  (nach  3)   0,032237  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  an  Kali  (a)   0,021440  «  « 

Rest:  Schwefelsftnre   .   .  0,010797  p.  M. 

bindend  Natron   0,008875  •  « 

sn  scbwefelsaorem  Natron   .   .  0,019172  p.  H. 

c)  Chlornatrinm. 

Chlor  ist  Torfaanden  (nach  ])...»....  0,648840  p.  M. 

bindend  Natrium   0,418807  «  ^ 

zu  Chloruutriuui    .    .  1,061647  p.  M. 
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d)  Bromuatrium. 

Brom  ist  vorhanden  (nach  2  b).   ........  0,000840  p.  M. 

bindend  Natrium   0,000098  «  « 

zu  Bromnatriam   .   .  1,000438  p.  M. 

e)  Jodnatrinm. 

Jod  ist  vorhanden  (nach  2  a)   0.000035  p.  M. 

bindend  Natrinm   0,000006  «  « 

zu  Joduatrium    .    .  0,000041  p.  M. 

f)  Phosphorsanres  Natron. 

Pliüsi  lioisaiiie  ist  vorhaaden  (uacli  14)   0.000203  p.  M. 

bindend  Natron   0.000221  «  « 

«      basisches  Wasser   0.000032  «  « 

zu  phospliorsaureni  Natrou    .    .  0,000506  p.  M. 

g)  Kohlensaures  Natron. 

Natron  ist  vorhanden  (nach  15)   1,3  ü 5043  p.  M. 

Davon  ist  gebunden: 

in  Form  von  Natrium  an  Chlor  (c)    o,5()348U  p.  M. 

«     «      «         .       «  Brom  (d)    0,000132  -  « 

*     *     «        «       «  Jod    (e)    0.00000 V)  *  « 
au  Schwefelsäure  (b)    0,008375  « 

«  Phosphorsäure  (f)    0,000221  «  « 

susammen   .   .  0,572826  «  « 

Best:  Natron   .   .  0,822817  p. 

bindend  Kohlensäure   .   .  0,582994  «  « 

zu  einfach  liohieusaurem  Natron    .    .  l,40ödll  p.  M. 


I 
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h)  Kohlensaures  Lithion. 

Lithion  ist  vorhanden  (nach  11)   0,000778  p.  M. 

bindend  Kol^lensäure   0,001139  «  « 

zn  dn&eh  koUensaiirem  lithion   .   .  0,001917  p.  M. 

i)  Kohlensaures  Ammon. 

Ammon  ist  vorliAiideD  (nach  13)   0,000972  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000820  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Anunon   .    .  0,001792  p.  M. 

k)  Kohlensanrer  Baryt. 

Baryt  ist  vorhamlcn  (nach  12  b)    ......    .  0,000556  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000159  «  « 

.  zu  ein&ch  kohlensanrem  Baiyt  .   .  0,000715  p.  H. 

1)  Kohlensanrer  Strontian. 

Strontian  ist  vorhanden  (nach  12  c)   0,000605  p.  M. 

bindend  Kohlensftnre   0,000257  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Strontian    .    .  0,000862  p.  M. 

m)  Kohlensaurer  Kalk. 

Kalk  ist  TOihanden  (naeh  7)                            .  0,086497  p.  M, 

bmdend  Kohlensinre "   0,067177  «  « 

m  einfach  kohlensanrem  Kalk   .   .  0,162674  p.M. 

n)  Kohlensaure  Magnesia. 

Magnesia  ist  vorhanden  ^uach  8)   0,060692  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,066165  «  < 

sn  ein&eh  kohlensanrer  Magnesia  .   .  0,126857  p.  M. 
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o)  Kohlensaures  Eiseuoxydul. 

Eisenoiydiil  ist  vorliaiideB  (nach  6)   0,001649  .p.  H. 

bindend  Kohlensiiire   0,001008  «  « 

m  einfach  kohlensaarem  Eisenoxjdul    .    .  0,002657  p.  M. 

p)  Kohlensaares  Manganoxydal. 

Manganoxydiil  ist  vorhanden  (nach  12  a)     ....  0,000108  p.  M. 

bindend  Kohlensäure  •    .  0,000067  <  « 

za  ein&ch  kohlensaiirem  Manganoxydal  .   .  0,000175  p.  H. 

q)  Kieselsftare. 

Kieselsäore  ist  Toriianden  (nach  6)   0,045586  p.  M. 

r)  Freie  Kohlensäure. 

Kohlens&nre  ist  vorhanden  (nach  4)   2,396930  p.  H. 

Davon  ist  zn  dinfaehen  Karbonaten  gebonden: 

an  Natron  (g)   0,582994  p.  M. 

«   Lithion  (h)   0,001139  «  « 

«   Amuiou  (i)   0,000820  *  « 

*  Baryt  (k)   0,000159  <  * 

*  Strontian  (1)   0,000257  *  * 

«   Kalk  (m)  0,OÜ7I77  «  « 

«  Magnesia  (n)   0,066165  «  < 

«   Eiseiioxydul  (o)   0.001008  «  « 

*  Mangauoxjdul  (p)   .    .    .    .    0,000067  «  « 

*  ■ 

Smnme   .   .  0,719786  «  « 

Rest:  Kohlensäure   .    .  1,677144  p.  M. 

Bayon  ist  mit  den  einfiMsben  Karbonaten  zu 

Bikarbooaten  verbanden   0,719786  «  « 

Rest :  völlig  freie  Kohlensäure    .    .  0,957358  p.  M. 
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IIL  Kontrolle  der  Analyse. 

1.  Beredmet  man  die  einzelnen  Bestandteile  des  Waasers  auf  don 
Zustand,  in  wetehem  sie  in  dem  Rttekstande  enthalten  sein  mflssen,  der  in 
16  dorch  Abdamjifen  mit  Schwefelsfiiure  und  QllUien  in  einer  Atmo^hire 
von  kohlensaarem  Ammon  erhalten  wude,  so  erhflt  man  folgende  Zahlen : 


Gefaoden:  Natron  1,395043  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsraree  Natron   8,198548  p.  M. 

«       Kali  0,025358  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsanres  Kali   0,046698  «  « 

«       Lithion  0,0007  7S  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaures  Lithion   0,002850  «  « 

«         Kalk    0.(^85497   p.   M.,    berechnet  als 

✓  schwefelsaurer  Kalk   0,207730  «  « 

«       Magnesia  0,060692  p.  M.,  hoeehnet  als 

scfawefelsanre  Magnesia   0,181084  «  « 

«       Baryt  0,000556  p.  M.,  beiechnet  als 

schwefelsanrcr  Baryt    ......  0,000846  «  « 

«        Strontian  o.ooor,05  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaurer  Sinintiaii   0,001073  «  « 

«         Eisenoxydul  0,001        \).  M.,  berechnet 

als  Eisenoxyd     ........  0,001832  «  * 

«       Manganoxydul  0,000108  p.  M.,  berechnet 

als  sehwefiBlßanres  Maaganozydol    .   .  0,000280  «  « 

«        Phosphonlnre   0,000253  «  « 

«       Kiesdsfinre   0,045586  « 

Smnme   .   .   8,681675  p.  M. 
Direkt  gefmden  worden  (nach  16)   8,-684569  «  « 

2.  Die  Säure  abstumpfenden  Bestandteile  in  1000  g  Wasser  ver- 
langen Noniialsäure: 

1,405«  11  7  kohlensaures  Natron   26,500  er 

0,001917  *          «         Lithion   0,052  « 

0,001792  *         «         Amnion  .  0,037  « 

0,000715  «  kohlensaurer  Baryt   0,007  « 

0,000862  «        «        Strontian   0,012  « 

0,152679  «        «        Kalk   8,054  « 

0,126857  «  kohlensaore  Magnesia   3,008  « 

0,000175  «  kohleosanres  Manganoxydul   0,008  « 

82,678  ce ' 

Oebraaeht  wurden  (mieb  17)   82,884  « 
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IV.  Zatammenstellung  4er  SMultate. 

« 

Bestandteik  der  liömerquelle  zu  Etns. 

a)  Die  kohlensaoreii  Salse  als*  einfache  Karbonate  un& 
Bftmtliche  Salze  ohne  Kristallwaseer  berechnet: 

a)  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandteile: 


In  1000  G«iri«Ml- 
taltaa: 

Kohlensanres  Natron  (Na|00s)   1,406811 

lithion  (Ii,  CO,)   0,001917 

«        Amnion  [(NH4),00J     ....  0,C01792 

Schwefeteaaree  Natron  (Na^SOJ   0,019172 

GUomatrinm  (NaCl)   1,061647 

Bromnatrinm  (NaBr)   0,000438 

Jodnatrinm  (NaJ)   0,000041 

Phoephorsanres  Natron  (Na^HPO^)    ....  0,000606 

Schwefelsaures  Kali  (K^SOJ   0,046693 

Kohlensaurer  Kalk  (CaCOa)   0,152074 

«         Strontian  (SrCO,,)   0,000862 

Baryt  fBaCO,)   0,000715 

Kohlensaure  Magnoia  (Mt^CO^)   0,126857 

Kohlensaures  Eisenoxyiinl  (Fe Co,,)     ....  0.002657 

Manganoxydul  (MüCÜj).    .    .    .  U,ü00175 

Kieselsäure  (SiO,)   0,045536 


Summe    .    .  2,867493 

KohlcnsÄure,  halb  gebundene  (CO,)    ....  0,719786 

Kohlenstare,  vOUig  freie  (CO,)   0,957358 

Summe  aller  Bestandteile    .    .  4,544637 


/ö)  In  unwägbarer  Menge  vurhandcne  Bestandteile: 
Borsaare,  Fluor«  Tonerde,  Gaesium,  Rubidium. 


Digitized  by  Google 


b)  Die  kohlensauren  Salze  als  wasserfreie  Bikarbonate 
aud  sämtliche  Salze  ohne  üristallwasser  berechnet: 

a)  In  wiglMr«r  Mtng«  vorhmden»  Bettuidteile: 

IB  low  ClMvkiMki» 

Doppelt  kohleusaares  Natron  (Na2  0[C0J,)   .  . 

*  Lithion  (Li..  0  [('(), ],)  .  . 

Ammon  ([NHJjOLCOJ,) . 

Schwefelsaures  Natron  (Na^SO^)  

Ghloruatriom  (NaCl)  ......... 

Bromnatriam  (Na  Br)  

Jodnatrinm  (NaJ)  

Phosphonanres  Natron  (Na^HPOJ  •   .    .  . 

Sobw^elsanres  KaU  (K^SOJ  

Doppelt  kohlensaurer  Kalk  (GaO[COJ,)  .  .  . 

«  «       Strontiaii  ^OfOojs). 

Baryt  (BaO[00,]J    .  . 

«  kf^ensanre  Magnesia  (Big  0  [CO,],)  .  . 

«   koblensanres  läsenozydal  (FeO[G02],)  . 

*   kohlensaures  Manganozydnl  (MnO[C02]^) 
Kieselsäure  (SiO,)  

Svmme   .   .  3,587279 
Kohlensäure,  YöUig  freie  (CO,)   0,957358 

Snmme  aller  Bestandteile    .    .  4,544637 

ß)  in  nnwigbarer  Meng»  yorbandene  Bettattdteüe: 

Vergleiche  die  Zusaumienfitellnng  a. 


Auf  Volumina  berechnet  beträjjt  bei  Quellenlemi)eratur  (43,8  ^'C.) 
und  Normalbarometerstand  die  völlig  fieie  Kohleusäure  in  1 000  cc  Wasser 

562,21  cc. 


teU«ii: 

1,988805 
0.003056 
0,002(U2 
0.019172 
1,061047 
0,000438 
0,000041 
0,000506 
0,046698 
0,219851 
0,001119 
0,000874 
0,198022 
0,008665 
0,000242 
0,045586 
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c)  Die  Beataudtfile  des  Mineralwassers,  unter  der  An- 
ualiiiH'  vollständiger  Dissoziation  als  Ionen  ausgedrückt. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Salze  in  dem  Mineralwasser  vollständig 
dissoziiert  siod,  BO  gibt  die  folgende  Tabelle  den  Gehalt  eines  Liters 
desselben  in  Ionen  an,  nnd  swar  sind  in  der  ersten  Spalte  die  Gramme,  in 
der  zweiten  die  Milli.£?ramm- Atom-,  bezw.  -Molekulai  jk'ewichte  (Milli-Molen) 
und  in  der  dritten  die  Milligramm-Äquivalentgewichte  pro  Liter  angefahrte 

Die  Kieselsäure  und  die  freie  KoUensliire  sind  iiichl  auf  Ionen 
berechnet  worden,  weil  sie  nur  einer  sehr  geringen  Dissosiation  iUiig  sind. 


•        •  • 

JLBwlVIlvIl   XU    X  MMävVTm 

Gramm. 

Milli-Mol. 

Milligramm« 

ÄquiTslente. 

irAlinni.Tnn  ^K'^ 

V,VA  X  VW 

v,vO  f  V 

v,UO  f  ff 

Mauinm-ion  (^r^a  )  .    .  . 

AK  1  QKT 

ÄK  ^ ORT 

Lithinm-Ion  (Iii )  .        .  . 

0,000365 

0,0520 

0,0520 

Ammonium-Ion  (NH^')    .  . 

0,000677 

0,0374 

0,0374 

Kalzium  Ion  (('u*  | .... 

0,061337 

1,5334 

3,0669  • 

Magnesium-Ion  (Mg'  j     .  . 

0,036792 

1,5104 

3,0208 

Baryum-Ion  (Ba")  .    .    .  . 

OjOUOäUO 

0,0036 

0,0072 

Strontium-Ion  (Sf")    .    .  . 

0,000514 

0,0058 

0,0116 

Eisen-Ion  (Fe")  .... 

0,001288 

0,0230 

0.0460 

Mangan-Ion  (Mn")     .    .  . 

0,000084 

0,0016 

0,0030 

• 

• 

AlllUIlt:!!    III     1     Xj  A  V  vX^* 

• 

0,646155 

18,2272 

18,2272 

0,000341 

0,0043 

0,0043 

0,000085 

0,0008 

0,0008 

Einwertiges  KoUensftnre-Ion 

(HCO,')  

2,004833 

32,8607 

32,8607 

Zweiwertiges  Schwefelsftore- 

lon  (SO/')  

0,038849 

0,4044  • 

0,8088 

'  Zweiwertiges  Phosphorsftnre-. 

Ion  (HPO4")  .... 

0,000343 

0,0086 

0,0072 

51,9086 

Freie  Kieselsäure  (H^SiO,)  in 

0,059380 

0,7572 

Freies  Kohlendioxyd  (CO,)  in 

0,961547 

21,8533 

Jahrb.  d.  aasa.  Ver.  L  Kai.  && 

6 
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C.  Vergleichung  meiner  neuen  Analyse  der  Bömerqnelle  i 
mit  der  von  meinem  Vater  im  Jahre  1870  aosgefOhrteii 

Analyse  dieser  daelle» 

Die  Hetlioden  der  Analyse  imd  die  Ali  der  Bereehmiiig  haben  ddi 
für  das  hier  in  Betracht  kommende  Ifineralwasser  seit  dem  Jahre  1870  | 
nicht  wesentlich  geändert,  so  dass  eine  direkte  Yergleichang  der  beiden 
Analysen  möglich  ist.  Ich  stelle  deshalb  die  Ergebnisse  in  der  folgenden 
Tabelle  nebeneinander. 

In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandteile  der  Bömerqnelle  zn  Erna 

(Die  kohlensauren  Salze  als  einfache  Karbonate  und  sämtliche  Salle 

ohne  Kristallwasser  berechnet.) 

In  1000  Gewichtsteüen  Wasser  Teile: 


1870 

1904 

K.  Fresenius: 

H.  Fresenius: 

Kohleusaures  Natron  (rsagCO.,)   .  . 

1 ,53  /  330 

1,405H11 

Kohlensaures  Lithion  (LigCOj,) 

0,00 1  <  ö4 

0,001917 

Kohlensaures  Ammon  [(NHJjjCOj]  . 

O.OOößU 

0,001792 

Schwefelsaures  Natron  (Na^CO^) 

0,022056 

0,019172 

1,079170 

1,001047 

0,000315 

0,000438 

0,000048 

0,000041 

Pboephorsaores  Natron  (Na^HPOJ  . 

0,000802 

0,0i  0506 

Schwefelsanres  KaU  (K^SOJ  .   .  . 

0»047448 

0,046693 

Kohlensaurer  Kalk  (CaCOt)  .   .  . 

0,168621 

0,162674 

KoUensanrer  Strontian  (ßrCO^  .  . 

0,000806 

0,000862 

Kohlensanrer  Baryt  (BaOO,)  .   .  . 

0,000687 

0,000718 

Kohlensaore  Magnesia  (MgCO,)  ,  . 

0,186490 

0,126867 

Kohlensaures  läsenoxydol  (FeGO|)  . 

0,008068 

0,002667 

Kohlensanres  Mangaacxydnl  Qbk  G0|) 

0,000208 

0,000176 

Phoephorsanre  Tonerde  (AIPOJ  .  . 

0,000120 

0,049649 

0,046686 

Snmnie 

8,037700 

2,867498 

Kohlensäure,  halbgebundene  (COj,)  . 

0.781969 

0,719786 

völlig  freie  (COj,)   .  . 

0,885928 

0,957358 

Summe  aller  Bestandteile    .  . 

4,705597 

4,544637 

! 
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Aw  der  Tabelle  ergibt  sieb, 

1)  duB  —  wie  dies  auch  eoiiat  bei  H ineralqnelleii,  inebeioiideie 
aoch  bei  den  fiskalischen  Emser  Mineralquellen  beobachtet 
worden  ist^)  —  das  Mineralwasser  der  R^tanerquelle  hinsicht- 
lich aller  Bestandteile  Schwankungen  unterworfen  ist,  die  aber 

relativ  gering  sind, 

2)  dass  der  Charakter  und  die  Zasammemsetznng  des  Mineral» 
Wassers  der  BOnierqoeUe  seit  1870  in  wesentlichen  dorchaos 
mtverindert  geblieben  ist. 


Vergleidmiig  meiner  neuen  Analyse  dar  ESmerqnelle 
mit  meinen  im  Jalire  1903  anegeffilirten  ansführlichen 
Analysen  fiskaliselLer  Mineri^qoeUen  zn  Bad  Em& 

Ich  gebe  in  der  nachfolgenden  Tabelle  eine  Übersicht  der  m  yer* 

gleichenden  Analysen. 


M  Vergl.  R.  Frosenius,  Über  die  Schwankungen  im  Gehalte  der  Mineral- 
wasser, Jahrbücher  des  nas8auii?chen  Vereins  für  Naturkunde,  Jahrgang  47  und 
meine  Abhandlang  ,Die  chemische  Zusammons  tzunt:  ler  Emser  Mineralquellen" 
in  der  von  der  Kgl.  Staatsregieruug  den  Teiinelnncrn  der  3.  ärztlichen  Studien- 
reise am  12,  September  1903  zu  Ems  überreichten  Festschrift  Ems  (Druck  von 
H.  Chr.  Sommer,  Ems)  S.  36—48  und  Jahrbücher  des  nassauischen  Vereins 
f&r  Naturkunde,  Jahrgang  66,  99  S. 
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Vergleichende 

der  Ergelraiflee  meiner  nenen  ansf&hrHchen  chemisdien  üntersnchong 
fUlrIichen  chemischen  Uutersuciiuiigeu  tiskalischer  MineralqueUeu  zu  Bad 


BfliMfyifllf  ' 

Temperatur  gemeaien  em: 

15.5.1904  4t30O.| 

SpeiifiMbM  Oewicht  bei: 

20«  c.  i,MAne 

Die  kohlensanien  Salze  als  wasserfreie  Bilcarbonate 

In  1000  Gewichts- 


Doppelt  kohlensaures  Natron  (Na,0(CO,]t) 
Doppelt  kohlensaores  Lithion  (Li  ,0[CO^]^) 
Doppelt  kohlensaures  Ammon  ([NH4J|O£0O|]|) 
Schwefelsaures  Natron  (Na^S04)  •  • 

Chlornatrium  (NaCl)  

Bromnatrium  (NaBr)  

Jodnatriom  (NaJ)  

Phoepborsawe«  Natron  (Na^HPO«)  , 
Schwefelsaares  Kali  (^tSO^)  .   .  . 
Doppelt  kohlensinrer  Kalk  (CaO[COJ^) 
Doppelt  kohlensaurer  Strontiaii  fSrO[C02),) 
DopjH'lt  kohlensaurer  Baryt  ( Ba( )[ro^, )o)  . 
Doppelt  kohlensaure  Ma<(ne8ia  ( M,c()[CO^,]o) 
Doppelt  kühleusauies  Eisenoxyiiul  (b'eO[COjj]2) 
Dupi)ilt  kohlensanres  Hanganoxydol  (MuO[COj2 
Kieselsttore  (SiO,)   

Summe 

Kohlens&ure,  völlig  freie  (CO,)  

Summe  aller  Bestandteile 


1,988806 

0,003056 
0.002012 
O.Ol  iH  72 
l,or)lC47 
0,000438 
0,000041 
0,000606 
0,046693 
0,219851 
0,001119 
0.000874 
0,19:^022 
0,003665 
0,000248 
0,046686 


8,587279 
0,957358 


4,544637 


Aus  der  Tabelle  geht  hervor, 

1)  dass  —  wie  dies  auch  R.  Fresenius  1870  gefunden  hat  — 
die  Römerqnelle  als  die  an  festen  Bestandteilen  ttberhanpt 
nnd  an  doppelt  koblensanrem  Katron  reichste  erscheint, 
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Übersicht 

der  R&merqnelle  und  mdiufr  im  Jahre  1903  aosgeflüirteii  ans* 
Ems  lünnchtlich  der  in  wfigWer  Menge  Torhandenen  Beetandteile. 


1  '  ' 

Kr&nohen      Pürstenbrannen    Eesselbmiinen  Kaiserbmnnen 

28.2.1903  40,050 C.   2S.2.mr.i         C.  31.10.1902  44.-1' C.  Ifi.  5.  1903   850  C. 

11,20  0.  1,008109 1  15.70  C.  1,008286  ,  li^,60  C.  1,008680 ,  1U,80  C.  1.008089 


imd  flimtlicbe  Salse  ebne  SristallwasBer  berechnet 
teilen  Wasser; 


1,955414 

1 

1,856153 

1,911837 

1,917872 

0,003732 

0,003826 

0,005876 

0,005259 

0,001883 

0,001914 

0,002354 

0,001281 

0,023890 

0,017336 

0,007997 

0,013138 

1,026032 

1,085709 

1,068839 

0,974783 

0,000487 

0,000468 

0,000  n  2  2 

0,000105 

0,001)020 

0,000024 

O.OOUOU 

0,000025 

0,001353 

0,001543 

0,000675 

0,001321 

0,047326 

0,047744 

0,048479 

0,044593 

0,234078 

0,249981  . 

0,232982 

0,283620 

0,002060 

0,002152 

0,001724 

0.001968 

0,001059 

0,001027 

0,001191 

0,000833 

0,207920 

0,197298 

0.191814 

0,193057 

0,003633 

0,005502 

0.0()ti4S7 

0.006523 

0,000166 

0,000202 

0.000257 

0,000278 

0,047299 

0,048007 

0,043035 

0,045462 

3,556337 

3,518886 

3,524180 

3,440418 

1,099528 

1,096292 

1,173814 

1,057750 

4,66ft666 

4,615178 

4,697994 

4,498168 

2)  dass  die  fiömerqnelle  in  ihrem  Charakter  und  ihrer  Zusammen- 
setzong  eine  groese  JUmlicbkeit  mit  den  in  der  Tabelle  an^ 
gofUizten  fiskalischen  Emser  Mineralqvellen  besitrt. 
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Als  man  Ende  der  neunziger  Jalire  des  vorigen  Jalirliunderts  die 
sflbststraliiendeu  Kleincnte  (('ran,  Hadiuin.  'riiorium  ete.)  entdeckte, 
wurde  man  mit  einer  ntuen  Kigenseliatt.  der  »Radioaktivität« 
bekannt.  Radioaktive  Substanzen  scbwärzen  eine  im  Dunkeln  betindliche 
photographische  Pkitte,  oft  durch  undurchsichtige  Medien  hindurch. 
Dann  sind  sie  imstftDde,  elektrische  Ladungen  zu  zerstreuen  und  gewisse 
SobstaiUEen,  wie  hexagonales  Schwefelziiik  (Sidot-BlendQ),.  Bariamplatin- 
qranffr,  Diamant  u.  a.  m.,  zum  T^ouchten  zu  bringen. 

-  Znent  glaubte  man,  dass  die  Radioaktivität  eii>e  Eigenschaft  nnr 
wenjj{er  «nd  dam  noch  seltener  Elemente  wäre.  Indessen  ergaben 
neuere  üntenmcbnngen  von  Elster  «ndOeitel,  dass  sie' eBiinent  ▼ep- 
breitet  in  der  Kator  ist:  Lnft,  Wasser  and  Erde  sind,  radioaktiv, 
freilich  an  den  verschiedenen  Stellen  der  Erde  verschieden  stark. 

Nachdem  Himstedt^)  am  Anfong  dieses  Jahres  geselgt  hatte,  dass 
von  einer  Aniahl  Qnellen  in  Baden  die  heissen  QaeUen  von  Baden- 
Baden  am  stärksten  radioaktiT  sind,  entschloss  ich  mich,  aoch  die  Wies- 
badener Thermalqnellen  anf  Radioaktivität  hin  zu  nntersnchen.  Bereits 
im  Män  dieses  Jahres  habe  'ich  diese  Eigenschaft  bei  der  AdlerqneUe 
festgestellt  and  der  phjaikalisch-mediiinischen  Soadetät .  in  Eriangen 
darflber  berichtet.*)  Später  habe  ich  die  Untecsnchong  anf  die  wich- 
tigsten Thermalquellen  Wiesbadens  aasgedehnt  nnd  gebe  die  Resultate 
hier  im  Ansang.  Eine  ansffthrliche  TerOffentlichaDg  wird  a,  a.  0.  erfolgen. 

IM«  Untersnchnng  erstreckte  sieh  anf  Gas,  Wasser  nnd  Sinter  der 
Qaellen. 

1.  Die  Gase. 

Der  Nachweis,  dass  die  Gase,  die  in  Sprudeln  aus  den  Thermalquellen 
entweichen,  radioaktiv  sind,  wurde  sowohl  auf  photographischem  als  auch 
auf  elektrometrischem  Wege  erbracht.   Im  ersten  Falle  leitete  ich  das 

1)  Aimalon  der  Phvsik  IJJ.  573  (1904). 
*)  Chemilier-Zeitttng  im,  S.  575. 
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getrocknete  Gas  in  einen  Kxsiiuator  aus  rotem  Glase,  in  dem  sich  einige 
Ithotographische  Platten  befunden.  Noch  im  Dunkelzimmer  wurde  der 
Exsiccator  mit  zwei  undurchlässigen  Tüchern  verhüllt  und  an  der  Quelle 
in  eine  verschlossene  Kiste  gestellt.  Die  Gase  wurden  auf  den  Boden 
des  Versuchsgefüs.ses  geleitet  und  vcrhrciti'ten  sicli  von  da  aus  im  Räume. 
Die  photographischen  Platten  higcii  mit  ihrer  Schichtseite  nach  oben 
und  waren  mit  entsprechend  hergcrichtcteu  Metallstückcn  belegt.  Die 
Metallstückc  berührten  die  Schichtseite  der  Platten  nicht  direkt,  sondern 
waren  durch  ein  Stückchen  Seidenpapier  von  denselben  getrennt.  Nach- 
dem das  Gas  22  Stunden  durch  den  Exsiccator  geleitet  war,  wurdra 
die  Platten  entwickelt.  Sic  zeigten  überall  da  bedeutend  stärkere 
Schwärzung,  wo  kein  Metall  lag.  Dadurch  war  ein  deatliches  Bild  der 
MetaUstOcke  auf  der  Platte  za  sehen. 

Um  nun  sieber  za  sein,  dass  die  Bilder  nur  durch  die  Radio- 
aktivitSt  imd  nicht  dorch  andere  Gase,  die  eben&Us  auf  die  photo- 
graphische  Platte  whfken,  erzeugt  werden,  prüfte  ich  die  Oase  der 
wichtigsten  Thtomalquellen  auf  Schwefelwasserstoff.  Ich  fuid,  dass  die 
Gase  des  Kochbnmnens,  der  Adler-  und  der  Schlltsenholioelle  ntcht 
frei  davon  sind. 

Im  Wasser  unserer  ThermalqueUen  hat  bereits  Bitter  1800 
Schwefelwasserstoff  vermutet  und  spitere  Forscher  sprachen  sich  in 
Reichem  Sinne  aus.  B.  und  H.  Fresenius  geben  an,  dass  das 
Wasser  der  drei  oben  giniannten  Quellen  Spuren  von  Schwefol Wasserstoff 
enthilt.  In  den  ans  der  Quelle  frei  aufeteigenden  Gasen  haben  ihn  weder 
Lade  sen.  noch  Gmelin,  Kästner  und  Fresenius  mit  ffidi^iteit 
nachgewiesen.  Als  ich  die  aus  der  Quelle  entweichenden  Gase  durch 
Losungen  von  reinem  Bteinitrat  leitete,  schieden  sich  im  Laufe  mehrerer 
Standen  wägbare  Mt  ugen  von  Schwefelblei  ab,  aus  denen  sich  beim 
Übergiessen  mit  verdünnter  Salpetersäure  Schwefel  gewinnen  und  mit 
allen  seinen  Reaktionen  identifizieren  Hess.  Dadurch  ist  mit  aller  Sicher- 
heit und  einwan(l>ti  t  i  nachgewiesen,  dass  die  frei  aus  den  Quellen 
aufsteigenden  (iuse  Schwofelwasserstoft"  enthalten. 

Diese  Tatsache  scheint  mir  für  den  oft  vermuteten  Zusammenhang 
des  Faulbrunnens  mit  den  Thermalquclkn  von  Bedeutung  zu  sein.  Viel- 
leicht gelin^'t  es,  hicrlur  entscheidende  Ariiumente  beizubringen,  weuii 
die  Gchaltsverhiiltnisse  quantitativ  verfftltrt  werden. 

Da  nun  Gase,  welche  Schwctrlwa^^ci-'tntf  enthalten,  ebenfalls  Bihier 
auf  mit  Metall  belegten  photographibcheu  Platteu  erzeugten,  so  war  der 
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beschriebene  Nachweis  uicht  einwaiidsfroi.  Darum  befreite  ich  die  Gase 
des  Kochbrunnens  von  KohlGnsäuro  und  Schwefelwasserstoff,  indem  ich 
sie  durch  ein  System  von  drei  Waschtiaschen  mit  Kalilauge  2 : 3  leitete. 
Als  acht  Liter  des  so  erhaltenen  Gases  ein  und  einen  halben  Tag  auf 
die  entsprechend  vorgerichtete  photographische  Platte  \viikt(>n,  zeigten 
sich  ebenfalls  die  Bilder  der  Metallstttcke  mit  aller  Deutliclikeit. 

Weitaus  sicherer  und  vor  allen  Dingen  quantitativ  gestaltet  sich 
der  Nachweis  der  Radioaktivität  auf  eL^ktrometrischem  Wege.  Am 
besten  verwendet  mau  hier  wohl  die  Apparate,  welche  Elster  und 
Geitel  beschrieben  haben.  Leider  stand  mir  eine  solche  Apparatur 
bisher  nicht  zur  Verfflguug  (ich  hoffe  spttter  die  Messungen  nüt  einer 
solchen  za  wiederholen ).  wohl  aber  ein  recht  «aq^findliches  Exnersohes 
Elcktroskop.  Mit  üilfe  dieses  Instrumentes  und  einer  Glasglocke  von 
8,8  Litern,  die  im  Inneren  mit  Knpferdrahtnetz  aasgekleidet  wurde, 
stellte  ich  einen  dem  erwihnten  Apparat  ähnliche»  her.  Selbstverstlliidlieh 
worde  das  Drahtnetz  im  Inneren  der  Gloeke  rar  Erde  abgeleitet  and 
geprflik,  ob  diese  Leitong  aach  fanktiaiiieft. 

Stets  waide  vor  einem  Yersnch  die  Zerstreaang  der  Laft  im  Elektro- 
metenaam  geprüft.  Sie  betrag  meist  nmd  10  YoU  in  einer  Stande. 
Dann  warde  getroekaetes  Gas  In  abgemessen^  Menge  in  den  Elektro- 
meterraam  gebracht. 

EinYorvenach  ergab,  dass  das  Gas  der  ThermalqaeUen  stark  ent- 
ladend aaf  das  Elektroekop  wirkt,  einerlei,  ob  letsteres  mit 
positiver  oder  mit  negativer  ElektrizitSt  geladen  ist. 

Bei  allen  Yersncbea  mit  den  Gasen  Warden  je  40  com  derselben 
in  getrocknetem  Zastande  in  den  Elektiometerraam  eingeführt  and  der 
Spannungsab&ll  ia  einer  bestinmiteB  Zdt  gemessen.  Yon  dem  so  er^ 
haltenen  Werte  wurde  der  Spannungsah&U  der  Zimmerlnft  in  der 
gleichen  Zeit  abgezogen. 

Hier  seien  zunächst  die  Resultate  mitgeteilt,  welche  bei  den  Gasen 
des  Kochbrunnens  erhalten  wurden.  Das  (ias,  das  dem  Hauptsprudel 
der  Quellen  entströmt,  zeigte,  mit  der  Bunt  eschen  Bürette  analysiert, 
tolgeadc  Zusamuiensetzung: 

CO,  +  Spur  H,S  =  H4,5  o/o*,  O  -  0,1  »/o; 
Unal)sorl)ieri)ares  =  15,4 

40  ccm  dieses  Gases  in  den  8.s  1  fassenden  Klektrometerraum  ge- 
bracht, bewirkten  bei  einer  Ladung  des  Elektroskops  mit  net^ativer 
lulektnzitttt  einen  Spaunongsabfali  von  79,6  VoU  in  einer  Stande. 
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NoB  wurde  die  Eohlens&iire  dieses  Gases  abeorbiert  und  40  com 
des  kohleBsStarefreieD  Kochbmnneiigases  im  Elektrometer  uter  ^cidMa 
ümstSaden  ^geprüft.  Jetzt  fimd  in  einer  kalben- Stande  bereitB  dn 
Spannnngsabflill  roa  144,8  Yolt  statt  Damaob  ist  die  KoUensänre  gar 
nidit  oder  nnr  in  geringem  Habe  der  Triger  der  Ba^oaktivittt. 

Um  nnn  zn  sehen,  ob  auch  der  Stickstoff  eine  ifanliche' Rolle  spielt 
wie  die  Kohlensäure,  wurde  eine  grössere  Menge  Kochbronnengas  von 
der  Kohlensäure  befreit. 

40  ccni  dieses  Gases  vermochten  in  einer  Viertelstunde  1)0,8  Volt 
7M  zerstreuen  (stets  bei  Ladung  mit  negativer  Elektrizität).  Sodann 
wurde  das  Gas  in  einem  Ai)i)arate,  der  a.  a.  0.  besehrieben  ist,  2  bis 
3  Stunden  über  glülieiideiu  MiiLrne.siumkalkgeniisch  hin  und  her  bewegt 
und  von  neuem  10  i  (  ni  des  nunmehr  sehr  stickstoflfarnien  Gases  im 
Elektrometer  gejini ir .  Es  zeigte  sich,  d a s s  jetzt  das  Elektro- 
meter in  vier  Minuten  völlig  entladen  war,  d.  h.  dass  das 
Gas  in  dieser  Zeit  184  Volt  zerstreat  hatte.  Diese  Tatsache 
wies  darauf  liin,  dass  hier  ein  ähnliches  radioakUves  Qas  vorliegt,  wie 
ee  LOsiingen  von  Radiomsalxen  entvickeln,  und  wie  es  auch  in  Qnell- 
wasaer  bereits  beobachtet  wnrde. 

Gm»  analoge  Verbitttnisse  ergaben  sich  nnn  bei  der  Adlern  vnd 
SehQtsenkofqaelle. 

Das  Gas  der  Adlerqnelle  wurde  Ton  mir  am  29.  Angnat  1904 
analydert  dnd  enthielt: 

COj  +  Spur  H.S  =  75,4  '^j^:   0      1,0  *  ' 

Unabsorbierbares  23,6  ^Iq. 

40  cc  dieses  Gases  unter. ganz  analogen  Verhältnissen  wie  oben 
mitge^Uti  geprüft^  zerstreuten  in  einer  Stunde  65,7  Volt. 

Dann  wurde  das  Gas  von  der  Kohlensäure  befreit  und  40  ec  dieses 
Restes  im  Elektrometer  geprüft:  Sie  yermockten  in  einer  halben 
Stnnd.e  89,5  Volt  m  zerstreuen.  — 

Am  29,  AngBst  eigab  eine  Analyse  der  Gase  der  Qchtttaeqhof- 
qnelle  folgendes  Resultat: 

CO,  -f  II.S  =  3l>,5  7„ ;  0  =  0,3  ; 
Unabsorbierl>ares  =  67,2  °/(,. 

40  cc  dieses  Gases  zerstreuten  in  dreiviertel  Stunden  105,4  Volt. 
40  cc  des  von  der  Kohlensäure  befreiten  Gases  der  Schützeuhof- 
quelle  vermochten  aber  in  einer  halben  SUmde       Volt  zu  zerstreuen. 
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Auch  diese  Versuche  beweisen,  dass  aus  den  Wiesbadener  Thenual- 
qnellen  mit  den  Gasen  ein  radioaktiver  Bestandtail  entweicht,  der  eben- 
falls gasförmiger  Natur  sein  mnss. 

Nun  ist  es  von  den  Salzen  des  Radiums  bekannt,  dass  sie  fort- 
wfilirend  Energie  an  ihre  Umgebung  abgeben.  Neben  Liebt,  WArme 
and  Elektiizititt  (o-  and  /^Strahlen)  sendeii  sie  fortwfthrend  eine  wimige 
Menge  jenes  Prodaktes  in  die  Lnft,  das  man  als  »Emanation»  be- 
seichnet  hat  Diese  Emanatioa  dringt  mit  Leichtigkeit  dorch  Poren 
and  feinste  Kapillaren,  wird  aber  von  gasondnrehlMgen  ScheidewiBden 
zniUckgehalten.  Erst  bei  ca.  -~150^  Usst  de  sieh  kondensieren  and 
seigt  somit  physikalisch  das  Yeihalten  eines  .  Gases.  Es  ist  ehaiakte- 
listisdi  fftr  diese  Emanation,  dass  de  aof  die  photographisdie  Platte, 
das  Elektroskop  etc.  ähnlich  wie  Badiomsalse  wirkt  AUmihlich  aber 
verliert  sie  diese  Eigenschaft  and  wird  Im  Laafe  der  Zeit  immer  weniger 
wirksam,  um  schliesslich  vollkommen  inaktiv  zu  werden,  d.  h.  weder  auf 
(iic  phittographische  Platte  noch  auf  das  Elektroskop  etc.  zu  wirken. 
Man  hat  dieses  alliiKihliche  Nachlassen  an  Wirksamkeit  als  Ab- 
klingen« der  Radioaktivität  bezeichnet.  Dies  Abklingeu  erfolgt  gesetz- 
mäfsig  und  für  die  Kadiunicmaiiation  ist  es  cliaraktoristisch,  <lass  sie 
nach  rund  1  Taircn  nur  n<)<  h  die  Hälfte  der  \Virk->aiiikeit  /«'igt  wie  im 
Anfantr.  In  der  Tat  /cim'ti'  e^  <iili,  dass  «lie  Aktivität  des  von  der 
Kohlensaure  liefrciten  K  oc  h  b  r  u  n  n  e  n  g  a  s  (>  s  nach  vier  Tagen  nur 
noch  rund  die  Hälfte  seines  ursprünglichen  Zerstreuungs- 
Terinögens  zeigte. 

Inaktive  Körper,  welche  mit  Radiumcnianation  in  Berührung 
kommen,  werden  radioaktiv.  Ihrem  Einflüsse  wieder  entzogen  verlieren 
diese  »indnderten«  KOrper  ihre  Äktivitit  mehr  nnd  mehr,  am  schliesdich 
keine  mehr  in  behalten.  Dies  »Abklingen«  der  Aktivit&t  erfolgt  aber 
Jelit  nach  einem  anderen  Gesetie  wie  vorher.  Leider  war  es  mhr  bisher 
noch  nicht  mOgUch,  diesbezQ^che  Yersnche  mit  der  Emanation  der 
Wiesbadener  Qaellen  ansnifBhren. 

Bas  Verschwinden  der  Aktivität  der  Radiamemanati<m  ist  mit  einer 
starken  Wirmeentwickelong  Terbanden.  Aas  Yersachen  hat  man  be- 
rechnet, dass  ein  Kabikientimeter  Badiamemanation  bis  zum  völligen 
Verlast  sdner  Aktivittt  7  x  10 '  Kalorien  entwickelt  Man  bekommt 
dnen  Begriff  von  der  Grösse  dieser  ezothermischen  Reaktion,  wenn  man 
sich  erinnert,  dass  1  Kubikzentimeter  Knallgas  bei  der  Explosion  nur 
2  Kalorien  entwickelt.  Die  Energie,  welche  beim  Zerfallen  der  Kadium- 
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cmanation  frei  wird,  ist  also  mehrere  millioueumal  grösser  als  die^ 
welche  sich  beim  Explodieren  des  gleichen  Volums  Knallgas  bildet.^ 
Indem  die  Emanation  des  Radiums  ihre  Aktivität  mehr  und  mehr 
verliert,  erleidet  sie.  wie  es  scheint,  auch  eine  stoffliche  Veränderung. 
Ramsay  hat  zuerst  nachgewiesen,  dass  das  für  die  Radiumemanation 
charakteristische  Spektrum  im  Laufe  der  Zeit  in  dem  Mafse  zurücktritt, 
als  das  vorher  nicht  vorhandene  des  Heliums  sichtbar  wird.  Nach 
längerer  Zeit  ist  es  ganz  verschwunden  und  dafür  das  des  Heliums 
allein  vorhanden.  Diese  Beobachtung,  zuerst  vielfach  bestritten,  ist 
inzwischen  von  mehreren  Seiten  bestätigt  worden.  Da  bei  den  Ema- 
nationen anderer  radioaktiver  Elemente  eine  derartige  Umwandlung 
nicht  beobachtet  wurde,  so  scheint  sie  für  die  Radiumemanation  charakte- 
ristisch zu  sein. 

Um  zu  sehen,  ob  auch  das  radioaktive  Gas,  das  den  Wiesbadener 
Thermalquellen  entströmt,  diese  Umwandlung  erJeidet,  und  somit  aus 
Radiumemamation  besteht,  wurde  es  von  Kohlensäure,  Stickstoff  usw. 
befreit  mid  bei  2 — 3  mm  Druck  in  ein  Geisslersches  Rohr  einge- 
schlossen. Das  Spektrum  dieses  Rohres  zeigte  einen  grossen  Reichtum 
an  Linien  und  Banden.  Die  Anwesenheit  von  Argon  konnte  durch 
Vergleich  mit  aller  Sicherheit  festgestellt  werden.  Von  den  Htlium- 
linien  war  bisher  keine  mit  absoluter  Sicherheit  zu  konstatieren.  Eine 
schwache  gelbe  Linie  des  Spektrums  fällt  mit  der  des  Heliums  zu- 
sammen ;  indessen  zeigt  das  Spektrum  einer  aus  Luft  analog  hergestellen 
Geissl ersehen  Röhre  die  gleiche  Linie.  Möglicherweise  werden  die 
Linien  des  Heliums  von  dem  hellen  Argonspektrum  verdeckt.  Ich  will 
es  deshalb  versuchen  auch  das  Argon  aus  dem  Gasgemisch  zu  entfernen. 
Vielleicht  zeigen  sich  dann  die  Linien  des  Heliums. 

II.  Das  Wasser. 

Wie  das  Gas,  so  ist  auch  das  Wasser  der  Wiesbadener  Thermal- 
quellen radioaktiv.  Nachdem  ich  die  gasförmige  Natur  des  radioaktiven 
Bestandteils  entdeckt  und  seine  enorme  Beständigkeit  gegen  Hitze  fest- 
gestellt hatte,  versuchte  ich,  ob  sich  die  Radioaktivität  vielleicht  durch 
Auskochen  aus  dem  Wasser  entfenien  lasse.  In  der  Tat  ist  dies  soweit 
möglich,  dass  nur  noch  sehr  geringe  Mengen  von  Aktivität  im  Wasser 

Vergl.  Soddy.  .Die  RadioaktivitÄt" ,  S.  174. 
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snrttckUeibeB.  Damm  verband  ieh  einen  fest  gans  mit  580  ccm  Thennal- 
waaser  angefOllten  Kolben  mit  einem  nuten  gekühlten  Atotometer  und 
hielt  daa  Wasser  mindestens  20  Minuten  lang  im  Sieden.  Die  ent- 
weichenden Oase  fingen  sich  im  Azotometer,  wurden  durch  eine  C'hlor- 
kalziumröhre  in  den  Elcktrometcrraum  fvon  8,8  Litern)  geleitet  und 
mit  100  ccm  Zimmeiiutt  naclifiespült.  Hei  dem  Wasser  der  Quellen 
wurde  stets  unter  gleichen  Hiidingungen  gearbeitet,  und  so  ergab  sich  der 
Spannangsabfall,  den  das  (h\s  aus  je  530  ccm  Wasser  iu  einer  Stunde 
bewirkte,  bei  den  Hauptqueileu  wie  folgt: 

1.  Beim  Koehbnmnen  zu  82,1  Volt  in  1  Stunde, 

8.  bei  der  AdlerqueUei)  zu  14,8  Yolt  in  .1  Stunde, 

8.  bei  der  SehfltxenhofqueUe  zu  107,9  Volt  in  Vi  Stunden, 

4.  beim  Janlbrunnen  zu  22,6  Yolt  in  1  Stunde. 

Auffallend  ist  die  starke  Radioaktivität  di  ^.  Wassers  der  Schützenliof- 
quelle,  welcho  zwar  genau  diesoUifii  festen  Bestandteile  enthält  wie  die 
anderen  Thermalquellen,  in  bezug  auf  den  Salzgehalt  aber  bedeutend 
hinter  ihnen  zurücksteht.  E.  Winter-)  hat  nun  vor  Jahren  die  An- 
sicht ausgesprochen,  dass  das  Wasser  der  Schützenhofquelle  sich  viel- 
leicht aus  dem  Thermalwasser  durch  Zutritt  stlssen  Wassers  bilde 
Dieser  Ansicht  widersprachen  H.  und  R.  Fresenius*)  auf  Grund  von 
Berechnungen  ober  den  Salzgehalt  bei  der  Verdtlnnung  von  Kochbrunnen- 
wasser mit  stissem  Wasser.  In  der  Tatsache,  dass  die  Schützenhofquelle 
in  bezug  auf  die  Radioaktivität  so  sehr  aus  der  Reihe  der  Qbrigen 
Thermalquellen  fällt,  glaubte  ich  einen  neuen  Beweis  gegen  die  Ansicht, 
der  Winter  (1.  c.)  Ausdruck  lieh,  gefunden  zu  haben.  Indessen  fenden 
sowohl  Herr  Professor  A.  Sehmidt^)  als  auch  Yer&sser,^)  dass  auch 
▼iele  Sltaswasserquellen  und  das  Leitungswasser  der  Stadt  z.  T.  recht 
betriflbtlicb,  in  einzelnen  Fallen  weitaus  starker  radioaktiv  sind,  als 
mehrere  der  bedeutendeten  Thermalquellen  Wiesbadens.  Als  Beispiel 


1)  ffierb«!  ist  tn  bertcksicbtigen,  dass  die  Adlerqnelle  angenbliddich  teü- 
wflss  vntermiiiiert  ist   1^  tritt  ansittdan  jetzt  noeh  im  Freien  sn  Tags, 

Wlkrend  die  SchOtzenhof-  und  Kochbrunncnquelle  durch  Pavillons  überwölbt  ist. 

2)  ^Die  Thormalquellen  Wiesbadens  in  technischer  Beziehung'  18^0,  S.  16. 
»)  .Tahrb.  d.  Nass.  Voreina  f.  Naturkunde,  1886,  &  45  und  Jahrb.  d.  Naas. 

Vereins  f.  Naturkunde,  1890,  S.  19. 

*)  Physikal.  Zeltschr.  190r.,  S.  34. 

Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1904,  S.  1759. 
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fUire  ich  nur  das  MarieobiUDnebeii  im  Nerotal  «b.  Dts  aas  -580  cc 
Qaellwasser  im  Laufe  von  80  Minaten  aoegekochte  «Gas  aentnule 
86,8  Volt  in-  einer  Stande.   Weitere  Beispiele  8..  A.  SehmidtLc 

Es  scheint  demnach  in  \Vicsba(lcn  und  seiner  L  m^elumg  viel  Kadio 
aktivitiit  aus  der  Erde  zu  entweichen.  Es  war  nun  von  höchstem  Interesse, 
Anhalt^iniiikte  Aber  das  Herkommen  dieser  Radioaktivitilt  zu  ficwinnen. 
Einige  Stunden  von  der  Stadt  befinden  sieh  Tiasaltaus])rüclie,  die  man 
schon  oft  in  Zusammenhang  mit  den  Therniahjuellen  gebraelit  hat.  Eine 
Probe  Basalt  (125  g),  die  vor  drei  Monaten  von  einem  anstehenden 
Felsen  abgeschlagen  worden  war,  zerstreute  in  ^/j  Stunde  nur  1,5  Volt 
mehr  als  die  Zimmerluft.  Schon  in  Zersetzung  begriffener  Basalt 
(Basalt tuff)  war  bereits  etwas  stärker  radioaktiv.  125  g  zerstreuten  in 
Stunde  3,5  Volt.  Im  Vergleich  zu  Gas,  Wasser  und  den  Sintern  ist 
diese  Aktivität  sehr  gering  und  nicht  von  Bedeutung.  Daram  nnter- 
.eaclite  ich  alle  mir  zngftnglichen  Gesteine,  welche  den  geologischen 
Charakter  Wiesbadens  bedingen,  indem  ich  jedesmal  126  g  derselben  in 
Form  eines  feinen  Pulvers  im  Elektrometer  von  Elster  and  Geitel 
untersuchte. 

Sericitgneiss  warde  aus  dem  Steinbruch  im  Nerotal  von  einem 
anstehenden  Felsen  abgeschlagen:  125  g  des  Pulvers  zerstreuten  in 
1  Stunde  2,4  Volt. 

125  g  eines  in  Zersetzung  befindlichen  Sericitschiet'ers  zer- 
streuten in  1  Stunde  2 — 3.  Volt 

Quarz  von  einem  Quarzgang  im  Nerotali  126  g  zer* 
streuten  in  Vi  Stande  2,4  Volt. 

Violetter  Phyllit  vom  Schläferskopf:  125  g  zerstreuten 

in  einer  Stunde  3 — 4  Volt. 

Grüner  Phyllit  vom  Schläferskopf:  12ö  g  zerstreuten  in 
einer  Stunde  4  Volt 

Quarzit  vom  Schlftferskopf:  126  g  zerstreuten  in  einer  Stunde 
Qberfaaupt  nicht  merklich. 

Tertiärer  Sandstein  frisch  vom  Anstehenden  in  der  Platter- 
strasse im  Gebiet  des  Krankenhauses  abgeschlagen:  125  g  zerstreuten 
in  einer  Stunde  3  Volt. 

Schwerspat  aus  einem  Gang  bei  JSaurod:  125  g  zerstreuten  in 
einer  Stunde  4,2  Volt. 
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Nach  dem  oben  Dargelej^ten  steht  es  ansser  Zweifel,  dass  das 
Wasser  seine  Kadioaktivität  einem  gasförmigen  iiestandteil,  der  sogen. 
Emanation  verdankt.  Um  zu  sehen,  ob  im  Wasser  vielleicht  feste  radio- 
aktive Salze  gelöst  sind,  dampfte  ich  soviel  Kochbrunnenwasser  eiii, 
(la*s  ich  125  g  Rückstand  erhielt.  Etwa  5  Tage  nach  dem  Eindampfen 
geprüft,  vermochten  12r»  g  dieses  Rückstandes  in  einer  Stunde  4,4  Volt 
zu  zerstreuen.  Als  dieser  Rückstand  2'/,  Monate  später  von  neuem 
«ntersacht  wurde,  zerstreuten  125  g  in  einer  Stunde  4,4  Volt. 

Noeh  nOchte  ich  beim  Wasier  auf  eine  tndare  Frtge  hinwelMn, 
die  niimnehr  in  einem  neuen  Liebte  eiecheint  Schon  Plinini  beriehtet 
in  seiner  Hielorla  natonlie,  lib.  81,  cap.  2,  lect  17 :  »rant  et  Mattieci 
in  Gennania  fontee  calidi  tiana  Bbennm,  qnornm  hanstne  tridno 
feryet.«  Andi  in  Siteren  Bflebem  licet  man  ee  oft,  daas  das  Wies- 
badener Thermalwaaser  anfbUend  viel  langiamer  erkaltet  ata  anderes 
Wasser.  Ata  Kastner')  1888  diese  Erseheinnng  beim  Wiesbadener 
Thermalwasser  messend  verfolgte,  fond  er  in  der  Tat,  dass  es  »nnter 
tiirigens  genan  gleicfaen  Bedingungen  bedevtend  langsamer  (erkaltet) 
jds  reines  Wasser  nnd  ata  Safawasser  von  demselben  Eigengewichte«. 
Dieses  Resultat  wurde  zwar  von  Leopold  Gmelin*)  bestritten,  in- 
dessen fand  Thomae^)  bei  erneuten  kalorimetrischen  Messungen 
Kastners  Resultat  bestätigt.    Nach  ihm  ^'ebraucht: 

1^/,  Mafs  Thermalwasser  zur  Abkühlung  von  50*^  aui  Vt" 
2  Stunden; 

1%  Mafs  Regeuwaaser  sor  Abktthlsng  von  50^  auf  Vt^ 
IV4  Stunden. 

I>er  Bftckstand  von  IV«  Mais  Thermalwasser,  in  iVt  Hnls  Regen- 
irasser  von  nenem  gelöst,  auf  50®  enriimt  nnd  im  Kalorimeter  abge- 
kehlt, brauchte,  nm  von  etwa  60^  anf  iVt^  ^-  kommen,  1  Stande 
40  Hlnnten. 

Nun  wissen  wir  einerseits,  dass  Uadiumenianatitm  >i(:h  unter  abnorm 
hoher  Wärmeentwicklung  zersetzt"*)  und  andrerseits,  dass  die  Radio- 
aktivität des  Wiesbadener  Therinalu asscis  Im  Iih  Stellen  Mikzcssive  ab- 
nimmt, die  darin  enthaltene  Emanation  sich  also  fortwälireud  umwandelt. 

1)  S.  Bullmann,  Wiesbaden  und  dessen  Heibiuellen,  1888. 

*)  BemerkuDgen  Aber  Wiesbadens  Heilquellen,  1825. 

*)  Medtaiaisehe  Jahrbtldher  flr  das  Httiogtam  Kaasan,  1848.  8.  886  iL 

«)  &  8.  M. 

JM.  i.  Mua  T«r.  t  M  181  7 
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fis  ist  nicht  onnOglich,  dass  das  langwuBere  Erkalten  des  Thermalwassers 
durch  die  stete  Wirmeentwieklong  bei  der  Zetsetsug  der  Kmamtion 
bedingt  wird.  Freilich  bleibt  diese  ErUlnuig  so  lange  tob  hjpo. 
thetisehem  Werte,  bis  eingehende  eiperimenteUe  und  reefanerisdie  Beweise 
diese  Annahme  als  möglich  erscheinen  lassen  nnd  festgestellt  ist,  dasa 
kdne  eiothemkchen  diemischen  Proaesss  hi«r  mitwirken. 

111.  Die  Sinter. 

—  »circa  margines  vero  pnmicem  focinnt  aqnae«,  »nm  die  Binder 
hemm  eneogen  die  Quellen  Bfaasstein«.  Es  ist  nalQriich  kein  Bims- 
stein, wie  Plinins  berichtet,  sondern  ein  kompliziert  znsammengesetster 
Sinter,  den  die  Quellen  absetzen.  Hanptsftchlich  besteht  er  nach  den 
Analysen  früherer  Forscher  aus  Eisenoxyd,  dessen  i)hosphorsanren,  arsen- 
sauren und  kieselsauren  Salzen,  sowie  aus  kohlensaurem  Kalk  und  anderen 
liestaudteilen.  Der  kohlensaure  Kalk  ist,  wie  Herr  Professor  [.  e  n  k 
auf  meine  Veranlassung  feststellte,  als  Ar  ragen  it  im  Sinter  enthalten. 

Bekanntlich  hat  die  Sinterbildung  ihre  Ursache  vorzuL'swcise  in 
zwei  Prozessen.  Sowie  das  Thermalwasser  mit  ^er  Luft  in  Berührung 
kommt,  wirkt  der  Sauerstoff  der  letzteren  auf  es  ein.  Das  gelöste  Eisen- 
oyydulkarbonat  etc.  wird  oxydiert  und  scheidet  sich  als  Eisenoxyd  und 
dessen  Salze  ab.  Indem  dann  weiterhin  die  Kohlensinre  ans  dem  Wasser 
entweicht,  fallen  die  Karbonate  der  Erdalkalien  etc.  nieder.  Obwohl 
diese  beiden  Proaesse  bereits  im  Qnellenbasain  einsetsen,  Terlanfen  sie- 
mit  Terschiedener  Geschwindigkeit.  Die  Oxydation  geht  rascher  Tor  sich 
als  der  Verlost  von  Kohlenslore.  Dies  liast  sich  sehr  schOn  verfolgen, 
wenn  man  die  Süiterhildnng  fai  den  Kanftlen  studiert,  dvrob  welche  das 
Wasser  von  dem  Qnellenbassin  in  die  Beserroirs  der  Badehioaer  oder 
in  Brunnen  geleitet  whrd.  In  unmittelbarer  Nihe  der  Quelle  ist  der 
Sinter  wesentlich  rricher  an  Eisenverbindungen  als  in  der  Feme.  Je 
weiter  von  der  Quelle  entfernt  sich  der  Sinter  absetst,  desto  ferner  an 
Sisenverbindungen  ist  er  nnd  wenn  der  Kanal  recht  lang  ist,  so  gibt 
es  Stellen,  wo  der  Sinter  nur  noch  wenig  von  Eisenoxyden  gefärbt  ist 
So  besorgt  die  (^»iiclle  gewissermafsen  von  selbst  eine  rohe  Fraktionierung 
der  Sinterhestandteile. 

Wie  zu  erwaiten  war,  sind  auch  die  Sinter  radioaktiv  und  sie 
bleiben  es  im  Gegensatz  zu  Gas  und  Wasser  längere  Zeit.  Eine  Probe 
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eines  ^iiivk  kalkhaltigen  Sinters,  der  vor  vierzehn  Jahren  dem  Sprudel- 
bassin des  Koclibrunnens  entnommen  wurde  und  seitdem  nicht  mehr  mit 
dem  Wasser  in  Berührung  kam,  vermochte  in  einer  Stunde  noch  8  Volt 
zn  zerstreuen,  wobei  die  Zerstreuung  der  Zimmorluft  in  der  gleichen 
Zeit  bereits  abgezogen  Ist.  Ja,  eine  noch  ältere  Sinterstufe,  die  bisher 
im  hiesigen  Mnseiun  Aufbewahrt  wurde,  zarstrente  noch  34  Volt  in 
einer  Stunde. 

Vielleicht  ist  im  Sinter  die  Substanz  aufgespeichert,  welche  die 
BadkMÜEtivität  der  Quellen  Yemrsacht.  Um  diese  zu  isolieren,  lasse  ich 
soeben  grosise  Mengen  des  Sinters  auf  die  radioaktive  Snlkstanz  hin  ver- 
aiMten.  Die  Betnltate  werden  spitter  TOrOffentlicht 

Damit  sind  die  HanpCnmrisse  des  Arbeitsgebietes  gekennseichnet. 
Ich  beabsichtige  nvmnefar  die  einielnen  Fragen  in  besonderen  Unter- 
sodiimgen  eingehend  sn  behandeln.  — 

Zvm  Schlnsse  möchte  ich  noch  anf  eine  Frage  hinweisen,  die 
möglicherweise  einmal  Bedeotong  erlangen  kann.  Ganz  nenerdings  führt 
man  namliefa  die  sogenannte  Heilkraft  der  Qnellen  anf  ihre  Badio- 
aktlTUOt  lorflck.  In  der  Tat  hat  eine  solche  Hjpothese,  soweit  sich  die 
Sache  bis  jetzt  flbersehen  iSsst,  sehr  viel  WahrschefnÜdikelt  fttr  si^. . 

Vergegenwärtigen  wir  uns  folgende  Tatsachen: 

1.  Das  Radium  (und  wohl  auch  seine  Emanation)  zeigt  starke 
^Virkuj^gt•n  auf  den  Organismus. 

2.  J>ie  Radioaktivität  der  Thermalquellen  ist  vorzugsweise  durch 
einen  gasförmigen  Bestandteil  (Emanation)  bedingt. 

3.  Diese  Emanati(m  verliert  relativ  rasch  ihre  Wirksamkeit» 
Nach  3  Tagen  zeigt  sie  nur  noch  die  Uiüfte,  nach  4  Wochen 
nur  noch  einen  sehr  geringen  Bruchteil  ihres  ursprOngUchen 
Zerstrennngs  Vermögens.  — 

Die  bisherigen  Theorieen  Yom  der  heilkrftftigen  Wirkung^)  des 
QueDenwassers  konnten  besonders  auf  zwei  Fragen  keine  Antwort  geben: 

1.  Warum  wirken  kflnstliche  Salzlösungen  gleicher  Konzentration 

(also  auch  gleichen  Jonengehaltes)  und  Temperatur  nicht  so 

heilkräftig  wie  natürliches  Thermalwasser  ? 

2,  Warum  verliert  natürliches  Thermalwasser  seine  heilkräftige 
Wirkung  beim  längeren  Stehen  und  beim  Versenden? 

1)  FUls  nimlieh  eine  solche  spezifiycbe  Wirkung  des  Warten  aUein  wirklich 
eritUert,  s.u. 

7* 
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Auf  diese  Fragen,  falls  sie  ftberhanpt  berechtigt  sind 

(s.  n.),  lässt  sich  im  Sinne  der  Hypothese^  dass  die  Radioaktivität  die 
Heilkraft  bedinge,  jetzt  eine  befriedigende  Antwort  geben,  nämlich  auf : 

Frage  1:  Kfinstliche  Salzlösungen  wirken  deshalb  nicht  so  auf  den 
Organismus  wie  natürliches  Thermalwasser,  weil  ihiiea 
die  starke  BadioaktiTitftt  der  letxteren  fehlt.  ^) 

Frage  2:  NatOrliehes  Thennahrasser  ?«riiert  beim  Ungeren  Stehen 
deshalb  aUmihlich  seine  Heilkrall,  weil  sehi  radioaJrtIver 
Bestandteil,  die  Emanation,  mit  der  Zeit  ziemlich  rasch 
ihre  Wirksamkeit  einbllsst. 

Nun  sind  aber  die  Grundlagen,  aul  denen  diese 
1*' ragen  sich  erheben,  keineswegs  gefestigt.  Ich  war 
zuerst  ei*staunt,  in  den  Kreisen  auswärtiger  Ärzte  und  akademisch«»r 
Lehrer  der  Medizin  Zweifel  an  der  Existenz  einer  siiezitiscben  Heilkraft 
des  Thennalwassers  zu  hören.  Allein  diese  Zweifel  wurden 
mir  wiederholt  und  so  bestimmt  g e ii  u s s *> r t .  dass  ich  sie 
im  Interesse  objektiver  Forschung  nicht  uuerwiihiit  lasMii  mag.  Darnach 
sollen  bei  den  Patienten  in  allererster  Linie  Ruhe,  veränderte  Lebens- 
weise, Klima  usw.  die  Haupt-,  die  Bäder  eine  mehr  nebensächliche 
Wirkung  ausüben.  Wo  sich  die  Meinungen  so  schroff  gegenüberstehen, 
da  sollte  meiner  Ansicht  nach  gerade  jetzt  eine  durchaus  objektive 
experimentelle  Forschung  einsetsen  und  es  Tersnchen,  eine  Ent- 
scheidung zu  bringoi.  Wenn  es  aach  schwer  sein  wird,  geeignete 
Untrrsuchungsobjekto  zu  linden,  so  sollte  man  doch  wenigstens  den 
Versuch  machen,  denn  die  Frage  scheint  mir  von  fundamentaler  Be- 
deotong  ffir  die  Balneologie  zu  sein.  Yielieicht  sind  die  Resultate 
solcher  Yersnche  geeignet,  einen  Fortschritt  mancher  balneologischer 
Ansichten  ond  Einrichtungen  hervormmfSsn.  Möchten  diese  letsten 
Worte  in  medizinischen  Kreisen  Wiederhall  finden,  da  Terfosser  als 
Nichtmedizhier  die  F^en  nicht  selbst  prflfen  kann. 

1)  Das  Leitungswasser^  mit  dem  wohl  stets  kflnstiiche  Bäd^  httgsslsllt 
weiden,  ist  in  der  R6g«l  vi^  wenig«  rtdioaktlT  ala  ThcnBalqoeUanwiaHr. 
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Der  Landgrafenbrunnen  wurde  im  Jahre  1899  auf  151,20m 
Tiefe  im  Horaburger  Quellengebiete  erbohrt  und  zunächst  nur  lür  Bade- 
;5wecke  benutzt.  Später  wurde  der  Versuch  gemacht,  die  Quelle  auch  zu 
Trinkkuren  therapeutisch  zu  verwerten.  Die  erzielten  Resultate  waren 
äusserst  günstig,  so  dass  man  sich  entschloss,  den  Laudgrafenbrunnen 
<lefinitiv  zu  fassen  und  ihn  durch  Röhrcnleitung  an  die  Brunnenallee  zu 
führen.  wos<dl)sf  er  zu  Trinkkuren  ia  zweckentsprechender  Weise  mit 
grossem  Erfolg»'  verabreicht  wird. 

Im  Auftrage  der  städtischen  Kur-  und  Badeverwaltung  zu 
Homburg  ?.  d.  Höbe  habe  ich  das  Mineralwasser  des  Landgrafen- 
Itronnens  einer  ansfllhrlichen  chemischen  und  einer  physikalisch-chemischen 
üntenaehiing  imierworfen,  deren  Ergebnisse  ich  nachstehend  mitteile. 

GliemisGhe  Untersacbang. 

Die  Tempentiir  des  MineralwaaBerB  betrag  am  10.  Norember  1904, 
am  Anslaiif  gemessen,  11,00^  C,  bei  einer  Lufttemperatur  von  9^  C. 
und  einem  Barometerstand  von  744  mm. 

Das  Wasser  ist  im  Trinkglase  nnd  in  einer  6  Liter  haltenden 
Flasche  aus  weissem  Glase  vollkommen  klar  nnd  fiirblos.  In  einem 
mit  dem  Mineralwasser  gefüllten  Trinkglas'  >ct/:en  sich  nach  einiger 
Zeit  an  den  Wänden  Gasldasen  an.  Der  (ieschmack  des  Wassers  ist 
stark  salzig  und  erfrischend.  Beim  Schütteln  in  einer  halb  gefüllten 
5  Liter-Flasche  erfolL't  reichliche  K()hlt•n^aureentwicklung. 

Das  spezitische  tiewicht  des  M-iueralwassers  ergab  sich  bei  14, 3  "^C, 
2U  1,010458.') 

Das  Wasser  der  Landgrafenquelle  fängt  bei  längerem  .Stehen  in 
offener  Flasche  an  zu  opalisieren,  und  zwar  erst  weissiicb  und  später 
in's  Gelbliche  abergehend. 

*J  Bestimmt  nach  der  von  Ii.  Fresenius  angegebenen  Methode,  Zeit- 
schrift ftr  analytische  Obemis,  Band  1,  Seite  17& 
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Beim  Erwftrmen  und  Kochen  des  Mineralwassers  findet  zunächst 
starke  Gasentwickluuf?  statt,  ilann  tritt  Opaleszenz  ein.  schliesslich  bildet 
sich  ein  anfani^s  weisser,  dann  gelblich  aussehender  und  zuletzt  bräanlicb 
werdender  Nieticrichlaff. 

Zu  Reagenzien  verhält  sich  das  der  Quelle  frisch  entnommene 
Mineralwasser  foigenderuiarsen : 

Blaues  L  a  c  k  m  u  s  p  a  p  i  e  r  färbt  sieh  im  Wasser  sofort  deutlich 
rot,  an  der  Luft  nimmt  es  wieder  die  blaue  Farbe  an. 

Rotes  Lackmuspapier  zeigt  anfangs  keine  Veränderung,  beim 
Liegen  an  der  Luft  wird  es  blau. 

Knrknmapapier  ändert  im  Wasser  seine  Farbe  nicht,  b^m 
Li^n  an  der  Luft  färbt  es  sich  allmählich  brann. 

Salzainre  bewirkt  eine  starke  Gasentwicklnng;  fOgt  man  la 
dem  damit  angesäuerten  Waeaer  Chlorbaryamlfleong  bini«,  so  tritt 
sneiBt  keine  Terindening  ein,  nach  einiger  Zeit  entsteht  eine  gering» 
Opalessenx. 

Ammon  bewirirt  sofort  starke  Trabnng. 

Salpetersanres  Silberoxyd  eneogt  in  dem  mit  Salpeter- 
säure  angesäuerten  Wasser  sofort  einen  dicken,  käsigen  Niederschlag. 

Oxalsanres  Ammon  bewirlEt  sofort  dnen  dentlichen  Niederschlag. 

Gerbsäure  fibrbt  das  Wasser  anfsngs  schwach  rOtlich,  nach  einiger 
Zeit  wird  die  Ftrbong  dunkler. 

Oallnssinre  ftrbt  das  Wasser  naeh  einiger  Zeit  Uan-Tiolett ; 
die  Färbung  wird  allmählich  dunkler. 

Ferroc yankal  i  um  bewirkt  in  dem  mit  Salzsäure  angesäuerten 
Wasser  nach  einiger  Zeit  eine  schwache  blau-grüne  Färbung. 

F  e  r  r  i  d  e  y  a  u  k  a  1  i  u  m  färbt  das  mit  Salzsäure  angesäuerte  Wasser 
sofort  dentlirh  blau. 

Mit  .]  (»  d  /  i  n  k  s  t  ä  r  k  e  und  v  e  r  <1  ü  n  n  t  e  r  Schwefelsäure  liefert 
das  Wasser  auch  nach  längerem  Sti  lien  keine  Blaufärbang,  wodurch  die 
Abwesenheit  von  salpetriger  Säure  erwiesen  ist. 

Die  qualitative  Analyse  des  Mineralwassers,  nach  der  in 
R.  Fresenius'  Anleitung  zur  qualitativen  chemischen  Analyse,  Ki.  Auf- 
lage, §  211  ff.  angegebenen  Methode  ausgefabrt,  Hess  folgende  Bestand- 
teile erkennen.  (Die  eingeklammerten  sind  nor  in  Sparen  Torlianden 
nnd  worden  deshalb  nicht  quantitativ  bestimmt.) 
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Basen: 


S&ureu  und  Halogene: 


Natron, 

Kali, 


(Caesion), 
(Rabidioa), 


Baiyt, 


Strontian. 
Magnesia, 
(Tonerde), 


Kohlensäure, 

Schwefelsäure, 

Phosphorsäure, 

(Borsäure », 

(Salpetersäure), 

AfMDiiiire, 

Kieselsftiir«, 

Chlor, 

Jod, 

Brom, 

(Fluor). 


ELseuoxydul, 
Hanganozydol. 


Die  quantitative  Analyse  wurde  im  wesentlichen  nach  den 
Methoden  ausgeführt,  welche  in  R.  F resen  i  us '  Anleitung  zur  quanti- 
tativen chemischen  Analyse,  6.  Auflage,  §  208  ff.  angegeben  sind. 

NafihstelieDd  teile  ich  nnter  I.  die  Originalzahlen,  unter  II.  die 
Berechnung  dar  Ajuüjnse,  anter  III.  die  Kontrolle  denelben  und  unter 
lY.  die  Znsainiiieintelliiiig  der  Beenltate  mit. 

L  MfinaliiUmL 

1.  Bestimmung  des  Chlors. 

a)  60,05  f  Wasser  lieferten  1,4988^  Chlor-, 

Brom-  imd  Jodsilber,  entsprechend   89,550940  p.  M. 

b)  50,50  g  Wasser  lieferten  1,4928  g  Chlor-, 

Brom-  und  Jodsüber,  entsprechend   29,560396  «  « 


Mittel   .    .  29,555668  p.  M. 


Zieht  man  hienron  ab  das  dem  Brom  nnd  Jod 


entsprediende  Brom>  nnd  Jodsüber,  nflmlioh: 


für  Brom:  Bromsilbcr  nach  2b  0,007544  p.  M. 
fOr  Jod:  Jodsilber  nach  2a    .    0,000028  «  « 


Snmme   .   .    0,007572  *  * 

so  bleibt  Chlonilber  .   .  29,548096  p.  M. 
entqvedhend  CUor  .    7,805621  «  « 
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2.  Bestimmang  des  Jods  and  Broms. 

a)  42300  g  Wasser  lieferten  so  viel  freies,  in 

SchwefelkohlenstoflF  gelöstes  Jod,  dass  zu  dessen  Über- 
führung iu  Jodnatrium  5,26  cc  einer  Lösung  von 
Natriunithiosulfal  erforderlich  waren,  von  welcher 
10,00  cc  0,001229  </  Jod  entsprachen.  Hieraus  be- 
rechnet sich  ein  Gehalt  an  Jod  von  0,000646 
entsprechend   0,000015  p.  M. 

entsprechend  JodiUber  .    0,000028  «  « 

b)  Die  Tom  Jod  getrennte  Lösung  ergab,  mit 
merlteoag  gefiUlt,  4,0240^  ChkMr-Bionuilber. 

a)  1,498()  (j  desselben  ergaben,  im  Chlorstrome  ge- 
schmolzen, eine  Gewichtsabnahme  von  0,0280  (j.  Die 
Gesamtmenge  des  Chlor -Bromsilbers  h&tte  somit  ab- 
genommen om   0,0752^ 

ß)  1,5410     Chlor- Bromsill»er   nahmen  ab  om 
0,0291^,  demnach  die  Gesamtmenge  um    ...   .  0,0760^ 


Abnahme  des  Chlor- BromsUben  im  Mittel   .   .  0,0756^ 

Hieraus  berechnet  sich  der  Hromsilbergehalt  der 

42300^  Wasser  zu  0,319130  y  oder   0,007544  p.M. 

entsprechend  Brom  .  0,008810  «  « 

8.   Bestimmung  der  Schwefelsäure. 

a)  515,00  g  Wasser  licft-rton  0.0292  g  schwefel- 
sauren Baryt,  entsprechend  Öchwelelsuuie    ....  0,019443  p.  M. 

b)  619,00^  VTaaser  lieferten  0,0295^  schwefel- 

eanren  Baryt,  entsprechend  Schwefelsinre  ....  0,019492  «  « 

Mittel   .   .  0,019468 P.M. 
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4.   Bestimmang  der  Kohleniäiire. 

a)  15i,8764pWaMlie£NrtttinNatroii]aa]D0l^ 
Mdjgiefiuigtiie  Kohlensflore  0,4999^,  entsprechend  .   «  8,288189  p.  M. 

b)  128,8050  g  Wtsser  lieferten  0,4147  g  KoUenr 

aiiiro,  entsprechend   8,219597  «  « 

Mittel    .    .  8,228893  p.  M. 

6.    Bestimmung  der  Kieselsäure. 

a)  2174,8^^  Wasser  lieferteu  0,0752^  Kiesel- 

sftore,  entsprechend   0,084578  p.  M. 

b)  2113,9^  WaM  lieferten  0,0788  #  Kiesel- 

Stare,  entqnrechend   0,034675  «  « 

Mittel   .    .  0,034627  p.  M. 

6.  Bestimmang  des  Eisenoxydnls. 

•)  Das  FUtnt  von  5n  lieforte  0,0708^  Eieeih 

oxyd,  entspreehend  Eisenoxydul   0,029299  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  von  ob  lieferte  0,0690 Eisen- 
oxyd, entsprechend  Eisenoxydul   0,029377  «  « 

Mittel   .    .  0,029888  p.  M. 

7.  Bestimmung  des  Kalks. 

a)  Das  in  6  a  erhaltene  Filtrat  wurde  in  schwach 
fimiigimirer  Losung  mit  oxalsaurera  Animon  gefiUlt 
Die  Oxalsäuren  Salze  ergaben,  in  kohleneaare  Ver- 
bindungen übergefohrt,  5,0058  y  kohlensaaren  Kalk 

and  Strontian,  entsprechend   2,801729  p.  M. 

b)  Bts  Filtrat  von  6  b  lieforte  4,8784^  kohlen- 

SMireo  Kalk  und  Strontian,  entsprechend    ....  2,305407  «  « 

Mittel    .    .  2,303568  p.  M. 

Zieht  man  hiervon  ab  die  nach  12  c  vorhandene 

Menge  kohlensauren  Strontians  mit   0,038559  «  « 

so  Ueibt  kohiensanrer  Kalk   .   .  2,265009  p.  M. 

entsprechend  Kalk   .    .  1,268405  «  « 
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8.  Bestiramang  der  Magnesia. 

a)  Das  Fütnt  von  7«  li«ferte  2,0912  p  pyro- 
plioBphonam  MagDeaift,  entapreeheod  MagnesiA  .   .  0)848497  p.  M. 

b)  Das  Filtiat  Ton  7  b  Ueferto  8,0882  p  pjro- 

.  phcMplionaiire  Magneria,  entiprechend  Magaesia  .   .  Ojl48S98  •  « 

Mittel    .    .    0,848545  p.  M. 

9.  Bestimmang  der  Cbloralkalimatalle. 

a)  Das  Filtrat  von  3  a  lieferte  5,2885  voll- 
kommen reine  Chloralkalimetalle,  entsprechend     .    .  10,268932  p. 

b)  Das  Filtrat  von  3  b   lieferte  5,3302^  voU- 

kommen  reine  CkloralkaUiiietaUe,  entsprechend.   .   .  10,270135  «  « 

Mittel   .   .10^269584  p.  M. 

10.  Bestiramang  des  Kalis. 

a)  515.7  Wasser  lieferten  0,6212p  KaliampUtin- 

Chlorid,  entsprechend  Kali   0,232896  p.  M. 

b)  519p  Wasser  lieferten  0,6257  p  KaliomplatiD- 

Chlorid,  entsprechend  Kali   0,232775  •  « 

Mittel   .   .   0,282886  P.M. 

11.  Bestimmung  des  Litbions. 

24000  p  Wasser  liefinrten  reines  basiseh-pboqpbor- 
Stares  Lithion  0,4686  p,  entspreebead  Liibioo  .   .  . 

oder  Ghlorlitbinm 

12.  Bestimmung  des  Manganoxyduls, 
des  Baryts  and  Strontians. 

a)  42800  p  Wasser  lieferten  0,0358  p  Mangan- 
Qfijdnloiyd,  entspreebead  Mangaaoxydnl  .... 

b)  42800  p  Wasser  Uefertea  0,0715  p  chrom- 
«nren  Baryt,  entspreebead  Baryt  

c)  SAiiO  g  Wasser  lieferten  0,4059  schwefel- 
sauren btrontian,  entsprechend  Strontian  .... 

entsprechend  kohlensaurem  Ötroutian 
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0,020748  «  « 


0,000776  p.  M. 

0,001028  «  « 

0,027064  «  « 
0,038559  «  « 


—   109  — 

18.   Bettimmsiig  des  Ammont. 

2075,5  ^  Wasser  wurden  unter  Zusatz  von  etwas 
Salisliire  eingekocht,  alsdano  nach  Znfttgen  tob  ge- 
bmmter  MagnesU  abdestiUiert  und  das  DeitiUat  in 
einer  etwas  Salalnre  enthaltenden  Vorlage  aufgefangen. 

Der  entstandene  Salmiak,  in  Ammoniumplatinchlorid 
flbcrgeführt,  lieferte  0,009Ö^  Platin,  entspreciiend 
Ammonium   0,00087  6  p.  M. 

14.   Bestimmung  der  Arsensäure  und 

der  Phosphorsfture. 

a)  b')0()0  (j  Wasser,  der  Inhalt  eines  grossen 
Ballons,  wurden  auf  etwa  5  Liter  eingedampft  und  mit 
Stlnftnre  bis  m  deutlich  eaurer  Beftktion  ? enetit. 
Man  fügte  nun  etwas  Efsenehlorid,  dann  fibersdittssiigen 
geftUten  reinen  kohlensaaren  Kalk  an,  mischte  wieder- 
holt und  Hess  schliesslich  den  entstandenen  ocker- 
farbenen Niederschlag  sich  absetzen.  Derselbe  musste 
neben  tlberschüssigem  Eisenoxydhydrat  alle  Arsen- 
süure  und  Phosphorsäure  enthalten.  Man  filtrierte 
ihn  ab,  wusch  ihu  aus,  loste  in  Salzsäure  und  be- 
handelte mit  Schwefelwasserstoir  unter  ErwInnen.  Nach 
lingerem  Stehen  in  der  Kilte  wurde  der  entstandene 
Niederschlag  abilltrierf,  ausgewaschea  und  ia  Brom- 
salzsäure gelöst.  Die  Lösung  versetzte  man  mit 
Eisenchlorür,  brachte  sie  in  einen  l)estillationsa]>parat, 
(lestillicrte  bis  auf  einen  kleinen  liest  ab,  fügte  zum 
Rückstand  Salzsäure  von  1,19  spez.  Gew.,  destillierte 
neuerdings  und  wiederholte  dies,  bis  das  letzte  Destillat 
dureh  Schwefelwasserstoff  nicht  mehr  geflQlt  wurde. 
Die  ▼ereinigten  Destillate,  mit  Schwefelwasserstoff  ge- 
fällt, ergabon  nach  dem  Behandeln  mit  Alkohol, 
Schwefelkohlenstoff  und  wiedenim  mit  Alkohol  0,00i4^ 

Arsensulftir,  entsprechend  Arseustiure   0,000075  p.  M. 

b)  Das  in  a  bei  <ler  F^illung  mit  Schwefel- 
wasserstoff erhaltene  Filtrat  wurde  nach  Abscheidung 
der  Kieseblttre  wiederholt  mit  Satpeterslare  im 
Wasserbade  Terdampft,  die  Phosphorslnre  als  phosphor- 
moljbdftnsanres  Ammon  geftUt  und  dieser  Niederschlag 
m  phosphorsaure  Ammonmagnesia  Qbergef&hrt.  Nach 
dem  Glühen  erhielt  man   daraus  pyrophosphorsaure 

Mflgnttflift  0,0132  ^,  entsprechend  Phospborstture   .    .    0,000153  p.  M. 
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15.    Bestimmuug  des  Natrons. 

GhloraDoJimetalle  find  yorlianden  (nadi  9)  .   .  10,269584  p.  X. 

Davon  geht  ab: 

GUorkaUnm  (nach  10)  .   .   .   .   0,868889  p.  M. 
ChUnlitliiiim  (nach  11)  ....   0,020748  «  « 


16.  Bestimmong  der  beim  Abdampfen  mit  Scbwefel- 
sänre  nnd  Glflhen  in  einer  Atmosphftre  Ton  kohlensanrem 
Ammon  sich  ergebenden  Sulfate  ete. 

265.00  7  Wasser  lieferten  Öiüiate  etc.  4,4ö04^, 


Summe    .    .    0,889137  «  « 


Restf  Ghlomatrinm   9,880897  p.  H 

entsprechend  Natron    5,244211  «  « 


entsprechend 


16,787119  P.M. 


n.  Berechnung  der  Analyse. 


a)  Schwefelsaurer  Baryt. 

Baryt  ist  Torhanden  (12b)  .  .  .  . 
bindend  Schwefelsftnre  


0,001028  p.  IL 
0,000684  «  « 


zu  schwefelsaurem  Baryt 


0,001557  P.M. 


b)  Schwefelsaurer  Strontian. 

Schwefelsäure  ist  vorhanden  (3)  .  .  . 
Davon  ist  gebunden  an  Baryt  .   .   .  . 


0,019468  p.M. 
0,000684  «  « 


Beet:  SehwefMue 


0,018984  P.M. 

0.024501  «  < 


bindend  Strontian 


in  schwefelsaiirem  Strontian 


0,048486  P.M. 
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e)  Phosphorsaurer  Kalk. 

nKMplioniiire  kt  yorhanden  (14  b)   0,000158  p.  X. 

brndend  Kdk  ;  .   .   .  0.000181  «  « 

ra  dreibasisch  phosphorsaorem  Kalk   .   .  0,000334  p.M. 

d)  Arsensaiirer  Kalk. 

Axwnslm  Irt  Torhanden  (14a)   0,000076 p.M. 

bodoid  Kalk   0,000056  «  « 

so  arsensanrem  Kalk   .   .  0,000130  p.M. 

e)  Bromnatrimn. 

Brom  ist  vorhanden  (2  b)   0,003210  p.  M. 

bindeDd  Natrium   0,000925  «  «  • 

sa  Bramnatriiim  .   .  0,004185  p.  M. 

f)  Jodaatrinm. 

Jod  ist  vorhanden  (2  a)   0,000015  p.  M. 

bindend  Natriom   0,000003  <  « 

sn  Jodnatriuii  .  .  0,000018  p.  M. 

g)  Ohlornatrivm. 

Natron  ist  vorhanden  (15)   5,244211  p.M. 

entsprechend  Natrium   3,893046  «  « 

Davon  ist  gebunden: 


Somme  .  .  0,000928  «  « 

Kest:  Natrium  .  .  3,892118  p.  M. 

bindend  Chlor  .  .  5,985926  «  « 

in  Ghlomatrimii  .  .  9,878044  p.  If. 
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h)  Cklorkalinnu 

Katt  ist  Toriuttdeii  (10)   0,28S886  p.  M. 

«ntsprechend  Kalium   0,198S80  «  « 

Undfind  Chlor   0,176059  «  « 

za  Ciüorkaliam   .   .  0,368389  p.  M. 

i)  Ghlorlithivm. 

LithioD  ist  vorhanden  (11)   0,007341  p.  M. 

entsprechend  Lithium   0.003433  «  « 

bindend  Chlor   0,017315  «  - 

za  Chloiiithiain    .    .  0,02074ö  p.  M. 

k)  Chlorammoninm. 

Ammonium  ist  vorhanden  (13)   0.000876  p.  M. 

bindend  Chlor   0,001718  «  < 

n  GUorammoniiim   .   .  0,002694  p.  IL 

1)  Cblorkalzium. 

Chlor  ibt  vorhanden  (I)   7,305621  p.  M. 

Davon  ist  gebnnden: 


Sunme  .  .  6,180018  «  « 

Rest  Chlor  .  .  1,125603  p.  M. 

bindend  Kalzium  .  .  0,635037  «  « 

n  CUorinMnm  .  .  1,760640  p.  M. 
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m)  Kohlensaurer  Kalk. 

JbOk  M  verlMndflii  (7)   l,S6840ft  p.  M. 

Davon  ist  gebandeu: 

ab  Kalsurn  an  COilor  ....    0,889058  p.  H. 

an  Arsensäue   0,000055  «  « 

«  Phoephoniore   0,000181  «  « 

Summe   .    .  0,889288  «  « 

Bert  Kalk   .   .  0,879117  p.  IL 

bindend  Kohlenatore   .   .  0,397878  «  « 

n  einlaclk  kohlenianram  Kalk   .   .  0,676995  p.  M. 


n)  Kohlensaure  Magnesia. 

Magnesia  ist  mkaaden  (8)   0,848545  p.  M. 

bindend  KeJdensiare   0,879980  «  « 

za  einfach  kohlensaarer  Magnesia  •   .  0,728525  p.  M. 

o)  Kohlensaarer  Btrontiaa. 

Strontian  ist  TOfhandeo  (12  c)   0,037064  p.  M.  ' 

Davon  ist  gebondem  an  Sehwefelstiire  ....  0,034501  «  « 

Rest  Strontian    .    .  0.002563  p.  M. 

bindend  Kohleiuftare.  .   .  0,001089  «  « 

ZQ  einfach  kohlensaurem  Strontian    .    .  0,003652  p.  M. 


p)  Kohlensaures  Eisenoxydnl. 


Eisenoxydul  ist  vorhanden  (6)   0,029338  p.  H. 

bindend  KohlensAore  .*   0,017929  «  « 

zu  einfach  kohlensaurem  Eisenoxydul    .    .  0,047267  p.  M. 

Jkhrb.  d.  MM.  T«r.  t  Hai  5S.  8 
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q)  Kohlensaures  Maugauoxy dul. 

MMn$ß3soiyM  ist  vorhanden  (12  a)   0,000776  p.  M. 

bindflnd  Kolilenaiiire   0,000481  «  « 

so  einfach  kohlensaurem  Manganozydol  .   .  0,001257  p. 


r)  KieseUftnre.' 

Kieselsäure  ist  vorhanden  (ö)  0,084627  p.  M. 


b)  JPreie  KohlensAare. 

Kohlens&nre  ist  vorhanden  (4)  3,228893  p.  M. 

«  •  •  • 

Davon  ist  gebunden  zn  neutralen  Sahsen: 


tsa  Kalk  (m)  .   .  . 
«  ilagiieida  (n)  .  * 
«  .teoBtfaia  (o)  .  . 
«  EiMDOiydnl  (p)  . 
«  Maaganfflqrdal  (q) 


0,397878  « 
0,879980  '« 
0,001089  « 
0,017929  < 
0,000481  « 

Summe  , 


0,697357  « 


Beit:  KohlMBim  .   .  2,681580  p.  IL. 

•DsfOD  M  mit  .doi  einfiwh  kdilensaaren  Sailen 
zn  Bikarbonaten  verbanden   0,697857  «  « 


Rest:  v6Uig  freie  Kohleosfture   .   .    1,884179  p.  H. 
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m.  XoatroUo  der  Aaalyw.  • 

Berechnet  man  die  einzelnen  Rcstaiidteile  des  Wassers  auf  den 
Zustand,  in  welchem  sie  in  dem  Rückstände  enthalten  sein  müssen,  der  in 
16  durch  Abdampfen  mit  Schwefelsäure  und  Glühen  in  einer  Atmosphäre 
von  kohlensaarem  Ammon  erhalten  wurde,  so  ergeben  sich  folgende 
Zahlen: 

Gefunden:  Natron  0.244211  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaures  Natron   12,005105  p.  M. 

«        Kali   0.23283(i   p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaures  Kali   0,430512  «  « 

«       Idthion  0,007341  p.  M.»  berechnet  als 

echwefeieanres  Lithion   0,026898  «  « 

«       Baiyt  0,001028  p.  M.,  berechnet .  ala 

sohwefelflaiirer  Baryt   ......   0,001567  «  « 

'«        Strontian  0,027064  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaurer  Strontian   0,047979  «  « 

«        Kalk   1,268405  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaurer  Kalk   3,081771  «  « 

«       Magnesia  0,348545  p.  M,,  berechnet  als 

echwefelsaore  Magnesia   1,039935  «  « 

«       Eieenoxydnl  0,029888  p.  M.,  berechnet 

als  EUenozyd   0,082598  «  « 

«       Manganoxydnl  0,000776  p.  M.,  berechnet 

als  lehweftlniinB  MaiigaiMfiydnl    .   .  0,001651  «  « 

«        Arsensäure  ,  0,000075  « 

«        Phosphorsäore   0,000153  «  « 

«       SieaeleSiire   0,034627  <  « 

Summe    .    .  16,702856  p.  M. 

IMrtkt  geflmden  wurden  (16)  •.   .  16,787119  «  « 

8» 
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IV.  Zuaammenstollaiiff  dar  BiWltiti, 

a)  Die  kohlensauren  Salze  als  einfache  Karbonate  und 
Sämtliche  Salze  ohne  Kristallwasser  berechnet: 

«()  In  wlgbim  Menge  ToiliandeBe  Boftendteile: 


In  lOCiO  GewUMi- 
teilen  Wasser 

TeUe: 

Chlomatrinm.(Naa)   9,878044 

Chlorkalium  (KCl)   0,368389 

Chlorlithium  (LiCI)   0,020748 

Chlorammonium  (NII^CI)   0,002594 

Chlorkalziuni  (CaClJ   1,760640 

Bromnatrium  (NaBr)   0,004135 

Joduatrium  CNa.T")   0,000018 

SdnvetVlsaurer  Baryt  (BaSOj   0,001557 

Schwefelsaurer  Strontian  (SrSO,)   0,043435* 

Kohlensaurer  Ötrontian  (SrCO«)   0,003652 

«         Kalk  (CaCOg)  .   0,676995 

KohleoflMire  Magnesia  (Mg CO,)  '   0,728525 

KoUeoBures  EiseiMHqrdnl  (FeCOs)     ....  0,047267 

«        Manganoxydnl  (MnOO^.    .   .    .  0,001257 

AnensMirer  Kalk  [GasCAsOJ,]   0,000130 

Pkoaphonanm  Kalk  [Oa,(POJJ   0,000884 

Kieselsaure  (SiO,)   0,084637 


Summe   .    .  18,672847 

Kohlenslore,  mit  den  ein&chen  Earbonaten  zu 

Bikarbonaten  yerbnndene   0,697867 

KoUensliire,  völlig  freie   1,884179 


SmuM  aller  Bestandteile    .   .  16,103883 

ß)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandteile 
Bnbidinm,  Caesinm,  Tonerde,  Flnor,  Borsftnre,  Salpetersftore. 
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b)  Die  kohlensauren  Salze  als  wasserfreie  Bikarbonate 
and  sämtliche  Salze  ohne  Kristall w asser  berechnet: 

a)  Im  wigbtrw  M«ig«  t«riMidtiio  BcstaiMlteU«: 

In  1000  G«iriehto- 

t«il«B  WUMT 

Ghtornalriiun  (NaCl)   9,870044 

GUorkaUam  (KQ)  .   .   .   ;   0,8«8889 

GhtorUtliiiiiii  (Lid) .    .   0,020748 

Oitorammonimn  (NH4Q)   0,002584 

Chlorkabiom  (CaCg   1,760640 

Bromnatrinm  (NaBrj   0,004186 

JodBitrimn' (Na  J)   0,000018 

Sehwefelsanrer  Baryt  (BaSO^)   0,001557 

Schwefelsaurer  Strontian  (SrS04)   0,043436 

Doppelt  kohlensaurer  Strontian  [SrO((;Oj,)2J  .    .  0,004741 

Kalk  [Ca  0(002)2]    .    .    .  0,974873 

*    kohlensaure  Magnesia  [Mg 0(002)3]   .    .  1.106505 

«    kohlensaure«  Eisenoxydul  [Fe0(C0,.)2l   .  0,065196 

Manganoxydul  [Mü0(C0jjJ  0,001738 

Arsensaurer  Kalk  [Cag (As04)2l   O.OOOiP.o 

Phosphorsaurer  Kalk  LCa,(POjJ   o,(ioo;i;;4 

Kieselsäure  (SiOJ   0,034627 

Sumiie   .   .  14,269704 
KoUensiiire,  ▼AlUg  freie   1,884179 

Sammo  aller  Beetandteile   .   .  16,103888 

ß)  In  unwftgbarer  Menge  vorhandene  Bestandteile: 

Siehe  a. 


Auf  Volumina  berechnet  beträgt  bei  (^uellentempeiatur  (I1"C.) 
und  Xormalbarometerstand  die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure 
in  1000 cc  Wasser   1332,48  cc 

die  Tölüg  freie  Kohlensäure  965,28  ec. 
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c)  Die  B  e  t  a  n  (l  t  e  i  1  e  des  Mineralwassers,  unter  il  e  r  A  n  - 
nähme  vollstäudiger  Dissoziation  als  Ionen  ausgedrückt. 

Nimmt  man  an,  dass  die  Salze  in  dem  Mineralwasser  voUsUUidig 
dissoziiert  siod,  so  gibt  die  folgende  Tabelle  den  Gehalt  eines  Liters 
desselben  in  Ionen  an,  und  swar  sind  in  der  ersten  Spalte  die  Gramme,  in 
der  zweiten  die  MilUgi:ainm-AUntt-,  .beiw.  -Molekolargewichte  (MiUi-Molen) 
and  in  der  dritten  die  IfilligraoMn-AqviTalientgewiGhte  pro  Litor  angeClIhrt. 

Die  Eieeebftnre  nnd  die  freie  Eoblensäore  sind  nicht  auf  Ionen 
berechnet  worden,  weil  sie  nar  einer  sehr  geringen  Dissoriation  fiOiig  sind. 


JL  ttllUIIcll    lU    X  littCl. 

Gramm. 

mr:ii: 

Milligramm- 
Äquivalente. 

Kalium-Ion  (K')     .    :    .  . 

0,1S»5851 

4,y^<98 

4.9898 

Natrium-Ion  (Na  )  .    .    ,  . 

3,ya3759 

170,6620 

170,6620 

lithinm-Ion  (Li*)  .   .   ,  . 

0,008i69 

0,4948 

0,4948 

Ammoninm-Ion  Q^H«*)    .  . 

0,000886 

0,0490 

0,0490 

Kalzium  Ion  (Ca") .... 

0,915479 

223870 

46,7740 

Magnesium-Ion  (Mg  )     .  . 

0.212570 

^  /"» 

f<,/2(>0 

17.4520 

i>ttr^uni-ion  ^j>ii  j  .     •     *  » 

n  AAR? 

A  A  1  ^  J. 

Oll  Oll  l  lU  Ill-I  Uli    ^^0^    i        •        •  • 

A  'yi\  in 

0,023057 

VjVVVUV  9 

0  0110 

0  02^0 

240,8079 

Anionen  in  1  Liter. 

Chlor- Ion  (Cl')  ..... 

7.38202H 

208,2376 

208,2376 

Brom-Ion  (Hr')  

0,003244 

0,0406 

0,040t) 

Jod-Ion  (J')  

0,000010 

0,0001 

0,0001 

Einwertiges  Kohlensftare-Ion 

(HCO,0  

1,954128 

82,0296 

82,0295 

Zweiwertiges  Schwefelsänre- 

lon  (80/')  

0,033602 

0,2457 

0,4914 

Dreiwertiges  Phosphors&nr^ 

Ion  (PO/")  

0,000207 

0,0022 

0,0066 

Dreiwertijjes  Arsensiiure-Ion 

(ASO4'")  

0,000092 

0,0007 

0.0021 

240,8079 

Freie  Kieselsäure  (H^SiOg)  in 

0,045428 

0,5793 

Freies  Kohlendioxyd  (CO,)  in 

1  Liter  

1,868361 

42,1218 
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B.  FhyaikaliBdi-chemifidLe  Untersachang.  . 

Die  physikalisch-chemische  Untersuchang  erstreckte  sich  auf  die 
Bestimmung  der  spezifischen  Leitfähigkeit  und  auf  die  Bestimmung  der 
Oefrierpanktsemiedrigui)^'.  Die  Untersuchongoi  worden  an  der 
Mineralqaelle  selbst  mit  frisch  entnommenem  Mineral- 
wasser ausgeführt.  Die  Bestimmung  der  Leitfähigkeit  geschah  «n 
demselben  Tago.  an  welchem  anch  die  £ntnahme  des  Mineralwassers 
fOr  die  chemische  Analyse  erfolgte,  am  10.  November  1904.  Die 
Bestimmung  der  Gefrierponktsemiedrignng  fahrte  mein  Assistent, 
I>r.  Czapski,  am  daianffolgenden  Tage  (11.  November  1904)  aas. 

Dadurch  ist  gewährleistt't.  «lass  das  zu  den  chenHsch-i»liy>ikalischeu 
Untersuchungen  benutzte  Mineralwasser  von  ixoniui  derselben  liebchatfen- 
lieit  war  wie  das  zur  chemischen  Analyse  verwandte. 

Spenflsohe  Leitf&higkait 

Die  spezifische  Leitfähigkeit  wurde  mit  Hilfe  der  Telephonmess- 
brOcke  bestimmt.  Die  Liinge  des  gerade  ausgespannten  Hrückendrahtes 
betrug  1000  mm.  Das  Widerstandsgefäss  hatte  die  Kohl  rausch 'sehe 
U-förmige  Form  und  stand  in  einem  durch  einen  schlechten  Wärme- 
leiter gegen  die  Aussentcmperatur  geschlitzten  Blechkasten,  in  dem  man 
4en  Zn-  und  Abtluss  des  Mineralwassers  so  regulieren  konnte,  dass  der 
Wasserstand  in  demselben  genan  bis  zum  Nivean  des  oberen  Bandes 
•des  U-Rohres  reichte. 

Der  Apparat  wurde  direkt  an  dem  Au>liuss  der  (Quelle  im  Kur- 
garten autgestellt.  Nachdem  das  Minerahva>>er  etwa  eine  Stunde  durch 
den  Blechkasten  gelaufen  war.  erreichte  e>  eine  konstante  Temperatur 
von  ll.S'^C..  die  also  der  wirklichen  Temperatur  der  Quelle,  11**C., 
sehr  nahe  lag. 
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Die  Ergebnisse  der  Einzelbestimmangen  sind  lolgeude: 


Kapasität  des  Widerstandsgefässes. 

Inhalt:  yoHPaMihlflrkilfaiihLflwmg. 

Temperatur:  -f-  12^  C. 


Wid«ntoDd  S  im 

Ablesung  a  auf 

Gesuchter 

dnt  BrfloknidnliL 

WlteatanA. 

Q 

mm 

Q 

1800 

178 

0,21655 

281,50 

1860 

188 

0,16340 

283,79 

800 

261 

0,85818 

282,55 

1520 

157 

0,18624 

288,08 

720 

281 

0,89068 

281,89 

282,46  Q 

Spezifisclie  LeitüCÜugkeit  xu^o 

=  0,00979  (nach  Kuhlraaach). 

Kapaiitit  des  Gefitaes:  0^  0,00979  x  283,46  = 

2,7668. 

Bestimmiing  der  Leitfähigkeit. 

Temperatur : 

Wfdcrvtanil  B  im 

Ablesung  a  auf 

Gesuchter 

lUieOttUt. 

dem  BrUckendr«ht. 

lOOO-A 

Widerstaad. 

Q 

in  ni 

Q 

1000 

145 

0,16959 

169,59 

700 

195 

0,24223 

169,59 

1800 

115 

0,12996 

168,98 

1700 

90 

0,09890 

168,18 

1060 

140 

0,16279 

170,98 

690 

228 

0,28700 

169,88 

1200 

128 

0,14025 

168,80 

440 

279 

0,88695 

170,26 

880 

341 

0,51744 

170,75 

169,63  U 


«iw*  =       =u  =0,016811  reiipr.  Ohm. 
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Die  spezifische  Leitfähigkeit  des  Wassers  des  Landgrafen- 
brunnens  zu  Homburg  v.  d.  H.  bei  11,3  0.,  d.  h.  die  Leitfähigkeit  einer 
Schicht  von  1  <m  Länge  und  1  gern  Qaeraduiitt  betrügt  hiemach 
0,016311  reziproke  Ohm. 

Nach  der  Ziuammenstellung,  Seite  18,  enthält  1  Liter  Mineral* 
240,8079  wp- Äquivalente  Kationen  und  24t),'^079  »n</ -  Äquivalent© 
Anionen,  daher  auch  dieselbe  Anzahl  «nj^-Äqnivalente  Salze.  Hieraus 
berochiiet  sich  die  Äquivalent -Konzentration  eines  Kubiksentimelers 
Wasser  des  Landgrafenbrunnens  zu  0,0002408079. 

Dividiert  mtok  «die  speiifisdie  I<witflUilgk«it  Nu^^as  0,016311  durcli 
die  Äquivalent-Konzentration  0,0003408079,  so  eiiiilt  man  die  Aqoi- 
valentleltfiUiigkeU  il,  bsMgon  auf  l/((eRM)hm)  bd  11,8^0.  m  67,8S. 

MUsrpnakls-Xniisdflguif. 

Behufs  Ikstimniung  der  Gefrierpunkts-Erniedrigung  wurde  das 
Wasser  des  Landgrafenbrunnens  direkt  vom  Auslaufhahn,  um  jeden  Verlust 
au  Kohlriisäure  zu  vermeiden,  in  Flaschen  gefüllt  und  diese  fest  zuge- 
stopft in  Eis  geteilt.  Nach  längerer  Zeit  wurde  das  so  abgekühlte 
Wasser  in  das  in  der  Kält«."niis(hung  belindlii  he  (iefriergetäss  des 
Beckman u 'sehen  Apiiaratcs  gebracht  und  die  Bestimmung  ausgeführt. 
Es  ergab  sich  eine  (ietrierpunkts-Erniedrigong  des  Wassers  des  Land* 
grafenbrunnens  von  — 0,820''  C. 

Hieraus  berechnet  sich  die  osniütische  Konzentration  der  im  Waaser 
des  Laudgrafenbronneus  /.u  Homburg  v.  d.  H.  gelösten  Stoffe  zu 

—  0  820 

 -=»0,443240  Molen. 

—  l,o5 

C.  Gliarakter  des  Landgratenbrunnens  und  Vergleiciiaiig 
deBselben  mit  ULderen  lUneralqnellen. 

Der  Landgrafen  l»  r  u  n  n  e  n  gehört,  wie  alle  Ilomburger  Mineral- 
«{uellen,  zu  den  kalten  KocbsalzqueUen  and  wird  sowolil  zur  Trink-  wie 
zur  Badekur  verwendet. 

I>er  Landgraf enbrunnen  ist  die  an  gelösten  Bestandteilen 
überhaupt  und  besonders  an  Kochsalz  reichste  der  Homburger  Mineral- 
quellen. Sein  Verhältnis  zu  dem  bisher  am  meisten  benutzten 
£lisabetlienbrannen  gelit  aus  der  nachstehenden  Tabelle  hervor. 
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in  welcher  ich  die  Analyse  desselben  zusamuieiistelle  mit  der  von  mir 
ira  Jahre  1901  ansKeführten  ausführlichen  chemischen  Analyse  des 
Elisabethenbruunens.  die  in  der  von  der  Medizinischen  (ir^clischaft  zu 
Homburg  v.  d.  H.  in  diesem  Jahre  herausgegebenen  Druckschrift  »Bad 
Uomburg  v.  d.  U.  and  seine  Ueilfaktoreu«  veröffentlicht  worden  ist. 

Vergleiolieiide  Zusammenstellung  der  Analysen  des  Landgrafenbrunnens 
und  des  Elisabethenbrnnnens  zu  Homburg  v.  d.  H.  hinsichüioh  der 

in  wägbarer  Menge  vorhandenen  Bestandteile. 
(Die  kohlensaoreu  Salze  als  \va>s«  rtVcie  Bikarbonate  und  sämtliche  Salze 

ohne  Kristallwaäser  berechnet.) 

In  1000  Gewiehtst^len  Wasser  Teile: 

Landgrafen-  Elisabetken- 

brunnen  brannen 

H.  Fresenius      H.  Fresenius 
19M  1901 

Chlomatrium  (NaCl)   9,878044  7,767261 

Chlorkalium  (KCl)   0,368389  0,272864 

CblorHthium  (LiCl)   0.020748  0,015136 

Chlorammonium  (Na^Cl)    ....  0.0025!U  0,010848 

Chlorkalzium  (CaCl^j   1,760640  1,281842 

Bromnatrium  (NaBr)   0,004135  0,002954 

Jodnatrinm  (NaJ)   0,000018  0,000082 

Schwefelsaiirer  Baryt  (BaSOJ    .    .  0,001557  0,001020 

Srhwefclsanrer  Strontiao  (SrSOJ    .  0,043485  0.018038 

Schwefelsaurer  Kalk     .....         —  0,019694 
Doppelt  kohlensaurer  ^trontiau 

[SrOlCOj)^   0,004741  — 

Doppelt  kohlensaurer  Kalk  [GaO(GOt),]  0,974873  0,802482 
Doppelt  koUensaiire  Magnesia 

[Mg  0(00,),]   1,108605  0,780704 

Doppelt  keUeasanres  Eisenoxydiü 

[FeO(CO^)gl   0,066196    '  0,031627 

Doppelt  kohlensaures  Manganoxydul 

[Mu()(COJ.]   0,0(tl738  0,001753 

Arsensaurer  Ka'lk  [CagCAsOJ.J  .    .  0,000130  0,000199 

Fhosphorsanrer  Kalk  [Ca3(P0jJ    .  0,000334  0,000814 

Kieselsäoit  (SiO,)   0,084627  0,026616 

Summe   .   .  14,269704  11,082674 

KohlensÄore,  völlig  freie  (00g)  .    .    1,884179    2,300618 

buuuue  aller  Bestandteile    .    .  16,lo3bb3  13,333287 
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Aus  <ler  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  der  liandKrafeiibiuiiiien  den 
Elisabethenbruimen  übertrifft  im  Gesamt gehalt  aller  Bestandteile,  im 
Gehalt  an  Kochsalz,  an  Chlorkalium,  Chlorlithium,  Chlorkalziam.  Brom- 
natriam,  doppelt  kohlensanrem  Kalk,  doppelt  kohlensaurer  Magneaa 
viid  doppelt  kohlensaurem  Eisenoxydul.  Der  Elisabethenbronnen  dagegen 
weist  einen  höheren  Ocfhalt  an  TöUig  freier  KoUensftnre  anf  als  der 
Laodgrafenbmnnen. 

Welche  SteUiing  der  Laiidgrafenbnui|ien  m  Homburg  t.  d.  H. 

anderen  Eochsalzqnellen  gegenüber  einnimmt,  geht  aus  den  folgenden 

vergleichenden  Zusammenstellungen  hervor,  zu  welchen  ich  heranziehe, 
ausser  dem  Klisabethenl»ruiiiieii  zu  llomburj;  v.  d.  II.,  die  liakoczy- 
und  Paudiir-Quolle  zu  Kissintreii  und  die  Salzquelle  zu  rviiuoiit.  Die 
vergleichenden  Zusammenstt  lliiiiLTcn  betreffen  die  Gehalte  an  1.  Koch- 
salz, 2.  Chlorlithiuni.  3,  Hioimiatriuiii.  4.  Jodnatriuni.  5.  Cblorkalziuni, 
6.  kohlensaurem  Kalk,  7.  kohlensaurer  Magnesia  und  b.  kohlensaurem 
EisenoxydoL  . 


1.  Yergleichnng  des  Gehaltes  an  Kochsalz. 

In  1000  Crewicht«teileQ 
WaMer  sind  aattudtwB 
«•wkMM«  Koehnli: 

Hornburg  T.  d.  H.,  Landgrafenbrunnen  .  9.87so44 

«  ,  Klisabetheubruunen     .  7, 7 (> 7 251 

Pyrmont,  Salzquelle   7,05747 

Kissingen,  Kakorzy-Quelh'     .....  5,82205 

«     ,  Paudur-Quelle   5,52071 


2.  Vergleichiing  des  Gehaltes  an  Chlorlithinm. 

In  1000  Gewiehtateilwa 
WMMr  Bind  entbalton 
a«irichtsteiltt  Ghlor- 

Hthtnm- 

Honbarf  t.  d.  E.  Laadgrafmbnumaii  .  0,020748 

Kissingen,  Bakocxy-Qaelle   0,02002 

«     ,  PUidnr-QiieUe  0,01680 

Hornburg  v.  d.  H.,  Eüsabethenbninnen    «  0,015186 
Pyrmont,  Salzqaelle   0,00625 
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3.  Yergleichung  des  Gebaltes  an  Bromnatrium. 

In  KXXI  Gowicht8t«ilMl 
Wasser  sind  enthaliM 
e«wi«ktotaito  Brom- 

KlKingen,  Bakoczy-Qaelle   0,00888 

«     ,  Pandor-Quelle   0,00709 

Hombnrg  v.  d.  H.,  Landgrafenbrnnnen   .  0,004135 

«  ,  Elisabetheubruiineu     .  0,002954 

Pyrmont,  Salzquelle    .    ,   — 

4.  Yergleichuug  des  Geholtes  an  Jodnatrium. 

»  In  KNHi  Gewichtstrilen 

WnBeer  sind  enthalten 
GewichtNteile  Jod» 
natrium. 

Homburg  v.  d.  H..  Elisabethenbrunnen  .  .  0,000032 
Homburg  y.  d.  H.,  Landgrafenbriuiiieii   .  0,000018 

Kissingen,  Hakoczy-Quelle   — 

«      ,  Pandur-Quelle   — 

Pyrmont,  Salzquelle   — 

6.  Yergleichung  des  Gebaltes  an  Ghlorkalzinm. 

In  1000  0«wiebtotollMi 
Wmmt  aind  enthattaB 
e«wiehtoMl«  Ohkr» 

kalsinm. 

Hombnrg    d.  H.,  Landgrafenbrnnnen  .  1,760040 

,  Elisabethenbmnnen    .  1,281842 

Kissingen,  Rakoczy-Quelle   — 

«     ,  Pandnr-QneUe  

Pyrmont,  Salzquelle   — 

6.  Yergleicbnng  des  Gebaltes  an  kohlensaurem  Kalk. 

b  1000  OewicbtsteileB 
Wmmt  tfaid  enthultea 
OowleMBtoile  kohl«a- 


saorer  Kalk. 

Pyrmont,  Salzquelle   1,68860 

Kissingen,  Rakoczy-Quelle   1,06096 

«     ,  Pandnr-Qnelle  1,01484 


Hombnrg  r.  d.  H.,  LandgraÜnilimnnen  .  0,676996 
<  ,  EUsabetbenbninnai    .  0,557279 
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7.  Yergleicbung  des  Gehaltes  an  kohlensaurer  Magnesia. 

In  1000  GewichtsUUea 
Wasser  sind  enthaltea 
G«wi«h««t«U«  koUia- 


SoBiliuf  T.  4.  K.,  iMUgnhnbnamuk  .  .  0,728626 

«          ,  ESnlrathenbniiinai    .  0,612887 

KiMiiigin,  Pandnr-Qiielle   0,04479 

Pyrmont,  Sakqnelle   0,02496 

Kissingen,  Bakoczy-Qaelle   0,01704 

8.  Yergleichung  des  Gehaltes  au  kohlensaurem  Eisenoxydul. 

In  1000  GewichtBteilen 
Wasser  sind  cntlialtou 
Qewiehtotei)«  kohlea- 


Wmkmi%  T.  d.  S.,  LtadgfttelmuuMa  •  0,047267 

Kissingen,  Bakoe^-Qoelle   0,08168 

«     ,  Fudni^elle   0,02771 

Homburg  t.  d.  H.,  EUsabethenbmnnen .   *  0,022867 

Pyrmont,  Salsqaelle   — 
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Aas  den  Monaten  Januar  und  Februar. 

YoiUegMide  Aitiil  will  «.  «.  uidi  einige  bisher  iauner  noch 
«ang  und  gäbe  geweeeneii  ornithologischen  IirtHmer  richtig  etellen.  Ihie 
Hauptaufgabe  nnd  ihr  besonderer  Zweck  liegen  im  Znsammen&«en 

gleichzeitiger  Erseheinungsmomente :  —  meteorologischer  and  omitholo- 
;gischer  Art.  Aaf  den  innigen  Konnex  zwischen  beiden  Momenten  hat 
zuerst  die  zeitgenössische  deutsche  Ornithologie  (die  der  90er  Jahre) 
nadulrücklich  aufmerksam  gemacht.  — 

Der  Schnee  und  die  Kälte  haben  auch  ihr  Gutes  für  die  Vogel- 
welt. Das  Fett,  welches  alle  Vöprel,  zumal  die  Körner-  und  Hecron- 
fresser  —  die  IMeisun,  die  Drussein,  die  Finken  und  Ammern  -. 
bei  der  reichlichen  Mast  des  Herbstes  augesetzt  haben,  muss  bei 
der  siiarlichen  Winterkost  wieder  verbraucht  w  erden .  damit  di«' 
leichtbeschwingten  I^ufttiere  frisch,  gelenk.  liewcgiidi,  fnrtuHanzungs- 
fühig  bleilien .  was  für  die  dauernde  Erhaltung  der  Arten  —  in 
zweiter  Linie  für  das  konstante  Fortbestehen  des  gesamten  Kosmos 
in  seinem  wohlgeordneten  Sein  —  von  hoher  Wichtigkeit  ist; 
in  gleicher  Weise  bewirken  ja  bei  Wander-  and  Zagvögeln  die  An- 
strengungen des  Waudens  and  Ziehens  eine  Abnahme  der  aberschllnigefi 
£iaft£alle.  Andererseits:  mn<;s  der  anbarmherzige  Winter  alle  irgend- 
wie —  durch  ungenfigende  ülmfthrang  im  Jugendalter,  durch  Verbildung 
weeentlicher  Emfthrongswerkzeuge  (Schnäbel,  Füsse),  durch  Kranken 
ioaserer  oder  innerer  Orgnne,  dnreh  Überhandnähme  der  Eingeweide» 
wttnier,  TogelUwe  n.  e.  w.  —  geschwiehten  Individnen  einer  Togelnrt 
Tendditen,  damit  nnr  starlre  nnd  Icräftige  Tiere  flbrigbleiben:  die 
Natur  ist  vnerbittUch  nnd  muse  es  sein,  wenn  sie  jeder  Klasse  nnd 
Ordnung  der  Tiere  das  gleichmftlsig  ToUkonimene  OeprKge,  den  gesnnden, 
aUen  anderen  Natnr? erhiltnissen  entsprechend  reichhaltigen  Bestandi  die 

late».  4.  SM».  T«r.  i:  Mil.  M.  9 
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tVisclic,  unKeschw;i(  hte  Kraft,  die  Reinheit  ihrer  Arten,  mithin  also  sich 
-elbst.  wahren  und  crhiilten  will.  Der  Hunger  muss  die  Falken,  die 
gewandtesten  Käulu-r  der  Lüfte,  zumal  die  Familien  Astur  und  Falco, 
die  sich  nun  gar  nicht  mehr  oder  kaum  noch  von  vier-  und  sechs- 
beinigem  (retier  ernähren  kann,  dreister  machen  und  jagen  lassen  auf 
die  mit  Nachkommenschaft  herrlich  reich  gesegneten  Sperlinge  und  auf 
die  sonst  kaum  ernstlich  befehdeten  Fiolran  der  Höhe  and  Gärten,  auf 
.die  zahlreichen  Goldammern  der  Hecken  und  Basche  rund  um  das  Dorf 
henim,  auf  die  retohlich  zosammengeecharteB  Sfe06k«nten,  auf  die  stark» 
BebhOhnerkette  und  womöglich  auf  dms  geschloeflene  Volk  der  &*ben- 
vOgel,  um  die  fiberschoasigen  Tiere,  vor  allem  die  in  der  kommenden. 
Minnezdt  sehr  hinderlichoi  ftbertthUgen  Minnchen,  aifimgreifen  und 
wegranehmen.  Der  Mäusebussard  soll  sich  rntthea  mid  pUmen,  ei» 
Mloschen  sn  ergattern:  FreUieh  sehr  wohl,  denn  die  Fettsehielite  seiaea 
Rnekeps  —  im  beaterdchen  Kaehsoaner  nid  Heriwt  angelegt  —  soll 
nieht  noch  itftrker  nnd  üppiger  anschwellen,  sondern  ahnehnen,  damit 
er  nieht  m  behibig  werde,  damit  er  aneh  wieder  im  nichsten  I^ttl^jahr 
nnd  zomal  im  Sommer  möglichst  schlank  nnd  rasch  sein  und  frisch  ans 
Werk  gishen  mOge,  um  die  dann  freilieh  anch  viel  flinkeren  NagetierSt 
die  Mftnsithen  dune  Zahl,  so  eriiasohen Fischreiher  nnd  Eis- 
Vögel  sollen  an  die  kMnsten,  aber  wannen  und  dämm,  wenn  sonst 
*  alles  snfriert,  offen  bleibenden  Rinnsalchen  der  nnsobdnbarsten  Wiesen- 
and  Waldtälchen  geiwungen  werden,  sm  sich  Uer  ihre  Beo^  sn  fangen 
nnd  einer  einseitigen  Yermehrnng  der  Unken,  Melehe  oder  Sticiilinge> 
vorbeugen.  Unseren  Kerbtierfressern,  der  besten  Feld-  nnd  Wald- 
pcrfisei,  muss  die  Kälte  ihre  Scheu  vor  den  Menschen  nehmen  und  sie 
in  die  Nähe  der  Ortschaften,  in  die  Gärten,  zu  den  Häusern  und  Höfen 
treihen :  Die  Meisen  sollen  die  Obstbäume,  die  (iarteii/aune  und 
Hecken  —  und  dies  gerade  sind  die  beliebtesten  Winterlager  des. 


1)  Die  Kehrseite  ist  hier  wiederum,  daas  auf  die  Tom  Herbste  her  flber- 
lebendt'ii  Milusf-rhart-n  jetzt  alle  ihre  Feinde  zugleich  —  Schnee  und  Kälto, 
(oder  \Vass<  ri.  .M;iii^,'el  an  Nahruncr.  Vierfüssler,  Vögel  u.  s.  w.  —  und  diese  ge- 
meinsam V  erbüiidett  II  ihrerbtitü  wieder  mit  aller  Schärfe  —  auf  Grund  der 
eigenen  Not  und  Nahrongslosigkeit  —  einwirken  sollen,  nm  die  fruchtbaren 
Nager  möglichst  sa  desimieien.  80  bsobschtetsn  wfar  es  1902  bsi  der  grossen 
Mliiseplags  im  Msinssr  Becken,  wo  sieh  alle  Menseheakimst  snr  BeklmpftiBg 
der  Nager  als  umittts  «Twies,  wihrend  diePlsge  dem  Heseearolkehdge  lUllioaBa 
Mark  Scbsden  Tsniaschts. 
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Gartennn^eziefers  —  von  den  Eiein,  überwinternden  Räapchen,  Puppen 
und  Larven  der  Schmetterlinge  und  KNfer,  insbesondere  des  Hingel- 
spinners, der  Frostspanner  und  der  Küsselkäfer,  mit  all  der  Energie, 
welche  der  Hunger  verleiht,  reinigen :  Kleiber  und  B  a  um  1  ä  u  f  e  r 
''OUen  die  Stämme  aller  derjenigen  Bäume  —  auch  Obstbäume  — ,  die 
soiivf  von  ihnen  nicht  aufgesucht  werden,  nacli  Schädlingen  ab- 
patroullieren: der  Zaunkönig  soll  in  die  Hauswinkel.  Scheunen  und 
Holzschuppen  schlüpfen  und  aus  den  Ritzen  der  Wände  die  gerade 
hier  den  Winter  überdauernden  Eier  und  Larven  der  Käferchen  und 
Motten  (so  der  Kommotte!)  etc.  iierrorholen  und  verspeisen.  Die 
Drosseln  .sind  in  der  WintersMit,  wenn  der  Schnee  das  Land  bedeckt, 
gezwnngoD,  ihr  Fatter  teilweise  auch  unter  den  schneeabhalteaden  Erd- 
bflschnngeD  an  Wegen  nnd  in  Wäldern«  oater  den  BrOeken,  an  und 
anter  den  schneefreien  Baehnfem  m  suchen  und  den  hier  hingenden 
Poppen  und  hier  ftberwintemden  Weibchen  der  grossen  Schmetterlinge 
(KoU-,  Bamn-  and  SenfireisBliage,  Fftehse  n.  a.  TragfUter ;  Sehwamin- 
Spinner,  Blrenschmetteriinge,  Pbnenangen,  Kohlenlen  n.  s.  w.)  —  sie 
haben  freiUcb  aneh  alle  jnst  diese  sdifttsenden  PUttschen  im  Herbst 
anfgesocht  —  den  Garaos  sn  machen.  So  haben  Schnee,  Kfllte  und 
Frost,  die  beispielsweise  anderweitig  anch  die  allznwenig  vorsicfatigen 
nnd  nicht  genug  hinter  Baumrinden,  Koos,  abgefUlenen  Blittem,  in 
der  Erde  n.  s.  w.  Tosteckten  Insekten  (z.  B.  BorkenlOfer!),  WQnner, 
und  Schnecken,  die  allesamt  in  flberachflssigen  Mengen  yorhanden  sind, 
aufreiben,  eine  weislich  regelnde,  ausgleichende  Aufgabe,  die  bisher 
freilich  von  NaLin kundigen  und  Vogelschützeru  kaum  richtig  erkannt 
oder  recht  gewürdigt  worden  ist.  M  — 

Der  Januar  kann  ein  doppeltes  Gesicht  zeigen :  entweder  ein  mehr 
herbstliches,  düsteres,  erdfahles,  oder  ein  winterlicli  weisses,  schnee- 
farbenes.  Im  ersten  Fall  herrschen  —  vielleicht  nach  vorübergehen- 
den Schneegestöber  bei  wannen  Teni]>eraturen  —  starker  Regennieder- 
schlag. Hochwasser,  leichter  Frost,  lilatteis  vor,  im  zweiten  Fall  starker 
Frost,  grosse  Kälte  und  reichlicher  Schneefall. 

Im  letzten  Jahrzent  gab  sich  unser  J&nner  gern  in  der  dunkel- 
grauen, düsteren  Farbe  und  Stimmnng  des  Nachherbstes,  des  mehr 

1)  VergL  zu  obenstebenden  Tagebuchnotizen  vor  allem  auch  uitin  .Vogel- 
handbueb,  omithologisches  Taschen-  und  Ezkunionsbucb  nm  Btndfam  der 
Vogidartm,  YogeHdeider,  Vogdelsr,  Vogelget&nge,  Vogdnshnng  u.  s.  w."  (Verl 
Prits  Pfenningstorff,  Bsrlin.  Fr.  1 

9» 


Digitized  by  Google 


oder  minder  eeluMefreieii  DeeeMben.  IHum  lodm  deli  die  deienber- 
liehen  SitwtioMB  in  der  TegelweU  kum.  Die  beielreflMlei  Vögel 
bleibett  dnranen  im  Feld;  die  au  nardUcberen  Gegenden  eingetroieiMin, 

mehr  oder  weniger  seltenen  Qtete  kommen  dem  Vogelkundigen  kaum 
zu  Gesicht,  denn  sie  halten  sich  auf  entlegener  Feldbreite  oder  im  ein- 
samen, stillen  NVald  auf  und  emi)tehlen  sich,  wenn  es  scheue  Vögel  sind, 
wie  Taubenfalken,  Krammetsvögel,  ^Veindrosseln,  bei  Zeiten.  Der 
Mäusebussard  sitzt  ebenso  bieder  wie  sonst  auf  einem  Feldzauu, 
einem  Pfahl,  einem  Wasserwehr  oder  Erdhügel,  lauernd  auf  das  flüchtige 
P^eldmäuschen  (Arv.  arvalis)  und  die  graubraune  Keitmaus  (Arv.  am- 
phibius),  die  sich  jetzt  immer  noch  ganz  gern  auf  das  schuecfieie. 
mäusegraue  Feld  hinauswagen.  Am  Waldrand  hält  sich  der  „Mauser" 
besonders  gern  auf;  nur  träg  steht  er  auf  und  entweicht  mit  einem 
gleichmütigen  „hiäh",  wenn  man  sich  ibm  naht.  In  Mittel-  und  Süd- 
devtscUand  sieht  man  jetst  noch  manchmal  eine  nmherstreichende 
Kornweihe,  und  man  hat,  wenn  es  ein  Älteres,  recht  weiaalicheB 
oder  bUUüiches  £xemplar  ist,  das  Yergatlgen,  den  Vogel  eben  ttm  flo 
deutlicher.  Ton  dem  dunklen  Erdboden  sieh  abheben  m  sehen«  Aas  den 
Feldhecken  tAnt  hier  nnd  da  das  karae,  abgebrochene  „Trix"  der 
corftckgebliebenen  Rotkehlchen;  aber  diese  selbst  entiieben  sich  ge- 
flissentlich den  Bücken  der  Menschen.  Die  sehr  tahlrdch  (and  Yon 
Winter  an  Winter  in  erhöhter  Zahl)  bei  nns  bleibenden 
Stare  treiben  ihr  mnnteres  Wesen  aof  Kirchen,  Dichem  nnd  BBwmen. 
Die  Spatien  swUchen  auf  der  Dachtraafe,  nnd  die  alte- Base  Hauben- 
lerche, die  schier  nicht  anders  geflbrbt  ist  als  der  Strassenboden, 
trippelt  nach  der  guten  alten  Weise  gleichmitig  über  die  Wege  der 
Stftdtchen  nnd  Dörfer. 

Das  Gewöhnlichere  aber  und  dem  Winter,  zumal  der  ihm  spezidl 
anKchorenden  Zeit,  dem  „Schneemond"  Januar.  Angemessenere  ist  es, 
wenn  in  der  ersten  Januarhälfte,  von  einem  .Mondwechsel  zum  andereu, 
recht  eif^entlichos  Winterwetter  herrscht:  es  schneit,  es  friert,  es 
ist  kalt,  oft  bitter  kalt:  die  Feldvo^/cl  kommen  zu  Ihuis  und  Scheune. 
Die  (iol dammern  suchen  ihr  Futter  unter  den  Spatzeii  auf  dem  Hofe: 
man  kann  jetzt  die  harmlosen  „Emmeritzchen",  die  selten  einmal  auf 
dem  futterbietenden  Gelände  mit  ihresuleiclien  oder  par  andt^ren  Vögeln 
Streit  bekommen  —  und  dann  beschränkt  sich  dieser  immer  nur  auf 
ein  gegenseitiges  Anfliegen,  das  von  einem  heiseren  Gezwitscher  begleitet 
ist  —  von  einem  nahen  Fenster  ans  gut  beobachten.   Die  Ammern 
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fliegen  fuA  nie  direkt  avf  den  Fntterpleti,  sondern  trippeln  znerst 
eelien  nnf  dem  Schnee  nm  ihn  henua,  wihrend  die  trots  aUer  SeUav* 
heit  doeh  freelidreieten  vnd  gerade  in  dieien  IMngen  dvrch  den  elltig- 
licben  Verkehr  mit  den  Meneehen  nmEntnanen  gewitzigten  Spatzen 
sidi  ohne  Zandern,  eohald  nv  der  müdtitige  Geher  TerMshwvnden  ist, 
anf  dem  Fatterplati  niederlassen  nnd  an  den  aosgestreiiten  KOmem 
gtttlidi  ton.  Trotidem  fangen  sie  sieh  ftwt  nie  in  den  —  leider!  — 
manehmal  da  nnd  dort  anf  den  Fntterplfttien  von  Knaben  anfgeetdlten 
YogeUUlen,  sondern  immer  znerst  die  tftpidsehen  Oddammem. Die 
Blan-,  Kohl-  nnd  seltener  die  Snmpfmeisen  klettern  an  den  ans- 
gefaingten  Knochen  nnd  Fleischstflekehen  hemm  oder  holen  sich  aos- 
gelegte  Nnss-,  Sonnenhlvmen-,  Kürbis*  nnd  Gvrkenkeme;  ab  nnd  m 
nimmt  die  Kohlmeise  nnd  manchmal  aoeh  die  Blaumeise  ein  Haferkom 
von  dem  Boden  auf  nnd  zerspelzt  es  zwischen  den  Fflssen  anf  einem' 
nahen  liium  oder  Holzzaun.  Auch  die  biederen  Raben  sind  lüstern 
nach  den  ausgehängten  Knochen,  und  es  ist  possierlich,  wenn  solch  ein 
schwarzer  Bursehe.  auf  einem  Aste  fu^send,  den  am  Faden  haunielndcn 
Knochen  sich  herzulangen  sucht,  indem  er  den  Faden  mit  dem  Schnabel 
packt  und  ihn  samt  dem  Knochen  nach  oben  zu  ziehen  sicii  bemüht, 
was  ihm  in  der  Regel  auch  soweit  gelingt,  dass  er  mit  einem  Fusse 
den  Knochen  packen  und  festhalten  kann.  Die  Buchfinken  der 
nächsten  ümgebung,  ein  halbes  Dutzend  (Grünlinge  und  an  den 
kälteren  Tagen  auch  etliche  nordische  Bergfinken  stellen  sich  auf 
dem  Futterplatz  ein:  sie  kommen  zahlreicher,  wenn  I?  üb s amen  aus- 
gestreut wird.  Spen<iet  man  au<'h  noch  ein  wenig  Hanfsamen,  so  kommt 
öfters  ein  buntes  Kleiberlein  angeflogen.  Der  gedrungen  gebaute, 
kurzgeschwänzte  Vogel  mit  dem  schwach  aufwärt«  gebogenen  Schnabel 
nimmt  sich  auf  dem  Erdboden  unter  den  anderen  Vogel  gestalten  recht 
plnmp  ans.  Der  Kleiber  greift  das  anserwählte  delikate  Hanfkom 
mit  dem  Schnabel  auf  und  entfernt  sich  in  der  Regel  sogleich  wieder; 
er  steckt  es  in  eine  Banmritze,  bearbeitet  und  Terzehrt  es  dort.  Unsere 
Hanbenlerehe  bringt  manchmal  eine  nordische  Art  bezw.  Varietät 

1)  Die  Klugheit  oder  besser  Verschmitztheit  der  Sperlinge  erklirt  sich, 
wie  gesagt,  ans  ihrem  Umgang  mit  ilmi  Menschen;  im  allgemeinen  sind 
alle  mit  dem  Menschen  zusamneMiIfb-rHlrn.  alsn  auch  sein  Tun  nnd  'IV-ilirn 
beobachtenden,  das  ^Dichten  und  Trachten  seines  Herzens"  immer  rechtzeitig 
«Ratenden  waA  ▼«srtehaiien  Vögel  bezw.  Tiere  gewitzigter  und  schlauer  als  die 
Tiere  «des  Feldei.' 
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(Nebenart)  —  Berglerche  u.  a.  —  «sf  den  FntterplatK  mit;  nun 
aehfe  daranft  Scbneefinken,  Sclineespornamnierii  und 
RlngeUpatsen  nad  seltene  Oirte.  Als  ingewQlmlieher  Besncber  des 
Fotterplatzes  hat  sich  mitunter  schon  der  Eisvogel  bei  Knochen  vnd 
Fleisobstflckchen  eingestellt,  -  Nicht  selten  leigC  sich  ein  HAher  auf 
dem  Fntterplatz,  om  Hafer  und  andere  Frachtktaer  aafinuMfamen: 
dam  mnss  er  sich,  wie  gesagt,  nicht  selten  bequemen.  Die  Elster 
flberschaat  schXckemd  die  Dorfreviere  von  -der  Spitse  der  benadibarten 
Gartenbämne  ans,  ohne  sich  doch  —  denn  sie  ist  allewege  sehr  vor- 
sichtig —  einer  Gefishr,  die  ihr  von  Menschen  drohen  konnte,  anssn- 
setzen:  Auch  sie  weiss  ebensognt  wie  der  Sperber,  dass  es  Uer  jetzt 
Beute  zu  erhaschen,  aber  auch  mehr  FShmisse  als  draossen  im  freien 
Buschwald  zu  bestehen  gibt.  Der  Sperber  wagt  es  in  seiner  Dreistig- 
keit, Spatzen  und  Finken  im  Ilaushofe,  wo  er  sie  oft  dicht  vor  den 
Fenstern  der  nKMiNcliciibidtbten  Stuben  schlägt,  abzuschlachti'n  und  zu 
rupfen,  auch  uulvr  l  iii^tänden,  wenn  aHo  still  bleibt,  in  grr)Si.ter  Ge- 
niütliclikeit  aufzuzciircn.  Freilich  ist  es  iinnior  noch  hoser.  wenn  er 
sieh  einen  Sperliiitj  aus  der  Masse  der  vt)rhandenen  längt  an>talt  einen 
Singvogel,  einen  Fink  oder  eine  Ammer,  eine  liCrehe  oder  eine  Amsel. 
Wie  verständnisvoll  ordneud  doch  auch  hier  die  Natur  wiederum  vor- 
geht: Gerade  den  Spatzen,  den  sonst  kaum  von  einem  nennenswerten 
Gtegner  befehdeten,  durch  die  gegebenen  Kult urverhältoisse  ins  Unge- 
messene  sich  vermehrenden  Grauröckeu,  gewinnt  unser  Sperber 
ganz  besonderen  Geschmack  ab;  er  verschmliht  Fiukeu,  Drosseln, 
Meisen  u.  s.  w.,  wenn  er  Sperlinge  haben  kann,  *)  —  Bei  sehr  grosser 
Kftlte  Obernachten  manche  YOgel  mit  aufgeplustertem  Gefieder  in  den 
Bftumen  direkt  beim  Futterplats;  ich  beobachtete  es  bei  Zaunkönigen, 
Goldammern,  Drosseln,  Baben  und  Dohlen. 

1)  Ein  Beweis  für  die  AnpaasungsßLhigkeit  des  Wasserspechts,  der  tertiären 

Vogelgt^stalt.  ist  ilif  Tatsache,  dass  im  I-aufe  des  Winters  1900  Ol  o\u  Fisvosjol 
auf  einem  Futterplatz  in  der  Nähe  des  Hurggrabens  in  l)'-tni<d(l  ersfhi».'n  unii 
ausgelegte  Fleischütückchea  verzehrte,  sogar  Fleisch  vun  den  Knochen  zu  lösen 
versuchte. 

s)  Et  leigt  sieh  hier  ftbrigens  deutlieh,  wie  inttinktroaCiige  Artgewofan- 
heiten  ans  Grttnden  der  ZweekmUUgkeit  sieh  abindeni  besw.  neu  auftreten. 
Die  Vorliebe  des  Sperbers  ffir  Sperlinge  erweist  sieh  als  ein  weiser  Plan  der 
Katur,  der  angesftgdten,  sielloeen  Vermehrung  der  Sperlinge  Einhalt  zu  tun. 

Nun  ist  aber  unser  Hausspatz  —  Passer  «loniestirus  in  seiner  jetzigen  de- 
staltung  und  Art  —  lediglich  ein  Vugelprodukt  einer  intensiven  Kultur;  zuiu 
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Die  Wald-  and  Gartenamseln  treiben  sich  io  den  Hamge- 
bOsehen  bBrom,  m  die  letifeen  Mehlffaschen;  Sehne»*  und  FailbMU»- 
beeren,  Atliebfrfldite  oder  aneh  anegefaftogte  Hotanderbeerea  and  aae- 
geüMfee  ApMiehalitaekchea  aii!iBrt5beni.  Sie  maehea  aieh  in  der 
Regel  nfekt  weiter  bemeikbar  als  dareh  daa  allbduumte  tieeiiende,  daroh- 
driagende  Alarmgeeefarei  dee  MorgeBS  and  Abende  and  dae  nafte,  nn- 
rahige,  ewig  wiederholte  ^tix,  tiz,  tix  .  .  (daa  sieb  schlieeeiieh  n 
einen  aehwaehen  leiten  .ix"  erweieht)  vor  dem  Sehlaliengelian. Bei 
etarker  Kälte  blaien  de  sich  Aber  Kadit  diok  aaf,  •benaektan  dann 
aadi  Meist  in  den  Grartengebfiscben  oder  Flckteabäanichen,  die  nahe 
beim  Haus  stehen,  während  sie  bei  gemäfsigter  und  milder  Witterung 
<iie  verstecktesten  Plätzchen  in  Feldhecken  und  dichten»  Gebüsch  am 
Waldrand  oder  uurh  in  undurchdriiifilichen  Fichtendick uugen  huImk  lien. 
Die  wenigen  Singdrosseln,  die  iiie  und  da  (Iberwintern,  bleiben  in  (ie- 
^Uschaft  der  Si  lnvar/drosseln.  Auf  den  \Va<  lioldt  i  huMthen  im  Feld,  den 
Zierbüschen  auf  I  riedbofen.  den  Votjelbeerbäunien  an  den  Landstrassen 
^.uchen  die  Wach(»l(b'r-  und  die  wenii^er  zahlreichen  Mistel-  und 
Wein  drosseln  ihre  Nahrunu'.  An  der  deutschen  Küste  des  baltischen 
Meeres,  insbesondere  in  Pommern,  tinden  sich  letztgenannten  häutiger, 
and  man  sieht  öfters  ebenso  viele  rotgehüftete  Woindrosseln  wie  ge- 
sprenkelt braunkröpfige  Krammetsvögei.  Gar  hübsch  nimmt  sich  an 
blauen  Winterhimmel  ein  vollbehangener  Vogelbeerbaum  aus,  der  von 
Drosseln,  etlichen  Blutfinken,  die  ab  und  sa  ihren  melancholischen 
Bnf  hören  lassen,  oder  einer  grossen  Schar  bnnter,  rotrOeklger  Berg- 
finken —  ?om  Volke  „Qnäeker**  genannt  —  belebt  ist  Aach  die 
Nebelkrähe,  die  viel  mehr  Yoriiebe  für  Frficbte  nnd  Beeren  seigt 
als  die  Babenkrähe,  geht  gans  gern  an  die  Vogelbeeren.   Der  schwane 

wenigsten  aber  ist  seine  Überrascheode  Massenvermehraog  nur  erst  bedinjj^t  und 
-ermöglicht  iluich  die  pegobenen  Verhiiltin'sse  einer  hochentwickelten  Kultur. 
Demnach  ist  die  Vorliebe  des  Sperbers  lür  Sperlinge  durchaus  erst  berechtitjt 
und  als  ihm  mit  Fug  zu  eijjen  geworden  erklärlich  xeit  jener  Zeit,  wo  die  höher 
«ntwickdte  Kultur  dem  Sperling  eine  ungehemmte  Vannehrung  gestattete;  es 
hat  sich  jene  Vorliebe  mit  der  Zut  erst  h<fraQS|$ebildet. 

1) 'Dieses  letztere  Bufen  ist  deotiich  das  Zeichen  einer  instinktiTsn  Auf- 
leffung,  Bennnhignng,  wenn  nicht  gar  Furcht  (vor  der  Nacht),  welche  fkeilich 

insofern  berechtigt  ist,  als  die  Drosseln  in  dem  kahlen,  laubentbldfsten 
G^weig  der  Bfische  (wo  sie  in  manchen  Wmtemächteii  zu  verbleiben  gezwungen 
sind)  näcbtlieherweile  leicht  einer  bentehongrigen  £ule  «um  Opfer  fallen 
können. 
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Rabe  macht  sich  viel  an  den  F'ferdeexkremcnten  auf  der  Landstrassö 
zu  schaffen ;  die  unverbauten  Haferkörner  und  allenfalls  auch  die  — 
gegebenen  Falles  gar  nicht  spärlichen  —  Spulwürmer  bilden  hier  das  An- 
ziehungsobjekt ;  auch  er,  der  schlaue  Bursche,  lässt  nunmehr  wie  all» 
anderen  VOgel  den  Menschen  viel  nähar  herankommen  als  sonst  —  — 
es  igt  diAs  eine  kleine,  aber  bMondore  Winterfremle  fttr  den  Vofd- 
knndlgeB  wie  den  Yogelfreund. 

An  heUoi,  kburen  Winternaehiiiittageii  kann  man  tod  den  hOebaten 
Pankten  einer  ebenen  Landiehaft  ans  die  BeateetrettAge  der  über» 
,  winternden  Wanderfnlken*)  beobaditan.  Diese  wiblen,  beaondeia. 
in  Morddeateddand,  ndt  Torilebe  ein  Ideines  Nadelgebllls  im  offmen 
Felde  m  ihrem  fitandqaartier;  ?on  dieaer  Warle  aas  ttbefadMoen  si» 
das  fame  Feld,  sodass  sie  jedeneit  einen  Banbangriff  aaf  vorbeifliegend» 
Finken,  Lerchen  —  anch  diese  flberwintem  in  letzter  Zeit  häufiger  in 
Deutschland  —  oder  auf  irgendwo  auf  dem  Plane  sich  zeigende  Tauben 
ausführen  können.  Die  gewandten  schönen  Falken,  die  gewöhnlich  bei 
dem  einmal  ausgewählten  Standgehölz  angetrofTen  werden,  sind  sehr  bald 
der  (iegend  kundig:  Man  kann  beobachten,  wie  sie  bei  den  Beute- 
zügen oder  beim  Ausweichen  vor  nahenden  Menschen  fjeschickt  und 
völlig  gedeckt  hinler  selbst  sanften  Erdschwellungen  hertliot^en.  um  ein 
gut  Stück  entfernt  wieder  uufzutauchen.  Bei  und  in  den  Feldgehölzen 
findet  man  die  Überreste  der  Schlachtopfer:  Häutchen  von  Federn,, 
worunter  vor  allem  die  der  Rebhühner  und  Höher  neben  denen  von 
Amseln,  Ammern,  Finken  und  Tauben  (Haustauben  sowohl  wie  Ringel» 
tauben)  in  die  Augen  fallen. 

Anch  die  ntttslichen  Tnrmfilkehen,  die  Ja,  wenn  es  nnr  einiger- 
mafimn  angeht,  bei  nns  bleiben,  haben  Jetit  sofaleehte  Zeiten,  nieht 
minder  anch  die  wenigen  roten  Milane,  welche  das  Wagstflck  nnter- 
nommen,  nicht  fortnsiehen.  Im  sehr  kalten  Winter  1894/96  stiess- 
ich  in  einem  BnschgehOls  aaf  eine  Königsweihe,  die  aaf  dem 
Schneeboden  einem  toten,  gerade  erst  geschlagenen  Raben  eben  die- 
Federn  ausrupfte;  mein  nnerwttnsdites  Säntreflbn  Teraalaaste  sie,  den 
Raben  in  die  Fänge  zu  nehmen  und  schwerfällig  davonzufliegen;  der 
hohe  Schnee  hinderte  mich,  ihr  nachzugehen.  Möchte  die  Königsweihe 
nur  immer  mit  Kabeu  ihren  Hunger  stillen  wollen  1 


1)  Speziell  uordische  Vogel,  welche  (gleich  den  liaabfussbussarden)  flb«r 
linier  bei  an«  bkiben:  Enats  fttr  die  XiBheiaiisakeB. 
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■  Am  WanornuMle  hockt  aaf  einem  Steine  die  graagelbe  Baek» 
ttelse,  die  bei  US  ni  Ueibea  sieh  getanla.  Es  ist  ein  Obsrras 
httsefaes  Tierehen,  des  aber,  d«  es  tuschliesdiidi  Ksrbtierfresser  Isl» 
jeCst  seine  Hebe  Not  bat  IMkrehse,  WasserkÜBr  ad  Ideine  Oehias- 
schnecken  mMm&a  der  Stehe  anshellsn.  StfUer  and  gedrflokter  denn 
sonst  fosst  sie  bei  solMrfer  Kllte  btU  auf  ilosm  beeisten  tbeixagen- 
den  8t^  mitten  im  üiessenden  Wasser,  bald  trippelt  sie  laaisaai  am 
üfer  hin  and  her.  In  geschütsteren  Lagen  Mitteldevtsdilaads  trift 
man'  M  an  jedem  Porfgewisser  eine  aberwintemde  graugdbe  Baoh- 
stelle.  Aveh  die  granweisse  Baehstelse  bleibt  ab  «ad  sa  einmal  b^ 
ans;  in  den  letzten  Tagen  des  Dezember  1900  traf  ich  noch  eine  solche 
um  R}  kufer  in  Greifswald  (unter  dem  c.  54.  Grad  nördl.  Breite).  ^) 
Das  jederzeit  annähernd  gleichwarnie  Wasser  })ietet  den  Insektenfressern 
aUt&glicb  noch  immer  einige  Wasseriusekten  (Lärvchen,  Küfer  etc.). 

Die  wenigen  Hühner  Ii  abiehte,  die  gebliehen,  sind  \uAm\  den 
Taubenfalken  die  grimmigsten  Feinde  der  Birk-  und  Haselhüiiiier,  Bei 
anhaltender  Kälte  streichen  die  Berghühner  mehr  nach  den  Talweiten 

Vom  22.  bis  zum  28.  Februar  1901  beobachtete  ich  im  ehemaligen  Wall- 
graben Greifswalds  eine  überwinternde  Mönchgrasmücke.  Dieses 
Tierchen,  das  ich  öfters  auf  2  m  Entfernung  vor  mir  hatte  —  sodass  ich  mich 
also  keineswegs  getftiiseht  haben  kaan!  —  hielt  sieh  in  dem  nrndstansjangen 
Flehten  bestehenden  Oebflsoh  d«s  Wallgrabens  aaf  aod  kam,  beoonden  um  die 
Ifittagsseit,  sehndl  und  vorher  immer  etwas  sichernd  in  einen  Strauch  (Sjm- 
phoricarpni  laetmosus,  Pursh.)  direkt  seitlich  nnter  der  Pap^nbrürkc  geflogen. 
Hier  nahm  die  Grasmücke  eifrig  mit  dem  Schnabel  <lie  S«  hn»'<  beeren,  vom  Volk 
, Judenkirschen*  genannt,  vorn  Straii<  h  und  schluckte  eine  nach  der  and-  ren 
der  reichlich  über  Erbsen  gr<  ssen  Früchte  mit  sichtlicher  Anstrengung  ganz 
Mnimter.  Mehr  wie  8,  4  Mehts  mh  ish  sie  in  kefaiem  Falle  m  sieh  nehmea. 
Haeh  meinem  Ecmessea  war  dieses  YQgelelMa  nicht  etwa  ans  der  Oe(tuig«B> 
sehafl  entwichen  ood  geblieben;  dafür  sptieh  sebi  immerhin  eeheneo,  ingst- 
liebes,  ganz  und  gar  natürliches  Wesen  -  wenn  es  sich  von  der  Brücke  aus 
beobachtet  sah.  .«ehn.«;^  t  s  fort  -  wie  der  gute,  schmucke  Zustand  des  Gefieders, 
insbesondere  des  Schwanzes,  ganz  al>ge.«eben  davon,  dass  sich  ein  di-r  Gefangen- 
schaft enttiohcnes  Mönchlein  nicht  hätte  am  lieben  erhalten  können.  Es  über- 
winterte. Du  wir  in  jenen  Tagin  .'chon  die  niedrigste  Temperatur  hinter 
nns  hatten  (am  23.  a.  28.  Febr.  morg.  nm  9  Uhr:  —  7*^  B.,  in  der  Nacht  wohl: 
—  9  Ms  — 10»  am  24.  Febr.  Tanwetter.  am  27.  Fsbr.:  -(-29;  niedrigste 
Wintertempentnr  (iro  Anfang  Februar) :  c.  15^  Kälte),  so  ist  iiiglich  anzunehmen, 
dass  die  Grasmücke  den  Winter  glücklich  überstanden  hat  Jedenfalls  haben 
den  Vogel  das  starke,  dichte  GebÜHch.  die  vielen  Beeren  und  vor  allem  das  bis 
in  den  Januar  überaus  müde  Klima  in  Greifswald  gehalten. 


üiyiii^ed  by  Google 


—  las  — 

zu.  —  Die  grosse  Trappe  fällt  an  schneefreien  Tagen  gerade  jetit 
in  Knwt-  (rOmisch  Kohl-),  BQben-  and  OetreidenatüBlder  ein,  in>  ee 
für  «ie  doch  noch  etwas  Rechtes  m  erhasdMii  giht;  sie  tst  hier  freüieh 
nieht  mehr  Schaden  als  ein  Hisdieii  oder  Schmaltier. 

'  Wenn  an  stillen  Nachmittagen  der  Waldwanderer  sanft  pfeifnade, 
von  einem  „Tsht    eingeleitete  TOne  hOrt  nnd  nach  den  Lockern  ans- 

8chaut,  bietet  sich  ihm  oft  das  prächtigste  Bildchen:  Eine  kleine  Oe- 
sellschaft von  Seidenschwänzen  hat  auf  den  Wipfelspitzen  eines 
Baomes  Posto  gefasst.  Die  prächtigen  Vögel  sitzen  meist  ruhig,  fast 
phlegmatisch  still  auf  den  Baumästen  da.  in  der  Retrcl  nalu'  beisanmicii : 
oder  sie  klettern,  ziemlich  scbwcrfuUig,  in  den  Büschen  nach  Beeren 
umher,  selbst  nach  den  weichen,  frostgedrückten,  dem  menschlichen 
Geschniark  gleichfalls  zusagenden  Winterschlehen,  die  sie  selbst  auch 
mit  den  Steinen  verzehren:')  bisweilen  nehmen  sie  aus  den  Astgabeln 
mit  einer  geschickten  charakteristischen  Wendung  des  Kopfes  eine 
Portion  Schnee  auf.  Die  nordischen  Tiere  verkennen  in  der  Regel 
jegliche  Gefahr:  Der  verdächtige  Gang  nnd  mnsternde  Hlick  des 
Heranschleichenden  schreckt  sie  nicht  wie  andere  Vögel.    Man  kann 

sich  dicht  unter  sie  hinstellen  sie  fliegen  nicht  fort,  solange  sie 

eben  der  Aufenthalt  in  Deutschland  noch  nicht  gewitiigt  hat  Nicht 
minder  vertranensseUg  —  „dumm**  xn  sagen,  wfire  falsch !  —  sind  die 
dickscfanäbeligen  •  Tannenhflher  (die  skandinavische  nnd  noch 
schweizerische  Gebirgsform,  •  wihrend  die  sibirische,  ssttener  nns 
kommende  Form  sdimalsehnftbeOg  ist);  diese  Tannenhiher  bekommt  der 
Norddeutsche  fast  in  Jedem  Winter,  der  Mittel-  und  Saddeutsche  nur  in 
diesem  und  jenem  Jahr  zu  sehen;  auf  Ragen  erscheinen  sie  alljährlich. 
In  fraberen  Jahren,  wo  Deutschland  nOeh  mdir  kaite  Winter  gehabt  tu 
haben  scheint,  kamen  die  Seidensdiwänze  und  Tannenhflher  unstreitig 
viel  zahlreicher  nach  Deutschland,  wie  sich  leicht  aus  einem  Vers^eiche 
der  Werke  älterer  und  neuerer  Naturforscher  (Gesner,  Bechstein. 
Naumann  einerseits,  Friderich,  AI  tum,  Lenz,  Brehm  u.  s.  w. 
andererseits)  eriribt. 

Noch  andere  mirdische  Gäste  machen  sich  in  unseren  Erlenwaldchen 
jetzt  sehr  bemerklich:   Die  Zeisige.    Zu  Scharen  vereint  bearbeiten 

1)  Die  sgnten"  d.  h.  ToUeii,  taftiigeB  Schlehen  f^easen  sie.  suchen  sie  sich 
sogar  «reilissentlich  heraus,  die  «usmmengesohnimpfteo,  eingetrockneten,  aas* 
gedorrten  lassen  sie  hängen. 
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die  gelbgrttnen  Erlen-  and  rotköpfigen  ßirkenzeisige  die  Erlen-: 
lipfclieiL  Die  Tierchen  hiagen  in  ihrer  eigenen  Weise  wie  Kletten  an 
den  Banmzweigen,  immer  nahe  beisammen.  Sie  sind  im  gansen  reeht 
sehen:  Nähert  sieh  der  arheHendmi  Schar  ein  ▼erdichtiges  Wesen,  so 
streichen  die  Toordersten  aof  die  nächsten  Baomwipfel  weiter,  bis  sich 
plOtdieh  die  ganae  Schar  mit  Geschrei  erhebt,  ^nige  Male  mit  unsicher 
schwankendem  Fing  aber  das  Erlenwildchen  we0rtreicht  andi  wohl 
dnige  grossere  Ausschweife  macht,  ond  sieh  dann  wieder  an  einer 
anderen  Stelle  des  Wäldchens  niederlisst,  nm  Ton  neoem  sogleidi  snter 
dem  eigentflmlich  klingenden,  die  zweite  Silbe  betonenden  nnd  breit 
hinansziehenden  „Zigft!''  der  Männchen  Ober  die  Erlenzfipfchen  herzn- 
fallen.  Einen  ähnlichen  markanten  Rnf,  etwa  „zigü".  lässt  die  Schar 
beständig  hören,  wenn  sie  uinheistixiclil  odw  über  Wälder  (bezw.  Wald- 
wege) hinfliegt  (an  welchem  Kufen  sie  der  Kundige  sofort  erkennen 
kann).  Auch  in  die  HaumaUeen  der  niedergelegten  alten  Wälle,  welche 
die  kleineren  norddeutschen  Städte  rund  uni/ielien.  kommen  sie  hin, 
•  wo  sie  dann  auch,  be>nntlei>  gegen  Frühjahr,  auf  die  Gra.sraine  lier- 
niedersteigen.  um  den  reiclilicli  ausgefallenen  Haumsamen,  der  sich  ja 
auf  einer  abgeschmolzenen  Schncelage  immer  besonders  deutlich  abhebt, 
aufzulesen.  An  Holunderbeeren  sollen  sich  die  Zeisiglein  manchmal 
gleidifalls  gütlich  tan,  wie  denn  ttberliaapt  die  Mehrzahl  der  Vögel  den 
Holunderbeeren  sehr  gerne  zuspricht.  —  Schneeammern  und  Schnee- 
finken kommen  höchst  selten  einmi^  su  nns  Ins  mittlere  Deutschland. 

Ausser  Finken,  Sumpfmeisen  —  nnd  zwar  den  Terschiedenen  lokalen 
Variationen  wie  „Nonnen-**  und  „Weidenmeise**  u.  s.  w.  —  durch- 
streifen die  Schwanzmeisen,  weisskitptfge  und  schwanbrinige,  beide 
Varietäten  oft  oder  vielmehr  gewöhnlich  in  einer  Schar  vereinigt,  mit 
Vorliebe  die  Erlenwäldchen.')  Die  Kleinspechte,  welche  man  hei- 
spielsweise  Im  tertiären  Mainzer  Becken,  das  seinen  Abschlnss  an  den 
Rbeinfelsen  hinter  Bingen  hat,  im  Sommer  wie  Winter  rdati?  häufig 
antreffen  kann,  verziehen  sich  nach  den  Anlagen  der  Städte  und  in  die 
grossen  Hausgärten.  Ebenso  nähern  sich  vitlhuh  auch  der  grosse 
und  mittlere  Buntspecht  geschlossenen  Ilrtu^koml»lexen.  wahrend 
der  Schwarzspecht  am  liebsten  draussen  im  grossen,  freien  Walde 

*)  Die  Konspezies  ,Kosenm(n>«^"  (Pant<!  caudatas  vagans  oder  rosea)  hat 
stärkere  schwarze  Kopfstreifen  als  das  Weibchen  der  gewOhnlieben  »Schwanz- 
meise  (Faros  caadatnsj. 
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verbleibt.  Grün-  und  Grauspecht  ^fhen  in  der  Zeit  vor  dem 
ersten  Schneefall  recht  häufig  die  dann  noch  leicht  durchstöberbaren 
Bossameisenhaufen  an.  und  man  kann  mitunter  beobachten,  wie  auch 
sie  sich  durch  plötzlich  eintretendes  starkes  Schneetreihen  bei  ihrer 
Arbeit  uicht  aufhalten  lassen,  sodass  sie  dabei  nicht  selten  balb  einge- 
schneit werden.  ^)  Auch  an  den  Lehm  wänden  der  Bauernhäuser  machen 
aicb  die  Grflnspechte  jetst  mitunter  liel  zu  schaffen;  sie  schlagen  — 
z.  B.  im  Vügelsberg  —  zum  Leidwesen  der  Hausbesitzer  manches  tiefe 
Loch  in  die  Wände.  Die  Nahrang  der  Bontapeehte  besteht  in  diesem 
Monat  TieURch  nur  ans  Kiefernsamen. 

Im  Kirehhoftgebllseh  sieht  man  ausser  dem  Rotkehlchen  ab  nnd  in 
ein  kleines  Heckenbrann  eil  eben,  das  jenem  an  flinker  Gewandt- 
heit, das  Gebfisch  zu  durchschlüpfen,  nichts  nachgibt. 

Der  grosse  \Vürger  —  die  „Krick-'^  d.  h.  kleine  Elster  — 
hält  sich  auf  den  Baumspitzen  im  freien  Felde  auf.  liier  lauert  der 
Würger,  bis  der  günstige  Augenblick  gekommen  ist,  um  auf  eine  Maos 
oder  einen  kleinen  Vogel  zn  Stessen.  Man  hat  ihn  selbst  auch  schon 
nach  Maulwürfen,  die  bei  mildem  Wetter  mitten  im  Januar  Erde  aof- 
werfen,  seine  Fänge  in  die  eben  entstehenden  Erdhänfchen  Tersenken ' 
sehen,  freilich  mit  negativem  Erfolg. 

Wer  am  Meer  wohnt,  darf  nieht  verslUimen,  anf  dem  festen  Strand- 
eis der  Bodden  nach  der  losseren  Eiskante  ta  hinaaszupilgein.  Die 
offenen  Meerstellen  an  den  Anssenseiten  der  Bodden  sind  jetst  mit 
Sehwinen,  Oftnsen,  Enten,  Tauchern  nnd  dergl.  dicht  bevölkert;  tob 
weitem  sieht  man  sahlloee  schwane  nnd  weisse  Pnnkte  anf  dem  Wasser 
schwfmmen  oder  an  dem  Eisrand  sitxen  nnd  hOrt  woU  auch  das  Ge- 
schnatter der  Enten  und  Gänse  oder  die  melodischen  Klanglaute  der 
Schwäne,  welche  oft  in  langen  Reihen  nebeneinander  liegen,  geordnet 
wie  eine  kleine  Soldatengrujipe.  Hier  zeigt  sich  dem  Vogelkenner 
mancher  seltene  Vogel,  dt  r  ilmi  sün>t  niilit  zu  Gesicht  kommt.  Auf 
dem  Kis  —  an  der  TaLM  Tstätto  der  Wasservögel  —  tindet  man  die 
grossi  n  laiij^lichon.  ,mauj;iinnu  Ivvkremente  von  Singschwanen:  sie 
bestehen  aus  den  deutlich  sichtboicn  Überresten  der  nur  grob  verdauten 

Ich  beobachtete  auch  einen  Grünspecht,  der  in  einem  «iart^n  auf  dem 
Erdbodon  arbeitet.'  und  des  Sehneegettöben  so  wenig  achtete,  daat  er  gsas 
wdts  übertüncht  wurde. 
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Pflanzennahrang,  welche  die  Schwäne  an  seichten  Seestelleu,  vor  allem 
am  weithin  flachen  Meenaiui.  aufgenommen  haben. 

Auf  den  heimii^chen  Gewässern  treibt  sich  die  Stockente  in 
Scharen  herum.  Da  und  dort  in  den  Waldbachen  steht  ein  grauer 
Reiher  auf  der  Lauer.  Während  der  schlaue  Yogel  beispielsweise  vor 
täglich  vorbeifahrenden  Eisenbahnzügen,  wie  ich  im  Labntal  beobachten 
konnte,  nicht  scheut,  ergreift  er  vor  Menschen,  die  er  anpQrschen 
siebt,  sehr  zeitig  die  Flacht,  um  auf  dem  freistehenden,  hohem  und  also 
einen  weiten  Überblick  gewährenden  Baum  einer  Bergschwellang  —  ge- 
wöhnlich auf  derselben  Eiche,  Bache  oder  Linde  —  sich  niederzn- 
lassen.  Der  bunte  Wasserspeeht  ibius,  solange  die  Wasser  eben  noch 
offen  sind,  meist  auf  Asten  von  Bftnmen,  die  Uber  Teiche  and  Flflsee 
hingen,  Platz  nehmen. 


Die  erste  Hälfte  des  Februar  zeichnet  sich  gewöhnlich,  durch  tiefe 
Temperaturen,  durch  grosse  Kälte  ans  —  eine  Kälte,  welche  in 
der  Regel  härter  ist  als  die  des  Jannar.  Die  Erscheinangen  in  der 
Vogelwelt  bleiben  in  diesem  Falle  zunächst  die  gleichen. 

In  windgesi  liiitzten  Tälern  liegen  an  den  offenen  (Quellen  und 
Büchlein  langschnäbclige  Schnepfen:  t,'eineine  Ueerschnepfen 
(Scalopax  galliiiago)  überwintern  bei.spit  i.^w('iM'  in  den  waldumgrenzten 
Wiesentülcrn  des  Vogelberges  und  in  den  8t  iteuialern  der  Fulda,  im 
Rhein-  und  Maintal  verhültnismä.ssig  recht  zahlreich ;  ab  und  zu  bleibt 
auch  eine  Sumpfschnepfe  (Scalopax  maior),  von  den  Jägern  ..grosse 
Bekassine^  genannt.  Die  Schnepfen  drücken  sich  mit  viel  Geschick  in 
die  gelblich,  grau  und  grünlich  gefärbten  Graspulten  an  offenen  Quellen, 
in  balbtrockenen  Weibern  und  sumpfigeu  Feldwegen  und  halten  hier, 
besonders  bei  Schneegestöber,  anhaltendem  Wind  oder  harter  Kälte, 
sehr  lange  Stand,  sodass  man  recht  nahe  —  allerdings  nicht  über  einen 
bestimmten  Abstand  hinaus  —  herangehen  und  die  sich  drOckenden 
Tiere,  nachdem  man  das  Grasplätzchen  scharf  mit  den  Augen  abgesucht 
nnd  sie  entd<eckt  hat,  gat  beobachten  kann.  Diese  durch  die  W'inters- 
-not  aosserordentlich  kirre  gemachten  Vögel  lassen  sich,  wenn  der  Be- 
obachter längere  Zeit  still  und  rognngdos  vor  ihnen  stehen  bleibt,  in 
der  Bogel  vom  Erwerb  ihrer  Nahmng  nicht  weiter  abhalten,  sondern 
bohren  —  am  ehesten  noch,  wenn  man  bei  Eintritt  der  Dämmerung 
ihnen  naht  und  sie  dann  belaascht  —  ab  nnd  zn  einmal  ganz  nnanf- 
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Whgtat  Weise  mit  dem  Sehnabel  naeh  Wttnnflni  in  dem  wddMO, 
sumpfigen  Boden.  Creht  man  aber  naher  als  fto^  secht  Schritte  an  die 
Schnepfe  heran,  so  i^egt  sie  nn^enehens  mit  ^em  kreisehenden 
ifBAtscbl*'  aof  und  ^t  mit  ihrem  nnsicheren,  aber  schndl  ftrdeniden 
Zicksackflng  dara,  gewöhnlich  za*  der  nichsteo  wasserreichen  SteDe, 
sofern  diese  eines  ihrer  beliebten  Lngerplitschen  ist,  wo  sie 
dann  anch  immer  eilends  schnell  einfitllt.  Wenn  die  Dimmerong  herein» 
gebrochen,  nntemimmt  bisweilen  ein  mutiges  Schnepflein  einen  Ansflng 
nach  einem  der  nichsten  ftfA  nnd  gesondert  liegenden  Dor^ehOfte,  am- 
fliegt  mit  raschem  Finge  demlich  niedrig  Hans  nnd  Schenne  —  bd 
Frischbofn  x.  B.  immei:  die  ?or  dem  Dorf  liegende  Mflhle  —  und  sncht  xn- 
letst  anf  der  Miststatt  sein  kflrglich  Stückchen  Brot  In  der  zweiten 
HSlfle  des  Homong  stellt  sich  gewOhnlieh  anch  schon  die  kleine 
Snmpf Schnepfe  (Scalopax  gallinnla)  ein;  der  lercfaengrosse  Vogel 
liegt  iMt  immer  in  den  Furchen  feuchter  TalSeker,  hier  auch,  wie 
seine  grosseren  Basen  im  Wiesengelinde,  vor  Nachsteilungen  gesichert 
durch  die  flberraschend  grosse  SdiutsOrbung.  Man  stflsst  das  «Lerehen- 
schnepfehen"  nrpUttcIich  heraus,  wenn' man  tber  einen  Acker  im  Beiiite 
der  Talwiesen  hingeht;  und  selbst  der  Yogel-Pflrschgänger  kann  schon 
immerhin  förmlich  erschrecken  bei  diesem  hastigen  nuvermuteten  An£> 
stieben  des  VOgelcbens  dicht  vor  seinen  zwei  Ffissen. 

Die  Stockenten  streichen,  zumal  in  der  Abend-  und  Morgendämmerunir, 
von  einem  Talgiund  zum  anderen.  Sie  fliegen  in  einer  geraden  Linie 
oder  violleicht  einmal  auch  in  Keilordnung  hinter  einander  her,  und 
man  liurt,  auch  von  weitem,  deutlich  das  zischende  Pfeifen  der  Luft 
(„Wich,  wich  .  .  ."),  (laä  durch  die  Flügelschläge  verursacht  wird.  Die 
Männchen  strahlen  im  heirlichsten  Prachtkleid,  und  das  beobachtende 
Auge  des  Kundigen  merkt  sehr  wohl,  wie  sich  schon  jetzt  der  Minne- 
trieb in  den  Tieren  regt.  Mit  Eleganz  treibt  der  Erpel  die  Ente  im 
Fluge  vor  sich  her,  führt  sie  mit  Gravität  auf  den  Wasserbach, 
umschnattert  und  uiiischnuckert  sie  mit  jenen  sanften,  gcdämiiften 
Tünen  der  Vertraulichkeit,  wie  sie  dem  Enterich  eigen  sind,  wobei 
er  den  Kopf  fast  arti^'  nach  ihrem  Halse  ausreckt  und  ab  zu  auch 
einmal  an  einem  ihrer  kleinen,  zarten  Kopf-  oder  Halsfederchen  zupft 
nnd  rupft. 

In  der  Regel  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  oder 
gegen  Ende  des  Februar  mildes  Wetter  eintritt.  Die  Frülyahrs- 
stimmnng  setzt  ein,  freilich  noch  ganz  schwach  nnd  zaghaft  —  —  so 
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wenig  erat  bflmerUioh  wie  das  aeBlke  Sdiwelleii  der  Doeh  halb  edJimmwn- 
den  bnumen  BamnkiuMpen. 

WoBB  die  oErteii  Seknefl^McheB  und  Giuebllliiielien,  die  Blittdieo 
des  Seidelbertfle  und  die  Kitsehea  der  Weiden  hervorkommen,  wemi  di» 
enteil  Fadter,  die  groMi  FfloiMe  —  alte  Weibeheo,  welehe  in  irgend- 
einem Winlralehen  tberwinterten  — ,  am  Waldrand  naeh  ihrer  eehneDen 
Manier  hin  nnd  her  Jagen  and  dnrch  die  Stramen  der  Stftdte  am  lasen 
linden  Abend  die  Yorboten  dee  Fledennaaeheeree  fliegen,  da  kehfen 
aoch  sehen  wieder  gar  liebe  alte  Bekannte  von  den  aehnellen  Tieren 
der  Lftlle  snllek.  Znnichst  aind  ee  die  weggeMcbenen  Baehfinken  md 
Hittflinge,  die  INsteL-  vnd  Grünfinken:  in  der  MehnaU  Weibchen  vnd 
jange  Yagel.  Die  groese  Schar  der  Fddleroben  stellt  sieh  bei  den 
wenigen  ihrer  Art,  die  in  I>eirtsohland  aaeUelten,  wieder  ein;  aach  di» 
zierliehe,  hthsche  Heidelerehe  —  troti  der  Eintitdibeit  der  Farben 
sind  namentlieh  die  gran  nnd  weiss  gestreiften  Kopf-  nnd  Half  partien 
zierliche  Muster  passender  FarbrasasunensteUmgen  —  sucht  ihre 
alten  Waldieker  and  Heideanger,  die  Mlich  noch  kein  neaes  Kleid 
angelegt  haben,  sondern  noch  gam  in  der  aH^bgetragenen  herbstllolien 
Fisrbe  erscheinen,  anf.  Die  Zahl  der  Dorfirtare,  welche  allabendlich  anf 
dem  Kirchtnnn  ein  Konzert  gtlHu.  erhöht  sich  ganz  bedentend. 
Auch  die  Singdrosseln  kehren  an  milden  Tagen  schon  znrflck,  zugleich 
etliche  Wildtaaben  und  Wasservögel.  In  der  Regel  ist  es  so,  dass  die- 
jenigen Vögel,  die  im  Spätjahr  am  längsten  aushielten  und  also  minder 

I  weiter  weggezotrcii  sind,  auch  am  ersten  wieder  zurückkehren.  Und 
zwar  kommen  sie  in  die  südlicher  gelegenen  Land.striche  früher  als  in 
die  nürdiicheren  und  nördlichsten,  ebenso  wie  im  Herbst  die  nördlicheren 

'  Vögel  früher  wegziehen  als  die  südlicheren  (wa.s  jedoch  nicht  ganz  all- 
gemein von  allen  Vögeln,  z.  B.  nicht  von  den  Schwalben,  Seglern  u.  a. 

I 

(  gilt),  sodass  die  Vögel,  je  näher  .sie  dem  Äquator  —  dem  wSrmsten 

Erdstrich  —  wohnen,  um  so  kürzere  Zeit  von  der  Heimat  bleiben,  aU 

t 

sie  eben  näher  wohnen;  die  tropischen  Vogel  ziehen  überhaupt  nicht  mehr. 

Die  Häntiinge,  Grünlinge,  (ximpel,  Zeisige,  Distel-  und  Edelfinken 
trippeln  in  Scharen  oder  kleinen  Rudeln  auf  den  schncetreien  Rasen- 
h&gelcheu  herom ;   um  ausgefallene  äameQkömer  aufzulesen.  ^)  Der 

1)  Dieser  Seme  ISDt  im  Herbst  und  Winter  aas,  Ist  aber  in  dissen  Zeiten 
wegsn  des  mehr  oder  minder  hohen  Graswuehies  oder  der  Sohneededke  den 
Vögeln  nicht  zugänglich  -,  jetzt  d«  h.  nadh  der  Schneesehmelse  dsekt  den  Basen- 
boden weder  Gm  mehr  noch  Sehaee. 
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Gimpel,  der  sich  vom  Winter  her  noch  bei  Hans  und  Hof  aufhält,  noch 
halbwegl  an  die  liansgärten  und  Anlagen  gebunden  fohlt,  durchsucht 
die  CtaurtengebOtcbe  nach  den  leisten  BeereafrOchten  mit  starken,  dicken 
Karneii  oder  Unt  sich  etliche  jnnfe,  fit  entwickelte  StaehelbeeilaMMpen 
«ehfliaeken;  dae  herrliche  Mtoncben  wird  ran  Tag  n  Tag  schAiier, 
ItfbenlHintar ;  nad  in  Bilde  ToUiieht  ee  ndl  dem  aneniiftinbagep  Weibdien, 
aachdeB  ei  dieeem  an  lekOnen  sonnenwamien  Tagen  da  nad  dort  in 
dem  Oartengebisdi  mit  «eelift,  lehi,  go,  gfl,  gft  recht  ordentlich  den 
Hof  gemacht  hat,  den  Rtcksag  in  den  stillen  Fichtenwald.  Anoh  der 
KimfJitawnheisser  tratereneht  naeh  dar  Sdmeeeehmelie  aofort  wieder  den 
Baeenboden  in  Obetgflrten  und  FeldgehAlaen  nach  veriorengegaageiien 
KiiicbkMrnen,  ja  Teiracht  aneh  an  kleinen  Pilaunen-  nnd  Zweteehessteinen 
die  Kraft  eeinee  dicken  Schnabels. 

Schon  im  Febraar  stellen  steh  die  Falken  in  den  beimaflifthen 
Standqnartieren  wieder  ein.  Jetzt  siebt  man  im  Uaaen  Ither  den 
lierlicfaen  Wanderfalken,  wie  er  in  bedicktigen  Kreisen  oder  gerader 
ecbnell  Idrdemder  Linie  dem  Norden  sastrebt  Hobnerhabidite  eilen 
▼Ofbrf.  Aldi  Minsebnssarde  wiadem;  schon  am  9.  Februar 
1902  —  einem  scbflnen  sonnenhdlea  Nachmittag  —  beobachtete  ich 
bei  Glessen  im  Lahntal  einen  Bnsaar,  der  mit  ostentatiTem  Wanderfing 
sich  in  nordöstlicher  Richtung  unaufhaltsam  fortbewegte;  1908  zogen 
die  ersten  Mäusebussarde  am  8.  Februar.  Über  inänsereichen  Feldern 
rütteln  Turmfalken;  es  sind  ihrer  wegen  der  bei  uns  nur  durch- 
kommenden jetzt  mehr  denn  sonst.  Gegen  Ausgang  des  Monats 
schaukeln  die  ersten  Kolir-  und  vielleicht  schon  Wiesenweihen  mit 
schwankendem  Flu;;e  über  die  Äcker  und  Wiesen  der  Talebcnen  hin. 
Aach  mancher  seltene  Räuber.  Adler  und  edle  Falken,  kommen  vorbei 
—  —  da  heisst  es :  Weidmann,  p  a  s  s  auf! 

Schon  um  die  Mitte  dos  Monats  hört  man  an  schOnen  Tapfen  das 
helle,  oft  jul)elnde  Frühlingslocken  der  Kohlmeisen :  es  sind  lanj^'gczoirene 
flötende  Töne,  wie  Glockenstimmen  so  rein,  miterbroclicn  ab  und  zu 
von  dorn  lauten  oliliuMtcn  „Zizigiil"  Desgleichen  zirilliercii  die  lUau- 
Hicisen,  und  die  Sunipfmeisen  singen  ihr  recht  charakteristisches,  ziem- 
lich lautes,  aber  zartes,  feines  „diä,  diä  —  ziärrll  ziiirrll  —  rrlll" 
(wobei  sie  ä.  r  und  1  zu  einem  Ton  verschleifen).  Den  übrigen  Meisen, 
zumal  den  Waldnicisen,  ist  ein  kaum  wiederzugebender,  zarter,  lei.ser, 
klirrender  Gelang  eigen,  eiu  feines  Trillern  und  Zwitschern,  ähnlich 
dem  Goldhähnchengewisper,  angepasst  der  Fichtenwald-Stimmung.  Asch  die 
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Bsben  geben  sanft  kraekeliide  and  glacksende  Töne  siim  Beeten,  an- 
gelenke,  rauhe,  krichiende  Stunmiaiite,  die  ganz  Imtig  aniohOreD  sind. 
Ber  Hiher  ergebt  eich  mehr  als  sonst  in  dem  Vortragen  des  ilim  Ten 
Natur  sn  Gebote  stehenden  leisen  sMiflh"  sowie  etweleher  fremder 
Vogelsümmen  —  in  dar  K8he  seines  AnfentbaHes  httdig  ansgestossener 
■Gnindtfine  — ,  die  er  zuweilen  auch  mit  allerhand  Possen  wiedem- 
|[eben  wissen  soU.  ^)  IMe  Ilster  schwitit  and  schickert  hinter  einer 
Heeke  in  gedtmpften  ungewflhnlifihen  TokaltOnen.  Es  glflckte  mir  in 
dieser  Zeit  auch  bereits,  dem  Gesang  eines  Dompfkffinftnnchens,  das  auf 
einem  beschneiten  Astchen  sass,  sn  lauschen:  Es  sind  disharmonische 
Laute,  knarrende  ritschende  Silben,  unter  die  nur  wenige  regelmibige 
YokaltOne  gemischt  sind.  Auch  sie  klingen  im  Homung,  wenn  der 
Vorfrflhling  anUopft  und  die  winterliche  Einöde,  deren  Motto  weisser 
'Glimmerschein  und  beschneites  Fichtttigrfln  ist,  zu  verdringen  sucht, 
recht  freundlich  und  liebreich.  Die  Natur  hat  es  wohlweislich  einge- 
richtet, dass  der  Blutfink  sdne  Dissonanzen  leise  und  Terschimt,  nicht 
laut  und  prahlend  TOrtrftgt;  seine  Gesangsleistung  bezeichnet  eine  Vor- 
■stufe  zum  eigentlichen  Yogelsang;  die  in  der  Zeiten  Lauf  tot  sich  ge- 
gangene und  noch  m  sich  gehende  Entwickelung  ist  hier  —  und  ent* 
sprechend  der  Aosbildnng  der  ttbrigen  Form-  nnd  Wesenserscheinnng 
•des  Vogels  wohl  mit  Recht  —  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben.^ 

Ein  beobaehtunj?sfähiges  Auge  sieht  recht  deutlich,  wie  die  Farben 
unserer  Goldammern  auf  den  Strassen  tast  von  Tag  /.u  Tag  ungemein 
.schöner  und  auffallender  hervortreten.  Dasselbe  gilt  von  den  Finken 
und  Gartenrotschwänzchen;  die  grauen  Federränder,  welche  das. 
Geheder  insbesondere  der  lebhaft  gefärbten  Vögel  nicht  nur  relativ  un- 
scheinbar machen  und  darum  eben  diesen  (für  die  schlechtere  Jahres- 
hälfte) eine  grössere  Sicherheit  verschaffen,  sondern  ihnen  auch  ein 
dichtes,  warmes  Winter-  oder  Jüeisekleid  geben,  reiben  sich  gegen  cUu» 

')  Ich  niiK  hte  behaupten,  dass  der  Häher  dann  am  ehesten  das  ihm  a  priori 
eigene  .Miah"  wie  die  fremden  Stinmien  horeu  lässt,  wenn  er  auf  dem  Boden 
«ich  za  schaffen  macht;  mehr  so  unter  der  Arbeit,  wenn  der  Häher  suchend 
umherhflpft,  kommt  dis  Oehllvt»  henma. 

*)  Msn  ktaat«  vielleicht  aoöh  sn  «ine  Bftekb&deng  (lerenio)  denken,  in« 
dem  man  den  charakteristischen  Finkentyptu  zu  Grande  kft  uid  die  Speries 
Pyrrhola  als  eine  erweiterte  Form  desselben  (welcher  das  Gesangestalent  mehr 
und  mehr  abhanden  gekummcn  ist)  an^<ii  ht :  '-s  ist  di-  se  etwas  ungewöhnliche 
Betrachtungsweise  aber  keineswegs  naturnotweudig  bedingt. 

Jahrb.  d.  dm«.  V«r.  /.  Nat  58.  XO 
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Frühjahr  hin  allmählich  ai)  und  die  eigentlicho  schtme  Tirundfarhe  tritt 
nnn  zu  Tage.  Dei  anderen  Vögeln  wie  den  Hänflingen  und  Zeisigen 
werfen  die  hellbunten  Farbfedeni  —  und  zwar  jedes  einzelne  Fedcr- 
strählchen  —  ganz  dünne,  grauweisse  Uinschalungen  ab  und  erscheinen 
daraufhin  reiner  und  heller.  Wieder  anflt  r«-  Vögel»  z.  B.  Lunimen, 
Kohreiher,  ZwergnuÖTen  und  Tordalken,  Zwerg-,  Trauer-  und  Halsband- 
fliegeofiloger  sollen,  wie  unsere  neueste  ornithologische  Forschung  an- 
nehmen zu  dürfen  glaubt,  bestimute  Teile  ihres  Gefieders  einfach  sich 
nmfübrben  lassen,  indem  die  einzelnen  Federchen  andere  Farben  be- 
kommen: auch  sollen  einzelne  Federn  (bei  Lachmöven  /.  B.i  abgestossene 
Teilchen  aelbsUndig  wieder  ersetsen  kOnnen.  Wanderbare  Einriebt- 
angen ! 

Die  Goldammern  Torziehen  sich  mit  dem  Zunehmen  der  Tag^ 
allgemach  von  den  Strassen  der  Städte  und  Dörfer  in  die  Felder. 

Die  Nebebraben,  die  sich  bis  dahin  in  Gesellschaft  ihrer  gans 
schwarzen  Vettern  (Saat-  and  gemeine  Raben)  am  DOrfer  nnd  Weiler 
in  Mittel-  and  SQddeatschland  heromgetiieben  haben,  verBehwindeii  all- 
mlhlich;  vielen  Exemplaren  gefifflt  ee  jedoch  aneh  lo  gnt  in  der  Winter- 
hdmat,  da88  de  bis  in  den  ToUen  FMhIing  hinein  bleiben.  —  An  klaren 
Tagen  in  der  Mitte  nnd  gegen  Ende  Febmar  äehen  endlicher  gewanderte 
Saatraben  in  Scharen  über  ans  weg  (nach  Norddentschland,  Dine- 
mark,  Schweden,  livland  n.  s.  w.);  äe  yerraten  dch  dnrch  die  tiefen, 
halb  nnterdrackten,  aber  scharf  dorchdringenden  Erlhlaate,  die  Einselne 
immerfort  ansstoesen.  Dieses  gerondete  »Kroa*  klingt  in  dem  groseen, 
weiten  Loftraam  ganz  angenehm  and  wird  aach  schon  von  weitem  sehr 
leicht  Temommen.  Die  Zflge  gehen  jetst  onanffiUliger,  nnsicheier,  lang- 
samer, ftberhaopt  nicht  mit  der  in  Staonen  seCnnden  Genanigkeit  wie 
beim  Herbstnig  tot  sich.  Aach  die  Saatraben  wandern  nnd  siehen^ 
wie  alle  andoen  Vogel,  bei  Windstille  nnd  Nebel  so  gnt  wie  bei  Gegen- 
nnd  Hinterwind,  am  liebsten  freilich  (nach  meinen  Beobachtangen)  bei 
annähernder  Windstille,  darnach  bei  schwachem  Seitenwind,  wenn  er 
schief  von  hinten  herblist,  dann  anch,  wie  pers5nlictae  ErUimng  and 
die  langen  Reihen  fremder  wissens^afrUeber  Tabellen  ausweisen,  bei 
halbem  oder  ganzen,  mehr  oder  minder  sehwachem  Gegenwind,  der  ohne 
aUen  Zweifel  den  VOgeln  die  Aufgabe,  sidi  in  der  Lnft  In  Sehwebe* 
siellang  za  halten  nad  so  TorwIrts  ra  kommen,  gani  bedevteBd  erkichlert 
nnd  ihnen  frMt  nor  die  —  allerdings  haoptsichliehste  —  Arbelt  tber> 
ttsst,  die  nach  vom  strebende  Flugbewegang  ins  WeA  in  seM; 
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diese  erscliwert  scliwarlier  Gegenwind  sogar  ein  wenig,  und  die  Raben 
steuera  meist  so,  dass  sie  schief  von  vorn  —  nicht  direkt,  sondern 
seitlich  —  vom  Wind  getroffen  werden.  Starker  Gegenwind  hindert 
sie  am  Fortkommen ;  starker  Hinterwind  dagegen  nimmt  ihnen  in  der 
Regel  die  freie  selbständige  Bewegung,  da  dieser  Wind  das  Vermögen 
des  Steuerns  und  Dirigierens,  das  dem  Vogel  vollauf  zu  eigen  sein  muss, 
teilweise  aafhebt.  Doch  auch  selbst  bei  diesem  Wind  zieht  der  Vogel 
zuweilen,  wenn  auch  höchst  selten;  er  zieht  eben  immer,  wenn  Mine 
Zeit  gekommen  ist,  wenn  er  anbedingt  ziehen  mnss,  wenn  er  ohne 
Not  nicht  länger  bleiben  kann.  Auch  die  variabeln  Gesetze  des  Vogel- 
zages  kaoB  man  kanm  in  feste  Regeln  zwftngcn;  ne  sind  eben  za  mannig- 
faltig nod  veränderlich. 

Wo  sich  bei  uns  Saatraben  im  Februar  und  März  auf  freiliegenden, 
nicht  vom  Sclinee  bedeckten  Saatfeldern  ständig  zu  scliaffen  machen,  da 
können  sie,  so  nützlich  sie  im  übrigen  sind,  rechten  Schaden  anrichten. 
Die  Vögel  reissen  die  Saatpflftnzchen  aas  und  venehren  die  nntersten 
Wonelteüe  and  die  Saatkörner,  sofern  diese  letzteren  noch  vorhanden 
sind;  nur  in  Ausnahmefällen  gilt  es  wirklich  den  Kerfen,  Taassnd- 
fteslem  and  Larren,  wobei  dann  natOrlich  auch  —  wenn  selbst  nor 
diese  in  dem  Erdreich  gesacfat  werden  8(dlten  —  die  Roggsopflinsehea 
entwurzelt  werden,  sodass  letztere  obenanf  zu  liegen  kommen  oad  Yer- 
welken.  wflrde  dies,  wenn  es  einmal  geschähe,  an  and  Itlr  sich 
gar  Bichls  zu  bedenten  haben ;  im  Gegenteil,  es  wurde  eine  Vermindemng 
der  Saatpfllnzchea  nutzbringend  sein,  da  die  grosse  Mehrzahl  der  ge* 
wOhoMchen  Baaem  —  bei  der  Unsicherheit  der  primitiTon  Sieweise 
mid  der  l/nbestimmbirkeit  dsr  zu  Stenden  Oetrsidemengen  —  immer 
eher  zu  viel  anssOet  als  zn  wenig,  sodass  sieh  spftterhin  die  zu  dicht 
stehenden  PfllMehen  im  Wachstum  und  in  der  ErtragsfiKhigkeit  ent- 
schieden hindern.  Aber  wenn  Jeden  Tag  «ine  Wolke  Ton  Saatkrtthen 
auf  demselben  Acker  einfKlIt  und  wtthlt,  entwurzelt  sie  schliesBlich  un- 
gemein Tide  Ffläaschen.  Nach  mehrwOchentlicher  Arbeit  Uegt  tatsfteh- 
Uch  ein  SaatpAflnschen  neben  dem  anderen;  (wie  ich  es  Otters  im 
Mainzer  Becken,  auch  dicht  bei  Mainz,  wahrgenommen  habe);  alle  sind 
halb  dftnr:  Man  kann  sie  mit  dem  Fasse  oder  einem  Stock  zu  Hftufchen 
zusammenscharrsn  und  es  stellt  sich  heraus,  dass  ganze  Flecken  T<m 
einigem,  mitunter  grossem  Umfang  sososagea  total  blossgelegt  sind. 
Diese  SteHen  unteneheiden  sich  auch  schon  von  weitem  von  den  anderen, 
saftig  grftnen  Ackerteilen:  Die  entwurtzdten,  verwelkenden  Pflftazchen 

10* 
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nciinien  einen  jjrelblich  grünen  Ton  an.  Auf  diesen  Flecken  und 
IMätzen.  die  sich  nicht  selten  über  den  vierten  Teil  einer  ganzen  Acker- 
breite  ausdehnen,  wächst  im  Sommer  so  gut  wie  nidits.  Ein  Gleiches 
gilt  von  dem  Einfall  der  Krähen  in  Rübenfeldern.  Das  sind  Verhält- 
nisse, die  wir  nur  erst  nach  persünliciier  HeauLrenscheinigung  derselben 
in  der  freien  Natur,  keineswegs  aber  durcli  reHexionsmälsige  Betracht- 
ungen am  grünen  Tisch  oder  durch  Zahlenangaben,  zu  deren  Zustande- 
kommen das  Sezierme.sser  arbeiten  muss,  ^ )  beurteilen  und  ermessen 
können.  Es  rauss  andererseits  auch  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Raben  in  der  jetzigen  Zeit  eine  ungezählte  Menge  von  Larven  und 
Mäusen  vernichten.  Wenn  im  Februar  Tauwetter  eingesetzt  hat  und 
die  Schneeschmelze  vor  sich  gegangen  ist,  dringt  das  Wasser  in  die 
Erdhohlen  ein,  sodass  die  Mäuse  —  Feldmäuse  (Anricola  arralis),  Erd-N 
mänsc  (Arv.  agrestis),  Brandmäuse  (ICas  agrarius)  und  Waldmäuse  (M«s 
sylvaticus),  und  zwar  sind  ,es  kräftige,  gut  entwickelte,  foitpflABlUlgS- 
f&hige  Exemplare,  die  den  Winter  flbentiuaden  haben  —  gezwungen 
werden,  ihre  Schlupfwinkel  zu  verlassen;  uf  dieee  Nagetiere,  die  zn 
Honderten  aus  ihren  Höhlen  hervorkommen,  stürzen  sich  die  Raben 
ndt  grosser  Gier.  Und  |e  grösser  die  Scharen  der  SMt-,  Nebel-  und 
gemeinen ,  Raben  sind,  um  so  eher  können  sie  tabnU  rasa  machen.  Auch 
zerstören  sie  jetzt  noch  die  auf  dem  Acker  liegen  gebliebenen  üanlenden 
Kartoffeln,  die  Herde  vieler  schädlicher  Pilie  und  KTMiUieilskeime.  — 
Die  Babenkrfthen  haben  sieb  wieder  fester  in  Paaren  verrint  nnd  sehen 
erwacht  gelegentlich  die  gegenseitige  Eifersadit  der  Plrehoi,  die  aich 
darin  äossert,  dass  ein  Rabenmftnnchen  ein  anderes  von  einem  besttnmten 
Wiesen-  oder  Waldgnind,  ehMm  beatimniten  Feldguten  oder  Baun  ra 
vertreiben  ind  fernzuhalten  sacht;  die  Fehden  swisehen  Raben  sind 
sehr  interessant,  da  beide  Teile  eine  grosse  Elegaas  im  Stessen  md 
AoBweichen  entwidEehi  nnd  keiner  der  beiden  Gegner  don  »deren  raeht 
eigentttoh  ni  entweichen  yersncht  (wie  ansgeeprochenennafsen  t.  B.  der 
Minssebnssard  dem  Krihenrogel).  Es  bleibt  jedoch  immer  beim  Hann- 
Iceen;  ernstere  Kimpfe  mit  Yerletaangen  kommen  nie  ?or. 

Der  Bantspecht  yerriebtet  im  Febroar  dt  noch  eine  eeiner  wichtig- 
sten Arbeiten.  Er  geht  aof  die  BiHrkenkifeijagd.  Unter  der  Binde 
der  WaldbBomesitien  dicht  nebeneinander  nngeilhlte  Mengen  Ton  Larren 


Wie  es  s.  B  von  den  Listen  der  biologischen  Abteilang  des  Berliner 
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der  dnkenmiiiini  BorkenkilHrdien ;  an  »Itgeilorbfiiiei  nUtehDlIUgeii 
Fidrteii  bei  Gievett  Uhlte  ieh  ODter  betw.  ii  der  Rlide  eaf  der  FUeke 
einee  FttnlmariErtftekB  ttbemecheiid  viele  der  Idämtk  weieBUeben,  dmkel- 
köpfigen  Lerfen   des  Ibereie  ickidMdien   gemeiiien  BorkenkiCert 

(Bostryehns  typographus) ;  die  Zahl  dieiw  Larreo  steigerte  sich  für  eine 
handbreite  Gfirtelflacbe  mnd  am  den  Baum  benm  TerhUtnismlWg  ins 
Unglaablicbe  and  für  den  ganzen  Baam  in  HeadertlaaseDde  md 
Millionen.  Die  Borkenkäfer  arbeiten  hier  ihre  kanstreichen  regel- 
mäfsigen  oder  verworren  sich  kreuzenden  Gänge.  Schon  im  Febroar 
verwandeln  sich  die  Ptippchen  in  Käfer.  Oft  noch  hacken  die  Bant- 
spechte, bevor  der  März  —  die  erste  Flugzeit  der  Käferchen  — 
kommt,  die  liaunirinde  los  und  verzehren  in  der  Tat  Millionen  von 
Larven.  Puppen  und  frisch  ausgekrochenen  KalVi  ii.  iiat  ein  Buntspecht 
eine  Fichte,  deren  Ba^t-  und  innere  Rindenschicht  ganz  und  yar  von 
den  Käferlarven  zerfressen  ist,  angeschlagen,  so  entblüsst  er,  wie  ich 
bei  Giessen  feststellen  konnte,  den  Stamm  zuweilen  (doch  selten) 
der  ganzen  Rinde,  von  unten  an  bis  oben  hin  die  ^Vipfelspitze.  •)  — 
Der  Schwarzspecht  macht  sich  am  liebsten  über  die  alten  IJaumstubben 
her,  um  die  in  dem  morschen  Holze  gerade  dieser  Stubben  steckenden 
grossen  Larven  der  Riesenholzwespen,  Borkkäfer  und  Schröter  hervor- 
zulangen. Auch  arbeitet  der  Schwnrzspecht  nicht  ungern  auf  dem  ^Vald- 
boden;  er  stöbert  mit  Vurliebe  in  Kossanieisenhauten  umher  und  füllt 
sich  Magen  und  Schlund  mit  den  rotbraunen  Tierchen  zuweilen  bis  oben 
hin  voll.  Ganz  besonders  hiiutig  schallt  jetzt  sein  weithin  dringender, 
gezogener,  zweisilbiger  Ruf.  der  so  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  Pfeifen 
einer  alten  Türangel  hat.  durch  die  Wälder;  man  kennt  diesen  Ruf, 
wenn  man  ihn  nur  einmal  deutiicli  geiiört  hat.  immer  an  dem  sonder- 
baren Ausdruck,  der  Eigentümlichkeit  der  Betonung  sowohl  wie  des 
Tonfalles,  sofort  wieder.-)  Es  gilt  jetzt,  einen  (neuen)  Gatten  zu  tlnden 
oder  den  alten,  der  frei  im  weiten  Waldrevier  umherstreift,  wieder 
enger  an  sich  zu  locken ;  ist  dies  geschehen,  so  wird  sogleich  mit  dem 
Nestbau  oder,  wenn  alte  Baue  vorhanden  sind,  mit  der  Nestbereitung 

S)  Die  Fontniktdidikdt  der  Spechte  wird  dermalen  von  Foratienten  onil 
Waldbesitsem  hnmer  mehr  erkannt. 

*)  Der  iweiailbige  Tlliangel-Scbrei  »Bliih*  wird  im  Sitzen  ausgestoesen, 

das  schnelle  «Kriek,  krfek  '  im  Fing;  im  Lenneforst  ist  martios 

Standvogel. 
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—  mit  dieser  jedoch  gemach  and  langsam  —  begonnen.  Avdi  der 
Grünspecht  ^galpt"  gar  eifrig  darch  den  Wald. 

Die  Amseln  werfen  in  Anlagen  und  Wäldern  das  Laub  kräftig  mit 
dem  Sclinabel  auseinander  und  fassen  die  ersten  Würmer,  sobald  sie 
sich  zeijfcn.  die  ersten  TausendfQssler.  Kellerasseln  und  Erdraupen  der 
Euleiiscliniettt'rlin^'e  al).  Stare  und  iin<i*'rt'  \i>iie\  greifen  die  frulie 
fliegenden  Mistkiilerelien  (rote  und  Irulie  Dungkäfer)  auf.  — 

(regen  Ende  des  Monats  haben  wir  meist  eine  sehr  milde,  warme 
Frühlingswitterung.  Laue  Winde  wehen  vom  Süden,  abwechselnd  viel- 
leicht mit  stürmischem  Windgehraus  und  Regen.  Der  Schlehdorn  treibt 
stark,  die  Flieder-  und  S\  ringenknüi»i>en  brechen  auf,  die  iStachelbeer- 
büsche  enfalteii  ihre  Hhittchen. 

Die  ersten  SinL'er  int  Fahre  —  in  milden  Wintern  hört  man  sie 
ausnahmsweise  sclion  im  /wcitt  n.  in  strengeren  ini  letzten  Drittel  des 
Fehruar  —  sind  ( iohhuniiK'r  und  Buchtink.  Beide,  /uinal  die  Buch- 
finken, studieii  ii  ilnen  (iesang,  itevor  sie  ihn  recht  Imren  hisson.  eifrig 
leise  ein.  Die  Etielfinken.  sagt  ihr  Kundige,  .,üben"  oder  ..dichten-. 
Insbesondere  tun  es  die  jungen  Münnchen :  die  alten  schlagen  bereits 
am  letzten  Tage  des  Hornung  hell  und  rein,  freudig  und  jubelnd,  und 
die  alten  ^'d danimern  singen  desgleichen  schon  vor  den  ersten  Märztagen 
hell,  laut  und  stark. 

Sobald  sich  die  Vortruppen  der  anrückenden  1^  e  r  cii  e  n  scharen  an 
einem  milden  Nachmittag  auf  den  immerhin  schon  rct  ht  grünen  Saat- 
äckern eingestellt  haben,  steigen  viele  der  neuangekomnienen  Vöglein 
beim  ersten  Morgensonnenstrahl  des  anderen  Tages  mit  frischem, 
lustigem  Gesang  in  die  blaue  Luft;  noch  ist  freilich  das  Lied  nicht  so 
jubelmi  und  glockenrein  wie  in  der  goldenen  Maienzeit.  Dagegen  er- 
quickt die  Heidelerche,  die  vollendete  Sängerin,  schon  jetzt  voll  and 
gans  mit  ihren  prächtigen  Liederstrophen  Ohr  and  Seele  demjenigen, 
im  warmen,  waldamgrenzten  Wieseogmnd  za  Hause  ist  and  hier 
um  die  Mittagszeit,  wenn  schier  alies  sonst  noch  so  vormftrzlich  still 
und  rohig  daliegt,  wenn  die  Knospen  schwellen,  «lie  grünen  Sandlauf- 
käfer zwischen  Sand  and  dQrrem  Heidekraut  fliegend  aoiispringcn  und 
da  und  dort  ein  aberwintertes  Weibchen  des  grossen  oder  iüeinen 
Fnchses  am  Waldrand  im  Sonnenscheine  fliegt,  aaf  die  vollen,  zarten 
and  klangreinen  Tüne,  aaf  die  wnnderlieblichen  Melodien  der  Lall- 
Lerche  lauschen  kann.  Freilich  singen  nicht  alle  Heidelerchen  gleich 
gut:   Den  TOgeln  des  Tales  —  z.  B.  des  Mainzer  TertiArbecfcens,  des 
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Tbeinischen  Biedes  und  OdenwsldforUmdes  —  fehlt  in  etwa  (aber  aaeh 
nur  in  etwa)  Jene  angenehm  hflbeche  Abweelieeluig,  jene  irwftduige 
Frisclie  und  entiflckende  Klarheit  im  Gesänge,  welche  den  Bergvögeln 
•eigen  iit,  wie  •  man  •  sokhe  mit  ihren  rilberreinen  Stimmen  anf  dem 
YogelBberg  nnd  in  dttr  BhOn  hören  kann.')  Tor  Feld-  nnd  Heide- 
lerche beginnt  bereits  die  Haubjenlerche  ihren  jetzt  allerdings 
noch  wenig  nmCuigreichen  Gesang:  Ihre  langgezogenen  pfeifenden  nnd 
flötenden  Tönen  erschallen  von  den  Firsten  der  HansdCcher  nnd  anch 
«of  den  Strassen  zumeist  des  Morgens  in  der  Frflhe,  wenn  aUe  Kreator 
«bea  erst  vom  Schlafe  erwacht;  und  die  flberraschend  lanten  Strophen- 
silben dringen  von  der  harten  granen  Strasse  durch  Fenster  nnd  WSnde 
recht  lieblich  in  nnsere  Yom  Dämmerlicht  durchfluteten  Zimmer  herein; 
oh,  es  kUngt  so  angenehm,  wenn  man  eben  noch  im  Halbschlummer 
liegt  und  Müsse  hat,  den  friedsamen  Morpheus  so  allgemach  zu  ver- 
jagen! Nicht  selten  hört  man  zu  Ende  Februar  auch  schon  aus  der 
Kehle  einer  sangeslustigen  gelben  Amsel  etliche  abgerissene  Lieder- 
aKtze,  die  der  rauhe  Februarwind  mitunter  wohl  aus  der  Feme,  aus 
dem  dUnkelgrOnen  Fichtenscblag  weit  hinter  dem  Fdd,  aus  dem  kahlen 
Gestrflpp  am  Waldrand  oder  den  blossen  Dornhecken  längs  des  Feld- 
weges, gar  melodisch  —  in  Akkorden  —  herüberträgt.  -)  —  Die 
Schwarzamsel  singt,  wenn  auch  noch  ziemlich  leise  und  ver- 
schüchtert, der  Distelfink  übt  zwitschernde  und  trillernde  Akkorde  ein, 
der  Baumläufer  gibt  mit  dem  Frühlingsruf  ^sisisisisoiteritih !"  sein  Bestei», 
Kleiber  und  Goldhähnchen  erproben  die  Kehle.  — 

Die  Kiebitze  kehren  mit  dem  ersten  warmen  südlichen  Fidin 
schwankenden  Fluges  nach  Hause.  Bald  leuchtet  es  weiss,  bald  sieht 
man  es  schwarz  —  wie  sich  die  gewandte  Schar  gerade  dreht.  Sie 
scliwärmun  mit  „kui  —  kiwit"  anmutig  über  die  aufgetauten  Wiesen 
und  Äcker,  setzen  sich  gemeinsam  i  wie  jetzt  oft  auch  Raben.  Dohlen, 
selbst  einzelne  Häher  und  Elstern)  mit  dvn  Hudeln  der  Lerchen  und 
Stare,  ja  auch  der  Ammern,  zusannnrn  ;iiif  das  graue  (ielände.  ilem 
sie  im  Sitzen  überrasclieml  älmlicli  sehen,  und  „gelien"  ganz  unruhig 
„in  die  Höhe",  wenn  mau  in  ihre  Nühu  kommt. 

1)  D&H  gilt  teilweis«  auch  von  Buchfinken,  Graamficken,  IKot*  und  Blau* 
keblchen,  Drotseln.  Sellwt  der  Fbrolraf  ftndert  nadi  den  TereeUedoMn  Gegen- 
den an  Klangschöne  ab. 

*)  Ich  höre  gleichsam  noch  beute  diese  lieblichen  Liedmottos  aas  der 
Fuldaer  Gegend  und  dem  Vogelsberg  in  meinem  Ohre  wiederscballen. 
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In  den  kahlen  Banmwipfeln  am  Waldrand  sitzen  eines  Tages  die- 
ersten  wilden  Tauben,  die  Vorzügler  der  lieimkehrendcn  Schareiu 
Die  einzelnen  Tiere,  meist  Ringel-,  selten  die  etwas  kleineren  Hohl- 
tanben, fallen  hinlänglich  durch  ihre  Grosse  auf.  Die  Farbe  ihrer 
Kleider  ist,  von  ferne  gesehen,  eine  Mischung  von  (hau  und  Aschblau, 
ganz  ähnlich  dem  Gesaniteindruck,  den  von  weitem  die  Farbe  des- 
kahlen Stangengeliöizcs  (junger  Erlen,  Buclien  oder  Eichen)  macht  — 
nur  im  Tone  etwas  heller :  aus  der  Nähe  sieht  man  das  Weiss  am 
Flügel  and  Hals  der  Ringeltaube,  welches  der  Hohltaube  fehlt. 

In  die  milderen  Gegenden  unseres  Vaterlandes,  insbesondere  in  dM- 
Rheintal,  kehren  in  den  letzten  Febrnartagen  noch  die  Robrammem 
zurttck  —  die  hübschen  M&onchen  samt  den  anscheinbaren  Weibchen  — 
und,  wo  es  zu  Hause  ist,  manchmal  auch  noch  das  so  überain  fturfoeo» 
schOne  Schwankehlchen,  welches  an  sieb  gar  kein  solch  zarter  Sing- 
vogel zn  sein  scheint,  wie  man  ans  dem  sfldlftndisehen  YerbreiUng»- 
kreis  der  Art  za  schliessen  geneigt  ist  Denn  das  Scbwarskehldieft 
fiberwintort  beispielswdse  mit  dnigen  Exemplaren  in  En^and,  iik 
Holland,  am  dentsohen  medenrbein  (Bonn),  bei  Manchen  nnd  in 
Mitteldentschland.  Bei  Mainz  tritt  das  Minnehen  oft  schon  Ende- 
Febroar  ein ;  ea  bat  seine  bestimmten  Standiditse,  wo  man  es  alle  Jahr» 
zaerst  nnd  nach  spSterhin  danemd  sehen  kum. 

Die  Bergfinken  bleiben  sowohl  in  diesem  wie  anch  oft  noch  ina 
folgenden  Monat  bei  ons.') 

Jetzt  und  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  März  verweilen 
gleichfalls  noch  die  Lachmoven,  die  sich  vor  der  noniischtn  Kälte 
an  den  Main,  den  südlichen  Rhein  und  den  Bodensee  verzogen  haben^ 
an  der  Stätte  ihres  Winterautenthaltes.  Allerdings  lichtet  sich  im 
März  iin  e  Zahl  von  Tag  zu  Tag  mehr,  bis  im  April  so  ziemlich  alle  ver- 
schwunden sind  :  die  wenigen  bieilK  üdea  brüten  bei  uns.  Die  übrigen, 
im  Binnenlande  selteneren  Moven  beginnen  sirii  gegen  Ausgang  Februars 
und  im  März  aus  südlicheren  Breiten  an  den  grossen  Flusslänfen  Mittel* 
deutscblands  wieder  einzustellen. 

1)  Bcrt^tinkeii  sieht  man  manchmal  noch  vorne  im  Mai.  Einzelne  sind  so- 
gar, mit  Buclitinken  gepaart,  über  Sommer  bei  uns  in  Deutschland  ireblit  lten» 
Vergl.  »Zeitschrift  für  (»ologie",  jetzt  .Zeitschrift  ftir  Ooologie  und  Ornitho- 
logie« ! 
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Auch  die  Zwergtaucher  —  welche  zum  Teil  auch  überwintern  — 
und  anderen  Steissf&sse  lassen  sich  wieder,  wenn  das  Ende  des  Februar 
mild  ist,  auf  unseren  Tetchen,  Flüssen  und  Flttsschen  sehen:  allgemach 
bewerkstelligen  die  onbeholleneii  Flieger  ihren  Dorchsng  nach  dem  nord» 
deutschen  Tiefland. 

Wenn  —  nach  hartem  Frost  —  Jetzt  das  Eis  der  grossen  Flosse 
und  Bftcbe  mit  krachendem  GetOs  aufbricht,  wenn  der  anziehende,  unter- 
haltende Eisgang  frisch  und  .lastig  Tor  sich  geht,  wenn  die  nech  wenig 
mürben  SdioUen  einander  Stessen  mid  treiben,  daas  es  ravschl  und 
klingt,  da  stellen  sieh  MO?en  und  Seeechwalben,  Wildenten  nnd  Wfld- 
gänse,  Rabenkrähen  und  Nebelraben,  Mäusebussarde,  auch  Häher  und 
Elstern  bei  diesen  Gewässern  haufenweise  ein :  Es  dflnkt  ihnen,  manchea 
über  Winter  verschollenen  —  festgefrorenen  oder  vom  Eis  bedeckten  — 
Bissen,  den  nun  der  milde  Föhn  aus  des  Eises  Bande  gelöst  hat,  aus 
dem  Trüben  tischen  zu  können.  Vor  allem  die  Anwohner  des  Mains, 
Rheins,  der  Elbe  kennen  dieses  schöne  Bild. 

Im  Februar  trifft  noch  kaam  einer  unserer  Vögel  eigentliche  Nist- 
anstalteu.  ')  Aber  viele  —  Ton  den  Winterstandvotreln  fast  alle,  von 
den  Strich*  nnd  Zugvögeln  eine  beträchtliche  Zahl  —  haben  sich  zu 
Paaren  zusammengefunden  nnd  bezeigen  schon  Minne- und  Bmtgelttste.'') 
Der  Winter  geht,  der  Frühling  meldet  sich  an. 

aWinter,  ade!  i>cheiden  tut  weh. 
Aber  dtln  Scheiden  maehi, 
Bsss  mir  das  Hans  lacht. 

Gehst  du  nicht  bald  nachbaust 
^  Lacht  dich  der  Kuckuck  aus. 

Winter,  adel  Scheiden  tat  w  li." 

Uoffmaim  tob  Fallersleben. 


1)  Gans  saanshmsweiM  legt  einmal  ein  Uhu,  ein  Wsldkam,  eine 
Waldohreale,  ein  Eolkmbe,  ein  Beiher  in  den  letiten  Febraartairen  schon 
sin  Ei.  Im  wärmeren  Sttdeuropa  beginnt  auch  der  Steinadler,  der  Seeadler, 
der  T.ätninpr^'rier,  dieser  manehmal  lohon  im  Jsooar  oder  Dezember,  das 

Brutgenchäft. 

2)  Vergl.  zu  Vorst fh'Multn  Mitteilungeti  „Zeitschrift  für  Oolopie*.  Jahr- 
gang I— XIV,  und  .Zeitschrift  für  Oologie  und  Ornithologie*  mit  Beiblatt 
.Omitbologieche  Rnndschaa",  Jahrgang  XY! 
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Im  Aasehlutt  an  m^e  AiufBlinuigeii  sei  hier  angefiBgt: 

Terkfinte  and  erläuterte  Wiedergabe  des  ^Jänner^  auä  Bech- 

Steins  Yogeliialender  1795.  0 
1.  Aufenthalt. 

„Den  Göhl  Udler,  gemeinen  Adler  [d.  i.  Steinadler,  der  vor 
hundert  Jaiireii  iiodi  viel  häufiger  war  als  heute].  Seeadler  und 
Fischadler  tritlt  man  in  diesem,  so  wie  in  den  übrigen  Winter- 
monaten, wo  e.<  ihnen  an  Nahrung  gebricht,  in  hohen  gebirgigen  Wal- 
dungen und  vor/üglich  um  die  Wildpretsgehege  [heuer  jedoch  nur  noch 
selten],  einzeln  herumschweifend  an. 

Die  Rost  weihe  [d.  i.  Rohrweihe]  und  den  Merlin  [Falco 
aesalon]  lindet  man  jetzt  in  den  [wärmeren]  Ebenen  [und  breiten  Fluss- 
tälern] auf  den  Feldbäumen  wo  jene  [unter  anderem]  anf  FeldiiOhner 
und  dieser  auf  kleine  Vögel  lauert. 

Der  Stock falke  [d.  i.  Hohnerhabicht]  und  Sperber  kommen 
ans  dt'n  Waldungen  hervor  und  stossen  jener  auf  Feld-  and  Haushahnw 
und  dieser  vorzflglich  auf  zahme  Tauben,  auch  der  gemeine  Geier 
[d.  i.  Mäusebussard]  kommt  in  den  gebirgigen  Teilen  der  Oberlausitz 
and  in  Thttringen  [sowie  in  allen  anderen  gebirgigen  Gegenden  Deatsdi- 
lands]  in  die  Vor-  and  Feldhölzer  and  am  die  Dörfer  heram. 

Die  Enlen  werden  jeUt  sehr  wohltAtig,  indem  sie  eine  grosse 
Henge  Feldmiose  verzehren,  die  nicht  nor  jetzt,  sondern  auch  im 
Sommer  (dnrch  ilire  starIce  Vermehrong)  dem  Getreide  so  sehsdlieh 
werden.   Einige  sogar  fliegen  in  die  Schönnen  den  Miosen  nach. 

Ton  den  Wftrgern  sehen  wir  im  Winter  nnr  den  grossen 
granen,  der  anf  den  Feldbäamen  [banmt  and  von  da  aas]  den  Feid- 
mlasen  nnd  [besonders  nach  den]  kleinen  Vögeln  aoflanert. ') 

9  Die  hier  von  mir  gegebenen  Zusätze  stehen  in  eckigen  Klammern;  die 
randn  Klammern  mediftrieren  Beehsteins  Ansichten. 

Die  Wiedergabe  der  Beeh  stein *Befaeii  MonatsnotiseB,  das  Beste  und 

Ausfahrlichste ,  Ton  dem  Wenigen,  was  in  solchw  Art'  auf  urnithologisehon 

Gebiete  bislamr  gegeben  wurde,  soll  zur  Ergänzung  meiner  Monatsausführungen 
dienen.   I>ie  alten  Votrelnamen  habe  ich  beibehalten,  weil  sie  an  sich  schon 

genug  Interesse  verdieiit-'U. 

^)  [Mit  i\echt  hat  man  die  einspiegelige  Art,  vorzugsweise  eine 
nordisdie,  in  neuerer  Zeit  von  der  sweispiegeligen,  unserer  gewöhnlichen, 
sls  selbständige  Art  abgeteilt  Wenn  sieh  aueh  alle  Obergftnge  swisfiben 
beiden  Arten  finden  (wie  bei  Babeo' und  Nebelkrilie),  so  ist  jene  von  dieser  doch 
durchaus  verschieden.] 
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Der  gemeine  Rabe  [d.  i.  der  Kolkrabe,  der,  froher  gemein, 
heute  umgekehrt  zu  den  seltensten  Vögeln  Deutschlands  zählt]  streicht 
jetzt  und  im  folgenden  Monat  besonders  nach  Aas  herum,  die  Ua ben- 
krähen aber,  die  nicht  vor  und  in  den  waldigen  Gebir^ren  wohnen, 
ziehen  sich.  | iiianchnml]  mit  ilen  Düiilcn.  in  grosse  Gesellschaften  /n- 
sauuucn  und  gehen  nacli  -MisthaiitVn,  Ix-sondcrs  aber  nach  solcln-ii  Ackrin. 
wo  der  Wind  Weizen  oder  Ualer  ausgeschlagen  hat  [den  sie  auch  unter 
dem  Schnee  hervorholen  I 

Die  Xehcl-  und  Saatkrähen  halten  sich  jct/f  inclir  in  den 
Stftdten  und  Dörfern  auf  dem  Miste  und  unter  den  Fcn^tt  i  n  aul. 

Den  Tanne nhäh er  trifft  man  [znweildiij  in  gelinden  W^intem 
nicht-  nnr  in  den  FeldhOlBern,  sondern  aoch  auf  den  Landstraasen, 
einzeln  an. 

Die  8 pe eilte  streichen  im  Winter  von  einem  Holze  nnd  Ton 
einem  Garten  zum  andern,  nfihem  dch  oft  (gar)  in  DOrfem  den  Hftosem, 
um  ans  den  Strohdicbem  nnd  Lehmwflnden  die  versteckten  Insekten 
oder  vielmehr  ihre  Poppen  zu  holen/ 

Aneb  die  gemeine  Spechtmeise  nAhert  sich  in  dieser  Absicht 
den  Dörfern  (zuweilen). 

Der  genieine  P'isvogel  streift  den  ganzen  Winter  hindurch  von 
einem  Flusse  zum  antlern. 

Der  gemeine  llaumliiufer  begibt  sich  aus  den  tiefen  Wal- 
dungen heraus  und  liest  die  kleinen  Insekten  und  ihre  Eier  von  den 
Obstbäumen,  besonders  aber  von  den  an  Bächen  nnd  Flüssen  stehenden 
Weidenbtomen  ab. 

Die  Sehneegins 6^)  ziehen  zuweilen  in  grosaen  Seharen  so  niedrig 
tiber  den  Tbilringerwald,  dass  man  sie  mit  der  Flinte  erreichen  kann. 

Der  [für  uns  seltene]  Kormoran  nnd  [relativ  noch  seltener] 
Fregattvogel  strdfen  im  Winter  [an  sftdUehen  Meergestaden,  Seen 
nnd  Strtmen  (Donan)]  hemm  ond  kommen  aoch  znweOen  anf  die  Land- 
seen nnd  Flüsse  Dentschlands. 


>)  [Mit  diesem  Trivialnamen  bezeichnet  Beckstein,  wi«-  überhaupt  die 
alte  ornitbologische  Wissenaehaffc,  sofwobl  Saat»  wie  Qraugau^  (beileibe  nidit 
etwa  die  nordamerikaaisebe  Sebnesgaas  (Aossr  bTperiHneas),  wlhrend  unser 
-aitteldentsches  Landvolk,  selbst  die  groBse  Mehrsahl  der  Forstwarte,  unter 
,i8efane^j;tai8e''  baaptsiehlich  die  varbeiriebenden  Kraniche  versteht] 
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Der  Aaerhaho  «nd  das  Haselhahn  leben  [meist]  stille  und 
etneam  in  Tilern  in  diehteiii  CtebOscIie;  der  Birkkahn  aber  schweift 
.  in  dichten  Waldnagen  nmber. 

Man  tritt  Jetst  Kotier ehen  [d.  s.  Hanbenlerchen]  in  Stidten 
und  Dörfern  an. 

2.  Portpflaasan^. 

Nur  von  tieii  Kreozschni'ibel  n  weiss  mau,  üass  sie  in  diesem, 
wie  in  den  zwei  folgenden  Monaten  nisten. 

3.  Besondere  Bemerkungen  für  Jäger. 

Wenn  iler  .la^^er  in  (iiesem  und  dem  folgenden  Monate  an  fjefällteiu 
Wildbret  das  Dasein  irgend  eines  Adlers  bemerkt,  so  darf  er  nur 
Fuchseisen  mit  frischem  Aas  belej;eii  uml  er  wird  ihn  gewiss  faiitjt'n. 
|doch  ist  aus  ästhetischen  (Tründen  iniifrlichste  Schonung  der  nunmehr 
schon  so  seltenen,  nicht  minder  Üaggewandten  wie  königlich  stolzen 
Tiere  anzuempfeldon]. 

Die  Fasanen  müssen  bei  tiefem  Schnee  und  anhaltender  Külte 
in  ihren  Gehegen  gefüttert  werden;  sonst  leiden  sie  nicht  nur  Not, 
sondern  verfliegen  sich  auch. 

Da,  wo  die  [anstreitig  wohlschmeckenden] Sperlinge  in  zu  grosser 
Menge  in  den  Dörfern  liegen,  kann  man  sie  am  besten  jetzt  bei  tiefem 
Schnee  [znm  Verspeisen]  im  Schlaggam  fangen. 

4.  Besondere  Bemerkungen  für  Landwirte. 

Diejenigen  Ök<momen,  wdche  jetzt  Eier  von  ihren  Hühnern 
haben  wollen,  füttern  sie  mit  erwärmtem  Weizen  und  Hafer  und  hiUten 
sie  in  einem  Huhnerhause,  das  über  einen  Stall  augebracht  ist,  in 
welchem  viel  Vieh  steht,  durch  dessen  Ansdflnstnng  anch  die  Hühner 
wie  eingeheizt  sitzen. 

Anf  die  Banbtiere  wird  jetzt  ohnehin  vom  Jäger  Jagd  gemacht, 
an  Orten  aber,  wo  solche  yon  Herrschaften  inr  Jagd  gehegt  werden, 
mnss  man  fleissig  anf  die  Befriedigung  Acht  haben,  um  aUern  Schaden, 
den  diese  von  der  Witterung  und  vom  Winde  selbst  gelitten,  tnvor  zo 
kommen.« 
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n. 

g— ohiohte  dar  ImmIboIiaii  OmithologlA 

(Hessen  imd  Hessen-l/MBaii). 

[Vorbemerkuug:  Bei  allen  den  Männern,  welche  ein  eigenes  omitbo- 
logisdiet  Werk  ▼«rfasit  haban,  rteht  ein  *  ror  dem  NameD;  besieht  eidi  MUM^ 
dem  dieeee  Weiic  oder  eine  der  Werke  dee  befcrefliNideii  Antcce  auf  die  bewbdie 
Omis,  eo  ist  dem  Kamen  aneh  ein  f  Torgeftgi] 

*  Hildegard  von  Bingen.  Die  hessische  Oniithulogie  kann  sich 
rfibmen,  das  älteste  Dokument  der  deutschen  Ornithologie  aufzuweisen. 
E><  ist  die  Schrift  Physica  der  Arztin  Hildegard,  der  Äbtissin  des 
Frauenklo^tcrs  auf  dem  Rupertsberge  bei  Hingen.  Sit»  bringt  Notizen 
über  Elster,  Amsel,  Spechte,  Star,  Gans.  Kranich.  Reiher,  Wildente, 
Huhn,  Auer-.  Birkhuhn.  Haiegans  (=  Hagelgans,  ent.spricht  nach  Wort- 
bedeutung unserem  S(iiiiet';:aiis.  aber  gemeint  ist  sicherlich  die  Wild- 
gans. Anser  ferus),  Musar  i  —  Mau^eaar,  Mäusebussard),  Schnepfe, 
Meise,  Bachstelze,  Strauss,  Schwan,  Kntc,  Kapaun.  Rebhuhn,  Alkreya 
(=  Aalkrähe,  wohl  Kormoran).  Feld-,  Ringel-.  Holztaube  (letzteres 
wohl  =  Hohltaube,  Holztaube  ist  seit  alters  und  heute  noch  Nebenbe- 
zeiclinung  der  Ringeltaube.  Columba  palumbus),  Turteltaube,  Wachtel. 
Pfau,  Sperling)  Lerche,  Fink,  Ammer.  Die  Heilkraft,  die  Yerwendncg 
dieser  Vögel  oder  Teile  von  ihnen  zu  medizinischen  Zwecken,  ihr 
KQchenwert,  d.  h.  der  Grad  der  Schmackhaftigkeit  ihres  Fleisches 
(letzterer  nimmt  so  etwa  nach  der  hier  eingehaltenen  Reibenfolge  ab) 
werden  in  der  Schrift  Physica  erörtert.  Hildegard  lebte  tod  1098 
bis  ca.  1180. 

Hort  18  sanitatis.  Der  Hortns  wurde  im  15.  Jahrhundert  in 
Haiai  gedrackt  (es  war  die  Blftteaeit  des  goldenen  Haini).  Er  enthilt 
einen  apeaell  omitlKdogiieken  Teil.  In  diesen  opos  finden  sich  die 
atterenlen  Inlranabeihi  (Bilddraeke)  ttboriiaiqit,  also  anoh  die  ersten 
ondtliologiscben  Inkvnabeltt.  Text  lad  Bilder  sind  teilweise  sehr  naiv. 
Es  ist  s.  B.  der  Pelikan  abgobildet,  wie  er  dch  die  Bnnt  anfritst,  am 
seine  Jvngen  so  fftttem.  Dagegen  iUlt  z.  B.  die  genäse  Wiedergabe 
eines  Singvogeikftfigs  anf.  Das  Ton  mir  eingesehene  Exemplar  befindet 
sich  in  der  Mainzer  Stadtbibliotbek. 
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^HMrad  Gegner,  Arzt  in  Zürith,  1515 — 65.  Er  bereiste  das 
Hessenland  und  lieobachtete  z.  B.  den  Girlitz  bei  Frankfurt.  Yerlasser 

vom  „Tierbuiir. 

Lersners  Chronik  der  Stadt  Frankfurth  a.  Mayn  1734, 
Buch  I,  Kap  XLIl.  Notizen  über  massenhaftes  Auftreten  von  Seiden- 
schwänzen bei  Frankfurt  und  auf  dem  Markt  der  Stadt  in  den  Jahren  1552, 
1618,  1631,  1635,  1(>()8  [es  wird  verwiesen  auf  Philipp  MeUnchtlion*8 
Chronicon,  pag.  178]  (mitgeteilt  von  J.  v.  Arand). 

[Die  hessischen  Fürsten  (Hessen-Darmstadt)  haben  die  Falken- 
beize am  längsten  von  allen  deutschen  aosgeabt,  bis  1796;  gleiches  gilt 
^  Ton  den  AdeUgaa  der  Borg  Friedberg  (gegeniber  dar  Iraieii  Beleb»- 
Stadt  Friedberg  in  der  Wetteran;  Tielleicfat  mag  hier  das  besondera 
gflnstige  (Gelinde  viel  mr  Erhaltung  des  Sports  bdgetragen  haben, 
anch  waren  die  Beiher  damals  noch  viel  hftnfiger  als  heute).  Der 
jetzige  Stadtrat  Falk  (man  .beachte  den  Namen  1)  in  Friedberg,  Mfllflen- 
besitser  nnd  nebenbei  zn(^eich  Historiker  für  seine  Vaterstadt  Fried- 
berg, stammt,  wie  er  auf  Chrond  der  historischen  Dokomente  nachge- 
wiesen hat,  von  einer  Falkenierfiunilie  der  Bug  ab  (nach  dem  Oe- 
schftft  benannte  sich  einer  der  Yorfohren,  als  die  Znnaioen  anfkamttij; 
sein  Wapppen  zeigt  einen  verkappten  Falken  anf  einem  Pferdesattel. 
Dies  Wappen  hat  sich  Falk  getren  nach  der  Darsteilnng  anf  alten 
Ftoülien-Orabsteinen  in  bnnten  Farben  auf  die  weisse  Hflrtelwand 
seiner  schOnen,  in  altem  Stil  gebanten  Holzmflhle  an  der  üsa  in  Fried- 
berg malen  lassen.  —  Landgraf  Lndwig  IL  von  Hessen  verbot  am 
5.  Hai  1577  das  Ausnehmen  der  Falkennester  nnd  das  Wegfangen  der 
Falken  in  Hessen  sehr  streng.  Wir  besitien  noch  eine  Fftlkenbeiz- 
Korrespondenz  zwischen  Landgraf  Wilhelm  Y.  von  Hessen  nnd  be- 
deutenden Falkenieren  (Brief  vom  18.  Nov.  1629:  Über  Holnnder- 
röhrchen  anf  der  Schnabelspitze  der  Übungsreiher,  Schutz  des  Reiher- 
halses durch  Leinwandfutteral,  Beschwerung  der  Reiherbeine  durch  Ge- 
wichte). Landgraf  Philipp  von  Hessen  L'cbot  allen  Taiibenbesitzern,  je 
die  zehnte  Taube  dem  fürstlichen  Falkner  abzuliefern.  Man  errichtete 
in  Hessen  sogar  eigene  Keiherhiiuser,  wo  man  junge  Reiher  als  Übungs- 
liiaterial  zur  Abrichtung  der  Falken  aufzog.] 

*t Bönkhausen,  auch  Borkliausen  geschrieben'),  ist  rler  Hauptvcr- 
lasser  und  Herausgeber   von  „Teutsche  Ornithologie  oder  Natorge- 

^  Borckhausen  halte  ieh  ftr  die  richtigere  Schreibweise^  da  diese  tidi  anf  den 
•piteren  Heften  findet,  wo  gewiss  der  Fehler  der  froheren  verbessert  worden  iit 
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schichte  aller  Vögel  Teutschlands  in  nfttQrgetreiien  Abbildungen  nnd 
Beschreibungen*'  Neben  Borckbaosen  wirkten  Lichthammer, 
I  G.  W.  Bekker,  Lembke^  imdBekker  der  Jftngere  mit,  letsterer 
anf  dem  XX.  Heft,  nachdem  iniwiechen  BoreUmaeen  gestorben  nar, 
mit  Dr.  Bekker  beseichnet 

Das  Werk  ersehien  im  Verlage  der  Heransgeber;  das  L  Heft 
wnrde  gedmckt  im  Jahre  1800  in  Darmstadt  bei  Lvdwig  Carl 
Wittich,  das  EI.  Heft  1801  bei  Jobann  Frans  Peter  Stahl,  da» 
!  XI.  Heft  1805  bei  Johann  Christoph  Ferdinand  Meyfnrth,  daa 
XX.  Heft  wieder  bei  Stahl  im  Jahre  1811.  Wir  haben  hier  ein 
spesiell  hessisches  Werk  vor  ans,  ein  Werk  der  tlteren  hessischen 
Ornithologie.  124  grosse  Tafeln  schmflcken  das  Werk;  diese  Kopfer> 
stidie  sind  für  die  damalige  Zeit  eine  ganz  hervorragende  Leistung  ge- 
wesen und  übertreffen  in  manchem  —  auch  betreffs  Genauigkeit  — 
noch  immer  die  neuen  Naumann  scheu  Tafeln :  die  alten  Bilder  Nau- 
manns ihkI  überhaupt  jedes  an(ieren  alteren  ornithologischen  Werkes 
konnten  sich  in  keiner  Weise  mit  den  Tafeln  der  ,Teutschen  Orni- 
tholoffie"  messen  und  nur  die  Tafeln  der  etwas  älteren  Buffon  sehen 
Naturgeschichte  sind  jenen  an  die  Seite  zu  stellen.  .T.  Suse  mihi 
iunior  hat  die  Bilder  gezeichnet  und  gemalt  (nur  das  Rothuhn  hat 
E.  F.  Lichthammer,  den  Eistaucher  H.  Curtmann  in  Alsfeld,  einem 
kleinen  oberhessisihen  Städtchen  am  nördlichen  Rand  des  Vof^elsliergs, 
vreraalt).  J.  C.  Susemihl  hat  die  Bilder  ^gestochen,  gedruckt  und 
illuminiert Einen  sehr  grossen  Vorzug  haben  die  Bilder  dadurch^ 
dass  alle  Tiere  durchgängig  möglichst  gros,s  abgebildet  worden  sind 
und  zweitens  alles  schönfärbende  Beiwerk  weggelassen  und  nur  die 
Tiere  selbst  dargestellt  worden  sind.  Auch  Fehler  tinden  sich  natür- 
lich in  der  „Tentschen  Ornithologie".  Beim  Lämmergeier  z.  B., 
der  im  alten  Sommerkleid  dargestellt  ist,  mOsste  die  feuerrote  Haut- 
partie  um  die    gelbe   Angeniris  gewiss    viel    intensiTer  gemalt 

J)  Das  andere  oniithologische  Werk  Bor«  kliausens  „Rheinisches  Magazin  zur 
Erweiterting  der  Naturkundt*  I.  (und  einziger)  Hand,  Giessoii  1793"  enthält 
noch  zahlreiche  Fehler  und  in-tiimer  und  ist  nicht  so  gut  als  die  .Teutsche 
OnHholsgis-. 

S)  Lembke  wer  Hofrit  und  TTswileWiskal  in  Sdurorin;  er  bassis  dne gro«e 

Vogelsammlnng,  in  der  neuerdings  ein  Girlitz  gefunden  woide,  wdoher  sieh 
also  idbon  damals  in  einem  Eiemplar  nach  MecUenbnig  ▼erflogw  haboi 
i  moaa. 
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aem^).  Im  ganzen  sind  75  Vögel  abgehandelt.  Es  folgen  sich  „Kemi^ 
zeichen  der  Art,  Bemerkungen.  Eigenschaften,  Aufenthalt,  Nahnmg, 
Fortpflanzung,  Jagd  und  Fang,  Nutzen,  Schaden.  Feinde,  Synonymen. 
Yarietttten",  duiD  folgt  in  lateinischer  Sprache  eine  Diiferentia  specifica 
und  eine  Iftngere  BescripÜo.  Einige  Vögel  (Wespenbusaard  =  La 
bondHe,  Oddanunar  mm  Le  InroMit,  Schwarzkehl  chen  =  Le  rossignol  de 
niFalUe)  «ind  anner  in  deatech  ToUstftndig  in  französischer  Sporadie 
abgehandelt;  es  ist  ein  Heft  ans  den  Tilgen  dentsdier  Not,  aas  der 
traarigen  Zeit  im  1806,  wo  a«eh  Henea-Darmstadt  ala  obenfeen 
«Protektor  des  Eheinbnnäs*  Nai»oleon  anerkannte.  Wertvoll  für  die 
hessische  Omis  ist  besonders  das  Yeneiehnis  manches  seltenen,  nur 
karse  Zeit  weilenden  Gastes  ode^  Terflogeaen  Fremdlings,  also  Iniings 
(BaastAlpel,  Ungewitt^ogel,  SibelsehnAbler,  Strandreiter:  der  Porpar- 
leiher  nistete  damals  noch  am  hessischen  Bhein,  bei  Gimter^lnm  anf 
der  Rheinao.  Borekhansen  sehreibt  anf  dem  ümsehlagband  des 
n.  Heftes  im  Desember  1808  sehr  hobseh:  «Da  nnser  Werk  einsig 
nnr  Natnrtreae  beabsiohtigt,  so  bleibt  jede  flilehtig  hingeworfene 
Sndelei  —  wie  man  deren  leider  so  manche  hat,  die  anf  Natur  eine 
wahre  Satyre  sind  [gilt  das  auch  hente  noch?]  —  anf  immer  ana  seinen 
Grensen  verbannt  Gewiss  nnr  die  Intesesseiiten  gewinnen  einsig  bei 
dieser  Maxime''.  Wie  schwierig  Qbrigens  damals  noch  die  Beschaftmg 
von  Zeitschriften,  Heften,  Büchern  war  —  wie  leidit  haben  wir  es 
doch  hente  dagegen!  — ,  ergibt  sich  ans  folgender  Anmerknng: 
«Interessenten,  welchen  die  Sendung  der  Hefte  dnrch  die  Poetwigen 
etwa  nicht  aaatfindig  seyn  soUte,  werden  gebeten,  eine  Adresse  in 
Thmkfut  am  Main  anzugeben,  wohin  ihre  Hefte  Jedesmal  abgeliefinrt 


1)  Sehr  zum  Vorteil  gereicht  es  den  AbUldungen,  daai  sie  nur  höchstens 
9S  swai  lieh  «af  einem  Bilde  vereiaigea,  wodeieh  dsr  ÜbeiUiek  immer  sehr 
klar  bleibt,  wsa  aiieh  betreAi  der  Besiflbmg  gilt  (im  ^Beilen  Nmmann*  wm 

man  oft  unendlich  lang  suchen,  bis  man  die  ganx  tentecktai  ZUbm  findet). 
Vor  allem  stört  nicht  das  ,dichtorisclie"  Beiwerk.  Im  „neuen  Naumann'  offen- 
bart sich  in  dieser  Hinsicht  tatsächlich  ■  -  unbe\susst  '  in  Zug  von  dem 
zerfahrenen  und  zerstreuten  Geist  unserer  Zeit.  Mau  aclitet  auf  malerische 
Essays,  anf  aehmflckende  Einxolheiten,  man  will  Kleinigkeiten  am  imd  aa  dem 
BQd,  ohne  auf  des  tief!»  Bfaie  den  Hraptvert  lo  legen,  nimlieh  die  Daratdlinig 
des  Vogels  selbst.  Das  gilt  wesentlich  auch  von  den  Bildern,  die  mit  El. 
imteneichnet  sind  (anf  dem  Eichelhäher-Bild,  Bd.  4,  Taf.  9  ist  /.  B  oin 
Hauptgewicht  auf  die  Sethetiach  achOne  Darstellang  der  Stadt  Harburg 
gelegt). 
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«nd  die  ZahlaDgen  dafür  sogleich  erhoben  werden  könnten".  Von  den 
^Unterettttzom  und  Beförderern  dieses  Werk's"  (Subskriptionsliste) 
interessieren  uns:  In  Frankfurt  Buchhändler  Behrens,  Kaufmann 
J.  Catoir,  Amtmann  des  kais.  St.  Barth.  Stifts  Ehemannt.  Ilofrat  Goy. 
.lust.  G.  V.  llolzhausen.  l'iau  l'latzmann  Göll,  Kaufmann  Kittershausen, 
Dr.  Schcrbius,  Schlosser  seu,  der  M.  Befl.,  Schlosser  iun.  der  31.  Befl., 
Dr.  Scliulin.  Kaufmann  P.  J.  Strohmeyer  etc. :  in  ( )ffenhach  Etuis- 
fahrikant  Crecelius.  Kaufmann  G.  F.  Fleisclimanii,  Weinhändler 
M.  Gölzenh'uchter  Accuuclieur  Hauch,  Fabrikant  .1.  (i.  Kellermann  und 
C.  W.  Klepper,  Kaufmann  J.  P.  d'Urvillo,  Schriftgicsser  Reininger. 
Kam merassessor  Stnckhausen :  in  Dannstadt  die  lleycrsche  Hurhhaml- 
luni?  25  Ex..  Holjäurr  Kekule,  (uiu  ralmajor  v.  Lindau,  Hofjäger 
Nievergelder,  RentniL-i^ter  Römmich,  Kaiuiidat  Schmidt,  Grat  Louis 
V.  Ysenburg-Büdingen  etc.  Gerade  auch  in  Hanau,  wo  an  dem  da- 
maligen fürstlichen  Hofe  reges  ornithologisches  Interesse  hen^schte  (wie 
Oberhaupt  im  Anfang  des  vorigen  .lahrhunderts  in  ganz  Deutschland 
—  ein  Verdienst  Bechsteins!  — ),  war  die  Abnehmerzahl  eine  Terh&ltnis- 
mäfsig  ausserordentlich  grosse.  —  Die  „Teutsche  Ornithologie"  gilt 
noch  heute  als  eins  der  wertvoUsten  und  angeaehensten  ornithologisdieii 
Werke.») 

*tr.  Heiirith  vm  llttitti,  Leutnant  im  kgl.  pr.  84.  Lut-Begiment. 
Er  schrieb :  BDenkwQrdigkeiten  einer  Reise  nach  Mikronesien  und  dnrdi 
Kamtschatka*,  .Über  die  Yögel  von  Chili*.  Auch  das  fZeicheii  ist 
insofern  berechtigt  als  einer  meiner  Mainzer  omithologischen  Freonde 
Tier  mit  der  Hand  geschriebene  (ongedmckte)  Tagebflcher  besitst,  TOn 
denen  das  1.  datiert  ist  mit  „Kreoznach  1817",  das  S.  mit  „Lager  bei 
Mainz,  am  i.  Okt.  1819".  Das  aUerente,  nicht  nnmmerierte  ist  eine 
Wiedergabe  ans  Bechstein,  das  letzte  stammt  ans  ^nchberg  i  Schi. 
Die  Taschenbllcher  sind  mit  teils  mittebnüsigen,  teils  besseren  honten 
Bildchen  ausgestattet,  die  von  Kittlitz  selbst  mit  der  Hand  gezeichnet 
«nd  gemalt  hat;  besonders  die  dargestellten  Nester  (mit  Eiern)  sind 
deutlich  schon.  Bei  fehlerhaften  Darstellnngen  finden  sich  Yermerke 
irle  elirft  inter  der  Torteltanbe:  „Schwanz  zn  lang".  Vergl.  dazo  die 
demnächst  im  „J.  f.  0."  erscheinenden  Aasflihmngen  von  J,  Moyat 
and  Wühelm  Schuster!    1874  zu  Mainz  gestorben. 


1)  Von  der  ,T.  0.*  ist  auch  ein  ^chwarzdruck  eracbienen;  ich  halte  diesen 
Ibr  den  (nicht  mehr  ganz  fertiggestellten)  Bestbettand. 

JSAA  4.        T«r.  t  ITal  ca.  11 
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*J.  F.  A.  Milfr,  Dr.,  Bmim.  Sehr  bodentonder  OrnHholoieu 
,,Naehtng  lo  Beehsteins  Nstiirgweluehte  der  deataclmi  YOfel"  in 
^Aimal.  der  Wetter.  Oes.  f.  d.  ges.  Natark.*  1809,  fumer  «Naehtrlfe 
Beehftaiiis  Katwgeechiehte  DeatschlaodB«'  (HaiiM  1812).  £r  be- 
sehrieb  snent  Tringa  temmineki  {TewiininlnwtetndUhtfer)  md  Tring» 
qümita  (ZwergBtmkUliifer),  sowie  die  TersddedeDeii  Kleider  ▼<»  ToCun» 
foieas  (dnnUer  WaeBcrUafer)  nad  limoBa  Mgooefiliila  ind  kMe  danit 
tillige  systematiache  Wirren.  Die  Belegexemplare  bat  er  am  Ifaiii 
zwiflcbea  Hanau  und  Oifenbach  geschoeBen. 

Trlathamairr  Pfarrer,  Hanau  (^i.  Notizen  ül>er  die  Einwanderung 
und  Vermehrung  des  Girlitz  in  Frankfurt,  Hanau  etc.  in  den  Jahren 
1806.  1809,  181,3,  18.35. 

*f  J.  J.  kaap.  Direktor  des  Museums  in  Harmstadt.  „l)a.s  Tier- 
reich" (Bd.  II,  Harmstadt  183H),  in  dem  sich  viele  Angaben  über  die 
hessische,  besonders  die  staxkenbnrgiscbe  Omis  finden.  £r  war  Mit- 
arbeiter an  der  nlsis**  („Monographien  der  Genera  der  Faioonidae'^ 
1847). 

*Beraii.  leyer,  Hofrat,  Dr.,  (Hfenbacb.  Mit  Prof.  Dr.  Wolf  an 
Nfimberg  gab  er  1810  das  „Taschenbueh  der  denlsehen  Yflgdkunde 
oder  Inine  Bescbrei^nng  aller  YOgd  DeatseUaads"  heraus  (erschienen 
in  Frankfurt).  Er  ist  anch  der  Yerfasser  Ton  »Karte  Beschreibung 
der  YOgel  liv-  nnd  Esthlands,  Kfimberg  1816".  In  den  .Annal. 
(tpiter  Jahresber.)  der  Wetter.  Ges.  f.-d.  ges.  Natnrk.*  hat  er  manche 
gisdiegene  Arbeit  TerOffentlicht  —  Wolf  TerMbntlichte  «Kleine  Ed- 
trige  zar  YOgelknnde  fttr  Dentsehland*  in  den  «Ann.  d.  Wetter.  Gea. 
f.  d.  ges.  Natark.  EL  Jahrg.  p.  358". 

C.  Bracht  Notar  in  Mainz.    Er  war  ein  Freund  Chr.  L.  Brebma 

nnd  der  alte  Pastor  und  grosse  Vogelmann  besuchte  ihn  ()tt(  r>;  dann 
ging  es  hinaus  in  die  Felder  bei  Weisenau  und  nai  Ii  Kostln'im  zu  in 
die  Weidcnanla^en.  um  zu  beobachten  und  zu  forschen.')  Rruch  schrieb 
eine  Reihe  gehaltvoller  Aufsätze  in  den  Jahrbüchern  der  Senckeub. 
Naturf.-{ie>ellschaft  und  im  „Journal  f.  Ornithologie*,  so  z.  B. :  „Ver- 
mischtes Uber  Vogel  der  Umgebung  von  Mainz''  1854,  ,Mouographii>cii6 

1)  Auch  sein  Sohn,  der  geniale  Dr.  A.  E.  Brehm  (richtiger:  TonBrehm» 
da  er  Ton  Österreich  durch  Kronprini  Rudolf  den  persdnlichen  Adel  erhalten 
hsl^  ist  TorabargeheDd  fa  nnaore  Gegend  gekommen;  er  hielt  Yortiige  ia 
Wieebaden,  Maisi»  FnokAirt  ete. 
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Ibersielit  der  Gattuug  Lanis",  und  gab  1843  ein  ^Verzeichnis 
iler  in  dem  ehemaligen  kurtürstliihen  Schloss  zu  Mainz  autf,'t'stellton 
Samnilnng'*.  184  4  rührte  ihn  der  Sehhig,  er  lernte  dann  noch  mühsam 
mit  der  linken  Hand  schreiben  un<l  führte  ein  stilles  Dasoin.  bis  ihn 
im  Jahre  1857  der  turehtbare  Knall  der  Pulverexplosion  auf  dem 
Kästrieh  in  Mainz  so  sehr  erschreckte,  dass  er  bald  darauf  starb  (wie 
ich  von  Verwandten  erfahren  habe).  Bruch  war  ein  gediegener  Be- 
obachter und  sein  Verkehr  mit  Brehm  macht  ihn  besonders  inter- 
essant 

M.  8tkk§*  Dr.,  Frankfurt.  Mitarbeiter  am  ^J.  f.  O.''  (1852  etc.). 
Spttter  war  er  Professor  in  Ztkrich  nnd  als  solcher  bekannter  Pbyüo- 
loge.  £r  benannte  einige  Yogelarten  und  wird  aneh  i.  B.  in  Bona- 
parte's  „Gonspectas  aviam*^  erwähnt. 

U.  llpfeU  ist  als  hervorragender  Frankforter  Omithologe  sn  nennen. 
Ihm  verdankt  daa  dortige  Mnseam  nnd  die  Zootogie  flberhanpt  viel,  da 
er  von  seinen  Reisen  snr  ErfoiBchnng  Aliikas  viele  Bilge  etc.  in  eeine 
Vaterstadt  mitbrachte  (manche  dw  von  Rflppell  mitgebraehten  Arten 
hat  G.  J.  CretHMshmar  beschrieben).  Wichtige  und  wertvolle  Publi- 
kationen hierflber  Bnden  sich  in  der  Senokenbergiiehen  Bibliothek. 

Carl  Vegt,  der  berflhmte  materialistische  Naturforscher,  lebte  und 
wirkte  eine  Zeit  lang  in  Giesgen.  Ornithologisches  in  „Vorlesungen  Uber 
nützliche  und  schädliche,  verkannte  und  verleumdete  Tiere**. 

F.  Sfhoedler.  Mainz.     ..Das  Buch   der   Natur'',    1.  Aufl.  1846, 

20.  Auti.  I<s75.    Ein  vielgebrauchtes  Schulbuch. 

fi.  J.  CreUsrhnar,  Frankfurt.  £r  ist  Autor  einiger  lateinischer  Vogel- 
namen. Seine  Büste  —  als  einer  der  wenigen  (wenn  auch  nicht  be- 
deutendste) der  hessischen  Ornithologen  hat  bis  jetzt  er  eine  Büste 
erhalten  —  steht  im  Senckenbergischen  Mneenm  in  Frankfurt. 

.%ig.  Iteer,  Prftpanitor  am  '^esbadener  Mnsenm.  Mitarbdter  an 
den  „Jafarbfldiem  des  Nass.  Ver.  t  Natnrk.**,  so  f.  B.  in  Bd.  XXXI, 
S.  11  (1878):  nSftoget.  n.  Vögel  des  ehemaligen  Herzogtums  Kassau, 
insbesondere  der  Umgebung  von  Wiesbaden". 


Wie  anregend  ein  solcher  Kann  «rie  Brehm  immer  wirkt,  ergibt  sich 
daraas,  dass  einer  meiner  Mainzer  omithologischcn  Fn  nn<lo.  welohor  sich  für 
.erblich  belastet*  erlvlürt,  behauptet,  dass  soin  Vater  (hidurch  Int n  .  e  an  «len 
Vögeln  bckuiuiiieii  habe,  dass  er  mit  den  Kimlern  jenes  Bruch  um  die  vor 
Broch  und  Brehm  ausgelegten  Vögel  heraiDgespielt  habe. 

11* 
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C  L.  Un«hlMB,  Dr.  Mitarbeiter  an  «nsereii  JalirMclieni.  Yergl. 
z.  B.  „Zoologische  Mitteilungen"  in  Band  XXY  n.  XXYI  (1873)  Iber 
Tringa  maritima  im  Spessart. 

Chr.  l'nzicker.  1844  schrieb  er  in  unseren  Jahrbüchern  über 
„Wanderungszeiten  der  gewöhnlichsten  Zug-  und  Strichvögel,  welche  im 
Jahr  1842  im  Herzogtum  Nassau  beobachtet  wurden".  18-19  -Be- 
mcikungcii  über  mehrere  Vögel,  welche  in  den  Jahren  1845 — 48  zu 
bchiersteiu  ii.  Rh.  wahrgenommen  wurden". 

6.  Stndberger,  Dr.      Vergleichender  Beitrag  zur  Fauna  des  Mittel- 
rhoins  (Die  Säugetiere  und  Vögel  des  Herzogtums  Nassaa)'*  in  Abhftft^i 
d.  uathist.  Vor.  cL  preuas.  Rheinlande  1857. 

Bleis»  Förster,  Dnrlaeh  im  Rheingaa.   Girlitsnotiaen  (1860). 

i.  P.  WsiilMl,  Dr.,  Fksnlcfnrt,  Jetzt  in  Urach- Hoben-Wittüngen 
in  der  Sehwftbisehen  AXb  (WOrttemberg).  BegrOnder  nnd  erster  Heraas- 
geber des  „Zool.  Gart"  (1860—1868  inel.).  Er  ist  ein  hervorragender 
.  VogeUcenner.  Sdhon  1854  schrieb  er  einen  omithologischen  Anftats  in 
„Natur"  (abgedruckt  im  „Zool.  Gart*  U.  Jahrg.,  1661,  8.  14—16, 
28 — 81).  Mitarbeiter  am  „neuen  Kaumann**.  Noch  su  einer  toii 
Wilhelm  Schuster  im  ,Zool.  Garf*  XLY.  Jahrg.,  1904,  8.  869—875 
niedergelegten  Abliandlung:  .Ab-  und  Zunahme  der  TOgel,  fllr  Ter- 
schiedene  Teile  Deutschlands  tabellariach  festgesteUt"  (In  erweiterter 
Form  fortgesetit  im  „ZooL  Gtaurt*  XLYI,  1905,  Kr.  4)  hat  Wetuland 
Beiträge  geliefert.  Der  voUstSndigen  ümwftlsung  in  der  Naturwissen- 
schaft durch  Darwin  und  die  Entwickelungslehre  scheint  Weinland  mehr 
als  stiller  passiTer  Zuschauer  gegenübergestanden  m  haben. 

Ii.  H.  Snell,  PfarnM'  zuerst  in  Hohenstein  bei  .Schwalbach  in  Nas-^au. 
spater  im  (lH'>s(Mi-iia>>auischL'n)  Roichelsheim  in  der  Wetterau.  ?^r  war 
ein  gediegener,  tiefer  und  allseitig  kenntnisreicher  Ornithologc,  wenn 
auch  lange  nicht  so  fruchtbar  wie  die  beiden  Müller.  Eine  stinci- 
ersten  Arbeiten  haiidelt  über  ^lndi\i(iuelle  und  lokale  Verschiedenheiten 
in  der  Erniiliruiigsweise  der  Tiere,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Vögel"  („.lalirlt.  d.  Nass,  Ver.  f.  X."^  X\\),  eine  andere  („Zool,  Gart.", 
1866)  ist  betitelt:  Eine  Parallele  zwischen  der  Vogelfauna  des  Taunus 
und  der  W  etterau'*  (da  und  dort  kleine  lapsi).  Für  unsere  Jahrbacher 
schrieb  Snell  gute  und  ausführliche  Arbeiten. 

Mihr,  Gymnasialdirektor.  Bingen.  Über  die  Binger  Fauna  im 
Binger  Gymnasialprogramm  1866. 
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A  n.  fM  WM,  Prinz,  Oenenlnuijor  1882—1887,  Neuwied. 
Bekannter  Reitender.  »Reifle  nach  BraBttien"  (Franlrfiirt  a.  M.),  »Bd- 
trige  rar  Natorgeseliiehte  von  BraeUien"  (Weimar).  Es  wUrde  gewiss 
recht  wertvoll  sein,  die  Lebensgeschichte  dieses  Mannes  gesondert  zu 
schreihen.    17SS— 1867. 

C.  Bnieli.  Prof.  Dr.,  Frankfurt,  Herausgeber  des  „Zool.  Gart." 
18<)4  u.  65.  .,I)as  Federnageii  der  Papageien*'  und  andere  kleine  ornitho- 
logisclie  Aufsätze.    Er  war  der  älteste  Sohn  des  Mainzer  Notars  Bruch. 

M.  Srhmidt.  Dr..  Direktor  des  Frankfurter  Zoo.  ..Zur  Haltung  der 
AVellenpapageien"  (,Zooi.  Gart,"  1864)«  auch  Mitteiluugüu  über  die 
lieifflische  Ornis. 

H.  Walter.  Dr.,  Oifcnbach,  „Eine  RabenJtrfihe  mit  Kreuzschnabel- 
büdong"  (»Zool.  Gart."  1864)  und  anderes. 

G.  liger,  Lehrer.  Er  wohnte  in  Bisefaofheim,  welches  rechts  vom 
Main  in  stiller  Abgeschiedenheit  in  dem  Winkel  jenes  Bergznges  liegt, 
welcher  von  Frankfurt  nach  Hanan  Wtri,  Jlger  war  ein  durdians  gnt 
onterrichteter  Feldomithologe.  Seine  Feldbeobachtnngen  teilte  er  mit 
im  „Zool.  Gart.*S  in  der  alten  „Naomannia**  nnd  den  Jahresber.  der 
Wetter.  Ges.  f.  d.  ges.  Natnrk.  in  Hanan  („Systematisdie  Übersicht 
der  in  der  Wetteraa  vorkommenden  YOgeP'  1858 — 57;  .,Ankonft  und 
Abzug  der  Vögel  im  Jahr  1864  etc.'*). 

t.  Ilejer«  Dr.,  Olfenbaeh.  Sehr  eifriger  und  fruchtbarer  Mit- 
arbeiter in  den  „Bericht,  des  Offenbacher  Yer.  f.  Naturk."  und  am 
^Zool.  Gart."  („Verschlagene  Sturmvögel«',  ,Z.  6.**  1864  etc.).  Er 
hat  uns  sehr  viel  wertvolle  Notizen  ttber  das  vereinzelte  Vorkommen 
seltener  Vögel  am  Main  und  Überhaupt  in  Hessen  flberliefert,  wodurch 
die  hessische  Avilauna  um  manchen  interessanten  Vertreter  bereichert 
worden  ist.    Er  ist  der  Sohn  von  Hofrat  Th*.  B.  Meyer  in  Offenbach. 

F.  C.  Soll.  Dr.,  Frankfurt.  Ilt'rau^u't'her  des  „Zool.  (iart."  18(i<) 
bis  IJ^nO.  Noll  war  ein  sehr  ernster  Forscher,  uher  weniger  Orni- 
thologe.  Er  schrieb  ttber  das  Wasserhuhn  auf  den»  .Main  ilsfU).  eine 
Saatkrähenkolonic  bei  Frankfurt  (186'.)).  Ankunft  des  Storches  (1877). 
den  Uhu  (1801)  im  „Zonl.  (Jart.^  5,  10,  24,  32  etc.  Büste  im  Sencken- 
bergisciien  ^luseun»  iu  Frankfurt. 

W.  liliulais.  Konservator  am  städt.  Musenm  in  Mainz.  „Syrrhaptes 
paradoxus,  Platalea  leucorodia,  Aquüa  naevia  am  Khein*"  in  „J.  f.  0." 
1865. 
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*tA4tir  Mttflr,  Oberförster,  and  lari  llUer,  Dekan,  beide  Ter- 
fMser  von  nChtrakteneiebnviigeii  der  fonttglichrtett  deatwben  8mg>- 
vögel'*,  „Oefuigeiilebeik  der  betten  einheuniachen  SingrOgel*  and  nTiere 
(bexw.  Vogel)  der  Heimat",  (Kassel  1888)  and  von  sehr  vielen  vortreff- 
lichen Aofetttien  im  „ZwA.  Gart**,  Gabania  „ Jonmal  f.  Ornithologie'' 
and  der  nOm.  Mon.".  Wie  Borckbansen  im  Aniuig  dee  Jahrhnnderts, 
so  war  der  evangelische  Pfarrer  and  spfttere  I>ekan  Karl  Malier  in 
Alsfeld  in  den  70  er  Jahren  des  19.  Jahrhanderts  der  bedeutendste 
hessisehe  Omithologe;  trotzdem  oder  gerade  viellticht  deshalb  haben 
heesische  Landesgeistliche,  welche  'von  einem  einseitigen  theologischen 
Standpunkt  ans  kein  Yerstflndnls  hatten  fflr  die  Bedeatang  nnd  GrOsee 
der  Katorwissensehaft,  diesem  genialen  Mann  seine  aofopfemde  wissen- 
schaftliche Tätigkeit  flbelgenommen,  sie  som  wenigsten  nldit  aner- 
kannt*); anderersdts  haben  ihn  /  pedantische  Fachzoologen,  welche  die 
Fähigkeit  zum  Beobachten  und  Schreiben  erst  nach  A!)lo.truiif?  so  nnd  so 
vieler  zoologischer  P^xaiuina  für  möglich  halten,  nicht  jrcnagend  geehrt  und 
ausgezeichnet  (während  ein  Hrelim  z.  B.  von  Österreich  den  persönlichen  Adel 
erhielt).  Man  muss  die  Müller  unbedingt  zu  den  genialston  Mt  ii-(  lien 
rechnen,  welche  das  Hessenland  hervorgebracht  hat  '*'),  Ihrem  Hauptwerk 
„Tiere  der  Heimat"  (dem  Fürst  Hismarck  gewidmet)  knmuit  in  der 
Schönheit  und  Innigkeit  der  Schilderung  so  leicht  kein  anderes  gleich:  um! 
manche  der  von  der  Meisterhand  Adolf  Müller.»  gezeichneten  Vogel- 
biider  sind  geradezu  hervorragend.    Allerdings  tindeu  sich  auch  viele 

Blauiu  spricht  in  dtr  FestMde  tnr  Enthflllnngsfei»  d««  Brehm- 

Schlegel-Denkmals  mit  <  iiiig<'iii  Wohlgefallen  von  ,hyper<>rtb  mIox.  ii  Geistlichen*. 
K>  ist  b'ider  etwas  Wahi'^  laniii  l)i>cli  heute  liringen  •<i<'h<  rlieh  die  Theologen 
d«  r  Xat ui  u  isseiisi  haft,  welche  ja  u  n  s e  r  Z  e  i  t  a  1 1 r  Im'  In- r  r s r h  t .  weit  mehr 
Intercase  entgegen  als  früher.  Freilich  Iragte  mich  einmal  ein  gei>tlicher  Herr 
—  einer  meiner  Seniinarlehrer  ob  leh  denn  nieht  ans  ätm  fheulogischen  Beruf 
aeheiden  möchte  nnd  auf  Grand  meines  Interesses  (nm  nicht  Ton  Beflhignng 
sn  reden)  eine  Stelle  an  einem  Zoo-  oder  wissenxchaffkliehen  Imititiit  zu  erlangen 
trachten  woll«-.  /u  h  tzterem  gehöre  wohl,  meinte  er,  dass  man  einmal  eine  — 
inipi>nier<'n«lr  Arbeit  >chreibe.  Der  gut»«  Professor  (W u rster)  hatte  offenbar 
keine  Ahnung  davon,  diiss  auf  dem  <irln<  te  der  Xaturwissfnjichaft  in  jeibiu 
M«inat  eine  sehr  grosse  Anzahl  ini|Minieren(ler  ArlMiteii  gf-ehrieben  werden. 

-)  Dieses  Urteil  ist  nicht  etwa  zurechtgemacht  nach  der  Art  der  durch- 
schnittlichen Beklame-Rezensionen,  weldie  ja  naiflriieh  —  ans  naheliegenden 
Grflnden  —  meist  immer  nnr  loben,  sondern  es  yersnebt,  nach  Recht  nnd  Ge- 
rechtigkeit mit  gleichem  Marsstab  die  rerschiedenen  EiMrheinnngen  sn  messen. 
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rdiler  —  ich  lictnno  es:  viele  Fehler  —  in  dem  Wvvk  vor.  So  ist 
z.  B.  das  Verhiiltni.s  tler  Turteltaube  m  ihrem  Heim  j^erade  direkt  auf 
■den  Kopf  gestellt  (auch  nicht  die  geringste  Anhangliilikeit.  wie  viel  * 
■weniger  die  geschilderte  Treue  ist  zu  konstatieren)  und  auch  das  Turtel- 
taubenbild ist  be/.iiglirh  Standort  und  Umgebung  des  Nestes  ganz  talsrh. 
Aber  dennoch  ist  dieses  Werk  immerhin  noch  weit  Uber  moderne 
Seichtigkeit(Mi  wie  etwa  die  riin-  Parrot  lulcv  Krohn  (des  ^Woehe'"- 
Ornith()l(),u<'ii)  zu  .slellen.  auch  immerhin  z.  H.  über  die  systematischen 
Einseitigkeiten  eines  Hellmayer  oder  Hartert').  An  diesem  Werk 
haben  die  (iebrüder  Müller  nicht  woniger  als  Nooo  Talei-  \oilnirii.  da 
■der  Verlag  unmitti  lliar  nach  Drucklegung  des  Werkes  verkrachte  und 
alles  unter  den  Hammer  kam  (Verkaut  zu  2^',,  des  Wertes).  —  Wie 
Karl  Müller  nebenher  auch  Poet  war  ( „Lieder  •).  so  stak  auch  in  Adolf 
Müller,  dem  Naturforscher-  und  Zeichnergenie,  sehr  viel  poetisches 
Talent.  Er  schrieb  die  Dramen:  „Doktor  Faust's  Ende^,  „Thusnelda'-. 
^Die  bekehrten  Emanzipierten'*,  ^Faust's  Kampf  und  Sieg".  Doch 
«cheiut  mir  der  liruder  Karl  fast  voek  der  begabtore  und  (aui  natar- 
'wissenschaftlichem  Gebiet)  produktivere  gewesen  zu  sein.  Zwei  weitere, 
bisher  noch  nicht  genannte  kleinere  Werkchen  der  Gebrüder  sind: 
^Wohnungen,  Leben  und  Eigentümlichkeiten  in  der  Tierwelt"  und  „Die 
«inheimischen  Säugetiere  und  Vögel  nach  ihrem  Nutzen  und  Schaden 
in  der  Land-  und  Forstwirtschaft".  —  Wenn  £.  V.  Hohmeyer  die 
Müller  nicht  als  eigentliche  Naturforscher,  sondern  nur  als  Volksschrift- 
steller gelten  lassen  wollte,  so  rührte  dies  halbwegs  ungerechtfertigte 
Urteil  wohl  daher,  dass  die  MttUer  sehr  eifrig  an  einem  volkstümlichen 
Unterhaltnngsblatt,  nämlich  der  „Gartenlanbe*',  mitarbeiteten  (an  der 
iiQch  die  beiden  Brehm  Mitarbeiter  waren).  —  Dem  Bahme  der  HfiUer 
tat  Abbrach  die  bekannte  „Kockncksgeschichte''.  Sie  behaupteten, 
•einen  Knekoek  bratend  gefunden  m  haben  und  von  Altnm  wurde  dies 
ab  besseres  Jigerlatein  benichnef.  Nach  den  Yersicherangen,  -welche 
mir  Adolf  Mflller  selbst  mOndlich  gegeben  hat,  glaube  ich,  dass  die 
Malier  einen  brtttetiden  Knckock  gefimden  haben.  Ausserdem  ist  ja 
auch  ein  derartiger  Fall  durch  die  glaubwtrdigsten  Augenseugen  be- 
«tfttigC  worden,  vergi.  „Zool.  Oart."  1868,  S.  317 !   Derartige  AUvismen 

Um  von  rirnithologischoii  Mitarbeitern,  wie  sie  sich  u.  a.  auch  z.  B.  an 
,N,  u.  H.*  vurtindt-n.  gamicht  zu  rfldi.  Aiu-h  <lio  „Ornith.  Mouatssihvift* 
{redigiert  von  Ht-ntiicke)  wird  neuerdings  niauciniial  etwaa  zu  ^populär"  » 
trivial  (bisher  immer  nuch  eine  der  besseren  omithologiscben  Zeitiehriftoi). 
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(BAcksehUlge)  kommen  in  der  Nator  zuweilen  vor  and  ihre  Mfiglichkeit 
liaben  wohl  anch  die  spOttifleben  Witxeleien  der  Müllersdieo  Gegner  (von 
denen  einer  im  Lraf  der  0ebette  mit  „Kneknekaimme*'  von  den  MtUem 
geteoft  wurde)  nicht  wegdiepatieren  können.  —  Adolf  MftHer,  geb.  183S, 
Oberfimter  in  Oledenbech  nnd  in  Krofdorf  bei  Oiessen,  lebt  jelit  m 
Damutndt;  Karl  MttUer  ift  infblge  der  literarisohen  KftmpfiB  geiateekrank 
geworden  nnd  hslt  sieh  in  einer  rheinischen  Nenrenheilaastalt  anf. 

^tWHhctai  foi  istsheaai«  Kostos  am  stidt.  Mnseam  in  Haina. 
YerfiMor  von  «Nester  nnd  Eier  der  YOgel"  (Leipzig  1880)  nnd  „Bilder  • 
aas  dem  Nataiieiben''  (189t).  Die  entwieklungsgesehiehtllche  Schrift 
ist  besser  als  die  (in  ihrer  Art  gleichfolls  gediegene)  letrtere  mehr 
populäre,  welche  in  gleicher  Weise  Alt  nnd  Jung,  Kennern  und  Laien 
dienen  soll.  In  .Ornis''  1888:  „ Bemerkungen  Aber  das  Vorkommen 
der  Vögel  von  Mainz  und  Umgepend". 

*fiterBhard  Borggreve,  Oberforstmeistpr  Dr..  W  lesliailcn.  \n\i  ■^rwwu 
sehr  gediegenen  Arbeiten  (darunter  „Die  Vogelfauna  von  NorddeutMh- 
land"^,  Berlin  1H<!9)  nimmt  auf  unser  Gebiet  Bezug:  „Die  Wirbeltiere 
des  Regieruiigsbe/irks  Wiesbaden"  in  „Jahrb.  d.  Nass.  Ver.  f.  Natnrk.''  50^ 
1897).    Er  ist  Mitarbeiter  an  unseren  Jahrbüchern. 

*L,  €laier,  Prof.  Dr.,  Gymnasialoberlehrer,  nierst  in  Worms,  danit 
in  Bngen.  Fleissiger  Mitarbeiter  am  ,Zool.  Garf*  1868—80  .(,,Mit- 
teil.  Aber  das  Tierleben  nm  Worms  mit  Beiiehnng  anf  den  hohen. 
Wasserstand  ?on  1862  nnd  1866/67",  „Notiz  Uber  Vorkommen  von 
Monticola  sazatilis  bei  Ringen  am  Rhein'^  im  «ZooL  Out,"  1874). 
stand  hl  frenndschaftlicher  Beziehnng  za  den  Mflllem.  Seine  Schilde- 
mngen  sind  allseitig  und  sehr  Angehend,  auch  angenehm  zn  lesen. 

G.  Bekileia,  Univ.-Prof.  Dr.,  Glessen,  jetzt  Eberswalde.  Omitho> 

logische  Miscdlen  (1886  bis  1887,  1904). 

A.  (i.  Preuseheo.    „Die  Avifauua  de^  (irossherzogtums  Ue^j^eu"  in 
„Ornis" 

W.  Müller,  liu'>5.eu.  „Die  Vogelfauua  deö  Groa^herzügtuuii»  Hessen** 
iu  „J.  t.  0."  1SH7. 

*R.  Heg«,  Univ. -Prof.  Dr.,  Glessen.  Er  ist,  wie  er  selbst  (in  seinem. 
Kollegium)  betont  (wir  Brüder  kennen  ihn  von  unserem  Studium  an  der 
UniversitÄt  Glessen  her),  viel  weniger  Ornithologe  als  kenntnisreicher 
nnd  sehr  verdienter  Forstmann  (d.  h.  Fachmann  in  Sachen  der  Forste 
Verwaltung,  des  Forstschatzes  etc.).   Seine  omithologischen  Kenntnisse 
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sind  Diobr  theoretisclKT  Art  (Resultat  gelehrter  Studien  im  Studier- 
zimmer), weniger  laaktiscbe  Feldbeobachtungen.  Ich  bedauere  es 
daher,  dass  im  „neuen  Naumann''  seine  Ausicliteu  über  Spechte  in  aus- 
führlicher Weise  denen  eines  so  gründlichen  und  hcrvorra^ienden  Feld- 
beobdchters  und  wirklichen  Vogelforschers  wie  Altom  gegenfiber- 
gestellt  sind,  am  diese  mehr  oder  minder  zu  entkräften. 

*tttt  IMiMhBMI,  PCnnr,  Nierstdn-Yolkmiriti.  In  dan  auf  die 
heasiscbe  Omis  sich  begehenden  Arbeiten  nigl  er  ziemlich  viel  Ge- 
schick, die  YOgel  sn  beobechten.  Er  ist  jeta»  banplsäclUich  Yogelmaler; 
manche  der  meist  recht  sohtaen  und  guten  Bilder  sind  nicht  genau  nnd 
natnrgetreu  genug.  Er  huldigt  leider  der  modernen  Zerqplitterongs- 
poütik  im  System  der  Arten  nnd  ist  somit  Epigone  von  B^ehm 
Tater.   Er  leugnet  die  Entwickdnng  in  der  Nator  (Entwickelongslebre). 

Chr.  Deichler,  [Niedcr-luKelheim] -Herlin.  Er  ist  Mitarbeiter  an  der 
.Zeitschrift  für  Oologie"  gewesen  („Zur  Kenntnis  unserer  Sumpfmeisen" 
1897)  und  hat  eine  längere  Arbeit:  „Beiuerkuugeu  zur  Oruis  von 
Kheinhesscu*'  (1896)  geschrieben 

*  AleTaider  Ten  Honeyer,  Offizier  in  Frankfurt,  Wiesbaden  und  Mainz 
(Tombergehend),  1834— 1903.  Er  war  eifriger  Mitarbeiter  am  „Zool.  Gart.*" 
nnd  unseren  JahrbQchern.  Er  hat  Uerforragendes  geleistet  (vergl.  die 
sahfareichen  Nekrologo!);  in  manchem  sah  freilich  sein  Vetter  Engen 
dorchauB  besser  (so  wollte  Alezander  s.  B.  die  WadiolderdroMel  als 
Einwanderer  in  ]>entBchland  angesprochen  wissen,  wihrend  sie,  wie 
Engen  richtig  betonte,  in  Deutschland  wirklich  alteingesessener  Bmt> 
▼ogel  —  nnd  swar  seit  der  Tertilneit  —  ist).  Er  Terstand  sich  (^tt 
auf  das  Zeichnen  Ton  Yogeltypen,  was  ihm  bei  YortrCgen  sn  statten 
kam  (wie  einem  Teil  unserer  Leser  noch  erinneilidi  sein  wird). 

1.  Mi,  Privatmann,  Kassel.  Kurze  Ausführungen  über  die  Brut- 
plfttze  des  Sumpfrohrsftngers  in  der  Umgegend  von  Kassel  und  Abnahme 

des  rotköpfigen  Würgers  etc.  (1886—95). 

D.  Paulsticb.  Ornithologisches  Allerlei  (1888  — !»;{),  In  den  ..Her. 
d.  Wf'tfor.  Ges.  f.  <1.  ws.  Naturk."  1893  ein  Verzeichni«^  dei-  Brut- 
und  l)ur(  h/ugsv{)gel  der  Wetteraa  mit  besonderer  Berücksichtigung  dea 
Kreises  Hanau. 


1)  Daselbbt  (,.T.  f.  0.'  1896)  gleichfalls  eine  fleissisr  trearbeitete  ijetstt  schon 
veraltete  und  zum  Teil  auch  unvollständige)  he^äische  Bibliographie. 
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K.  Wernher,  Apotheker,  ()pi)enheim.  Notiz  Uber  Kotschwanz  1892) 
über  Doiiipfatf/uclitung  1893  (.,0.  M."V 

W.  hobelt.  Dr.,  Schwanheim  a.  M.  Kleine  ornithologische  Notizen 
(1870,  1903).  Die  „Verbreitang  der  Tierwelt**  entiiiUt  OmithologischeB. 

Sehslts.   Kotiz  über  erlegten  AqnilA  Mte  1898  (N.  d.  Jagdstg.). 

A.  Mrtaf ,  Prof.  Dr.  Über  Nndfraga  ooryocatactes  bd  Ottsa- 
bfteh  1898  („0.  M.**). 

JiHii  Siegler,  I>r.  „Tierphindogische  Beobaditnngen  bei  Frank- 
tut  a.  M.^  und  „Storehnester  in  Frankftirt  a.  M.  vnd  dessen  Um- 
gebung^ in  „Ber.  d.  Senekenberg.  natorf.  Ges.**  1892  n.  98. 

Karl  Miehaelis,  Darmstadt.  Er  verütlt  nt lichte  eine  Reihe  ornitho- 
logischer  Mibccllen  (iu  „0.  M.-  1894  u.  95).  / 

kraat.    I  bor  Otis  tarda  bei  Isenburg  („Deutsehe  Jägerz.''  1895). 

Adolf  Walter,  Kassel.  Bedeutender  Kackuckskenner.  Er  hat 
manches  Interessante  ans  dem  Haushalt  des  Kuckucks  mitgeteilt  (»0. 
M."  1887—95). 

Diehl.  „Nidologiscbes  und  Oologischee"  in  den  „Ber.  d.  Offenb. 
Ter.  f.  Natk.«  1870. 

Rasier.  „Oologisches  und  Nidologisches"  in  den  „Ber.  d.  (Mfenb. 
Ver.  t  Natk."  1871. 

Jäkel  SclHidlt,  Offenbaeh.  Kleine  Notizen  Aber  Bosenstar  bei 
Offenbach.  S|iatelranbmO?e  etc.  („Zool.  Gart."  1874,  75  u.  81). 

J.  G.  G.  Möhlin.  Inspektor.  „Sittengemälde  der  Vögel"  („Zool. 
Gart."   1871).  eine  gute  Arlieit. 

C.  Coster.    Über  das  Nisten  der  Königsweih  (..Zool.  Gart."*  1879). 

F.  firlssaer.   Ornithologische  Plaudereien  („0.  M."  1888  u.  89). 

B.  tMIger.  Mitarbeiter  am  „ZooL  Gart**  and  an  der  „0.  M." 
1882—91. 

*Cart  Reerlske.  Auch  dieser  kenntnisreichet  aber  aoch  ?iel  ange- 
feindete Omithologe  hat  der  Yogelwelt  im  hessischen  Landgebiet 
Torfibergehend  einige  Aufmerksamkeit  gewidmet  (?on  Marburg  ans). 
YergL  „Winterbeobachtungen  1891/92'*  (im  „0.  J.«  1892)  und  „Zwerg- 
ohreulen  im  hessischen  Hinterland"  („J.  f.  0."  1893).  Floericke  ist 
jetzt  Mitredftkteur  an  den  „Mitteilungen  (Iber  die  Togelwelt"  (Wien). 

Karl  Iffeln.  (iericlitsassessor.  Bericht  über  einen  1888  bei  Ober- 
listiugen  erlegten  Steinadler  („Weidmann  •  1888). 
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L  laikaoB,  Lehrer  in  Raanheim  am  Main.    Kleine  fenilleton- 

artige  Arbeiten,  welche  über  den  gewöhnlichen  Stand  der  Vogelwelt 
])laudern  (im  „Zoui:  Gait."  and  in  der  ^Oru.  M."*);  nicht  immer  sehr 
tiefer  Gehalt. 

*  Carlo  von  Erlanger,  Ingelheim.  1872 — l!i04.  Afrikiireisender. 
l'ber  die  Ornis  der  Heimat  hat  Erhmger  wenig  veröffentlicht.  Kin 
Teil  der  rehitiv  wenigen  Beitrüge  verdankt  er  als  private  Mitteilungen 
guten  Freunden  und  Bekannten. 

C.  Hilgert,  Präparator,  Ingelheim.  Kleine  Notizen  (in  Zeitschrift 
fOr  Oologie''  1896,  „Zeitschrift  für  Oologie  und  Ornithologie"  1905). 

«fWUbtta  Miutar,  Hurer,  QonMiiheiBi  b€i  Mains,  Villa  „flnkeii- 
hof.  Avtor  hoiiis.  Yertoer  tob  „Unaere  VOgel  etc.**,  von  »Vogel- 
handbnch,  Tasefaen-  und  Efkanriansbach"  (BerUn  1906).  Heranageber 
der  ^.Onuthologiaehan  Bnndseban*!  bezw.  „Zdtscbrift  fOat  Odogie  nnd 
Ornithologie*'  (Berlin)  i). 

iiidwig  Mmiter,  FontakMiit,  OieMen-Dannatadt.  Mitarbeiter  an 
der  »Zeitacbrift  f.  Oologie  nnd  Ornithologie«  (Berlüi),  „Zeitschrift  fllr 
Ornithologie«'  (Stettin),  „Mitteilongen  aber  die  Vogelwelt*  (Wien)^ 
am  „Zool.  Gart.**,  an  der  „Dentseh.  Jäg.  Ztg.**  nnd  anderen  Zeitschriften. 

Üaiiiel  Sfhusfer,  Gonsenheim  hei  Mainz.  Kleine  Notizen,  Miscellen 
und  Essays  (in  „Ornithologischc  Rundschau-  etc.). 

Wilh.  Seeger,  Frankfurt.  Kurze  Aufsätze  („Zool.  Gart.~,  ^  Weidmann'*.). 

lari  KallBaBB,  Weinlifindler,  Frankfurt.  Vorsitzender  der  „Ver- 
dnigong  fOr  Vogelschntx  nnd  Yogelliebhaberei  in  Frankfurt  a.  M.*"; 
ausser  den  Vereinsbeiichten  schrieb  er  Terschiedene  z.  T.  intereisante 
Arbeiten  in  der  „Gef.  Welt«;  diese  seine  Uterarische  Tätigkeit  wird 
er  daselbst  anch  in  Znknnft  fortsetzen. 

W.  Jagodiiiski,  Frankftirt.  Berichte  Aber  KftfigvOgel  nnd  -ZOch- 
tongen  (in       n.  H.''). 

M.  Me,  Ober-Telegraphenassistent,  Friedberg.  Kleine  Beitrage  in 
„Nerthns*  nnd  in  der  «Omithologischen  Bnndschan". 


1)  Von  demselben  Verfil.*sor  stammen  in  unseren  JalirliOclH-rn :  .Talirg.  '»6, 
1903  ,IUe  Waldohreulen  des  Mainzer  Tertiarbeekens'  und  „  Aprilsituatiouen  am 
bessiflchen  Rhein" ;  Jahrg.  57,  1904  .Verstandes-  and  Seelenleben  bei  Tier  und 
Menteh%  «Seltene  TOgel  in  Hessen  (Halnser  Becken  nnd  benachhartea  Gebiet)', 
alMe  Btorcknestcr  in  Obcffaeaien*. 
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A.  Rörig,  Forstmeister,  Franklort.  Rezensent  fOr  Ornitbologica 
(„Zool.  Gart."). 

P.  Cahn.  Frankfurt.  Kenner  insbesondere  der  ausländisclieii  (»rnis 
in  unseren  Zoos.  VciofTentlicht  hat  er  bis  jetzt  nur  kurze  Bücher- 
besprechungen  im  „Zoül.  (iart.". 

J.  Moyal,  Kaufmann  in  Mainz.  Sammler  von  alten  und  neuen 
omithologischen  Werken,  Mitarb.  an  „Zeitschr.  f.  0.  n.  Om."  li)05. 

Fr.  Fries  in  Bad  Homburg  d.  H..  Vogelkenner  und  Besitzer 
einer  Vogelfatter-Fabiik,  welche  m.  £.  das  beste  Vogelfutter  liefert 
(„Lncnlliis'',  „Vegetabilin"  ete.,  mit  ttber  200  AassteUmiffB-MedaiUeii, 
Diplomen  nnd  eisten  Preisen  Tersehen). 

t.  Btetlger,  Prof.  Dr.,  Heraasgeber  des  ,,ZooL  Gart",  Frankfort. 
Beeilt  Irelbnde  Besprechongen  von  omitfaologisclien  Werken  (im  »ZooL 
Gart").  .Aufruf  sur  Hitailieit  an  der  Aufdeckung  der  Ursachen  der 
nqiiden  Yerminderang  der  Schwalben**. 

Ad.  8eiU,  Dr.,  Direktor  des  Zoo  in  Frankfurt  Entomolof.  Er- 
klimngsreisuch  sn  „Abnahme  der  Schwalben**,  „Fthrer  durch  den 
Zool.  Gart  zu  Fr.**  (mit  omithologischem  Teil). 

L.  Geisenheyoer,  Gynin. -Oberlehrer,  Kreuznach.  Botaniker,  neben- 
bei kleine  ornithologische  Mitteilungen  (Zwergtrappe  an  der  Nahe: 
Mageninhalt). 

Ed.  Lampe,  Kustos,  Wiesbaden  „Katalog  der  VoKelsannnlung  des 
Naturhistorischen  Museums  in  Wiesbaden'"  („Julirbuch"  19Ü5  und  1906). 

^fHais  voB  Berlepseh-Seebacb,  Freiherr,  Kassel.  Erfinder  der  von 
Berlepsch  sehen  Nistkästen,  Protektor  des  Vogelschutzes  in  Deutschland 
und  gesamt  Europa.  Literarisch  weniger  produktiv  als  in  praxi  (prakt 
Vogehwhuts).  Auf  Hessen  bezieht  sich  seine  Arbeit:  „Lanius  minor 
in  Niederhessen  und  seine  geographische  Verbreitung**  im  ,J.  f.  0.** 
1876. 

laas  m  Bsrlepscli,  Grat;  Erbkftmmerer  in  Kurhessen,  Schloss 
Berlepsch  bei  Gertenbach.   Praktischer  Vogelscbfltier. 

I.  Iiaghais,  Dr.,  Gjmnasialoberlehrer,  Kassel.  Er  schrieb  Uber 
in  Hessen  nistende  Bienenfresser  („J.  f.  0."  1890)  und  bringt  ab  und 
zu  -  !>(  1  iodlsch  —  Berichte  und  Mitteilungen  Aber  die  Yogelwelt  bei 
Kassel.  Bdtrige  zu  Wilhelm  Schusters  Abhandlung  „Ab-  und  Zunahme 
der  Vögel ,  flir  verschiedene  Tdle  Deutschlands  tabeUarisch  festgestellt** 
im  „Zool.  Gart'**  1904  und  1905  (Fortsetzung  folgt  1906). 
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U.  GiriellBaii,  Lehrer,  Giessen.  Praktische  Katschlige  sum  Vogel- 
schutz („Allg.  Tiorschiitzzoitschr."  1896,  18H7  etc.). 

E.  HeusRiein,  Ueallehrer,  Darmstadt,    üerausgeber  der  «AUg.  Tier- 

schutzzeitschrift".    Kleine  Essays  etc. 

fi.  F.  voo  Schlitz  gen.  (iirli.  Reichsgraf,  Schlits  (Oberhessen).  Über 
die  auf  Gut  Bichthof  befindUcben  AsknUpBchlangen  als  Bttaberimieii 
TOD  Scbwaibeneieni,  Ober  daa  StorcbneBt  auf  der  Ottobnrg  etc.  (als 
briefliche  Berichte  an  Wilhelm  Schuster  Terölfeiitlicht). 

W.  m  der  Schaidt,  Dannstadt.  Über  die  Abnahme  der  Singvögel 
und  Gegenmittel  („Allg.  Tierschntiaeitschrift''  1897). 

Praai  vso  Wagner,  Univ.-Prof.  Dr.,  Giessen.  Omithologiscbes  in 
seinen  allgemeinen  Schriften. 

Wllh.  Hdake,  rniv.-rrofcssor  Dr.,  Berlin.  \  ertu>s»  r  \  ortroflFlichor 
zoologischer  Werke.  Kr  war  von  1888  bis  1893  Direktor  des  i-rank- 
furter  Zoo  (als  Nachfolu'cr  von  Dr.  Liulw.  Wunderlidi,  jetzigen  Leiters 
<]rs  Kolner  Gartens).  <  »mithologische  Abhandlungen  in  „Schöpfung 
der  Tierweif  (8chut/f;irl)ung.  Entwickelung  etc.),  in  „Aus  der 
Schöpfunirswerkstatt"  (über  Lcrcliensporen  etc.).  Auch  K.  llartert  war 
ein  Jahr  laug  (ca.  1890)  in  Frankfurt  beschäftigt  (mit  der  Ordnung 
der  Vogelsammluug  des  Museums);  sein  Katalog  enthiüt  anch  einiges 
Interessante  Ober  die  Lokaifanna. 

Ii.  ftahlMan,  Eanfinann,  Frankfnrt.  Gnter  Kenner  der  einheimischen 
Yogelfirana,  aneh  eifriger  Oologe. 

i.  P.  leyafmaal,  Frankfurt,  beschilligte  sich  mit  Togelknnde 
(hanptsSchlich  Konehyliologe). 

In  Leydig's  Bnch  „Ans  meinem  Leben**  finden  sich  viele  kleine 
oniithologische  Kotisen  Uber  onser  Ctebiet 

Carl  Vugt,  der  beruhinte  materialistische  Xaturforsclici".  der  u.  a. 
auch  über  Vögel  geschrieben  hat,  lebte  und  wirkte  eine  Zeit  laug  iu 
Giesseu. 
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1)  BaoharoliM  tor  Im  oiwrowii  foMÜM  da  dAptritmoit  da  Piqr-^^'IHiiiM» 
pw  YJM  CfoiMt  et  Jobert  M,  Paria  1828. 
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Zeit  einen  nabecu  ganz  vollständigen  Schädel  einer  grossen  Hyäne  ans 
dem  Moetecfaer  Sande,  der  seitbmr  als  ra  Hyaena  spelaea  Ooldfoss 
gehörig  galt 

Eine  eingehendere  Untersnchung  ergab  jedoch,  dass  in  diesem 
Ohjekte  der  Schädel  der  seither  nmr  ans  der  Avvergne  bekaonlen 
H.  arremensis  Torliegt  nnd  zwar  meines  IHssens  zum  ersten  Male.  Das 

Wiesbadener  Mnseiim  besitzt  in  diesem  schönen  Stflclse  somit  ein  Unikum 
von  hohem  wissenschaftlichem  Werte. 

Croizet  kannte  nur  die  drei  Oberkieferbaekzähne  Mp  P.,  und  P,. 
Mtwie  eine  linke  ruteikieferhiilfte  dieser  von  ihm  aufgestellten  guten 
Spezies.  Der  Unterkieferhälfte  fehlt  der  Ranius  ascendens  und  der 
(  «tndylus.  doch  sehliesst  der  als  Pahionfologc  berühmte  Abbe  sehr  richtig, 
dass  d('s>en  (des  Condylus)  Oberrand  über  der  über  die  Kronen  der 
Packzalnirt  ihe  hingezogenen  I^inie  zu  liegen  kommen  werde,  was  eine 
im  ^lainzer  ^luseum  bewahrte  l'nterkieferhülfte  mit  wohlerhaltenem 
Condylus  bestätigt.  Unsere  Kenntnis  von  dieser  grossen  üyäne  wird 
demnach  durch  die  Moehacher  StUclce  wesentlich  ergänzt. 

Der  Schädel  he&nd  sieh  in  einer  festen  Zementnmhfillang,  die  von 
Konservator  BAmer  bis  auf  eine  Partie  hinter  den  Inzisiven  glQcUich 
beseitigt  worde. 

Bei  den  Freilegnn^sarbeiten  litten  begreiflicher  Weise  manche  her- 
vorstehende Schädelteile  Not,  so  die  beiden  Canine,  die  zur  Hälfte  in 
Wegfall  gekommen  sind,  femer  die  Tympanica,  sowie  der  Condylus 
occipitalis  nnd  Processus  postglenoidalis  und  paroccipitalis,  während  der 
Processus  poftorbitalis  und  der  zygomatieas  mit  der  Fossa  glenoidalis 
zur  Aufnahme  des  Unterldefercondylns  wohlerhalten  blieb  gleich  den 
beidoB  Jochbogen.  Alle  Zähne  sind  erhalten.  Die  Crista  sagittalis  ist 
ganz  vollständig  und  verschmilzt  ohne  merkbaren  Übergang  mit  der 
Himkapsel;  ebenso  zeigt  sich  die  Crista  occipitalis  erhalten  und  der 

Jahrb.  d.  dam.  Ver.  f.  N*i.  5g.  |2 
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Meatus  avditorins.  Die  NasenOffiiimg  irt  c^eh  dem  Fomiien  mAgnan 
mit  Zement  ansgefllUt. 

Die  Schädelforra  ist  gestreckter  als  bei  den  übrigen  fossileu  uud 
rezenten  Hyänen;  insbesondere  gilt  dies  für  die  hintere  Partie. 

Von  dem  hintersten  liaude  der  Crista  bis  zum  Jochbogeu  boträyt 
nämlich  die  Entfernung  im  Yerhftltnis  zur  Jochbogenausdehnaiig  bis  zum 
vorderen  Augenrande 

bei  H.  striata  «  öOProi. 

^  H.  crocnta  s  59  „ 

„  B,  eximia  =69  „ 

„  H,  bnuuiea  •..»..^61  ^ 

4  H.  anremensifi  «  72  „ 

Sü:S)  «-'o-** 

Die  GesaiiitHinge  des  Schädels  beträgt  350  250  278  240 nim 

Die  Jochbogciibnite                             200  163  17  t  165  „ 

Gaumenbreite  iiiiiter  l\  gemessen  .    .    100  88  108  82  „ 

Die  Breite  am  Ah eolanande  der  Caninen  67,5  57,5  66  53,5  ^ 

Die  Breite  der  Inzisiven                         38  35  39  30  „ 

Höhe   der  Orripitalcrista    Qber  dem 

For.  magnum                                 88  62  60  50  „ 

Blainville')  bildet  einen  fossilen  Hyänenschftdel  von  Lawfort 
ex  Bloxham  ab,  der  bei  einer  Qasamtlfinge  Yon  240  mm  eine  Jocbbogen- 

breite  von  188  mm  Migt  ...  in  Proi.  k  77 

Hiergegen  betrigt  dieselbe  snr 

GesamtUnge  bei   H.  arvemenrii  „    „    b  67 

9    H.  bronnea  ^    ,1    =  66 

H.  crocnta    .  „    „    s  63 

„    H.  striata .   .  „    »  »69 

0er  Sehnde!  Yon  H.  arremeosis  ist  also  nicht  nur  absolut  sehr 
lang,  sondern  anch  TerhUtnismÜsig,  denn  er  bedtit  die  geringste  Joch- 
bogenbreite. 

Auch  die  ohcnniucane  ilyaeua  eximia  Roth  und  Wagner,  hat 
nur  eine  Länge  des  Schädels  vou  252  mm,   nach  der  Abbildung 

1)  Ost^graphie  dos  Maumiilöres  par  U.  M.  Ducrotay  de  BlainviUe. 
Phuieb«  per  M.  J.  C.  Weber.  H  Bsad.  (Puris  etc.  1889-1864).  Canuusiei^ 
AiUi.  Tafel  7  der  Qattong  Bjtm». 
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Graudrys  bei  ZitteP)  gemessen,  reicht  also  nicht  an  unsere  Arver* 
nensis  heran,  wie  denn  anch  deren  hintere  Schädelpartie  im  gleichen 
YerhftlUiiaBe  zur  JochbogenUiige  sftdit,  wie  bei  H.  croenta  und  bmimea. 

Der  letste  Backeniahn  oder  der  dnsige  Molar  (Mj)  ist  bei 
Hyaena  arvemenais  dreiwuseUg  wie  bei  H.  broonea,  striata  und  erimia, 
die  Krone  woUanagebildet,  dreiaaekig,  gani  im  Gegeneatie  xa  Hyaena 
spelaea  vnd  erocnta,  die  einen  mdimenttlren  einwoneligen  ohne 
Bifferenstening  der  Krone  anfwdsen. 

bei  11.  arver-  U.  atruta  H.  bruuuoa  H.  azimia  U.  croenta  H.  spelaea 

nirttflfni  (Mw.  (Km.  (bb  (bw 

WlMbMMO  WlMft*d«a)  lUai)  Oanarj)  Btabivfll«)  BlaiBTilto) 

Die  grösstc  Länge 

des  Ml  beträgt  .  16,0  18,0  11,0  16,5  4,0  4,0  mm 
Die    Länge  des 

vorderen  äosseren 


Abschnittes   .  . 

10,5 

9,6 

7,0 

13,0 

~~~  n 

deegL  im  Verhält- 

nis zur  Zahnlänge 

H5,6 

73,8 

63,6 

78,7 

n 

Die  Breite  von  M| 

7,0 

6,2 

5,5 

9,0 

3,0     3,0  „ 

In  der  Aosbildnng  des  steht  also  H.  arremensis  der  eximia 
am  nftebsten,  hieran  sehHeest  sich  H.  striata. 

Die  Backenzähne  der  Hyaena  aivernensis  sind  im  Vergleich  mit 
der  Hyaena  spelaea  einfacher  gebaut,  doch  am  Grunde  kräftiger,  mit 
Basalband,  die  Höcker  mehr  rundlich-conisch,  nicht  so  hoch  und  scharf- 
s>(Mineidig.  Der  Ileisszahn  (P^)  bleibt  an  Länge  hinter  dem  der  Spelaea 
zuriick  und  ist  verliältiiismäfsig  breiter,  der  hintere  HtK-ker,  ebenso  der 
mittlere  und  vonlere,  kürzer.  Die  Breite  aller  Höcker  ist  im  Verhält- 
nis zur  Zalinläiige  bedeutender,  nur  die  absolute  Breite  des  vorderen 
Hückers  ohne  den  Innentuberkel  ist  geringer.  Der  Innentuberkel  fällt, 
wie  bei  II.  striata  und  brunnea,  innerhalb  einer  am  Vorderrade  des 
/aliiic-  auf  dessen  Längsachse  im  (irundriss  gefällten  senkrechten  Linie, 
nicht  vor  dieselbe,  wie  bei  H.  crocuta  und  spelaea. 

Der  dritte  Prämolar  (P,)  seigt  bei  dem  Mosbacher  Schädel 
einen  aagekanten  Höcker.   Croiset")  bildet  denselben  mit  intakter 


I)  Handbach  der  Paläontologie.    IV.  Baad.    Yertebrata  (Mammalia). 
Mtachen  1891—1898.  &  66S. 
S)  JjOC  cü. 
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Krone  ab.  Er  hebt  den  starken  Talon  am  Hinteirande,  sowie  den 
deQtÜGken  Innentnberkel  dieses  Zahnes  her?or  nnd  gibt  folgende 
Malse  an:  Lftnge  25,  Breite  17,  KronhOhe  22.  Bei  dem  Schftdel  in 
Wiesbaden  erhielt  ich:  Linge  24,  Breite  17,8 — 17.6.  Messungen 
bei  H.  spdaea  ergaben:  l4age  28,6 — ^25,6,  Breite  17—18,9, 
KronhOhe  28,8 — 26,2.  Hiernach  ist  dieser  Zahn,  wie-  schon  oben 
für  die  Backeailhne  im  allgemeinen  bemerkt,  bei  H.  spelaea  spits- 
höckeriger. 

Der  iweite  Prämolar  wiederholt  die  Form  des  P„  nor  ist  er 
kleiner. 


rechts      links    |  bei  H.  spelseA 


Die  Länge  beträgt    .  . 

18,5 

18,6  . 

17 

17,2 

16,5 

Die  Breite  beträgt    .  . 

17,9 

17,9 

12,6 

13,5 

12,5 

desgl.  im  Verhält  der 

Länge   

96,8 

96,8 

74,1 

78,5 

76,1 

Im  Yerf.'l«'icli   zum  ? 

'ahn  der 

Hühlenhy 

änc  ist 

der  I», 

unserer 

Mosharlicr  Ilyaiie  also  etwas  langer  und  sehr  viel  breiter,  nahezu  ab- 
geruudet  quadratisch  im  Grundrisse. 

Der  erste  Prämolar  ist  vollkommen  abgerundet  quadratisch, 
nämlich  ebenso  lang  als  breit,  doch  zeigt  er  sich  gans  vom  rtwas 
zusammengedrückt,  hinten  durch  einen  rudimentären  Talon  Terbreitert 
Das  Mab  ergab  für  den  linken,  wie  fOr  den  rechten     »  6  mm. 

Weithofer^)  ?ergleicht  mit  H.  arremensis  noch  eine  gleich- 
grosse  und  ungefidir  gleichaltrige  fossile  Spesie»,  von  ihm  H.  robusta 
genannt,  die  jedoch  nach  Beule*)  identisch  ist  mit  Hyaena  brevi- 
rostris  Aymard.  Dieselbe  zeigt  im  Gegensatze  zu  dem  gestreckten 
Schädel  der  H.  anremensis  einen  breit  und  hochstirnigen  Baa.  Die 
Oaumenbreite  beträgt  186  gegen  100,  die  Inzisi?enbreite  46  gegen  88 
bei  H.  arvemensis. 

Die  kleine  H.  Perrieri  Croizct*^;  kommt  hierbei  nicht  in 
Betracht. 


*)  K.  Aut<Mi  W  f  i  t  Ii  o fe r:  ,Di»'  fossilen  Hväiion  <les  Ariiutales  in 
Toskana"  in:  Denkschriit  der  K.  K.Akademie  der  Wisaeuschalten.  Wien  1889. 
Band  XXY. 

>)  Compte-Bendn  des  Sdsnces  de  la  Boditi  geologique  de  Franke.  1898. 
Bend  XXI.  No.  2,  Seite  V. 
*)  Loc  cit. 
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De  Serres*)  bespricht  ein^jehfiul  eine  Hyaeua  prisca  und  eine 
II.  intermedia;  die  erstere  steht  der  gestreiften  Hyäne  so  nahe,  dass  sie 
als  deren  Vorfahr  zu  erachten  ist,  die  zweite  nähert  sich  der  H.  brunnea. 
In  den  iiaaptcharakteren  entfernen  sich  beide  von  H.  arTernenaiB. 

Weitere  AnsfUirmigen  belialte  ich  mir  flir  die  „Abhandlangea  der 
Ghroeah.  C^logiaeheii  Ltndesanstalt  in  Darmstadt"  ror,  welche  aIbb  reich 
illustrierte  eingehende  Beschrdbnng  nnd  Yergleichong  der  OimiToren 
Yon  Mosbach  bringen  werden. 


1)  BecherdhM  »nr  Iss  ossemeoB  homatilefl  des  caremM  da  LumI'VmI  psr 
M.  d«  Serres  etc.  Montpellier  1889. 
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Ijnter  den  wertvollen  Zuwcndunireu  dieses  Jahres,  welche  das 
Xaturhistorische  Museum  zu  W  ieslmdeu  dem  Sammeleifer  des  Herrn 
Justus  \Veiler  in  Bibundi  (Kamerun)  verdankt,  l)etindet  sich  auch 
eine  opistoglyphe  Schlange,  welche  anscheinend  noch  nicht  beschriebeu 
ist  und  somit  für  die  NVis.senschaft  neu  sein  dürfte.  Trotzdem  das 
einzige  eingesandte  Exemplar  beim  Fang  erheblich  beschädigt  worden 
ist,  eignet  es  sich  immerhin  als  Gnindlage  za  einer  vorlfiafigen  Diagnose. 
HofTentlich  werden  spätere  Funde  es  möglich  machen,  die  nachfolgende 
Beschreibung  gelegentlich  zo  ergftnzen. 

Die  in  Rede  stehende  Schlange,  welche  im  Habitus  an  manche 
bodenbewohnenden  Vertreter  der  Opistoglypha,  so  namentlich  an  die 
Arten  aus  den  Gattungen  Tarbophis  Fleischm,  und  Leptodira  Gthr. 

erinnert,  muss  als  Typus  einer  neuen  (iattuntr  angesprochen  werden,  da 
sie  sieh  von  den  beitleii  genannten  Genera  dureli  das  Fehlen  der  Ai)ieal- 
srrühchen  an  den  Kürpersehuppen  und  die  unguteilten  Subcaudaleu 
unterscheidet.  Von  Tarliophis  trennt  sie  ausserdem  der  Üau  der 
vorderen  solideu  Maxillarzäliue. 

■ 

Dipsadopkidium  uov.  geu. 

Jederseits  zwOlf  solide  MaiiiUaraähne  vorhanden,  von  welchen  der 
Ö.  neben  .dem  4.  und  der  10.  neben  dem  9.  gestellt  sind;  die  Obrigen 
10  ZIhne  bilden  eine  continnierliche  Reihe  nnd  folgen  einander  in  gleich- 
mäfsigen  Abständen :  der  1 .  Zahn  ist  der  kleinste,  die  flbrigen  sind  fast 
gleich  lang;  der  letzte,  12.  Zahn,  befindet  sich  etwas  vor  dem  hinteren 
Orbitalrande.  Von  dieser  Reihe  der  soliden  Zähne  ist  der  einzige,  kräftig 
gebogene,  «rosse  Furchen/ahn  durch  einen  relativ  weiten  Zwischenraum 
getrennt  und  >telit  ziemlieh  weit  hinter  dem  Auge.  IMaiidilpiilar/.ahne  is, 
vorn  ganz  klein,  nach  hinten  etwas  grosser  werdend,  liypapopbyseii 
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in  der  lifattoreii  Hftlfte  der  WlrbdaBnle  nicht  entwickelt.  —  Kopf  deat- 
lich  vom  Halse  abgesetzt,  mit  ziemlich  stark  anfgetriebener  Backen- 
und  leicht  konkaver  Frenalgegend,  oberseits  mit  den  normalen  9  Schildern 
bedeckt.  Aage  ziemlich  gross,  mit  vertikal  elliptischer  Pupille.  Nasen- 
loch zwischen  zwei  Schildern,  von  welchen  das  Postnasale  in  seiner 
vorderen  Hälfte  stark  konkav  ist.  Loreale  vorhanden.  Körper 
frodrunu'cn.  walzenförmig:  S('hupi)en  glatt,  ohne  ApicalgniUclien .  in 
17  geraden  LäuRsreihen.  Ventralen  breit,  gerundet;  Anale  und  Sub- 
caudalen  ungeteilt. 

T  y  j)  u  s  und  einzige  Art:  D.  weilen  n.  sp. 

Uabitat:  West- Afrika. 

Dipsadophidiuiu  weileri  n.  sp* 

Diagnose:  Bostrale  breiter  als  hoch,  von  oben  gerade  noch  sieht- 
bar;  Intemaaalen  kurz;  Praefrontalen  wesentlich  grosser,  die  Naht  awisehen 
diesen  letzteren  Schildern  etwa  2^/,  mal  so  lang,  ab  dieijenige  zwischen 
den  Inteniasalen.  Frontale  so  lang,  wie  Tom  breit  nnd  etwa  so  lang 
wie  seine  Entfernung  von  der  Spitze  des  Rostrale.  Parietalen  l^-f^vaA 
80  lang,  als  das  Frontale.  Loreale  kaum  langer,  als  hoch.  Ein  Prae- 
ocnlare,  das  Frontale  nicht  berfihrend;  2  Peelocalaren,  ?on  welchen  das 
*  obere  das  grössere  ist.  Temporalen  1  -f-  2.  8  Sapralahialen,  von  welchen 
das  4.  nnd  5.  an  den  Bnlbns  grenzen,  nnd  das  7.  das  grOssfce  ist 
11  Snblahialen,  von  welchen  die  vordersten  4  (links)  oder  6  (rechts) 
mit  dem  ersten  Paar  der  Rinnensehilder  in  Kontakt  stehen.  2  Paar 
Rinnenschilder,  von  denen  das  hintere  Paar  fest  ebenso  lang  wie  das 
vordere  ist.  Galaren  in  2  Paaren  angeordnet  ond  den  Rinnenschildem 
sehr  fthnlicb,  jedoch  kurzer.  Schuppen  glatt,  in  17  Längsreihen,  die 
mittlere  Reihe  nicht  vergrflesert  Ventralen  109  (von  welchen  jedoch 
2  nor  zur  Hälfte  anagebildet  sbd);  Anale  efnfech.  Snbcandalen  59, 
ungeteilt.   Schwanz  spitz  auslaufend. 

Färbung  nnd  Zeichnung:   Die  ganze  Oberseite  dnfarbig 
bläulich-grau,  nach  den  Seiten  etwas  heller.    Unterseite  von  Kopf  und 


In  der  bfarteren  Bompfh&lfte  ist  bei  dem  voiUegenden  Stfleke  die 
Mittelreihe  der  Sehnppen  unregehnliMg  vergrOasert  bezw.  verbreitert,  wss  allem 

Anscheine  nach  auf  eine  Anomalie  zurflcknaführen  ist,  indem  zwei  neben  einander 
liegend«  Schuppenreihen  vtrrAhmolaen  sind. 
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Torderar  Bvmpfhilfte  einfarbig  rOtlicli-gelti,  mit  Aunahme  dar  Sab- 
labialen  und  der  jedmeitigeo  Eoden  der  Yentralen,  welche  graaUch 
nnd;  in  der  hinteren  Bnmpfhfllfte  wird  das  Gelb  dnrch  Onn  aUmihlieh 
getrQbt  md  Terdiflagt.  Die  Unterseite  des  Schwaoses  ist  scUiesdieh 
intensiT  gran. 

Schuppeuformel:  Squ.  17;  Gul.  2/2;  V.  199;  A.  1;  Sabc. 
59  -f  1. 

Mafse:  Die  TotuUange  des  vorliegenden  Exemplares,  eines  erwach- 
senen O.  beträgt  68,5  cm,  wovon  11  cm  auf  den  Schwanz  entfallen. 

üabitat:  Umgegend  von  Bibondi  (Kamemn). 

Diese  interessante  neae  Art  ist  so  Ehren  ihres  Bntdeckers,  des 
Herrn  Jnstns  Weiler,  benannt  worden. 

In  der  i!ystematischen  Obersieht  der  Unter&milie  Dipsadomorphinie 
TonG.  A.  Bonlenger^)  dürfte  das  hier  besprochene  nene  Geuis  seinen 
Plats  neben  Leptodira  Gthr.  (sSibon  [Fiti.]  Cope')  finden. 

Wiesbaden,  9.  Juli  190Ö. 


>)  Cstaiegne  of  SaakeB,  voL  m,  1886,  p.  28. 

^  The  Crooodiliaoi,  losuds  and  ftudm  of  Koith  Amerika  1900,  p.  1100. 
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Iii  Khoinh  essen  timieii  sich  (im  Sommer  11)05  besetzte)  Storch- 
nesteran  folgeiuleii  Oiten  vor:  Nieder-lngelhcim  Wcisonau,  Laubeiihcim, 
Stadecken,  Nieder-Olni.  Hodenheim,  Nackeuheim.  Udenheim  2,  Hahnheiui, 
Uniienlieim.  Frie^üenlieini,  Wallertheim,  Sehin>heim  (auf  einem  Baum)» 
Ueehtolsheim,  Dienheini,  Guntersblum,  Gimbsheim  2,  Eich  2,  Ibersheini, 
Bechtheinu  Ostiiolt  n  2,  Herrnsheim,  PfiflFligheim  2,  Worms  4  (2  weitere 
1905  unbesetzt).  Das  Nest  in  Elsheim  stand  1905  leer,  das  Nest  in 
Main/,  steht  seil  1902  leer;  beide  Orte  sind  aui' der  Karte  eingeklammert 
[eckige  Klammern]. 

Da,  wo  die  Donnersberg-Formation  nach  Rheinhessen  hereinragt^ 
finden  sich,  ?rie  immer  in  gebirgigen  Landstrecken,  keine  Storch- 
nester wr, 

Bbeinhessen  besitst  also  33,  mit  den  nicht  gemeldeten  ca.  86  Storeh- 
nester,  sodass  bei  1875  qkm  Land  auf  ein  Storchenpaar  im  Durchschnitt 
ca.  89  qkm  Land  kommen,  auf  eins  der  Tiere  im  Herbst  bei  einem 
Bmtaafwachs  ?on  je  8  Jnngen  ca.  7,8  qkm  Land.  Rheinhessen  entlisst 
im  Angost-September  ca.  176  St6rche  nach  dem  Saden.  Ein  Herbst- 
sammelplats  in  Rheinhessen  ist  mur  nicht  bekannt. 

In  Starkenburg  finden  sich  (im  Sommer  1905  besetzte)  Storch- 
nester an  folgenden  Orten  vor:  Kostheim.  Hisehofsheim,  Ginsheim, 
Bauschheim,  Astheim,  Trebur  3  (eins  davon  im  Baustein),  Königstudten, 


*)  T)ie  Namen  im  Text  folgen  der  Reilu  nfoltfe  der  Xanien  auf  der  Karte.  — 
£ä  haben  mich  bei  der  Zusammenstellung  der  Ortsnamen  onterstätzt  die  Herren 
Prot  Dr.  Otto  Heineek  in  Als«7,  Beminarlefarer  Fb.  Bnzbanm  in  Bens- 
heim,  Ldmr  Dorn  in  Qi08s-KiotB«nbiii|f,  Seminarlshrer  Knih  in  Friedberg 

mid  einige  geistliehe  Kollegen.  —  Fflr  Moclclenburg  und  Bayern  (Franken)  sind 
neuerdings  auch  Storch register  angef-  rti^rt  worden  (von  Clodius  und  (J engler), 
aber  ohne  kartojrraphische  Darstellung,  was  ich  nur  deswegen  betonen  möchte, 
weil  die  Herstellung  einer  Karte  viel  mehr  Arbeit  und  Unkosten  ver- 
ursacht als  man  glauben  möchte;  unstreitig  sind  die  Belege  durch  Beigabe 
dner  Karte  viel  genaner  «ieheigesteUt  ab  ohne  diese. 
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Nauheim  2,  Gross-Geraa  4,  WallentSdten  2,  BQUelborn,  Dornheiin, 
Worfelden,  Schneppenhausen,  Weiterstadt,  Arheilgen  2,  Wolfekehlen  2, 

Goddelau  2,  Crumstadt  2,  Stockstadt  2,  Biebesheim,  Eschollbrücken. 
Eberstadt,  Pfungstadt.  Hahn,  Gernsheim  2,  Bickenbach  2,  Alsbach, 
liähnlein  G,  Zwingeaberg  2,  Rodau,  1  ehiheim,  Sehwanheim  2,  Auerbach, 


OruBs-Htiiseii,  Klein-HaiMeD,  Benahcim  2  (frttber  5,  8  «nbesetit  1905). 
Loneli  8  (froher  4,  1  unbesetit  1906)  und  1  im  Lonehor  WaM. 
Heppenheim  5,  Groee-Rohrheim  8  (friher  18,  6  imbesetzt  1906)  uid 
4  auf  Pftppdbftnmeii  in  der  Nftbe,  Biblis,  Nordheim,  Barstadt  2  (1  im 
Wald  nach  Lorsch  links),  X<ampertbeim  8  nnd  1  aaf  einem  Banm  beim 
Dorfe,  Fflrth,  Micbelstadt,  König,  FrSnkisch-Crambacb,  Brensbach, 
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Bohrbaeh.  OrosB-Bieberan  2,  Ober-Klingsn,  Ranheiiii  8,  Überao,  Ober^ 
BaauUdl,  Lengfeld,  Habltzbeiiii,  Klein-ZimmerD,  Gross-Zimmeni  2, 
Dieburg  2,  Scbfttfbeim,  Langstadt,  BabenbameD,  Zellhaiisen,  [Mainflingen, 
1906  onbesetzt],  Seligenstadt  2,  jQgesheim,  Dietzenbach,  GOtzenhain, 
Heusenstamm,  Bieber,  [Offenbach,  1906  verlassen],  Lämmerspiel  2, 
Mühlheim.  Dietesheim,  Gross  -  Steinheim,  Hainstadt,  Klein  -  Krotzcn- 
hmp.  Froschhausen.  Gauhischofsheim,  Viernheim,  Wimpfeusinn  (im 
Loht'teldtT  Wald),  Rückingen. 

Im  hessischen  Kied,  der  ebenen  und  zum  Teil  suiiipJigt'ii  (liier 
auch  mit  Schilt"  und  Kohr  ausgestatteten)  Gegend  zwischen  Odenwald 
und  Rhein  vom  unteren  Rhein  an  bis  unpefohr  in  die  Gegend  von 
Heppenheim  sind,  wie  die  Karte  zeigt,  die  8torcJine*iter  am  zahlreichsten, 
vbeuM)  gibt  es  ihrer  nicht  wenige  am  Main.  Wo  im  Süden  Starken- 
burgs  die  eigentliche  Gebirgsmasse  des  Odenwalds  mit  engen  Talern 
(ohne  Wiesen  und  Frösche)  auftritt,  fehlen  die  Storchnester  wieder. 
Herlistliche  Sammelplätze  sind  im  ganzen  Ried  und  am  Main  bei 
Krotzenburg. 

Sfiirkenbnrg  besitzt  also  132.  mit  den  nicht  gemeldeten  cn.  1.3.'> 
.'^torchnester,  soda.ss  bei  8000  (jkm  Land  auf  ein  Storchenpaar  im  Durch- 
schnitt ca.  23  qkm  Land  kommen,  auf  eins  der  Tiere  im  Herbst  bei 
einem  Brutaufwachs  von  je  3  Jungen  ca.  4,4  qkm  Land.  Starkenburg 
eiülässt  im  August-September  ca.  67")  Störche  nach  dem  Süden.*) 

Jeder  Storch  verzehrt  im  Laufe  des  Tages  etwa  "^j^ — 1^/4  Pfd.  ani- 
malische Nahrong,  hauptsächlich  Frösche.  Demnach  kommen  auf  dieStOrcho 
Rbeiuhessens  und  Stnrkenburgs  an  jeden  Tag  im^  Herbst  zusammen 
«twa  800  Pfd.  Fleisch.  Fflr  nur  einen  Monat  summiert  sich  dieser 
Nahrangsverbrauch  auf  ca.  240  Zentner.  -  An  Exkrementmasse  geben 
4ie8e  Storche  als  Dnngsloff»  an  den  Boden  im  Laufe  dee  Tages  an- 
nihemd  200  Pfd.  ab,  im  Monat  60  Zentner. 

Ein  ongewOtanlich  firOber  Anknnftstennin  war  der  22.  Jannar  1904 
für  Heosenatamm.  Weitere  Anknnfkstennine:  Worms  5.  m.  1889, 
Maina  23.  HL  1890,  11.  DI.  1891,  20.  D.  1892,  24.  n.  1894, 

>)  l'in  am  h  einmal  —  anbetracht  der  alten  deutschen  VoUtsfabel:  l*er 
8toiTh  als  Kinderbringer  —  diis  Wrliftltnis  de^  Storches  zur  Einwohrcrzahl 
Ivlarznlegen.  so  kommen  in  Starkr-nliurg'  (490O0O  Eiinvulin<r)  auf  1  Storch 
720  Menschen,  im  ungenu'in  reich  bevölkerten  Klieinhessen  i.:i40  0üü  Kinwohnt-r) 
»af  1  Storch  sogar  1994  Mensrhen,  in  Oberhessen  (282000  Einwohner)  auf 
1  Storch  518  Menseheo  [ca.  110  Storchneater  und  550  Storche  in  Herbst]. 
JahA.  d.  sMa  Yar.  t  Vat  sa  18 
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4.  lY.  1903,  Uabenbeim  29.  U.  1902,  Wetlenm  2.  II.  1904,  (Mfon- 
badi  12.  IL  1904,  Bockenheim  24.  Q.  1908,  Gegend  swisehen  Fried- 
berg und  Frankfurt  (Dortelweil)  80.  m.  1905,  Schwanheim  18.  n.  1905. 

Das  Jahr  1895  brachte  einen  geringen  Zuwachs  an  Brntvögeln  ffir 
Rheinhessen.  Seitdem  haben  die  Störche  mehr  oder  minder  stark  ab- 
genunmien,  besonders  in  Stai'kenburg  ^infolge  der  modernen  Kultur- 
verliältuisse). 

Am  IG.  Juni  ÜU).'»  war  mir  umi  Herrn  Lehrer  I)  i  etz  in  Ostholen 
wieder  einmal  »lie  (idegenheit  geboten,  zu  beobachten,  wie  ein  Storch 
sein  Nest  mit  lIol/>tü(koii,  Roisicr.  Wolle,  vor  allem  «rossen  Lumpen 
erweiterte,  obwohl  x-hou  /it'inlicii  {^r<)»('  .lungen  im  Nest  lairen.  Ks 
wird  (lies  ja  (»fter-  Iteobaclitet  und  ist  nur  so  /u  erklären,  dass  der 
Storch  das  Ni  >t  für  dit-  immer  grösser  werdenden  Jungen  erweitern 
will,  damit  diesf  iii<  lit  herau^talleIl. 

Im  »Vogeihaiidburh,  urnithol.  Taselien-  und  Exkursiunsbueh  • 
(P  f  e  n  n  i  n  g  s  t  o  r  f  f- IJerlin  1!>()5),  in  dem  ich  den  Ergebnissen  und 
Resultaten  nieiner  I'oi-.-rhungen  Ausdruck  zu  gel>eu  mir  erlaubt  habe^ 
heisst  es  unter  JStorch  S.  s»»:  >Kier  und  vor  allem  Junge  fallen 
recht  oft  aus  dem  glatten  Nest;  es  ist  ein  Märchen,  dass  die 
£ltern  Junge  über  Bord  würfen«.  Weiterhin:  »Die  Jun-  ii 
sitzen  in  den  ersten  acht  Tagen  auf  den  Fersen  und  können  nicht  aui- 
recht  stehen.  Sie  losen  sich  wie  jeder  andere  junge  Vogel  auch,  indem 
sie  mit  dem  Bürzel  an  den  Rand  des  Nestes  rücken  und  die  Exkremente 
über  den  Kand  s])ritzen.  Eins  der  Alten  bleibt  in  den  ersten  Tag^ 
gewöhnlich  bei  den  Jungen  (eine  aus  früherer  Zeit  herrOhraide  Ge- 
wohnheit, wo  die  Brut  gegen  andere  Reibervögel  geschätzt  werden 
musite).  Das  al\}ttbrliche  Höherbauen  des  Nestes  ist  alte,  jet«t  £ut 
UQZweckmälsige  Artgewohnheit  (fraher  zum  Abhalten  von  Uettamdem 
Baabzeug  —  jetzt  bietet  das  Nest,  sehr  hoch  gebaut  auf  Schornzteioen, 
lediglich  dem  Windstnrm  eine  grosse  AngnMiche)«. 

Diese  AnsfQhmng  ist  die  Fortsetzung  zu  der  Arbeit  »Die  Storeh- 
neeter  in  Oberhessen«  im  vorigen  Jahrgang  unseres  Jahrbuches;  Endziel 
ist  die  Feststellung  sämtlicher  Storchnester  und  Storchbewohner  im 
ganzen  deutschen  Reich. 

Gonsenheim  bei  Mainz,  Villa  »Fiukeuhüf«-Neckarsteinach  bei  Heidelberg. 
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Dem  im  Yoijalire  verOffentlichteii  ersten  Teil  des  Katak»g8  der 
Togel-Sammlimg  (Picariae  uid  Psittaoi)  folgt  im  Torliegenden  Bande 
der  tweite  Teil,  amCusend  die  Ordnimgen  Golnmbae  nnd  Pterocletes. 

'  Die  Bearbeitong  und  Katalogisiening  ist  dieselbe  wie  schon  in  der 
Einleitong  des  ersten  Teiles  erwihnt  wurde 

Die  Bestimmung  nnd  Anordnong  geschah  nach  dem  »Catalogoe 
of  fhe  Birds  in  the  British  Mosenm,  London.  Vol.  XXI,  1893; 
Yd.  XXII,  1898,  pag.  1—82«. 


Der  Bestand  der  beiden  Ordnungen  Golnmbae  und  Pterocletes 
ist  folgender: 

TSV)  Columbaa. 


Familien  | 

1 

1 

1 

Gattnngsn 

l  „ 

Arten 

Nnmmein 

5 

9 

12 

8 

20 

42 

c)  Ciirpo^agina*  .... 

4       ,  11 

18 

Colwhbidae 

1 

9 

58 

8 

7 

10 

1 

1 

8 

PeHtteHdae 

1 

1 

2 

h)  Turturinne  ' 

1 

5 

18 

2 

2 

8 

* 

7 

6 

8 

14 

f)  Grotrygonina»  ...... 

8 

4 

6 

1 

1 

2 

1 

2 

8 

1 

1 

1 

Total:  h  m  85        I  189 

IV.  Pterocletes. 

rterodidae    .  t  j|         g        i         8        '  14 


1)  Jahrbücher  des  Na-ssauischen  Wrcins  f.  Natarkiuidc,  Jahrgang  57,  jjag.  195. 
Ordnmig  I  and  II  im  ersten  Teile. 
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Wenn  auch  die  Zahl  der  Arten  keine  grosse  ist,  so  sind  doch 
sämtliche  Familien  und  Snbfamilien  durch  charakteristische  Arten  ver- 
treten. Audi  die  80  sehr  seltene,  ausgestorbene  Fruchttaube.  Hemi- 
phaga  spadicea  (Latli.),  taud  ich  bei  der  Revision  obnt'  Bt  Zeichnung 
vor.  Thomac')  hatte  dieselbe  1840  in  dem  von  ihm  aufcestellteu 
Katalog  unter  No.  810  Columba  spa<lit'ea  Temm.  XditoUvinsel  anjre- 
führt.  Die  Art  der  Erwerbung  konnte  ich  bis  heute  nicht  le>tstellen. 
Wenn  dieses  prachtvolle  und  wohl  wertvollste  Objekt  unserer  Saniiniunir 
bis  vor  wenii/en  Wochen  unbeachtet  unter  seinen  Verwandten  .--tand,  so 
ist  es  jetzt,  durch  einen  besonderen  Glaskasten  geschlitzt,  an  der  Stelle, 
wo  es  systematisch  hingehört,  mit  den  nötigen  Notizen  versehen,  auf- 
gehoben. 

Herrn  G«b.  Hofrtt  Prof.  Dr.  W.  Blasins  in  Brannsdiweig  sage 
ich  «neb  an  dieeer  Stelle  ftr  die  bereitwillige  Untersttttinng  beim  Be- 
stimmen Ton  Objekten,  von  welchen  mir  kein  Yergleiclisniaterial  mr 
YerflBgang  stand,  meinen  besten  Dank. 

Ebenso  danke  ich  im  Namen  der  Verwaltung  allen  denjenigen, 
die  zur  Bereicherung'  dieser  Sammlung  beigetragen  haben  und  verbinde  ' 
hiermit  zutiloich  die  Hitte,  die  noch  vorhandenen  grossen  Lücken  durch 
gütige  Sein  iikuiigen  auszufüllen.  In  diesen  Jahrbüchern  werden  alle 
Zuwenduiii^'en  dankend  erwähnt,  sowie  die  betreffenden  Objekte  mit  dem 
Namen  des  Spenders  versehen. 

Wiesbaden,  im  Angnst  1905. 

Ed.  Lampe. 

1)  Katalog  der  S&agetiere  und  VOgel  des  natarhistorischen  Museums 
Wiesbaden. 
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Ordonng 

OOLüMBAE  (Taubeuvögel). 


ünterordnuntr 

COLUMBAE. 
Familie  Treronidae  (Banm-Frnchttanben). 
SubÜBimilie  Traroninae. 

Spbeuocereii«»  O.  R*  Ciray. 

1.  Öphenocercus  ozyurus  (Reinw.). 

SalTAdori,  Catalogne  of  the  Birds  in  the  BriUsh  Mnseun. 
Volarae  XXI,  London  1893,  pag.  7. 

i^no         I  J***«  Dr.  Fritze,  Batavia. 

Viliago  C'iiv. 
1.  Viiiago  waalia  (Inn.). 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mw.  XXI,  pag.  15. 

1510.  AIHka.   Gek.  1860     Landaaer,  Kassel. 

Crocopnti  Bp. 
I .  (  r  o  c  u  [}  u  s  p  h  o  c  ni  c  o  |  >  t  e  r  ii  s  (Latb.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  26. 

1511.  9*   iMgalei.   Gek.  1904  v.  d.  Neuen  Zoologischen  Gesellsehaft 

Frankfort  a.  M. 

'Bntreroii  Bp. 

1.  Butler  (Iii  ca  pell  ei  (Temm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  32. 
1508.  cf.  Java. 

*)  Nummer  d«8  Vogel  -  Katalogs  des  Natnrhistorischen  Mnseinns  tn 
Wiesbaden. 
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Oummtrmrom  Bp. 

1.  Osmotreron  griseioauda  6.  R  Gray. 

Salva«lori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  40. 

^    !  OeeclL  1886  v.  I>r.  Fritie,  Batayia. 

1605.  cT»  j 

2.  Osmotreron  porapadora  (Gm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  51. 
1688.  $.   CeylM.   Gesch.  1905     Wilb.  Schtflter,  HaUe  a.  S. 

Oämotrerou  i'ulvicolliö  c^'agL). 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Hos.  XXI,  pag.  52. 
1506.  cT*  ItnM* 

4.  Osmotreron  vernans  (L.). 
SaUadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  60. 

1507  \ 

<3«8cb.  1886  V.  Dr.  Fritse,  BaUvia. 

1508.  cT.  I 

5.  Osmotreron  olaz  (Temm.). 

Salvadori,  Cat.  IJirds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  64. 
1609.  cf.  J»va. 

Subfamilie  Ptilopodinae. 

PMIopna  Sw. 

1.  Ptilopns  (Leucotreron)  roseicollis  (Wagl.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XXI,  pag.  75. 

1518.  9.     I  uitk,   Gesch.  1886     Dr.  Fritse,  Batavia. 

1514.  JQT.  j 

2.  Ptiiopus  (Leucotreron)  gularis  (Q.  G.). 

Salvadori,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  78. 

1515.  c/*.    Misahass«,  Gslshss.   Gek.  1875  v.  G.  Schneider,  BsssL 
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3.  Ptilopus  (Leucotreroii)  jaiiihu  (Gm.). 
iSalvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  ÖO. 

1516,  ö".  i«va. 

1517.  cf.  BorMt. 
518.  $.  BwiMt. 

4.  Ptilopus  (Ptilopus)  pei-ousei  ideale. 
Salvadori,  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  87. 

1519.  cT-  fi«MUMhAlli-lM«li.  Gek.  1875  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

5.  Ptilopus  (Ptilopus)  xauthogaster  (W\igl.). 
Salvadori.  Cat.  Hirds  Hrit.  Mus.  XXI,  paiir.  91. 

1520.  cT.   Melikkea.    Glesch.  1885  v.  J.  Mackik. 

6.  Ptilopns  (Ptilopus)  swainsoni  J.  Gd. 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  U5. 


1521. 
1522. 
1523 
bis 
1526. 


MewiAwalee.  Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Oderuheimer,  hier. 


7.  Ptilopus  (Lamprotreron)  superbus  (Tetnm.). 
Salvadori,  Gat.  Birda  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  112. 
1527.  (f. 


,  (  haMM.    Gesch.  1885  v.  J.  Machik. 

1528.  cT-  I 

1529.  9.   haiäjf  iMg^Mt.  Gescb.  1884  v.  A.  A.  Brnijn,  Temate. 

8.  Ptilopus  (Lamprotrerou)  temmincki  (Des  Murs-Pr^v.). 
Salvadori,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  115. 

1580.  cf.    MfkH*   Gek.  1873      C.  L.  Salm  in,  Hambarg. 

9.  Ptilopus  (Ptilopodiscus)  gemiuus  iSalvad. 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  120. 
1546.  cf-   Tralttn-Inela.   Gesch.  1884  v.  A.  A.  Brnijn,  Temate. 

10.  Ptilopus  (Cy  ano  t  rr  rn  n)  iiMMiachus  (Reiuw.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  121. 

1581.  cf*   TtrMla.  Gek.  1886  v.  Hauptmann  Holz,  Malang.' 
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11.  Ptilopus  (Sylphitreron)  a u ran t i i f roiis  G.  R.  Gray. 

Salvadori.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  128. 

1532.        Strtig,  ItlUbi.  IwigilMt.   Oesch.  1884  t.  A.  A.  Brnijn, 
Temate. 

12.  Ptilopus  (S y  1  pli i t r e ro  11)  zonurus  Salvad. 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XXI,  pag.  133. 

1588. 


13.  Ptilopus  (Thoracotreron)  prasinorrhous  G.K. Gray. 

Salvador!,  Cat  Birds  Brit.  Hos.  XXI,  pag.  137. 
1584.  cf. 

Traitors'lDselo. 


1585.  cf . 
1686.  9. 
1637.  9. 


August  1883. 


Gttch.  1884  V.  A.  A.  Brnijn,  Tomate. 


14.  Ptilopus  (Thoracotreron)  speoiosus  Rsbg. 

Salvadori,  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  139. 

^  !  ^I^*'^**"^* !  Gesch.  1884v.A.A.Braijii,  Tomate. 
1639.  $.  j  August  1883.  )  j  »  • 

15.  Ptilopus  (Spilotreron)  melanocephalus  (Forst). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  142. 

1540.  cf. 

1541.  O.    j^Yt.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritie,  Batavia. 

1542.  9. 

1548.  9.  jav.  Java.   Gesch.  1646  v.  Freiherro  Gagern. 

16.  Ptil<)[»us  (Spilotreron)  ciiry sorrlious  Salvad. 
Salvadori,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  144. 

1544.  cf-  ?  (Wahrscheinlich  Geraa).  Gesch.  1884  v.  A.  A.  Brnijn, 

Tomate. 

17.  l'tilopus  (Inno fror 011)  viridis  (L.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  151. 

1545.  cf.  ?  (Wahrscheinlich  Geraa).  Gesch.  1884  v.  A.  A.  Brnijn, 

Tomate. 
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1.  Chrysoenas  luteovirens  (H.  J.). 

Salvador i,  Cat.  Biids  lirit.  Mus.  XXI,  pag.  155. 

1547.  cf*  av4lAi^  FMMU-lM«ii.  Gek.  1878  v.  G.  A.  Frank,  Amstenlaiii. 

2.  ChrvBoenas  victor  J.  GW. 

Salvador!,  Cat.  Birds  lirit.  Mus.  XXI,  pag.  157. 

1548.  cf. 


.c.n       i  ^*  rMMMiMli.  Gek.  1878  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1.  Megaloprepia  inaguifica  (Teinm.). 

Salvador i,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  167. 

1550.  AwIraUei. 
1561. 

1552.  lewldwales.  Gesch.  1867  Oberbergrat  Oder nheim er  hier. 
1553. 

Subfamilie  Carpophaginae. 

Carpopliasa  Selby. 

1.  Carpophaga  (Carpophaga)  paulina  (Temm.). 
SalTadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXT,  p.  188. 
1554.    Geleites.    Gek.  Ib73  v.  G.  L.  Saimin,  Hamborg. 

2.  .Carpophaga  (Carpophaga)  aenea  (L.). 
Salvador!,  Gat.  Birds  Brit  Mns.  XXI,  pag.  190. 
1565.  ]  , 

3.  Carpophaga  (Carpophaga)  rosacea  (Temm.). 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mns.  XXI,  pag.  198. 

1557.  ff«tgnlaea? 

4.  Carpophaga  (Zonophaps)  basilica  Smid. 
Salvador!,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XXI,  pag.  811. 

1558.  lataabara.   (Hk.  1886  v.  Hai^tmann  Holz,  Malang. 
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5.  Cari)ü}) luiga  (Ducula)  lacernuiaia  (Teinm.). 
Salvador!,  Cat.  Bird»  BnL  Mo«.  XXI,  pag.  215. 

1669. 
1660. 


I'  I  Java.    Gesch.  Idau  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 


6.  Carpophaga  (Diuulaj  badia  (Kaül.). 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  218. 

1661.  I 

1662.  I  lATt.   Gesch.  1886  v.  Dr.  Fritxe,  Batavia. 
1668.  I 

7.  Carpophaga  (Zonoenas)  pinou  (Q.  G.). 

Salvador!,  Tat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  222. 

1664.  a\   AnhlMSh.   Gek.  1878  v.  O.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Die  Ober-  und  Unterflügeldeckeu  sind  bei  vorliegendem  Exemplar  deut- 
lifth  heUgnm  dngtCMst^X  •^mdso  die  langen  Obenehwamdadmi. 

1.  M V ri stiel vora  melanura  G.  R.  Gray. 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  233. 
1666.  latathsra.   Gek.  1886.  v.  Hauptmaim  Holz,  Malang. 

1666.  AbMmu   Gesch.  1886  v.  J.  Machik. 

2.  Myristicivora  iuctuosa  (lieiuw.). 
Salvadori,  Cat.  Biids.  Brit  Mos.  XXI,  pag.  238. 

1667.  flertittlt,  Gslchei.   Gek.  1876  v.  G.  Schneider,  Basel. 

ItoyteUiemaa  G.  II.  Brmj. 

1.  Loplioiaem  US  a  u  t  a  rc t  i cn  s  (Sliaw). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXi,  pag.  235. 

1568.  cT. 

1569.  )  Avlrallei. 

1670.  jnv. 

^  Rothschild  o.  Hattert,  Koritates  Zoologieae,  TUng  Toi.  Vm,  1901. 
pag.  lU. 
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H««iphaga  Bp. 

1.  Hemiphaga  spadicea""  (Lath.). 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  288. 
1571.  HarfUk-IiMl. 


Familie  ColiimMdae  (Sigentliehe  ftaben). 

Subfamilie  Golumbinae. 
Oolnmba  I«. 
1.  Colnmba  (Columba)  livia  Bonn. 
SaWftdori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  262. 

1572. 


1573. 


Eirtpa. 


Gimpeltaabe. 


1687.  Haustaube. 

1650.  Foldfcaube  (Bastard). 

1651 
bis 

1653. 

1654.  Melierte  Foldtaube  (llot-KupferscJiuppe). 

1(555.  IJliisschen  (Bastard). 

1656.  Mönditaube. 

1657.  Schwarz-Mohreukopf. 

1658.  Deutecher  Tümmler. 
1659 

bis 
1662. 

1663.  Elstertümmler. 

H)6.1.  Elstortümmler  (Gansl.). 

1665.  Faibenplättigcr  Tümmler,  Calotteutaube. 

1666.  Weisse  Pfautaube 

1667.  Schwarzsi'hwänziLio  l'f;iutaube. 

1668.  Ilütgeschcckie  i'iaulaube. 

1669.  Seiden-Pfautaube. 


Weisser  Tümmler. 


*  Aasgeatorben. 
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1670 

bis 

Strupp-PerltMibe. 

1672. 

1676. 

Grelbee 

1674. 

Isabellfarbiges 

1678. 

Schwarzgeschildertee 

1678. 

Gelbgeschildertes 

MOvcben. 

1679. 

Rotgeschildertes 

1675. 

Blaugehänimcrtes 

1677. 

Gehämmertes 

1680. 

Deutsche  (krunuuschnäbelige)  Bagdette. 

1681. 

Cypensrhe  liuliaiiertaube. 

1682. 

Küuiische  Taube. 

2.  Columba  (Palumboenas)  oenaB  L. 

iSalvadori.  Cat.  Birds  lirit.  Mus.  XXI,  pag.  261. 
1574.  \  ^ 
157n.  1 

1685.  cT.  Maloe-el-Uire,  Fraikreiek  |  Gek.  i\m  \.  Wilh.  Schlüter, 

1686.  9.  ScUesiei.  J     Halle  a.  ä. 

3.  Columba  (Dialiptila)  phaeonota  G.  R.  Gray. 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  268. 

1576.  SM-Afirika. 

4.  Columba  (Dendrotreron)  arquatrix  Temm. 

Salvadori,  Cat.  Birds.  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  276. 

1577.  8id-Afrika.    Gek.   1837    v.  Museum   der  Senckenberguchen 

Mainrforscbenden  Gesellschaft  Frankfurt  a.  M. 

5.  Coluniba  (Pa tagioen a s)  leucocephala  L. 
Salvadori,  Ut.  Birds  BriL  Mus.  XXI,  pag.  278. 

1578.  Oite.   Gesch.  1852  t.  Gnf  Br.  de  Möns. 

6.  Columba  (Lepidoeuas)  speciosa  Gm. 
SalTadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  281. 


1679. 
1680. 


irasUiei. 
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1581. 
1582. 
1688. 


7.  Oolnmba  (Lepidoenas)  rnfina  Temm. 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  287. 

SU-AMrika. 

8.  Coiumba  (Chloroenas)  paiumbus  L. 
SaUadori,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XXI,  pag.  399. 


1Ö84. 
1585 


WiMkaiea. 


1688.   Aaklaa,  fmmm.  Gek.  1905  y.  K.  Häselbarth,  Anma. 

9.  Colli  in l)a  (lieiiconieloeiiu)  leiicomcia  Temm. 
SalYadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  320. 

1586.  $.   I  VenUwalM.  Geacb.  1857    Oberi>ergrat  Oderabeimer, 

1587.  cf.  )  hier. 


Subfamilie  Macropygiinae. 

1.  Turacoena  menudcnsis  (Q.  (1.). 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  333. 
1688.  Heaadt,  Celeket.  Angekaaft  1868. 

Haeropygl»  Sw. 

1.  Maoropygia  leptogrammica  (Temm.). 
SalTadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  840. 

1589.  cf*  I         Oescb.  1886  y.  Dr.  Fritze,  Bataria. 

1590.  juv.  )         Gesch.  1846  y.  Freiberm  y.  Gagero. 

2.  Macropygia  emiliana  Bp. 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  347. 

1591.  Java.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 


14 


—  208  — 


3.  Macropygia  phasianella  (Temm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  349. 

1592.  KeusAdwale».    Gesch.  1857  v.  Oberburgrat  Uder uheim er,  bier. 

4.  Macropygia  amboinensis  (L.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  851. 

1593.  Ambotua.    Gesch.  iäö5  v.  J.  Machik. 

Macropygia  ruficeps  (Temm.). 
SaWadori,  Gat.  Birds.  Brit  Mos.  XXI,  pag.  360. 


1594. 
1595. 


Ja?*. 


Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze.  Matiuia. 
Gesch.  1846  v.  Frciherru  v.  Gageru, 

Retawardt««Baa  Mp. 


1.  Ivt'in  Wardt  OLM!  ap  rein  war  dt  i  (Tüinm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  366. 

1596.    Amboina.    Gesch.  1885  v.  J.  Machik. 

1697.  HataMfeera.   Gelt.  1886  v.  Haaptmann  Holz,  Malang. 

Subfamilie  Edopistinae. 

1.  Ectopistes  inigratorius  (L.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  369. 

1698.  cf . 

1699.  9.  i  Htr4*AMlka.  Oesch.  1862  v.  Qraf  Br.  de  Mona. 
1600.  jov. 


Familie  Perlsteridae  (Brdtanbea). 

Subfamilie  Zenuidinae. 

Zenatdnra  Bp. 

1.  Zenaidura  Carolin ensis  (L.j. 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  874. 

1602    j  ^'t'^^l»-  1862  V.  tiral  Br.  de  Möns. 
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Subfamilie  Turturinae. 


1.  Turtur  (Turtur)  turtnr  (L.). 


Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI«  pag.  396. 
l(i()3.  Wiesbadeo. 

Iti84.    MaiM-et-Ulre, Fraakreick.  Gek.  1905  v.  W.SchUter,  ilalle  a.S. 

2.  Turtur  (Strepto,pelia)  risorius  (L.). 

Salvador],  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  414. 
1604.  I 


3.  Turtur  (Strt  i)topelia)  semitorquatus  (Rüpp.). 

Salvador!,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pair.  416. 


1606.   Mtriül-Afrlka.   Gek.  1861  v.  ü.  Korth»  Berlin. 

4.  Turtur  (Streptopolia)  bitur(|uatus  (Teium.). 
Salvador!,  Cat.  Birdä  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  421. 


I6i  "i.      Java.   Gesck  1836  v.  Dr.  Fritze«  Batavia. 
1609.  j 

5.  Turtur  (Spilopelia)  tigrinus  (Temm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Briu  Mus.  XXI,  pag.  440. 

ItilO.  I 


1605. 

1648.  4IMm. 

1649.  „ 


Ans  der  Gefangenschaft. 


1607. 


i»;ii. 

1612. 


Java.   Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 


Subfamilie  Geopelünae. 

I.  Cleopelia  striata  (L.). 


14 
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8«»rd»Mt»  Bp. 

1.  Scardafeila  inoa  (Leas.). 
SaWadori,  Ott  Birds  Brit.  Mw.  XXI,  pa«.  ^65. 
1615.  Mtilkt. 

SubfamiUe  Peristerinaa. 

CliAmaepelJa  Sw. 

1.  Chamaepdlia  pasaerina  (L.). 
SalYadori,  Oat.  Birds  Brit.  Maa.  XXL  VH-  ^73. 
1644.  Q,   (Ma.   Gewh.  1852  v.  Graf  Br.  de  Mona. 

2.  Chamaepelia  taipacoti  (Temm.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  485. 


1617.  9. 


SM-AMTlka. 


1.  Peristera  geoifroyi  (Temm.). 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  494. 

161Ö.  cT-    NeiMtairi,  Praf.  ftla  da  Jaaalra.   Oek.  ?.  G.  Schneider^ 
Basel. 


1.  Metriopelia  inelauoptera  (Mol.). 
Salvadori.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  497. 
1619.  Chile.   Gek.  1861  t.  H.  Korth,  Berlin. 

Subfamüie  Pliabinae. 


1.  Tynipanistria  tympauistria  (Tomm.j. 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  504. 
1620.  d**  Md-AArika. 
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CliAle^peli»  Bp« 

1.  Ghalcopelia  afra  (L.). 


Salvador!,  ('at.  Rirds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  506. 

1621.  Abyssinieo.    Get.  1837  v.  Mos.  d.  Senckenberg.  Natarl  Qtß, 
Frankfort  a.  M. 

€hal«opluipi  X  €UL 

1.  ChalcophapB  chrysoohlora  (Wagl.). 

Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus,  XXI,  pag.  511. 

1622.  cf-  I  RetiUwalM.   Gesch.  1857  v.  Oberbergnt  Odernheimer, 

1623.  9.  j  hier. 

2.  Ghaicophaps  indica  (L.). 
SaWadori,  Gat.  BM»  Brit.  Mos.  XXI,  paff.  614. 

1625   }  ^^'^  ^'       Fritze,  Bata?ia. 

II«ale*|»tepB  G.  B.  Gray. 

1.  Henicophapg  albifrons  G.  H.  (Jray. 

Salvadori,  Gat.  Birds  Brit  Mus.  XXI,  pag.  524. 
1626.  Iwigitoia.  Oek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 


Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI.  patr.  526. 
1627.  cf .  I  Heisldwalei.   Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheimer, 


1631.  9.   lewUwatos.  Gemsh.  1857     Oberbergiat  Odernheimer, 
hier. 

14* 


Plwp«  M1h7« 

1.  Phaps  chalcoptera  (Lath.). 


hier. 


2.  Pbaps  elegans  (Temm.). 
SalTadori,  Ost  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  527. 
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OcypliAps  J.  Gd. 

1.  Ocyphaps  lophotes  (Temm.). 
Salvador!,  Oat.  Birds  Biit  Uw.  XXI,  i«g.  586. 
1682.  d*.  AiilraliM. 

1633.  9*   Ebendaher.   Gesch.  t.  Ed.  Verreanx,  Paria 

Subiamiiie  Geotrygoninae. 


1 .  L  (•  ])  t  o  p  l  i  1  a  p  l  u  in  1  >  e  i  c-  e  p  s  Sei.  Saiv. 
Salvador!,  Oat.  Birds  Brit.  Mos.  XXI,  pag.  660. 

1647.    ?  (IltttMMit). 

Phlogoenas  BcUh. 

1.  Phlogoenas  luzonioa  (Soop.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXI,  pag.  586. 

1684.  (f.  Maailla,  PhUippiiea.   Gesch.  1881  ?.  J.  Seyd,  hier. 

2.  Phlogoenas  helviveiitris  (Rsbg.). 
Salvadori,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XXI,  pag.  690. 

1685.  ReigiiMi. 

Lencosarda  J.  Gd. 

1.  Leucosarcia  picata  (Lath.). 
Salvador!,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XXI,  pag.  607. 

1686. 


1687. 
1688. 


Reisldwales.    Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheinier, 
hier. 


Subfamilie  Cedoenadinae. 

CMoeMMi  G«  R.  Gmjr. 

1.  Oaloeuas  nicobarica  (L.). 

Salvadori,  Oat  Birds  Brit  Mos.  XXI,  pag.  615. 

1689.   MImI.   Geh.  v.  G.  A.  Franh,  Amsterdam. 
1640.  Angeblich  ReigilMa.  Geh.  1901  v.  d.  Kenen  ZooL  Ges.  Fnah- 
fort  a.  M. 
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Familie  Gouridae  (Krontanben). 

Gonr»  Siepta. 

1.  Goura  coronata  (L.). 

SaWadorl,  Gst  Birds  Brit  Mna.  XXI,  pig.  620. 

1641.  iMgilMa.   Gesch.  1886  t.  Dr.  Fritie,  Bttavia. 

1642.  IltMkktii. 

2.  Goura  victoria  (Fras.). 
Salvador!,  Ott  Biids  Brit  Mos.  XXI,  pag.  624. 

1643.  cf-  iMgriMa.   Gek.  1878  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Familie  Bidueiilidae  (Zalmtanben). 

]>ldnnciiliu  Peale. 
1.  Didunculus  strigirostris  (Jard.). 

SaWadori,  Ost.  Birds  Brit  Mob.  XXI,  pag.  626. 
1689.  9.  Samea.  Gek.  1905  t.  W.  F.  H.  Roseaberg,  London. 


Ordnung 

PTEßOCLETES  (riugliülmer). 


Familie  Fteroclidae  (Wüsten  -  FlughüluLer). 

Sjrrrhaple«  III. 

1.  Syrrhaptes  paradoxus  (Fall.). 

Grant,  Catalogoe  of  the  Birds  in  fhe  British  Mnseom,  Volame 
XXn,  London  1898,  pag.  2. 
1691  i 

1682*  9  I  ^^^^  ^'  ^-  ^'  ^'rauk,  London. 
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Pteroclarus  B|i» 


1.  Pteroolurus  alchata  (L.)  subsp.  pyrenaiouB  (Brias.). 
arant,  Gat  Biris  Brit  Mos.  XXn,  pag.  7/9. 

1695.  d*«  I 

1694.  (f,  jav.  SIMHtpa. 

1696.  9.    •  J 

2.  Pterocluras  exustus  (Tcmm.). 
Grant,  Gat  Birds  Brit.  Ma§.  XXII,  pag.  12. 

1697J  ) 

1.  Pterocles  arenarius  (PalL). 

Graut,  Cat.  Ilirds  Brit.  Mus.  XXII.  pag.  18. 


2.  Pterocles  Tariegatus  (BoidtL). 

Graut.  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  22. 

1700.  9.  8A4-Afrlkt.    Gek.  Iö60  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

3.  Pterocles  gutturalis  A.  Sm. 

Grant,  Cat.  Birds  IJrit.  Mus.  XXII,  pag.  25. 

1701.  9.  Bs^sU,  März  104«.  Gesch.  18ö2  v.  Baron  J.  W.  v.  Müller. 

4.  Pterocles  lichtettsteini  Temxii. 
Graut,  Cat.  Uirds  Hrit.  Mus.  XXII,  pag.  29. 

1702.  cT-  1  I  Gek   1832  v  Mus.     Senckenbei'g.  Naturf.  Ges. 

1703.  (f.  j  I     Frankfurt  a.  M. 

.').  P  t e  r  o  c-  U'  s  1 )  i  c  i  u  ('  1 11  s  'IYmuiii. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIi,  pag.  HO. 

1704.  H«*AMki.   Gek.  1860  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 
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Sdte 

Haustauben    11 

hehivontris  (Phlogo^naa)   ....  18 

Hemiphapa   11 

Henicophapä   17 

ioca  ßcniMhii   16 

indica  (GlMleopl»p)i>   17 

loBotveroB   8 

jambn  (Leucotreron)   7 

Jamba  (PfcUoptu)   7 

Krontauben   19 

lAcernoltte  (Cirpopliaga)  ....  10 

laeeniiilsta  (Dveiili^   10 

Lamprotreron   7 

Lopi(l"fiias   12 

leptügruuunica  (Macropjgiaj  ...  18 

Leptoptüa   18 

leneoeephaU  (Colunbi^   12 

leocooephala  (Patagioenas) ....  12 

leucomela  (Columba)   13 

Iciiooinola  (Leucomeloena)  ....  13 

Leucoiiu'lHt.*na   18 

Leucoäarcia   18 

Lemcotreron   6 

licbtonsteini  (Pterodes)   20 

Hvia  (Colnmba)   11 

L'ipholafimxis   10 

(Ocyi'bap-*   18 

luctaosa  (Myristicivura)   10 

luteoTUPSM  (Chrjsoenas)    ....  9 

Ivsonic»  (PUogo«iuM)   18 

Macropygia   18 

Macropygiinac   13 

inaj?^nifica  (Megaloprepia)  ....  9 

Mof^aloprepia                           .    .  9 

mclanocepbalus  (Ptilupusj  ....  8 

melanocaphaln«  (BpHotraron)  ...  8 

molanoptera  (Metriopelia)  ....  16 

m«]anara  (MyristieiTon)   ....  10 

menadenrie  (Taraeoen^   18 


Seite 

Motriopelia  .        .    ......  1'' 

niigratDrius  (EotopLste-*)     ....  14 

'  nionachus  (Cyanotreron)     ....  7 

monacbus  (Ptilopna)   7 

I  Myrbtidvm   10 

I 

Bifobariea  (Ctlotnas)   18 

Ocyphaps                               .  1* 

oenas  (Coluinba)   12 

,  oenas  fPalumboena«)   12 

olax  (( )sm(>treron)   6 

Osmotreron   6 

fxyiinis  (Sphenoeoeii^  & 

>  FklnmbocBM   17 

palumbus  (Chloroenas)   W 

palumbus  (Columba)   1:^ 

paradoxns  (Syrrhai>te8)   19  j 

,  passerina  (Chamaepclia)     ....  16 

j  Patagioenas   12 

panUna  (Carpopktga)             .  .  9 

Perittera   16 

Peristeridae   U 

Porif«torinae   16 

per*>u.><»^l  (Ptilopus)   7  | 

i'habiuac   IG 

phaoonota  (Colamba)   12 

pbaaoiiota  (DIaKptila)   12 

Phap*!   17 

phasianella  (Macropygia)    ....  Ii 

Pbloffoenas   18 

phüenic<>|)terus  (Cracopus)  ....  5 

picata  (Lencosarcia)   18 

pinon  (Carpopbaga)   10 

pinon  (Zon oenas)   10 

plunibeice|)8  (Leptoptila)    ....  18 

ponipa  l'  ra  (Osmotreron)    ....  6 

prusiinurrlious  ^Pti^lpu^)     ....  8 

prasinorrhous  (Thoracotreron)     .   .  8 

Pterodee   20 

Pterodetaa   1» 

Pteroclidaa   19 

Pteroclvos   20 
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Mte 

PtttopodniM   6 

Ptilopodiiew   7 

Ptilopus   6 

pjreiuüeos  (Pteroclonu)    ....  20 

reinwardti  (Beinwardtoenas)  ...  14 

BemwMrdtoflDM    .......  14 

TiMMrioB  (8trqpitop«lit)   l'i 

rifforiw  (Tartar)   15 

roaacea  (Cari>fiphas:a)   9 

roseicoUis  (Leucotreron)   6 

roseicullis  (Ptilopus)   6 

rnticeps  (Macropjgia)   14 

nilim  (Cdaml»)   18 

rafioA  (LepidofloiMi)   18 

Scardafella   16 

8enjitor(iuatus  (Streptopelia)  ...  15 

semitorquatus  (Turtur)   15 

•padicea  (Uemiphaga)   11 

spedoM  (GolomlMi}   12 

specioM  (LepidoenM)   12 

tpeeiosQs  (Ptilopus)   8 

speciosQs  (ThoracotreroiO  ....  8 

Sphenocercus    ....       ...  5 

öpilopelia   15 

Spflotranm   8 

Strtptopciift   15 

striata  (Geopelift)   15 

stri?irostris  (Diduncalus)   ....  19 

superbus  (Lamprotreron)    ....  7 

stipt'r))us  (Ptilipus)   7 

bwainsoni  (l^tilopus)   7 

Sylphitnron   8 

Byrrimptea   19 

talpacoti  (Chamaepelia)   16 

Tauben,  Eigentliche  ....  11 


BsM» 

TanbeiiTSgel   5 

temmincki  (Lamprotreron)     ...  7 

temmincki  (Ptilopna)   7 

Thoracotroron   8 

tigrinua  (Spilupelia)   15 

tigrinas  (Tartur)   15 

Treronidae   5 

Treroniiiae   5 

l^racoen«   13 

Turtur   15 

turtur  (Turtnr)   15 

Turturinae   15 

Tympanistria   16 

tympanifftrift  (Tympaniskria)  ...  18 

variegatus  (Pteroclesj   20 

vemant  (Omiotrtton)   8 

Victor  (duyaoenas)   9 

Victoria  (Qom)   19 

Vinago    6 

viridis  (loiiotreron)   8 

viridis  (Ptilopus)   8 

waalia  (Vinago)   5 

Wflstenhahner   19 

xauUiogaster  (Ptilopas)   7 

Zahn  tauben  

Zenaitiinae   14 

Zonaidura   1-4 

Zonoents   10 

Zenophap«   9 

zonnnu  (Ptilopus)   8 

zonnras  (Sylpbitreron)   8 
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Im  Frühjahre  1905  war  durch  Ausschachtungen  für  ein  Ökouomie- 
gebäude  dicht  bei  der  Grorother  Mühle  unterhalb  Frauenstein  bei 
Wiesbaden  ein  lehrreiches  Profil  der  Moorossande  und  der  diese  flber- 
lagernden  Schichten  des  Cyrenenmergels  autgeschlossen.  Leider  waren 
die  AnaBchachtUDgen  nicht  tief  gcnu(^%  als  dasB  das  Lie^'cnde  der  Meeres- 
sande erreicht  worden  wftre.  Doch  darf  man  als  Liegendes  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  die  ganz  in  der  Nähe  anstehenden  Sericitschiefer 
ond  PhyJlite  ansehen. 

Die  Meefenande  waren  hier,  ivie  ee  flberhaivt  in  der  ganzen  Um- 
gegend Ton  Wiesbaden  der  Ftil  ist,  nicht  als  solche  entwickelt,  sondern 
in  der  Form  von  Kiesen  nnd  StiandgerOUen,  wie  KochO  in  den  Er> 
linterongen  zn  Blatt  EttvUle  nnd  Wiesbaden  diese  Bildungen  bezeichnete. 
Wihiend  aber  diese  StrandgerOlle  an  vielen  anderen  Stellen  in  der 
Umgebung  von  Wiesbaden  ftst  nur  aus  weissen,  runden  Quaizkieseln 
bestehen,  welche  oft  durch  toniges  und  mergeliges  Bindemittel  Terkittel 
sind,  beteiligten  sich  hier  auch  die  seridtischen  Gesteine  anSallend  an 
der  BUdung  derselben.  Die  dazwischen  eingeschalteten  Sande  und 
Kiese  dagegen  bestanden  ebenfhlb  nur  ans  kleinen,  abgeroltten  Qnarz- 
stackchen,  welche  teils  als  letzte  Reste  der  yollständig  aufgearbeiteten 
SeridtgerOlle  anzusehen  sind,  teils  den  zahlreichen,  namentlich  die 
Phyllite  durchsetzenden  Quarzgängen  entstammen.  Auftalleu  iimsstc  uur, 
diss  trotz  der  Nähe  des  gewaltigen  Quarzganges  des  Spitzensteines  bei 
Fraueusteiii  die  vorhandenen  Quurzgerölle  nur  klein  waren,  während 
die  viel  weicheren  serioitiseheu  Gesteine  eine  Menge  Blöcke  von  ca. 
5  cdcm  Inhalt  lieferton.  Es  mag  dies  in  zweierlei  seine  Ursache  haben. 
Kinmal  sind  wohl  die  (Juaizgeri)lle  schon  längere  Zeit  vom  Wasser  be- 
wegt worden,  sodass  sie  sich  vollständig  runden  konnten  und  natur- 

C.  Koch,  ErUiuti'iuni,'t  ii  zur  geologischen  Spezialkarte  von  Prettssen  und 
den  Thüringischen  btaaten.   Blatt  Wiesbaden,  Eltville  etc. 
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gemäfs  immer  kleiner  werden  mnssten,  während  das  gleicJueitig  truw- 
portierte  sericitische  Gestein  schneller  gerieben  wurde,  sodass  schliesslieh 
gar  nichts  mehr  davon  abrig  blieb.  Znm  andern  aber  kann  das  Qoan- 
roaterial  aach  ans  nichster  Nähe,  z.  B.  vom  Spitzenstein  oder  anderen 
Quarzgängen  stammen.  Der  Qnarz  wird  aber  bei  seiner  gn^en  Hftite 
und  kompakteren  Beschaffenheit  weit  mehr  in  kleineren  Bmchstflcken 
absplittern,  wShrend  die  sericitischen  Schiefer  und  Gneiase  eben  darch 
ihre  Schiefenmg  grtasere  Blocke  liefern.  Daes  die  an  letzteren  hervor- 
gegangenen  OerSIle  nur  einen  geringen  Wassertranvort  dnehgenaeht 
haben  konnten,  ging  darMu  hervor,  daas  nor  die  vontehendeo  Kanten 
nnd  scharfen  Binder  gerundet  waren,  wShrend  die  natttrUchen  Schiefe- 
nrngsflichen  noch  wohl  erhalten  waren,  aodasa  die  betreffenden  GerSOe 
sieh  bei  ihrer  Ablagerung  anf  ihre  breite  Seite  d.  h.  Spaltilicfae  legen 
konnten,  wie  dies  in  dem  erwfthnten  Profile  sdir  schOii  sn  sehen  war. 
Hienhireh  war  nun  eine  Möglichkeit  gegeben,  das  Ein&Uen  dieeer  Ge- 
rOllaehichten  an  messen.  Dasselbe  betrag  12—15*  SSW.  Dass  jedoch 
nicht  alle  OerOUe  dem  Anstehenden  entstammten,  aeigte  ein  grosser 
Sandsteinblock  eines  festen,  lirinkOmigen,  roten  Sündsteines,  wddier  sieh 
demUeh  an  der  Sohle  der  Ansschaditang,  also  in  einer  Tiefe  von 
eai.  10  m  vorfiod.  Er  dflrfte  vielleieht  der  Trias  der  Maingegend  an- 
gehören. Doreh  die  Weehsellagsrang  von  groben  GerOUen  md  fetneren 
Saaden  und  Kieaen  waren  die  StrandgerOlle  geschottert  Anf  den  hiet^ 
dvreh  «itstandeaden  »Sehotterfugen»  hatte  sich  dvnUes  Eisenoxydhydrat, 
wehdies  namentlich  die  Kiese  lebhaft  braan  ftrbte,  angehialt  nid  folgte 
dem  EinfeUen  der  Schiebten,  sodass  dasselbe  sehr  deutlich  hervortrat 
Durch  lokale  Anreichemng  dieses  eisenhaltigen  Bindemittels  warai 
namentlich  die  Kiese  oft  zu  festem  Konglomerate  zusammengebacken. 

Über  diesen,  den  Mittclolipocän  anpehongen  Strandgeröllen  folgte 
eine  nur  1 — 1.5  cm  lumhtige  Lajie  eines  blaugraueu  Letten  des  ober- 
oligocänen  Cvrenenmergels.  Dieser  Letten  schnitt  die  Obertläche  des 
Liependeu  scharf  ab,  was  dadurch  noch  um  auöallender  wurde,  als 
derselbe  die  mit  ca.  12 — 15 ''SSW.  einfallenden  Strandeerölle  scheinbar 
söhlig  überlagerte.  Doch  war  <lies  nur  scheiiibar  der  Fall  In  Wirk- 
lichkeit zeigte  auch  der  Letten  ein,  wenn  auch  nur  ganz  schwaeiie« 
Einfallen,  was  in  einem  ca.  10  m  langen  Kanäle  zu  konstatieren  war, 
wfjrher  in  der  Fallrichtung  der  Schichten  ausgeworfen  war.  Trot/dem 
aber  mu^^te  zwisthen  der  Ablagerung  der  vorhandenen  Strandirt  rölle  und 
der  Letteuschicht  eine  Zeit  verstrichen  sein,   während  welcher  das 
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EmfaUen  dei  GerOlle  zustande  kam,  und  während  der  dann  die  geneigte 
Oberllftche  derselben  wieder  eingeebnet  wurde,  sodass  der  Letten  schein- 
bar söhlig  sich  absetzen  konnte.  Andernfalls  mOsste  nämlich  der  Letten 
ebenfalls  mit  12 — 16^  SSW.  einfiiUen,  oder  aber  die  hangenden  Partien 
der  Strandgerölle  müssten  allmählich  in  die  horizontale  Lage  des  Lettens 
übergehen.  Da  aber  keines  von  beiden  der  Fall  ist.  vielmehr  der 
Letten  das  Liegende  scharf  abschneidet,  und  die  Gerolle  ihrer^eit^  un- 
gestört ihre  Fallrichtung  bis  zur  Oberfläche  beibehalten,  so  kann  wohl 
nur  die  vorher  geäusserte  Deutung  Recht  behalten.  Das  Einfallen  der 
JStrandgerölIe  zeigt  uns  hier  in  sehr  anschaulicher  \\ Cisc.  dass  diese 
Schichten  ihre  ursprünglich  horizontale  Lage  nicht  mehr  beil»ehaltcn 
haben.  Sei  es  nun,  dass  das  Gebirge  sich  geholten  oder  das  zentrale 
Hecken  sich  geseiikl  hat,  beides  musste  ein  sü(lli(hes  Einfallen  der 
bereits  abgelagerten  Gerolle  bewirken.  Da  dieselben  dem  < )i)eroligoci!n 
angehören,  so  muss  die  l)islokation  also  erst  im  nliereii  <  )beroligociin 
eingesetzt  haben.  Das<  sie  nicht  erst  im  Mitteloligociin  einsetzte,  grht 
daraus  hervor.  da>s  der  (\vreneiiniergel  ein  bei  weitem  geringeres  Ein- 
fallen (nur  einige  wenige  Grad)  besitzt.  ^Venn  aber  die  Einsenkuiii; 
erst  zu  spät  oberoligocäner  Zeit  stattfand,  so  mussten  die  damals  bereite 
vorhandenen  Gerolle  diese  Einsenkung  mitmachen,  walirt'mi  die  gleich- 
zeitig abgelagerten  allmählich  in  die  scheinbar  horizontale  Lage  des 
Lettens  tibergehen  mussten.  Nun  schneidet  aber  der  Letten  die  unter 
sich  v(>llig  konkordaut  einfallenden  Gerolle  scharf  ab.  Infolgedessen 
müssen  wir  annehmen,  dass  die  spät  oberoligocänen  Gerolle  uns  nicht 
mehr  erhalten  sind,  sondern  durch  irgend  welche  Kräfte  vor  der  Ab- 
lagerung des  Lettens  erodiert  und  entfernt  wurden.  Die  Senkung  de? 
Beckens  hat  jedoch  noch  lange  fortgedauert,  sodass  infolgedessen  die 
jtlngeren  Tertiär-Schichten  weit  tiefer  liegen  als  die  älteren  TertÜr- 
bildnngen  des  Mainzer  Beckens. 

Dass  die  vorher  erwähnte,  wenn  auch  nnr  1,5  cm  mächtige  Letten- 
echicht  bereits  typischer  Cyrenenmergel  ist,  daran  kann  nicht  gezweifelt 
werden,  da  er  ganz  mit  dem  oberen  Ivetten  des  Cjrenenmergels  aber* 
einstimmt  Die  Bedingungen  fftr  die  Ablagenuig  dieees  Letten  —  ein 
titferae,  roUgeres  Wasser  —  scheinen  aber  nur  TOn  kurzer  Dauer  ge- 
wesen za  sein.  Denn  unmittelbar  darüber  folgen  hellgelbe  Sande, 
welche  zusammen  mit  den  sie  überlagernden  graugrünen  Sanden  als 
Schleicbsande  beseichnet  werden  and  eine  Facies  des  nnteren  Q^renen- 
mergele  darstellen. 
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Dme  gelben,  10  cm  micbtigeD  Sande  bortanden  ana  feinea  Qaan> 
kOrndben  mit  vielem  bellem  Kaliglimmer.  Nacb  oben  gingen  ale  all- 
miUich  in  die  gewObnlicben,  grangrllnen,  ebenÜRlla  sebr  glimmerreieben, 
feinkörnigen  Sande  Aber.  Die  grobkOnigen  Stabensande  aber  waren  in 
unserem  Pro61e  nicht  entwickelt.  Dieselben  sind  aber  dickt  daneben 
in  versebiedenen  Gruben  anfigescbloesen.  C.  Koch^)  beieichnet  die 
ScUticbsande  ab  das  Aosgehende  des  braddschen  Beckens.  Darnach 
worden  diese  ebenso  wie  die  oberoligocinen  Strandger&lle  eine  Literat- 
bildong  dantellea,  jedoch  seh<m  anaserhalb  der  Brandnngszone  liegen,  da 
gröbere  Oertlle  ginslicb  fehlen.  Wenn  dem  so  ist,  so  sind  noch  die  Un- 
ebenheiten der  Oberflflche  dieser  gelben  Sande  leicht  m  deuten.  Dieselben 
machen  nimlich  gans  den  Eindruck  von  Wellenflirehen,  was  in  unserem 
ProTÜe  sehr  schOn  zu  sehen  war.  Die  gelben  Sande  waren  ganz  frei 
▼on  Letten.  Anders  dagegen  die  sie  Oberlagemden  graagrflnen  Sande. 
Diese  waren  nimlich  durchschwirmt  von  kleineren  Lettenschichten,  die 
sich  bald  aaakeilen  und  wieder  auftan,  bald  horiiontal  die  Sande  durch- 
setzen  nnd  erst  am  Geh&nge  ansstreicheo.  Es  scheint  also  hier 
eine  scharfe  Trennung  der  Schleichsande  Tom  eigent- 
liehen  Cy renenmergel  nicht  aasgeprägt  zu  sein,  da  die- 
selben fortwährend  mit  einander  wechsellagem.  Di^es  Verhältnis  wieder- 
holte sich  durch  die  ganze  ♦!  in  inUchtige  Ablagerung.  Die  oberen,  ver- 
steincrungsfQhi  LMidt  n.  roiueii  Letten  waren  nicht  mehr  vorhandeo,  doch 
stehen  dieselben  in  midister  Nähe  südwestlich  davon  an. 

Auf  diese  ol>eroli,u:ocänen  Ablagerungen  folgte  gleich  das  Diluvium. 
Hieraus  darf  man  aber  keineswegs  so  ohne  weiteres  folgern,  dass  die- 
selben während  der  folgenden  Miocänzeif  vollständig  trocken  gelegen 
hätten.  Denn  nicht  weit  davon  stehen  Litorinellenkalkc  an.  Vielmehr 
ist  anzunehmen,  dass  sj)ätere  Krosion  einen  grossen  Teil  der  ursprüng- 
lich vorhaadeueu  Schichten  hin  weggeführt  hat,  sodass  nun  das  untere 
Diluvium  unmittelbar  auf  oligocäueu  Bildungen  ruht.  Dieses  untere 
Diluvium  wurde  an  unserer  Stelle  gebildet  von  diluvialem  Lehm  mit 
Geschieben.  Koch  hat  auf  Blatt  Wiesbaden  Strandgerölle  und  Löss 
kartiert.  Seine  Angabe  ist  also  zu  berichtigen.  Die  StrandgeröUe 
streichen  nur  an  den  tiefsten  Stellen  der  Strasse  ans.  darüber  liegen 
die  Schleichsande  und  Letten,  und  dann  folgt  diluvialer  Lehm  mit 
Geschieben.   Der  Löss  liegt  noch  höher  und  steht  erst  in  eini^ 

>)  Erl&utemngen  la  Blatt  EltTÜle,  pag.  87. 
JalurK  d.  BMI.  Y«r.  t  Mal.  CS.  ]5 
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EntfernuDg  an  der  Chanssee  zwischen  Franenstein  und  Schierstein  an.  Hier 
war  dagegen  typischer  Geschiebelehm  in  einer  Mächtigkeit  von  ca.  1  m 
aufizeschlossen.  Als  sich  diese  diluvialen  Schottermassen  von  dem  nahen 
Gebirge  herunter  bewegten,  haben  sie  auf  den  Untergrund  in  ver- 
schiedener Weise  einfiewirkt.  Die  weichen  Sande  und  leicht  nacli- 
gebenden  Letten  Holsen  sich  kneten  und  falten.  Solche  Falten  und 
Stauchungen  waren  aiK  h  hier  .sehr  schön  zu  bemerken,  Dass  dieselben 
nicht  etwa  erst  rcceutc  Bildungen  seien,  hervorgerufen  durch  Gehänge- 
rutschung,  scheint  daraus  hervorzugehen,  dass  dieselben  sich  an  der 
dem  heutigen  (Tcliänge  entgegengesetzten  Seite  befinden  und  also  wubl 
diluvialen  Alters  sind. 
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Im  Juli  ds.  Jf.  «riiiell  du  Katoriiislorimdie  Hvsvmii  ra  Wifisbaden 
durch  Herrn  Miasionftr  W.  Diehl  eine  Ideine  Sammlnng  von  Eidechsen 
and  Schlangen,  welche  er  in  der  Umgebong  seines  Wohnsitzes  6  o  g  a  d  j  i  m 
an  der  Astrolabe  Bai  in  Dentsch-Nenguinea  zasammengebracht  hatte  and 
die  mir  znr  Bestimmung  anvertraut  wurde. 

Trotzdem  diese  Kollektion  nur  klein  ist  (sie  umfasst  im  ganzen  nur 
3  Eidechsen-  und  5  Schlangenarten  in  zusammen  21  Exemplaren  i.  so 
erwies  sie  sich  bei  näherer  Durclisicht  als  in  herNorragendem  Mafse 
iiitcrrvsant.  da  durch  sie  nicht  nur  die  gemeineren  Arten  v(in  einer 
neiK  n  Lokalität  bekannt  werden,  sondern  sie  enthält  iiiu  li  eine  neue 
Echsenart  aus  der  in  zoogeographis'cher  Hinsicht  so  interessanten,  auf 
das  australische  Faunengebiet  beschränkten  l'aniilie  der  Schuppenfüsse 
(P  V  gopod  i  (1  ae)  und  eine  neue  Form  aus  der  Colubriden-^iattiing 
Stegono tn>  D.  B.  Dieser  Umstand  veranhivst  mich  im  folgenden  die 
ganze  Suite  einer  eingehenderen  Besprechung  zu  unterziehen. 

Es  sei  nocli  Ix  sondcrs  hervorgehoben,  dass  sämtliche  Olijekte  (bis 
auf  einen  Acanthophis  antarcticus)  dank  der  sorgfältigen  Konservierung 
sich  in  einem  tadellosen  Zustande  befinden. 

Lacertilia. 

Farn.  Yftraiddae. 
1.  TmniM  Indiens  (Daad.). 

Boulenger.  «'ataloguf      l.iziinl»  11.  p,  :}16.  -   Dr.  F.  Werner,  iieptüien- 
und  liatrachierfauna  des  Hismavck-Archipehi  1900,  p.  50. 

Ein  ganz  junges  Stflclc;  TotallSnge  284  mm,  Schwanzlänge  154  mm. 
Von  der  Kehlfalte  bis  zum  Analspalt  86  Qnerreihea  von  Baochschnpp^* 

Ttefrchwani;  Kopf  obeiseits  nnregeimftbig  mit  rundlichen  nnd  ling- 
Uehen,  weissIidheB  (im  Leben  gelUiehen)  Flecken  bedeckt:  Ober-  and 
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Unteilippe   weisslich   quergestreift.     Hals,   Rumpf,   Gliedmafsen  und 

Scliwan/basis  an  der  Oberseite  mit  rct/clmälsif^rii  (^)ucrreihen  von  weiss- 
licin'H.  klt'int  ii  liundHecken.  Schwan/  in  seinen  liinteren  zwei  Dritteln 
sfliwarz  und  weiss  quergebändert.  Finger  und  Zehen  je  nach  ihrer 
Länge  mit  1  bi>  4  weisslichen  (»»uerringeu.  Unterseite  von  Kopf,  Kehle, 
Hals  und  Bauch  mehr  oder  weniger  regelmäfsig  schwarz  und  weisslich 
({uergestreift.  I  nterseite  der  Gliedmafsen  schwarz  mit  zahlreichen,  rand> 
liehen,  weisslichen  Flecken. 

2.  Varauus  prasinus  (Müll.)  Schleg.  sp. 

Boulenger,  I.e.  II,  p.  3-Jl.     Müll*)-  u.  Schlegel.  Verh.  Natttriijke  Geadk 
NederL  oven.  bexitt.  ßeptilia  p.  42,  Taf.  V. 

De«fl^dchen  nur  ein  junges  Exemplar,  dessen  Baadischappen  in 
78  Qoeireihen  angeordnet  sind.  Totallinge  228  mm;  Schwanzl&nge  121  mm. 

Gmndforbe  hellblaa  (im  Leben  heUgrAn).  Die  Schiqiiien  der  KopC- 
obeneite  mit  dnnklen  (schwänlichen)  Bftndem  eingefiust  Vom  hinteren 
Augenwinkel  zum  Ohr  eine  lichtere  (&8t  weissliche),  schwinlich  einr 
gefasste,  schmale  Binde;  Yorderrand  des  Ohies  weisslich«  Hinterhaopt 
nnd  Nacken  mit  zierlicher,  schwarzer  Netzzeichnong;  Rftcken  bis  snr 
Schwanzbasis  mit  20  sehwaizen  Qnerbinden,  deren  erste  vor  den  Schnltem 
nnd  Ton  welchen  die  ersten  zehn  die  breitesten  ond  am  regelmftfsigsten 
aasgeprägt  sind.  Diese  Querstreifen  sind  mit  einander  durch  zahlreiche 
schw&rzliche  Längsstreifen  verbunden,  wodurch  ein  namentlich  in  der 
hinteren  Rtickcnhälfte  unregelmäfsiges  Netzwerk  entstellt.  -Schwanz  nur 
im  ersten  Drittel  oberseits  mit  schwarzen,  schmalen  (^»ucrstreilen.  Ober- 
seite der  Gliedmafsen  fein  schwarz  gesprenkelt  und  punktiert.  Finger 
und  Zehen  oberseits  schwarz  geringelt,  unterseits  dunkelbraun.  Unter- 
seite von  Kopf.  Kehle,  Hals,  dlieduialsen  und  Schwanz  hellbläulidi  bezw. 
hellgrünlich.  An  der  Kehle  jcderseits  drei  feine  schwärzliche  Langest  reifen. 
Die  übrige  Unterseite  sonst  ganz  einfarbig,  wie  der  weissliche  Dauch. 

Farn.  Pygopodidae. 

iJopeeosaanis  n.  gen. 

Verwandt  mit  Lialis  Gray,  jedoch  durch  die  Terlingert  konische 
Schnauze,  die  in  22  Lingsreihen  angeordneten  Körperschnppen  und  die 
Mhlreicheren  Praeanalporen,  welche  einen  voilsttndigen  Halbkreis  bilden, 


Diyiiized  by  Google 


—  281  — 


ma^UndMmL  —  Zihne  ahlnieh,  spiti,  mit  der  Spitce  näch  UntM 
gerichtet  Zause  mit  Papülen  beeetit,  TerUngert,  nach  ?oni  echmäler 
weideod,  nicht  tief  geq^tea«  Auge  mit  Tertikal-eUiptiBGher  PopiUe 
und  nidimentirem,  ringfOnnigem  lid.  Ohr<ilbiing  deutlich,  oval,  sehrig 
geeteUt  Kopf  mit  langaiisgeiogener,  koniacher,  spitier  Schnanse  und 
obeneita  mit  nniegelmHaigen,  lahlreichen,  polygonalen  Sehlldetn  bedeckt. 
HintergliedmafiMn  durch  deutliche,  mit  gromen  Schuppen  bekleidete, 
townftrmige  Stummel  vertreten.  KArpenchoppen  glatt,  gross,  cycloid, 
aehwaeh  imbricat  gelagert,  in  22  Lingnreihen,  von  welchen  die  beiden 
Mittelreihen  am  Bauch  vergrOasert  und  querverbreitert  aind.  Sechs  oder 
acht  Praeanalporen  vorhanden;  die  porentragenden  Schuppen  bilden 
einen  zaaammenhftngenden  Halbln^is.  Schwanz  sehr  lang,  dOou  und 
spitz  auslaufend,  an  der  Unterseite  mit  einer  Lftngsreihe  verbreiterter 
Schoppen  bedeckt. 

Tjrpos  und  einzige  Art: 

3.  Alopecosaurus  euneiragtris  n.  sp. 

Yon  schlankem,  schlangenfihnlichem  Habitus:  durch  die  Kopfform 
und  den  langen  Schwanz  fost  an  gewisse  Baumschlangen  (Dryophis) 
erinnernd,  dagegen  durch  PhoUdose,  Färbung  und  Zdchnung  seine  Yer- 
wandtschaft  mit  Lialis  burtoni  Gray  dokumentierend. 

Diagnose:  Kopt  nuil'sig  gruas.  nur  wenig  deutlich  vom  Halse 
abgesetzt.  Schnau/e  lang  ausgezogen,  a  b  ge  r  u  n  d  e  t  -  v  i  e  r - 
k  a  n  t  i  g-kon  i  s  «•  Ii ,  spitz,  vorn  an  der  Sj»it/e  narli  oben  und 
vorgezogen,  dadurch  den  rnterkiefer  überragend.  Der  cantlius  rostralis 
nur  mürsig  schart"  ausgeprägt.  Auge  klein,  sein  Durchmesser 
4 — 4  \i mal  in  de  m  A  b  s  t  a  n  d  d  e  s  N  a  >  e  ii  1  ( >  c  h  s  v  o  m  v  (» r  d  e  r  e  u 
X)  r  b  i  t  a  1  r  a  n  il  e  enthalten,  mit  rudiiiientärem,  ringtörmigem  Augen- 
lid, welches  mit  o  oder  4  Sehuppenrii»gen  bekleidet  ist.  ohrötfnuug 
oval,  schräg  gestellt,  dem  hinteren  Orbitalrande  nur  wenig  näher,  als 
der  Abstand  zwischen  Nasenloch  und  vorderem  Orbitalrande.  Die 
Schnauzenspitze  ist  oberseits  mit  10 — 13  kleinen,  unter  sich  etwa  gleich 
grossen,  unregelmäfsig  verteilten,  leicht  konvexen  Schildern  bedeckt. 
Der  dabinterliegende  Teil  der  Kopioberseite  ist  bis  hinter  die  Frontal- 
gegeud  mit  wesentlich  grösseren,  Hachen,  glatten  Schildern  bekleidet, 
die  in  Gestalt,  GrOese,  Zahl  und  Lage  wechseln  und  zum  Teil  grosser 
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als  die  KörpeiMhuppeii  sind.    Drei  ISuinaorbitalcn   lassen   sich  unter- 
scheiden, von  (Ionen  das  zweite  das  prnsste  ist  und  <lie  von  den  Sehnppen- 
ringen  des  Augenlids  durch  eine  lieilie  kleiner  Srliujtpen  getrennt  -ind. 
R  08 1  r  a  1  e  fünfeckig,  etwa  n  o  Ii  o  c  h  w  i  e  h  r  e  i  t .  von  oben  nicht 
sichtbar,    schräg   gestellt,    indem  sein  oberer  Teil  nach  vorn  und 
oben  vorgezogen  ist.  Nasenloch  in  dem  hinteren  Teile  eines  Nasale  ein- 
gestochen, welches  vom  Kostrale  und  dem  zweiten  i^abiale  durch  einige 
Schüppchen  getrennt,  mit  seiner  vordm  ii  Hälfte  auf  dem  ersten  Öupra- 
labiale  ruht.  Die  Frenalgegend  mit  sehr  /.ahlreichen,  kleinen  Schuppen 
bedeckt,    is— 22  Supralabialen ,  die  sämtlich  sehr  klein  und  meist 
ISnger  als  hoch  sind,  und  von  welchen  sich  das  13.,  14.  oder  15.  unter 
dem  MiUelponkt  des  Aoges  befindet.  Zwiecheu  dem  Augenlid  und  den 
Snpralabiftlen  sind  8 — 4  Schnppenreihen  vorhanden.  Mentale  trapea- 
oder  rantenfitamig,  ziemlich  spitz  nach  hinten,  viel  Iftnger  als  breit. 
18—22  In fra labialen,  sehr  klein;  jederseits  eine  Reibe  toh  ver- 
breitezten  Poetmentalen,  welche  von  den  Infralabialen  dnrch  2  oder 
(sehr  selten)  3  Längsreihen  kleiner  Schuppen  getrennt  sind.  Rampf 
walzen(SDrmig,  ziemlich  gedrungen  mit  22  Lftngsreihen  von  glatten 
Schuppen  um  die  Mitte,  von  welchen  die  zwei  mittleren  Reihen 
am  Bauche  stark  verbreitert  sind.   Von  diesen  Tentralschuppen  sind 
90 — 102  Paare  vorhanden.  Sechs  oder  seltener  acht  sehr  deut- 
liche Praeanalporen,  welche  in  Scbupi»en  liegen,  die 
einen  vollständigen  Halbkreis  bilden;  jede  dieser  i>oren- 
tragenden  Schuppen  zeigt  an  ihrem  Hinterrande  einen  tiefen  sdimalen 
Einschnitt.    Fünf  oder  sechs  Analschuppen,  welche  von  den 
P  r  a  e  a  n  a  1  p  o  r  e  n  d  u  r  c  h  eine  Q  u  e  r  r  e  i  Ii  e  von  v  i  c  r  S  e  hupp  e  n 
getrennt  sind.  Die  II  i  n  t   r  f  u s s s  t  u  m  m  e  1  sind  klein,  aber  deut  1  i<- h , 
mit  gros-scn  ScbupptMi  iMkK'idet,   so  lang  oder  etwas  länger  als 
der   A  u ge n  (1  u  r  c  Ii  ni  e s s e r.    Der  Schwanz   ist.    wenn  vollständig, 
mehr  als  1'  ,mal  so  lang,  wie  Kopf  und  Rumpf  zusammen, 
allmählicii  dünner  werde  nd  und  in  eine  feine  Spitze  endigend ;  au  der 
Unterseile  mit  einer  Längsreihe  verbreiterter  Schuppen  lifderkt. 

Flrbung  UBd  Zeichiiig:  Grundfarbe  >ehr  hell  bräunlich-grau,  an 
der  Kopfoberseite  etwas  dunkler,  an  den  Seiten  heller,  allmählich  in  die 
schmutzigweissliche  Orundfarbe  der  Unterseite  flbergehend.  Die  Zeichnung 
besteht  aus  sechs  Lingsstreifen  und  zwar  ans  einem  Spinalstreifcn,  jeder- 
seits von  diesem  aus  einem  Dorsolateral-  und  einem  Lateralstreifen,  und 
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schliesslich  aus  einem  medianen  Ventralstreitcn.  Der  Si)inalstroifen  ist 
der  hreiteste.  inchnn  er  etwa  die  beiden  mittelsten  Rückcnschuppenreiheu 
einnimmt,  jedoch  wenig  seharf  hervortretend,  dunkelbraun:  am  Hinter- 
baapt  teilt  er  sich  in  zwei  Zweige,  welche  sich  kurz  vor  der  Schuauzen- 
q^tse  wieder  vereinigen  and  die  hellere  Grundfarbe  zwischen  sich  ia 
Form  eines  schmalen  langgezogenen  Fleckens  einschliessen.  Unmittelbar 
hinter  dem  Auge  beginnt  jedeneits  der  schmale,  fast  linienförmige,  scharf 
begrenzte,  intenn?  dankelbranne  Dorsolateralstreifen}  der  sich  denUich 
bis  zur  SchwanapitM  hiiudebt  Jedeneits  i<m  Mentale,  dem  Anssen- 
nnd  der  Postmentalen  folgend,  beginnt  der  Shnliche,  gleicbfüls  scbarf 
begrenzte,  intensiv  dunkelbraune  Lateralstreifon,  welcher  sieh  linp  der 
Baachseiten,  Ober  die  Fassstommel  hinweg  bis  znr  Schwanzspitie  erstreckt. 
Der  mediane  Yentralstreifen  scfalieaslich  nimmt  seinen  Anfing  an  der 
hinteren  Spitie  des  Mentale,  ist  schmal,  Ton  aschgraaer  Firbong,  folgt 
der  Mittelnaht  der  Yentralschappen  and  ist  bis  gegen  die  Schwanzspitze 
wahrnehmbar.  Ausserdem  besteht  die  Zeichnung  auf  der  .Oberseite  und 
an  den  Flanken  aus  undeutlichen,  sehr  feinen  LSngslinien,  welche  etwas 
dunkler  als  die  Grundfarbe  sind  und  die  je  eine  Beihe  feiner  scfawin- 
Ueher  Punkte  in  sich  schliessen. 

Zu  dieser  Form  gehören  ausser  drei  frwaehseuen  Kx('iiii)laren, 
unter  welchen  sieh  auch  das  rin/ige  »nit  intaktem  Schwan/  versehene 
Stück  betitidf't.  auch  ein  junges  Stück,  welches  wie  die  erwachsenen  die 
oben  beschriebene  Zeichnung  sehr  deutlich  zeigt.  Aus  diesem  (i runde 
sehe  ich  diese  Zeichnung  als  die  ursin-ünuliche  an  und  fasse  daher  diese 
Form  als  die  f.  tJFpiea  auf.  Das  fUnlte  £xem])lar,  welches  erwachsen, 
jedoch  mit  regeneriertem  Schwänze  ist,  gehört  dagegen  einer  besonderen 
Farben  Varietät  an,  welche  ich  als  vsr.  liornata  bezeichne.  Sic  ist  wie 
folgt  charakterisiert:  Die  Spinalbinde  und  die  von  ihr  gebildete  Kopf- 
zeichnung fehlen  ganz;  die  Kopfobersmte  und  der  Bocken  sind  einfarbig 
braun  und  zwar  von  der  gleichen  Farbe,  wie  bei  der  tjpisehen  Form 
die  Spinalbinde.  Durch  Pridominieren  dieser  braunen  Farbe  ist  die 
r  hellgraue  Grundfiirbung  verdrängt.  Der  Dorsolaterabtreifen  ist  nur  im 
Torderen  Bumpfdrittel  deutlich  wahrnehmbar.  Der  Lateralstreifen  ist 
anfimgs  undeutlich,  wird  aber  in  der  Halsgegend  sehr  deutlich  und 
bleibt  so  bis  zur  Bruchstelle  des  Schwanzes.  Tom  Ventralstreifen 
ist  nur  eine  wenig  deutliche  Spur  Yorhanden.  Unterseite  ist  hell* 
gelbUch. 
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■aA»  Sm  einzigen  intakten,  s«r  f.  typica  gehMiden  Ezaaqilares: 

Totallänge   765  mm  , 

Kopflänge  (von  der  äcbnaozeospiUe  bis  zur  Höhe 

der  Ohröflfnung)   25„ 

Rnmpflänge  ,    .    .    ,  255  „ 

Schwmizlänge  ,  475  „ 

Koitflireite  in  der  Baekengeirend   9  „ 

Durciunesser  in  der  Rumpf  mitte   12  » 

Das  grOsste  StQck,  glelchfüls  rar  f.  tjrpiea  gvbdreod,  beritit  eine 
Kopflftnge  von  25  mm  und  eine  Kampf  länge  von  282  mm.  Der  Sekwanc 
iat  defekt. 

Htbilat:  Umgebaog  von  Boga4jim  an  der  Astrolabe-Bai  in  Deutsch- 
Neogoinea. 

Annerlnnf  ItYon  den  ▼orlieg«ndai  ftnf  Stücken  besitien  vier  jeftPkmcaoal^ 

poren,  während  ein  Exemplar  (f.  typica)  8  solober  Poren  aufweist.  Ausserdem 
sei  noch  erwähnt,  dass  hei  einem  der  erwachsenen  Stöcke  die  Schuppen  ira 

hinteif-n  llninpfilrit'el  in  21  Läti^'«reihen  nnfreordn-  t  mn<\.    rin-r  die  B'^Si  haffen- 

heit  <1»'^  .Sriifitfllifm>  kann  noch  nichts  bestimiiites  angegebmi  werden,  da  das  i 

Material  daraufhin  n^ch  nicht  untersucht  worden  i^t.  | 

Annierkiintr  II:  Diosf  iitu.»  Art  s.heint  hisher  mit  Lialis  hurton  i  Gray 
verwt'cliselt  wurd-  n  zu  sein,  njit  welcher  si«^  auch  zweirel>oiine  am  nächsten  ver- 
wandt ist.  Der  Uauptunterscbied  zwischen  beiden  Gattungen  liegt  in  der  Ter* 
achiedeoen  Scfananienform  und  der  anderHurtigen  Bescbnppung  der  Analpattie. 
Das  Katorbiitorische  Mnsenm  ni  Wiesbaden  besitrt  )eider  nur  «in  jftngeres, 
jedoch  sehr  gut  erhaltenes  intaktes  Stfick  (Kat,  No.  828)  von  Lialis  hurtoni 
Gray,  welch-'s  au?  oinor  nicht  näher  bezeichneten  Gegend  Australiens  stammt 
nnd  das  zur  var.  B.  H^'r.  gehurt.  Auf  (irund  diese-»  Stückes,  sowie  Houleugers 
treti'licher  Diagnose,  hebe  ich  im  Nachstehenden  die  Hauptkennzeichen  von 
Lialis  hnrtoni  Gr.  hervor,  indem  ich  gleichzeitig  auf  die  in  der  Diagnose  i 
von  Alopeeosanrui  cnneirostris  n.  sp.  gesperrt  gedmekten  Stellen  anf- 
merksaa  madie. 

Linlii  hnrtoiii  Chraj . 

Bonleng  er,  I.  c.  I,  pag.  M7. 

t 

Schnauze  verlängert,  mit  seharfem  eanthus  rostralis,  nach  vorn  stark  nieder- 
gedrückt, vorn  zugerandet  gestutzt.  Auge  mäfäig  klein,  sein  iJurchmesüer  etwa 
8mal  in  dem  Abctand  des  Nasenlochs  vom  vorderen  Orbitalraade  enthalten. 
Boctrale  rechteckig  oder  haadfl»rmig,  mehr  als  doppelt  so  breit,  ivie  hoch.  Sepah 
labialen  17  (teste  Blgr.  13—17),  Infirdabielen  15  (teste  Blgi;  12— U^.  Mentale 
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raatenförmig,  so  lan^ir  wie  breit.  Schuppen  in  der  Kuinpfmitte  in  21  (teste 
Blgr.  19—21)  L&ngsreihen.  Nor  vier  (nach  Blgr.  zuweilen  sehr  undeutliche) 
PkMHudpmi,  TOD  mileheo  sieh  jedendta  iwei  beiadea;  bddt  Pkara  ibd  Ton 
«inaiider  dvnh  ein«  breite,  keiiie  Poren  mgeode  Sebappe  geeebieden.  Diese 

mediane  Sehnppe  grenzt  an  die  Analschuppen,  von  welchen  im  ganxea  drei  vor- 
liaml»>n  sind  und  w»lche  jodorst'its  von  d<  n  Poren  tragenden  Schoppen  dun  li 
eil!»'  kleinere  Schuppe  gefn  imt  sind.  I>i»'  Hiiiterfuss^tumniel  sind  sehr  klein  und 
undeutlich,  nud  etwa  nur  halb  so  lang  wie  der  Augendurchmesser.  Der  intakte 
Sebvenx  ist  nur  wenige  linger  eb  Kepf  und  Rumpf  zneammen. 

Mafse  des  Stückes  im  Wiesbadeuur  Museum  (Kat.  No.  828): 

Totalhlngo   285  mm 

K'ipfliiiiu'e  15  , 

ifuuipfluuge   125  , 

Sefawtnillnge   ......  145  , 

Beztiglich  der  Ze'chnunjr  i.«t  hervorzuhelx'ii.  dass  der  breite  reiiiweis^e  Lat-ral- 
streifen,  welcher  bei  Liaiis  burtoui  häuhg  vurkouiut  und  auch  bei  unserem 
Stfleke  .vorbanden  ist»  bd  A lo pecosanrae  euneirostris  n.  sp.  scheinbar 
stete  fehlt^). 


Opbidia 

Fam.  Boidae. 
4.  EiByginB  esrlnatos  (Selineid.). 

Boulenger,  Oatalu^ue  nf  Snakes  v.l.  p.  107.  —  Dr.  F.  Werner,  Verh, 
d.  K.  K.  Zool.-bot.  Ges.  Wien  1809,  p.  150.  —  Derselbe,  Reptilien-  und 
Batracbierfanna  des  Bismarck-ArchipeU,  1900,  p.  78. 

Drei  enraehseae  Stocke,  simtlich  mr  var.  6.  Blgr.  gehörend;  das 
Stück  m  TOD  graner,  die  Stacke  I  und  n  Ton  gelbbrftiinlicher  Grond- 
furbe.  Alle  drei  baben  in  der  Praefrontalgegend  einen  dnnkelbrannen 
konen  Lingastreifen,  welcher  nach  hinten  and  ansäen  sn  jedem  Auge 
«inen  Zweig  entsendet,  wodnreh  eine  Y-fibrmige  Makel  entsteht 


1)  Cfr.  Piof.  0.  Boettger  in  Abh.  n.  Ber.  d.  K.  Zoul.  u.  Anthr.-Ethii.  Mu.*. 
zu  Dresden  IbDd/l»",  Xo.  7,  pag.  2.  Nach  der  kurzi-n  Notiz  tlber  die  Färbung 
der  11  von  Bougu  stammenden  Exemplare  zu  schliessen,  scheint  sich  hier 
•oeh  aieht  am  IJalie  bnrtoni  Gr.  ni  baadeia,  sondern  wabndiefailich  am  Alopeeo- 
saaros  enaeiroetrie  t  typiea  nad  var.  laemafta. 
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I.  Sq.  37;  V.  186;  A.  1;  Subc.  45-}-  1.    Links  11,  rcchti 
12  Schuppen  ums  Auge:  jederseits  11  Snpnlabialen,  von 

welchdi  links  das  ü.  uud  7.,  rechts  das  7.  und  8.  an  das 
Auge  grenzen. 

II.  Sq.  33;  V.  171;  A.  1:  Subc.  48 -|-  1.  Links  10,  rechts 
12  Schuppen  ums  Ange;  links  13  (6.,  7.,  8.  am  Auge), 
rechts  10  (6.,  6.  am  Auge)  SapralabialoD. 

m.  Sq.  U;  y.  176;  A.  1;  Subc  45+1.  Links  11,  rachts 
12  SckQppehen  nms  Ange;  links  11  (6.,  7.).  rechts  12 
(6.,  7.)  Supralabialen. 


Farn.  Colubridae, 
6.  Stegonotas  diehU  n.  sp. 

DlagMte:  Rostrale  viel  breiter  als  hoch,  von  oben  gerade  noch 
sichtbar;  Intemasalen  kflrzer  als  die  Praefrontalen.  Frontale  etwa 
1  Vi  mal  Iftnger,  als  vorn  breit  und  etwas  Ifingor  als  sein  Abstand  von 
der  Schnanzenspitze.  Parietalen  länger  als  das  Frontale.  Loreale 
nicht  ganz  V/^m&l  so  lang,  als  hoch;  zwei  Praeocnlaren, 
von  welchen  das  obere  vom  Frontale  weit  getrennt  ist;  zwei  Poet- 
ocnlaren.  Temporalen  2  4*  2*  Sieben  Supralabialen,  von 
welchen  das  8.  nnd  das  4.  an  das  Ange  stossen.  Adit  Infrakbialen, 
▼on  welchen  die  vier  ersten  in  BerQhmng  mit  dem  vorderen  Binnen- 
schilderpaare sind.  Die  hinteren  Rinnenschilder  ebenso  lang,  wie  die 
vorderen.  Schuppen  glatt  in  15  Längsreihen.  Ventralen  175,  jeder- 
seits ziemlich  scharf  kantig  aufgebogen;  Anale  ongeteilt;  Snbcandalen 
in  80  Paaroi. 

Srhappenformel :  Sq.  15;  Gul.  3/3;  V.  170;  A.  1;  Subc.  ^"/go  + 

Firbiig  »d  Zeieheiigs  Oberseite  dnnkelgrao,  gegen  die  Bnmpf- 
seiten  heller.  £ine  Makel  am  Anasenrande  der  Praefrontalen  nnd  der 
Hinterrand  der  Intemasalen  weiaslich.  Die  gemeinsame  Naht  der  Parie- 
talen, sowie  die  Naht  dieser  Schilder  mit  dem  Frontale  nnd  dem  jedM<- 
sdtigen  Snpraocnlare  weisslich,  was  eine  Y-fDrmige  Makel  ergibt  In 
der  hinteren  Hfllfte  der  Parietalen  ein  knrser,  sehr  schmaler,  sehrflier« 
weisslicfaer  Stiichflecken.  Snpralabialen  weisslich,  die  hinteren  mit  grama 
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rnndlicliea  FleekttD  auf  den  Nfihten.  Temponlg«gend  weiadidi,  donkel- 
fTM  gafleekt,  ?on  hi«r  enkreekt  sidi  jedeneits  ein  weiadieber  schmalar 
Streifen  nach  oben  bis  -an  den  Hintenrand  der  Parietalen,  wodurch  ein 
echmales,  in  der  IDtte  nnterbroehenes  Habband  gebildet  wird.  üntar> 
Seite  einfiärbig,  weisBlieh;  die  gemeinsainen  Mittelnilite  der  Snbcandalen 
hellgrau. 

laMtaff  Bogadjiui  an  der  A8trolabe>6ai  (Dentseh-Nengoinea). 

^nuerkuni;?:  Diese  neue  Art,  die  ich  zu  Ehren  ihres  Entdeckers 
benannt  habe  und  von  welclier  nur  ein  jünsjeres  «^ut  erhaltenes  Stück 
vorlieijt.  ist  dem  Stegonotus  guentheri  Blgr. ')  am  nächsten  ver- 
wandt, mit  weichem  sie  die  in  15  Längsreihen  j^estellten  Schuppen 
gemeinsam  hat.  St.  gucntiieri.  weU'lier  urspriluLrlidi  von  der 
Fergusson-Insel  bekannt,  später  auch  von  Prof.  <).  Boettger*)  aus 
Deutsch-Neuguinea  (von  Ikhigu)  angegeben  wurde.  l)esit/l  nach  Boul  e  n  ger 
nur  ein  Praeoculare  und  acht  Supralabialeu.  von  welchen  das  4.  und 
5,  an  das  Auge  stossen.  Ausserdem  ist  das  Loreah*  etwa  2  mal  so  laug 
wie  hoch,  und  nur  ein  vorderes  Temporale  vorhanden;  Ventralen  180 
bis  197.  Auch  iu  der  Färbung  weichen  beide  Formen  von  einander 
beträchtlich  ab,  da  von  Boulenger  fttr  St.  guentheri  keine  Kopf- 
zeichnung  erwähnt  wird.  Ob  diese  Unterschiede  ausreichen,  beide 
Formen  spezifisch  zu  trennen,  ist  bei  der  Variabilität  der  Stegonotua- 
Arton  freilich  fraglich,  um  so  mehr  als  das  von  Prof.  0,  BoettgerLc 
Ton  Bongii  erwähnte  Stück  scheinbar  eine  Mittelform  zwischen  d^ 
echten  St.  guentheri  der  Fergnsson-Insel  and  dem  oben  beschriebenen 
Stücke  Ton  Bogatyim  darstellt. 

6.  Dendrophis  calli^aster  Gthr. 

Bonlenger,  1.  c.  II.  pag.  80.  —  Dr.  l\  Werner  in  Verh.  d.  K.  K.  Zool.-bot. 
Ges.  in  Wien  1899,  p.  152.  —  Derselbe,  Reptilien-  und  Batracbierfaun*  des 

Biniarak-Arehipels  1900,  p.  88. 

Ein  erwachsenes  Exemplar,  der  var.  A.  Blgr.  angehörend.  Sq.  13; 
V.  193;  A.  1/1;  Subc.  ***/,44  + 1.  Das  Praeoculare  nicht  in  Kon- 
takt  mit  dem  Frontale;  Postocnlaren  rechts  2,  links  1  (beide  Schildchen 


^  Boaleager,  Gatalogne  of  Snskss  m,  pag.  619. 
^  Abb.  «.  Bar.  K.  ZooL  u.  Anthr.-Blhn.  Mos.  an  Dradfln  1886/97,  Ko.  7, 
^  8- 
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find  hier  YenehmolMB  ud  die  Teilmig  ist  nur  tngedentet).  Ttm» 
penloi  2-f-3*  8  Sapralabialen  berObren  de«  4.  ind  5. 

das  Auge. 

7,  Dipsadoiuorphus  irregularis  (Merr.). 

Bonlenger,  1.  c.  III,  p.  75.      Dr.  F.  Werner  in  Verb.  d.  K.  K.  Zool.-boL 
Ges.  in  Wien  1899,  p.  152  und  li»oi,      612.  -    Derselbe,  Heptüieii-  und 
BatrachierjEaana  des  Bismarck-Archipels  l^Oi),  p.  91. 

Von  dieser  hiofigen  Sehlangeiiart  Uegen  8  jflngere  mid  1  Int 
erwachsenes  Exemplar  tot;  letiteres  bedtit  eine  Totallftnge  von  133,5  em 
(Schwanilänge  S4,5cm). 


Sq. 

aal. 

V. 

A.. 

Bube. 

Tenponlai 

I 

21 

2/2 

250 

1 

'^iim  -i- 1 

links  u.  rechts  3  +  34-3 

II 

21 

2/2 

249 

1 

•<"/l07  -f  1 

1.  3  +  3-f  2:  r.  3  +  3  +  3 

m 

21 

1/1 

247 

1 

^«»/ue  +  1 

1.  3  +  3  +  3;  r.  3  +  3  +  3 

.IV 

21 

1 

2/2 

243 

1 

»^/J04  +  1 

1.  8+2  +  3;  r.  2  +  2  +  2 

Supralabialen  sind  9  vorhanden,  von  welchen  das  4.»  5.  und  6  an 
das  Auge  treten;  Ausnahme  hiervon  machen  das  Stück  I,  bei  welchem 
links  10  Labialen  (das  5..  6.  und  7  berühren  das  Aufjo)  vorlianden 
sind  und  das  Stück  II,  das  auf  der  rechten  Seite  8  Labialen  besitzt 
(das  3,  4.  und  5.  stosscn  an  das  Auge).  Bei  den  Exemplaren  I  und 
IV  steht  das  Praeoculare  nicht  in  Kontalit  mit  dem  Frontale;  bei  II 
und  III  berOhren  sich  beide  Sdiilder. 

Der  FSrbnng  ond  Zeichning  nach  gehören  diese  Stflcke  sor  Tar. 
papnana  M6hely  and  stimmen  mit  der  Beschreibong  bei  Wernex 
(Verh.  Zoo1.4k)C.  Ges.  Wien  1899,  p.  152)  ganz  gut  flberein.  Herror- 
xnbeben  ist,  dass  nnr  die  hintersten  Snpralabialen  schwarse  Nihte  a«f- 
weisen.  Bei  den  Exemplaren  I  und  II,  welche  noch  ganz  jung  sind, 
ist  der  Bauch  auf  gelbliihein  Grunde  grao  gesprenkelt  und  gepudert 
und  die  Schwanzunterseite  grau  getleckt ;  bei  dem  etwas  grösseren  Stück 
in  und  dem  fa.^t  erwachsenen  IV  ist  dagegen  der  Dauch  eiiilarbig 
gelblich  und  diu  Scbwauzunturseite  nur  fein  grau  gepudert. 
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8.  Aeanthopliis  anterettcns  (Sbaw). 

BoQlenger,  L  e.  III,  p.  855.  —  Dr.  F.  Werner  in  Vtili.  d.  K.E.  ZodL-bot 

Gee.  in  Wien  1899,  p.  158. 

Von  dieser  für  unsere  Sammlunji  neuen  Art  sind  5  Exemplare  ein- 
gesandt worden,  von  welchen  zwei  ganz  jung  sind. 


Sq. 

Gul. 

V. 

A. 

Subc. 

'  Prae- 
ocul. 

SubüC. 

Postoc. 

I. 

21 

3/3 

120 

1 

30  +  i«/,K+l 

1 

r.2;  1.1 

r.2:  1.2 

II. 

21 

4/4 

123 

1 

18  +  -fi 

1  1 

r.3;  1.2 

r.2;  1.2 

III. 

21 

3/3 

125 

1 

29-h»/5  +  8  +  »/i  +  l 

i  J 

r.l;  LI 

r.2;  1.2 

IV. 

21 

3/8 

119 

1 

86  +  m/m+I 

1  1 

r.9;L2 

r.2iL2 

V. 

21 

8/3 

1 

119 

1 

i  1 

1 

r.2;l  2 

r.3;  1.2 

Allen  Stücken  gemeinhum  sind  foltiende  Verhältnisse  :  Das  F  rontale 
ist  doppelt  so  lang,  als  vorn  breit  und  so  lang  wie  die  Parietalen :  das 
Supraoeulare  ist  stark  emporgezogen  und  mit  stumpfwinkeligem  Aussen- 
randc;  das  Praeocalare  ist  mit  dem  Nasalen  in  Kontakt.  Sieben 
Snpralabiales  vorhanden,  ?on  welchen  das  6.  den  Lippenrand  nicht 
ttrreicht. 

Beim  Stücke  I  ist  jederseitB  zwischen  Nasale,  Praefrontale  und 
Pneoeolare  ein  kleines  dreieckiges  Schildchen  eingeschoben,  welches 
den  aber  den  cantbos  rostnlis  nach  vnten  reichenden  Teil  der  Prae- 
frontalen  darstellt.  Bei  demselben  Exemplare  ist  das  2.  Infralabiale 
sehr  klein  and  durch  das  Anelnandertreten  des  1.  und  3.  von  der 
BerOhrung  mit  den  Binnensehildem  ausgeschlossen.  Bei  den  ttbrigen 
Stocken  bemhren  die  ?ler  ersten  InfrsJabialen  das  vordere  Binnen- 
schilderpaar. 

Fftrbnng  und  Zeichnung:  Oberseite  bräunlichgrau,  sehr  fein 
schwarz  gepudert,  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  lichteren,  etwa 
aschgrauen  Querbinden,  und  Querreihen  von  kleinen  schwarzen  Flecken, 
welche  stellenweise  in  schmale  Qnerstreifen  verschmelsen.  Im  Nacken 
ein  koner,  lichter,  graogelblieber,  schmaler  Lingsstreifen,  welcher  die 
mittelste  Scfanppenreihe  einnimmt  Die  hinteren  Snpralabialen,  die 
Sehvppen  der  Jedeneitigen  ftossersten  Lingsreihe,  die  Infralabialen  und 
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Sehappen  der  Kehle  weisstieh  mit  Je  einem  grosMO,  aehwaneii,  ediarf 
begreiisten  Flecken.  Tentnlen,  Anale  nnd  Snbcandalen  wetnUdi  mit 
einem  &8t  ihre  ganze  Fliehe  einnehmenden  achwanen  Flecken,  welcher 
anf  den  hinteren  Ventralen  sich  meist  in  drei  nebeneinander  liegende 
Flecken  avfUJst.  Sehwanzspitae  nnterseits  mehr  oder  weniger  lebhaft  gelb. 

Wiesbaden,  27.  Augnst  1905. 


Naekschrift. 

Nachträglich  bciiuTke  ich,  dass  die  vou  mir  auf  S.  230/34  dieses 
Jahrbuches  unter  der  Bezeichnung  Alopeeosaurus  cuneirostris  u.  sp.  be- 
schriebene Echse  von  Herrn  (i.  A.  Buul  enger  vor  zwei  Jahren  in 
>The  Annais  and  Magazine  of  Natural  History,  Vol.  XII  iT'''  Series) 
London  1903,  pag.  430«  als  Lialis  jicari  diagnostiziert  worden  ist.  I>er 
genannte  Autor  beschrieb  die  Art  auf  (irund  dreier  Stück«',  welche  vom 
Fly  River  (Britisch  Neuguinea)  stammten.  In  allen  wesentlichen  Punkten 
stimmen  beide  Diagnosen  v(dlkommen  üherein ;  in  der  Färbuug  und 
Zeichnoiig  scheinen  einige  Differenzen  zu  bestehen. 

Was  die  Gattung  Alopecosanrns  m.  anbetrifft,  so  mnss  es  einer 
spfiteren  Zeit  Qberlassen  bleiben,  n  entscheiden,  ob  dieselbe  neben 
Lialis  Gray  bestehen  kann.  Ich  möchte  hier  nur  nochmals  auf  die 
durchgreifenden  Merkmale  zwischen  beiden  Genera  in  der  Stellung  dw 
Praeanalporen  nnd  der  Zahl  der  Schappenlttngsreihen  hinweisen. 

Wiesbaden,  1.  Oktober  1905. 

W.  A.  Lindholm. 
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mm.  Noetnidae. 

▲.  ▲oronyotlnM. 

324*.  Coenobita  Esp.  Nach  W.  Roth  wurde  ein  Exeraplai  am  t  li  k- 
trischen  hicht  des  Kurhauses  und  ein  anderes  am  26.  Juni  1904 
am  Leberberg  iu  Wiesbaden  erbeutet. 

147.  Demas. 

325.  Coryli  L.  Im  Walde  and  in  Gärten  poljrphag  auf  Laabholz  in  zwei 
Generationen. 

148.  A«r«myeta. 

320.  Leporina  L.    Bei  Maiuz  fast  selten,  auch  an  Eschen. 

827.  Acerif  L.  Besonders  in  der  Stadt  auf  Rosskastanien,  oft  in  Ge- 
meinschaft mit  Pndibonda.  Der  herabfallende  Raupenkot  beUtetigt 
die  anter  den  Bäamen  verkehrenden  Menschen,  sodass  schon  manche 
Gartenwirtschaft  hierdorch  nnngfioglich  geworden.  Eine  Genera- 
tion von  zweimonatiger  SchhipfiEeit. 

828.  llegacephalft  F.  Hftofig  aof  allen  Arten  von  Pappeln  and  auf 
Weiden.    Die  oft  schOn  weinrOtlich  flberlanfene  Fftrbong  der 

FlOgel  ist  in  der  Sammlung  nicht  baltbar,  sondern  schiesst  in 
Eisengrau  ah.    Zwei  Generationen. 

32y.  Alni  L.  mit  den  durch  Zucht  erhalteneu,  helleren  und  melano- 
tischen  Aberrationen  (Obscurior,  Steinerti,  Carola  n.  Caspari). 
In  i\vu  Kurhaasanlagen  Wiesbadens  und  in  dem  Rheingau,  wo 
Dr.  Bastelberge r  die  Raupe  mehrmals  an  jungen  Birken  fand. 
W.  Roth  notierte:  »Falter  am  Licht  29.  April  1894,  abends 
11  Uhr.   Am  4.  Jnni  1898  worden  2  99  om  11 V4  Uhr  abends 

16* 
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am  Licht  des  Karbawes  orbeutet,  von  welchen  die  abeir.  Steiaerti, 
Carola,  Obscinior  gesftchtet  werden  beiw.  abstammeiu  Einige 
Poppen  gingen  sdion  am  16.  Angost  ans,  was  aaf  eine  wiTOfl- 
itftndige  n.  Generation  deutet,  von  welcher  die  spiCen  Herbst- 

raupeu  herrühren.    Zuweilen  bleibt  ein  Teil  der  Pappen  bis  sam 

zweiten  Jahre  liefen.  ' 

330.  Strigosa  F.  uutl  die  ab.  Bryophiloides  Horm,  ist  im  Rheiii- 
and  Lahntal  selten.  Ich  fand  sie  bei  Wetzlar  in  zwei  Gene- 
rationen. 

331.  Tridens  SchüL  Die  Raspe  niweilen  gleich  der  folgenden  an 
Oartenroeen,  doch  kaum  schSdlich  zu  nennen,  weil  sie  wenig  fnast 
2  Generationen. 

882.  ML.   An  last  allem  Lanbhols  mit  nicht  sa  harten  Bütten. 
'Bei  Mains  in  den  lotsten  Desennien  seltener  als  die  Torige. 

333.  Cuspis  Ii.  Die  seltene  iiaupe  auf  Erlen,  auca  im  Lahntul  bei 
Wetzlar. 

334.  Anricoma  1 .    Au  Waldrändern  besonders  die  Raupe  nicht  selten. 

836.  Snphorbiae  F.  In  iwei  GeneraHonea;  die  Baopen  der  ersten 
▼omigsweise  an  Enphoibia  ^parissias  md  Gerardiana,  die  |der 
sweiten  avch  an  Eaphorasia  lutea,  wo  die  Pflanze  noch  nicht  gans 
ansgerottet  ist.  Exemplare  mit  dvnkeln  ünterflQgebi  kommen  tot, 
sind  aber  nor  Varianten.  Seltener  wie  froher  auf  dem  Mainaer 
Sande,  dessen  Flora  nnd  Faona  teils  durch  Menschenhand  — 
erstere  wird  als  Marktware  behandelt,  teils  dnrch  Pferdehnfe  immer 
mehr  dem  Bnin  entgegengefahrt  wird. 

336.  Bnmicis  L.  Schon  vor  Mitte  April  die  erste  Generation  au  warmen 
Feldsteinen.    Die  Raupe  gemeiu  und  polyphag. 

337.  Lignstri  F.    In  zwei  Geueratioueu,  selten. 

IM).  Slmyra. 

838.  Nervosa  ¥.  In  neuerer  Zeit  wieder  bei  Wiesbaden  gefunden 
worden  (W.  Roth). 

VSt,  Arsllomelie. 

339.  Albovenosa  Goeze.    Neuere  Nachrichten  fehlen. 
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1&2.  Agro(l0. 

840.  Strigula  Thnbg.  (Porphjrea  Hb.).  Von  Mitte  Jidi  bis  in  des 
Anglist  binein  friscb  ansgescbtttpft  (6.  Aagost  1880)  auf  Heide- 
kraat  fliegend.  Kommt  nacb  W.  Botb  Mcb  an  Köder  nnd  Liebt 

841.  Kolofbina  Esp.  Fliegt  nach  Pfarrer  Fncbs  bei  St.  Goarsbaasen 
an  Heidebiflte. 

842.  Polygima  F.  Seltenbeit;  anf  der  Rfickseite  des  Tamms  im  Jvli 
(bei  Wehen). 

848.  Sigim  F.   In  Wäldern  am  Wiesbaden  selten  im  Jvli. 

844.  Janthina  Esp.  Die  Ranpe  liebt  twar  die  nuten  Blitter  des 
Aroffit  ist  aber  keineswegs  daran  gebunden,  denn  der  Sehmetter- 
ling ist  bei  Haini  in  Wftldern  Ende  Juli  häufig,  wu  jene  Pflanze 
gar  nicht  vorkommt. 

'64b.  Linogrisea  Schift".  (irosse  Seltenheit  um  VViesy)}ulen  und  Mainz 
an  sonnigen,  trockenen  Waldrändern.  W.  Maus  erlicutete  sie 
auf  dem  grossen  8an*le  bei  Mainz  an  Köder.  Bei  Öt.  Goarshausen 
/.ienilich  häutig. 

346.  Fimbria  L.  Sowohl  in  den  Stiidten,  als  im  Walde  >chün  im  Juni 
(12.  Juni  77)  eine  regelmälsig»-  Erscheinung. 

347.  Sobhna  G.  iSehr  selten  an  llcideblüte,  auch  bei  Oberursel  und 
Wehen. 

346.  Augur  F.  Mehr  in  der  Nähe  von  H&cheu,  ho  auch  iu  den  Kur- 
anlagen Wiesha<lens. 

349.  Oheeura  Brahm.  Schmetterling  sowohl  in  Gebäuden  versteckt, 
wie  abends  am  Köder. 

350.  Pronuba  L.  In  den  gewöhnlichen  Varianten  überall  gemein  in 
dichtem  Hasen,  (Tebflsch  ond  Laubwerk,  wie  in  Gebäuden  und  am 
Licht  und  Köder. 

861.  QrbOM  Hnln.   Selten  bei  Wiesbaden  in  Wäldern.  Nach  W.  Roth 

am  ehesten  zwischen  Dotzheim  nnd  dem  Ghansseebans  anzutreffen. 

Aach  bei  Mains  (20.  Juni  1877). 
852.  CoBMt  Hb.    Nach  Pronnba  bei  ans  die  häufigste  gelbflflgelige 

Agrotia  (Triphaena). 
858.  Otataaaa  Esp.  nnd  Vafplaeta  Hb.   Beide  Formen,  letztere,  die 

heUgraae,  hänfiger,  an  HeidebUlte  bei  Wiesbaden  (W.  Maus  und 

W.  Both). 
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354.  Agatkina  Dup.    Fliegt  gleichfaili>  als  Selteaheit  an  üeideblQte 

im  Taunus. 

355.  Triangulum  Hulii.    An  Broinlu't'rbüsrlicn  nicht  selten. 

356.  Baja  1\  Frisch  am  Köder  bei  Maiius  am  1.  Aogast  1903.  Füegt 
auch  ^'ern  an  Petunien  in  Gürten. 

357.  C.  nigram  L.  Die  /weite  Generation  besonders  häutiia:  und  oft 
melanotisch  angehaacht  von  der  letzten  Augostwoclie  ab  am  Köder 
und  an  Blumen  (Petunien  etc.). 

358.  Ditrapezium  Borkh.  Selten  in  Taamuwftldern  Ende  JoU,  an  Köder. 
369.  StigmatiM  Hb.   Fliegt  auch  an  Petunien  in  Girten.  Wird  jedes 

Jahr  bei  Wiesbaden  an  iast  allen  bekannten  KOdersteUen  geCugen 
(W.  Roth). 

360.  Zanihogfapha  F.  Gemein  ttberall  in  vielen  Yarianton  (bis  aar 
Zeichnnngslosigkeit)  in  der  zweiten  Hälfte  des  Aagast  ind  Anftogs 
September  frisch. 

361.  Unhrosa  Hb.  Im  Aognst  in  manchen  Jahren  bei  Wiesbaden 
hSofig.  80  auch  in  den  Koranlagen  (W.  Maas  and  W.  Roth). 

362.  Bahi  View.  Im  Tannas  im  Mai  and  in  zweiter  Generatioii  im 
Aogost  nachts  anf  BlQten. 

363.  Dahlii  Hb.    Selten  im  Taunus  bei  Wiesbaden. 

364.  Brnnnea  F.    Im  Juni  in  feuchten  Wäldern,  bei  Wiesbaden  um 

dl''  l'hittc. 

365.  Primulae  K>p.  Aut  h  bei  Wiesbaden,  sowohl  al.s  liaupe,  wie  als 
I-altcr  ucfunden  (\V.  l{otli). 

366.  Olareosa  Ks]».  (Hebraica  H.|.  Im  Taunus  meist  selten,  häufig 
al)er  im  unteren  Rheingau  August,  September  an  HeideblUte  nach 

A.  l-'iichs. 

367.  Maxgaritacea  Vill.  Im  unteren  Khcintal.  bei  St.  Goarshausen  nicht 
seifen,  kommt  auch  «las  Lahntal  hinauf  bis  Glessen  vor. 

368.  Moltangnla  Hb.  In  Felsengegenden  und  um  Rainen  im  Mittel- 
rheingebiet, so  bei  St.  Goarshansen,  bei  Königstein  a.  s.  w.  £nde 
Juni,  Juli. 

Dass  diese  bei  Tage  unter  Steinen  verborgene  Ranpe  so  hlofig 
angestochen  ist,  darf  nicht  Wunder  nehmen,  da  gewisse  Sehlupf- 
wespen, besonders  die  hellbraunen  Arten  der  Gattongen  Ofdiloa, 
Paniscos  etc.  Torzugsweise  bei  Nacht  umheraehwirmen  und  schon 
▼or  Sonnenontergang  oft  zu  Hunderten  Aber  -die  RawenfÜchen  hia- 
schweben. 
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869.  Cupm  Hb.  Wurde  bei  Tage  auf  DistelblAten  Ton.A.  Fuchs 
im  bOheren  Tannas  am  Feldbwg,  sowie  bei  St.  Goanhaosen  im 
August  geianden. 

370.  TPlMtm  L.  Selbst  in  der  Stadt,  in  2  Generatieoen,  erste  schon 
am  16.  April  1880  in  Mains. 

871.  Candeliae^nn  Hb.  Im  unteren  Rheingan  An&np  Juli. 

872.  Simnlaaa  Hnfn.  Gleich  Obscnia  in  Hansenf  dnnkle  TersteclLe 
anfBochend. 

373.  Lncipeta  F.   Im  Lahn-  nnd  Dillgebiete,  seltener  im  Tannas.  Geh. 

Sau.-Rat  Dr.  Pagen  Stecher  erbeutete  sie  im  Juni  dieses  Jahres 

(1905)  am  Donnersberg. 
374*.  Grisescens  Tr.  fing  W.  Mau.s  in  melaeieu  Individuen  auf  dem 

Mainzer  Sande. 

375.  Forcipula  IIb.   bei  St.  Goarsbaustn  von  A.  Fachs  gefunden, 

Falter  Ende  .lull.  Raupe  au  Galium. 
37().  Signifera  F.   Kam  bei  Wiesbaden  als  Seltenheit  an  lleideblüte  vor. 

377.  Pntris  L.  Mehr  inmitten  der  Städte,  als  ausserhalb  auf  Kasen- 
H;i(  li(Mi  in  zwei  Generationen  häutig. 

378.  Cinerea  üb.  Als  grosse  Seltenheit  iji  einer  (ieneration  bei  Wies- 
baden, anch  an  Licht  neuerdings  noch  i\V.  Roth). 

379.  Exclamationis  L.  Eine  der  gemeinsten  Wiesenenlen,  znr  Zeit 
der  Heuernte. 

380.  Tlitiei  L.^)  Eine  formenreiche  Reihe.  In  manchen  Jahren  ge- 
mein, snweilen  gar  die  Landwirtschaft  (den  Weinban)  gefährdend, 
dann  wieder  fast  selten. 

881.  Gortieea  Hb.   Kommt  anch  bei  Wiesbaden  vor. 

882.  TpiUoii  Rott  In  zweiter  Generation  hlnfig  am  Köder  von  Ende 
Anglist  an. 

388.  Safeliim  Schiff.  Noch  gemeiner  als  Exclamationis.  Anf  dem 
Lande  können  sich  die  Lente  bei  der  Lampe  oft  nicht  mehr  ihres 
Anfluges  erwehren  nnd  sind  genötigt,  die  Fenster  zn  schliessen, 
nm  Btthe  an  bekommen. 

884.  tenda  Hb.  nebat  A  Xaigaritoan  Hw.  in  zwei  Generationmi  bei 
WieabadoD  nnd  im  Rheingan. 

')  Hierherzähle  ich  auch  Obel  isca  Hb.  nebst  ab.  Rur  is,  von  St  and  Inger 
(Rebel)  als  besondere  Spezies  aafgelührt  (Nv».  1S87).  Ein  Streit  nm  die  Art 
dtirfte  hierbei  kaum  zu  ftthren  sein  —  es  fehlt  nicht  an  Übergängen  aller  einaelnen 
Zeichnangselemente- 
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385.  OrMia  Hb.  Auf  dem  Mamier  Sande  Mitte  Juni,  Karl  Aadreaa 
ftad  die  Banpen  Im  April  1908  unter  den  Stöeken  der  ArCemina 
campeetriB  daselbst. 

386.  Yestigialis  Rott.  Gleichfalls  auf  dem  ICaimser  Sande,  btafif.  Die 
Sporen  der  Ravpe  im  Frfthjahre  Ton  Stoek  zn  Stock  in  Terlblgen. 

3ö7.  Praecox  L.  Früher  als  Raupe  leicht  unter  Artemisia  camiwstris 
aus/uwühlcn.  ist  dieselhc  jet/f  Gi  lten  ge\sor(len.  Der  Schnietteilin^ 
hält  sich  uiclit  iuiuier  \  »'rl»(»ij::t'ii.  denn  ich  fand  auch  einmal 
einen  scluinen  Falter  dirx-r  Art  frei  auf  »'iiieni  Blatte  der 
Asdepias  syriaca,  welche  bei  dem  Fundorte  verwildert  ist,  sitzend 
(7.  Sept.  7t)j. 

888.  Praaina  Hb.  Der  Schmetteiling  wird  bei  Wiesbaden  «owohl  bei 
Tage  an  Banmetümmen,  als^  ongleich  hftnfiger,  abends  am  Köder 
oder  Licht  erbeutet  (W.  Roth). . 

389.  Oeenlt«  L.  »In  der  Heidelbeerregion  des  Gebirges«  (Dr.  Pagen- 
ste eher).  Jetzt  öfter  Ende  Jnni,  Anfangs  Jnli  nnterhalb  des 
Ghansseehanses  bei  Dotshdm  geködert  worden  (W.  Roth).  Selbst 
bei  der  Walkmflhle  (Dr.  Pagensteeber). 

168.  P»ehs«1bla. 

300.  Rnbricosa  F.    Schmetterling  anf  der  Salwcidenblüte. 

391.  Leucographa  11.  DesgL 

IM.  €fe»r»e»s. 

392.  Oraminis  Hei  uns  sehr  unstet,  in  manchen  Jahren  bSnfi^'  — 
W.  Roth  erbeutet*'  ^it  alsdauu  iu  Meuge  am  Licht,  in  anderen 
scheint  sie  ganz  zu  fehlen. 

155.  Epinenronls. 

393.  Populahs  F.    Ende  August,  Anfangs  September  nicht  selten  am 

I.icht. 

394.  Cespitis  F.  Anfangs  September  bis  Mitte  des  Monats  nicht  iiäofig 
am  Licht. 

16«.  HiSBaestra. 

895.  LeneophMa  View.  Überall,  nicht  nnr  im  Walde,  an  Banmstimmen 
im  Mai  nnd  Jnni,  z.  B.  15.  Mai  bis  17.  Jnni  1904  an  derselben 
Stelle  bei  Mainz. 

i 
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896.  Advena  F.  Im  Juni  und  Juli  (z.  H.  noch  27.  Juli  1903:0)  ai* 
Kiefernstämmen  bei  Mainz,  wo  die  Raupe  vor  der  Überwintprung 
Anfangs  Oktober  in  Anzahl  iu  den  Dolden  des  Peucedaaum 
oreoselinum  zu  finden  ist. 

397.  Tincta  Brahm.  Die  Kau]t(  n  werden  nachts  bei  Wiesbaden  an 
jungen  Birken  mit  der  Laterne  gefunden.  Schmetterling  im  Juni. 

398.  Nebnlosa  Hufn.  SchmetterUng  im  Jani  an  Baomstämmeu  6.  Juni 
(1904)  bis  8.  Juli  (1903). 

399.  Brassicae  L.  Die  Eier  der  gemeinen  Kohleule  fand  ich  1904  in 
Form  einer  Platte  auf  die  Unterseite  eines  zarten  Roeenfieder» 
blftttchens  geheftet.  Die  Kftnpcben  betragen  sich,  wenn  sie  er- 
schreckt morden,  ganz  wie  Spannerranpen,  lieasen  sich  an  Fftden 
ab  nnd  auf,  spannten  auch  beim  Geben.  Sie  bohrten  sieb  bald 
in  die  saftigen  Zweige  nnd  Blutenknospen  der  Gartenroaen  ein 
nnd  lebten  ?on  deren  Mark,  grfln  gewordene  Blitter  YerubBiibend. 
Spftter  Terliessen  sie  den  Stock  nnd  lebten  am  Boden  ?on  Löwen- 
zahn. Sie  erreicbten  die  normale  Grosse  nnd  lieferten  schone 
donkle  Schmetterlinge. 

400.  Venienrin«  L.  Der  schwarze  Schmetterling  liebt  es,  sich  gl^di 
dem  vorigen  möglichst  zn  Terbergen  nnd  fUlt  in  der  DSmmemng 
dnrch  die  Fftrbung  auf.  Im  Freien  &nd  ich  die  höchst  polypbage 
Raupe  bei  Grossgeran  meist  an  Sarothamnns,  in  Mainzer  GSrten 
an  Clematis,  Forsythia,  Sambucus  und  Rhododendron. 

401.  Albicolon  Hb.    Über  ein  neuerliches  Vorkommen  derselben  bei  ' 
uns  verlautet  niehts  (na^b  W.  Roth). 

402.  Oleracea.  Ebenso  schädlich  in  Kopfsalat,  wie  Brassicae  im  Kopf- 
kohl. 

403.  Oenistae  Üorkh.    Zugleich  mit  Leucophaea  :  seltener  geworden. 

404.  Dissimlis  Knoch.  In  vielen  Varianten,  zwei  denerationen.  Audi 
im  Walde  an  Köder  Ende  .Vugust  bis  nach  Mitte  September. 

405.  Thalassina  Hott.    Im  Mai  an  IJaunistämnien.  nicht  so  hantig. 
40H.  Contigua  Vill.    (rleichfalls  an  Baomstämmea,  ziemlich  selten  von 

Mitte  Mai  an. 

407.  Fisi  I^.  Im  Westenvaldgebiete  weit  häufiger  als  bei  nns  die  bont^ 
streifige  Raupe  auf  Feld  und  Wiese. 

408.  Trifolii  Rott.  Um  die  Städte  und  Ortschaften  meist  häufig,  wo- 
viel  Chenopodium  wächst.  Erste  Generation  von  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  bis  Ende  Jnni,  zweite  im  Herbst  an  der  HeideblOte; 
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409.  ttam  Ob.  In  der  Gegend  des  Feldbergt  im  Tatiniu,  am  »Fachs- 
tanz«  Ende  Mai  nnter  Steiueo  verborgen  (A.  Fuchs). 

410.  Dentina  Ksp.    In  zwei  Generationen,  im  Tannas  eine  der  ge- 

meinsfrii  Knien. 

411.  BeüeaUto  Vill.   Seltener  geworden. 

412.  Chryioioiia  Borkh.  Bei  Wiesbaden  die  Raupe  hftofig  an  den 
Hinten  von  Lactnca.  Vom  Falter  üuid  ich  bei  Mainz  Yertreter 
der  ersten  Generation  am  38.  Jnni  (1881),  der  zweiten  am 
24.  Aagost  (1902). 

413.  Serena  F.    Nucli  W.  Uutli  jeUt  bei  Wiesbaden  häuügcr. 

Ii7.  l>laiitlioecia. 

414.  litlaago  Hb.  Nenerdings  fand  ich  den  Schmetterling  auf  dem 
Mainzer  Sande  am  Foss  einer  Kiefer  (am  12.  Angmt  1905).  Die 
Banpen  worden  in  den  Stengeln  der  Silene  nntans  anch  bei  Wie*- 
baden  wieder  angetroffen,  die  Art  irt  also  ancb  bei  Wiesbaden 
nicht,  wie  R Ossi  er  befBrchtet  hatte,  ausgestorben. 

416.  Vilignuia  fisp.  Bei  Wiesbaden  and  anf  dem  Mainzer  Sande  Ende 

Mai.    Raape  an  Sflene. 

41fi.  Albimacuia  Borkh.  gleich ialls  zur  selben  Zeit. 

417.  Kana  Rott.  I^'sonders  in  der  (legend  des  Ghausseehaoses  bei 
Wiesbaden.   Baape  an  Lychnis  and  ^ene. 

418.  Oompt»  F.   Banpe  an  Dianthns. 

419.  Capsincola  Hb.  Raupe  an  Lychnis  (Melandrium),  bei  uns  wohl 
nicht  an  Sapouuiia.  Den  Schmetterling  12.  Juli  bis  13.  August 
angetroffen. 

420.  Cncabali  Fuossl.  Kaupe  au  Silene  iotlata,  bei  Tag  verborgen. 
2  Generationen. 

421.  Ciirpoplia^  Bkh.  (Pmpltza  Hb.).  Ebenso. 

422.  Irrtgolaria  Bkh.  Auf  dem  Mainzer  Sande,  bei  Tage  anf  Blttten 
ruhend,  im  Joli  (2.  bis  19.).  Die  Baopen  an  den  dort  hinfigen 
Silene  oütes  vnd  Gypsophila  fastigiata. 

IM.  B^milbyelm. 

423.  Viminalis  F.    Nicht  häuüg. 
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159.  Miana. 

424.  Ophi^gnouM  £sp.   Aoch  bei  Mainz,  selteii. 

425.  Strigilii  Gl.  mit  Lfttruieidft  Hb.  An  einzelnen  SteUen  saweiien 
in  graser  Menge  am  KOder  eraeheinend,  so  im  Dambnebtal 
(W.  Maus)  und  bei  Kartelf  wo  man  am  30.  Jnni  1698  Dntzende 
der  heranfliegenden  Falter  im  Netze  fiuigen  konnte.  Aach  die 
BchwanflOgelige  Form  (aethiopa  Hw.)  kommt  hier  Yor. 

426.  Bieoloria  Till.  Bei  uns  häufig,  auch  in  den  KorhanBanlagen  am 
KOder  (W.  Maus). 

Die  Mitglieder  dieser  Gattung  Iteen  beefiglieh  ihres  bald 
hlnfigeren,  bald  selteneren  Auftretens  nach  dem  Stande  der  Er- 
nXhnmgsTerhflltnisse  aeitttch,  d.  h.  im  Yerlavfe  der  Jahre,  ein- 
ander ab. 

427.  Raptncula  Hb.    Jetzt  wieder  liiiuti«;<'r. 

428.  Ravnla  Hli.    Zerstreut  im  Gebiete  uud  selteu. 

429.  Algae  F.  Desgl. 

430.  Muralis  Forst.   Bei  Mainz  jetzt  seltener. 

481.  Pezla  F.   Früher  gemein,  jetzt  fast  selten. 

161.  I>il«ba. 

482.  Gaandooeoi^hala  L.  Zngleich  mit  Kenstria  in  diesem  Jahre  (1905) 
in  Rheinhessen  wieder  als  Schftdling  an  Terschiedenen  Steinobst- 
binmen  anüsetreten. 

MS.  Valeria. 

433.  Ol— gina  F.  Um  ^yieshadeD  und  auch  oberhalb  Mainz  bei  Weisenau, 
wo  ich  sowohl  den  Schmetterling  an  einer  Mauer  (26.  Marz  1874), 
als  die  Raupen  an  Schieben  fand. 

163.  Apaniea. 

484.  lestacea  IIb.  In  der  zweiten  Hälfte  des  August  im  ganzen  Rhein- 
tale  bei  Tage  an  Baumstämmen,  abends  au  Licht  häufig. 

184.  GelAena. 

485.  Katuft  Httlh.  Sowohl  bei  Mainz  als  bei  Wiesbaden  Ende  JnK 
(80.  JuU  1902)  an  Köder  wie  an  licht  keine  Seltenheit. 
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1C6.  Hadea». 

436.  Forphyrea  Ksp.  Satnra  Hb.  Im  unt.ron  Khein-  und  Lahiital. 
Sehr  häutiK^  vou  Iluli'ut  Büsgeu  bei  Weilburg  augetrutieu  wurden 
(W.  Mans). 

437.  Adusta  Esp.  Nidit  häutig,  früher  ^uach  Kössler)  um  Wiesbaden 
(18:-2~l«r.7)  häuHK. 

488.  Ochroleuca  Esp.  Sowohl  um  Wiesl)aden  als  auf  dem  Mainzer 
Sande,  wo  K.  Audi  i-a-.  erst  am  16.  .luli  r.'Ol  ein  9  Tage 
fing  (der  Schmetterliu«  ruht  alsdann  uacii  Art  von  Irregolaris  und 
Vestigialis  etc.  inei^t  saugend  aaf  Kompoflitenblüten),  keine  Selten- 
heit W.  Roth  sah  sie  wieder  in  diesem  Jahre  (1905).  Untere 
Gegend  bildet  die  sfldlicbe  (irenze  dieser  Art. 

439.  Sordida  Borkli.  Froher  gemein  bei  ^\  iesbaden,  jetet  keineswegs  mehr. 

440*.  OemnM  Tr.  öfter  bei  WiesbAden  an  ▼erschiedenen  Stellen  ge- 
ködert worden,  Angnst  nnd  September  (W.  Both). 

441.  MoAOflTpha  Hnfn.  Gemein.  Die  Ranpe  bitten  scbidlicb  am  Basen* 

442.  Lateritia  Hu&i.  Wurde  erst  am  28.  Juli  1904  wieder  von  Kustos 
Lampe  im  Museumshofe  in  Wiesbaden  ge&ngen. 

448.  Lifliozjlea  F.  An  Baumstimmen  frisch  im  Juni  and  Juli :  18.  Juni 

(1881)  bis  28.  Juli  (1879). 
444.  SuUuitris  £8p.  Sehr  häufig  Ende  Mai  an  Köder  auf  dem  Bfainier 

Sande  (W.  Mans). 
446.  Buxaa  F.  und  ab.  Alapaeum  Esp.,  letstere  selten,  im  Juni  an 

Baumstflmmen. 

446.  Hepatica  Hb.   Nicht  hftnfig  in  Woldem  um  Wiesbaden. 

4  17.  Scolopacina  E>p.    Im  Lahngebiet  häufiger. 

448.  Basilinea  F.    Au  TJaum^tünimm  im  Juni. 

449.  Gemina  IIb.  und  ab.  Remissa  H.  st-lteu,  auf  Wiesen  im  Juni. 

450.  TJnanimis  Tr.    Auf  iSunipfwiesen  im  Juni. 

4Ö1.  Secalis  L.,  Didyma  Es]i.  Häutig'  von  »lem  It  tztiii  Drittel  de.s 
Juni  ab.  Auch  die  xliwarze  ab.  Leucostigma  und  die  rot- 
braune ab.  Nictitaus  Espcrh  kommen  vor. 

16«.  l::piBeiu». 

452.  fllaneiiia  Esp.  ab.  Bantiaiaoula  Hb.   Als  Seltenheit  wiederholt 

gefunden  worden. 
468.  Sooriaaaa  Esp.   Von  £u  ff  Inger  bei  Soden  gefunden. 
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167.  Aporophyla. 

464.  Lutulenta  Bkh.  Det  am  Boden  versteckte.  Schmetteriiiig  besonders 
in  der  Gegead  von  -8t.  Goushaiisen  (A.  Fachs).  . 

•455.  Vigm  H.   Zentrouf  und  setten.  'Hefarmais  bei  Mains  gefimdoi. 

168.  ABiDi««4»iila. 

466.  Caecimacula  F.  Den  Schmetterling  fand  ich  am  24.  September 
1876  an  einem  Baumstamm  frisch  entwickelt  oberhalb  Budenheim 
am  Lenneberg  bei  Mainz.  An  der  Lahn  bei  Limburg  (K.  Andreas) 
und  bei  Hirschhorn  am  Neckar  (BYhr.  t.  Kittlitz)  hAofig  am 
Köder. 

45T.  Senex  H.  G.  Vetala  Dop.  In  vielen  Varianten;  bei  Ereoznach 
an  der  Nahe  nnd  von  dort  gleich  anderen  SfldenropSem  im  unteren 

« 

Bheintal  eingewandert  Die  Flngidt  ist  dieeetbe  wie  bei  der  vorigen. 
BOssler  erbentete  zoerst  (1864)  die  Ranpe  bei  Lorch. 

m.  p^iisi. 

4ÖÖ.  Flavicincta  F.    lu  felsigen  Gegeudeu  des  Keiutales  u.  s.  w. 

459.  Xajithomista  H.  Desgi. 

460.  Chi  L.  Den  Schmetteding  traf  ich  nor  im  September  an,  oft 
spät,  z.  B.  frisch  24.  September  1876. 

170.  Braclilonjrolaa. 

461.  Vnbeculosa  Esp.  Beim  Chausseehanse  Ober  Wiesbaden  an  Tele- 
graphenstangen und  Baumstämmen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Män 
der  Sehmetterling,  meist  nahe  dem  Boden. 

462.  tfpUttz  Hnfii.  Bei  Wiesbaden  hflnfig  im  Oktober  nnd  Kovember, 
die  Baape  oft  in  Menge  an  wüdem  Lanbhobi,  seheint  bei  Mainz 
gamieht  vorhanden. 

171.  Misellsk 

468.  Oxyaoanthae  L.    Meist  häufig  am  Köder  Ende  September. 

Die  Raupe,  an  Ästen  und  Stämmen  ausgestreckt  ruhend,  stellt 
eine  analoge  Anpaasung  dar  mit  Catocalen,  Bomb,  popoli,  Dich, 
aprilina  n.  s.  t 
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172.  Charlptera. 

464.  Viridana  Walch.  Ihr  Vorkommen  bei  Wiesbaden  in  den  JahrM 
1867  bis  61  scheiiit  auf  sportdiacher  Einwanderimg  benibt  n 
habm.  Sie  fehlt  seitdem  in  snierer  Gegend,  wie  es  selminft, 
gbudich.  Die  Ranpen  Saasen  an  ZwetschenbSnmen  nach  Art  der 
▼ererwihnten  and  waren  Idcht  zn  finden. 

465.  Äprilina  L.  Der  Schmetterling  im  September  und  Oktober  frisch 
an  Bauustiiinint  ii,  niL-ist  Eichen.  Aach  bei  Mainz  um  die  obere 
Stadt  (filarisanlagen), 

466.  Coavezgeni  F.  Zur  selben  Zeit.  Der  Schmetterling  andi  am  Licht. 

174.  I>rjrobota. 

467.  Protea  Bkh.  Desgl. 

17S.  Dlpierjrtlm. 

468.  Scabrinscula  L.  Pinastri  L.  Im  Juni  in  erster,  August  und 
September  in  zweiter  Generation  au  Stämmen  und  Geländern. 

Vl%.  Hypps. 

469.  Sectilinea  i:^p.    Selten  um  Wiesbaden  (W.  Koth). 

177.  Chloantha. 

470.  Poljodon  Gl.   Nicht  selten  in  swei  Generationen. 

471.  Hjperiei  F.   Wie  vorige,  aher  viel  seltener. 

178.  CmllopUirlm. 

472.  luventina  (  ranior  (Purpnreoflweiata  Till..  Pteridis  F.).  Selten 
auf  dem  Mainzer  Sande  und  im  Kaunheimer  Walde. 

K».  Poly phaenl». 

473.  Serioata  Ksp.  Als  Seltenheit  mehrmak  vorgekommen  (s.  Bösslerj. 

IHO.  Trachea. 

474.  Atriplicis  L.  Nicht  häufig.  Schmetterling  bei  Tage  an  GelAndem 
und  Baomstlmmen. 
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181.  Bvplezlft« 

475.  Lucipara  L.  Im  Juni  häufig:  am  Köder  beim  Platter  Fusspfade 
über  Wiesbaden,  wo  viel  Pteris  steht,  die  ^abrang  der  Kaupe 
(W.  Maas). 

182.  Plil«s«ph«r«. 

476.  8dta  Hb.  Eine  der  grMen  Seltenheiten  unseres  Qebietes. 

188.  Br«4oIomi«. 

477.  llitleilOM  L.  Gemein  in  iwei  Genentionen.  Spfttünge  Aber- 
wintern,  eonst  die  Banpe. 

184.  Mmnim. 

.  478,  Kuia  L.  Gemein  in  der  Nflhe  von  Grilben  nnd  an  Heaehten 
Orilidikeiten,  s.  B.  bei  der  Dietenmilble  m  Wiesbaden  (W.  Mans), 
zwischen  Kastel  nnd  Eostheim  n.  s.  w.  des  Abends  am  Koder,  bei 
Tage  nnter  Brücken  nnd  in  anderen  YersteclLen. 

186.  Ufaeml«. 

479.  T^piea  L.  Einxeln  an  den  gleichen  Qrtliobkeiten  mit  Toriger 
im  Juli. 

188.  Hel««r«pli«. 

480.  Lenoostigma  üb.    Nicht  häutig. 

187.  Hydr^eela. 

481.  Kictitans  Bkh.  Im  Taunus  überall  von  Ende  .luli  bis  Anfang 
September  frisch  entwickelt  auf  Waldwiesen.  Hantig'  hei  Tage 
auf  Distelblüten  bei  der  Fischzucbtanstalt''  b.  Wiesbaden  (VV.  Maus). 

482.  Micacea  Esp.    Desgl.  auf  Wahlwiesen  bei  VVie>baden. 

483.  Leucographa  Bkh.  Im  Rhein-  und  Lahntal  flie  Haupe  be- 
sonders in  Peucedauumarteu  auf  Wiesen,  der  Falter  fliegt  im 
Oktober  nach  dem  Lichte, 

Bei  Schierstein  sah  ich,  auf  Enten  anstehend,  diese  Noctue 
öfters  schwärmen.  Häutiger  bei  Aschaffenburg  und  Mannheim,  wo 
die  Nfthrpflanse  mehr  vorkommt. 

484.  Ochracea  Hb.  Im  August.  Raupe  und  Puppe  in  markigen  Stengela 
saftiger  Pflanzen. 
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485.  Cannae  0.    Wurde  bei  Frankfurt  j^etundcn. 

486.  Typhae  Tlmbp.  mit  ab.  Fraterna  Tr.  kommt  vor.  wo  Typha 
latifülia  wächst,  z.  B.  noch  unterhalb  liudeuheiui  (uach  W.  Maas, 
August). 

4^7.  Geminipuncta  Hatcliett.  Hier  und  da  in  I'hragmitcs  Raupe  und 
Puppe.  Um  Mainz  fand  ich  die  frOher  bei  Wiesbaden  so  häufige 
Noctue  noch  nicht. 

488.  Heurioa  Hb.   Zwischen  Frankfurt  und  Dannstadt. 

190.  Sent». 

489.  Maritima  Tausch.  Nach  Ko  ch  bei  Dreieichenhain  in  der  Gegend 
von  Frankfun  (Kslr.). 

191.  TspfBOStol«. 

490.  MuBCulosa  Hl».    i'HXvr  an  Licht  (\V.  Hoth). 

491.  Fulva  Hb.  ling  liössler  im  August  und  September  an  CariceB 
fliegend. 

IM.  I«veeris. 

492.  Virena  L.  Im  Hittelrfaeintale  siemlieh  hiufig.  Der  Schmetbar» 
ling  wird  oft  auf  Wegen  zertreten  gefunden.  August. 

IM.  CalAmI». 

498.  LutOM  Hb.  Im  September,  Oktober  am  elektrisclieii  Licht  bei 
Wiesbaden  (Maus  und  Roth). 

104.  Ii>«e»ml». 

494.  Impndeni  Hb.   Nach  Koch  bei  Fraiüdart. 

495.  Lnpiu»  Hb.  Wenigstens  froher  bei  Wtesbadeo  im  SalstiL 

496.  Palleni  L.   (Gemein  in  ivei  Oenerationen  und  variabel  in  der 

Grundfarbe. 

497.  Straminea  Tr.  bei  Frank turt. 

498.  Scirpi  Dup.  Selten,  in  berffigen  Gegeudeu  (Taunus  und  Westerwald). 

499.  Gomma  L.    Jetzt  selten  geworden. 

■500.  L.  album  L.    üäutig  in  zwei  Generationen  Uberall  bis  in  den 

Oktober. 

■501*  Vitellina  Hb.  Die  Ixaupen  erhielt  W,  Roth  abends  in  Mehr- 
zahl im  Nerotal  bei  Wiesbaden. 
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502^.  Conigera  l\  Aoch  bei  Wiesbaden  Juni,  Juli  an  Licht  (W.  Roth). 
Rössler  muss  vergessen  haben,  den  Falter  anzofOtaren,  der  bei 
Limburg,  Dillenbnrg,  Wetzlar  a.  8.  w.  ganz  häufig  ist.  Auch  aaf  dem 
Mainzer  Sande  hünfig.  Andreas  erhielt  ihii  ebensowohl  am  KOder, 
als  seine  Raupe  bei  Kachtsuehe  mit  dem  Licht  an  Grasbflschen. 

608.  AlMpunota  F.  Gemein  in  zwei  Generationen  von  Anfang  Hai  ab. 
604.  Lyfhargyxi»  Esp.   Im  Juli  ttberall,  jedoch  sptrlich. 

606.  Türe»  L.  Als  Seltenheit  auch  bei  Wiesbaden  (W.  Maus). 

606.  Anomala  Hw.  Im  Nahe-  und  Bhehitale,  selbst  auf  dem  Mainzer 
Sande  bei  Gonsenheim,  wo  K.  Andreas  ein  9  Strassen- 
lateme  fing  (6.  August  1904)  und  W.  Maus  unterhalb  des  Lenne- 
bergs die  Raupen  im  Mirz  abends  an  Haargras  mit  der  Laterne 
mitten  im  Walde  anfihnd. 

IM«  Grmaamiesta« 

607.  Tdgraauniea  Hufii.  In  sehr  schwankender  Zahl,  zuweilen  gemein, 
meist  seltener. 

Caradrlna.  . 

608'*.  Exigua  Ub.  K.  Andreas  fing  auf  dem  Mainzer  Sande  bei  der 
Nothelferkapelle  unfern  Gonsenheim  am  6.  August  1903  ein  cf  in 
der  Dämmerung;  Dr.  Pfluge  1er,  dem  er  das  Exemplar  zor  Be- 
stimmung sandte,  vermutet  fiinschleppung  der  im  Sflden  hftufigen 
Raapen  durch  importiertes  Gemflse. 

609.  ttnadxipiaflteta  F.  Überall  im  Felde,  in  Städten  und  in  Woh- 
nungen gemein. 

610.  iMpana  Hb.   Im  Rheintal,  meist  selten. 

611.  Supefitaa  tr.   Gleichfalls  selten. 

612.  Morpheus  Hufn.   Nicht  hSnfig. 

618.  AlliBia  Brahm.   Gemein  in  zwei  Generationen. 

614.  Tbnucad  Hb.   Nicht  häufig,  eine  Generation. 

616.  AmIrigUA  F.   In  zweiter  Generation  bei  Mainz  hftufig  am  KOder. 

m.  Hrdrillm. 

616.  Olvteoia  Tr.  Wurde  auf  dem  Mainzer  Sande  gefunden. 

617.  Paluftrii  Hb.  Auch  W.  Roth  erbeutete  ein  Exemplar,  9,  am 
17.  Juli  1896  beim  Eurhanse  zu  Wiesbaden. 

Jatek  4.  MM.  Tw  f.  Kit  8S.  17 
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ölb.  Arouoi«  Uw.    Bei  Frankfurt. 

« 

öl  9.  Caliginoia  Hb.    In  zwei  Generationen. 

201.  R  II  «Ina. 

520.  Umbratica  (loeze.  Tenebrosa  Hb.  Der  Schmetterling  wird  an 
Waldründern  geködert.  Juni.  W.  Maus  fand  voD  dieser  Art  eineiL 
Zwitter  bei  Wiesbaden  am  »Platter  Fn&splMie«. 

521.  Tnnfopogonia  L.  Aufwiesen  und  ao  Waldrindem  geiaeiB,  mmmt- 
lieh  ancb  am  Köder. 

53 3.  F.   Sehr  selten  im  (irebiete. 

528.  V|nmidM  L.  Überall  hinfig,  besonders  mit  Gatocalea  am  Köder. 

524.  dmaBOBan  Göxe.  Bei  Wiesbaden  und  Xainx  ftst  hiofig,  der 
flberwintemde  Schmetterling  am  Köder,  die  Raupe  an  Fqipein. 

Mt«  Tm^ml^cmaipm  Om* 

525.  6«lhioa  L.  Gemein.  Der  Schmetteiling  gleieh  den  fbigenden  im 
ersten  Frllluahre  auf  Salwddenkltiehen  oder,  wo  dieae  dnifiluMB- 
handel  lum  Opfer  fielen,  doch  am  Köder.  Bei  Tag  aind  die  Falter 

in  der  Bodenstren  verborgen.  Wenn  ein  Schneefall  eintritt,  können 
sie  nicht  hervor  und  fehlen  dann  am  Köder,  während  eine  etwas 
niedrigö  Temperatur  allein  sie  nicht  vom  Fliegen  abhält.  Das- 
selbe gilt  lur  die  t'berwinterer  der  (laltung  Orrhodia. 

526.  Miniosa  F.  Mehr  vereinzelt  und  fa>t  gleichzeitig  mit  den  anderen, 
nur  eine  Woche  spater,  z.  B.  »dion  am  24.  März  1903.  Die 
IJaupen  fra«sen  mir  in  der  (»etaniiensehatt.  ^obald  sie  das  letzte 
Stadium  erreicht  hatten,  alle  anderen  crlatten  Kaupen.  selbst  Kaum- 
weis^lince,  die  /um  Schlüpfen  reif  wann,  aus  der  l'uppe  heraus, 
wie  sie  denn  auch  nach  einer  Verletzung  des  Afters  (Darmaus- 
bolen  zum  Zwecke  des  später  vorznnehmendea  Aosblasensi  sofort 
begannen,  sich  selbst  anzufressen.  INe  Antophagie  iiatte  jedoch 
ein  Ende,  wenn  sie  am  dritten  Hinge  angelangt  waren,  da  sie  als* 
dann  starben.  Sie  bedttrfen  oiTenbar  des  Taues  und  saftigen  Futten, 
welches  ihnen  mangelte. 
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527.  Fulverulenta  Esp.    Bei  uns  die  gemeinste  Eule  der  Gattung. 

528.  Populeti  Tr.  Nicht  hftnfig.  .  IHe  Baapen  fand  ich  bei  Mains  im 
Walde  auf  Zitterpappeln. 

639.  Stabilifl  Yiew.  Gemein,  in  allen  Farbentfinen.  .Das  Mainaor 
Mnseimi  besitzt  ein  Exemplar,  welches  alle,  sonst  nur  mm  Ueineran 
Teil  oder  gar  nieht  angedeuteten  Qnerbinden  in  Tölliger  Ans- 
bUdiing,  scharf  dunkel  geieichnet,  aufweist,  wfthiend  die  charak- 
teristische, den  Anssennmd  al^scheidende  helle  linie  Isst  ver* 
schwindend  schmal  ist.  Auf  den  ersten  Blick  macht  dieses  Indi- 
▼idnom,  fttr  sich  allein  betrachtet,  den  Eindmck  einer  anderen 
Art  und  doch  ist  es  nnr  eine  Yarlahite  von  Stabilis. 

680.  Ineerta  Hnfii.  Die  Variabilität  des  gemeinen  Falters  drückt  der 
Name  (auch  Instabilis  £sp.)  ans. 

631.  Opima  Hb.  Hat  t&u  mehr  kkalislertes  Vorkommen  vnd  geht 
nicht  so  gerne  an  Köder.  Frhr.  von  Kittlitz  erhielt  sie  in 
den  1880  er  Jahren  in  Anzahl  von  Salweiden  an  einem  Fundjdatze 
bei  Mainz.  1.' ufern  davon  traf  ich  sie  auf  eine  j^rössere  Strecke 
hin  niemals  am  Köder.  Auch  \V.  Maus  erhielt  sie  au  zwei 
Stellen  bei  Wiesbadeii  an  Salweiden.  Zuerst  fand  die  Art  in  unserer 
Gegend  Euffinger  (1877),  während  sie  früher  nicht  vorgekuiumen 
zu  sein  scheint. 

632.  Gracilis  V.    Überall,  aber  nicht  innner  häutig. 

533.  MnAda  Esp.    Gemein  tiberall.  Auch  Individuen  nnt  braunen  statt' 
schwarzen  Flecken,  die  als  ab.  imBiaoalata  anfgeftüirt  werden, 
sind  biUi%  bei  ans. 

204.  PaiioliM. 

584.  Chrlseoyariegata  Goeie!  Piniperda  Panzer.  Häufig  je  nach  der 
Wärrae  des  Ortes  von  Ende  März  bis  £nde  April,  bei  Tage  am 
Fnss  der  Eiefemstämme,  abends  auf  Salweide.  Die  gefBrchtete 
»Forleole«  ist  bei  jins  noch  nicht  schädlich  anfgetreten  —  die 
Schlupfwespen  halten  sie  gehörig  danieder.  E.  Andreas  be- 
richtet von  einer  Gopnla  eines  Weibchens  dieser  Art  mit  einem 
Stabiiis  c^,  welche  onlitabar  war  vnd  dadurch  keine  Eierablage 
gestattete.  Also  gerade  wie  bei  meinem  Fvnde  von  Iphis  und 
Hero  (siehe  vorigen  Jahi^gang  des  Jahrb.,  Seite  128,  Kummer  83). 
Wieder  ein  Beitrag  dafür,  dass  selbst  der  wichtigste  Instinkt  nicht 
anfehlbar  ist. 

17* 
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206.  Sfesogona. 

686.  teaHu  Hb.  Bei  Wiesbaden  sowohl  «n  Liebt,  als  am  KOder 
erbeutet  (W.  Roth). 

686.  AeeloaellM  F.  Mehr  im  «iteren  Bheintal  nnd  bei  Wiesbadsft 
(W.  Roth);  bei  Mains  nur  einseln  An&ngB  September. 

206.  Dicyelft. 

687.  Oo  L.   In  unserem  Gebiete  eine  Seltenlieit. 

207.  Calymuia. 

538.  Pyralina  View.  Der  Schmetterling  wird  nur  selten  gefunden,  am 
ehesten  darch  Klopfen  an  Obstbftunen  erhalten,  wo  er  die  Ezioe- 
mente  der  Blattläuse  anfsucht. 

689.  MtaiB  L.  Bei  Mains  firische  Indiiidnen  vom  26.  Jnli  bis  17.  Sep- 
tember am  K6der. 

640.  BilBiiis  L.  Die  Ravpen  dieser  and  der  Torigen  Art  nach  W.  Mais 
bei  Hochstadt  in  Menge  von  Bflstem  ni  klopfen. 

641.  TrapeiiBa  L.  In  vielen  Varianten,  flberall  gemein.  Die  m 
Sammlern  geftrchtete  Mordranpe  traf  ich  Toriges  Jahr  (1904)  an 
Gartenrosen,  deren  Bltttenknospen  sie  ansfirass,  den  Fmchtknoten 
TollstAndig  aoshOhlend. 

208.  0«ftmlm. 

642.  Paleaee«  Esp.  An  Waldrändern  bei  Wiesbaden,  s.  B.  am  Plattar 
Ftaasp£sde  geködert  (W.  MansX  von  mir  ans  Eichbflschen  anter- 
halb  des  Ghaasseehaases  geklopft 

648.  Sospeetn  Hb.   Sehr  selten. 

644.  lisiipaBetn  Hw.   Hftnfig  an  Pappeln. 

210.  Plantemi«. 

646.  Betoia  L.   Ranpe  an  Weiden,  nicht  selten. 

646.  Subtnaa  F.   Ranpe  an  P^ipeln,  desgL 

211.  Cirrli«edlm. 

647.  Ambasta  t\  Den  frisch  ansgeschlflpften  Schmetteriing  fead  ioh 
am  11.  Mftn  1884  an  der  Kistrichtreppe  in  Mains.  Er  hat  also 
sicher  swel  Generationen. 
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648*.  Xerampelina  Hb.  Frische  Exemplare  fand  ic  h  am  24.  und 
25.  Angofit  1902  an  Eschenstämmen  aaf  dem  Glaigis  vor  dem 
Gantor  ni  Mains  Sodwesteoropier. 

US«  Ortkoni». 

549.  Loto  Gl.  An  Biclien  nnd  FtnailAnfen  ttbemll  im  September  vnd 

Oktober  frisdi,  seltener  im  Walde. 
560.  XneileBte  Hb.   Hioflg  bei  Wiesbaden  (W.  Rotb). 
651.  CSxoellaris  Hnfii.   Hftnfig  bei  Wiesbaden  ond  Mainz  von  Ende 

Aognst  ab,  gebt  viel  an  den  KOder. 

552.  HeWola  L.  In  verschiedenen  FarbentAnen,  biofig  von  Mitte 
8ep£ember  ab.  Desc^ 

553.  Tiftnein«  F.  In  vielen,  oft  starken  Varianten,  die  aneh  als 
Aberratimien  benannt  werden«  gemein  den  Oktober  hindurch  bis 
nm  Eintritt  der  FMste.  Beegl. 

554.  Vitida  F.    Früher  bei  Wiesbaden. 

555.  Hnmilis  F.    Jedenfalls  sehr  selten,  ebenso. 

556.  Laevis  III».  I)es^?l. 

557.  Litura  L.    Wird  zur  Zeit  bei  Wiesbaden  häufiger  gefunden. 

nt.  Xanthi». 

658.  Citrago  L.  Schon  im  August  (W.  Koth)  an  den  alten  Fund- 
plätzen nicht  selten. 

5Ö9.  Anrago  F.  Häutig'  in  allen  nuchenwalfluntjen  um  Wit  -baden  und 
im  HhcintrtiU  von  Anfaiiii^  September  ab  in  vielen  Varianten. 

560.  Lutea  Strom  (Flavago  F.,  Silage  Hb.).  Wird  in  den  letzten 
Jahren  durch  Wegschneiden  der  Salweidenzweige  in  allen  Wäldern 
immer  seltener,  früher  oft  »ansserordcntlich  häufig«  (Rsslr.).  Geht 
nebst  den  Verwandten  Rcme  nn  Köder  ond  Licht. 

561.  Fulvago  L.  (Cerago  F.)  mit  ab.  Flavesoens  Esp.,  letztere  sowohl 
bei  Wiesbaden  als  auch  bei  Mainz.    Überall  häufig. 

*  562.  eUvagoEBp.  Bei  Mains,  Kastel  nnd  Wiesbaden  häafig  an  Pappeln, 
zuweilen  aoeh  an  Bllstem  im  September.  Gebt  aneh  ans  lacht. 
568.  Oedlftiis  BUu  Mit  der  vorigen,  seltener.  Ihre  Verwandtscbafls- 
beiiehuigen  n  derselben  sind  jeden&Us  nahe,  vielleicht  wttrde  der 
Anedmek  »Rasse«  am  passendsten  sein.  Dasselbe  gilt  für 
Vaednii  —  Ligola  nnd  einige  andere  Noctoen  mehr,  aoeh  mehr 
aber  Ar  die  Enpith^den  unter  den  Spannern. 
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•Ii.  H«p*rlB*. 

564.  Croceago  F.  Vom  Septeinl)cr  ab  in  Eiihengebüsch,  daselbst  oft 
noch  im  November  und  wieder  im  erstea  FrUliling. 

91S.  Orrliodis. 

ö65.  Erythrocephala  1  .  mit  ab.  Glabra  IIb.  Bei  Wiesbaden  und  Mainz. 
Hei  let/tcrem  Orte  oft  in  Menge  frisch  am  Köder  in  der  ersten 
Hälfte  des  Oktober. 

566.  Veronicae  Hb.  Gehört  zur  Fauna  des  Nahe-  und  onteren  Rheia- 
tales  (Krenaiach-St.  Goarshausen 

567.  Van  pnnetatnm  Esp.  Nicht  häutig.  Ein  sehr  winterharter 
Schmetterling,  den  ich  bei  Wiesbadra  auf  Schneeflichen,  bei 
Mainz  z.  B.  am  8.  Dezember  1900  abenda  fliegend  nnd  am 
26.  Desember  1894  bei  Froetwetter  an  der  Bheinkaimaner  frei 
sitiend  antraf.  Zuweilen  fehlt  der  schwarze  Innenfleck  oder  gar 
beide  (ab.  inmaenlata). 

568.  TaMtnii  L.  in  vielen  Varianten,  gemein  im  Oktober  am  Koder  frisdi. 

569.  Ligula  Esp.  Die  spitzflagelige  schwanbranne  Rasse  nicht  im 
Walde,  sondern  an  Hecken  nnd  in  Ofirten  snr  selben  Zeit,  einieln 
am  Köder. 

570.  BttUginM  F.   Bei  Wiesbaden  in  Waldungen  nicht  selten. 

216.  Seopel«00aaa» 

571.  tetelUtia  L.  Der  gemeine  Schmetterling,  dessen  weisse  Makel 
auch  in  Gelb  oder  selbst  Rotbraun  abAndem  kann  (all.  Bnumaft), 
tritt  von  Ende  August  (32.  August  1896)  an  auf,  zeigt  sich  bei 
Mains  aber  erst  im  Oktober  in  Menge. 

217.  Xyllma. 

572.  Semibmnnea  Hw.    Sehr  selten  um  Wiesbaden  (W,  Hoth). 

573.  Socia  Hott.  Von  Auf;u4  an  ziemlich  häutig  am  Köder,  paart  sich 
nach  der  Überwinterung  oft  spät,  z.  B.  18.  Mai  LS77. 

574.  Furcifera  Hutii.  Weil  die  Raupe  an  Krlen  lebt,  nur  in  der  Nähe 
von  Hachen  häiitii:.  so  {^»'mein  bei  Niedcrwallut,  wo  quadratfuss- 
grosse  Flächen,  mit  Köder  gestrichen,  von  den  durstigen  über- 
winteren) bedeckt  waren  (1887). 

575.  Omithopus  Hott.  Schmetterling  im  September  h&ulig  an  iiaom- 
Stämmen  und  an  Köder. 
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218.  Calocanipa. 

-67(>.  Yetnsta  Hb.   Besonders  häutig  in  Weinbergen  im  oeptember,  wo 
die  Raupe  von  Unkraut  lebt. 
577.  Bzol0ta  L.  Gleichfalls  im  September,  aberall  nicht  selten.  Beide 
Arten  am  Kdder. 

21t.  Xyloiiiyges. 

678.  Conspicillaris  L.  Dr.  Ba  ste  Ib  ergor  fand  im  Kheingauer 
Taunus  häufig  »die  Ki<>rliaiit'chen<  an  Spartium  scoparium  (Saro- 
thamnos)  Ende  April.   l>ie  Zucht  war  leicht. 

230.  Xylocaiupa. 

679.  Areola  I'^sp.  Bei  Weilbarg  hftufig  von  Hofrat  Bflsgen  gefunden 
(W.  Maus). 

ML  I<ltli«e»Mipa. 

580.  Bamosa  Esp.    Vou  ueuerun  i  uudun  hat  nichts  mehr  verlautet. 

m.  c»i«i»h»«i«. 

581.  Lnnula  Hufn.  Überall,  bei  Wiesbaden  fast  gemein  in  zwei 
Generationen. 

au.  Caoallia.1) 

582.  YerbMoi  L.   Überall  httofig. 

583.  8ar«pliiüariM  Gapieux.   Häufigste  Art  an  Yerbascum. 

584.  Lyohnitii  Rbr.  Auf  dem  Mainzer  Sande  an  Yerbascum  Ijehnitis 
(album  Mfll.). 

585.  Asterif  Schiff.   Gewöhnlich  selten. 

566*.  Anfhemidit  6n.  Diesen  Sfldwesteuropfter  fand  Pfarrer  A.  Fuchs 
bei  St.  Goarshausen.  Die  Raupe  lebt  daselbst  an  Aster  linosyris.  . 
A.  und  F.  Fuchs  beschreiben  die  Art  unter  neuem  Namen 

(Linosyridis).  Einen  dnrchgreiÜBnden  Unterschied  vermag  ich 
nicht  zu  erkennen,  abgesehen  von  der  Unwabrscheinlichkeit  des 

Die  so  srhwfi  /u  lnsliiiiuuMi(l«'H  Cucullien,  welo'.e  mir  einmal  vur- 
kauieu,  sind  als  ansichero  Nummern  zu  betrachten.  Erst  wiederholtes  AufÜnden 
und  genaueste  Yergldehung  grosseren  Hatoriales,  insbesondere  mit  dem  medi- 
temaeo,  kann  hier  KlaiheH  schaflSm.  Eijiselne  ZnsOgler  sind  bei  der  grossen 
Ftugkrsft  dissflr  Schmetterlinge'  freilich  nicht  sn  den  Unmöglichkeiten  sn 
rechM. 
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Vorkommens  einer  gnten  Art  mitten  auf  dem  Kontinente  an  einem 
äusserst  beschränkten  Flugrplatze.  wo  par  keino  Isolierunj?  gegeben 
ist.  Die  Ciu  ullii*  ist  jedenfalls  der  von  1-  raiikrcicii  über  das  Nahetal 
ins  untere  Kheintal  eingewanderten  mediterranen  oder  ^suhmedi- 
terranen  Fauna  zuzurechnen,  fjleich  den  anderen  dortigen  Vor- 
kommnissen, erklärt  durch  das  j^ünstige  Klima  der  heissen  Gebirgs- 
hänge.    Dr.  Hebel  bestimmte  sie  als  Anlheniidis. 

687.  TanaMti  Schifif.  Ebenfalls  aoch  «n  Kamille  gefanden,  sonst  m 
Tanacetom  (6.  Aogust  80). 

588.  ValmtiM  L.   Überall  gemein. 

589*.  OmpaavlM  Fr.  Von  Dr.  Bastelberger  bei  Elchberg  im 
Rbeingaiier  TawiB  gefonden. 

590*.  Lncifuga  Hb.  Desgl.  Raupe  gefunden  und  aufgezogen  (Dr.  Baatel- 
b  e  r  g  e  r). 

591.  Lactuoae  Esp.    Nicht  häafig,  meist  in  Gärten. 

592.  GhnmondllM  ScbiiT.  fand  ich  bei  Mains  wiederholt  am  80.  April 
frisch  an  BaomstSmmen.  Ihr  Yorfcommen  Ende  April  nnd  im 
Mai  bei  Wiesbaden  ist  dorch  ROssler  nnd  neverdings  durch 
W.  Roth  sichergestellt 

598.  Onaphalii  Hb.  Wurde  nach  R5ssler  von  Sehen ck  einmal  in 
Weilborg  enogen. 

594.  Xeranthemi  Ii.  Wurde  nach  Kössler  von  Dutiising  einmal 
bei  Wiesbaden  gefangen  Ferdinand  Fuchs  fand  im  laiirc  ll'U-f 
dreissig  Raupen  in  der  Gegend  von  St.  (ioarshausen.  Den  Falter 
ting  er  in  friscliem  Zustande  Anfaugs  Juli  1<)03. 

595.  Artemisiae  Hnfn.  Ranpe  noch  immer  häufig  aof  dem  Mainzer 
Sande  auf  Artemiaia  oampestris,  deren  Blfitenstlnde  sie  in  Gestalt 
nnd  Färbung  täuschend  nachäffk 

596.  Ahiiathii  L.  In  unserer  Gegend  lokalisiert  und  selten  geworden. 

597.  Argentea  Hufn.    Auf  dem  Mainzer  Sande,  sdten. 

M4.  Ammrtm. 

59d.  MyrtiUi  L.    Auf  Ueidetliichen  häutig. 

tSI.  Ileliaea. 

599.  lenebrata  Sc.   Überall  auf  Wiesen  schon  im  ApriL 
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iM,  Hell«thls. 

600.  OBMidlf  F.  In  swei  OenaAtkmen,  selten.    Kommt  anch  ans 

Licht  (W.  Roth). 

601.  Dipsacea  L.    In  zwei  Generatiunen,  häufig. 

602.  Soutosa   Schiff.     Bei   Tage  and  am  Licht   gefunden   worden  ' 
(W.  Roth). 

603.  Peltigera  Schiff.    Auf  dem  Mainzer  Saude,  selten. 

604.  Belpkinii  L.    Über  neueres  Vorkommen  verlautet  nichts. 

605.  Umbra  Hnfh.  Überall  nicht  selten.  W.  Roth  fimd  die  Raupe 
an  Geraninm  pratense,  den  Sehmetterling  fing  ieh  abends  an 
Salvia  pratensis. 

8f9i.  Aeomtla. 

606.  Lndda  Hufh.  nnd  ab.  AlbicoUis  F.  An  südlicl)  exponierten 
Festungswällen  von  Mainz  einzeln  bei  Tage  tlie;.'en(i.  Die  Mainzer 
Museuuissammlun/,'  orliielt  die  auffallende  Aberration  von  einem 
sammelnden  Scliültr  (Arnold  Schnitze)  im  Jahre  1886, 
zehn  Jahre  später  die  typische  Form  durch  Oberpostsekretär 
Seil  in  idtgen. 

607.  Lnotuosa  Esp.    Zwei  Generationen,  häutig  Überall. 

MO.  Thsilpoebrnres. 

608.  Paula  IIb.  Früher  höchst  gemein  auf  dem  Mainzer  Sande  an 
(Inaphalium  arenarium :  jetzt,  da  die  Pflanze  seit  Jahren  in  grossen 
Massen  eingesammelt  und  als  Marktware  verkauft  wird  (Friedhof- 
Immortellen),  spärlicher  geworden.  Das  in  der  neuesten  Zeit 
geradezu  srluimlos  ])etriebeiie  Raubsystem  der  Nntzbarnuudning 
der  heimisclien  Naturprodukte,  von  so  vielen  > Volksfreunden* 
freudig  begrüsst,  hat  heute  schon  zur  Folge,  dass  der  Naturfreund 
und  Florist  am  siehersten  aut  dem  Marktplatz  bei  den  Hock- 
weibern botanisieren  kann,  wenn  nicht  im  Wirtshause,  wohin 
grosse  Kokardensträusse,  viele  Hunderte  der  oft  seltensten  Blumen 
in  farbigen  Reihen  geordnet  zur  Schau  tragend,  behufs  Umsatzes 
in  Geld  unter  den  Würfel  kommen.  Die  nftchste  Folge  ist  der 
Rflckgang  der  an  diese  Flora  angewiesenen  Fauna.  Aber  was 
fragt  der  »Indostrielle«  nach  der  heimischen  Katar? 
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fit.'  Eraairt». 

609.  Argentula  Ub.  Selten. 

610.  Vnenla  d.   Bei  Wiesbaden  selten,  12.  Juni  1905  (W.  Roth), 
mehr  auf  den  Wiesen  bei  Freiweinhelm  (W.  Maas). 

611.  ▼eavatnU  Hb.  Selten.   Bei  Sachaenhansen,  GOthemhe,  hlniig 
abends  an  Gematis  Titalba  fliegend  (W.  Maas). 

612.  Fusilla  View.    Fnllier  im  Salztal  zuweilen  in  Menge  au  Igel- 
kolben (Sparganium  niniosinii). 

613.  Deceptoria  Sc.    Uäutig  auf  grasigen  Waldstellen  Mitte  Mai  bis 
Mitte  Juni. 

614.  Faidana  L.  In  Girten  nnd  im  Walde  nm  Himbeeren  and  Brom- 
beeren fliegend. 

Stt.  BlTvlm. 

615.  Serioealii  Sc.    Überall  gewöhnlich,  kommt  auch  ans  Licht. 

2M.  Prollijrmiiia« 

616.  Yiridaria  a.   Überall  hftofig  anf  Wiesen. 

C.  CNmopterlnaa. 

234.  Scollopierjrx« 

617.  Libatriz  L.  Überall  gemein. 

O.  QiaadrlflnM. 

m  Telealllft. 

618.  Amethystina  Hb.    Hier  selten.  Nach  W.  Maas  bei  Worms  Ton 
Disqa6  hftnfig  gefangen  «nd  geHlchtet. 

Aibrontol«. 

619.  Triplaiia  L.  Überall  bttnfig  an  Brennesseln. 

62().  Axlepiadis  Schilf.    Selten,  weil  die  Nuliiptianze  sehr  zerstreut 
steht. 

621.  Iripartita  Uufu.   Einzeln  an  Brennesseln. 
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117.  Pl«sla.i) 

622.  C.  aurenm  Knocb.    Nach  A.  Scheue  k  bei  Weilburg  (Rössler). 

623.  Moneta  F.  Röder  fing  sie  eiumal  au  Echiam  auf  dem  Mainzer 
Sande  (W.  Maus). 

624.  Hodesta  Hb.  Nach  Rössler  von  Muhlig  im  Bischoüsheimer 
Walde  als  Raupe  gefunden. 

625*.  Aurifera  üb.  Ein  Exemplar  von  Caspar i  bei  Wieabaden  an- 
getroflFeu. 

626.  Chryson  Esp.  Auch  in  Mains  worde  ein  Exemplar  am  Licht  gesehen. 

627.  Festncae  L.    An  Flussufern  gewöhnlich. 

638.  Gutta  Gn.    Mehrmals  in  Wiesbaden  erbeutet  worden. 

629.  Pmlahrinm  Hr.  Frankfturter  Sammler  fanden  die  Raupe  Öfter  an 
Lonicera,  Dnensing  bei  "Wiesbaden  an  Schlehen  (W.  Maas). 
W.  Roth  erbeutete  den  Falter  Ofteis,  so  am  27.  Jnni  1898  da- 
selbst am  elektrischen  licht 

680.  Ctaauna  L.  Gemein  nnd  in  manchen  Jahren  an  GemdsekDltnren 
sefaidüch. 

681.  XkMgamnit  Hb.   Ton  neueren  Fanden  verlantet  nichts. 

288*.  fiuelidia« 

682.  Xi  Ol.  Wie  Maas  richtig  bemerkt,  triift  man  aof  dem  trocken- 
heissen  Mainser  Sande  nnr  Exemplare  mit  weissen  UnterflOgeln 
(ab.  Littonte  Qjrr.),  aaf  Waldwiesen  solche  mit  gelben. 

688.  CHjpkiMk   Gleich  voriger  hiofig  ftberalL 

684.  Loairif  SchüE.  Der  Schmetterling  ttberall  im  Mai  heoschrecken- 
artig  swischen  Eichengebflsch  fliegend,  woran  später  die  Raupe  oft 
in  grosser  Zahl  sich  findet  Die  FarbenTarianten  des  Falters 
scheinen  gUkcklicherweise  noch  keinen  Tiafer  gefunden  za  haben. 

840.  Aedls. 

685.  Fonosta  Esp.  Überall,  aber  nicht  gerade  hinfig,  insbesondere 
nach  W.  Roth  durch  Yeränderong  der  Örtlichkeiten  um  Wies- 
baden infolge  des  »aufblähenden  Städtewesens«  seltener  geworden. 

1)  An  Flosien  ist  misere  Gegend  sehr  arm.  Gamma,  Chrytitis  nnd  Festoeae 
sind  regdmilUge  Ersehelnongen,  alle  ftbrtgen  Arten  aber  selten  oder  gar  wir 
als  Iirlinge  n  betraobten. 


L 
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Ml«  C^teplila. 

686.  Alchymiito  Schiff.  Dürfte  keinem  grosseren  EicbenwaUle  foUea, 
wird  aber  Oberall  nur  ganz  vereinzelt  gefanden.  Sie  wurde  wieder- 
holt an  den  alten  Eichen  auf  dem  sogenannten  Nerober^e  bei 
Wiesbaden  von  Ab  1er.  Maus  und  Röder  am  Kuder  erbeutet, 
so  auch  im  Walde  bei  Uessloch. 

637.  Fraxini  L.  Überall,  wo  l'ai)pelii  stehen.  Die  OberÜügel  variieren 
in  der  Ausdehnung  der  schwiirzlichen  Zeichnungen  und  das  blaue 
Band  der  Unteriiügel  ändert  in  der  l^'ärbung  ab.  Am  Köder  lUUi 
diese  Noctue  die  Flügel  halbgeöffnet. 

638.  Electa  Borkh.  Oberhalb  Kastel  mehrfach  an  den  Landpfeilern 
der  EisenbahnbrUcke,  sowie  bei  Höchst  im  Odenwald  am  Kfider 
durch  P>hrn.  von  Kittlitz  erbeutet. 

689.  Elooata  Ksp.  Spftrlicher  geworden,  aber  immer  noch  eine  regel- 
mft£nge  £racheinnng.  Ich  traf  Falter  wie  Brnpe  nickt,  wie 
ROsiler  annahm,  anP^ipeln,  sondern  an  Weiden,  hesonders  hei 
Gonsenheim,  wo  die  Schmetterlinge  oft  höchst  aoffUlig  auch  an 
den  weissgetflnchten  Wanden  der  Hfinser  sassen. 

640.  Vupta  L.   HSofig  ftberalL 

641.  Sponsa  L.  In  Eichenwaldnngen  nnd  auch  an  einseinen  Eichen 
in  Anlagen  hfinfig.  Sponsa  und  Promissa  sitien  mit  dachfikraig 
geschlossenen  Flögeln  am  Köder,  im  Ctogensatse  m  den  Torigen, 
die  sich  wie  Fraiini  Torhalten. 

642.  Promiisa  Esp.   Üherall,  aber  kanm  hänfig. 

648.  PnlmiiLea  Si  u]».  Paranympha  L.  An  alten  Sehlehenheefcen  in 
geschlitzter  Lage.  Ihr  Vorkommen  im  unteren  Rhein-  oder  doch 
Wispertal  wurde  durch  A.  Fuchs  festgestellt.  In  Dillenburg  sah 
ich  den  kurz  zuvor  bei  dem  »Alten  Hause«  aus  Schlehen  geklopften, 
frischenlwiikelten  Falter  auf  dem  Spauubrelt  des  Lehrers  Bender 
daselbst  (Ende  der  lÖäOer  Jahre). 

248.  Toxoeaaspft. 

644.  Pastinmn  Tr.    Bei  Frankfurt 

645.  Viciae  Hb.    Nicht  häufig. 

646.  Craccae  F.  Häutiger,  auch  am  Köder  (W.  Maus  nnd  W.  Roth). 
Auch  bei  Mainz. 
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B.  Vypanliito. 

244.  liaspeyrla. 

647.  Pteola  Schiff.  Der  stark  an  Spanner  der  Gattung  Macaria 
erinnenide  SchmekterliBg  einseln  in  WAldem,  besondera  ÜTadelr 
wftldern.   »Auch  8.  Juli  190S  am  Ueht  erbeutet«  (W.  Roth). 

245.  Paraseotia. 

648.  Miginaxia  L.  ÜbaraU,  aber  sehr  yersteckt  Bai^  in  morsohem 
Hobe. 

846»  fipisenxla. 

649.  CSalTBiia  F.  Bei  Mainz  &nd  ieh  einen  abgeflogenen  Falter  auf 
einem  Woge  sitiend  (Avgnsk  1904),  firOher  einmal  einen  friaehen 
in  einem  Bienenbaoae  so  Wetzlar  (Dr  nilmann 'scher  Garten, 
1869),  bei  Wiesbaden  kommt  er  im  Sahstal  Tor  vnd  wird  bei 
bei  Fhuikfort  in  den  Rindenspalten  starker  Eicken  angetrolliBn 
(W.  Mans).  Er  hSlt  sich  offenbar  in  der  Bogel  sehr  Torsteckt, 
was  die  Seltenheil  der  Fsnde  erklirt. 

• 

947.  Slaapliela. 

660*.  Beotnlia  Er.  Kach  Franz  ist  Korbweide  die  eigentliebe  Futter- 
pflanze der  Ranpe. 

948.  Zamclosmatli». 

651.  TteiipliunnUB  Hb.  Wird  nach  Art  vieler  Spanner  an  wannen 
Bfleehnngen  gefnoden. 

662.  Tinipennalia  Tr.   VorzttgHch  im  unteren  Rheintal  hlnfiger. 

663.  Tarsicrinalis  Knoch.    Überall  nicht  selten. 

654.  Grisealis  IIb.    In  Gärten  und  an  Waldrändern. 

655.  Tarsicristalis  HS.    Im  untfii-n  Klieiutul. 

656.  Emortnaliz  bciiiä*.    Nicht  selten  au  Eichengebiuicb. 

949.  Mmd^pa. 

657.  Salicalis  Schiff.    An  balweideu,  nicht  liauiig. 

m.  H^raaimim. 

658.  Gribmmalis  Hb.    Bei  Frankfurt. 

659.  DerivaliB  Hb.    Überall  nicht  selten. 

660.  Tentacolaria  L.    An  sonnigen  Stelleu  iu  Hecken. 
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SSI.  Peclil|i«ff*M. 

661.  Barbalis  L.    Gemein  überall  im  Mai. 

•SS.  B«m*l»«ka. 

662.  Fontis  Thunb.    liberal]  in  der  Ueidelbcerregiou.  Aach  an  Licht 
bei  Wiesbaden  (W.  Koth). 

258.  Hypen«. 

663.  Froboscidalis  L.  In  zwei  Generationen  in  Uecken  u.  s.  w.  gemein. 

664.  SoftnlU  L.   An  denaelbeii  BtoUrn  SbenU  biifig. 

665.  Taeniftlii  Hb.  ait  GoitrMetrigalis  Stph.  nach  ROasler  «af 
8iuDpfine86B  am  Waldiasde. 

IXDL  Cyiuatophoridae. 

SSS.  Wm^wmjm^. 

666.  Deraaa  L.   An  Licht  im  Juli,  Angust  nicht  selten  (W.  Roth). 

8Ö6.  Tliy»lira. 

667.  Batif  L.  Sowohl  an  Stimmen  sitaend,  als  abends  am  Köder  einseln. 

SS7.  CyaaAiopliora. 

668.  Or  F.   Ziemlich  selten  an  Pappidn  nnd  Espen. 

669.  Octogesima  Hb.    Selten,  desgl. 

670.  Fluctnosa  Hb.    Selten,  an  Birken.    »Auf  dem  Neroberg  an 
Licht«  (W.  Roth). 

671.  Ihiplaria  L.   Nicht  hftofig  an  Birken  nnd  Erlen. 

S66.  Poljpl^ea. 

672.  Bilute  F.   Die  blasagrOne  Raupe  frtther  oll  bSoBg  an  Eichen. 

Der  Schmetterling  im  August  und  September  ziemlich  hoch  an 
den  Stämmen,  kommt  ans  Licht,  so  noch  in  gutem  Zu&tande  an 
24.  September  1904  im  Forstbausc  Kammerforst. 
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673.  Flavicornis  L.  Häutit?  an  Birken  umi  jungen  Eichen  im  ersten 
Frülyahre.  Über  das  Benehmen  der  ( Vmatophoride  bei  der  Eier- 
ablage berichtete  ich  in  meinem  Buche  >Bilder  aus  dem 
Katurleben«  (Leipzig,  Ernst  GQnther's  Verlag  1892),  worin 
noch  viele  Beobachtungen  aber  die  Schmetterlinge  unserer  engeren 
Heimat  enthalten  sind,  die  znm  Teil  aach  unter  Yermeidong  der 
QaeUenangabe  in  andere  Anfisätae  hineingerieten  nnd  swar  oft 
wOrtUcb. 

XXI.  Brepliidae. 

269.  Brepbos. 

674.  Parflitniai  L.  Überall  httofig,  wo  Birken  stehen.  Der  in  die 
Flllgel  eingewickelte  Sehmetterling  gleicht  Tollkommen  den  Birken- 
knospen. 

675.  Kothnm  Hb.    An  Aspeu,  etwas  später  und  ebenso  häutig. 

XXXI.  Geometridae. 

A.  G-eonietriiiae. 

860*  Aplasta. 

676.  Ononaria  Fucsl.    Häufig  aof  dem  Mainzer  Sande. 

677.  Pruinata  ilufn.    Häufig  aberall  aut  Wuldblüsseu. 

M8.  Oeoaaetra. 

676.  Fapilionaria  Der  wie  ein  flic<,'eii(it's  Üuchenblatt  aussehende 
Schmetterling  einzeln  zugleich  mit  den  Schillerlalteru.  Kuht  an 
den  Blättern 

679.  y«imnria  Hb.   An  Clematis  ritalba  nnd  PalaatiUa  vulgaris. 

266.  £aelilorlB. 

•80.  Butilata  Hnfii.  Nach  W.  Roth  legt  das  Weibchen  nnr  wenige 
(6«— 14)  Eier  in  der  Gefimgeoschaft;  er  fimd  den  Falter  Mter 
am  Neroberg.   Die  Zacht  misslang. 
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€81.  Smaragdaria  F,  Die  Raupe  wurde  bei  Wiesbaden  iu  den  letztcL 
Jahrzehnten  ein  ilamlelsartikel  für  Sammler,  ist  dadurch  selten 
geworden  und  die  Zukimit  der  Art  steht  für  den  dortigen  Fimd- 
platz  in  Frage. 

«82.  Yiridata  L.  Selten. 

688.  PMiiiiate  Z.  Hflnfig  in  allen  Laubwäldern.  »Zweite  GeaentiOQ 
i^ariieli«  (W.  Both>. 

Tbaler«. 

684.  FimbriAlii  Sc.   Kommt  ttbenll  Tor,  wenn  noch  nicht  aJÜT^cL 
686.  Fntata  L.   In  der  Heidelbeerregion  hftnfig. 
686.  Ltetenrin  L.   Überall  anf  WaldblOesen. 

€87.  Strigata  Mail.    Überall,  aber  nicht  zahlreich  an  Waldrändern. 

B.  Anlfl>HlmMi 

267.  Acidalia. 

668.  Trilinoata  Sc.  Anfangs  Juni  häofig  anf  dem  Mainier  Sande. 
Eine  zweite  Generation  findet  nnr  in  einzelnen  ESzemplai«!  statt, 
die  grosse  Mehmhl  flberwintert  als  Banpe,  wie  noch  K.  Andreas 
bestätigt,  der  im  Angnst  noch  keine  IhdiYidnen  im  Freien  fimd. 
was  anf  ihr  seltenes  Vorlrommen  hindentet. 

689.  Siaulata  Thnbg.  Häniig  anf  dem  Mainier  Sande  nnd  bei  Wies- 
baden, anch  sonst  z.  B.  bei  Eichberg  im  Rbeinganer  TMuras  anf 
trockenen  Wiesen.   Zweite  Generation  spärlich. 

690.  Ochrata  Sc.    Häniig  auf  dem  Mainzer  Sande  Anfangs  Jnli. 

691.  Macilentaria  HS.  Auch  auf  den  Eichberger  Wiesen  Mitte  Juni 
(Dr.  Bastelb  erger). 

692.  Rufaria  Hb.    Mitte  .?uli  hol  Lorch  am  Rhein. 

693.  Moniliata  F.    Im  Uheii>tal  au  Waldrändern. 

694.  Mnrioata  Hufn.  Auf  dem  Mainzer  Sande,  selten.  K.  Andreas 
fand  am  10.  Juli  ein  Exemplar  zwischen  Dotzheim  und  dem 
Chaosseehans  nnd  mehrere  anf  dem  Mainaer  Sande,  noeh  in  den 
letzten  Jahren. 
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6i^5.  Dimidiata  Uufn.  Im  Ufor^^obüsch  u.  s.  w.,  auch  »bei  Eberbach 
15.  Jali  1894«  (Dr.  Bastelberger). 

tilM5.  Contiguaria  Hb.    Im  Rhein-  uiul  Lahnthal  an  Sedqm  album. 

697.  Virgnlaria  Hb.  nebst  dor  verdankelten  Form  ab.  Bisoho£faria  Lah. 
Letztere  faad  ih.  Bastelberger  in  einer  Wohnung  Geiienheims 
and  zOcbtete  die  Brat. 

698*.  PalUdata  Borkh.  erbeutete  Dr.  Bastelberger  auf  dem  Eich- 
berg 29.  Juli  1894. 

699.  Subterioeata  Hw.  W.  Roth  fand  die  Raupe  auf  Sedum, 
Dr.  Bastelberger  den  FUter  an  der  Hattenheimer  Chaussee 
im  \>beren  Rheingau  am  14.  Juni  1896.  Bei  Mainz  sah  ich  sie 
nicht. 

700.  Straminata  Tr.  Auf  dem  Mainzer  Sand«  und  anderen  trockenen 
Stellen  im  Mainzer  Gebiete  nicht  selten. 

701.  Laevigata  Sc.  K.  Andreas  fing  in  Gonsenheim  an  einer 
Strassenlateme  am  4.  Juni  1904  ein  Weibchen,  welches  30  Eier 
legte.  Die  Zucht  ergab  die  Falter  vom  8.  bis  16.  August.  Die 
ersten  Räupchen  aus  der  nun  folgenden  Inzucht  sehlflpften  am 
21.  desselben  Monat«;  aas  und  waren  nach  zehn  Tagen  etwa 
anderthalb  Millimotpr  lang. 

702'.  Herbariata  F.  fami  A.  Fuchs  im  unteren  liiieinial  und  VV.  Roth 

in  Wioliadi  ii  an  Licht. 
703.  Bisetata  liutii.    Häutig  auf  dem  Mainzer  Sande  am  Waldrunde, 

auch  soii'vt  niclit  x'ltcn. 
701.  Trigeminata  Hw.    In»  IJhciutal. 

705.  Rustioata  F.  Dr.  Bast«-!  berger  fand  den  Falter  am  12.  August. 
K.  Andreas  tiiiLr  sie  bei  rfonsenheiui  (^lain/er  Sand)  und 
züchtete  die  Brut  uiii  Sahit.  Die  Falter  der  2,  Generation 
schlüpften  Ende  August  an  . 

706.  Dilutaria  Ub.  (Holosericata  Dup.).  Im  Kheintal  stellenweise 
gomoin. 

707.  Interjectaria  B.    An  Hecken  ttbcraU  am  sadlichen  Taunus  und 

im  Rheintal. 

708.  Humiliata  Hufn.    Häufig  an  Ononis  spinosa  and  repens. 

709.  DegeiMraria  Hb.   Im  Rheintal,  bei  St.  Goarshausen. 

710.  Butearia  Stgr.  als  Art,  ebendaher. 

711.  Inanuita  Hr.  mcht  hSufig  im  lichten  Walde  des  Taunus  An- 
ftmgs  Juli. 

JaM,  4.  BMI.  Vcr.  f.  Hat.  M.  18 
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712.  Deversaria  HS.  Besonder^  auf  der  Südseite  des  Tannas.  »£ich> 
ber^o!  Park«,  9.  Juli  94,  Dr.  Bastei h «•  r j?er. 

713.  Aversata  L.  Häufig  im  Tannas,  meist  olme  geschwärzte  Binde 
(Spoliata  Stgr. !). 

714.  Bmurginnta  L.   An  Ufeipflanxen  nicht  selten. 

715.  XnuBorata  L.  Überall  anf  trockenen  Grasflächen  des  Mainser 
Sandes  und  des  Tannas. 

716.  Enhiginatft  Hafn.  Anf  dem  Mainzer  Sande  besonders  hänfig  am 
Fapilionaoeen. 

717.  Karginepnnetatft  Gflse.  Häufig  im  ganzen  Rheintal  an  Felsen 
and  Wänden. 

718.  Ineanata  L.    Hänfig  dssdbet  an  Hänsem  n.  s.  w. 

719.  Fumata  ^iith.    In  der  Hcidclbeerregion  nicht  selten. 

720.  Remutaria  III).    An  Walilräiuh'ru  im  Mai. 

721.  Nemoraria  Hb.    IJei  1  laiikiurt. 

722.  Immntata  L.  l'berall  vereinzelt.  IH.  Juni  1896  in  erster 
Generation  auf  Eichberger  Wiesen  (Dr.  Bastelberge r). 

723.  Strigaria  Hb.  Selten  aaf  dem  Mainzer  Sande  and  im  Taonoa. 
Eichberger  Wiese,  17.  Mai  97  (Dr.  Bastei  berger). 

724.  VnbaUaria  Hb.   Nach  A.  Schmid  bei  Frankfort  (Bsslr). 

726.  Strigilaria  Hb.   Selten  bei  den  Sehiersteiner  and  Fraaensteiner 

Weinbergen  (W.  Roth).  Ende  Juni  1904  auf  dem  Mainzer 
Sande  häufig.  Ein  von  K.  Andreas  eingesetztes  Weib  legte 
nur  wenig  Hier.  Zwei  IJauprn  ilavoii  waren  schon  am  18.  August 
voUstaiulig  (M  waclist  n  und  wurden  ausgeblasen,  die  drei  übrigen 
blieben  im  Warhstum  zurück. 

726.  Ornata  Scoi».    <.»''niein  auf  alU'u  trockenen  Waldblussen  u.  s.  w. 

727.  Decorata  Borkh.  Violata  Thnbg.  Unsere  Form  ist  Decorata. 
Auf  dt'in  Mainzer  Sande  an  Quendel  (Tliymas  serpyllnm).  Scheint 
nach  K.  Andreas  nicht  immer,  wohl  nur  in  besseren  Jahren, 
2  Generationen  in  haben.  Nach  Rössler  gelang  die  Verpflanzung 
des  Spanners  nach  Wiesbaden  insofern  nicht,  als  nach  einmaliger 
Entwicklang  sein  Erscheinen  aasblieb. 

268.  MpUjwm. 

728.  PoBdolftria  Gl.   An  Birken  im  Walde  in  awei  Generationen. 

729.  Orbionlaria  Hb.   Nnr  als  grosse  Seltenheit  vorgekcmimen. 
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.  730.  Albiooellaria  Hb.  Au  Acer  monspesäulauum  ^^ebunden,  daher 
s&dosteuropäisch  und  mittel  französisch,  Fauna  der  Pfalz,  des  Naho- 
und  unteren  Rheintales.  Von  Assmannshauf^en  bis  Niederlahn- 
stein  stellenweise  b&oiig  in  2  Generationen«  (Dr.  Bastelberge r). 

781.  AmniUte  Scbnlse.  An  Acer  campestre,  mit  der  Pflanze  selten« 
werdend. 

782.  IPonta  F.   Anf  Eiehengebllscb  in  2  Generationen. 

788.  Punctaria  L.  mit  den  Extromfornu  n  Ruficiliaria  IIS.  und  Querci- 
montaria  Bastolb,,  don  Varianten  PulclitMiiniata  rtr.  ist  -ine 
sehr  veränderliche,  zu  Lükah'nssen  liinneiu'ende  Art.  iJie  Öpaltiing 
derselben  in  guio  S[iezies  leuchtet  mir  nicht  ein. 

784.  Linearia  üb.  Kommt  sowohl  Slinig,  als  21inig  vor,  und  zwar 
bei  einer  Zucht  W.  Both's  aus  den  Eiern  eines  Weibchens. 
Auch  hier  halte  ich  Abspaltungen  nicht  für  richtig. 

268.  KtaodoBtr«plil». 

785.  Vibieuift  Cl.   Überall  eine  gewöhnliche  Erscheinung. 

786.  CSalabnuria  Z.  Nicht  selten  an  den  das  Nahe-  und  untere  Bbeintal 
säumenden  Gebirgshängeu.  Dr.  Bastelberger  traf  sie  auch  in 
den  Yogesen  an. 

270.  Tlmandra. 

787.  Amata  L.   HSufig  flberall. 

271.  I<y(hrlm. 

788.  Pmpvraria  L.    Hftufig  anf  Feldwegen  u.  s.  w. 

272.  OrtliolltKA. 

789.  Flambaiia  F.  ttberall  gemein  auf  Blossen  und  trockenen  Wiesen. 

740.  Cervinata  Sehift'.  An  Malva  inoschata  uebnndeu,  daher  jenseits 
des  Taunus  und  bei  Dillenbur!?  u.  s.  w..  aueh  bei  rrross^erau  u.  s.  \v. 

741.  Limitata  Sc.  Gemein  im  iSommer  ao  trockeueu  bewachsenen 
Orten. 

742.  Xoeniata  Sc.   Gemein  auf  Ueideflfichen,  oft  mit  der  vorigen. 
748.  B^^vnetaria  Schilf.   Nach  K.  Andreas  wttrde  Klee  die  Haupt* 

nahrung  der  Baupe  bflden.  Gemein  überall  an  trockenen  sonnigen 
OrtUchkeiten. 

18* 
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744.  Virgata  Hott,  In  zwei  (lenorationeu,  die  erste  schoD  um  Mitte 
April  beginueud.  auf  dem  Mainzer  Saude  gemein. 

874.  üfflnoa. 

745.  Murinata  St.  Gemein  um  Euphorbien,  besonders  auf  dem 
Mainzer  bände. 

276.  Odexia. 

746.  Atnta  L.  (GhampliyUata  L.).  Im  Juni  auf  höheren  Wald- 
wiesen der  Gebirge;  z.  B.  bei  Dillenborg  gemein,  bei  Wiesbaden 
nicht  Reiten,  Kammerforst  n.  s.  w. 

276.  Iiitlioalege. 

747.  Grisento  Schiff.  Variiert  ins  Gelblich-  und  BUUdichgrane.  Bd 
Mainz  auf  Ackern  mit  yiel  Sophienraake  gemein.  Die  Zncht 
ans  den  Eiern  ging  gut  von  statten,  nur  Terlangt  die  erwachsene 
Raupe  leichte  Erde  zur  Yerpnppnng,  in  welche  sie  mOhelos  ein- 
zudringen vermag,  da  sie  nnr  geringe  Krttfte  Besitzt.  Ent- 
wicklung: Mai. 

877.  Amaltls. 

74H.  Fraeformata  IIb.  Auf  hüheieu  Waldblüs^eu  das  Tauuuä  jMitte 
Juli  selten. 

749.  Plagiata  L.  Gemein  in  zwei  UeiH  ratioueu  ^erst  vom  Anfiang 
Juni  ab)  überall  auf  trockenen  Ürtiicbkeiten. 

878.  €k««t»s. 

750.  Spartiata  Fuesl.  Wo  der  Beseustrauch  in  Menge  steht,  gemein 
im  Oktober. 

761.  Enfata  F.  In  sehr  ungleicher  Kntwicklunt:  einzel  auf  Heide- 
Hachen  bei  Main/  u.  s.  f.,  wurdt*  aucii  auf  dem  Nerobeig  von 
W.  Both  an  elektrischem  Licht  angetroffen. 

279.  I<obophora. 

752.  Polycommata  Hl».  Selten,  l.  Ai>rill  ^^S4  C  .  Raupen  an  Ligustrum. 

753.  Carpinata  Bkh.    Urleichfalls  Anfangs  April,  an  Papi)eln,  einzeln. 

754.  Halterata  Hufti.   Endo  April  an  Aspen  und  Salweiden,  häufiger. 

755.  Sexalisata  Hb.  Ende  Mai  an  Weiden,  selten.  »Ghaosseebaos- 
wiese  im  Juni  einmal  gefangen  (K.  Andreas). 
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756.  Viretata  Hb.  Hei  Jiiiiil)urj:  liäutimr  (K.  Ainli  i  as).  :c.iuit  dein 
Schafsberg  ruht  der  Schmetterling  an  (1<mi  uhittcn  Stiimiiieii  von 
Kirschbäumen  und  jungen  Kichen :  2  Stück  am  K».  Mai  i  sill 
und  ein  Stück  am  19.  Mai  1892«.  Ein  Stück  fand  ich  diesseits 
des  Chausseehauses  bei  Wiesbaden  an  einer  Telegraphenstange  im 
Beisein  Rösslers,  nachdem  daselbst  die  Art  seit  Yigelios 
nicht  mehr  angeftroffen  worden. 

Cheimatobi». 

767.  Bonata  Hb.  Besonders  gemein  in  Bnchenwaldongen  bei  Wies- 
baden. November. 

758.  BmiBfttft  L.  Der  Frostspanner.  zu  dessen  Vertilgung  die  Kleb- 
ringe um  die  Obstbinme  gelegt  werden,  erseheint  bei  nns  vom 
20.  Oktober  bis  Anfang  Januar,  wonach  sich  das  Anlegen  der 
Klebringe  zu  richten  hat.  Die  sturamelflügeligen  Weibchen  dieses 

und  so  manch'  anderen  Naelii^rlinu'ttHrlinLr^  hiulrn  in  der  Dämnie- 
runi:  mit  i^n'osser  GescinN imli^keit  an  (b'ii  '^tammeii  in  die  IliUie, 
um  ilire  Brut  an  den  Iviiosjtcn  nnttrbrin;i;en  /u  können.  Geraten 
-■ie  uiifer\\e'_'s  anf  <len  Leim.  >o  sind  sie  samt  dei-  Naehkommen- 
si  iiaft  verloren.  IUe  lietorderun.ir  eine-  unten  betindlielien  P^iares 
durch  die  seliwaciie  Khigkraft  de.s  Männdiens  oilei-  durch  Wind, 
dürfte  so  gut  wie  au>geschlossen  sein.  Die  reifen  Haui)en  Lisncu 
sich  von  (hm  Knospen  und  dem  jungen  Laube  an  FacK-n  senkr»'cht 
aus  der  Krone  auf  den  Boden  herab,  wo  sie  sich  einbohren  und 
verpuppen.  Der  Falter  erreicht  laufend  die  Stämme.  Tiefes  Um- 
graben würde  die  Puppen  vernichten  und  in  anderer  Bezieliung 
den  Obstbaumen  (Eindringen  der  Wärme  und  des  Kegens)  sehr 
zu  statten  kommen. 

759.  Ihibitata  L.  Banpe  nicht  selten  an  Rhamnns.  Schmetterling 
sehr  versteckt. 

^2.  fncosmla. 

760.  Certata  üb.  Kaape  weidet  oft  den  Sauerdorn  fa.st  kahl.  K .  An d r eas 
berichtet  neuerdings:  »Im  Mai  1904  Falter  in  einzelnen  Exem- 
plaren beobachtet.  Ende  Jnni  klopfte  ich  die  erwachsenen  Raapen. 
Am  14.  Jnli  schlflpften  von  20  Pappen  2  Falter,  der  Rest  der 
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Puppen  überwintert,  also  unvollständige  2.  Generation.  Im  Freien 
war  dieselbe  durch  die  grosse  Hitze  viellL'itht  eine  vollständige 
da  in  der  Zeit  vom  7.  bis  20.  Juli  die  Falter  massenhaft  aus 

(\vn  Ik'rbeiitzen  aufgescheucht  wenh  ii  konnten«. 

761.  XJnddlata  I..  Selten  au  Salweiden  und  UeidelbeereD.  Schmetter- 
ling Anfangs  Juni. 

762.  Yetnlata  Schiff,  und 

76^.  Rhamnata  Schiff,  beide  an  Waldrändern  auf  dem  Mainzer  Saude 
häutig. 

284.  Iiygrils. 

764.  Retionlftta  Thnbg.    Raupe  am  Impatictis  nolitangere  im  Taunus. 

T^iä.  Prunata  T,.    Einzeln  in  Hecken,  früher  häufiger,  im  Juni. 
7(i6.  Tettata  L.    Selten  an  Salix  uurita  im  Nachsommer. 

767.  PopnUta  L.  In  der  Heidelbeerregion  gemein  in  der  iwaiten 
Woche  des  Joni. 

768.  AnoeiaU  Bkh.  Seit  Yigelins  nicht  mehr  bei  uns  angetrdbn 
worden. 

769.  Dotata  L.  Selten  im  Tannus  »am  Rande  von  Waldwiesen  Ende 
.luni    ( A.  F u c h s). 

770.  Fnlvata  Forst.  l'beralK  aber  nnr  einseln,  auch  in  Gftrten  an 
Rosen.    Falter  im  Joni. 

771.  Ooellata  L.  In  swei  Generationen,  oft  schon  im  April  (18.  1904) 
an  Baumstämmen  u.  s.  w. 

772.  BioolArata  Hufn.   An  Flussufem  und  Bftchen.  an  Erlen,  einaeln. 

773.  YarUta  Schiff.  Gemein  in  Kiefernwäldern  in  swei  Generationen. 
Sehr  variabel,  anch  in  Bezug  auf  Auflenthalt  und  Nahning:  an 
Fichten  die  Form  Hb.  293,  bei  uns  die  ab.  Obeliscata  HS  an 

Kiefern,  jene  vorwiegend  grau  und  mehr  ausgezeichnet,  dieae 

rotbraun. 

77 i.  Cognata  Thnlti:.    Nach  Koch  frtiher  (bis  1847)  im  Taunus  an 

liauiiistaninit'M.    Neuere  Herichte  fehlen. 
775.  Jnniperata  L.    In  Wai  liuMerbüschen  oft  sehr  häuhg,  seihst  in 

Anlagen,  September,  Oktober. 
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776.  Sitmto  Bnfin.  EimelD  im  HerlMt  und  FMlgabr  (ftberwintert) 
an  Banratttiiunen. 

777.  MiAto  L.  Ebenso,  rocht  selten.  Beide  kommeD  anf  die  dnftendeD 
SalweidekStichen. 

778.  Tnineftta  HiifiL  Sehr  ▼ariabel,  swei  Oeneratioiien  in  der  Heidel- 
beerregion. 

779.  "Fixmata  Hb.    Über  diese  Art  schreibt  mir  K.  Andreas:  »Es 

überwinttTt  nicht  das  Ei.  sondern  die  kleine  Raupe.  Hier  (Mainzer 

Sand,  im  Kiefernwaldi')  li,iutiu.<r  »Die  Aiifiabc.  dass  der  Falter 
auch  im  Juni  orsrlieine.  ist  wohl  nicht  zutieHcnd.  Di«  Kanpe 
wächst  sehr  langsam  uml  frisst  elf  Monal*-,  um  dann 
nach  kurztr  l'uitpcnrnlit'  den  I'altei-  /n  litdVrn-.  Nur  »ein 
besonders  voigeschritten»'-^  Kvemplar  einci"  Haui>en/.nclit  lieferte  am 
28.  Auirnst  den  eri>teu  Falter«,  die  übrigeu  eräcbieneu  nach  Mitte 
Septemhir. 

780.  Olivata  Borkh.  In  BerK'waMunfien  nicht  selten,  besonders  am 
Rande  von  Waldwieseu  Eu<le  Juli.  Anfang  Augast. 

781.  Viridaria  F.    Desgl.  um  Mitte  Juni. 

782.  Salioata  üb.  Unteres  Rhein-  und  Labntai.  A.  F  u  c  hs  eraog  sie 
mit  üalium  Vernum. 

783.  Vluetnata  L.  Von  Ende  April  und  Ende  Joü  ab  gemein  fiberall 
an  Baomstftmmen  n.  s.  w. 

784.  Didymat»  L*   Im  höheren  Tannas  in  der  Heidelbeerregioii. 
786.  TetpeiinriA  Borkh.    Im  Tannas.    Der  Schmetterling  auch  am 

KOder  b^  Wiesbaden  (W.  Roth). 

786.  Montuiatft  Schiff.  In  Wftldern  snweilen  gemein  an  Baimstammen. 

787.  Bvflkmata  Hb.  In  hoher  gelegenen  Waldangen  mit  Agiia  taa 
am  FoBS  der  Baomstimme. 

788.  QiiadiifudariA  Cl.  An  feuchteren  Waldstellen  nicht  bSafig.  Anf 
dem  Mainser  Sande  fing  Andreas  eine  aoüaUend  schOne  Aber- 
ration mit  breiter,  dorchaos  tie&chwarser  Mittelbinde,  die  er  hier- 
her stellt. 

789.  Ferriigata  Cl.  mit  ah.  ünidentaxia  Hir.  (Mittelfeld  schwarz).  Röt- 
liche Form  gemein  in  2  Generationen  an  Banmstämmen,  selbst  in 

den  Städten. 

7  90.  Pomaeriaria  Kv.    M  o  lmi)aliens  wiichst,  im  Taunus. 
791.  Designata  Rott,    lu  zwei   (ienerationeu  au  Waldrändern,  sehr 
selteu. 
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792.  nufUta  Hb.  Wird  wegen  versteckter  Lebensweiee  sehr  selteii 
gefnnden.  W.  Roth  erbeutete  ein  Mfinnchen  am  15.  Oktober  1903 
an  einer  Laterne  der  Nicolaistrasse  in  Wiesbaden. 

793.  Vittata  Borkb.  (Lignata  Hb).  Aof  Sumpfwiesen,  2  (ieBentiooen. 

794.  IKlatata  Bkh.  In  Wäldern  oft  in  nngebenerer  Menge,  besonders 
bei  Dillenborg,  von  Ende  September  ab. 

796.  Gaedata  Lang.    Von  Koch  an  Felsenwänden  bei  Falkemiieia 

Ende  Jnni  gefiinden. 
796.  Infldaria  Lab.    Ein  Bergtier.    In  der  Form  FlaTOCingulat a 

nach  St  a  11  diu  (JIM  S  Auffassmifr.    Bei  Nassau. 
7117.  /  Frustrata  1 1.    Kiimial  von  Vi  tfelius  gefanf,'»'n  worden. 
7yö.  Riguata  III'.   Im  April  und  Mai  auf  d»'ni  Mainzer  Santle  in  eri-ter, 

im  .luli,  August  iu  zweiter  (leueratiou  au  BauiDstäuiuieu  uicht 

hauÜK. 

790.  CucuUata  Mufn.    Selten  in  Wäldern  im  Juli,  Auj^Mist. 

ÖOO.  Galiata  IIb.    In  liergigeu  Gegeuden,  an  Felswänden,  nicht  selten, 

<^()nvt  si'hr  selten. 

ÖOI.  Rivata  IIb.    Überall  auf  Blöst^en  u.  s.  w. ;  wo  (ialium  vertun 

wUeliht,  einzeln. 

802.  Soeiata  Borkh.  Sonst  einer  der  (gemeinsten  ^Spanner,  in  den 
trockenen  Sommern  ?on  1904  and  1905  um  Mains  entschieden 
s]):irliclicr  geworden.    2  Generationen. 

808.  Pioata  Hb.  Selten  nnd  nnr  an  schattigen  fenchten  Stellen  im 
Tannus, 

804.  Albieillata  L.  Nicht  häufig  in  Wäldern  an  Hirn-  nnd  Brombeereo. 

805.  Pxoeellata  F.   An  Clematis,  selten  bei  Wiesbaden. 

806.  Lngvbrata  Stgr.  An  EpUobinm  angnstifolinm  die  Raupe.  Zu- 
weilen »ganz  gemein«  (R Ossi  er). 

807.  Haitata  L.  Fliegt  vormittags  von  Mitte  Mai  ab  in  Wäldern  bezw. 
an  Waldrändern  nicht  selten. 

808.  Subhaitata  Nolck.  Battnlata  Hb.  356.  Montane  Form,  ohne 
Übergänge  zur  vorigen. 

809.  Triitata  L.   Nicht  selten  an  Waldrändern  mit  Hastata. 

810*.  Lnctnata  Hb.  Wie  es  scheint,  flberall  diese  schwane  Form  mit 
Hastata  zugleich,  auch  bei  Mainz  erste  Hälfte  des  Juni  einzeln  tn 
W  aldntndeni.  nicht  unter  Tristata  geniiseht. 

811.  Mollugmata  Hb.  Ist  nur  sehr  selten  aul  Waldwicvseu  getroffen 
worden. 
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812.  Älfinitata  Stph.    Bei  Harhonburg  von  A.  Sehen ck  ^?efunden. 

813.  Alchemillata  L.    An   llt  ckcu   und  WaUli ändern   um  Galeopsis, 

die  Nahri>t1anze  der  I\aui>o. 

814.  Hydrata  I  i.     l  in  Silcn»^  nutans  Endo  Mai. 

815.  Unifasciata  IIw.  Haupc  lebt,  w'w  K.  Andreas  beobac  litete, 
>an  ileii  Samenkai>seln  der  Eup]ira<^ia  lutea,  frei  auf  der  riianzc 
vsit/eud.  Die  nicht  riditiur  Aniralif.  da>>  die  Rauiu'  bei  Tage 
selten  sie  tbar  sei.  Iieruht  wohl  auf  der  Gewühnbeit  derselben,  sieh 
Viel  der  geringsten  Herührung  falieu  zu  lassen«.  Mainzer  Saud  seilen. 

81t>.  Ädaequata  Bkli.  Auf  trockenen  TaunnswieseD,  wo  EophrasiA 
üfficinalis  in  Menge  wächst,  Eude  JoU. 

817.  Albulata  Schiff.    Geniein  auf  Wiesen. 

818.  Testaceata  Don.  Kinzelo  in  Weissbuchenwäldern  bei  Wiesbaden 
(Chaiuseebaas). 

819.  Oblitarata  Hnfo.   Httofig  om  Erlen  an  Waldbftcben  Ende  MaL 

820.  Luteata  Scbiff.   Ebenso,  aber  seltener. 

821.  FlaTofudata  Thabg.  (Beooloxata  Hb.).  Bei  Hacbenborg  von 
A.  Scbenck  gefiinden. 

822. -  Bilineata  L.   Einer  der  gemeinsten  Spanner  Überall  in  2  TOllen 

€^erationen. 

823.  Soididata  F.   In  der  Heidelbeerregion  häufig  you  Eude  Juni  an. 

824.  Antumnalis  Ström !  TriÜMdata  Borkh.  (Impluviata  Hb.).  Sebmetter- 
ling  um  Erlen. 

826.  Capitata  HS.  An  Impaticns  noU  tangere  auf  feuchten  Waldstellen. 

826.  Silaoeata  IIb.   In  zwei  Generationen,  wo  Epilobiuui  augustifolium 

in  Menpe  wiichst. 

827.  Corylata   llmbg.     I  berall  ein/ein  Mai.  .hini. 

82b.  Badiata  Hb.  Der  Schmetterling  auf  der  Salweidenblüte  März, 
A])rii.  in  der  Dämmerung. 

829.  Berberata  Sebiti".  Zwei  <  !i  lu  rationen.  Kaupe  auf  Berberitze, 
SehiiK'tterling  an  Daumstiiiiinn  ii. 

830.  Nigrofasciaria  (Wteze.  (Derivata  Borkh. J.  Ein  frisches  Weibchen 
sah  ich  in  Mainz  am  11).  April  ld()'>. 

831.  Bnbidata  ¥.  Sehr  versteckt  und  durch  ungleiche  Entwicklungs- 
daner  vereinzelt. 

832.  Comitata  L.  Gemein  im  August  vornehmlich  uro  Mainz.  »Raupe 
Bwischen  den  BlQtenknospen  oder  Früchten  von  Atiiplez  sitzend, 
wo  sie  schwer  sn  sehen  ist«  (K.  Andreas). 
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683.  Canditata  Schiff.  Gemein  in  zwei  Generationen  in  Laubwäldern 
an  Hainbochen. 

287.  Tephr«eljra4ia. 

834.  OUongata  Thbg.  In  swei  Generationen.  Sitzt  oft  frei  an  Winden 
und  Planken,  häufig  auch  an  lieht. 

835.  Extremata  F.    Wörde  frtihcr  zu  Wiesbaden  gefunden. 

836.  Linariata  F.  ]iei  W  iesbaden  am  (.ei-lM-rt:  (W.  Kotli),  bei  Uall- 
^'arteu  (Dr.  Hast  elber  gen  in  Leinkraut  hlüten. 

837.  Fyreneata  Mb.  (Digitaliata  Dietze)  ond  Folohellata  Stph.  Nach 
Rössler  nur  Formen  oder  Rassen  einer  Art,  in  welcher  anch 
die  vorige  inbegriffen  ist. 

888.  Laqnearia  HS.  In  zwei  Generationen  anf  Wiesen  an  Enphrasia 
offidnalis  (Dr.  Baste) berger). 

839.  Irrignata  Hb.  In  unserem  (iebiete  am  Neroberf?  bei  Wiesbaden 
zuerst  von  mir  aufgefunden  und  für  eine  Aberration  der  Abbreviala 
gelialten.  bis  Kössler  die  richtige  nestiiiiniunL:  von  auswärts  oin- 
iioltc.  An  gh'ieben  riiitzcn  wie  Abbreviata  und  ebenso  tiacli  au 
den  Hauin>taninii'n  :-it/.end.  alier  nicht  so  zahlreich. 

840.  Pnsillata  F.    In  Tannenwäldern  zahlreich  Ende  April. 

841.  Indigata  Hb.   Ebenso  hiofig  zur  gleichen  Zeit  in  Kiefernwäldern. 

842.  Abietarla  G^e.  Im  Juni  in  Tannenwäldern,  auch  an  ameri- 
kanischen Pechtannen  (P.  Strohns),  die  Banpe  in  Ghermesgatten, 
worin  sie  neuerdings  Dr.  Baste  Iberger  bei  der  »Hallgarter 
Zange«  antraf. 

843.  Togata  IIb.  Diese  der  vorigen  sehr  nahesteiiende  Form  ist  irrösser, 
IJauiH'  in  Knosiieu  und  Zapfen  der  Rottanne.  Scinnetterling  im  Juni. 

844.  Insigniata  IIb.  An  < >bstbaumstänuneu  im  April,  selten.  Raupe 
an  den  Blättern  daselbst. 

^846.  Yenoiata  F.    Im  Mai  anf  dem  Felde  um  die  Nährpflanse  der 
Raupe,  Sflene  inflata,  in  deren  Blflten  dieselbe  lebt. 

846.  Flmpinellata  Hb.  Ende  Juli,  sehr  verborgen.  Raupe  anf  Dolden 
im  September,  Oktober. 

847.  Enphrasiata  üb.  Main/er  ^>and  an  Euphra^ia  lutea.  Selten. 
Südländer. 
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848.  BztnmMila  HS.   Raupe  lof  Dolden,  gleich  manchen  anderen 
Arten  im  Anflreten  sehr  nnbeetfndig,  wie  denn  anch  K.  Andrea«  ' 
die  Erfahrung  machte,  dass  anf  dem  Mainaer  Sande  dieselben 
1908  in  Anzahl,  1904  dagegen  Oberhaopt  nicht  auf  Peocedanam 

oreoselinnm  anzutreffen  waren. 

849.  Expallidata  Gn.  Raupe  aut  üuldrute  und  Disteln,  im  Taunus. 
Schnietti  rlinir  im  Juni,  Juli. 

850.  Assimilata  du.  liaupe  au  Hopfen.  Schmetterling  im  Mai,  Juni, 
ein/eine  auch  spattT. 

851.  Absinthiata  Cl.  Kau|)r  an  Kcmipositeu  u.  ü.  w.,  der  veränder- 
lich«' vt'iNtcckth^'lHndt'  Falter  im  Juli. 

8ö2.  Oaossensiata  Mab.  Raupe  aut  HeidoVilüte.  liezüglich  Artumgreuzuug 
sehr  unsicher,  wie  manche  anderen  Eupithecien  mehr. 

8ö3.  Senotata  Hb.  Raupe  in  den  SameoJiapseln  von  Gampanola, 
Schmetterling  sehr  verborRen,  Juli. 

854.  Albipunctata  Hw.    Raupe  auf  Dulden.    Schmetterling  im  Mai. 

856.  Ynlgata  Uw.  Banpe  im  Bodengeniste,  polyphag.  Schmetterling 
sehr  Yariah^l,  vom  Mai  an  in  GSrten  n.  s.  w. 

856.  Yiiganreftto  Dbld.  Raupe  anf  Blaten  der  Goldrute  ttnd  des  Wild- 
feners  (Senecio  emcifolins,  Jacobaea). 

857.  StUnite  HS.  Raupe  auf  dem  Mainzer  Sande  an  Peucedanum 
oreoselinum.   Schmetterling  im  April,  Mai  und  Juli. 

858.  Triaignaiin  HS.  Raupe  auf  Waldwiesendolden.  Schmetterling 
im  Juni,  JulL 

859.  LurieiAta  Fr.  Raupe  an|  Lariz  europaea  und  Jnniperue.  Schmetter- 
ling im  April,  Mai,  Juni. 

860.  Oaatignl»  Hb.   Raupe  höchst  polyphag,  Schmetterling  AprO  bis 

Juli,  häutig. 

861.  Subnotata  Hb.  Raupe  an  Samen  von  Melde  und  Gänsefuss, 
Schniottorlin!^'  AiitaiiLr<  Juli  an  Geländern,  sclt«MJ. 

862.  Helveticaria  B.  ab.  Arceuthata  Fw.  Raupe  aut  Wacholder, 
Schmetterling  im  Mai. 

»Od.  Cauchyata  Dup.  bei  Frankfurt.  Raupe  auf  der  Blattunterseite 
(ItT  (Mtldrutc. 

864.  Satyrata  üb.    Gemein  auf  Waldwieseu  im  April,  Mai.  Raupe 

polyphän. 

865.  Silenata  Standtuss.  Raupe  in  den  Kapseln  der  6ilene  inüata. 
Wiesbaden,  Rhein-  and  Wispertal. 
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866.  Svooentnriata  L.  A.  Schmid  fand  die  Raupe  im  fVtnkfiirterGebiet. 

867.  BnMlval»  Hw.  Raupe  auf  Schafgaibe.  Sdugietteriiiig  in  JiH 
abends  zahlreich  an  Heideblflte. 

868.  Millefoliata  Kössler.  Die  Feststellung  Rösslers,  dass  sich  später 
gezüchtete  Iiulividuen  »helleren  Stücken  von  Subfulvatn  au  Farbe 
und  /eiehnun.L'  fitst  zum  Verwechseln  nähern«,  zeigt  wieder, 
wie  schwer  sieh  die  S))ezi»^skreise  der  Mujiithecien  festlegen  lassen. 
Viele  dieser  Tiere  scluiiien  zur  Zeit  eben  in  voller  Abänderung 
bezw.  Art>|>altuni;  be^Miffen  zu  sein,  die  \ ielkicUt  in  ferner  Zu- 
kunft erst  eine  jjewissf  Konstanz  erreicht. 

869.  Scabiosata  IJkii.  Auch  hier  herrscht  -.'ros-e  V(>ränUeruug  bei 
Hanpe  und  Falter.     Knde  Mai.  .luni  auf  \Valdwir-e?i. 

470.  Benticulata  I  r.  ÖUdosteuropäer,  daher  au  südlichen  Bergh&ngen. 
Nach  Mitte  .Tuli. 

871.  Impurata  Uli.  bei  Küs  >  I  e  r  Modioata  üb.  Wiesbaden  und  Rhein- 
tal.   Falter  an  Fehen  ruhend. 

872.  Semigraphata  Bod.  HAatiger  ebendaselbst.  Raupe  anf  Thyniiis 
und  anderen  Labiaten. 

873.  Plnmbeolata  Hw.  Anfangs  Juli  an  Waldrändern.  Raape  an 
Melampyram  pratensp. 

874.  Iiogrammaria  HS.  An  Glematis  vitalba  im  Jnni.  Na^h  W.  Roth 
Raope  ond  Falter  mitten  in  der  Stadt  Wiesbaden. 

875.  Temiiata  Hb.   Anfangs  Joli.   Ranpe  in  Salweidenkätschen. 

876.  Intnrbate  Hb.  (SubdUata  Gn.).  An  Acer  campestre  in  Wald- 
rttndem,  selten. 

877.  Vanata  Hb.   An  HeideblQten.   Schmetterling  im  Juli. 

878.  Innotata  Hnfii.  mit  Vraxiiiata  Grewe.  Raupe  sehr  polyphag. 
Schmetterling  sehr  variabel,  schon  im  April  die  erste  Generation. 

879.  Abbreviata  Stph.  Schmetterling  im  April  an  Eichen.  Sehr  nahe 
▼erwandt  mit 

880.  Bodoaaeata  Gn.    Schmetterling  yersteckt  in  Tannenzweigen  im 

Mai,  Raupe  an  Eichen. 

881.  Exiguata  Hb.    Raupe  polyphag  auf  Sträuchern.  Schmetterling  bei 

Wiesbaden  und  weiterhin  im  Klirintal. 

882.  Lanceata  IIb.  Inj  April  in  Tannenwäldern  an  den  Stämmen  ruhend. 

883.  Sobrinata  Hb.  Im  August  un  Wacholder,  Kuupe  erwachisen  da- 
selbst im  .\pril. 

884.  Pomilata  IIb.    2  Generationen,  lUupe  selir  polyphag.  ÜberalL 
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288.  CliloroiajrMiis. 

885.  Gofonata  Hb.  Den  Schmetterling  erbeotete  W.  Roth  aneh  anf 
dem  Neroberg  bei  Wiesbaden  im  Jnni  1894. 

886.  EeeUngnlata  L.  In  ApfelblCtten  Ranpe  znweilen  schSdUch.  Gemein 
und  sehr  yerSnderlich. 

887.  BebiliAta  Hb.   An  Heidelbeeren. 

888.  COiIoerata  Heb.  Anf  Schlehenbifite.  Dietze  fand  sie  bei  Frankfurt. 

289.  Collis. 

889.  Spanata  Tr.  Ende  Mai  an  Waldbftchen.  Früher  nicht  selten 
bei  Wiesbaden  (R  Ossi  er). 

S90.  Phibalapterjx. 

890.  Polygrammata  Borkb.  Selten,  Schmetterling  niht  auf  dem  Boden. 

891.  Lapidata  Hb.  Grosse  Seltenheit  anf  dem  Mainzer  Sand  nnd  bei 
Frankfurt. 

892.  Aquata  Hb.  Anf  dem  Mainzer  Sande  in  zwei  (Generationen.  Raspe 
an  PnlsatiUa.  ' 

893.  YitalbataHb.  An  Clematis  vitalba  znweilen  hftnfig.  2  Generationen. 

894.  Tonata  Hb.   Bei  Wiesbaden  und  Mainz  an  Clematis  vitalba. 

Schmetterling  Joni,  Juli. 

D.  Orthostixlnae. 
291.  Kplrrauilila. 
896.  PnlTorata  Thnbg.   Im  ersten  FrOl^hr  nnter  . Aspen,  nicht  hftnfig. 

S.  BoanuUnae. 

292.  A  1>  r  a  x  a  h. 

896.  GrOBsnlariata  L.  im  uuteren  Rhein-,  Lahn-  und  Dilltal  sohr 
häufig,  bei  Main/  nur  einzeln.    Auch  in  Gärten.  Falter  im  JnU. 

897.  ^jlvata  Sc.  Nach  K.  Andreas  sehr  häufig  bei  Offenbach,  von 
woher  derselbe  eine  schöne  Aberration  erhielt,  welche  der  Zeiche 
nung  nach  fUr  eine  Pantaria  gehalten  werden  konnte.  Dieser 
Falter  hat  ausser  den  der  Pantaria  eigentOmlichen  wenigen  Flecken 
nur  einige  kleine  Fleckchen  am  Rande  der  Yorderflftgel,  sonst 
sind  die  FlQgel  rein  weiss.  Bei  Limburg  an  der  Lahn  fing  der* 
selbe  Beobachter  ein  befruchtetes  Weibchen  am  6.  Juli  1891. 
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898.  Xarginate  Ii.  mit  der  ai.  PMliteiia  Hb.  Zwei  GenentioiMii, 
Ikbenll.  Die  Abert  eelien. 

899.  Adisteta  Scbiff.   Zwei  OenertUonen,  Raspe  am  Pfidinibatcben. 

900.  Piotaria  Gart.   Im  ersten  Frflhling  an  ScUeheaheckea. 

901.  Bimaealata  F.  An  Vogelldnchen,  daber  vereintelt  Im  Gebiete. 
90S.  taMrata  Hb.  Im  Mai,  nicbt  biofig. 

m.  Blllmlm. 

908.  Pasaiia  L.   Zwei  Generationen  in  Lanbwildem  meist  gemein. 

904.  IBiaiithmBata  Sc.   Hiofig  ebendaselbst  in  swei  Generationen. 

89S*  Ifmmerla. 

905.  Palmaiia  L.  In  Wäidem  einieln.  Die  Abart  TialaMacia  Graes, 
erbielt  Dr.  Bastelberger  am  Erbacher  Kopf  im  *  Rbeinganer 
Tannas. 

906.  Capfaolazia  F.   Greese  Seltenheit  in  Tannenwildem. 

907.  Proiapiam  L.  Erste  Generation  ifon  Mitte  Mai  bis  nach  Mitte 
Jnni,  zweite  von  Angnst  bis  Oktober  (befimcbtetes  Weibchen  von 
Andreas  noch  am  9.  Oktober  1902  gefiinden).    Gemein  in 

Kiefernwaldungen  auf  dem  Mainzer  Sand.    Variiert  von  hellgraa 

bis  braunrot,  wobei  die  Binde  znweilen  fast  j^anz  verschwindet.  Die 
grünliche  Furu)  Prasinaria  üb.  kuuimt  um  Fuldberg  vor  (A.  Fuchs). 

997.  Hetr^esBapa* 

908.  Margaritata  L.    Die  kleinen  Raupen  nach  der  Überwinterung 

leicht  von  Buchen  und  Eichen  zu  klopfen.  Der  Schmetterling 
tlie.t,'t  iui  .luiii.  häufig  bei  Wiesbaden.  Exemplare  einer  zweiten 
(leiierution  kommen  vor  (W.  Roth). 

909.  Honoraria  SchiÖ'.    Bei  Wiesbaden  und  im  Rheiutal,  selten. 

998.  Emm^mi««. 

910.  Autumnaria  Wemb.   September,  Oktober  lu  iiaobwildern,  einzeln 

auch  iFi  Alleen  u.  s.  w. 

911.  öuercinaria  Ilutn.  in  vielen,  oft  sehr  schönen  Varianten  von 
August  an  ebendaselbst. 
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912.  Alniaria  L.    Von  August  bis  in  den  Oktober,  mehr  einzeln. 

913.  Pufcantana  Hw.  wird  zur  gleichen  Zeit  in  den  letzten  Jahr« 
zehnten  am  Licht  in  Wiesbaden  gefiuigen.  Alle  £nnomo8->Arten 
werden  stark  vom  Lichte  angezogen. 

914.  BroMria  Hb.   Von  Juli  ab  nicht  selten  in  LaabwUdem. 

299.  Seleiiia. 

915.  BllunariA  Esp.  In  Laubwäldern  hftoiig.  Zweite  Generation  kleiner, 

heller. 

916.  Lnnaria  Schiff.  Einzeln.  Bei  Mainz  meist  an  Eschen.  Mai  und 
JbU.  Zweite  Generation  kleiner.  Am  14.  Mai  1906  fand  ich 
sie  in  copnta  nnd  liess  das  Weibchen  seine  Eier  ablegen.  Bei 
Zocht  in  grossen  ZylindergUteem  ergab  sieh  folgendes:  Eier  erst 
hellgelb,  nach  zwei  Tagen  blutrot.  Btajichen  schltipflen  am  27. 
nnd  die  folgenden  ftnf  Tage.  Erste  HSntong  einzelner  am  1.  Jnni. 
Sehr  ungleiches  Wachstom  unter  vOllig  gleichen  ftusseren  Lebens- 
bedingongen.  Zweite  HSotung  einzelner  am  5.  Juni.  Zfthinng 
der  Ranpen  ergab  83  Stack.   Dritte  Hflntung  der  Vorzllgler  am 

9.  Juni.  Am  17.  Juni  war  eine  Anzahl  schon  zwischen  BlAttem 
eingcäpüunen.  Die  Puppen  sind  hellgrün  und  werden,  weil  durch- 
sichtig, vor  der  Entwicklung  des  Falters  Ichmfarben.  Erstes 
Lunaria-Männchcn  schlflpfte  aas  am  28.  Juni,  während  noch  einige 
Kachzü^ler  der  Raupen  fre^^sm.   Die  Ict/tcn  schlüpften  am  9.  und 

10.  Juli.  I)ie  tran/r  GIum  rzuclit  i>t  iDfolirt.'  licuÜL'endor  Wärme 
und  FiuchtiLikoit  duirli  i)rä('htige  Ansbildiui':  dor  (iruudtarben 
ausgezeichut't,  wie  sie  iins'To  Mainzer  Exeinjdarr  im  Freien  nie 
erhalten.    Die  Schmetierliu.ue  paarten  sjch  v.  hr  -chiKH. 

917.  Tetralunaria  Hufn.  In  zwei  Geueratiouen,  bei  Wiesbaden  häutig. 

S90.  Hyicroehr^s. 

918.  Syringaria  L.  Auf  dem  Mainzer  Sande  reife  Haupen  und  Pupiien 
an  Heckenkirsche  schou  au  2ö.  Mai  1904.  Entwicklung  0.  bis 
15.  Juni. 

801.  0«iiodoiitl8. 

919.  Bidentata  LI.    In  der  zweiten  Uültte  des  Mai,  eine  Generation. 

SM.  Hlner». 

920.  Pennaria  L.  Im  Oktober  alljährlich,  zuweilen  gemein.  Mit 
schönen  Varianten. 
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Mt.  €r*e»llfs. 

921.  Tusciaria  Hkh.  Selten  iu  altcu  bchleheubeckeu.  öchnietterling 

im  <  il\t'«liiT. 

Elinguaria  L.  In  der  Il«'i<li  llit't'rn'uiim.  (io«  li  auch  abwärU»  poly- 

pbag  im  Walde,  bcbmetterliug  von  August  ab. 

923.  Primaria  L.    Iu  Wäldern  mit  Uuterbolz  bautig  im  Juni  uberall. 

924.  Sambucaria  L,  Kinc  in  t  incni  (iarten  an  Kleidern  hattrii  iie- 
bliebene  liaupe  wurde  mir  al>L'elieterl.  Sic  nahm  von  allem  ihr 
ange])()t<'neii  Laubbolz  (Schneebt  ere.  S\  ringe,  Clematis, Linde, Kpheu) 
nui'  Holunder  (Sambucus)  als  Nabrung  au. 

925.  Bolabraria  L.    Scbmetterling  einzeln  im  Walde  im  Mai. 

907.  Opliithogrspils. 

926.  Luteolata  L.  (CratMgata  L.).  Nicht  überall  »gemeiu«.  Bei 
Mainz  eiazelu. 

:{os.  Kpioiie. 

927.  Apiciaria  Scbff.    Einzeln  in  zwei  Generationen, 

928.  Parallelarla  Scbff.    An  Aspen  (Populus  tremula),  nicht  bäofig. 

929.  Advenaria  Hb.  Im  Taunus  bäufig  in  der  üeidelbeerregion.  Raope 
auch  an  Bochen  (W.  Roth). 

309.  Hypoplei-tis. 

930.  Adspenana  Hb.    Selten  Anfangs  Mai  im  Taaniu. 

310.  Veiiilta. 

931.  Macularia  L.  Gemein  im  Mai  auf  dem  Mainzer  Saude  im  Kiefem- 
walde,  wo  Bodenwuebs  ist.  liei  Dillenburg  nur  um  die  (ioldnwsel 
(Galeobdolon  lutenm),  welche  hierorts  garoicht  Torkommt. 

311.  Nemiothisa. 

932.  Notata  L.  Wo  vSalweidenbüsebe  stehen,  nicht  uur  am  Wasser, 
wenigstens  einzeln  Mitte  Mai  und  August. 

933.  Altemaria  Hb.   Seltener  als  vorige  Art 
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934.  Signam  H.  Im  Tauniis,  bei  Schwalbacb«  in  Bottannenwaldnngen 

hftufiff  Aofieuigs  Jörn  ab. 
985.  Litmta  Gl.  Häufig  in  Kieferowaldnogen  des  Mainzer  Sandes  in 

zwei  Generationen.   Ancb  sonst  in  solcben  Beständen  voriianden. 

812.  Ulbernl». 

936.  Bnpieapnuria  Hb.  Abends  an  Hecken  im  Nachwinter  (Febroar, 
An&ngs  März)  nicht  selten  anzntrefFen. 

937.  Bqazia  Schiff.   Ebenso,  aber  von  Ende  des  Oktober  ab. 

938.  LenoophaMiia  Schiff,  mit  ab.  Karmorinaria  Esp.  Von  Ende 
Febroar  bis  Mitte  April  in  Lanbholzwäldem  gemein^  auch  einzeln 
in  Anlagen  and  Alleen.  Die  schwarzgebänderte  Spielart  überall, 
aber  nur  einzeln. 

.  939.  AnnmtiariE  Esp.  In  wannen  Jahren  im  Oktober  gemein  an 
allem  Lanbholz,  besonders  aoch  an  Linden  nnd  Obstbäomen  in 
den  Städten,  wie  z.  B.  1904  in  Mainz. 

940.  Marginaria  Horkh.  Sein  gelegentliches  Vorkommen  im  Oktober 
konnte  ich  auf  einer  Hirschja^d  bei  Auringen  im  Taunus  fest- 
stellen, s()n>«t  /alilreieli  im  Mär/.  Die  Schmetterlinge  ruhen  tags- 
über in»  alten  F.ielienlaub.  seltener  an  Stäuiiuen.  meist  auf  <lem 
IJotlen  und  erklimmen  in  der  Dämmerung  das  Unterholz,  der 
Weibchen  ^ewiirtit,'.  Bei  w iiid^tillfm,  wännerem  Wetter  flattern 
sie  auch  umlcr.  Wie  bei  Di'tuliaria.  kommt  auch  bei  diesem 
ähnlich  u'e/.eichnef eil  Sj)anne|-  l  iiir  i'iii;':i(  li  rostbraune  Spielart  vor. 

941.  Defoliaria  (1.  In  oft  autfalleudeu  Abänderungen  vou  Mitte 
Oktober  ab  UberalL 

tu.  Anlsopieryx. 

942.  Aoeraria  Schiff.  Einzeln  in  Ahomalleen  bei  Mainz,  gemein  in 
KiGhenwaldnngen  im  No?ember,  bis  der  Frost  Einhalt  gebietet 

943.  Aetonlaria  Schiff.  Im  ersten  Frfli^jahre  mit  Pedaria  und  Flavi- 
oomis,  oft  schon  vom  letzten  Drittel  des  B'ebmar  (1900  nnd  1903) 

ab  bis  Ende  April  an  Jjauni>tämnieu. 

il4.  Pkisall». 

944.  Pedaria  F.  erscheint  an  den  ersten  warmen  Winter-  nnd  Nach- 
wintertagen, bei  Mainz  stets  schon  im  Febroar,  in  kflhleren 
Waldungen  anch  noch  im  März.  Übergänge  zn  der  kleineren  fikst 
un  gesprenkelten  ab.  Extinctaria  Standf.  kommen  vor. 

Jahrb.  d.  nan.  Ver.  f.  Hat  sa  19 
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m.  Bin«««. 

945.  ffiipiduift  F.   Za  der  gleichen  Zeit  in  Eichenwaldvngen. 

946.  Pomoiiaria  Hb.   Nach  A.  Schmid  bei  Hochstadt 

947.  Zonaxia  Schiff.  Yen  Ende  Mfln  bis  Ende  April  anf  trockenen 
Wiesen,  an  Bimmen  n.  s.  w.  keineswegs  selten.  Die  nngeHageUen 
Weibchen  laufen  bei  beginnender  Dämmerung  an  den  Halmen 
und  Stengeln  in  die  Hohe  und  können  dabei  leicht  gefunden 
w eitlen.     .Männclicn  am  Boden,  abends  un  Licht. 

948.  Hirtaria  C\.  Von  Knde  Mär/  Iiis  .\nfanf:  Mai  an  Haunistiimmen. 
Die  l\au|)('  variiert,  irli  fand  einmal  iu  Mainz  eine  reiuscbwarz 
und  \vt'i.s>;ge|,Mtterte  an  Mnde. 

949.  Strataria  Hufu.    Ciieichzeitig  au  bLämmen. 

tl«.  AMphidsiMisi. 

950.  Betnlaria  L.  Mai  l>is  .Inli.  Nach  Mitteilung  von  W.  Roth 
wird  die  gexliwarzte  Form  ab.  Doubledayaria  Mill.  im  letzten 
.Jahrzehnt  zu  Wieshadi  ii  von  .lalir  zu  .lalir  hautiger  gefunden.  In 
«lieseni  .Tahre  ( l  BOT))  wurde  ein  ti(  fVi •h\\arze.>  Paar  in  eojMila  ein- 
gebracht, auch  rbepiangsformen  >ind  häufig,  letztere  auch  schon 
bei  Mainz  beobachtet  (Analoges  siebe  bei  Crepuscnlaria  No.  960). 

317.  II  ou  rill  in. 

951.  Cinctaria  SchiiT.  Sehr  variabel.  Von  Ende  (21.)  Mfin  bis  in 
den  Mai  an  Haumstämmen. 

952.  GemmaziA  Brahm.  (Bhomboidaria  Hb.).  In  nrei  Generationen, 
oft  gemein.  Hat  sich  Toriges  Jahr  (1904)  sogar  in  Weinbergen 
bei  Kempten  nnfern  Bingen  als  Schädling  eingestellt,  nach  Hit- 
teilnng  von  Domänenrat  E.  Mayer  in  Mainz. 

968.  BibMta  Gl.  (AMstaria  Hb.).  Bei  Wiesbaden  im  Lanbbolzwalde 
Ende  Jnni. 

954.  Bapandata  L.  Variabel  wie  Cinctaria.  Von  Ende  Jnni  ab  an 
Banmstftmmen. 

955.  Bobmm  Schiff,  nebst  der  geschwärzten  Form  Inftiaoata  Standinger 
im  Jnni  (12.  Jnni  1890)  an  Eichen. 

966.  OonaoztariA  F.   Gleichfalls  im  Jnni  an  Eichen. 

957.  Angnlaria  Thnbg.  (Vidvata  Borkh.).   Im  Ttonnos  an  flechteiK 

bewachsenen  B&nmen  von  Anfang  Jnni  an. 

958.  Liehoiiaria  Hnfn.    Desgl.  von  Anfang  Juni  an« 
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969.  Jmtete  Tfanbg.  (OUbraxiA  Hb.).  Erechemt  erst  im  Juli,  sonst 
wie  ywige. 

960.  Crepusculaiia  Hb.  Frühestens  mhi  Knde  (^fi.)  Miirz  die  erste 
Generation  an  Baunistiimmen.  die  /ueite  von  Antaiiu  -luli  l  jule 
August.  Die  niaus^aaue  Sjvielart  mit  \veis>lielier  Ausscnraiidlinie 
sah  ich  vur  den  1890 er  .lahren  niemals.  In  die<rm  . Jahrhundert 
trat  sie  lu  i  Mainz  und  Wiesbaden  erbt  t  in/t  ln.  dann  immer  häufiger 
auf.  sowohl  in  erster,  als  in  zweiter  deneration.  ^nil,iv<  jetzt  (1904 
und  1905)  wenigstens  um  Mainz  die  ab.  Lefessaria  Fr.  bei 
weitem  vor  der  Stammart  (hier  stimmt  diese  Bezeichnung  1 1  vor- 
wiegt. Ein  Beispiel  von  der  Veränderlichkeit  der  Arten 
innerhalb  unserer  Beobachtung  zugänglicher  Zeitgeber 
Schranken,  das  zu  fernerer  Beracksichtigong  anffordert. 

961.  CoasoiiaiU  Hb.  Jetzt  wieder  hänfig  zugleich  mit  AgUa  tan  im 
Bocbenhochwalde. 

962.  Lnridata  Borkh.  Ende  Mai.  Anfang  Jnni  in  Laubwäldern  einzeln. 

963.  Pnnctularia  üb.    Im  April  und  Mai  um  Birken  häutig. 

818.  Tephroiiia. 

964.  Sepiaiia  liutu.  An  alten  tiechteubewachsenen  Zäunen  und  iiolz- 
stAssen  hier  und  da  einmaL 

Uli».  Pachycnemta. 

96&.  Hippocastanaria  Hb.  An  sonnigen  Berghängen  auf  üeidokraut 
einzeln  in  zwei  Generationen. 

820.  Gnopliofl. 

966.  Bumetata  Tr.    Bei  St.  Oroarshausen  an  steilen  l'elsabhängen. 

967.  Purrfttft  F.  Wohlverborgen  an  der  Erdoberfläche  unter  Steinen 
a.  8.  w,  im  unteren  Rheintal  (1865  schon  am  25.  Juli). 

968.  ObMomia  Hb.  Im  Tannin,  anch  bei  Billenbnrg.  an  Berg- 
abhängen  anter  Gesträuch  im  August. 

969.  Ambiguata  Dup.  An  Kiefernstämmen  bei  Mainz,  auch  im  Taunus, 

tfinzehi  im  Juli. 

970.  Pnllata  Tr.  in  dunkler  Lokalform  ivar.  Nubilata  l  uchs)  im 
unteren  Rhein-  und  Lahntal,  auch  bei  Schwalbach  im  Juli.  Raupe 
an  Sedum  album. 

19* 
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971.  Glaveiiiaria  Hb.  Meist  in  der  donUeren  F&m  PlmbeuU  StMd. 
Ton  Ende  Joni  bis  in  den  Oktober  im  Blieintal. 

972.  IMliieidaria  Hb.  Qebirgstier.  Im  bOlieren  Tmhu»  (Feldberg- 
groppe),  zuweilen  anch  tiefer,  im  Angnst  an  Heideblttten. 

tai.  Fldomlm. 

973.  Famula  Esp.    Um  Sarothamnns  von  Ende  Mai  bis  Mitte  Joni 

im  untcrrii  Rlieintal.  ferner  bei  Eppstein  im  launus. 

974.  Limbaria  F.  Beim  Cliausseehaus  aber  Wiesbaden  gemein  um 
Sarothanmus  im  Juni. 

975.  Atomaria  L.  Auch  mit  zu  cinei-  \ia\\7.  i)raunen  Fliirbe  zusammen- 
tliessenden  Stricheln  niünnliclurscits  als  ab.  Unicoloraria  Stgr. 
Einer  der  gemeinsten  iSpauuer  auf  trockenen  Wiesen  u.  s.  w.  von 
Ende  März  ab. 

•28.  Bnpalma. 

976.  Piniarini  L.    Der  im  weiblichen  Gescbleehte  vornehmlich  sehr 

variable  Kiefernspanner  ist   zuweilen  in  ganzen  Schwärmen  an 

den  K ändern  de^j  Kiefernwaldes  auf  »lern  Mainzer  Sande  anzutreffen. 
So  in  iler  zweiten  Hälfte  des  Mai  IHiJö.  Er  tritt  aut  von  Ende 
April  bi^  Ende  Mai.  Da  die  Raupe  nur  wtniir  Nahrung  bedarf, 
lät  er  nicht  schädlich  ti*ütz  der  Menge  von  Individuen. 

884.  Selidosenia. 

977.  Ericetaria  Vill.  l;<'i  Mainz  einzeln  auf  (ilaeiswiesen  um  die  Stadt, 
häutiger  im  unteren  Rheintal.  ich  traf  bei  Mainz  ein  ^  am 
ao.  Juli  1901  und  einen  cf  am  7.  Angust  1905. 

325.  Thamnoiioiiia. 

978.  Wanari*  L.   Einzeln  in  Gttrten  and  Hecken  im  Juni,  Juli. 

979.  BnumMth  Thnbg.  In  der  Heidelbeerregion  einzeln  in  der  ersten 
HiOfte  des  JonL   In  manchen  Jahren  zahlreich. 

8M.  DlMilletia. 

980.  ArtafittiA  F.  Selten;  in  zwei  Generationea  an  Weiden. 
Schmetterling  Tersteclct  in  BAschen. 
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S37.  Pliaiiiaae. 

981.  P0fenuria  Hb.  Aofangs  Mai  «af  dem  Boden  nibend,  wo  Pteria 
aqnilina  steht. 

982.  OUthiata  L.  Gemein  im  Mni  ond  Jnli  aof  allen  Wieeen  n.  s.  w. 
Bei  Gonsenheim  fing  K.  Andreas  ein  Weibchen  Ton  vdUic 
schwangraner  Firbnng,  nur  dem  Änssenrand  paraUel  läuft  eine 
feine  weisM  Linie.  Aach  A.  Fachs  berichtet  von  einer  ab. 
Voetnxsata. 

983.  filttMffia  Bndim.    Gemein  anf  dem  Mainzer  Sande  ron  Ende 

April  den  Mai  hindnrch  and  in  zweiter  Generation  im  Juli. 
Häutig  auch  im  Rheiutai  abwärts  von  Mainz. 

m  Kmb^li». 

984.  Mnrinaria  F.  In  zwei  (ifiirnitionfi»  auf  Luzenio;ick»Mii  um  .Maiuz 
und  auf  dein  Sande  um  dir  d:iM  lli>t  hiiuHf/c  M(di<agu  falcata, 
der  wildt  ii  Form  des  -Fwi^an  Klees*.  Ein  Süd-  und  Südost- 
enropäer  gleich  der  >iährptianze. 

985.  Lineata  >c.  (irnicm  hei  Main/  auf  trockenen  Wiesen,  auf  dem 
Sande  u.  s.  w..  auch  weiter  iu  iiheinhesseu  und  am  Main  von 
Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni. 

880.  As|»llates. 

986.  Giivana  F.  Auf  trockenen  sonnigen  Örtliclikeiten  im  Juli  uud 
August  häutig. 

8tL  Pereomim. 

987.  Strigillaria  Hb.  Anfangs  Joni  anf  grasigen,  trockenen  Wald- 
steilen. 
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Nachtrag. 

Zn  No.  20.  YaiiaiM  Jo  L.  Frhr.  von  Eittlitx  £uid  die  Raopeii- 
nester  am  17.  JnU  1899  im  PfingstbachUd,  Odeowaldt 
auf  Hopfeo.   Derselbe  Beobachter  berichtet  ni 

No.  12ti,  Sphinx  Ligustri  L,  liei  Weisenau  auf  Spiraea  salicifolia 
llaupcn  geiuiKli'ii.  welche  Falter  ohne  das  Ilot  auf  den 
Untertiügeln  und  dem  Uinterleibe  lieferten  —  sie  waren 
daselbst  weisälicb. 

Zu  No.  267.  Olnphiii»  Qrenata  Esp.  Über  der  »Anlage«  von  lioden 
ein  Weibchen  geklopft  und  die  Brot  mit  diesem  Fitler 

erzogen. 

Zu  No.  279.  Lonoodonto  Biooloria  Schiff.  Am  20.  Mai  1896  bei 
Raiinheim  zahlreiche  frisch  ansgeeehlflpfte  Falter,  welche 
nachmittags  zwischen  2  nnd  3  Uhr  die  PappenhQlse  vev- 
lassen  hatten  nnd  mhig  an  Grashalmen  saasen. 

Zu  Nu.  2ö2.  Odontosia  Carmelita  Ksp.  Am  1^.  Mai  1094  bei  Kaun- 
heim  mehrere  Falter  au  Birken. 


Sehluäsbemerkuiig. 

Über  die  Lokalfanna  von  St.  Goarshansen  hat  erst  im  Jahre  1901 
Forstmeister  Wendlandt  Bericht  erstattet  Die  gesammelten  Falter 
habe  ich  nicht  besichtigt  nnd  verweise  daher  auf  den  Jahrgang  54  dieser 
Jahrbftcher. 
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A. 

Einleitung 

Ton  H.  Behlea  in  Haiger. 

In  Kassau  nOrdlich  des  Taaniu  kommeD  vielerorts  10  m  und 
noch  mSchtigero  Kies-  und  Sand-Ablagemngen  vor,  z.  T.  mit  diskor* 
danter  Parallelstniktar,  meist  bestehend  ans  Oaog-Qoan,  Qnarzit  nnd 
etwas  Kieselschxefer,  deren  Alter  nicht  feststeht.  Weder  pflanzliche 
noch  tierische  Reste  sind  hisher  in  ihnen  gefunden  worden.  Fhst  alle 
Forscher  erklfiren  diese  Kiese  ond  Sande  jedoch  ihr  tertiftr.  IMese 
Kiese  rohen  nnmittelhar  auf  dem  meist  zersetsten  Devon  anf. 
T.  Dechen,  Erlftoternngen  der  geol.  Karte  der  RheinfKrovtnz  nnd  der 
Provinz  Westfalen,  U.  Teil,  1881.  S.  507/5,  steht  der  C.  Koch 'sehen 
Ansicht  der  Verbindung  der  Gentll-Ablagcrungen  des  Limburger  (Lahn-) 
ik'ckfiis  mit  den  niittcl-ullirocäncn  (utöII  -  Ablauorungen  des  Mainzer 
Beckens')  /weitelnd  gcgtimber.  Flolzapf <•  1 .  l)as  Rlieintal  von  liinger- 
l)rück  bis  Lahnstein.  Al)h.  d.  Kgl.  Pr.  <^'((»1,  Landcs-Anstalt,  Neue 
Folge.  lieft  If).  I'.erlin  1S93.  S.  112  f..  hält  >ic  ebenfalls  für  niittel- 
oliLMx  iiri.  Ks  ist  iilxT  klar,  dass  Iiier  Holzapfel  zwei  zeitlieh  V("»llig  ans- 
t'inandt'iliegendi'.  wenn  auch  räumlich  naheliegende  Vorkoniiiiiii->e  ver- 
einigt. Die  einen  sind  die  im  Mainzer  Becken  vorkommenden  und 
am  Taunus  und  Ilunsrück  z.  T.  allerdings  hoch  hinaufgehenden,  echten 
mittel-oligocänen,  durch  Meereskouchylien  charakteristierten  Alzeier 
Meeressande;  die  anderen  sind  unsere,  auch  lithologiscb  abweichenden 
Kieslager.    1865  hat  Weinlcauff,  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 

Bin  grosser  Teil  dieser  letzteren  stellte  sich  nath  den  neueren  üntei^ 
suchungen  v.  Kcinachs.  Das  Bohrloch  im  neuen  Wiesbadener  Srhlarhtliaus, 
diest  H  Jahrb.  1890,  S.  3-"».  ferner  Neuere  Anfs'  bUlsse  im  Tertiiir  des  Taunus- 
vorlan.ies,  Jahrb  der  Kgl.  Pr.  geol.  Laiidev-Aii^talt  für  1903.  Bd.  24,  Heft  1. 
S  54.  alä  bedeutend  jünger  aiä  der  Mecressaud  und  dem  Alter  des  Cerithieiv 
oder  CothiiiilaBif  eans  cntsinrachend  hertos. 
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TertiArbildangeD  io  der  bess.  P&lz  und  den  angreDienden  preoas.  o. 
bayr.  Bezirken  in  dem  neuen  Jahrb.  f.  Mineralogie  1866,  8.  177)  Ober 
«rstere  gehandelt  Leider  ecbeinen  die  W  ein  kauf  f  sehen  Studien 
in  dem  Grenzgebiet  am  Hnnerfick  nicht  fortgesetzt  zn  sein.  Weinkavff 
bricht  seine  YerOffentliehnngen  Ober  diesen  Gegenstand  ab  und  Ter- 
weist  auf  eine  demnftchst  erseheinende  Dissertation  eines  jungen  Geo- 
logen, d^m  er  nicht  vorgreifon  will.  Jedoch  habe  ich  nicht  erfiüuen 
können  ob  and  wo  diese  Arbeit  erschienen  ist.  Anch  Grebe,  Ober 
TertiBryorkommen  zu  beiden  Seiten  des  Rheins,  in  den  Jahrb.  d. 
Kgl.  Pr.  geol.  Landes-Anstalt  fftr  1889,  Berlin  1892,  S.  92  ff.,  Tor- 
einigt  diese  beiden  Arten  ron  Sand- Ablagerungen ,  wovon  die  im 
Morgonbachtal  bei  Trechtlingshaasen  noch  echte  mitteloligoz&ne  Meeres- 
konchylien  enthält 

Nördlich  der  I^ahn  können  »licsc  Kics-Ahlafjeruntron  vielfach  in 
Vciiiindun}^  gebracht  wertlcn  mit  der  Uniuiikohleuformation  des  Wester- 
waldes,  des  Neuwieder  Beckens  und  ilcr  Kitlncr  P.ucht.  Lcpsius. 
(leoloirie  von  Deutschland,  I  7,  [>',is  westliche  u,  südliche  Deutschland, 
Stuttgart  1887 — 92,  S.  211.  rechnet  daher  auch  die  Ablageruniien 
südlich  der  Lahn,  die  nicht  in  Verbindung  mit  der  Braunkohlen- 
formation Stehen,  wie  ich  glaube  mit  sicherem  Takt,  zu  dieser.  Jedoch 
dürften  aus  der  Betrachtang  dieser  Sedimente  die  lagerartigen  Massen 
Ton  Brauneisenstein,  Brannstein  und  Phosphorit  aasscheiden,  die  einer- 
seits einer  wohl  schon  längst  vor  die  Braankohlenformation  beginnen- 
den chemischen  Wirkung  des  Wassers  in  einer  langen  Festlandsperiode 
ihren  Ursprung  in  ähnlicher  Weise  verdanken  durften  wie  die  Bohn- 
«ne,  andererseits  sich  noch  bis  heute  bilden. 

Auch  Dechen  a.  a.  0.  S.  542/8  behandelt  die  Ablagerungen 
des  Limburger  Beckens  im  Anschluss  an  die  WesterwAlder  Braan- 
kohlenformation. Er  hftlt  nicht  fttr  ausgeschlossen,  dass  diese  Ab- 
lagerungen nicht,  wie  gewöhnlich  geschähe,  dem  Oberoligocän,  sondern 
wohl  richtiger  dem  üntermiocän  zuzurechnen  seien;  jedenfoUs  gehörten 
alle  diese  Yorkommnisse  dner  und  derselben  Abteilung  an.  Die  Be- 
schreibung der  Bergreviere  Wiesbaden  und  Dies,  Bonn  1888,  8.  43/4, 
lässt  ihr  Alter  unbestimmt  und  nennt  sie  nur  tertiär.  Kayser  lässt 
in  den  Erl.  zu  Blatt  Ems,  Schaumburg  u.  Rettert  die  nähere  tertiäre 


^)    VergL  auch  Buchrucker  im  selben  Jahrb.  f.  18U5,  i^eriin  It^, 
Anhang  S.  8. 
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ZeitoteUmig  offen;  Blatt  CoUens  findet  er  diese  Kiese  ond  Sande  in 
BegleÜimg  bnumkoUeiifUirender  Sande.  Holzapfel,  Blatt  Dachsen- 
havsen  gibt  an  anbeetimmt  tertülr;  Blatt  St.  Goarshansen  wahr- 
scheinlicli  mitteloligocän  (vergl.  dagegen  das  ofilftn  Gesagte).  Leppla, 
Blatt  Algenrotb:  nnbestimmt  tortiftr;  Blatt  Ganb  ond  Preesberg- 
Radeeheim:  oligoeän,  woU  ebenfiidls  ohne  kritische  ünterscheidimg  von 
den  anf  letztgenanntem  Blatte  vorkommenden  echt  mitteloligocänen 
Meeressanden.  Koch  (Kavser)  bezeichnet  auf  Blatt  Liinbiirö:,  Kisenbach, 
Idstein,  L:mgcns(h\valbacli  uud  Ki'tteiibach  dies«'  Kiese  als  tluviatil  (f)  — 
larnstro  TertiärbiMiint;eii  uiibestiniinten  Alt<'rs.  An<j<>lbis,  Blatt 
Hatiauiar;  uiilM>tiiiiiiitt'ii  tertiären  Alters;  Blau  MnntalKUir.  (Ürod  und 
Selters:  zur  Hraunkobleuforniation  fiebörij^  und  (»beruligoLuii  oder  unter- 
miocäii.  Kinkel  in,  Der  riiozaiiscr  des  Rhein-  und  Maintales. 
Senckenbergiseher  Bericht  l^ss  i'rankturt  a.  M..  S.  07  i»,  glaubt 
abweichend  von  der  landlüuli^en  Ansieht,  fraf^liehe  Absätze  sogar  in's 
Obcrpliocäu  stellen  zu  sollen  und  Fr.  Sandberger,  Übersicht  der 
geol.  Verh.  d.  Herz.  Nassau,  Wiesbaden  1847.  S.  56,  schien  sogar 
geneigt,  einen  Teil  derselben  für  dilavial  zu  halten. 

Diese  Kiese  und  Sande  la^^em  nicht  oder  nnr  in  Ausnahmefällen, 
die  durch  Senkungen  der  £rdkmste  erklärbar  sind,  anf  den  Tal- 
sohlen, sondern  an  den  Hftngen  nnd  aof  den  Plateaus,  nnd  ans  ihrem 
geaamten  Vorkommen  ist  zn  schliessen,  dass  sie  einer  mehr  oder 
weniger  lasammenhingenden  Decke  von  Ablageningen  angehören,  deren 
Entstehnng  ofifonbar  einheitlich  nnd  vor  der  Zeit  der  Ansforchnng  der 
henUgen  Tiler  erfolgte.  Ihr  hentigea  Nivean  allerdings  ist  verschieden.  So 
lagern  sie  i.  B.  auf  der  geoL  Karte  Blatt  Ck>blens,  in  ca.  860'— 960' 
MeereahOhe,  Ems  840'— 1080',  Schanmborg  600'— 1080',  Rettert 
840'— 1080',  Dachsenhansen  720'— 960',  Limborg  480'— 1200', 
EisenbMih  720'— 930',  Idstein  720'— 960',  Langenschwalbach  1200', 
Kettenbach  600' -1200',  Hadamar  360'— 780',  Girod  660'— 980', 
Montobanr  960'— 1080'  ond  Selters  840'— 960'.  Es  wtlrde  jedoch 
nicht  richtig  sein,  ans  ihrem  heutigen  Niveau  ai^  das  Niveau  der 
orsprOiiglicheu  Ablagerung  zu  schliessen,  wie  dies  Koch  z.  B.  in  Bl. 
Eisenbai'h  tut.  wo  er  diese  Kies-  und  Geröllabsätze  auf  dem  Grunde 
eines  sceartigcn,  sich  besonders  nach  N.  zu  iuinier  mehr  erweiternden 
ehemaligen  Verbiudim^r>ui  nies  zwischen  dem  Liinbiirger  nnd  Mainzer 
Tertiärbecken  abgelagert  denkt.  Seiiimente.  die  gleichzeitig  am  Kande 
eines  Wasserbeckens  und  im  tiefen  Innern  abgesetzt  werden,  köoneu 
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aber  imiiifiglicb  gleiche  lithologische  Betdiaffenlieit  haben:  doa  Strand 
entsprechen  grobe,  dem  Innern  eines  Beckens  feine  sandige  bis  tonige 
Sedimente.  Kays  er,  Blatt  Ems,  und  noch  entschiedener  BU  Gobleni, 
sagt  daher,  dass  zur  Erklttnmg  der  weit  über  1000'  betragenden 
NiTeandiflSerenxen  ihrer  jetzigen  Höhenlage  kanm  eine  andere  Annahme 
tibrig  bleibe«  als  dass  diese  sich  vom  Westerwald  bis  weit  Uber  den 
Rhein  hinaber  erstreckende  Tertiflrdecke  nrtprOnglieh  in  ihrer  gansen 
Ansdehnnng  in  einem  weit  Aber  den  hentigen  Rheinspiegel  liegenden 
Kivean  abgelagert  wurde  nnd  erst  dorch  spätere  nachtertiäre  Sen- 
kungen zerstflckt  nnd  zum  grossen  Teil  in  tiefere  Niveaos  versenkt 
wurde.  Daraus  folge  zugleich,  dass  auch  das  heutige  Neuwieder 
Becken  ein  erst  in  nachtertiärer  Zeit  entstandene  Einsenkunfr  darstelle. 
Schon  B  o  d  e  n  1)  (Ml  (1  e  r  in  seiner  Dissertation,  l'bcr  »irii  /.ii-amnien- 
han;,'  nnd  die  GiiederuiiLi  des  Tertiarbildes  zwischen  i  rankturt  ;i  M. 
nnd  MarlMirg-Ziegcnhain.  N.  .laiirh.  f.  .Min..  Beiht^ehand  III.  S.  11t;, 
weist  ans  dfinsclhcn  <inin(h^  das  Falsche  des  .VusdrucU>  ..Ik'ckiMi  * 
beim  sourtiiiiniiti  n  AiiKuifbiirger  Hecken  nach  und  ans  demselben  (fruml 
wini  man  .iittiin,  den  Aosdruck  Becken  beim  Limburger  Becken  in 
Zukuutl  zu  vermeiden. 

Diese  Kies-  und  Sand-Ablagerungen  kommen  aber,  und  zwar  in 
derselben  Ausbildung,  nicht  allein  in  Nassau,  sondern  auch  nördlich 
des  Hunsrttcks  (vergl.  z.  B.  v.  Dechen  a.  a.  O.  und  Leppla  in  Blatt 
Sohren),  in  der  Mo-elgegend  und  in  der  Eifel  vor,  dort  über  Devon« 
Buntsandstein  nnd  Muschelkalk,  haben  also  eine  sehr  weite  Verbreitung. 
Auch  dort  sind  sie  stets  fossillos  erfanden  worden.  Bure  Ijagemng  direkt 
anf  den  alten  Gesteinen,  ihre  grosse  Mftchtigkeit  nnd  ihre  weite  Ver^ 
breitnng  liest  auf  eine  mftchtige  Transgression  der  See,  und  zwar 
einer  Sftsswassersee,  Aber  bisheriges  altes  Festland  schliessen,  die,  oder 
Tielmehr  deren  Strand,  alle  weicheren,  zermflrbten  Gesteinsteile  sedi- 
montierte,  die  feineren  Teile  als  Sand  und  Ton  mehr  im  Innern  der 
Depressionen,  die  Kiese  am  jeweiligen  Strand.  Das  Übrigbleiben  nur 
der  härtesten  Gesteine  in  diesen  GerOllen  Ifisst  anf  die  LSnge  and 
Intensiyitfit  des  Vorganges  scbliessen.  Die  ZennOrbnng  des  Festland- 
bodens in  einem  nahezu  tropischen  tertUtren  Klima -und  wenig  Uber 
dem  damaligen  Meeresspiegel,  der  jedoch  hunderte  Yon  Metern  Ober 
dem  heutigen  lag,^)'lfl88t  die  Ansammlung  ungeheurer  Zerfallprodakte 

1)  Falls  nicht  etwa  die  heutige  höhere  Lage  einer  »Hknlaren  Hebung  (Aof- 
wOlbong)  der  Erdkruste  Sftd  Westdeutschlands  ihr«  Entsteh  eng  Tordankt 
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des  Bodens,  ans  deren  Sedimentation  die  tertiären  AMtie  hervorgingen, 
begreiflich  erscheinen.    Ein  ihnlicher  Voigang  dttrfte  die  heutige 

Lateritbildnng:  in  tropischen  Gebieten  sein. 

\h  i  oitliclic  /usiniiiiu'iiliaiijk'  iiii^rrer  Kie^-o  und  Sandt-  mit  <|i  r  IJraun- 
lidhleiitdinuition  tie--  \\  t  >tt'r\val(ifs  lä^^t  zii^s'ltMcli  scIkhi.  wie  olicn  licrvnr- 
goholieu.  die  bctri  iiiidcf e  Ansicht  ülier  die  zeitliche  Stelluuir  ders(dl>t'ii  an 
<ler  IJasis  der  IJrauiikolilciitonnation  /u:  und  da  diese  in  der  mit  dem 
^Vester\vuld  zusaninieiihän^enden  Kölner  Bucht  auf  oberoligocänen  Meeres- 
sanden  aufruht,  so  schien  es  gerechtfertigt,  diese  Gerölle  als  oberoligocän 
oder  als  zwischen  oben^ligocän  und  miocän  anzusehen.^)  Diese  Ans<'hauung 
bestätigte  sich,  indem  in  der  L i  s  t  e nhahn »c  h  o n  Sandgrube  bei 
Vallendar,  nnKefiihr  1  km  östlich  vom  Bahnhof,  zwischen  groben 
Kiesen,  dnreb  zahllose  dikotyledone  Blfttterabdraeke  charakterisierte 
^de  anfgofonden  worden,  die  Herr  Prof.  H.  Engelhardt  in 
Dresden  als  wesentlich  oberoligocSn  bestimmt.  Das  Profil  der  Orobe 
ist:  anf  stark  zersetzten  nnteren  Coblenzsrhichten.  die  in  einer  be- 
nachbarten Grobe  felsriffartig  von  der  Brandong  modelliert,  heraos- 
traten,  lagern  horizontal  ca.  8 — 10  m  Kiese  ond  Sande,  darQber 
ca.  2  m  rötlich  geflammter  ton.  Diese  ganze  Ablagerong  ist  von  dem 
Talgehinge  des  Löhrbachs  schrig  abgeschnitten  ond  des  weiteren  aof 
dem  Plateao  wie  vom  Gehänge  von  ca.  2  m  LOss  ond  dieser  von  i  m 
Bimssand  flberlagert.  Die  Kiese  ond  Sande  werden  in  den  Fabriken 
za  feoerfesten  Steinen  verwendet.  Ähnliche  Groben  sind  noch  viele  in 
der  Nähe  so  bei  Weitersburg  und  Bendorf  etc..  s.  v.  Dechen,  Führer 
zu  dem  Laaeher  Si^e.  Bonn  18(»4.  In  der  eben  erwähnten  benach- 
barten, nach  Vallendar  zu  irelegenen  (irulie  i>t  iu  dem  Ton  auch  ein 
schwaches  Bändehen  Braunkuhlen  eiiiuelagert. 

Der  ^^and,  meist  weiss,  z,  T.  auch  fiell).  ist  sehr  feinkörnig  und 
erscheint  durch  die  Blattabdrücke  feinstens  geschichtet.  Wie  mau 
ihn  auch  aufblättert,  so  sieht  man  unzählige  bis  aufs  feinste  erhaltene 
Abdrücke  der  BUtter,  die  in  einer  Periode  von  flacher  Seeküste  liier  vom 
nahe  gelegenen  Lande  eingeschwenunt  ond  sofort  durch  die  schwebend 
gehaltenen  feinen  Sande  bedeckt  worden.  Aos  dem  Vorkommen  von 
Ficherpalmen  konnte  das  Alter  der  Ablagerong  schon  mit  einiger 

<)  Der  Zasanimenhang  unserer  WeHterwtlder  tertiären  SOsswasserablage» 

rungen  mit  denen  der  Wetterau  und  der  hessisclu  n  Senkte,  die  ebenfalls  auf 
obcioUgocftnen  MeereBsanden  anfrohen,  fahrt  so  der  gleichen  iSchluaafolgerong. 
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WalmeheinUchkoit  angesprochen  werden.  Yielleicht  flüirt  der  tob 
Herrn  Prof.  Engelhardt  mit  Sicherheit  gefikhrte  Nachweis  dahi& 
auch  in  anderen  Ähnlichen  Kiesen  mit  swischengelagerten  Banden  der- 
artige HUtterabdrftcke  anfiEafinden.  Bei  der  stets  Ton  allen  Fonchem 
hervorgehobenen  völligen  Gleichartigkeit  unserer  einschlügigen  Kies-  und 
Sand-Ablageningen  nördlich  des  Tannns  mit  der  hier  besprochenen 
scheint  es  keinem  Zweifel  zu  nnterliegen,  dass  sich  die  Ergebnisse,  die 
hier  gewonnen  sind,  auch  auf  die  (Ibrigen  Vorlcominnisse  übertragen 

Herrn  l'rof.  11.  E  ii  g  e  1  h  a  r  li  t  in  Dresden,  der  die  Freundlich- 
keit hatte,  sich  der  inflhselij?eu  Bestiinnuinu  dieser  tertiareu  Ptlanzen- 
reste  zu  unterziehen,  sei  an  dieser  Stelle  Dank  ausfiesprorhen.  Auf 
seinen  Rat  und  den  des  Herrn  Prof.  Dr.  Kinkel  in  aus  Frankfurt  a.  M. 
wurden  die  Sande  nnt  Leiniwasser  uetränkt  und  dadurch  haltbar  ge- 
macht. Die  r.lättersaude  äiud  dem  naturhistoriscbeu  Museum  in 
Wiesbaden  überwiesen. 


B. 

Beschreibung  der  Pflanzenresta 

Seit  langer  Zeit  haben  sich  die  Augen  der  Geologen  nnd  Palftcmto- 
logen  auf  die  Fundstätten  nnaeres  Vaterlandes,  welche  tertiäre  Pflanxen- 
reste  in  sich  bergen,  gerichtet  gehabt  Eine  nach  der  anderen  warde 
entdeckt  und  ansgebentet.  Mit  der  Zeit  erreichte  ihre  Zahl  eine 
solche  Höhe,  dass  man  glaubte,  annehmen  zu  mflssen,  sie  seien  vOlUg 
erschöpft.  Trotzdem  wird  noch  fort  nnd  fort  von  der  AnfiKhliessong 
neuer  berichtet.  So  erging  vor  kurzem  seitens  des  Herrn  Königl.  Ober- 
fDrsters  Bohlen  in  Haiger  (Reg.-Bes.  Wiesbaden)  an  Interessenten 
die  Kunde,  dass  er  bei  Vallendar  a.  Bh.  eine  Sandgmbe  gefunden, 
in  der  sich  unter  Im  Bimssand,  2m  LQes  nnd  2m  rOtlicb  ge- 
flammtem Tone  eine  8  m  mächtige  auf  Devon  ruhende  Kies-  und 
Sandschicht  gefunden  habe,  in  deren  Mitte  ^)  sich  zahlreiche  Blätter- 
versteinerungen  zeigten.  Von  der  Wichtigkeit  seiner  Entdeckung  flber- 
zengt,  hatte  er  die  Güte,  mir  eine  Probe  von  diesem  Sande  mit 

^)  Später  auch  noch  in  einer  obereu  Baak. 
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PfianienresteD  za  senden,  welche  nber  aof  dem  weiten  Wege  YöUig 
zerfieL  Buanf  anfinerksam  gemacht,  da»  ^e  Trtoknng  mit  Lelm- 
waseer  und  darauf  folgendes  Trocknen  wohl  imstande  sein  mochte,  dies 
femerbin  zu  verhuten,  anteizog  er  sich  der  grossen  Mühe,  es  mit 
nenem  Materiale  za  bewerkstelligen  and  gelang  es  ihm,  einer  grosseren 
Anzahl  Sandstttcken  die  Haltbarkeit  des  Sandsteins  zn  verleihen. 

Soweit  ich  von  den  mir  znprekomuienen  aus  schliessen  darf, 
muss  (lor  Keichtum  an  ein,L'Ll)fttrtcn  PHanzenreston  ein  sehr  grosser 
sein,  weil  fast  alle  eine  Mentre  über  uml  durch  einander  liegender 
Blätter  enthalten,  welche  den  Kindruek  erwecken,  von  nicht  allzu- 
weit entfernten  Orten  in  ihre  jetzige  Lagerstätte  einueHösst  worden 
zn  sein.  Da  sich  siiher  bei  dem  weiteren  Abbau  noch  eine  irro^se 
Anzahl  werden  entdecken  lassen,  s(t  betrachte  ich  das  mir  .Lre>t'udete 
Material  nur  als  einen  Hnichteil  Aov  au  die-^er  Stelle  gehori-'encn 
Zeugeu  einer  früheren  Flora  und  iiaben  daher  die  folgenden  /eilen 
blosvs  den  Zweck,  Näherwohnende,  denen  es  vergönnt  ist,  an  Ort  und 
Stelle  die  Blätterschicht  weiter  verfolgen  za  können,  auf  sie  aufnierk- 
aam  zu  machen.  Wahr^  heinlich  enthält  sie  noch  manche  hier  nicht 
erwähnte  Spezies  und  ist  za  erwarten,  dass  sie  auch  an  henachbarteu 
Lokalitäten  gleicher  Natur  vorgefunden  werde. 

Die  bisher  nachgewiesenen  Pflanzenarten,  so  klein  aach  ihre  Zahl 
ist,  genügen,  das  geologische  Alter  der  Sandanschwemmong  za  be- 
stimmen. Nor  drei  Spezies  beginnen  bereits  in  dem  £ozftn,  nar  eine 
reicht  bis  in  das  Pliozän,  zwei  kennt  man  bloss  ans  dem  OligozAn  ond 
diese  lassen  die  Ahnung  aufkommen,  jedoch  nicht  mehr,  dass  nnsere 
Flomla  wohl  diesem  angeboren  dürfte.  Was  die  Mehrzahl  anbetriflt, 
80  sind  sie  dem  Miozän  ebenso  eigen  als  dem  Oligozfin  und  lassen 
daher  ohne  weiteres  eine  Schlnssfolgemng  auf  eine  bestimmte  Stufe 
nicht  zu.  Werfen  wir  aber  einen  Blick  auf  die  analogen  jetztweltlichen 
Arten,  soweit  sie  uns  bekannt,  so  erhellt,  dass  der  Pflanzen  tropischen 
und  subtropischen  Charakters  mehr  sind  als  des  gemäbigten,  dass  die 
amerikanischen  an  Zahl  den  asiatischen  voranstehen  und  die  übrigen 
keuie  hertorragende  Stellung  einnehmen,  was  ein  Verhältnis  bekundet, 
wie  es  anderwärts  bei  der  Aquitanischen  Stufe  oder  dem  Oberoligozän 
gefunden  worden  ist.  Eine  Vergleichung  der  Pflanzeneinschlüsse  unserer 
Fundstelle  mit  denen  früher  durchforschter  gleichhaiterit^er  Lokalitäten 
zeigt  uns,  dass  ihr  Charakter  am  meisten  übereinst imuit  mit  der  von 
O.  Weber  bearbeiteten  Tertiärtiora  der  uiederrheinibcheu  Braunkohlen- 


I 


Digitized  by  Google 


1 


—  304  — 

formatton,  was  kaom  wandeniebmen  dftrfte.  Eine  weitere  I>iiicli- 
forschoDg  der  Fundstelle  von  Vallendar  wird  höchst  wahTseheinlich 
kein  anderes  Resoltat  erzielen,  wohl  aber  ist  zu  Termnten,  dass  die 
Entdeckong  neoer  Arten  nnsere  Ansicht  mehr  bestftrken  werder 

Familie  der  Falmeii  L. 
Oattnng  Sabal  Ad. 

Sabal  lamanonis  lironj^ii.  sp. 

Heer,  Fl.  d.  Schw.  1.  S.  86,  Taf.  33,  34;  UL  S.  186,  Taf.  148, 

Vifl.  H  (V). 

Sya. :  Flabellaria  lainanoiiis  Hrongniart.  Möm.  du  Mu?^.  d  hist.  nat. 
VIII.  8.  311,  Taf.  14.  Fig.  1.  —  Flabellaria  häriiigiana  l'nuer. 
Chi.  prot.  S.  4/5,  Taf.  14,  Fi-:.  3.  —  Flabellaria  raphifolia 
Ettiogshansen,  Uftring  S.  31,  Taf.  1,  Fig.  4,  (>,  7;  Tai  2, 
Fig.  1,  4. 

Die  BlStter  sind  mit  einem  an  der  Oberseite  fisst  flachen,  in  der 
Mitte  gekielten,  wehrlosen,  5—8  lin.  breiten  Stiele  Terschen,  die  Spindel 
ist  an  der  Oberseite  knrz  nnd  stumpf,  an  der  Unterseite  spitz  and 
lanzettförmig,  die  Blattspreite  Tielstrahlig.  die  Strahlen  sind  zahlreich, 
dichtgedrängt,  sehr  lang,  linealisch. 

Ein  11  cm  langer  nnd  7  cm  breiter  Fächer  ist  voihanden,  dessen 
schmale,  aber  tief  gefaltete  Strahlen  am  Grunde  dichtgedränjjt  stehen 
und  nach  oben  hin  sich  sehr  allmählich  verbreitern.  Von  einer  Treu- 
liuiig  derselben  ist  bei  dieser  Höhe  noch  nichts  /u  selicij. 

Ausser  diesem  Stucke  fand  sich  noch  ein  kcineres  vor. 

Anal,  jetzw.  Art:  Sabal  Adaii^(Miii  dueru.  (Neu-Georgien,  Carolina, 
Sümpfe  lies  Mississijipi  i»is       '  n.  Dr.) 

Zeitl.  Verbr. :    Oliguzäu,  Miozän. 

Familie  der  MyrieeeiL  Bich. 

Giittuiig  Myrica  L. 
Myxiea  salieina  Ung. 

Unger,  Oen.  et.  sp.  pU  foss.  S.  366.  Bers.,  loonogr.  pl.  foss.  8. 104, 
I^f.  39,  Fig.  7.  Heer,  Fl.  d.  Schw.  II.  S.  36,  Tai  70, 
Fig.  18—20;  Taf.  71,  Fig.  1—4.    Den.,  Bornstädt  S.  12, 
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Tat".  1,  Fig.  6.  Ludwig,  l'alacünl.  VlU,  S.  95,  Taf.  30.  Fig.  5,  6. 
Mass  a  Ion  go  ,  Mte  Colle  S.  574,  Taf.  7,  Fig.  4,  6; 
Ettingshausen,  Bilin  I.  S.  44,  Taf.  14,  Fig.  5.  Saporta, 
Sud-Est  de  la  France  II.  S.  103,  Taf.  5.  Fig.  «.  Geyler. 
Sizilieu  S.  8.  Taf.  1,  Fig.  1.  Engelhardt,  Tschernowitz  S.  37i, 
Taf.  2,  Fig.  9.  Deis.,  Grasseth  S.  290,  Taf.  2,  Fig  10.  Ders., 
Meu.se1witz  S.  11,  Taf.  1,  Fig.  1.  ~  Den.,  Do\m  Tozla  8.  331, 
Taf.  86,  Fig.  15. 

SjTD.:  Myrica  integrifolia  ÜDger,  Iconogr.  pL  foes.  S.  32,  Taf.  16, 
Fig,  6.  —  Kyrica  ailTaiii  Unger,  SylL  pl.  foes.  ÜL,  8  67, 
Tkf.  20,  Fig.  12,  13.  —  DOlenia  saUciDa  Engelhardt, 
Braii]±.  T.  Sachsen  8.  26,  Taf.  7,  Fig.  5. 

Die  lederigen  BlStter  sind  linglich,  ganzrandig,  meist  ein  wenig 
spHi,  in  den  Blattstiel  schnell  Terschnilert;  der  MittelnerT  ist  stark, 
die  Seitennerven  sind  cart,  meist  vermischt 

Vorhanden  sind:  £in  Tollstlndiges  Blatt  von  12  cm.  Länge  nnd 
2»5  Breite,  das  Heer,  Fl.  d.  Schw.  IT,  Taf.  71,  Fig.  2  gleicht,  andi 
wie  dieses  am  Grande  beider  Httlften  einige  sehr  zarte  Seitennerven 

erkennen  lässt  und  am  Grunde  etwas  gebogen  ist. 

Ein  ähnliches  Blatt,  bei  dem  aber  die  beiteuuerven  nicht  zu  er- 
kennen sind. 

Ein  Blatt,  dem  die  Spitze  fehlt.  Nor  an  der  unteren  Partie  der 
einen  Hftlfte  sind  einige  sehr  sarte  Seitennenren  sichtbar. 

Anal,  jetttw.  Art:  Myrioa  fiiya  L.  nach  Heer,  Myiicsr cerifera  L. 
(Nord-Amerika)  nach  £ttingshansen. 

Zeitl.  Yerbr. :    Oligozän,  Miozän. 


Familie  der  Cnpnliferen  EndL. 

Glattimg  ifiamm  L. 

ftueroas  ohlorophylia  Ung. 

üflger,  GhL  prot.  &  III,  Taf.  31,  Fig.  1.  Heer,  Fl.  d.  Schw.  II, 
a  47,  Taf.  75,  Fig.  3—9.  Den.,  Beitr.  8.  21,  Tal  10,  Fig.  14b. 
Engelhardt,  Leitm.  Geb.  8.  369,  Taf.  1,  Fig.  7,  8;  Ttf.  2, 
Fig.  2,  3;  8.  404,  Taf.  11,  Fig.  5.   Den.,  Tschemowiti  3.  378, 

«M.  4.  M«.  V«r.  f.  HiL  la  20 
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Taf.  3.  FiK'.  \.  Dors..  Grasseth  S.  202,  Taf.  2,  Fig.  15.  Ders.. 
Strauitzeii  etc.  S.  169,  Taf.  1,  Fip.  1*^.  Gey  1er,  Sizilien  S.  9, 
Tat  2,  Ii'ig.  1.  Lesqnereux,  Tert.  Fl.  S.  151,  Taf.  21,  Fig.  3. 

Syn:   Qaercos  daphoes  Unger,  Chi  prot.  S.  112,  Taf.  31,  Flg.  2. 

Die  Blfttter  sind  derb-lederartig,  glatt,  Iftoglich .  oder  ISoglielH 
verkehrt -eimod,  an  der  Spitie  stumpf  gerundet,  ganzrandig,  am 
Rande  ein  wenig  nrogerollt ;  der  Mittelner?  ist  sehr  stark,  die  Seiten- 
nerven sind  zart,  bogenläufig,  meist  verwischt. 

Es  konnte  nur  ein  Blatt  nachgewicKen  werden.  Dasselbe  ühnelt 
Heer,  Fl.  «1.  Sihw.  II.,  laf.  TT),  Fik^  7,  i^t  4  cm  lang  und  2  cm 
hreil   und  lässt  den   ctwas^  uuitic^ichla^renen  Rand   deutlich  erkennen. 

der  Nervatur  ist  ausser  dein  starken  Mittelnerven  niclits  zu  er- 
kennen.   Es  y.e'ijit  die  riitt>r^eit(\  an  welcher  let/tiTi-r  hervortritt. 

Zeitl.  Verbr.:    Oiigozäu  vorzugsweise,  docli  aucli  Miozän. 

• 

Quercus  göpperti  Web. 

Weber,  Palaeont.  II.  S.  57,  Taf.  2,  Fig.  2. 

Die  BlAtter  sind  ei-lanzettfOrmig  oder  Iftnglieh,  km  ngespitit, 
am  Grande  verBchniftlert,  am  Rande  bachtig-geiShnt,  fiedernerrig; 
die  Seitennerven  sind  gebogen,  an  der  Spitze  gegabelt 

Unser  Blatt,  dem  die  Spitze  fehlt,  steht  Webers  Fig.  2  a  am 
nächsten,  ist  aber  etwas  schmäler  nnd  am  Grande  nicht  soweit  so- 
sammengezogen.  Die  Gabelung  der  Seitennerven  ist  deutlich  an  er- 
kennen. Dass  es  zu  Lauras  styradfoUa  Web.,  wie  Heer  sehr  wthr- 
scheiulich  dflnkt,  gehöre,  kann  ich  nicht  annehmen,  da  der  Yerlmtf 
der  unteren  Seitennerven  datfepen  spricht. 

Ob  ein  zweites  Stück .  dem  Grund  und  Spitze  fehlen,  hierher- 
zuziehen  .sei,  bleibt  unbestimmt. 

Zeitl.  Verbr. :  Uligoziin. 

Familie  der  Salicineoi  Hich. 

Gattung  Salix  L. 

Salix  longa  AI.  Br. 

Heer,  Fl.  d.  Schw.  II.  S.  30,  Taf.  69,  Fig.  12—14. 

870:  Salix  angnsta  AI.  Br.,  Heer,  Fl.  d.  Schw.  II.  8.  81,  Tat 

Fig.  1—11.  Unger,  Syll  pl.  foss.  IV.,  8.  71,  Taf.  22,  Fig.  17. 
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Lesqucreux,  Tert.  Fl.  S.  168,  Tai.  J2.  Fig  4,;'».  Engelhardt, 
iXjlnja  Tuzla  S.  23,  Taf.  80,  Fig.  19.  —  Salix  angustifolia  AI. 
Br.  in  Buckland,  (ieol.  S.  512.  —  Ötlix  angastissima  AI.  Hr., 
Jakob  1850,  S.  169.    ünger,  genu  et  sp.  pl.  foss.  S  418. 

Die  Bluter  sind  sehr  lang,  üuealiflch,  lamettföimig  oder  geetredcti 
gansrandig,  an  der  ^tie  sagespitKt. 

Eine  grössere  Anzahl  Bruchstücke  von  Vfi-schiedener  I^änge  zeigen 
ganz  den  Charakter  der  Blätter  von  Salix  angnsta.  Sie  sind  meist 
1  ein  breit  uiul  ihre  Seitenuerven  entspringen  in  der  Kntternnnii  von 
2 — 3  nini  von  einander.  Sehr  lange  ( 1  ö — 17  eui)  untl  daliei  breitere 
(!,.')  aueh  2  cm)  Blätter,  bei  welelicn  die  Seitennerven  -  5  mm  von 
e  nander  entfernt  ausgehen,  sind  neben  ihnen  vorlianden.  die  dasselbe 
Aussehen  besitzen.  Fiinzelne  von  IIukmi  <in«l  in  der  Mitte  am  breitesten 
und  versehmalern  sich  nach  Spitze  und  (Irund  zn.  Wir  wären  he- 
rechtiun.  sie  /n  Salix  lontra  AI.  Br.  zu  steUen.  wenn  nicht  der  Mittel- 
nerv nur  I  mm  ilick  wäre.  Andere  zeigen  uanz  parallele  Ränder, 
verschmälern  sich  er«t  unweit  des  Grundes  und  haben  ebenfalls  dünnere 
Hanptnerven.  Ich  betrachte  die  letzten  beiden  Abteilungen  als  Über- 
gangsformen  t<ni  Salix  angusta  Ai  Br.  zu  S.  longa  AI.  Br.  und  glaube 
naeii  den  anch  anderwärts  gemachten  Beobachtungen  (Kenntn.  d. 
TertiAr-Pflanzen  v.  Solloditz,  Lotos  1896.  Nr.  4),  dase  ide  mit  Salix 
angnsta  AI.  Br.  nnr  als  Formen  einer  Art  aaüEn&seen  seien)  wie  ja 
aaeh  Heer  schon  meinte,  dass  beide  .^vielleicht"  zu  vereinigen  seien. 

Anal,  jetitw.  Art:   Salix  viminalis  L..  (Europa,  Nordasien.) 

Zeiil.  Yerbr. :   OligoiSn,  besonders  MioiSn. 

Sftliz  eloiigftta  Web. 

Weber,  Pulaeont.  II..  S.  177,  Taf.  V.K  Fig.  10.   Heer,  Fl.  d.  Schw.  II,  • 
S.  31,  Taf.       Fig.  l."^,  IH.  Lesquereux.  Tert.  Fl.  S.  169.  Taf.  22, 
Fig.  6,  7.   Engelhardt,  Grasseth  S.  2W,  Taf.  4.  Fig.  16,  17. 

Die  Blätter  sind  sehr  lang,  gestreckt.  lanzettförmig,  ganzrandig, 
am  Grunde  verschmHlert :  der  Mittelnerv  ist  verhältnismäfsig  schwach. 

Es  sind  vorhanden :  Ein  langes  Blatt  von  2  cm  Breite :  ein  halbes, 
bei  dem  die  Nervator  gut  erhalten  ist,  Ton  1,6  cm  Breite;  zwei 
Btttter,  welche- in  Brdte  oud  Lftnge  dem  Heer 'sehen  Blatte,  Fig.  15, 
entirpneiion,  aber  voUstindigere  Kervatnr  leigen. 

Zettl.  Terbr.!   (HigosftB,  Hioian. 

20« 
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Familie  der  Mor««m  Endl. 

Gattimg  FiciLS  Touro. 
fim  laacMlttto  Heer. 

Heer,  Fl.  d  Schw.  H.  8.  68.  Taf.  81,  Fig.  2—5;  m.  8.  182, 
Taf.  151,  Fig.  34,  35;  Ttf.  Ift2,  Fig.  18.  Den.»  BiOt.  Fl. 
S.  73,  Taf.  22,  Fig.  1,  2.  Sismonda,  Pi6mont  8.  436,  Taf.  15, 
Fig.  5;  Taf.  26,  Fig.  2.  Ettingshansen.  Bilin  I.  S.  67,  Taf.  20, 
Fig.  4.  Engelhardt,  Göhren  S.  23,  Taf.  4,  Fig.  3—5. 
Ders.  Leitm.  Mittelgeb.  S.  379,  Tat.  5.  Fig.  19:  S.  404. 
Taf.  11.  Fig.  fJ.  7.  Ders..  .Jesuitengr.  S.  28,  Taf.  «,  Fig.  4. 
Ders.,  Dolnja  Tuzla  S  20,  Taf.  90,  Fig.  2,  14.  Lesqaereax, 
Tert.  Fl.  8.  192,  Taf.  28,  Fig.  1-— 5. 

Syn:  Apocynophyllam  lanceolatom  Weber,  Palaeont.  U,  S.  188, 
Taf.  12,  Fig.  1. 

iKe  Blfttter  nnd  lederig  oder  liemlieh  lederig,  lamettfitmiig  oder 
ei-laiiiettfOniiig,  ganirandig,  am  Gnuide  schnell  anmmmengeeogen  und 
in  den  Blattstiel  ▼erschmilert;  der  IfitlelnerT  ist  stark,  die  Seiten- 
aerren  sind  bogenlinfig  nnd  linfen  in  tpitsen  Winkeln  ans. 

Yiele  Blätter  in  Terschiedenen  Grossen;  die  breiten  Formen  sind 
die  hiofigsten;  die  schmälste  Form  Ist  in  der  Mitte  3  cm  breit. 

Anal,  jetrtw.  Art:  Ficns  princeps  Xnth  (BrasiUen). 

Zeitl.  Yerbr.  :  Oliguzäu,  Miozftn. 

Familie  der  Lauriiieeil  Juss. 

Gattung  JamtüB  L. 

Lanras  primigtBin  Ung. 

Uuger,  Gen.  et.  sp.  pl.  foss.  S.  423.  Ders.,  Sotzka  8.  l»;«,  Taf.  40, 
Fig.  1—4,  Ders.,  Kumi  8.  55,  Taf.  8,  Fig.  1—7.  Heer,  Fl. 
li.  Schw.  II,  S.  77,  Taf.  89.  Fig.  15;  III.  S.  184,  Taf.  153, 
Fig.  3.  Ders..  Beitr.  S.  7,  Taf.  6,  Fig.  12  i;  Taf.  9,  Fig.  H. 
Ders.,  Zsiltal  S.  16,  Taf.  3,  Fig.  4 — 6.  Ders.,  Nachträge  zi 
Grönland.  S.  2,  Taf.  3,  Fig.  8— i:^.  Weber,  Palaeont.  II, 
S.  181,  Taf.  20,  Fig.  6a,  b.  Sismuudu,  Pi^mont  S.  58,  Taf.  9, 
Fig.  2  c;  TaL  10,  Fig.  5.    Ji^ttingskaaseu,  Ueiligoikreai 
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a  8,  Taf.  S,  Fig.  1,  2.  Den.,  Steiermark  S.  58,  Taf.  8, 
Fig.  11.  Ders.,  Sagor  DL  S.  18,  Taf.  28,  Fig.  5.  Engelhardt, 
BmiDk.  T.  SadiseD  S.  80,  Taf.  5,  Fig.  3.  Ders.,  Leitm.  Geb. 
8.  860,  Taf.  2,  Hg.  5—7.  8.  882,  TnS,  6,  Flg.  5.  Ders., 
Tseiiemowiti  a  882,  Taf.  4,  Fig.  5.  Den^  Greaseth  8.  800, 
Taf.  7,  Fig.  4,  5.  Ders.,  Jeeoiteogr.  8.  80,  Taf.  6,  Flg.  12; 
Taf.  6,  Fig.  19,  20,  22,  28;  Taf.  7.  Flg.  2.  Dera.,  Meaaelwits 
8.  19,  Taf.  1,  Fig.  17.  Dera,  Doh^  Tula  8.  25,  Tat  88, 
Fig.  7;  Tat  89.  Fig.  18.  Saporta,  Snd-Est  de  la  Franee  n, 
a  270,  Taf.  6,  Fig.  7,  III.  8.  215,  Taf.  6,  Fig.  5;  Lesqaerenx, 
Tert.  Fl.  S.  214,  Taf.  36,  Fig.  5,  6,  8.  Friedrich,  Provinz 
Sachsen  8.  123.  Taf.  15,  Fig.  3  (V),  7.  ^tanb.  Zsiltal  S  303, 
Taf.  27.  Fig.  Ib;  Taf.  28.  Fig.  i^ ;  Taf.  29.  Fig.  1,  2  a.  :<(?); 
Taf.  34/35,  Fig.  1  a.  Ward,  Laramie  Group  S.  553,  Taf.  46, 
Fig.  8,  10. 

Die  Blfitter  sind  lederartig,  gestielt,  lanzettförmig,  ganzrandig,  an- 
gespitzt, am  Gründe  in  den  Blattstiel  verschmälert;  der  Mittclnerv  ist 
stark,  die  Seitennerven  sind  zart,  bogenlAafig.  verbinden  sich  am  Bande 
aut  einandor  und  entspringen  unter  qntzen  Winkeln. 

Ein  Blatt  glanbe  ieh  hierher  ziehen  za  mHasen,  da  die  beiten- 
■erren  nach  dem  Gronde  zo  unter  immer  spitzeren  Winkeln  aasgehen 
ond  die  ontersten  mit  dem  Bande  parallel  laafenden  bedeutend  auf- 
gerichtet sind.  Es  ist  aber  breiter  als  die  von  (Inger  in  Sotzka  ab- 
gebildeten ond  gleicht  in  dieser  Hinsicht  Fig.  6  auf  Taf.  28  in 
Staub,  Zsiltal. 

Neuerdings  sind  Ton  den  oben  zitierten  Blättern  alle  die  ans- 
geaehieden  worden,  bei  denen  die  Heitennerven  nach  dem  Grande  sa 
nicht  in  immer  spitzeren  Winkeln  aaslaofen;  doch  bestehen  trotzdem 
noch  verschiedene  Ansichten  aber  den  Umfang  dieser  Einscbränkang, 
inaofBrn  Friedrich  nar  die  schmal-lanzettliehen  hierher  rechnet, 
während  es  Staab  anch  mit  breiteren  tut.  Ich  scbliesse  mich  letzterem 
an,  dessen  Ansicht  eine  weiter  gehende  Zersplitterung,  die  bei  der 
Gattung  Laurus  sicher  Platz  gefasst  hat.  verhindert.  Ks  ist  doch  wohl 
zu  lie/weifeln,  dass  so  viele  Arten  «lieser  Gattung  während  des  Tertiiirs 
wirklich  existiert  haben,  als  uns  die  Autoren,  welche  sich  nur  auf  oft 
sehr  nahe  stehende  Hlätter  stützen,  glauben  maclien  möchten. 

Anal. jet ztw.  Art;  Laurus caiiariensisWebh.(Kaüarischelnseln, Azoren). 

ZehL  Verbr.:    Eozän,  Oligozän,  Miozän. 
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Lavnif  lilagM  Ung.- 

UugtT.  Sot/ku       lÜ'J,   Taf.    K».  Fig.   »J — 9.    Ders.,  Kuiui  S.  50. 
Tat".  7.  Vi>^.  HfM'r.  Beitr.  S.  7.  Taf.  7.  Yi'r.  9-11: 

..  S.  IH.  Tat.  !t.  Fi^r.  '.».  Kn^M'lhardt,  Leitm.  .Mittcl-^eb.  S.  3«)0. 
Tat.  2,  V'iiz.  4.  I)t;is.,  (irasseth  b.  299.  Taf.  tl.  Fit,'.  8.  Ders.. 
Jesuiteuffr.  S.  .30,  Tat.  7.   Fig.  4.    Ders.,  Dux  8.  Taf.  8, 

Fig.  5.    Uers.  Dolqja  Xuzla  S.  26,  Taf.  90,  Fig.  10. 

Die  lUätttT  >ind  elwit-  lederig.  lauzcttfüniiig,  nach  Spitze  und 
Grtind  verschmälert,  lang^estielt.  a^anzrandit; :  der  Mittdiierv  ist  deut- 
lich, die  .Seiteunerven  ^'md  zart.  I'ogeiiläutig  und  reichen  fast  h\>  au 
den  IJand,  die  unteren  iMitspringeu  unter  rechteni  oder  zienilicli  rechteiii 
"Winkel,  währt  nd  die  mittleren  und  oberen  es  unter  spitzen  tun. 

Es  sind  mehrere  filätter  vorhanden.  Das  eine  gleicht  in  GrOSM 
and  Gestalt  ganz  dem  in  Sotzka^  Taf.  19.  Fig.  8  von  Unger  wieder> 
gegebenen.  Die  Seiteonerven  sind  zart,  die  oberen  gehen  onter  spitiereB 
Winkeln  ans  ah  die  unteren. 

Zeitl.  Yerbr.:    Vorzugsweise  im  Oligozfln,  vereinzelt  im  Miodbi. 

Laums  oooteaefolift  Ett 

Ettingshausen,  Wien  S,  17,  Taf.  3,  Fig.  4.    Ders.  Bilin  IL 

S.  192.  Taf.  30,  Fig.  11.  12.  Ders.,  Sagor  II.,  S.  190,  Taf.  9, 
Fig.  Heer.  Fl.  d.  Schw.  Iii.  S.  l>s.',.  Taf.  153,  Fig.  4. 
Engelhardt,  Grasseth  b.  3Ul,  Tat.  7,  Fig.  7,  8. 

IHe  Blfttter  sind  lederartig,  laniettf&rDiig  oder  linealisch,  gau- 
randig;  die  Seitennerven  entspringen  unter  Winkeln  Ton  40 — 46*  und 
sind  gekrümmt. 

Es  sind  Noi  lianden :  Ein  schön  erll.llu*ne■^  voll.stüiidige>  lUatt,  das 
sich  dem  von  Heer  abgebildeten  anst  liliesst.  10,5  cm  lany  uinl  2,5  cm 
breit  ist  :  ein  an  der  einen  Hälfte  verletztes :  eins,  dem  der  (iruiid 
fehlt,  von  2.H  cm  Breite  und  eins,  dem  die  Spitxe  abgebrochen,  von 
2  cm  Breite. 

Anal,  jetztw.  Art:    Die  Blätter  dieser  .\rt  ähneln  den  BlAttem 
Terscbiedener  Geschlechter  aus  der  Familie  der  Laurineen. 
ZeitL  Verbr.:   OligozOn,  BOozän. 
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Lanrot  obovata  Web. 

Weber,  PUaeont.  II.  S.  66,  Taf.  3,  Fig.  4.  —  Heer,  Fl.  d. 
Schw.  n.  8.  77,  Taf.  89,  Fig.  14. 

Die  Blfttter  sind  gestielt,  IflngUch  oder  amgekehrt-eifOrmig-elliptisch, 
an  der  Spitze  spitz,  gansnuidig;  der  Mittelnenr  nimmt  nacii  der  Spitze 
kill  allmählich  an  Stärke  ab,  die  Seitennerven  sind  kaum  sichtbar, 
gebogen. 

Nur  ein  Blatt  tiiiul  sicli  vor.  dessrii  Laiiiye  8  cm.  ilesscn  i^rOsste 
Breite  in  »ler  Mittr  2,5  cm  heträL't.  Von  dfii  Blattern  \(mi  (^»uercus 
i'hlorophylla  rntr.  nntersrhcidct  es  sjrli  (iureh  »liiuncre  Textur,  tiünneren 
Mittelncrv,  (luss  es  am  Kaude  nicht  umgebogen  ist  und  dass  die  Spitze 
spitz  erx'lieint. 

Diese  Art  stt  lit  I.aurus  F&rstenbergii  AI.  ßr.  sehr  nahe,  hat  aber 
▼iel  feinere  Seitennerven. 

Anal,  jetztw.  Art:    Laurus  gianca  nach  Weber. 
ZeitL  Yerbr.:    OligozäUf  Miozfto. 

Laura!  imgeh  nov.  sp. 

Vergleichen  wir  die  von  Heer  and  Unger  anter  dem  Namen 
Laoros  prinoepa  beschriebenen  Blfttter,  so  erhellt  sofort,  dass  sie  nicht 
«nter  einen  Hat  zo  bringen  sind.  Sehen  wir  ganz  von  den  GrOssea- 
■nd  Gestalts-Yerhlltnissen  ab,  betrachten  wir  -nnr  die  der  Nervatar,  so 
ergeben  sich  folgende  Unterscliiede : 

HeerVelie  Blätter:  Ungers  Blatter: 

Seitennerven  zaiilreieli.  daher  Oering?  an  Zahl,  daher  stehen 

entspringen  sie  wenig  weit  von        sie  weit  von  einander, 
einander. 

Untere     Seitennerven      ent-  (ierade  umgekehrt, 

springen  unter  dem  rechten  Winkel 
sich  nähernden  spitzen. 

Die  oberen  verlaufen  steiler.  Umgekehrt. 

Unger.  hegte  bereits  »wegen  der  richtigen  BestimmaDg  gerechte 
Zweifel«  and  so  dürfte  es  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  seine  Blfttter 
Ten  denen  Heers  vOUig  abzotrenneo,  am  nicht  dnrch  die  Bezeichnong 
»im  Unger*8chen  Sinne«  Verwirrang  herrorzarafen. 

Üiese  Art  steht  Laaras  obovata  Web.  ganz  nahe  and  ist  vielleicht 
nit  ihr  za  vereinigen. 
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Es  liegen  vor:  Fin  schönes  Blatt.  Hein  die  Spitze  fehlt,  von  8  cm 
Län|?e  und  3  cm  Breite  in  der  Mitte.  Ks  kommt  dem  in  Kumi  Taf.  8, 
Fig.  9  abgehildeten  ganz  nahe.  Ein  anderes  in  der  Mitte  3,4  cm 
breites  gleicht  iüimi,  Taf.  8,  Fig.  8. 

Zettl.  Yeibr.:  Oligoila. 

Oftttangf  CfnnAmoiiiiiiii  Bonn. 

CiuianioniQjn  lOitoiiUsleri  Heer. 

Heer,  FL  d.  Schw.  IL  8,  84,  Taf.  93,  Fig.  15—17.  Ben.  Bon- 
stSdt  8.,  15,  Tai  3,  Fig.  4a.  Ders.,  Borey-Ttacey  8. 44,  Tat  16, 
Fig.  17,  18.  ünger,  Knmi  &  1^5,  Tat  7,  Fig.  31.  32.  Den., 
Badoboj  8.  141,  T^  1,  Fig.  10, 11.  Sismonda,  Pi4nioiit  &  51,  . 
Tat  25,  Fig.  5.  Ludwig,  Ptiaeont  Tin.  &  109,  Taf.  48,  Fig.  8. 
Ettingshausen,  BUin  IL  S.  197,  Taf.  32,  Fig.  11—14. 
Engelhardt,  Göhren  8.  26,  Tat  5,  Fig.  4.  Don..  Leitm.  Mittel- 
geb.  8.  380,  Tat  5,  Fig.  20.  Ders.,  Orasseth  8.  804,  Taf.  B, 
Fig.  12;  Tat  9,  Fig.  6.  Ders.,  Jesuitengr.  S.  31,  Tat  (>,  Fig.  26. 
Ders.,  Dux  8.  Ifi7,  Taf.  8,  Fig.  1.  Ders.,  Stranitzen  etc.  S  173, 
Tat.  2,  Fig.  s.  Staub,  Zsiltal  S.  3J5.  Taf.  22  2.3,  Fig.  9.  12,  13. 
Keller.  St.  Gallen  III.  S.  HIO,  Tal.  1.  Fig.  1. 

Syn:  Pbyllites  cinnamomeus  RossmSssIer,  Altsattel  S.  23,  Taf.  1, 
Fig.  4.  —  Phjrllites  cinDamomifolios  Bron  (.^niart.  Prodr.  S.  209. 
Daphnogene  einnamomifolia  linger,  Syn.  pl.  foss.  8.  217.  Ders., 
Sotzka,  S.  168,  Tat  39,  Fig.  7—9.  Ettingshausen,  Hfiriag 
S.  46,  Tat  31,  Fig.  6—9.  —  Daphnogene  melastomacea  Ungar. 
SoUka  8.  118,  Taf.  38,  Fig.  1—5. 

Die  BlStter  sind  b'derartiL' .  elliptisch  oder  lüngiich  ellipti^rli. 
kur/gc^tielt.  (Ii*  itii('linrr\ itr :  die  Sciteniiorven  vollkonimen  spitsdäutig 
und  senden  n;n  h  aussen  bogeuläu|ige  Tertiärnerven  aus. 

Unser  Blatt  ist  10  cm  lang ;  die  {rrösste  Breite  beträgt  S,?)  cm. 
Haupt-  und  Seitennerven  sind  von  gleicher  Stärke.  Letztere  verlaafeii 
ziemlich  parallel  mit  dem  Rande  nähern  ^ieh  ikh  Ii  d(  r  Spit/e  hin  aber 
demselben  immer  mehr  nnd  sind  bis  nahe  derselben  deutlich  sichtbar. 
Von  der  fibrigen  Nenrator  sind  in  den  von  den  starken  Nenren  ein- 
geschlossenen  Feldern  feine,  nnter  rechtem  Winkel  ausgehende  oad 
verlaufende  Nervillen  in  grosser  Zahl  sichtbar,  in  den  Randfeld« 
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anter  spitzen  Winkeln  entspringende  and  vnter  einander  yerbnndenfr 
Terliftrnerven. 

Ob  die  fOB  Heer  dastweilen  nis  Ysiietit  so  dieser  Art  gesogenen 
Blitter  (FL  d.  Sehw.  IL  Thl  98,  Fig.  2—4)  nirldieh  ihr  mgeieeluiet 
werden  dürfen,  ist  s.  Z.  nooh  sweifeihaft.  Stnnb  kllt  es  in  seiner 
Oesdiidite  d,  Genns  Ginnamommn  (8.  81)  ftr  besser,  »diese  Blitter 
ans  dem  FoimenkreiB  t.  C  Bossmässleri  anssnsdiliesssn«.  In 
dem  mir  sngflngUeben  Materiak  tob  GL  s^laniemn  Bl.  Üuid  ich  diese 
Formen  nicht  tot.  Dagegen  glanbe  ich,  Cinnamonnm  grandifoUnm  Ett. 
(HUing  Ttt  81,  Fig.  10.  Mte  Promina  TaJ.  6,  Fig.  9—12)  hierher* 
neben  sn  müssen,  da  wirkUeh  dnrchschlagende  üntersddede  nicht  m 
erkennen  sind. 

Anal,  jet/tw.  Art:  Cinnamomum  zeylanicum  NeesabEsenb.  (Ceylon)» 
ZeitL  Verbr.:  Eosftn,  Oügoz&n,  Miosän. 

Ginnamomm  polymofj^iim  AL  Br.  sp. 

Heer,  Fl.  d.  Schw.  IL,  S.  88,  Taf.  93,  Fig.  35—28;  Tal.  94, 
Fig.  1—28.  Uassalongo,  FL  fem.  Senigal.  8.  268,  Taf.  4, 
Fig.  10—13;  Taf.  8,  Fig.  6—9,  11,  12,  14,  16,  17;  Taf.  88, 
Fig.  19.  Sismonda,  Pi^mont  S.  52.  Taf.  24,  Fig.  2—4;  Taf.  25, 
Fig.  4.  Ludwig,  Palaeont.  VIII..  S.  110,  Taf.  42.  Fif?.  1—11. 
Saporta.  Sud-Kst.  de  lu  Krancf  1..  S.  89,  Taf.  7,  Fig.  4.  Ettings- 
hau.sen.  Bilin  II..  S.  189,  Taf.  ^{8.  Fig.  14,  15.  17  22.  Ders., 
Sagor.  S.  198.  Taf.  10.  Fig.  1,  ö  11.  Ders..  Leoben  I.  S.  309, 
Taf.  4,  Fig.  20.  —  Kngeiiiartit,  Leitiii.  Mittelgeh.  S.  880,  Taf.  6, 
Fig.  1  —  4:  405.  Taf.  11.  Fig.  11.  Ders.  (irasseth  8.  802,  Taf.  4, 
Fig.  11;  Taf.  m,  Fig.  7—11  :  Taf.  9.  Fig.  5,  (5.  Ders..  .Tesuitcngr. 
S.  32.  Taf.  6.  Fig.  13—18:  Taf.  7.  Fig.  6.  11  :  Tai  Fig.  2. 
Ders.,  Dolnja  Tuzla  S.  29,  Taf.  89.  Fig.  8.  Gey  1er.  öi/ilien 
S.  326,  Taf.  2.  Fig.  4.  Lesquereux  Tert.  Fl.  S.  221,  Taf.  37, 
Fig.  6,  10,  Staub,  Zsiltal,  S.  326,  Taf.  82  :'.8,  Fig.  2—5; 
Taf.  34/35,  Fig.  1  c.  Friedrich,  Prov.  Sachsen  S.  112,  Taf.  16, 
Fig.  12, 14.  Conwentz,  Bemsteinfl.  U.  8.  51,  Tal  5,  Fig.  6 — 8. 

8jn:  Ceanothns  polTmorphns  AL  Brann,  Jalirb.  1845,  8.  171. 
Unger,  8wos8owi€e  S.  126,  Tat  14,  Fig.  17,  18.  —  Geanothis 
snbrotnndns  Unger,  Chi.  prot  S.  144,  Taf.  49,  Fig.  7*. 
Weber,  Palaeont  n.,  8.  208,  Tat  23,  Fig.  6.  —  Dq»hnogeno 
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polymorpha  Ettingshausen,  Mte  Proraina  S  30.  Taf.  (», 
Fig.  1 — 4.  7:  Taf.  7,  Fig.  2.  Massa longo,  Alcune  pl.  foss.  tert. 
deir  Italia  nieritl.  S,  7,  Taf.  2,  Fig.  10.  Daplinogene  cinnamomi- 
folia  Ettingshausen,  Mte  Promiua  S.  31,  Taf,  7,  Fig.  8. 

Die  J^tter  sind  gestielt,  elliptisch,  am  Grunde  wenig  verschmftleiii 
(angespitzt,  dreifachnervig;  die  seitlichen  Grundnerven  laufen  mit  dem 
lUtnde  nicht  parallel,  sind  unvollkommene  Spitalftafer  und  babra  bis- 
weilen in  den  Winkeln,  die  sie  mit  dem  mittleren  iMldeOf  Drosen. 

Es  fanden  sieb  nur  vor:  Ein  kleines  Blatt,  Heer,  Fl.  d. 
Scbw.  n.  S.  113,.  Fig.  27  gleichend  nnd  ein  grOss«es,  aber  an  Spitie 
«nd  Ghrnnd  verletstes. 

Anal,  jetstw.  Art:  Ginnamomnm  seylanicnm  Nees  ab  E<$eBb.  (Geyloa). 

ZeitL  Yerbr.:  OligozSn,  Hiozfln. 

Familie  der  Sapotaoeen  Eadi. 
Gattnn^  Ohrysophyllam  L. 
Chryiophyiliun  reticulosam  üeer. 

Heer,  Beitr.  z.  säcbs.  thar.  BraankobleniL  S.  19,  Taf.  9,  Fig.  18—16. 

Engelhardt,  Grasseth  8.  307,  Taf.  9,  Fig.  13— 17;  Taf.  10, 

Fig.  6;  Taf.  11,'  Fig.  1. 
Syn:  Fhyllites  reticnlosns  Rossmttssler,  Altsattel  8.  32,  Taf.  6,  Fig.  84. 

Friedrich,  Pro?.  Sachsen  8.  37.  Taf.  4,  Fig.  2. 

Die  Bliitter  sind  lederig.  jänglicii-dViil.  an  der  Spitze  ausgeraiidet. 
ganzrandig  ;  der  .Mittelnerv  ist  geradf  und  stark,  die  feinen  Seitennerven 
sind  abstehend  und  bilden  nahe  dem  Rande  flache  Bogen,  in  die  Haupt- 
felder laufen  mehrere  abgekürzli-.  sicli  in  das  polyi^one  Netz  verlierende. 

Ks  liegt  nur  ein  Kxemi>lar,  dem  die  Spitze  tVhlt.  vor.  Es  stimmt 
in  Grösse  und  Gestalt  mit  Taf.  9,  Fig.  6  in  Grai>seth  überein  und 
zeigt  t'incn  gefurchten  Ilaui»tnerven. 

l)a  uns  von  hier  nur  ein  Exemplar  vorkam,  während  die  übrigen 
älteren  Lokalitäten,  in  denen  Blätter  dieser  Art  sich  aufbewahrt  zeigen, 
eine  grosse  Anzahl  derselben  boten,  so  moss  angenommen  werden,  daes 
sich  einzelne  Pflanzen  wohl  in  eine  spätere  Stufe  hinOber  retteten,  um 
efst  in  dieser  völlig  aaszasterbon. 

Anal,  jetztw.  Art:  Chrysophylium  caineto  L.  (Westindien.) 

ZeiÜ.  Yerbr.;  .Oligodlo. 


I 
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Familie  der  Apocyiuteeeii  Lindl. 

» 

nattniii,^  Kchitouiuni  l^ng. 
Behitoniim  lophiM  Web. 

Weber,  PafaMont.  n.  8.  187,  Taf.  20,  Fig.  17  a— e.  Heer,  FL  d. 
Schw.  ni.  8.  32«  Taf.  104,  Flg.  10.  Den.,  fieitr.  8.  20,  TbS.  10, 
Fig.  2.  Sismonda,  Pi^mODt  8.  145,  Taf.  10,  Fig.  6.  Engel- 
bar  dir,  Grassetb.  8.  806,  Taf.  7,  Fig.  17-- 20;  Taf.  11,  Fig.  6. 
Ders.,  Dox  8.  170,  Taf.  7,  Fig.  19.  Ders.,  Doloja  Tazia  S.  33, 
Taf.  86,  Kig.  13;  Taf.  90,  Fig.  12,  13:  Taf.  90,  Fig.  12,  13; 

i       Taf.  91,  Fig.  6. 

Die  Blätter  sind  linealisch-lanzettlicli.  laug,  zugespitzt,  am  Grunde 
Terschmälert,  etwas  lederig;  der  Mittelnerv  ist  krftftig,  die  zahlreichen 
leitennerren  sind  kanm  sichtbar. 

Ein  Blatt  von  selber  Llnge  und  Breite  wie  Fig.  17  b  auf  Taf.  8 
in  Webers  Niedetrh.  Brannkoblent  wurde  gefunden.  8eitennenrea 
find  »n  ibm  nicht  sichtbar;  der  Rand  ist  ein  wenig  omgeroUt;  all- 
mhlicbe  TeTscbmftlerang  zar  8pitxe  liin  ist  Yorlianden,  sehnellero  am 
Omnde. 

Zeitl.  Teibr.:  Oligoiftn,  Mioiftn. 

Familie  der  Erieaceen  Endl. 

Gattung  Andromeda  L. 
Andromeda  prvtogae  üng. 

¥age  r  ,  Sotzka  8.  173.  l'af.  4  4 ,  Fig.  1  —9.  K 1 1  i  ti  i;  s  h  a  ii  s  e  u  , 
Häring  S.  64,  Taf.  22,  Fi^'.  l  —  ^.  Dors.,  Heiligeiikreuz  S.  10. 
Taf.  2,  Fig.  7  —  H.  Ders.,  Mte  I'romiua  S.  85,  Taf.  9,  Fig.  11. 
Ders.,  Biliu  II.  S.  236,  Taf.  39.  Fi«.  8,  9,  24.  Ders.,  Sagor  II. 
S.  177,  Taf.  13,   Fig.  20—23.    Andrae,  Siebenb.  u.  Banat 

]  S.  20.  Taf.  4.  Via.  1,  ;5.  Ueer,"  FI.  d.  Schw.  III.  S  8, 
Taf.  101,  Fig.  26.  Ders.,  IVdarl.  S.  116,  Taf.  17,  Fig.  5e,  6. 
Ders.,  Balt.  Fl.  S.  80,  Taf.  25,  Fig.  1  —  18;  Taf.  23,  Fig.  7c. 
Ders.,  Spitzbergen  S.  59,  Tat  13,  Fig.  1.  Sismonda,  Piemont 
8.  448,  Taf.  26,  Fig.  1.  Gandin  et  8tro»i,  Toscane  S.  89, 
Tai  10,  Fig.  10,   Massalongo,  Mte  PasteUo,  8.  185,  Taf.  8, 
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Fiu.  r>;  Taf  2.  Fig.  3.  Engelhardt,  Leitm.  Mittelgeb.  S.  384, 
Taf.  6,  Fig.  13  16:  S.  407,  Taf.  12,  Fig.  3—9  Ders.,  Tsrherno- 
witz  S.  383,  Taf.  3,  Fig  3.  Ders.,  Cjprissch.  S.  12,  Taf.  8,  Fig.  2. 
Den.,  Grassetb,  S.  307,  Taf.  6,  Fig.  18,  14;  Taf.  7,  Fig.  18. 
Den.,  Doh^a  Tula  8.  33,  Ttf.  86,  Fig.  23;  Tal  87,  Fig.  9. 
-Sehmathaasen,  SAdweit-BiiBsL  8.  85,  Taf.  9,  Flg.  ^6,  27. 
8ieber,  NordlKdim.  Braank.  8.  16,  Ttf.  4,  Fig.  34. 
870:  Leaootlwfi  prologaea  Sehimper,  TrtM  ng.  pal.  ÜL  &  4.  8tamb, 
Baianyaer  Korn.  8.  40,  Taf.  1,  Fig.  2 

INe  Blitter  sind  ledflrartig,  lanntkflinnig,  beideneits  teraehmilert, 

ganzrandig,  langgestielt ;  der  Mittelnenr  ist  sehr  stark,  die  Seitennenrea 
siod  nu'ist  verwischt,  wo  sie  vorhuudon,  stark  bogenläutig  und  zart. 

Eine  Anzalil  wohl  erhaltener  Hl.ittcr  liegen  vor. 

Anal,  jetztw.  Art:  Leucothor  ou<al> jitctides  D.  C.  (Brasilien). 

Zeitl.  Yerbr . :  Eozän,  Oligozän,  Miozän. 

Familie  der  Bhunneeii  R.  Br. 

Gattung  Hh^miin^  L. 

Bluuuiiii  daahMii  Web. 

Weber.  Palaeönt.  II.  S.  204,  Taf.  23,  Fig.  2.  (i au  diu  vi  Strozzi, 
Toscane  S.  31>,  Taf.  7,  Fig.  r,.  Heer.  Fl.  d.  Schw.  III.  S.  81, 
Taf.  12.5,  Fig.  14,  15.  Sisnionda,  IMeuiont  .S.  451,  Tat.  12, 
Fig.  4  a :  Taf.  1 5.  Fig.  :  J  ai.  :}(>,  Fig.  2,  Ettingshausen, 
Heiligenkreu/  S.  11,  Taf  2.  Fig.  15  (Vt.  Ders.  Wotterau  S.  75, 
Taf.  4.  Fi-,  't.  Ludwig,  Palai-out.  V,  S.  148,  Taf.  30,  Fig.  8. 
Engelhardt.  Tschoriiowitz  S.  388,  Taf.  5.  Fig.  7—11.  Der?«., 
Gravspth  S.  312.  Taf.  4.  Fig.  5,  7,  8;  Taf.  12,  Fig.  7.  8.  Ders.. 
Jesttitengr.  S.  63,  Taf.  16,  Fig.  17. 

Die  Blfttter  bind  ei-lanzettfftrmig,  ganzrandig,  an  der  Spitie  Ter- 
schmilert  ond  zugespitzt,  etwas  unter  der  Mitte  oder  in  der  Mitte  ua 
breitesten ;  der  Mittelnerv  ist  ziemlich  stark,  die  unter  liemlicb  spitiea 
Winkeln  entspringenden  8eitennenren  sind  zart,  aber  dentlieb  u»- 
geprägt  nnd  laufen  vnter  einander  fast  parallel  bis  in  die  Nflbe  das 
Randes,  wo  sie  sieb  in  Bogen  verbinden. 

Mehrere  Blitter  ▼(m  geringerer  GrOsse  waren  vorbaaden. 

Zeitl.  Yerbr.:  Oligozin,  Miozin. 
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Familie  der  Jngludeen  DC. 

Gattung  Joglans  L. 
JagUai  Miiaiiiato  AI.  Br. 

AI.  Braun,  Jahrb.  1845  S.  170.  Gandin  et  Stroszi,  Toacaiie 
S.  40,  Taf.  9.  Flg.  8.  Diea.,  Tal  d'Ano  L,  8.  46,  Taf.  7,  Fig.  9. 
Heer,  Fl.  d.  Scbw.  HL  S.  88,  Taf.  128;  Taf.  129,  Fig.  1—9. 
DerB.  Polari.  S.  124,  Taf.  7,  Fig.  9;  Taf.  12,  Fig.  16;  Taf.  49, 
Fig.  7.  Ders.,  N<«th  Chreeald.  8.  483,  Taf.  45,  Fig.  5,  6. 
I>er8.  Sachalin  S.  41,  Taf.  Fig.  8—11.  Ders.  Beitr.  z.  Sachalin 
S.  9,  Taf.  4,  Fig.  7—9.  Ders.,  Alaska  S.  38,  Tat.  9,  Fig.  1. 
Ders.,  Grönlaiui  II.  S.  98,  Taf.  75,  Fig.  1;  Taf.  86,  Fig.  12; 
Trtf.  loa,  Fig.  1.  Sismonda,  Pidmont,  S.  453,  Taf.  13,  Fig.  1. 
Ludwig,  Palaeont.  VIII.  S.  137,  Taf.  54.  Fig.  1«>,  17:  Taf.  56, 
Fig.  1-6;  Taf.  57,  Fig.  1,  2,  4,  8  ;  Taf.  60,  Fig.  13.  Ettings- 
hausen, Billin  III.  S.  45,  Taf.  51,  Fig.  12.  Engelhardt, 
Bi-aunk.  v.  Sachsen  S.  24,  Taf.  6.  Fig.  7.  Ders..  Tschernowitz 
S.  386,  Taf.  3,  Fi<r.  6  IG.  Ders.  Jesuitengr.  S.  67,  Taf.  17, 
Fii?.  18.  Ders.,  Dux  8.  192,  Taf.  15,  Fig.  7.  Ders.,  Caplagr. 
S.  198,  Taf.  3,  Fig.  8;  Taf.  5,  Fig.  4;  Taf.  6,  Fig.  L  5.  7; 
Taf.  9,  Fig.  1,  5.  12,  13.  Ders.,  Dolnja  Tuzla  S.  39,  Taf.  90, 
Fig.  6,  7.    VelenovslLy,  Uriovic  S.  44,  Taf.  8,  Fig.  2,  4—6. 

lyn:  Jagians  latifoUa  AL  Brann,  Jahrb.  8.  170.  Weber,  Palaeont. 
II.  S.  210,  Taf.  28,  Fig.  8.  Ungar,  Oleichenberg  8.  25,  Taf.  6, 
Fig.  2.  —  Joglans  Sieboldiana  Oöppert,  Schoamiti  8. 86,  Tat  25, 
Fig.  2.  —  Joglans  pallida  Göppert,  8cho88nits  S.  86,  Taf.  25, 
Hg.  8.  —  Joglans  salieifolia  Odppert,  8cho8snitE  8.  85,  Taf.  25, 
Fig.  4. 

Die  Blätter  sind  gefiedert,  die  Blättchen  gegenständig,  lederartig, 
gestielt,  eirund  -  elliptisch  oder  eirund  -  lanzettförmig,  zugespitzt,  ganz- 
randig:  der  Mittelnerv  ist  stark  ond  ninunt  nach  der  Spitze  zu  all- 
■iUich  an  Stftrke  ab,  die  Seitennerren,  meist  10 — 14,  sind  kräftig, 
■nhmnn  nach  dem  Rande  an  Stärke  ab  ond  verbinden  sich  da  in  Bogen. 

Ans  den  gefaidenen  Stüeken  seien  herforgehoben:  £in  Biättchen, 
tai  die  Spitie  fehlt,  5  om  breit  Es  gleicht  in  Gestalt  ond  Grflese 
Heer,  FL  d.  Schw.  lEL  Tat  129,  Flg.  8,  ist  also  der  Form  latUblla  AL  Br. 
HRnroisen.  —  Ein  zweites  10  cm  langes  ist  unterhalb  der  Mitte  3  cm 
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breit,  venchmfilert  sick  aach  der  Spitze  hin  «UndiiRch  und  ist  in  der 
oberen  Hfllfte  etwas  gebogen. 

Anal,  jetstw.  Art:  Jnglans  regia  L.  CTranekankaiien,  AnneniM, 
Himalaya,  Nordchina). 

ZeiÜ.  Verb.:  OUgozän,  MioiSn,  PUoitn.  ^ 

Familie  der  Myrtaceen  B,.  Br. 

Gattnni?  Eucalyptus  Herit. 
Suoalyptna  ooeanioa  Ung. 

Unger,  SotzkaS.  182,  Taf.  57,Fig.  1— 13.  Ettingehansen,  Hiriag, 
8.  84,  Taf.  28,  Flg.  l.  Ders.,  Mte  Fromina  S.  39,  Tal  18, 
Fig.  8—15;  Tat  14,  Fig.  6.  Ders.,  Bilin  m.  8.  52,  Tat  44, 
Fig.  15,  20—23.  Ders.,  Sagor  II.  8.  203,  Taf.  16,  Fig.  10—18. 
Heer,  Fl.  d.  Schir.  m  8.  34,  Taf.  108,  Fig.  21;  Seite  198, 
Taf.  154,  Fig.  16—18.  Ders.,  Beitr.  8.  14,  Tat  6,  Fig.  15,  16; 
Taf,  8,  Fig.  18.  Der«.,  Halt  Fl.  8.  92,  Tat  80,  Fig.  1,  2. 
Ders.,  Bovey  Tracey  S.  55,  Taf.  18,  Fig.  9,  10.  Andrae,  Siebenb. 
S.  25,  Taf.  4.  Fig.  3.  Sismonda,  Piömont  S.  44«,  Taf.  16,  Fig,  2; 
Taf.  23,  Fig,  4,  ö:  Tut.  2m.  Fii^.  4.  Kngt'lharat  ,  (iöhreii  S.  29, 
Taf.  5,  Fig.  10,  11.  Ders.,  Leitm.  Ocb.  S.  .'i64,  Taf.  3,  Fig.  4  -6: 
S.  408,  Taf.  12,  Fig.  18—  1«*,.  Ders.,  Tscliernowitz  S.  384,  Taf.  1. 
Fig.  12:  Tuf.  4,  Fig.  Hl.  Ders.,  C.vprissch.  S.  13,  Taf.  8,  Fig.  8. 
Dors.,  (irassetii  8.  315,  Taf.  5,  Fig  12.  13.  Ders.,  Jesoitonj,'r.  8.  70, 
Taf.  18,  Fig.  20,  23—25;  Tal.  lU,  Fig.  4,  6,  7.  Dere.,  Dui 
8.        Taf.  15,  Fig.  51,  24,  26. 

Die  Blfttter  sind  lederartig,  lansettßtarmig  oder  linealiscli-lansett- 
förmig,  hat  sicbelfOrmig  zagespitst,  in  den  Öfter  am  Grande  gedrefatei 
Blattstiel  verscbrnfllert,  ganzrandig;  der  MittelnerT  ist  dentUch,  die 
Seitennenren  sind  sehr  lart,  meist  parallel,  lanfen  in  die  Bandnerverf 
ans  and  entspringen  vnter  spitzen  'Winiceln. 

Nnr  wenige  Blütter  wurden  gefanden.  Ebes  ist  8  em  lang,  8  em 
breit,  an  der  Spitze  siehellftrmig  gebogen,  mit  nach  dem  Grande  imoMT 
stärker  werdenden  Mittelnerren  and  einigen  sichtbaren  am  Bande  sieh 
in  fladien  Bogen  ferbindenden  Seitennerven  versehen.  Bei  den  ttbrigA 
Blittem  ist  die  Nervatur  verwischt. 

Anal,  jetztw.  Art:  Eucalyptus  sp.  (Australieu.) 

Zeitl.  Verbr. :  Oligozän,  Miozön. 
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Auf  dem  Bruchstücke  eines  die  Oberseite  darstellenden  Blatte» 

von  Ficus  laiifoolata  Heer  entdeckte  ich  eine  grosse  Zahl  kleiner 
fO,r)  mm  Durchmesser)  kreisrunder  vertiefter  Stellen,  welche  zum 
kleinsten  Teile  auf  den  Seiteunerven,  zum  gnisstcn  in  den  Hauptfeldeni 
regellos  verteilt  waren.  Unter  der  Lupe  betrachtet,  zeijit  eine  Anzahl 
derselben  schwarze*  Färbung  und  in.  der  Mitte  eine  Mündung.  Bei 
einigen,  denen  Ictzteio  fehlt,  zeigt  der  (rrund  radiale  weisse  Streifen, 
zwischen  denen  die  von  diesen  eingeschlossenen  Felder  schwarz  er- 
sctieinen.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  von  Pilzen  herrtihren,  die  den 
Pyrenomyceten  zuzurechneu  sind  und  möchte  icli  sie  unter  dem  Namen 
Sphaeria  radialis  einf&hren. 

Sonst  hoA  ich  tod  PiLBen  nur  noch  anf  einem  Laomsblatte 
Spkseria  mflnzenbergensis  Ett;  vor,  (Tergl.  Leoben  8.  5,  Tat  1, 
Flg.  8,  8  a.)  An  einer  Stelle  be&nden  sich  eine  Anzahl  dicht  bei  einander, 
während  andere  an  anderer  Stelle  Torhandene  yereinaelt  standen. 
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Jahres-Uebersicht 


1901 


Luftdruck: 
Lufttemperatur: 


Fcuclttiykeil : 
äeietUmmg: 


Mittel   752,4  mm 

Maximam  am  14.  November   770. J  , 

Minimvn  ,  10.  Februar   728,4  , 

■Mittel  10,10  0. 

Maxirnnm  am  16.  Jali  33,2o . 

Minimum  ,   28.  Januar   — 8,8<*  , 

Grösstes  Tagesmittel  ,    17.  Juli  26.00, 

Kieiustes       ,         ,   1.4-27.  Januar     ....  — 6,1  o  , 

Zdil  der  Eistag«  ,  16 

,      ,   Frosttage  57 

a     ,  iSommertagc  44 

mittlere  absolute   7,4  mm 

i«lKttve   78,9 

mittlere   6.1 

Zahl  der  heiteren  Tage  50 

.     .  trüben      ,   .  181 

Jahreisamme   6i84J 

Gröjste  Höhe  eines  Tages  am  ^.  (Oktober  ....  27,9 

Zahl  der  Tage  mit  Niederschi,  ohne  untere  Grenze  181 

•        •        mehr  als  M  nmi  .  18S 

,   Regen   165 

a   Schnee  97 

,   Schneedecke  15 

>  Higel   8 

a   Graupeln   4 

.Tau  67 

,   Reif  85 

,   Nebel  11 

,    Gewitter  16 

ZaU  der  boohiicliteten  Winde 

N     NE     E     SK    8     SW     W    NW  Windstüle 

124     195    119    83    84    222    106   159  112 

Mittlere  Windstärke   1,9 

Zahl  der  Stormtage   9 


liaromeier 


Instrumentarium. 


Yerfertigvr  No. 

Gattung  Gefasü  Fuess  922 

ttwkmm       Paete  168a 

bellnelitetee    Fuess  387  b 

Maximum       Fuess  loOi 

Miiiimiim  .     Faesa  1848 

Regmmmer:  Sjitem  Hellmann  608 


HOlie  der  Aufstellung  ia  Metern 

über  dem  Meeres-Niveau  113,5 

23 

2,5 
2.5 
8.5 

1.5 


über  dem  £rdboden 


OeetL  Länire  von  Grivnwii-h  =  8'^  14'.    Nördliche  Breite  =  500  5'. 
Ötundeo  in  Ortszeit  =  M.-E.-Z  —  27  Minuten. 
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Stetion  Wiebbad 


eu. 


Monat 


Laf tdr ack 

1  Teniperaiur-Extreiue 

Mua  aar  00  Md 

(ftbffelesen  9P) 

Uft- 

m  ndadrt)  700"> 

i  4- 

' . 

OC 

7» 

Ob 

Qm  I 

9P  1 

1  adttil 

1  »n  |! 

Diffe- 

NU 



7* 

2r 

1 

50,8 

51.7 

54.9  1 

52.5 

2.6 

—7.8 

5.2 

—  i.l 

— 2.1 

z 

56.4 

56.4 

57.0 

56.0 

—3.0 

-8.8 

5.8 

—8.3 

— 6.6 

EPA 

5.>.9 

53.3 

52.3  : 

53.8 

-1.2 

—7.8 

6.6 

— 7.7 

—1.6 

51  1 

51.8 

51.3 

51  4 

-0.7 

—iJ6  , 

4.1 

5 

50.4 

51.5 

544 

52.1 

2.1 

-2.4 

4.5 

—0.8 

1.8 

o 

uO.O 

50.2 

60.0 

58.6 

0.8 

-ai  1 

84 

— 8.0 

A  a 

OJS 

7 

61.2 

59.6 

58.1 

59.6 

Ol 

-3.0 

3.1 

—  1.2 

A  A 

— 0.9 

o 

ö 

55.7 

52.5 

46.7 

51.6 

0.1 

—2.1 

2.2 

—2.0 

— ^1.5 

9 

58.6 

57.9 

4.9 

0.2  , 

4.7 

4.0 

10 

58.8 

56.0 

56.7 

57.8 

&9 

A  A  1 

—  Oä  I 

4.7 

1.6 

3.8 

11 

55.4 

54.8 

53.4 

-  0.5 

-3.6 

3.1 

—1.7 

A  O 

—0.8 

12 

50.7 

49.2 

48.4 

49.4 

1.5 

4.0 

k\  A 

0.0 

4.i.5 

42.7 

39  5 

i  t  A 

41.9 

8.7 

1.5 

7.2 

5.1 

4.3 

14 

ATZ 

4 

35.4 

37.2 

9.0 

4.2 

4.8 

73 

15 

41.5 

44.9 

47.1  , 

44.5 

6.3 

2.8 

40 

4.1 

46 

1  c 

Ib 

44,  ( 

45.2 

46.7  ' 

45.0 

4.8 

1.0 

3.3 

2.9 

41 

17 

00.6 

55.0 

58.3 

55.0 

3.5 

0.9  , 

2.6 

2.2 

S.1 

to 
lo 

59 J> 

57.8 

56.5  1 

67.9 

8.5  i 

—0.6  ' 

41 

A  O 

0.8 

8.3 

19 

587 

61.9 

64.9 

61.8 

1.6 

-1.5 

3.1 

—1  3 

0.8 

20 

64.4 

63.6 

63.9 

<u!o 

1.5 

-3.1 

4.6 

-1.3 

1.1 

Ol 

21 

61.7 

61  4 

MO.  X  I 

62.1 

1  R 
1.0 

u.u 

1  A 
I.O 

0.7 

0.9 

Ott 

65.8 

67.3 

68.3 

67.1 

1.8 

—29 

47 

1  A 

— 1.9 

A  1 

0.4 

oo 

67.6 

OO.O 

oo.y 

66.7 

0.4 

-1.5 

1.9 

A  i 

— 0.4 

A  !• 

— O.o 

24 

62.9 

60.5 

59.2 

60.9 

-0.5 

-3.5 

3  0 

O  1 

— 3.1 

— o.< 

25 

57  6 

57.5 

58.2 

57  8 

—2.7 

-6.1 

3.4 

—  3  <) 

 3  1 

26 

59.5 

58.9 

60.5  1 

59.6 

—3.5 

—5.8 

2.3 

-5.4 

-3.7 

27 

60.9 

60.8 

60.4 

60.7 

-8.8 

—7.2 

8.4 

-hJb 

—46 

28 

58.9 

57.3 

56.1 

57.-1 

-1.5 

8  8 

7.3 

-8.7 

-1.8 

99 

56.8  1 

57.1 

57.7  . 

57.0 

1.7 

-3.5 

5  2 

-1.0  1 

0.9 

80 

55.6 

5L9  , 

49.0 

52.2 

8.7 

1.8  . 

2.4 

1.8  ' 

&3 

81 

45.7 

48.4  ' 

41.6 

48.6 

6.0 

1.2 

8.8 

1.4 

48 

55.0  1 

54^  1 

56.0 

M.8 

40 

0.8 

PBNTADBN-ÜBBBSICHT 


Pentade 


Lu  ftdrnck 


Stuoine 


Mittel 


Lufttemperatur 


Sonune 


Mittel 


Bewölk  nnjf 
Suauae  Mitt«! 


Niederschlag 

Summe 


1. —  5.  Jan. 

6.-10.  , 
11.-15.  , 
16.— 20.  , 
21.-25.  , 
26.— 30.  , 


266.4 
280.7 
226.5 
284.7 
314.6 
286.9 


53.3 
56.1 
45.3 
56.9 
62,9 
57.5 


-18.6 
1.1 
16.1 
5.4 
-6.7 
-11.5 


-3.7 
0.2 
3.2 
1.1 
—1.3 
-2.3 


T 


24.6 
44.7 
42.3 
35.4 
39.3 
41.3 


4.9 
8.9 
8.5 
7.1 
7.9 
8.3 


7.6 
18.2 
5.6 

5.5 
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tmi^eratiir 

Al»80lvte  Feuchtigkeit 

111111 

7»       2P       9P  ,'JjgJ 

Kelatire  Feuchtigkeit 

7a       2P    ,    9P  iJaUJ 



lag 

-7.0 

2.2 

2.8  ' 

2.4 

1 

1 

2.8 

89 

74 

,  89 

84.0 

1 

-5.8 

-5.8 

22 

3.0 

2.6 

. 

2.6 

91 

85 

.  87 

87.7 

•> 

—4.4 

-4.5 

2.3 

3.0  i 

2.9 

1 

•1 
1 

a 

■ 

2.7 

92 

74 

88 

84.7 

3 

 O  Ä 

9  Q 

O  0 

ft  ft 

AK. 

oo 

o7.T 

4 

—0.2 

(12 

8.8 

4.2 

4.1 

4.0 

88 

80 

90 

86.0 

5 

—1.2 

—1.0 

3.6 

8.7 

3.5 

3.6 

92 

HO 

84 

85.8 

6 

—  1.2 

1.1 

3.7 

8.6 

3.8 

8.7 

88 

84 

90 

87.8 

7 

0.1 

1  —0.8 

3.6 

8.6 

4.1 
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JAHRBUCHER 

DES 

NASSAUISCHEN  VEREINS 

FÜB 

NATURKUNDE. 

HERAUSGEGEBEN 

VON 

m  ARNOLD  PAGENSTECHER, 

KÖNIOU  OEB.  SANITiTSRAT,  DIREKTOR  DES  NASSAUISCUKN  VEREINS  FÜR  NATURKL'ÜÜK. 

JAHRGANG  59. 

MIT  2  TAFELN  UND  19  TEXTABBILDUNGEN. 


WIESBADEN. 
VERLAG  VON  J.  F.  BERGMANN. 
1906. 


Unck  Too  0«rl  Bitttr  m  WMwdM. 


I.  TereiM-NaAkrIcht«!. 

Protokoll    der    GeneralTerBanimlung    des  Nassaaisehen 

Vereins  für  Naturkunde  Tom  10.  Deiemb-er  1905  •.   .   .  IX 

Jahr  *' s  It  or  i  eh  t ,  erstattet  in  dfr  <i  en  er  ii  1  v  e  r  s  a  in  in  1  n  ii  g  »les 
Nussauiscben  Veroins  lür  Naturkunde  am  10.  I)e- 
sember  1905,  von  dem  Vereinsdirektor ,  Geheimen  Saiiitätsrat 
Dr.  Arnold  Pa^eiistoehcr   X 

Verzeichnis  »ler  M  i  t  t,' 1  i  cd  er  des  Nasüattischen  Vereins  für 

Naturkunde  im  Oktober  190Ö  XXIV 


II.  Akihiüfliiigta. 

Über  einige  Vogelspinnen  und  afrikanisch«  Spimieii 
des  Naturbistorisehen  Hasenms  sn  V^iesbaden.  Von 
Smbr.  Strand.  (Ans  dem  Kgl  Natnialienkabinett  in  Stattgnrt.) 
Vit  8  AbbUdangen  im  Texte   1 

Synopsis    der   Pnenmonopomen-Familie   Bealiidae.  Von 

Dr.  Wilhelm  Kobalt  47 

Crioceris  asparatri,  var.  Linne),  anticeconj  uncta,  Schusteri, 
impupillat  a,  api  ceconj  uncta,  quadrip unctata,  cruciata, 
ßnerneifer,  pupillata)  und  niogantiaca  im  Mainser 
Beeken.  Biologisches.  Von  Wilhelm  Bümatar,  Pastor  in 
Urerpool  (i.  Zt.  in  Gonsenheim  bei  Mains).  Mit  11  Figuren  im  Text  145 

Bphippigera  ephippigera  niüguutiaea  Schast.    Von  WiUielm 

Behnatar,  Paitör  in  Liverpool  (z.  Zt.  in  Oonsenbeim  bei  Mains)  .  159 

£ine  kritische  Studie  über  eini^,'e  viel  umstrittene  Aber- 
rationen von  Aniorpha  popnli,  Linn.  Von  M.  Gillmer, 
Göthen  (Anhalt).    Mit  einer  kolorierten  Tafel  I  157 


*)  Die  Herren  Verfasser  übernehmen  die  \  erantwortung  für  ihre  Arbeiten. 


y  u  _ od  by  Google 


—   YI  — 


Mli 


Orniiliologiscbe  Tagevnotiien  von  der  Kflste  der  Irischen 
See  (westliehei  Bngland,  Walei).  Aas  J*Biiar,  Febra^r, 
Mftri,  April»  Mai,  Jimi  1908.  Von  Wilhelm  Mnwtar, 
Pastor  in  LiTerpool  (i.  Zt.  in  GomenlMim  bei  Main^.  Htt  2  Abb. 
im  Test  179 

Über  das  Milebgebiee  der  Paarhufer,  fine UtctaturKesctaiditliflb- 
veigldeheiide  Studie  in  2  Tdlea.  Ton  H.  Behl«o,  Huiger.  L  Teil: 
Literatnrgeeebiebtlicbes  185 

Katalog  der  Vo  gelsammlling  des  Naturhibtorischeu 
Mnsenmi  in  Wiesbaden.  IILTeil  (Gallinae,  Hemipodii, 
Fnlieariae  et  Aleotoridee).  7on  Enrtoe  Bd.  Lanpe.  Abge- 
eeUoBsen  am  81.  JnU  1906    213 

Das  Genus  Spbaeraätcr  und  seine  Beziehungen  zu  rezenten 
Seesternen.  Von  M«4iiak  SöhAndoff  au  Soanenbe^g.  IGt 
8  AbbfldmgeB  im  Text  218 

Sumatra-  nnd  X  e  u  -  (t  u  i  n  ea -8  p  i  n  n  <•  ii  des  Na  tu  r Ii  i  s  t  ^  r  i  s  ch  -  n 
Museums  zu  Wiesbaden.  \  on  £mbrik  Strand  aus  Kristiania. 
(Aus  dem  Kgl.  Naturalienkablfiett  in  Stuttgart)  257 

Isländ isch 0  Arachniden.    Von  Embrik  Strand  ans  Kristiania. 

(Aus  dem  Kgl.  Naturalienkabinett  zu  Stuttgart)  279 

Weiteres  Aber  afrikanische  Spinnen  des  Katarhistorischen 
Museums  zu  Wiesbaden.  Von  Embrik  Strand  (ans  KnstiMiia)>. 
Ans  dem  KgL  Natnraiienkabinett  sn  Stuttgart  285 

Forsebangsreise  dareb  Sfidsohoa,  Galla  and  die  Somali- 
länder Ton  Carlo  Freiherr  Ton  Erlanger.  Libellen. 
Von  Professor  V>  FAratar  in  Bretten  (Baden).  Mit  einer  kolorierten 
Tafel  A  299 


Besebreibang  einer  neuen  SchildkrOtenart  ans  Deatsch- 
Sadwestafrika  nebst  Bemerkangen  Uber  die  Gattang 
Homopas  D.  et  B.  Ton  W.  A.  Tiindhftlm  in  Wieibaden    .  .  845 


III.  Nachrichten  ans  der  Meteorologischen  Station  za  Wiesbaden. 

Brgebn  las  f!  der  meteorologischen  Beobachtun  p^en  der  Station 
II.  Ordniniu''  Wiesbaden  im  Jahre  19i)ö.  Von  Eduard 
Lampe,  Kuslos  des  Naturhistorischen  Museums,  Vorsteher  der 
meteorologisdieB  Station  Wieabaden   i 
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Protokoll 

der  General-Venammliuig  des  Nassaniscben  Verems  ftr  Natnrkonde 

am  10.  Dezember  .1905. 


1.  Vür  Eintritt  in  die  Tagesorduung  begrüsst  und  beglUckwftoscht 
Herr  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Fresenius  im  Namen  des  Vorstandes 
und  der  Yersammlnng  die  Herren  Geb.  Reg.- Bat  Prof.  Dr.  Dttokel- 
berg  und  Geb.  Sanitatirat  Dr.  A.  Pagensteeber,  die  aof  eine 
öOjäbrige  MitgUedacbaft  zorackblicken. 

2.  Der  Vereinsdirektor  Herr  Qeh.  SanitStsrat  Dr.  A.  Pagent- 
Steeber  erstattete  hierauf  den  Bericht  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

8.  Herr  ITofrat  Dr.  Hagen  (Frankfurt  a.  M.)  liitlt  darauf  einen 
Vortrag  iiher  seine  diesjähriuM'  Reise  in  Sumatra  und  I>anka.  Lebhafter 
Beifall  der  Versammlung  dankte  ihm  für  seine  interessanten  Ausfttiirungen. 

4.  Der  Antrag  des  Vorstandes  anf  Znsammenlegnng  des  Vereins- 
jabres  mit  dem  Etatsgabr  nnd  entsprecbende  Verlängening  der  VoU- 
macbten  des  Vorstandes  um  ein  Viertel|jabr  wird  einstimmig  angenommen. 
Der  Vorstand  bestebt  biemacb  bis  1.  April  1907  aus  den  Herren: 

Geb.  Sanitätsrat  Dr.  A.  Pagensteeber,  Direktor, 
Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  H.  Fresenius,  Stellvertreter, 

Dozent  Dr.  L.  (rrflnhut,  behriftführer, 
Apotheker  A .  V  i  tr  e  n  e  r , 
Rentner  Dr.  L.  Di  t-yer, 
Garteninsjx'ktor  Dr.  (  avet, 
Prof.  Dr.  \\  .  1' 1  I' s  1' II  i  u  s , 
Oberlehrer  Dr.  A.  Kadescb. 

gez.  Dr.  H.  Fresenius.  Dr.  A.  Pageustecher. 

Dr.  L.  Grflnbnt. 
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Jahresbericlit 

•nUttiila  «er 

General versanuuluug  des  Nassauischeu  Vereius  für  Naturkunde 

am  10.  Desember  1905 

I 

Yereinsdirektor,  Geheimen  Sanitftterat  Dr.  Arnold  Pageniteoher.  j 


Verehrte  Anwesende! 

Es  ist  das  7ü.  Vereinsjahr,  über  welches  ich  Ihnen  heute  Bericht 
zu  erstatten  habe.    Derselbe  wird  sich  nicht  allein  über  die  Vorkomm- 

I 

nisse  innerhalb  unsres  Vereins,  sondern  anch  über  das  unsrer  Fürsorge 
anvertraute  naturhistorische  MnsjMini  /u  verbreiten  haben. 

Der  Bestand  nnsrer  Mitglieder  hat  sich  auf  gleicher  Höhe 
erhalten,  wenn  wir  aach  in  diesem  Jahre  ^^iede^um  zahlreiche  und 
schmerzliche  Verluste  zn  verzeichnen  haben.  Insbesondere  hat  der  Tod 
uiB  Tide  Terdiente  Mitglieder  entrissen.  Es  starb  am  2.  November 
1905  onset  Ehrenmitglied  Herr  Geh.  Bat  Dr.  A.  von  KOlliker 
Ezc,  Professor  der  Anatomie  an  der  UniYersitftt  WOrsbnrg.  Er  war 
weithin  bekannt  als  der  HitbegrOnder  der  mikioskopisGhen  Qewebdehre 
und  bis  in  sein  hohes  Alter  von  88  Jahren  noch  wissenschaftlidi  titig. 
Von  nnsren  ordentlichen  Mitgliedern  verloren  wir  durch  den  Tod  die 
Herren:  Bankier  Dr.  Ferdinand  Berl«,  Rentner  von  Bora, 
Tonkflnstler  BrOmme,  Sehlachthansdirektor  Michaelis,  Dr.  med. 
Moxter,  Rentner  Georg  Röhl,  Apotheker  Schellenberg, 
Stengel,  Apotheker  Strempel,  .Tustizrat  Dr.  Thönges  zn  Wies- 
baden und  den  eifrigen  Erforscher  unsres  Taumi>j^ebietes  den  bekannten 
Geologen  Albert  von  Reiuach  in  Frankfurt  a.  M.    Wir  werden 
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den  Dahingeschiedenen  ein  ehreadM  Andenken  bewahren.  lob  bitte 
Sie,  ach  zum  Zeichen  desselben  tod  Ihren  Sitzen  erheben  ss  wollen. 
Verzogen  and  ans  dem  Verein  aosgeBcbiedeD  sind  die  Herren  Lehrer. 
G.  Groll  and  Rentner  Dr.jihü.  üermann.  Ala  nene  ordentliche 
Mitglieder  nnd  «ingetreten  die  Herren:  WeinUbidler  W.  fieckel, 
prakt.  Arst  Dr.  Deline,  Lehrer  Evelbaner,  Direktor  der  Lieht- 
imd  Wnsoerwerke  Halbertema,  Haniitinann  a.  D.  Holl,  Bentner 
Yon  Hanteln,  Dr.  F.  Höhle,  Schalin^M^tor  Hftller,  Rentner 
Qoadflieg,  Kaofinann  Bftbsamen,  Kanfinann  A.  Stamm  laWiee- 
bftden;  iemer  stad.  geoL  SohOndorf  in  Sonnenberg,  SehiiftsteOer 
Abels  za  Oöln,  Rentner  Natermann  in  HannOferitch  Minden.  Za 
korrespondierenden  Mitgliedem  ernannte  der  Vorstand  in  Anerkennang 
ersprlessUcber  Tätigkeit  fftr  das  natorbistorisehe  Masevü  die  Brntm 
Professor  Knlesinsky  in  Krakan  and  Kaateaan  Jastas  Weiler 
in  Bibandi,  Kamerun. 

Die  80  sehr  beliebten  botanischen  Exkursionen  wurden  auch  iu 
diesem  Jahre  unter  der  erprobten  Leitung?  des  Herrn  Apotheker  Vi  gen  er 
ausuetührt.  welcher  in  diesem  .lahre  14  und  während  seiner  Vercins- 
tätigkeit  nicht  weniger  als  2r){)  M)l(  ji('r  Exkursionen,  welche  so  wesent- 
lich unsere  Vereinszwecke  zu  toKkrn  ireeignet  sind,  ausgeführt  hat  und 
woftlr  wir  heute  nicht  vertehlen  wollen,  den  wärmsten  Dank  aus- 
zusprechen. Dieser  Dank  gebührt  ihm  auch  tür  die  mehrfachen,  im 
Interesse  der  botanischen  Erforschung  unseres  Vereinsgebietes  von  ihm 
ausgeführten  Keisen.  \V  i  s  s  e  ns  c  h  alt  Ii  c  h  e  A  b  e  n  d  u  n  t  e  r  h  a  1 1  u  n  g  e  n 
wurden  während  der  Winterszeit  in  gewohnter  Weise  abgebalten.  Auch 
hier  sind  wir  den  Vortragenden  sowohl  wie  der  zahlreichen  Teilnehmern 
zu  gebührendem  Dank  verpflichtet.  Unser  diesjähriges  Jahrbuch 
ist  bereits  in  ihren  Händen.  Es  wird  mit  seinem  reich«!  Inhalt,  fülr 
dessen  einselne  Teile  die  betreffenden  Yerfssser  die  Verantwortong  sa 
ttbemehmen  haben,  hoffontUch  nieht  ?erfehlen,  onser  wissenschaftliches 
Bestreben  za  bekanden  and  die  aberaas  zahlreichen  TanschTerbin- 
dangen,  an  welche  dsseelbe  ebenlüls  bereits  abgegangen  ist,  ans  sa 
erhalten.  Wir  haben  dorch  dieselben  aaeh  in  diesem  Jahre  eine  Falle 
ton  nenen  Erwerbnngen  Ihr  ansere  ansehnliche  Bibliothek  erworben, 
deren  eifrige  Benntzong  allen  YereinsmitgUedem  angelegentlichst  empfohlen 
wird.  Die  Unterbringung  des  in  diesem  Jahre  bereits  415  Binde  be- 
tragenden Zuwachses  bereitet  ans  allerdings  bei  dem  bedenklichen  Raom- 
mangel  grosse  Schwierigkeiten. 
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Das  f  0  r  s  1 1»  0 1  a  n  i  s  c  Ii  e  Merkbuch,  zu  dessen  Hei'stellunf^  von 
unserer  Seite  Herr  Oberforstmeister  Professor  Dr.  Borggreve  und  Herr 
.  Apotheker  V  i  g  e  n  e  r  tätig  waren,  ist  in  diesem  Jnbre  unter  Hedaktion 
TOU  Herrn  Forstmeister  Ii  öhrig  in  Frankfurt  a.  M«  Yoo  der  Sencken- 
bergiseheo  Natorforschendon  (tesellschaft  herausgegeben  worden. 

Unser  Verkehr  mit  in-  und  auswärtigen  Oeeelischaften,  mit  JBe- 
kOrdeo  und  Privaten  maebte  8280  Pottsendingeii  erforderlich. 

Für  die  Tfttigkelt  im  Batarbistoriecben  Masenm  ist  vor 
allem  raafsgebend  die  Rflcksiebtnahme  anf  die  ia  eimgen  Jahren  be- 
Torstebende  ÜbeniedlVDg  in  neue  Rinme.  Leider  and  die  Yorarbeüen 
Iftr  den  Mnsernnsnenban,  wie  ich  hier  dnecbalten  mos»,  noch  nicht  in 
das  Stadinm  der  eifrigen  FOrdemng  eingetreten,  in  welchen  de  bei  der 
Wichtigkeit  der  Hache  nnd  der  sicli  mit  Sicherheit  bei  ihrer  LOeong 
ergebenden  Schwierigkeit  sein  sollte.  Hoffen  wir,  dass  an  mabgebender 
Stelle  energisch  damit  vorgegangen  werde  nnd  dass  bei  der  endlichen 
LOsnng  nnsrer  berechtigten  Wtnsehe  nnd  Fordemngen  in  Torurteils- 
freier  Erkenntnis  ihre  Erfüllung  tinden  werden.  Mit  steter  Berück- 
sichtigung der  allmählich  durchzuführenden  Tronnunj;  unsrer  Sammlungen 
in  eitle  w  i  s.s  e  n  s  c  Ii  a  1 1 1  i  c  Ii  <•  und  eine  S  c  Ii  a  u  -  S  am  in  1  ii  ii  y  ist.  wie 
Sie  wissen,  in  den  letzten  .lalin  n  »  ine  völlige  Durchsicht.  Nenantstellung 
und  Katalogisierunt;  der  vorliaiideneii  Vorräte  in  Angriff  genommen  und 
zu  einem  nicht  niilietraclitliclien  Teil  bereits  durdmefiilirt  worden,  welch 
zeitraubender  und  niüliseliger  Arbeit  sich  Herr  Kustos  Lampe  mit 
stetem  Eifer  und  Ausdauer  untrrzoLrcn  hat. 

Für  die  Sä  u g e  t  i  e r sa  ni  m  1  u  n  g  beai  lu  itcte  derselbe  in  diesem 
Jahre  8  Hälire,  S  Schädel  und  3fi  Geweihe.  1- ür  die  V  o ge  1  sa  m üi  l  u ng 
wurden  an  2(>ü  Arten  Eier  und  die  Nester  neu  anfügst,  llt  und  katalogisiert, 
sowie  ü  Vögel  hergerichtet.  Von  der  llauiitvoirelsimuilung  wurden  die 
Ordnungen  der  Tauben-  und  SandflugliUhner  bearbeitet  nnd  fertig  ge- 
stellt. Sämtliche  Objekte  wurden  nach  dem  „Catalogne  of  tbe  Birds 
of  tbe  British  Mnsenm*  bestimmt,  gereinigt  nnd  wngesetst.  Ein  Speiial* 
katalog  derselben  wurde  im  dieqShrigen  Jahrbuch  TerMfentlioht.  IHe 
Sammlung  der  Tauben  umfosst  188  Exemplare  in  85  Arten  und 
86  Gattungen,  die  der  Flnghftbner  14  Exemplare  in  8  Arten  nnd 
8  Gattungen.  Die  umlhngreiche  Neuordnung  der  Hllhner?ltgel  wurde 
in  Angriff  genommen  und  hierron  die  Familie  der  Waldhflhner  fertig 
gesteOt,  während  die  übrigen  im  nSchsten  Jahre  erst  snm  AbseUass 
gelangen  werden.  Die  wissenschafUiche  Amphibien-  und  Reptilien* 
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Sammlung  musste  wegen  Haummangei  unter  Zuhülfeuahme  eines  nea 
angefertigten  Schrankes  umgeorduet  werden.  Der  systematische 
Zettelkatalog  unsrer  Schlangen,  Eidechsen  und  Amphibien- 
Munaliing  wurde  fertig  gestellt  und  damit  die  Bearbeitnng  derselben  ii| 
untrem  Miueam  abgeschlossen.  Ein  dorch  ZnsammenrOeken  aosgestofHar 
Fische  Terfttgbar  gemachter  Schrank  wnrde  milneoen  Fisehpriparaten 
fersehen  und  worden  hierron  15  ans  der  alten  Sammlnng  entnommene 
Fische  nach  dem  G an th ersehen  Katalog  bestimmt  nnd  aufgestellt. 

In  der  Sammlung  der  wirbellosen  Tiere  wnrden  die  Echino- 
dermen  nen  hergerichtet,  ebenso  unter  den  Korallen  die  Abteilung 
derFungien.  Einige  Bienen  und  Wespennester  wnrden  ebenfalls 
neu  aufgestellt,  sowie  von  den  von  Herrn  Konmiendenrat  Albert  dahier 
geschenkten  Gonchyüen  die  Ooniden,  teils  nach  unsrer  Sammlung, 
teils  nach  dem  Martini- Chemnits'schen  Katalog  bestimmt  nnd  aof- 
gestellt.  Neben  diesen  Arbeiten  besorgte  Herr  Lampe  die  lautenden 
Arbeiten,  die  Kintra^ung  und  Einordnung  neuer  Erwerbuii.Ln'ii ,  die 
Durchsicht  dt  r  Saimiilunijcn,  wie  den  Verkehr  mit  andern  Museen  und 
hiesigen  Interc-s>futrii.  sowie  die  Kintragniig  und  Kalalugisierung  der 
neu  ringeganueru'ii  liücher.  -  Von  unserm  Diener  Herrn  K  u  p  i»  i  n  g  e  r 
wurden  an  grosseren  Arbeiten  ausgeführt:  Ein  InsekteuMhrank  mit 
78  Schubladen  und  10  einzelne  Schubkästen ,  drei  grossere  Bücher- 
reale,  ca.  470  Postamente  für  Vögel  und  50  Kinlegebretter.  13  Schränke 
worden  repariert  und  frisch  gestrichen.  Auch  sonstige  Handwerker- 
arbeit wnrde  TOn  demselben  ausgeführt.  Mit  entoroologischer  üdlfs- 
arbeit  war,  soweit  es  die  Mittel  gestatteten,  Herr  W.  Roth  beschäftigt. 
Unter  anderm  wurden  an  1500  Coleopteren  und  Lepidopteren,  jowie 
100  andere  Insekten  gespiesst  nnd  gespannt.  Ca.  3000  Insekten  wurden 
mit  Fundorts -Etiketten  und  ca.  1000  mit.  Namensetiketten  ?ersehen. 
Hit  der  endgültigen  Au&tellung  mooerer  Lepidopterensammlnng,  die 
durch  die  uns  in  liberalster  Weise  augekonunene  Adolf  Roder'sche 
Exotensammlung  eine  umftmgreiche  Erweiterung  erfahren  hat,  wurd^ 
begoimen  und  ein  Teil  des  indomalajrischen  wie  afrikanischen  Material« 
hergerichtet. 

Was  die  freiwillig  und  unentgeltlich  in  unserem  Museum 

auageführten  Arbeiten  betrifft,  so  revidierte  Herr  Dr.  med.  Böttcher 

die  K  i  r  s  c  h  !•  a  11  III 'srlie  Dii>terensannnlung,  \'ier  Kästen  derselben  sind 
bereite  durchgearbeitet  und  sj'äteiuatisch  neu  aufgestellt  und  mit  den 
pOtigeu  Etiketteu  verseheu^ 
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Herr  Dr.  (Irüiihut  bcschätiigte  sich  mit  Ordnen  von  Mineralien 
und  Petrefakteu  und  Herr  W,  A.  Lindbolm  determinierte  die  neu 
eingegangenen  Reptilien  nnd  Amphibien.  Im  Jahrbuch  besihrieb  er 
2  neue  Schlangenarten  TOB  Deatseh-Wesrafrikn  und  Deatsch-Nenguinea. 
Herr  Chemiker  Nievergelt  war,  wie  iu  den  Vorjahren,  mit  dem 
Reinigen  and  Etikettieren  Ton  MiDeralien  nnd  der  Priftmg  der  Olyekte 
anf  ihre  richtigen  Besttmmongen  beBchBftigt.  Es  wnrden  aneMr  iwei 
Schrftnken  6  JBSften  Ton  dem  anf  dem  Speicher  anfbewahrten  Material 
eriedigt.  Herr  stnd.  geol.  Schon dorf  arbeitete  in  den  Sommer-  nnd 
Herbstferien  im  Mnsenm.  Er  reridierte  nnd  bestimmte  Tertiftr-FbesilieB 
nnserer  Sammlnng.  Herr  Apotheker  Vi  gen  er  ordnete  nnd  etikettierte 
die  führ  das  Herbarium  eingegangenen  Pflansen. 

Von  answirtigen  Gelehrten  revidierte  Herr  Prof.  Dr.  DOderlein 
in  Strassbarg  i.  E.  sfimtliche  vorhandenen  Echinodermen,  Ophinroiden 
nnd  Asteroiden.  Ebenso  bestimmte  er  unsere  Vorräte  von  Pilzkorallen 
(Fungien).  Herr  Professor  Kulczyn.ski  in  Krakau  Itestinuute  neu 
eingegangene  Spinnen,  Die  vor  ca.  3  Jahren  von  Herrn  Dr.  Duncker 
in  Hamburg  zur  Bestimmung  übernonnneneii  Fische  von  Amboina.  welche 
uns  seiner  Zeit  Herr  Dr.  Machik  von  dort  sandte,  sind  im  Herbst  d.  J. 
zum  grössten  Teil  bestimmt  zurückgekommen.  Doch  konnte  eine  .Auf- 
stellung derselben  bis  jetzt  noch  nicht  vorgenommen  werden.  Herr 
Kustos  Sieben  rock  in  Wien  bestimmte  einige  Schildkröten  unserer 
Sammlnng  and  Herr  W.  Ton  Reichenau  in  Mainz  übernahm  die 
Be.stimmnng  nnd  Bearbeitung  von  Petrefakten.  welche  bisher  anf  dm 
Speicher  lagerten,  bestehend  ans  Tertiir-Gonchylien  und  Knochearesten 
▼on  Mosbach  nnd  Steeden« 

meÜMih  wnrden  nasere  Sammlvngen  Yon  hiesigen  nnd  answftrtigen 
Gelehrten  sn  Studien  benutzt,  so  auch  Ton  Herrn  ^on  Reichena« 
nnd  F.  Schondorf.  Herr  Dr.  Gehlert,  Direktor  des  natarfaistorisehen 
Hnsenms  in  Laval,  Frankreich,  arbeitete  mehrere  Wochen  im  Museum 
sweeks  j^iotographischer  Anfimhuie  von  Sandbergerschen  Typen  Ar  die 
Ton  ihm  herausgegebene  Palaeontdogia  uniTefsalis.  Auf  Wunseh  des  Herrn 
ProfiBBSor  Gftrich  wurden  photographische  Aufnahmen  eines  RhiDOceroo- 
unterkiefers  nnserer  Sammlung  gemacht.  Zn  Vorträgen  erhielten  leih- 
weise die  Herren  Dr.  Böttcher,  Dr.  Grflnhut  und  Dr.  Vi  gener 
Objekte  aus  dem  Museum.  Ausserdem  wurde  Museumsmaterial  zu 
folgenden  wissenschaftlichen  Arbeiten  benutzt:  H.  Schröder.  NVirbeltier- 
fauna  des  Mosbacher  Saudes,  in  Abh.  d.  kgl^  geologischen  Laadesaubtalt, 
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Heft  18:  F.  Si  cb  e  ii  l  o c k ,  Schildkröten  von  Brasilien  in  „Denkschrifteik 
der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien",  Nr.  76,  sowie 
derselbe  „Über  die  Berechtigung  der  Selbständigkeit  von  Hydnspis 
Jularii",  Zool.  Anzeiger  XXIX,  Nr.  13,  Delkeskamp:  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Westufer  des  Main/er  Tertiärbeckens  in:  Verhandl.  des 
Katurh.  Vereins  der  preuss.  Rheinlande,  WestphidenB  und  des  BegienmgB- 
besirks  Osnabrack,  62.  Jahrgang  1905. 

Was  den  Besuch  der  Sammliingen  betrifll,  so  war  das  Natura 
Idstorisehe  Hnseiim  wie  in  den  Teijahren  im  Sommer  ti^ch  ansser 
Samstags  und  im  Winter  sweimal  wOdientlicli  geOflkiet.  Im  Torigen 
WInteiiialbjahr  wurden  2732  Personen  gesSldt,  sodass  mit  der  Besnelierw 

zahl  des  Sommers  (10189)  imEtatsjabre  1904/5  im  Ganzen  12871  Per- 
sonen gezählt  wurden.  Im  letzten  Sommer  wurden  bereits  11 178  Personen 
gezählt,  also  1039  mehr  als  in  derselben  Zeit  im  Vorjahre. 

I'nsere  Sammlunf^en  haben  sich  durcii  Schenkungen,  Tausch  und 
Kauf  in  diesem  Jalir  sehr  ansehnlich  vermehrt. 

I.  Zoologiselie  Saaunlnng. 

a)  Säugetiere. 

Geschenke: 

Karl  Acker  sen.,  hier:  £in  Sch&del  von  Hippopotamns  amphibius  L. 

Kommersienrat  H.  Albert,  hier:  8  Geweihe  Ton  Cenms 
daphns  L.  1  CFeweih  von  Dama  dama  L.  29  Geweihe  Tom 
Gapredna  capreolas  L.,  sowie  2  GehOme  von  Rnpicapra  tragna 
Chray  nnd  1  Pinser  vom  Gürteltier.  Ebenso  noch  eine  Aniahl 
Stangen  von  Genms  eüaphns  L  nnd  Capreolas  capreolas  L. 

Dr.  L.  Dreyer,  hier:  2  Cricetus  cricetus  L,  Wiesbaden. 

Direktor  Haack,  Mörs  a.  Rh.:  2  Hausratten,  Mus  rattus  L. 

C.  Jekel  ü.,  Sonnenberg:  1  Sdorvs  vulgaris  L. 

Jnstns  Weiler,  Bibnndi,  Kamemn:  1  Skelett  eines  Chimpansen, 
Anthropopithecns  troglodytes  L.,  8  FledermlUise  nnd  1  Spita* 
maus  in  Spiritns,  6  Nager  s.  T.  mit  Schfidel,  Fell  nnd  Schttdel 
▼on  Genetta  spec?,  1  Schädel  Ton  Potamochoems  spec.?; 
Balg,  Skelett  nnd  Embryo  eines  BanmklippschUefers  Dendro- 
hyrax  domlis  Fräser,  sowie  Fell  nnd  SebSdel  Ton  Gephalophns 
spec?  juv.,  simtlich  erlegt  in  der  Umgebung  von  Bibmdi. 
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Kauf: 

Dr.  Girtanner,  SL  Galleo:  1  Fell  uüt  Schädel  einer  Gemn, 
Rnpicapra  tragus  Gray  vom  Österreichisch  -  schweizerischen 
Chrenzgebirge  und  ein  Schttdel  derselbeii  Art  aiw  GranbABdea 
(Eegadin). 

•  IL  Trantwein,  hidr:  Eine  Fledeniiain,  EUnolopliiis  hippoeiden» 
Bechat.  ans  dem  Momanu-KeUer. 

b)  Vögel. 

Die  Yogelsammlmig  erbielt  reichen  Znwachs.  Aach  mnssten  ver- 
achiedene  Bälge  und  Kier  inr  Komplettierung  angekanft  werden. 

An  Geschenken  erhielten  wir  von: 

Kommerzienrat  H.  Albert:  Eine  umfiangreicbe  Eicraammlong 
des  palaearktischen  Gebietes. 

Oberförster  H.  Behlen,  Haiger:  Je  1  StOck  Stamm  der 
Eiche  and  Espe  mit  Spechtlöchem  nnd  Nisthöhlen  vom  ^^ht: 
1  Schwanspecht,  Picas  martios  L..  erlegt  im  Jagdbenrk  Kalt- 
eiche  bei  Haiger. 

Ober forjst meist  (' r  Prof.  Dr.  BorgKreve:  1  Tunlus  iliacus 
L.  cf,  1  Sittu  europaea  L.  cf,  1  Asio  otus  (L.)  9»  sÄml^ffa 
aus  der  Umgebung  von  Wiesbaden. 

.  Gg.  Dan.  Fach,  hier:  Kin  Wellensittich,  Melopsittacos  ondohUas 
(Shaw)  mit  abnormer  Schnabelbildnng. 

Fran  Dr.  E.  Goetz,  hier:  Oxypogon  linden!  (Parz.)  cT  Venezuela, 
Halcyon  concretns  Temm.  9t  Nord-Bomeo.  Todos  maUicohNr 
(J.  Gd.),  Gaba,  Pyrrhora  rhodocephala  Sclat.  and  Sal?.  (f, 
Venezuela.  Electus  pectoralis  (St.  Möller)  cT  Ke\ -Insefai. 
Prioniturus  cyaneiceps  Sharpe  cf  Philippinen  nnd  Loriculss 
stiiE^matus  (Müll.  Schlep),  (^f.  Celebes. 

(i  e  sr  Ii  w  i  s t e r  Eberhard,  hier:  1  Vogelnest  von  Handy,  Ceylon. 

"Wildprethändler  Geyer,  hier:    1   im  September   1874  bei 

Dotzheim  erlegter  Schlangenadler  Circaetos  galUcus  (Gm.). 
Bnreauassistent  G.  Jekel  n.,  Sonnenberg:  1  gr. Bantspecht 

Dendrocopus  major  L.  cf» 
Rentner  U.  Kadesch,  hier:   1  Pyrrhula  europaea  (Vieill.)  cT 

(Melanismus). 
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Otto  Kau,  hier:  1  Uinifcltaube  Coluinlia  paliirabus  L.  Q  uud 
1  rotrückiger  Würger,  Lanius  collurio  L.  cT»  erlegt  bei 
Katzenelnbogen. 

H.  Rolle,  Berlin:  Exotische  Vogeleier.    1>  Stück  in  fi  Arten. 
W.  Schlüter,  Halle  a.  S. :  Eine  Taube  Osmotreron  pompadom 

(Gm.)  9,  Ceylon. 

F.  S  c  h  ü  n  d  0  r  f ,  S  o  n  n  e  n  b  e  r  g :    1   Gelege   der  \N'a  cht  ei  Cot  unüx 

roturnix  L.    Kier  gefunden  den  5.  IX.  05  bei  l)riedorf. 
Justus  Weiler,  liibundi,  Kamerun:   1  Psittacus  erithacus  L. 

1  Crccopsis  egregia  Ptrs..  sowie  eine  grossere  Anxahl  Vögel  in 
Spiritus,  sämtlich  von  Bibundi. 

Kauf: 

Gescliw.  Eberhard,  hier:  1  Kiwi,  Apteryx  anstralis  Shaw, 
Neveeland. 

Oberlehrer  Dernedde,  HannoTer:  9  KoUbribAlge.  Eriocnemis 
Ineiana  (Bonrc.)  9  Quito,  Ecuador;  Eriocnemis  vestita  (Less.) 
C^,  Campjrlopteros  lasnliis  (VieUL)  9?  Sancerotfaea  warscewicri 
Gab.  Hein,  braccata  (Heine)  9«  Helianthea  conradi  (Bonrc.)  cf , 
Heliangelns  spencei  Bonrc  cj^,  Hetallnra  tjrianthina  Lodd. 

und   9  Gyanoleebia   cyanura   Steph.  var.  caudata 

Bt  rlp.  q'  juv..  sämtlich  von  Merida.  Venezuela. 

Herrn.  Rolle,  Berlin:  1  .Vbguss  eines  Kis  vom  Riesenalk.  Alca 
inipennis  L. .  sowie  eine  Kollektion  palaearkt.  Vogeleier  zur 
Vervollständigung  der  neu  aufgestellten  Sammlung. 

Häselbarth,  Auma:  1  Ringeltaube  Columba  palumbns  L.  Aukiam, 

2  Kuckucke  Cuculus  cunorus  L.,  (f  u.  Q  Anklam. 

W.  F.  H.  Rosen b erg.  Londou:  1  Zabntaube  Diduuculus  strigi- 
rostris.  Jard.  9  Samoa. 

W.  Schlüter,  Halle  a.  S.:  1  HansUnbe,  1  Tnrtel-  nnd  2  Hohl- 
tauben. 

c)  Reptilien  nnd  Amphibien. 

Auch  diese  Sammlung  wurde  zumeiiit  durch  Geschenke  erlieblieb 
Tennebrt. 

Es  schenkten: 

Kommertienrat  H.  Albert,  hier:  Leptodira  albofosca  Laoep. 
Missionar  W.  Diehl,  Bogadjim,  l^eotsch-Neuguinea:  1  Varanns 
Indiens  (Dand.),  1  Varanns  praainos  (MolL)  Schlag.,  5  Lialis 

inUk,  4.  MM.  f  «r.  £  Hl*.  M.  II 
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jicari  Blgr. ,  3  Kuygrus  tmrinatus  (Schneid.),  1  Dendrophis 
calligaüter  Gthr..  4  l)ipsa(loiii()rphu8  irrcgularis  (Merr.).  '>  Araii- 
thophis  antarcticus  (Shaw  i  ,  sowie  eine  neue  Schlangenart 
Stegonotus  diehli,  Lindholin. 
(jg.  Ei  eh  mann,  hier:  Zahlreirhe  Stücke  von  Euiys  orbicularis 
(L).  1  Lacerta  inuralis  Laur.  var.  tilit(uerta  Gui. ,  L&certa 
viridis  (Laur.)  jav.  a.  Amblystoma  tigrinum  (Green). 

Oberlehrer  Geisenheyner,  Kressnach:  1  Gyliadroiiius 
mfiis  (Laur.)  Smnatr»  imd'l  Tropidonofcis  tesseDatnt  (I^aw.) 
Ereoniftcli. 

Kastos  Ed.  Lampe,  hier:  1  Angnis  fragUis  L.,  6  Lacerta 
maralis  Laar.,  1  Rana  eecnlenta  L.,  simtiich  Alf  a.  d.  Mosel; 
BofSo  Tvlgarii  Laur.  Trier;  Lanren  t.  Alytes  obetotrkaaa 
Lanr.     Soonenberg  nnd  Hydnu  platvms  (L.)  ans  Indieii. 

W.  A.  Lindholm.  liier:  1  Danionia  reevesii  (4niy.  Shanghai. 

£.  Matscbelknaus,  Buenos-Aires:  2  Rhadiuaca  anomala (Gthr.). 

Postsekretär  W.  Maus,  hier:  1  Salamandra  atra  Laar.,  Oberst» 
dorf,  Bayern. 

Otto  Raa,  hier:  1  Testado  pardalis  BeU.  Windhoek  Deatsch-Sdd- 
West^Afrika. 

F.  Schondorf,  Sonnenberg:  Goronella  aastriaea  Laar.  cT  9 

2  jav.  von  Nenderoth  bei  LOhnberg. 

Zwei  Gymnasiasten:  1  Goronella  aastriaea  Laar.  t.  Dotzheim. 

1*10 f.  Dr.  G.  Schreiber.  Görz:  1  Ileniidactylus  turcicus  (L.). 
1  Tarentola  mauritanira  (L.j  von  Zara,  Dalniatien  und  Zamenis 
geuioncnsis  (Laur.  )  var.  cnrbonaria  Hi>.  v.  <)])china  b.  Triesl. 

Justus  Weiler,  Bibundi,  Kamerun:  2  (.'inixys  homeana  BelL ad. 
et  juv.,  1  Varanus  niloticus  (L.)  ad.  et  4  jav.,  1  Uemidac- 
tylus  niabouia  (Mor.  de  Jon.),   1  Ty])hlops  punctatus  (Leach), 

3  Tropidonotus  faliginoides  (Gthr.),  1  Lycophidium  laterale 
HaUow.f  1  Boodon  oUvaceas  (A.  Dom.),  1  Simocephalos  poensis 
(Smith),  2  Gastropyxis  smaragdina  (Schleg.)*  1  Thraaops  flari- 
galaris  (Hallow.),  1  Grayia  smythi  (Leach),  1  Dipsadoboa 
anicolor  (Gthr.),  3  K^ja  melandeaca  Hallow.,  1  Dendraipis 
jamesoni  (Tnill.),  1  Bitis  nasioomis  (Shaw),  1  DipeadophidinB 
weileri  n,  gen.  et  nl  spec.  Lindholm,  sowie  1  Frosch,  simtUdi 
ans  Bibandii  Kameron. 
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K  u  u  t : 

Geschw.  Eberhard,  hier:  1  Gavialis  gangeticus  (Gm.)  AiLihabad, 
Indien. 
Tausch: 

Naturhistorist  lies  Museum  Basel:  1  Aspidora  trachyprocta 
Cope  ö'»  Ceylon. 

d)  Fische. 

Geschenke: 

Käppi nger,  hier:  2  Cottas  gobio  L.  Brannsbach  Wflrtt.' 
£.  Matschelknaas,  Bvenos-Aires:  1  flieg.  Fisch. 
Justus  Weiler,  Bibundi,  Kamerun:  5  Fische  in  3  Arten  ?mi  dort, 

T  a  u  s  f  h  : 

Naturhistoriscbes  Museum,  llainlnirg:  1  Myctophum 
(Scopeliis)  laninianuni  A.  Br.  Zanzibar  und  M.  forooi  Lütk. 
21"  11,  Br.  31"  u,  L, ;  Myxine  australis  Jen,  Port  Grappler, 
Chile  ond  Callorhynchns  antarcticos  Lac  Xalcahnano,  Chile. 

e)  Molluske  ii. 

Diese  wurden  durch  Geschenke  besonders  vermehrt  durch : 

Komroerzienrat  H.  Albert,  hier:   1  umfangreiche  Conchylien- 

sammlung,  welche  bisher  wegen  Mangel  an  Platz  noch  nicht 

MDgweiht  werden  konnte. 
Hauptmann  a.  D.  Holz,  hier:  Zahlr.  Conchylien  von  Ost-  und 

West-Java. 

Kustos  Ed.  Lampe,  hier:  Conchylien  von  Sonnenberg  und  Alf 
a.  d.  Mosel. 

W.  A.  Lindholm,  hier:  Amalia  marginata  Drap.  Ruine  Balduinstein. 
Geh.  Sanitfttsrat  Dr.  A.  Pagenstecher:  Eine  grosse  Anzahl 
Laadeonehylien  von  JaTa,  Bali  und  Samba. 

f)  Insekten. 

Geschenke: 

Dr.  Bastelberger :  Eine  grtesere  Anzahl  Schmetterlinge  ¥on  ver^ 

schiedenen  Fandorten. 
Pater  Aloys  Conrads,  Ukerewe:  1S4  Lepidopteren,  125  Coto- 

opteren  von  dort. 

Missionar  W.  Diehl,  Deatsch-Nengninea  sandte  U  Gole- 
opteren,  2  Orthopteren  nnd  2  Hemipteren. 
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Oeschw.  Eberbardf  hier:  1  Raupenpilz,  Yegetating  Caterpillar 
Y.  Neuseeland. 

Dr.  A.  Für  Iis.  Hcrliii:  5  Orthopteren  von  I'alenibauK. 

Kern  und  Kuiipinger.  hier:  1  Nest  von  Vcspa  specl  gefunden 

Jaiidschloss  Lilie  bei  Langensclnvalbach. 
Postsekretär  Maus,  hier:  2  Haupen  von  Anberoutia  atropos 

und  4  Falter  von  lionibyx  quenus  var.  ^partii. 
Eugen  M  u  t  s  c  h  e  1  k  n  a  u  » .  J >  u  e  n  o  s  -  A  i  r  c  >  :  2  WanztMi  von  dort. 
Paul  l'reiss,   L u d  v^' i gs b  a fe n  :   Hl  Tagfalter  von  Ueuuui  \Neg. 

Schweiz  und  4  Spinner  von  Sü»i-Auierika. 
Geh.  Sanitätsrat  Dr.  A.  I'agenstecbcr,  hier:  15  Papilio 

memnon  L.  Varietäten  von  ßawean,  sowie  eine  grosse  Anzahl 

Schmetterlinge  von  Samba,  Sumbawa,  Wetter,  Bismarck-Archipel 

und  Sad-Amerika. 
A.  Röder  ond  Maller-Uri,  hier:  1  prachtvolle  SchmetterHiigB- 

eamnilitng  ca.  800  Exemplare  ans  allen  ErdteUen. 
'  Wilhelm  Roth,  hier:  150  Schmetterlinge  und  Raupen  aoa  hiesiger 

Gegend. 

Pfarrer  W.  Schuster:  Larven  von  Lophyms  pini  und  Raapea 

von  Nola  togatalalis. 
Justus  Weiler,  Bibundi:  80  Goleopteren  und  4  LepidopCena. 

Tausch : 

Hermann  Rolle,  Berlin:  ÜO  Rhopaloceren  aus  Sfld-Amerika. 
Kauf: 

Hauptmann  a  I).  IloU:  li^e  Anzahl  Lepidopteren  und  15  Cole- 

opteren  von  Java. 
E.  Funcke,  Dresden:  40  Stack  in  32  Arten  Lepidopteren  too 

Uganda. 

Herrn.  Rolle,  Berlin:  i  Nest  der  Papierweepe  Charteigus  char- 
tarius  Oliv,  von  Obidos,  Para. 

g)  Tauseudl Usser  und  Öpiuneutiere. 

Ge  ^  {•  b  0  n  k  e  : 

l)r.  med.  H 1 1 (* her.  hier:  2  Pseudofikorpione  aus  dem  Neste  tou 

Hirundo  rustica  L.,  Bierstadt. 
W.  Die  hl.  Deutsch -Neuguinea:  21  Scolopendiiden,  1  Geo- 

philide,  2  Isometrus  maculatus  (Geer),  2  Hormurus  aastralasiae 

(F.)  und  6  Spinnen. 
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I>r.  Alexander  Fachs,  Berlin:  6  Spinnen  OuteracanÜift  spee.? 
▼OD  Palembaog. 

Kvstofl  Ed.  Lampe,  hier:  6  Pfieadoskorpione  gefunden  unter 

Brettern  im  Mmeiimshof. 
W.  A.  Lindholm,  hier:  1  PModoekorploD  gefunden  zwischen 

Steinen  hei  dem  Jagdschlott  auf  dem  Niederwald. 
Engen  Matschelkoans,  Bnenos-Aires:  2  Spinnen,  Polyhetes 

macolatns  (Kqrs.). 
Jnstns  Weiler,  Bihsndi:  2  Spinnen. 

h)  Krehse. 

Geschenke: 

Kommerzlenrat  Alhert,  hier:  1  Sqnttla  spee.? 

H.  Knppinger,  hier:  1  Astacns  floviatiUs  Brannshach,  Wflrtt. 

Jnstns  Weiler,  Bihnndi:  1  Krebs. 

i)  Stachelhftnter  nnd  Pflanzentiere. 

Geschenke: 

K  0  lu  ui  e  r  z  i  e  n  r  :i  t    II .   A 11)  e  i'  t .   hier:   Trockene  Seesterne  und 
Seeigel,  sowie  verschiedene  Koralleu. 
Tausch: 

Masenro  Strassbnrg  (Prof.  Dr.  Döderlein):  ddaris  pistiDaris 
Lam.  Tar.  haenlosa  von  Dar^s  Salaam,  Ophioeoma  valendae 
M.  T.  T.  Seychellen,  mehrere  trockene  Schlangensteme.  Astro- 
phytoo  davatom  Lym.  Seychellen,  sowie  Antedoo  esehrichtl 
(MUH.)  vom  NOrdl.  Eismeer. 

k)  Bflcher  nnd  Utensilien. 

Geschenke: 

Kommersienrat  H.  Albert,  hier:  1  grosser  Arbeitstisch  nnd 

8  Ansstellnngstische. 
Sanititsrat  Dr.  Clonth:  Donoran  Insects  of  China. 
Frav  Dr.  Goeti:  Brehms  Tierieben.  8.  Anfi.  11  Bde.  Keller, 

Das  Leben  des  Meeres  und  Lampert,  Das  Leben  der  Binnen- 

t'i'wüsscr  je  1  Bd. 
Frl.  Laut/:   1  grosser  Glaskasten.  Srhoedler,  liuch  der  Natur. 
F r a n  A  ]•  n t h c k  er  St  i- ni p e  1 :  Eine  llt'ihe  unserer  Jahrbücher. 
To nkün stier  Brouime's  Erben:  Desgleichen. 
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IL  BotulMiM  ffwnilmig 

Geschenk  e : 

Geschw.   Eberhard,  hier:  £iiie  grössere  Farusammlong  von 

Neuseeland. 

Rentner  Heydrich:  Zahlreiche  Sonderabdrücke. 

Frl.  Lautz:  Ein  älteres  botanisches  Werk  der  offic.  Pflanxen. 

Frau  Oberleatnant  Clara  Boesdorff-Salm,  geb.  Stengel: 

Das  Herbarium  des  Terstorbenen  Mitglieds  M^jor  s.  D.  Stengel 
Fran  Apotheker  Strempel:  Bas  Herbarium  des  TerstorbeDOi 

Mitglieds  Strempel,  Apotheker. 

m.  Ißneralogisehe  und  geologiich-palaentologisohe  Hamnlimg. 

Geschenke: 

Oberförster  H.  Bohlen,  Haiger:  Eine  grossere  Sammlnng  der 
Micro&ana  ans  der  Knochenhohle  bei  Steeden,  des  Sdddss- 
berg  and  Wildweiberliansfelsen  bei  Langenaabach,  sowie  die 
Belegstlicke  der  in  den  JahrbAchem  des  Kass.  Yereias  llr 
Natorkonde  Jahrg.  58  von  Prof.  Engelhardt  bearbeiteten 
TertÜrpflansen  von  Vallendar  a.  Bh. 

Fran  Dr.  K  Goets:  Blattabdracke,  West-Spitsbergen. 

Steinbrach  Verwalter  Kirchner,  Steeden:  8  Ammoniten 
und  1  Steinkern  einer  Schnecke  von  Rottweil  i.  Württ. 

Sind.  gepl.  Schön  dort".  Sonnenberg:  Mytilus  .s(>»iali>  A. 
Hr.  a.  d.  Ceritli.  Kalk  llochlieim.  Ostrea  marshi  Sow.  a.  d. 
Itiauiien  Jura  bei  Bophngen,  Kalktuö  von  Laugen  lit;rg  bei 
Ebt'iuiannstadt. 

Gewerkschaft    Burbadi.    Kaliwerk  i.  Beeudorf  bei 

Helmstedt:  H  Gläser  mit  Salzen. 
Von  Arbeitern  erhalten:   1   Horn  von  Bison  priscos  Boj.. 

gefonden  beim  Neubau  am  Philippsberg. 

Die  unter  Aufsicht  des  Vereinsvorstandes  stehende  meteorolo- 
gisch e  Station,  welche  von  Herrn  Lampe  als  Stationsvorstand  geleitet 
wird,  hat  die  Beobachtungen  des  Vorjahres  im  Jahrbuch  veröffentlicht. 
Die  tfiglichen  Beobachtungen  derselben  wurden  sugleich  mit  den  Weil- 
bnrger  und  Aachener  Wetterberichten  in  dem  am  Museumsgebäude  an- 
gebrachten Schaukasten  and  im  „Tagblatt"  und  „Rheinischer  Kurier" 
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veröffentlicht  Die  wöchentlichen  Kltteilongen  erscheinen  im  Amtsblatt 
der  Landwirtschefkskammeri  die  monatlichen  Berichte  fther  die  Begen- 
hOhe  eihilt  der  physikalische  Verein  in  Frankiert  a.  M.  Sowohl  von 
königlichen,  als  Ton  städtischen  Behörden  wurden  viel&che  Anfragen 
an  die  Station  gerichtet,  nicht  minder  anch  von  Pri?atpersonen. 

Herr  Prof.  Dr.  Kreiu.ser  aus  Berlin,  Abteil ung.svorstehcr  für 
Kliiiuitolügic  des  Kui.  pi .  inetoorologi.schen  Institus,  revidierte  am  i.  Juni 
die  hiesige  Station  und  Uuul  .Vlies  in  bester  Ordnunt:. 

M.  H. !  Ich  bin  mit  dem.  was  ich  Ihnen  heute  mitteilen  zu  müssen 
^nbte.  zu  Ende.  Hoffentlich  ist  es  mir  gelungen,  bei  Ihnen  die  Über* 
aengnng  wachzurufen,  dass  wir  redlich  bestrebt  gewesen  sind,  nicht 
allein  unsere  Vereinszwecke  tatsftchlich  m  fordern,  sondern  anch  das 
natorhistorische  Museum  stets  weiter  ausznbaaen,  nicht  allein  zu  einem 
Sammelpunkt  wissenschaftlicher  Bestrebungen,  sondern  anch  an  einem 
Mittelpunkt  der  Erkenntnis  der  stets  neue  Anregung  bietenden  Er- 
aengnisse  der  Natnr  fftr  die  Bewohner  unserer  Stadt.  Ich  daif  wohl 
mit  der  Bitte  schliessen,  dass  es  Ihnen  gefallen  mOge,  unsem  Bestrebongen 
anch  fftr  die  Folge  Ihr  schitibares  WohlWeUen  sn  erhalten,  wie  auch 
dahin  zu  wirken,  dass  dasselbe  in  immer  weitere  Kreise  unserer  Be- 
▼Olkerang  getragen  werde! 
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YerzeichiiiB  der  Mitglieder 


Nassauiscbeu  Vereiiib  für  Naturkunde  (E.  V.) 

im  Oktober  1906.^) 


I.  Yorstand* 

Herr  Geh.  Sanitfttsrat  Dr.  Arnoiii  Pajxenstecher,  Direktor. 
«    Geh.  Regierungsrat  Prolewor  Dr.  Heinrich  Fresenias,  Stella 

Vertreter. 
«    Apotlu'kn-  A.  Vi  gen  er. 
«    Keutuer  Dr.  L.  Dreyer. 
«   kgl.  Gartenimpektor  Dr.  L.  Cavet. 
«   Ftofeeeor  Dr.  Wilhelm  Fresenivs. 
«    Dozent  Dr.  Grttnhut,  Schriftführer. 
«    Oberlehrer  Professor  Dr.  Kadesch. 


IL  Elireiiiiiitglieder. 

Herr  Dr.  Erlfimievi-r.  l'roft's>«nr.  in  Aschafteiibui!;. 

«    Gral  zu  Euleuburg,  Ministerpräsident  a.  D.,  in  Berlin. 

«   Dr.  Haeckel,  ProfessiDr,  in  Jena. 

«   Dr.  L.T.  Heyden,  Professor,  Kftnigl.  Major  a.  D.,  Frank« 

furt  a.  M. 

«    Dr.  NV.  Kobelt,  Professor,  Arzt  in  Schwanheim. 
«   Dr.  Went7.el,  Ober-Prftsident,  Hannover. 


*)  Um  Mittr'ilung  vurgekoniuiener  Änderungen  im  Perionenstand  wird 
freundlich.>«t  gebeten. 
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III.  Korrespondierende  Mitglieder. 

Herr  C.  Berger,  MisäluiiiU,  z.  Zt.  in  Wiesbaden. 
«  Dr.  0.  Boettger,  Profeasor,  ia  Frankfiirt  a.  M. 
«   Dr.  Bnddeberg,  Rektor,  in  N«fleaa  a.  Laim. 
«   Dr.  T.  Canstein,  KOnigl.  Okonomierat  and  General-SekretSr, 

in  Berlin. 

«    Dr.  Ludw.  Döderloiii.   Professor  der  Zoologie,  in  Strassboig. 

«    Freudenbertr.  Phil.,  Geueral-lvonsul.  in  Colombo. 

«    T)r.  B.  Hagen,  llotrat,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    Ernst  llerborn,  Bergdirektor,  in  Sydney. 

«   Dr.  Huepye,  Protessor  der  Hygiene,  in  Prag. 

«   Dr.  L.  Kaiser,  Provinaialschaliat,  in  Ganel. 

«   Dr.  Kayser,  Profeasor  der  Geologie,  in  Marborg. 

«    Dr.  F.  Kinkelin,  Professor,  in  Frankfurt  a.  M. 

«     Dr.  Knoblauch,  Aii,t:u<t.  i>rakt.  Arzt,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    Dr.  Karl  Kracpelin,  Professor,  Direktor  des  ^laturhistorischen 

Museums,  in  Hamburg. 
«    Prof.  Kulczynski,  W.,  k.  k.  Gymnasiallehrer,  Krakau. 
«    Dr.  K.  Lampert.  Professor,  Oberstadienrat,  Direktor  des  Kgl. 

Katoralien-Kabinets,  in  Stattgart. 
«   Dr.  H.  Lenz,  Professor,  Direktor  des  Natorbislorisebeii  Mnseoms, 

in  Lobeck. 
«    Dr.  ('.  List,  in  Oldenburg. 

«    Dr.  Ludwig.  Professor.  Geb.  Hoiri('runL.'srat,  iu  ßouu. 

«    Dr.  R  e  i  r  Ii  e  n  I)  a   h  .  Professor,  i  i  l  'rankfui  t  a.  M. 

«    V.  Schönfeldt,  Oberst  z.  D.,  iu  Eiseuach  (Villa  Wartburg). 

«   Dr.  A.  8e i  tz ,  Direktor  des  Zoologiscben  Gartons,  in  Frankfurt  a.  M. 

«   Angnst  Siebert,  Direktor  des  Palmengartens,  in  Frankfurt  a.  M. 

«    P.  T.  C.  Snellen,  in  Bottordam. 

«   Dr.  Thomae.  Direktor  der  kOh.  Handels-  and  Fortbildnngssehale 

in  Elberfeld. 

«    Justus  Weiler,  Bibundi,  Kamerun,  Deutsch- Westafrika. 


lY.  Ordentliche  Mitglieder. 

A,  Wohnhaft  in  Wietbaden. 

Herr  Albert,  H.,  Kommerzicurat. 
«   Albreeht,  Dr.  med.,  prakt  Arzt. 
«   Altdorfer,  Dr.  med.,  Sanititsrat. 
«   Amson,  A.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt.  - 
«   Aronsteitt,  Dr.  med.,  Sanitätsrat 
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Herr  Baer,  8.,  Bank-Yorstand. 

«  Bartli'Bg,  Ed.,  Kommerzieiirat. 

«  Bartmann,  G.,  Fischerei-Direktor. 

«  Beckel,  W.,  M'tMiiliändlor, 

*  Berger,  L.,  Magistrats-Sekretfir. 
«  Beil»'.  Ferd.,  Dr..  BaiikitT. 

«  Becker.  Dr.  med.,  Sanitiitsrat. 

«  Bender,  £.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Bergmann,  J.  F.,  YerlagslNiclüiindler. 

«  Biackof,  Professor  Dr.,  Chemiker. 

«  Roettcher.  Dr.  med.,  prakt.  Alst 

«  B  o  h  n  e ,  (ich.  Rechnongsrat. 

Braiuicck.  Dr..  Oob.  Sanität^rat. 

*  Bresgen,  Dr.  iiumI.,  Sanitätsrat. 
«  Buntebartb,  Rentner. 


«  Caesar,  Geh.  Reg.-Rat 

«  Caspari  n.,  W.,  Lehrer. 

«  Cavot.  Dr..  Konigl.  Garteninspektor. 

«  Clouth.  Dr.  me«l..  Sanitiitsrat. 

«  Coester.  Dr.  nu'd.,  prakt.  Arzt. 

«  Courady,  Dr..  (Jeh.  Sanitiitsrat. 

«  Cuutz,  Willieüu,  Dr.  med.,  Sanitätsrat. 

«  Cantz,  Friedrich,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Cantz,  Adolf,  Rentner. 

«  Czapski,  A..  Dr.,  Chemiker. 


«  Delins.  W.,  Dr.  med..  i)rakt.  Arzt 

«  Deueke.  Ludwig.  Reutaer. 

«  Doms.  Leo.  Rentner. 

«  Dreyer,  L.,  Dr.  piiii.,  Rentner. 

«  Dflnkelberg,  Dr.  Professor,  Geh.  Reg.-Rat 

«  Ebel,  Adolf,  Dr.  phil. 

K  i  r  b  in  a  n  n .  Kaufmann. 

«  Elgershausen.  Luitpold,  Ueutuer. 

«  Evelbaaer.  Lebrer. 


Herr  71orschatz,  Dr.,  Sanitttsrat. 

«    Frank,  Dr.,  Prof..  Krei.sa.ssistenzarzt. 

«   Fresenias,  H..  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bc0.-Rat. 
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Herr  Fresenivs,  W.,  Dr.,  Profeasor. 

«  Frey  tag,  0.,  Rentner,  Ober-Lent.  a.  D. 

«  Fuchs,  F.,  Dr.  med.,  Frauenarzt. 

«  Fuchs,  A.,  Direktor  a.  D.,  Privatier. 

«  Funcke,  prakt.  Zahnarzt. 

«  Gailhof,  J.,  Apotheker. 

♦  Geissler.  Apotheker. 

«  Gessert,  Tli..  Reutiier. 

<  Gleitsmanii.  Dr.  med.,  Medizinalrat,  Kgi.  Kreisant 

Frau  O  o  e  t  z  .  Kllinor,  Dr. 

Herr  G  r  <>  s  c  h  w  i  t  z ,  C,  Hui-libiiider. 

«  Grttnhut,  Dr.,  Dozent  am  ehem.  Laboratorium  von  Fre.seuius. 

«  Grttntzig,  Dr.  jor.,  ObenoUrat. 

«  Gttll,  J.,  Gymnasial-Lehrer. 

«  Gygas,  Dr.  med.,  Oberstabearzt  a.  D. 

«  Hackenbrach,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Hagemann,  Dr.  phil.,  Areldvar. 

«  T.  Hagen,  Ad.,  Rentner. 

«  Halbertsma,  H..  Direktor  der  Licht-  und  Wasserwerke. 

«  Ha  mm  ach  er,  G.,  Rentner. 

«  Ht'i'kcr.  Kuald.  Dr.  nit'd..  prakt.  Arzt. 

«  II   i  III (M  (l  i  11  ire  r .  M..  liol-Juwelier. 

«  ii  e  11  s  e  1 ,  C.,  lieutuer. 

«  Hensgen,  C,  Direktor. 

«  Herold,  Hugo,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Herrfahrdt,  Oberstleutnant  z.  D. 

«  Hertz,  H.,  Rentner. 

«  Hertz,  R..  Radhausbesitzer. 

«  Hess.  RürL^ernieister. 

«  H  e  s  s  f  11  b  e  r  g .  G.,  Reutuer. 

«  Hey  d rieh,  Rentner. 

«  Heyelmann,  G.,  Kaafinann. 

«  Hintz,  Dr.  phil.,  Professor. 

«  H  i  0  r  t .  Ruchbinder. 

«  Hirsch,  Franz,  Schlosser. 

«  Holz,  kgl,  niederliind.  Hauiitmann  a.  D. 

«  Hon  ig  mann,  Dr.  meil..  i)rakt.  Arzt. 

«  V.  Hanteln,  F.  W.,  Rentner. 
• 

«  V.  Ibell.  Dr.,  Ober-BOrgermeister. 

«  Istel,  Ludw.,  Kaufmann. 
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Heir  Jacobs,  H.,  I'rivatsekretür. 

«  Jordau,  ü.,  Lehrer. 

«  K  a  d  e  s  c  1) .  1  )r. .  Professor,  Oberlehrer. 

*  Kalle.  F..  Prot.^^or. 

«  Kessler,  Landobunk-Uirektor. 

«  Klcirner,  Carl,  Lehrer. 

«  Knaaer,  F.,  Dr.  med. 

«  Eobbe,  F.,  Kanftnann. 

«  Koch,  G.,  Dr.  med.,  Hofrat. 

«  Koch,  Kommerzienrat. 

«  Köhler,  Alban,  Dr.  med.,  prakt.  Ant. 

«  Kör u er,  Beigeordneter. 

«  Lampe,  Ed.,  Koatos  des  Natarhist  Mnsemns. 

«  Lande,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«.  Landow,  Dr.  med.,  prakt.  Ar/t. 

«  L aquer.  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

*  Leich,  L.,  Apotheker. 
«  Leo,  Keutner. 

«  Levi,  Carl,  Bacbfaftodler. 

«  Leyendecker,  Professor. 

«  Lindholm,  W.  A.,  Kaufmann. 

«  Lossen,  Dr.  phil.,  Rentner. 

«  Lngenbahl,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«  Mahlinger,  Dr.  phil.,  Oberlehrer.  ' 

«  Harburg,  F.,  Rentner. 

«  Mayer,  .1.,  Dr.,  Apotheker. 

«  Maus.  W..  Postsekretär. 

*  Meyer,  G..  Dr..  i)rakt.  .\rzt. 

<  Möhle,  Fritz,  Dr.,  Lehrer  a.  d.  höh.  Mädchenschule. 

«  Maller,  H.,  Schulinspektor. 

«  Mfiller,  £.  J.,  Dr.,  Apotheker  nnd  Chemiker. 

I 

«  Heuen  d  o  r  f  t ,  A  u  ^  u  s  t .  Ueutuer. 

«  Neuendorff,  W.,  Hailewirt. 

«  V.  Niessen,  Max,  Dr.,  prakt.  Arzt. 

«  Nolte,  R.  F.,  Rentner. 

Oberrealschule,  ()ranien>trasse.  | 

Herr  Opitz,  Bruno,  Kautmami. 
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Herr  Fagensteclier,  Arnold,  Dr.  »ed.,  Geb.  Sanitttterat 
«   Pagenstecher,  H.,  Dr.,  Prot,  Geh.  Sanitütsrat,  Aagenarzt. 

•  «   Pagenatecher,  Ernst,  I)r..  prakt.  Arzt. 
«    Pfeiffer,  Emil,  Dr.  med..  Geh.  Sanitfttsrat. 

«    Plessner,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

«    Pröbsting,  A.,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 


«    Uuadllieg,  J.,  Apotheker. 


«  Bamdohr.  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 

<«  Reosch,  IL,  Direktionsmitglied  der  Nass.  Landesbank. 

«  Rick  er  jun..  Dr..  prakt.  Arzt. 

«  Ritter,  ("..  Burlidnnktr. 

«  Koemer,  H..  Hinhliandlrr. 

«  Korne i SS,  Utlo.  Dr.,  Justizrat,  liecbtsanwult. 

«  Roth,  Apotheker,  Rentner. 

«  Roth,  W.,  Hlihnerangen-Operatenr. 

«  Rudioff,  Dr.  med.,  prakt  Arzt. 

«  Rftbsamen,  Carl,  Kaateann. 


«  Sartorius.  Landoshauptnmuu  a.  D. 

«  Scheele,  Dr..  (ich.  Sunität^rat. 

«  Schelleuber g,  Uof-buchdruckereibesitzer. 

«  Schellenberg,  Dr.  med.,  prakt.  Aist 

«  Schild,  W.,  Kanfinann. 

«  Schleines,  Bnchhindler. 

«  Sflniabel.  R<'iitm'r. 

«  Schubert,  Max,  Dr.  med.,  prakt  Arzt 

«  Schulte.  Rentner. 

«  Schultz,  Arthur.  Dr.  med. 

«  Schweisgutb,  U.,  Keutner. 

«  Seelig,  Hofbüchsenmacher. 

«  Seip,  Gymnasiallehrer. 

«  Seligsohn,  L.,  Dr.,  Rechtsanwalt 

«  S'eyd.  Kurt,  stnd.  agrie. 

«  S  i  e  b  e  r  t ,  Gir.,  Professor. 

«  Spieseke.  Dr..  Oberstabsar/t  a.  D. 

«  Staffel.  I)r.  mpd..  prakt.  Arzt. 

«  Stamm,  Aug,  Kuufmaim. 

«  Stein,  A.,  Ldirer. 

«  Stoss,  Apotheker. 

«  Strecker,  Dr.  med.,  prakt  Arzt 
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Herr  Tetzlaff,  Br.  phil.,  dmite. 

«  Tonton,  Dr.  med.,  prakt  Ant 

«  Yigener,  A.,  Apotheker. 

«  Vigener,  J.,  Dr.,  prakt  Ant 

«  Vogel  sb  erger,  Oberingenienr. 

«  Voigt,  Dr.  med.,  SanitAtsrat 

«  Wächter,  L.,  Rentner. 

«  Wageinann,  IL.  Weinhfindlor. 

«  Wehm  er,  Dr..  prakt.  Arzt  und  Jb'raueoarzt. 

«  "Weiler,  Ingenieur,  Jltiitner. 

«  Weintraud,  Professor,  Dr.  med.,  Oberarzt. 

«  Westherg,  Kais.  Bon.  Hofrat. 

«  Westphalen,  Oeh.  Begienugsral. 

«  Winter,  Egl.  niederl.  Oberstleotiiaiit  a.  D 

«  Winter,  Ernst,  Baurat. 

«  Witkowski,  Dr.  med.,  prakt.  Arzt 

«  Zais.  W.,  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt 

«  Ziegler,  H..  Hentuer. 

«  Ziugel,  Karl,  Tri  vatier. 


«    Beck,  L..  Dr.,  Rheinhütte  in  Riebrich  a»  Rh« 

«    Behlen.  H.,  kgl.  Oberförster,  Haifjer. 

«    Bargeff,  U.,  stad.  phiL,  Geisenheim  a.  Kb. 

«    Christ,  Prof.,  Dr.  phiL,  Geisenheim  a.  Rh. 

«    Dycker  hoff,  R.,  Fabrikant,  in  Biebrich  a.  Rh. 

-   Bsaa,  J.,  Prof.,  Realschaldirektor,  in  Biedenkopf. 

«   Vrenndlich,  H.,  Dr.,  Biebridi  a.  Bh. 

«   FrickhOffer,  Dr.  med.,  Hofrat,  in  Langensobwalbach. 

«    Giebeler,  W.,  Hauptmann  a.  D.,  Montabaur. 
Gräfl.  V.  d.  Gröbensche  Rentei,  Vertr.  fiohwank,  MiQOr  a.  D., 
Nassau. 
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Herr  Haas,  Rudolph,  Hutteubesitzer,  zu  Neuhoffnimgalitttle  bei  Herborn. 
«    Hau  Happel,  J.,  Dr.  med.,  ScUangenbad. 

«    Hans,  Louis,  Herbom. 

«    Hellwig,  ür.  med.,  Dotzheim. 

«    Hilf,  Geh.  Justizrat,  in  Limburg  a.  d.  Lahn. 

«  Keller,  Ad.,  in  Frankturt-IJockenheim. 

«  Kie'^el.  A..  Dr.  phil.,  Oberlehrer.  Biedenkopf. 

-  «  Klau,  Direktor  des  rroprynina^iunis  Limburg  a.  d.  Lahn. 

«  Klas,  A.,  l'larrer,  in  Burgschwalbach. 

«  Kflnzler,  L.,  in  Freiendiez. 

«    Liukenbach,  C.  Generaldirektor,  in  Ems. 
«    TiOtichius,  Eduard.  I)r..  in  St.  Goarshausen. 
«    Lttstuer,  Dr.  phiL,  Geisenheim  a.  Kh. 

*    M ilani,  A.,  Dr.,  EgL  Oberförster,  iu  F^ltville  a.  Uh. 
«   Maller.  Prof.  Dr.,  Georg  (Institat  Uofmann),  InsUtutsvorsteher, 
in  St.  Goarshausen. 

«   Oppermann,  Dr.,  Beanehrer,  Nieden^bacb,  Tannas. 

»   PastnTftBt,  A.,  FMnrikant,  Michelbach. 
«   Peters,  C,  Dr.,  Fabrikbesitzer,  Schierstein. 

Real-Schule,  in  Biebrich  n.  Rh. 
lieal -Schule,  in  Geisenheim  a.  Rh. 

Herr  Schlegel.  ('.  AV..  Heallehrer.  St.  Goaraliaasen. 
«    Schöndorf,  Fr.,  Dr.,  Sonnenberg. 
«    Sei  bei,  Postverwalter,  Nastätten. 
«    Speck,  Dr.  med.,  Sanitätsrat,  in  Dillenburg. 
«   Sturm,  Ed.,  Weinhftndler,  in  Büdesheim. 

«    Yöll,  Chr.,  Lehrer,  in  Biebrich  a.  Rh. 

«    Wendlandt,  Kgl.  Forstmeister.  St.  Goarshausen. 
«    Wort  mann,  Prof.  Dr..  in  Geisenheim  a.  Kh. 
«    Winter,  Friedrich,  iJthograph,  Frankfurt  a.  M. 
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Herr  Abels,  A..  Srlniftstollor,  in  Cöln. 
«    Alei'eld,  ti.,  Dr.  pliii.,  iu  Darmsudt. 

«    Baste  1  herger.  l)r.  nit'd..  Sanitätsrat,  in  Wttrzburg. 
Bibliothek,  Küuigl..  iu  Berlin. 

Hflvr  Bfliiflehmaito,  Dr.  med.,  Eeg.»ARt  beim  K.  Goovenienent  t 
Deatsch-Sfld-Wett-Afrika,  Windlmk. 

«   Vicke,  Hugo,  Dr.  phil.  b.  c,  Leiter  des  Sttdt.  Netorliutoriadieii 

Museums,  Freiburg,  Baden. 
«    Fuchs,  A.,  Dr.,  Geologe,  in  Berlin, 
«    Fuchs,  Ferd.,  stad.  med.,  in  Strassborg  i.  £ls. 

«    Oeiäeuheyner,  L.,  Oberlehrer,  in  Kreuznach. 

«  V.  Knebel,  NValther,  Dr.  phil,.  (jross-Lichtertehle  NVest  Itei  Hfrlin. 
«    Kuntze,  Ftirstl.  Solmsischer  Oberförster,  Uoheusolras»  bei  Wetzlar. 

«   Leppla,  Dr.,  Landesgeologe,  Berlin  K.  4,  Invalidenstr.  44. 

«   Maurer,  Fr.,  Rentner,  in  Darmstadt. 

«   Vatermann,  C,  Rentner,  in  HannoT.  Hflnden. 

Oberbergamt,  Königliches,  in  Bonn. 

Herr  Preiss,  Paul,  Eisenbahnbeamter,  in  Lndwigshafen  a.  Rh. 

«    Schuster,  Wilh..  Tfarrer,  Gonsenheim  bei  Mainz. 
«    Steffen,  Apotheker,  in  Friedricbsthal  bei  Saarbrücken. 
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ÜBER  EINIGE 

TOBELSFIlEli  Dil  APfilUHISCl  SPIISN 
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NATÜRHISTOKISOHBN  MUSEUMS  Zü  mESBADEB. 


▼QU 

£MBfi.  SIBAND. 

(▲ÜB  DEM  KOL.  NATUBALIENK^BQfETT  IK  STUTTGABTO 


MIT  3  ABBILDUNGEN  IM  TEXTE. 


1 


VoD  Herrn  Knstos  Ed.  Lampe  wvrde  mir  snr  BeeitiitiDg 
gefkUigst  aa?«rtraiit  das  im  Mnseiim  Wiesbaden  T<nliandeDe  nnbeetimmle 
Material  an  ATiealariiden  und  afrikaniaclien  Spinnen  mid  durch  die 
PVenndlieUceit  des  Herrn  Oberstadienmt  Dr.  Lampert  wurde  ee  mir 
ermOgliolit  diese  ArWi  im  Kgl.  Natoralienkabinett  m  Stattgart  m 
machen.  Indem  ieh  ohne  weitere  einleitenden  Bemerkongen  rar  Be- 
sprechong  der  vorliegenden  Arten  übergebe,  mOge  es  mir  gestattet  sein, 
den  genannten  Herren  anch  hier  meinen  yerbindlichsten  Dank  m  sagen. 


Farn.  AVICüLAKllDAE. 

Gen.  Aseylotrypa  Sim.  1890. 
1.  Aai^iatrypa  hieomnta  Strand  n.  sp. 

(f.  Untersclieidot' sicli  von  Ancyl.  com  Uta  Pure.  1904,  womit 
am  nächsten  werwaudt,  dadurth.  dass  die  ^landibeln  dunkler  als 
Cepiialotorax,  dieser  aber  kaum  dunkler  als  die  Extremitäten,  Bauch 
kaum  heller  als  Rtlckeu.  hintere  S.  A.  erheblich  läntjer  als  die  M.  A. 
und  mehr  als  halb  so  lang  als  die  vorderen  S.  A.,  von  letzteren  um 
etwa  ihren  grössteu,  von  den  M.  A.  am  den  kleinsten  Badius  entfernt, 
Femoralglied  der  Palpen  am  Ende  in  zwei  nach  vorn  gerichteten, 
nebeneinander  gestellten,  stompf  zahnförmigen  üöckem  („horn"  Pore.) 
ausgezogen,  hinter  welchen  sich  ein  Paar  kurzer,  kleiner,  niedriger 
HOckerchen  befinden,  Tarsen  I  weniger  als  14  Stacheln  unten  (der  eine 
Tanns  hat  an  meinem  Exemplar  nnr  2  (snbbasal  nnd  sabmedian),  der  andere 
6 — ^7)  nnd  wahrscheinlich  keinen  Lateralstachel,  Tarsen  ü  nnten  anssen 
in  der  Endhilfte  1  (oder  1.  1  ?)  Stacheln,  m  in  der  Endhilfte  anssen 
1.  1.  1,  innen  1.  1,  dazwisehen  nnten  1,  oben  1  grosserer  Stadial, 
jy  nnten  anssen  6,  innen  (hinten)  etwa  5  nahe  der  Spitze  nnd  1  gegen 
die  Ifitte  sowie  in  der  Soopnla  dazwisdhen  1  oder  2;  Metatarsen  I  mit 


9 — 10  Stacliclu  unten,  keinen  an  den  Seiten.  II  unten  aussen  (hinten) 
3—5.  unten  innen  2 — 3,  an  der  Vorderseite  in  der  Mitte  1  starker 
Stachel.  III  unten  vorn  in  (Umi  apikalen  1.  1.  1.  2,  unten  liinten 
ebenda  l.  1.2.  vorn  etwa  1.  2.  1.  1,  hinten  6  in  einer  Reihe;  Tibia  I  vorn 
3 — 4.  unten  vorn  1.  1.  1.  1.2,  unten  hinten  eine  Reihe  von  etwa  5, 
hinten  von  2  —  3  Stacheln.  Im  übrigen  wie  bei  A.  cornuta  Pure.  — 
Von  A.  pusilla  Pure  1903  ausser  durch  die  beiden  Fort.sätze  des 
Femoralgliedcs  der  Palpen  durch  dunklere  Ffirbnng,  abweichende 
Bestachelung  etc.  zu  unterscheiden.  —  Mit  A.  fossor  Sim.  1889  (1^90) 
ist  kein  Vergleich  möglich,  weil  diese  nur  nach  einem  onreifeii  9 
beschrieben  ist;  A*  spinosa  Sim  ist  n.  a.  durch  bedeutendere  Gtitoe 
(15  mm),  A.  atra  Strand  dnrch  seinen  tie£Khwan»B  Cephal.  leicht 
zu  onterscheiden.  —  Totallftnge  10,5  mm.  Cephal.  ohne  Mand.  4,5, 
mit  5,8  mm  lang,  zwischen  den  Coxen  II  3,4  mm,  am  Glypens  2,1  mm 
breit.  Entfernung  der  Rackengmbe  Tom  Qypevarande  2,8,  yom  Angen- 
hOgd  2,25  mm.  Abdomen  4,5  mm  lang,  8  mm  breit  Mandibeln  2,Hmm 
lang,  beide  zusammen  an  der  Basis  1,9  mm.  Beine:  I  Coxa  -f  Tr.  2,9, 
Fem.  3,8,  Fat.  2,  Tib.  2,7,  Met.  2,7,  Tars.  1,5  mm;  II  becw.  2.4: 
3,5;  1,9;  2,5;  2,5;  1,5  mm;  HI  bezw.  2 :  2.6:  1,4 :  1,6;  2,3 ;  1.5  mm ; 
rV  bezw.  2.3;  3.6:  1.9:  3.5;  3.2:  1,8mm.  Totallänge:  I  15.6: 
II  14.3:  III  11,3;  IV  16.3  mm.  Palpen:  Coxa -f  Tr.  2.4.  Fem.  2.6, 
Pat.  l.ö.  rill.  1.9.  Tars.  0.9  mm.  Sternum  2.3  mm  laug.  1,8  mm  breit. 
Lokalität:  Kap  der  guten  UoÜnuug.   1  (f. 

Gen.  CjTtoplioUs  Sim.  1892. 
1.  Cyrtopholis  Bartholomaei  (Latr.)  1802. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

KupulAtionsorgnii  von  itn^'^«'!)  nn<}  {-in  Dasselbe  TOA  QOten. 

wenig  von  vorn  und  oben  gegeben. 

cT«   I>iese  Art  ist  mit  Cyrtopholis  acutispina  Strand 
(»Avicnlariidae  nnd  Atypidae  des  Egl.  Natnralienkabinetts  in  Statt- 
•  gart^  in:  «Jahreshefte  des  Vereins  für  vaterlAndische  Katnrkonde  in 
Wflrttemberg'*,  1906)  nahe  yerwandt,  onterscheidet  sich  aber  durch 
die  Angenstellang,  insofern  die  hinteren  M.  A.  dentUch  von  ihren  S.  A. 


Digitized  by  Google 


und  von  tien  vorderen  S.  A.  weiter  als  von  <len  vorderen  M.  A. 
entfernt  sind,  und  iukIi  mehr  duich  ihre  wein^ifr  seluiif  zn^'esjdtzte 
und  stärker,  und  zwar  in  ihrer  ganzen  Länire,  seitlieh  zusannnenuedrückte 
Bulbusspina:  von  aussen  und  ein  weniu'  von  vorn  und  oben  gesehen 
(Fißr.  1)  erscheint  diese  etwa  -  so  lang  als  das  ganze  Kopulations- 
organ,  schwach  schräg  nach  hinten  und  unten  gerichtet,  unten  gerad- 
linig, oben  ganz  leicht  nach  oben  koiiTex  gebogen  begrenzt,  an  der 
Basis  etwa  '  so  breit  als  lang,  gegeo  die  nicht  besonders  seliarfe 
SpitM  aUmihlicb  verschmälert,  der  obere  and  untere  Rand  ganz  scharf ; 
TOD  onten  gesehen  (Fig.  2)  erscheint  die  Spina  leicht  gedreht,  in  der 
Endhftlfte  nach  onten  und  etwas  nach  aossen,  die  Insserste  Spitie 
wiedemm  fiist  nnmerklich  nach  innen  gekrOnunt.  Bei  Cyrt  acnti- 
spina  Strand  dagegen  ist  die  Spina  nnr  in  der  Basalhtifte  zosammen- 
gedrflekt  nnd  zwar  andi  daselbst  weniger  deutlich  als  bei  Bartholomaei, 
in  der  Endhftlfte  dagegen  nadelftonig  fein  zogespitzt;  Bnlbos  geht  (in 
Seitenansicht)  mehr  ^dhnlhlich  in  die  Spina  aber  als  bei  Bartholomaei, 
wo  jedeofaUs  unten  die  Grenze  sich  deutlich  erkennen  Iftsst  Riehtang 
nnd  Krfimmnng  der  Spina  bei  beiden  gleich.  —  Bestachelang  bei 
Bartholomaei:  Tibialglied  der  Palpen  innen  oben  in  der  Kndhälfte 
1.  1.  innen  unten  an  der  Sititze  1  ;  Tibia  I  nr.ten  aus>en  2.  2.  3, 
letztere  am  Rande  nahe  dem  grossen  Tiliialliaken.  innen  nrten  jeden- 
falls 1  in  der  Kndhälfte,  IT  wie  I.  seheint  jedoeh  aussen  an  der  S])itzc 
nur  2,  untt  n  innen  an  der  Spitze  1  zu  haben,  III  hinten  in  der  Knd- 
hälfte 1.  1.  unten  hinten  mitten  1,  vorn  2.  2  (median  und  apikall), 
IV  hinten  in  der  Endhälfte  1.  1,  unten  hinten  1.  1.  1.  1  in  nieht  ganz 
gerader  Reihe,  unten  vorn  in  der  Endhülfte  1.  2  Stacheln.  Meta- 
tarsus  II  an  der  Spitze  unten  2 — 3  kurze  Stacheln,  I  daselbst  vielleicht 
nnr  I,  III  nasser  den  3  unteren  Endstacheln  unten  subniedian  1,  Tom 
1.  2.  1,  hinten  in  der  Endhftlfte  1.  1;  IV  an  der  Spitze  nnten  nnd 
an  den  Seiten  etwa  4,  Yom  mitten  1,  hinten  in  der  Endhftlfte  1,1t 
onten  vom  etwa  8,  nnten  hinten  4  wenig  regelmftbig  gestellten  Stacheln, 
onten  mitten  1.  Da  nor  ein  einziges  getrocknetes  Exemplar  vorliegt, 
sind  diese  Angaben  kaum  absolut  genau.  —  Bei  Cyrt  acutispina: 
Tibialglied  innen  1.  2.  2  oder  1.  8. 1,  aussen  an  der  Spitze  1 ;  Tibia  I 
onten  eine  vordere  Reihe  von  2  (Basis  und  IGtte),  eine  hintere  von 
5  Staebdn,  vom  (I  V).  1.  1;  Patellen  n  onten  2;  Tibia  II  unten  vom 
1.  1.  1.  1,  nnten  hinten  in  der  BasalhUfte  2.  2.  2,  vom  (1?).  1.  1; 
III  hinten  1.  1.  1.  1,  vom  1.  2.  1,  unten  3.  2.  2.  2:  IV  unten  vom 
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1.  1.  1,  Torn  1.  1. 1,  outen  hinten  et.  6,  Unten  l.  1.  1.  1  Stachflln. 
ICetntamis  I  scheint  nur  l  unten  an  der  l^tie  ra  hnbeo,  n  daaelbet  S, 
sowie  1.  1.  1  in  der  BnaelhSlAe  hinten,  Tom  ebenda  1.  1,  in  Jeden- 
&Il8  8  Endstaehein,  sowie  vom  8.  1.  1,  hinten  1.  3.  1  Staeheln,  IV 

unten  hinten  eine  Reihe  von  6,  vorn  Ton  ca.  3,  Tom  nnd  hinten  je 

1,  1.  1,  sowie  an  der  Spitze  und  an  den  Seiten  nnten  5  Stacheln. 

Dimeiijvioiien  wie  bei  at  iitispina.  jedoch  Tibia  I  länger  als 
Metat.  1  (be/w.  11  und  10  mm),  dagegen  Tibia  II  =  Metat.  II  (10  mm), 
Tibia  III  8.5,  Metat.  III  11  nun.  Til)ia  IV  11.8,  Metat.  IV  15  mm. — 
liebaaruDg  dunkler  als  bei  acutispina,  wo  sie  soweit  an  den  ziemlich 
abgeriebenen  Typenexemplaren  noch  zu  erkennen  war.  dieselbe  gelblich 
oder  rotgelb  ist.  Die  Spitze  des  Hingsten  Tibialfortsatzes  endet  in 
einoii  kleinen  stachelförmigen  Zahn,  der  wahrscheinlich  leicht  verloren 
geht,  in  welchem  Falle  der  Fortsati  stimpf  ngeqiitst  erscheint.  —  Der 
AngenhOgel  vom  mit  einer  kleinen  Bttrste  von  langen,  nach  oben  ge- 
richteten nnd  nach  hinten  gekrOmmten  Borstenhaaren. 

1  cT  (trocken,  ohne  LoludiUlt). 

Gen.  Plu»rBifiigo«liilii8  Poe.  1895. 

L  PhormingochÜQS  Fachs!  Strand  u.  sp. 

9.  Stridnlationsorgan  wie  bei  tjidsefaen  Ornithoctoneae;  die 
aossen  sehr  dicht  scopolierten  Mandibeln  tragen  nnten  in  der  hinteren 
Hllfte  (etwa  wie  bei  Melopoens,  cfr.  Fig.  1090  B  in  Simon,  O, 
pag.  944)  vier  kriftige  Stridnlanten  in  schwach  nach  nnten  nnd  vom 
konvex  gebogener  Längsreihe;  dieselbai  nehmen  nach  hinten  schwach 
allfflihlich  an  Lftnge  ab.  Oberhalb  nnd  vor  diesen  Stridnlanten  ein 
Iftnglich  ovales  Feld  dicht  nüt  eriisiblich  kleineren,  aber  ihniich  ge- 
formtem, ebenfalls  plumosen  Bazillen  besetzt,  die  nach  oben  nnd  vom 
allmählich  in  die  Scopulahaare  übergehen.  C'oxa  I  trägt  oberhalb  der 
Sutur,  parallel  dazu  und  nahe  dei-selbcn.  eine  Längsreihe  von  5 — 6  kurzen 
kleinen,  nach  hinten  an  Länge  almehnienden  und  sich  mehr  nähernden 
Stacheln,  unterhalb  derselben  am  Vorderrande  eine  Querreilie  von  4 
ziemlich  schwachen,  hinter  diesen  eine  (d)ere  Längsreihe  von  4  und  eine 
untere  von  2  viel  stärkeren  und  kürzeren,  zahnförmigen  Stacheln,  sowie 
am  Iliuterende  der  beiden  Reihen  etwa  7  sehr  kleineu,  unregelmäfs^ig 
gestellten  Stachelchen.  Trochanterglied  innen  ganz  dicht  mit  kleinen 
plumosen  Bazillen,  aussen  dicht  mit  recht  feinen,  plumosen  Scopolahaaren 
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(wie  die  der  Tanen)  betetit.  FemoralgUed  wanea  didit  mit  koneii, 
aeoiNilaflliiiUelien,  aber  nicht  plmiMMea  Hatren,  reiehlieh  mit  knnen, 
kiiftigen,  liemlieli  •tampfen  Staeheln  «atermiaclit,  bekleidet,  die  gewias 
auch  Bedeatong  fir  die  Stridalation  habea.  In  denelben  Weiae  bewehrt 
tiad  aaeh  aUe  FeaMuen,  inebesODdere  nnten  and  aosseD,  die  Staeheln 
treten  aber  hier  deatUcher  henror,  weü  die  Soopolahaare  entweder  gaai 
Hahlen  oder  nar  gans  opanam  aind;  die  Staeheln  der  beiden  Yerderpaare 
wie  die  der  Palpen,  die  der  Hinterpaare  lAnger  und  dflnner.  Aaeh 
OoKen  and  Troehaateren  mit  aolchen  aehr  koraen,  aber  hriifcigen  Staeheln 
besetzt.  An  den  Femoren,  insbesondere  den  hinteren,  sind  diese  Stacheln 
schon  mit  einer  schwachen  Lupe  zu  erkennen,  an  den  Palpen  muss  man 
die  Haart'  und  Stacheln  mittels  eines  Messers  abschneiden  und  unter 
dem  Mikroskü])  untersuchen,  um  die  letzteren  und  deren  Form  iinnnii 
zu  erkennen.  Fraglich  kann  es  sein,  ob  diese  starke  Verbreitung  der 
Bestachelung  nicht  noch  einen  anderen  Zweck  hat  als  nur  als  Stridu- 
lationsorgan  zu  funktionieren.  —  Am  inneren  Falzrande  eine  Reihe  von 
12  starken  Zähnen,  welche  Reihe  am  hinteren  Ende  scliwath  nach 
aussen  konvex  gekrümmt  ist  und  hier  längs  der  Aussenseite  stehen 
zahlreiche  ganz  kleine,  unregelmäfsig  gestellte  Zähnchen  oder  Ilöckerchen. 
Mandibelklaue  unten  and  an  beiden  Seiten  längsgestreift,  in  der  Basal- 
hülfte  unten  fein  quergestreift.  —  Lippenteil  etwa  trapesförmig,  an 
der  Basis  3,1,  an  der  Spitse  2  mm  breit  und  2  mm  lang,  mit  gewöhn- 
lichen Spinulen  in  nur  ganz  geringer  Zahl  an  der  Spitse,  ausserdem 
aber  überall  siemlich  dicht  mit  windg  kleinen  Höckereben,  noch  deutlich 
kleiner  ala  die  Spinalen,  beeetst;  am  Ende  gerade  geachnitten.  — 
Sternnm  langer  ala  breit  (bezw.  9  and  7,7  mm),  am  brdteaten  iwiaehen 
den  Gosen  n,  vom  atark  yerachmttert  (nur  4,2  mm  breit) ;  die  hinteren 
ffigOlen  kaum  am  ihren  Iftngaten  Dnrchmeaaer  vom  Bande  entfernt,  die 
«ndam  demaelben  noch  näher.  —  Die  aehr  dichte  und  ana  langen  Haaren 
gebildete  Seopala  viel  breiter  ab  die  Glieder,  an  I — H  etwa  bia  aar 
BaaiB,  an  m  bia  aar  Mitte,  an  lY  nar  im  Enddrittel  der  Hetataraen 
vorimnden,  aoaaerdem  an  allen  Taraen,  anch  denen  der  Palpen.  Heta- 
taraen I— -n  an  der  Spitse  nnten  1,  HI — lY  ebenda  4  Staeheln  Qe  2 
unten  und  1  jederseits,  alle  gleich  kurz  und  in  der  Bcopnia  Tersteckt),  aonat 
nnbewehrt.  Tibien  I — II  an  der  Spitze  unten  vom  und  hinten  je  3  bis 
G  kainiidVnrnijLr  gestellte,  ziemlich  kurze  und  schwache  iStucheln:  Tibial- 
glied  der  Palpen  ähnlich  bestachelt,  jedoch  innen  anscheinend  nur 
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1  Stachd.  Tibien  III—IT  wie  I— II,  jedodh  sok«int  jedeneits  mnr 
2 — 3  Stacheln  zu  sein.   Alle  Beine  ffenlieh  Itiig  und  dllBB. 

Fftrbang  in  Spiritus  gesehen.  Cephalothorax  braun,  längs  der 
Mitte,  besonders  am  Urustteiic,  längs  des  Clypeusraiides  und  um  den  Aupeu- 
htigel  iiitlicli.  ultLiall  mit  sehr  feiner,  kurzer,  anliegender,  strahlenlurniig 
angeordneter,  graulicher  <Trun<lboliaaruiig,  die  so  dünn  ist,  dass  die 
Haut  fast  überall  durchsrbeint.  AugenhOgel  sciiwär/lich.  alle  Augen 
grüiitrelblicli.  ^Nlandibcln  im  Grunde  blausclnvarz,  mit  graubräunlicher 
(irundbcliaarung  und  t-beiiso  wie  dif  Extremitäten  sparsam  mit  langen, 
vereinzelten.  Kekrünmiten,  braungelben,  an  der  Basis  dunkleren  I^orsten- 
haaren  besetzt;  Klaue  blauschwarz,  an  der  Basis  r(»tlich.  Falzränder 
ebenso  wie  die  Innenränder  der  Maxillen  lebhaft  rotgelb  oder  feuerrot 
bebürstet.  Coxen  nnd  Stwniua  schwai'z,  mit  schwachem  bräunlichem 
Anflug,  ebenso  die  Fcmoren  unten;  die  £xtremitäten  sonst  dunkelbrain 
mit  rötlichen  Haorblössen:  je  eine  guiz  schmale,  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzte,  weder  Basis  noch  ^itse  erreichende  an  der  Hinteneite  der 
Ferneren,  oben  an  den  Patellen  je  zwei  etwas  gekrflmnte  nnd  acfarflg 
gestellte,  nach  aussen  konvergierende,  die  Bpitie  kaim  erteloliende,  icm 
denen  die  an  1— II  gleich  breit  sind,  an  in — IV  der  fordere  breiter 
ist;  an  allen  Tibien  oben  swei  dorchlaafende,  parallele,  gleiehbreite,  an 
allen  Metatarsen  oben  eine  nicht  die  Bütte  erreiehende  HaarbMae. 
Scopola  onten  stark  grfln-Tidett  sehimmemd,  oben  erscheint  sie  bramn- 
gelb,  ebenso  wie  die  in  gewissen  Richtangen  goldgelb  glftmenden  ab- 
stehenden Haare,  die  grösstenteils  erheblich  länger  als  der  Darehmeaser 
des  Oliedes  sind  and,  besondere  aa  Tibien  nnd  PateUen,  gerade  abstehen. 
Abdomen  oben  brtnnlich  gelbgran  mit  schmaler  sehwaner  Lftngslinie, 
welche  sich  5—6  mal  erweitert  nnd  von  da  jederseits  eine  sehrfig  nach 
hinten  und  unten  gerichtete  M-hwarze  Binde  entsendet ;  die  beiden 
vorderen  dieser  Binden  erweitern  sich  und  biegen  nach  vorn  etwas  an 
den  Seiten  um,  die  hinteren  Hiessen  an  den  Seiten  zusammen.  Hintere 
Abdachung  schwärzlich,  Bauch  äowie  bpiuuwar/en  dunkel  brauugrau  bis 
schwärzlicli. 

A u g e  n  s  t e  1 1  u  n  L(  in  Spiritus  £resehen.  \  ordere  Augenreihe  ])ro(  urva  : 
eine  die  M.  A.  vorn  tangierende  Gerade  würde  die  S.  A.  in  oder  kurz 
hinter  dem  Zentrum  schneiden:  die  M.  A.  kleiner,  unter  sich  und  von 
den  S.  A.  etwa  gleich  weit,  um  kaum  ihren  Durchmesser  entfernt. 
Hintere  Beihe  vorn  gerade,  hinten  schwach  recunra;  die  M.  A.  viel 
kleiner,  lang-elliptisch,  von  den  vorderen  M.  A.  etwa  um  ihren  längiBten, 
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▼on  den  S.  A.  om  den  kOmsten  BiirchmesMr  entfernt  Letzten  kleiner 
nie  die  Torderen  8.  A.  ond  von  diesen  kanm  an  ihren  kttneeten  Dnreli- 
meseer  entfernt.  Vordere  8.  A.  um  weniger  als  ibren  Iflngsten  Dnreli» 
meeser  Tom  Gtypemnuide  entfernt;  letzterer  mit  dem  Yorderrtnde  des 
AogeohOgels  fast  rasammen&llend. 

Totallfinge  mit  Mandibeln,  ohne  Spinnwarzen,  58  mm.  Cephal.  mit 
Mand.  27,  ohne  19  mm  lanir.  zwisrheii  den  Coxen  II — III  16,5  mm, 
am  Clypeus  10,5,  am  Ilintt'riaiide  la.  1 1  iniii  ])reit.  Entteniun^  der 
riai  kt  iigrube  vom  Clypousraiule  12.5.  vom  Au?onhütrt'l  miii :  die 
Grub»'  M^lhst  4  mm  hing  (breit),  liiiion^i'hin;il.  fast  uiiiiR'iklii'b  procurva 
gebogen.  l)ei'  ziemlieh  iiiediitrt'  Migenhügel  \  nim  breit,  2.")  mm  lang; 
Mandibeln  9  mm  lang,  zusammen  s.o  mm  breit,  die  Klaue  8  mm  lang. 
IJreite:  1  Coxa  8..'.,  Troeh.  5.  Fem.  17.  Pat.  9.2,  Tib.  13.5,  Met.  10, 
Tars.  8,2  mm;  II  bezw.  7,2  ;  4,5;  14,5:  8;  11;  9;  7,2  mm;  III  bezw. 
6,2;  3,5;  12;  7.9;  9.5;  6,5  mm:  TV  bezw.  7;  4,5;  14,5;  7,5;  12,5; 
12.5:  R.omm.  Totallängc:  171,4.  11(51.1.  III  58.7.  IV  66  mm  :  ohne 
die  beiileii  Grundglieder:  I  57,9.  II  49,7,  III  44,  IV  53,5  mm.  Palpen: 
CoxÄ  7,6,  Troch.  3,5,  Fem.  11,  Pat.  6,5,  Tib.  8,  Tars.  8,2  mm.  zn« 
sammen  44,7,  ohne  die  beiden  GnmdgUeder  88,7  mm.  Abdomen  80  mm 
lang,  in  der  Ifitte  18,  vom  II— 12  mm  breit.  Die  unteren  Spinn- 
wanen  2,  die  oberen:  Grundglied  8,  Mittel^ed  2,9,  Endglied  8,4, 
zusammen  10,8  mm  lang. 

I^kalitflt:  SQd-Atjeh,  Sumatra  (Dr.  Fuchs). 

Die  Art  ist  zu  Ehren  des  Sammlers,  Herrn  Dr.  Alexander 
Fuchä,  Cieulüge  in  Berlin,  benannt. 

Geu.  H^bterocrates  6im.  IöU2. 
1.  Hjtttromtef  flüftitedti  (ThoreU)  1900. 

9.  Von  der  Tborel lachen  Beschreibung  dadurch  abweichend,  daae 
auch  die  Metatarsen  II— m  an  der  Spitie  unten  bestachelt  sind  (I  an- 
scheinend nicht),  Tibia  4*  I^atella  IV  ein  wenig  länger  als  I  (bezw. 

22,5  und  21,5  mm),  Scopala  erreicht  an  den  Metatarsen  I— II  die  Basis 

und  ist  tiberall  ein  wenig  breiter  als  die  Glieder,  die  Totallänge  bedeutender 
(58mnii.  die  hinteren  Augen  viel  kleiner  (nach  Thorell  „paullo  mino- 
ribns")  als  die  vorderen,  die  hinteren  M.  A.  scheinen  mir  mehr  als  doi)j)elt 
so  weit  von  den  vorderen  S.A.  als  von  rien  vonleren  M.  A.  entfernt.  Sternum 
Tom  leicht  ausgerandet,  die  hinteren  äturnalsigillen  jedeat'allä  nicht  weiter 
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unter  sich  als  vom  Seitenrande  entfernt  und  wenig  weiter  vom  Vorder- 
rande als  von  der  Spitze  des  Hinterrandes,  die  ▼orderen  Sigillen  sind 
▼om  Seitenrande  deutlich  entfernt  und  lieb«'  tot  als  hinter  der  Mitte 
des  Stenitim.  Aach  die  relati?en  Dimensioneii  etiBiaMa  nicht  gaai  flberein; 
hier  lind:  CephaL  22iiim  lang,  in  der  IQtte  18,  am OjpeaB  11,5 nun  hnit 
Entfemong  der  Bflckeogrobe  vom  Vorderrande  14,5,  lom  Hintemnde 
6,5  mm  (ob  aber  die  entsprechenden  Zahlen  11  md  4,5  bei  Thorell 
richtig  sein  k5nnen,  wenn  Cephal.  20  mm  sein  soll,  scheint  hodst  fraglieh 
oder  richtiger  gesagt  nnwahrscheinlich  I).  Stemvm  9,5  mm  lang,  8,5  mm 
breit.  Palpen  ohne  Omndglieder  88  mm  lang.  Beine  ohne  Orandglieder: 
I  56,  n  47,5,  m  44,  IV  68  mm.  PatelU  +  TIbia  IV  23,5,  Metat.  lY 
14,5  mm.   Lftnge  der  oberen  Mamillen  10,5  mm. 

Trotz  dieser  Abweichungen,  die  weiter  nichts  als  individuelle 
Variationen  zu  sein  brauchen,  möchte  ich  die  vorliegende  Art  für 
diejen i tre  T  h o r e  11  s  halten.  Sie  ist  mit  H  v s t e r o c r a t e s  Ha a s i  Strand 
nahe  verwandt,  aber  u.  a.  durch  folgendes  zu  unterscheiden:  Die  hinteren 
S.  A.  sind  kaum  um  ihren  kürzesten  Durehmesser  von  den  vorderen  ent- 
fernt ;  an  dem  einen  inneren  Falzrande  linden  sich,  wie  bei  der  Type 
vonHaasi,  9  Zähne,  am  anderen  10  -11  solche!:  die  beiden  hinteren 
SternalsigiUen  unter  sich  und  vom  Seitenrande  um  2,4  mm  entfernt; 
Beine  I  ein  wenig  länger  (Fem.  15,  Pat.  10,  Met.  10  mm),  Tibia  III  = 
Patella  III  (7,7  mm),  Beine  IV  ein  wenig  kürzer  (Fem.  17,  Pat  9,ö, 
Tib.  13),  Tibien  IV  nur  5  mm  hoch  and  breit,  Metatarsus  IV  nnr  8  sun 
breit  nnd  hoch  ohne  Scopnla,  mit  dieser  etwa  4  mm,  die  Metatarsea  IV 
nicht  in  der  Mitte  verdickt.  Femer  ist  die  Rllckengmbe  bei  H.  Haasi 
ein  wenig  tiefer  and  nnbedentend  stärker  procnrva  gebogen  nnd  die 
Scopnla  an  allen  Gliedern  breiter.  Alle  Femoren  oben  mit  iwei  wenig 
denflichen,  sich  gegen  die  Basis  fortsetienden  HaarblOssen,  die  jedoch 
anch  bei  Haasi  angedentet  sind.  Mandibelklaae  an  der  Basis  leicht 
gerötet 

LokaUtflt:  Kamemn  (J.  Weiler).   1  9. 

3.  Bjitefoentee  Weilari  Strand  n.  sp. 

9.  Bnrch  die  Scopaliemng  des  Femoralgiiedes  der  Palpen  mit 
Hyst  Haasi  Strand  verwandt,  aber  bei  dieser  Art  sind  Beine  I  linger 
als  n,  Gozen  I  und  IV  &st  gleidi  lang,  Tibia  IV  veilültnismüsig  breiter, 
▼er  der  Rflckengmbe  findet  sieh  ktfne  Einsenknng.  die  Meee  geringer  etc. 
Von  H.  SjGstedti  (Th.)  unterscheidet  sich  vorliegende  Art  ebenso  wie 
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Uaasi  dadurch,  dass  Patella  -j-  Tibia  IV  linger  als  I  sind,  SoopsU 
erheblich  breiter  ak  die  OUeder,  die  Beine  an  Dicke  unter  dch  deutlich 
Teiachieden,  die  Grüne  bedeutender  etc.  Yen  allen  bekannten  Hystero- 
eratea- Arten  durch  die  knnen  Beine  I  Terschieden;  aof  dies  Merkmal 
(Beine  I  kflner  all  II)  wire  die  An&teUong  einer  besonderen  Untere 
gattong  (Hysterocratella  m,)  berechtigt. 

Totallinge  mit  Handibehi,  ohne  Spinnwarzen,  70  nun.  GephaL 
mit  Mandibehi  87,  ohne  28  mm  lang,  swiachen  den  Gosen  n  24, 
am  Glypens  16,5  mm  breit  Bflekengrabe  (4,5  mm)  vom  Clypenarande 
20,5,  Yom  Angenhflgel  17  mm  entfSemt;  letiterer  4  mm  breit,  8,8  mm 
lang.  Mandibeln  15  mm  lang  und  breit  (zusammen !).  Abdomen  S4  mm 
lang,  mitten  25  mm  breit,  vom  13 — 15mm  breit.  Palpen:  Cox.  10, 
Troch.  4,5,  Fem.  13,  Pat,  8,  Tib.  9,5,  Tars.  10  mm,  zusamnitn  55, 
ohne  Grundglieder  40,5  lum.  Heine:  I  Coxa  12,  Troch.  4,5,  Fem.  15,5, 
Pat.  1),  Tib.  12,  Met.  10,5,  Tars.  7,5  mm;  II  bezw.  10;  4;  16,5:  10; 
11,8:  11,«:  8,5mm;  III  bezw.  8,5;  3,7;  15;  10;  9,5;  12;  8mm; 
IV  bezw.  10;  5,3;  20;  12,5;  15;  17,5:  8,7  mm.  Totalliinge:  I  71, 
II  72,6,  III  66,7,  IV  89  mm.  ohne  die  Ix  idcn  Oruinlgliedcr :  I  54.5, 
II  58,6,  III  54,5,  IV  73,7mm.  Also  mit  Grundglieder:  IV.  II,  I.  III, 
ohne  IV.  II,  I  =  III.  Tibia  IV  5,5  mm  breit,  also  etwa  2 ',4  länger 
als  breit.  Coxen  IV  fast  7,  I  5,5  mm  breit.  Die  unteren  Spinnwarzen 
8f4,  die  oberen  3.5  -f- 8f5  4~  ^  (Endglied  )  mm,  zusammen  12  mm,  also 
viel  länger  als  alle  Tarsen,  so  lang  als  Coxa  I  oder  Tibia  I  oder  Meta- 
tarsus  III.  Femoralglied  der  Palpen  aussen  ecopoliert.  PateUa  -f-  Tibia  IV 
erheblich  länger  als  I  (bezw.  27,6  nnd  21  mm). 

Das  ganie  Tier,  in  Spiritni  geeehen,  kaetanienbrann,  etwas  roet- 
&rbig  erscheinend,  mit  roetbrftonlicher,  feiner,  knner,  anliegender,  nicht 
dichter  Grundbehaamng;  die  Eztremititen  ganz  sparsam  mit  wenig 
langen,  meistens  gerade  abstehenden,  brtanlich-  bis  goldgelben,  am  Ende 
helleren  Haaren  bekleidet.  Glypeusrand  nnd  Band  der  Spitse  der  Gozen 
nnd  Trochanteren  membranartig  weiss,  durch  die  flberhingenden  Haare 
etwas  rostgelblich  erscheinend.  Seitenrand  des  Gephal.  mit  gani  schmalem, 
Hinterrand  mit  etwas  breiterem,  hellem  Randsanm.  Mandibehi  wie 
Extremitäten,  Abdomen  dnnkler  abstehend  behaart.  Tarsen  nnd  Meta- 
tarsen  oben  mit  rötlicher  Chnmdbehaamng.  Stemnm  nnd  Gozenf  insbe- 
sondere I,  ein  wenig  heller  und  rötlicher  als  die  Oberseite,  die  scharf 
markierten  Sternalsigillen  dunkel  braunrot.  Coxenglieder  der  Palpen 
an  der  Spitze  und  längs  des  liinten-andes  schmal  schwarz,  sonst  heil 
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blutrot  mit  fthnlich  g«firbter  Barste;  Lippeoteil  in  dflr  BMallOUfte 
sehwan,  sonst  rot.  Mandibelldane  schwarz,  an  der  Basis  nicht  rot, 
Barste  dnnkelrot,  innen  gddig.  Beine  vntea  wie  oben,  alle  Glieder  ndt 
Ausnahme  der  Tarsen  nnd  Spitse  der  Metatarsen  sehmal,  weissHch, 
membranOs  umrandet,  ebenso  die  SpitM  der  Mandibeln.  Die  abetehenden 
Haare  der  Tibien  nnd  Ferneren  länger,  sonst  wie  oben.  Sof^nila  an 
allen  Beinen  bis  oder  £ut  bis  (IV)  zur  Basis  der  Metatarsen  rächend, 
ziemlich  kanhaarig,  nicht  dicht,  wenig  breiter  als  die  Glieder,  schwirzlich, 
trflb  grftnglanzend.  Baach,  Mitte  des  Epigaster  nnd  Unterseite  der 
Spinnwarzen  schwärzlich ;  letztere  scheinen  fein  scopuliert  zn  sein.  Lnngen 
innen  von  je  einem  rötlichen  Längsstrich  oder  eingedrückter  liaari)lösse 
hcfrrenzt :  das  von  den  beiden  vorderen  dieser  eingeschlossene  Feld 
trapczfönnicr.  hinten  7.  vorn  4  mm  breit  und  4  nun  lang:  die  beiden 
hinteren  nach  innen  kunvex  gebogen  und  in  der  Mitte  um  8  mm  unter 
sich  entiernt.  Trochanteien  unten  und  seitlich,  Coxen  hinten  und  am 
Bande  mit  kurzen,  abstehenden,  rötlichen  Haaren  besetzt. 

Beine  I  — II  scheinen  unbewehrt  zu  sein,  III — IV  unten  an  der 
Spitze  der  Metatarsen  2 — 3  kleine  Stacheln,  an  der  Spitze  der  Tibien  Iii 
unten  vom  kann  I  Stachel  vorhanden  sein.  —  Heine  I  auffallend  kon 
nnd  dann,  etwa  so  dick  (breit)  als  die  Palpen,  die  anderen  Beine  anter 
sich  nicht  sehr  verschieden,  jedoch  IV  kräftiger  als  II — III.  Breite  der 
Femoren  in  der  Mitte :  I  3,7,  n  4,5,  III^IV  5,5  mm,  der  Patellea 
ebenda:  I  4,  n  4,5,  m  5,  IV  6  mm,  der  Tibien:  I  3,6,  II  3,8,  III  4, 
IV  5,5  mm,  der  Metatarsen  HI  8,  IV  8,5  mm.  Höhe  '  der  Femoren : 
I  4,6,  n  5,8,  m  5,8,  IV  7,1  mm.  Tibialglied  der  Palpen  in  der  End- 
hftlfte  oben  ganz  leicht  gewölbt,  2Vio  l^^nger  als  in  der  Mitte  breit,  das 
Tarsalfflied  nicht  verdickt.. 

Hintere  Stemalsigillen  1,7  mm  lang  und  1  mm  breit,  elliptiedi, 
vom  am  stärksten  zugesititzt,  nach  hinten  divergierend,  vom  nnter  sich 
um  2,H,  die  Hinterspitze  vom  Rande  um  3  mm.  vom  Vorderrande  um 
4,H  mm  entfernt.  Die  mittleren  Sigillen  schräg  quergestellt.  1.3  mni  im 
Längsdurehmesser  und  eljcnso  weit  vom  Seitenrande,  unter  sich  um 
.5.3  mm  entfernt,  von  den  hinteren  Sigillen  um  l.r».  vom  \'orderrande 
um  4  mm  entfernt.  Vonleres  Paar  Sigillen  noch  kleiner,  nahe  am  Hände, 
vom  zweiten  Paar  um  iM  mm  entfernt.  Stej-nnm  so  breit  als  lang 
(11  mm),  vorn  nur  G,2  mm  breit.  —  Lippenteil  trapezförmig,  an  der 
Basis  4,5,  am  Ende  3  mm  breit  und  3,2  mm  lang,  der  Qnere  nach  stark 
gewölbt,  am  Ende  dicht  spinnliert,  zwischen  demselben  nnd  dem  Steraam 
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eiiu'  kalih'.  fast  1  nun  hieite,  halbiuoiKlfuiiiüge  (^ueieiusciikuiig.  Coxen- 
glieder  der  Palpen  an  der  Basis  vorn  mit  einem  etwa  dreieckigen  Haufen 
dichtstehender  Spinalen ;  am  distalen  Ende  dessellten  einige  vereinzelt 
stehende  Spinulen,  die  aber  die  Grenze  des  basalen  Drittels  nicht  über- 
schreiten; die  vordere  innere  Ecke  in  eiae  scharfe  Spitze  ausgezogen: 
die  Breite  gleich  der  halben  Jjäuge  (bezw.  5  und  10  mm). —  Am  inneren 
Falzrande  13  — 14  Zähne,  von  denen  die  4 — 5  am  vorderen  Ende  die 
grtssten,  die  S  am  hinteren  Ende  ein  wenig  grOeser  als  die  Zwiscben- 
xfthne,  die  eine  achwach  gebogene  lleihe  bilden. 

Mandibeln  von  der  Basis  bis  etwa  aar  Mitte  mit  ca.  6  feineD, 
achrttg  nach  aoBBen  Terlaafenden,  linelren  HaarblOesen.  Alle  Ferneren 
oben  mit  swei  ondentUehen,  hinten  mit  einer,  alle  PateUen  oben  mit  zwei 
Haarblfieeen,  Ton  denen  die  an  I — II  ziemlich  parallel  nnd  fast  gleich- 
breit, die  an  IU~IV  stark  achrig  nach  aoasen  verlaofen  nnd  die  Aossere 
breiter  nnd  Iftnger  ist  nnd  allein  die  beiden  Enden  des  Gliedes  erreicht. 
Tibien  oben  mit  zwei  schmalen  nndentliehen  Haarblflsaen. 

Vordere  Angenreihe  ao  achwach  procnnra,  dass  eine  die  M.  A.  Tom 
tangierende  Gerade  die  S.A.  im  Zentrum  sehndden  würde;  die  Angen 
an  Grosse  wenig  verschieden,  die  M.  A.  unter  sich  um  ihren  Badins, 
von  den  8.  A.  nm  ein  wenig  mehr  entfernt.  Hintere  Reihe  vom  schwach, 
hinten  deutlicher  recurva;  die  M.  A.  nicht  sehr  viel  kleiner,  länglich- 
birnenförmig,  hinten  am  spitz.esten,  von  den  vorderen  M.  A.  um  ihren 
kürzesten,  von  den  vorderen  S.  A.  um  reichlich  den  längsten  Durdi- 
messcr,  von  den  hinteren  S.  A.  nm  weniger  als  den  kürzesten  Kadius 
entfernt.  Letztere  hinten  zugespitzt,  kleiner  als  die  vorderen  und  von 
diesen  um  den  längsten  Durchmesser  entfernt.  Vordere  S.  A  um  deutlich 
mehr  als  ihren  längsten  Durchmesser  vom  Rande  des  Clypeus  entfernt. 
Au^eniiUgel  niedrig,  zwischen  M.  A.  und  S.  A.  der  Länge  nach  deutlich 
uiedergcdriickt.  —  Zwischen  den  Enden  der  schmalen,  tiefen,  halbmond- 
förmig prucurva  gebogenen  liückengrube  eine  deutliche  Quergrube,  von 
welcher  sich  eine  schmale,  seichte  Längseinsenkung  bis  zur  Mitte  des 
Cephalathorax  erstreckt.  Kopfteil  der  Länge  nach  deutlich  gewölbt; 
die  grösste  Höhe  (zwischen  den  Coxen  II — HI)  etwa  in  Niveau  mit  dem 
Gipfel  des  Augenhftgels.  Kopffurchen  seicht,  wenn  auch  deutlich,  recurva 
gebogen,  die  BOdEengrube  nicht  erreichend;  Seitenfnrchen  fast  nicht  zu 
erkennen.  Hinterrand  tief  aosgerandet. 

Lokalitit:  Bibnndi,  Kamvun  (J.  Weiler).   1  9. 

Zu  Ehren  des  Sammlers.  Herrn  Juatna  Weiler,  z.  Z.  in  Wieabaden, 
benannt. 
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3.  Hyitorooratat  naxiauu  Strand  n.  sp. 

cf .  TotaUioge  58  mm  (ohne  Spionwanen).  Gepiwl.  ohne  MiiidihelB 

27,  mit  33,5  mm  lang,  24  mm  breit,  am  Cljpeas  14  mm  hreit  Ent- 

fernong  der  Rückengrube  vom  Vorderrande  des  Cephalothorax  18,  vom 
Augenhügel  15,5  mm,  die  Grube  selbst  H,7  mni.  Abdomen  24,5  mm 
lang,  in  der  Mitte  14,  vorn  8 — 1)  mm  breit,  Mandibeln  12  mm  lang, 
beide  zusammen  11,5  breit.  Augenhügel  3,5  mm  breit.  3  mm  lang. 
Stemum  10  mm  lang  und  breit.  Palpen:  Coxa  9,5,  Troch.  4,5,  Fem.  12,5, 
Pat.  8,  Tib.  10,  Tars.  5  mm,  zusammen  49,5  mm,  ohne  die  beiden 
Grundglieder  35,5  mm.  Beine:  I  Coxa  12,5,  Troch.  5,5,  Fem.  22,5, 
Pat.  13,  Tib.  19,5,  Met.  16,  Tars.  10  mm;  II  bezw.  10;  4.5;  19,5; 
11;  14,5;  14,5,  9  mm;  III  bezw.  8 ;  4,2;  17,5;  10;  11;  15,5;  9  mm; 
IV  bezw.  10;  5,5;  22,6;  11,5;  17,5;  21;  10mm.    Totallänge:  199, 

II  83,  III  75,2,  IV  98  mm,  ohne  die  beiiien  Grundglieder:  I  81,  II  68,5, 

III  r>3,  IV  82,5  mm.  Die  unteren  Spinnwarzen  8  mm,  die  oberen:  Grand- 
glied  3,5,  Mittelglied  2,9,  Endglied  3,8,  znsammen  10,2  nun,  alao 
etwa  »  Tum  IV.  —  lippenteil  an  der  Baiia  8,5,  an  der  Spitae 
2,7  mm  brdt,  2,9  mm  lang.  Tibia  lY  and  Femar  lY  etwa  gtoieh  hreit. 

Mit  der  in  meinen  „Tropisch-afrikanischen  Spinnen"  als  „Hyst. 
laticeps  Poe."*  bestimmten  Art  nahe  verwandt,  aber  durch  die  lange 
hellrötliclie.  rötlich  Itraungelbe  bis  goldgelbe,  abstehende  Behaarung  der 
Extremitäten  leicht  zn  unterscheiden;  bei  laticeps  (camerunensis 
Strand)  ist  die  entsprechende  Hehaarung  braun,  am  Ende  hellgrau  bis 
weisslich.  Ferner  ist  die  Tibia  IV  bei  laticeps  stärker  verdickt:  bei 
vorliegender  Art  linden  sich  am  inneren  Falzrande  14  Zähne,  von  denen 
die  5  vorderen  und  4  hinteren  grösser  als  die  zwischenstehenden  sind, 
und  von  letzteren  sind  die  beiden  mittleren  ein  wenig  kleiner  als  die 
beiden  £ndz&hne,  bei  laticeps  finden  sich  12  unter  sich  an  Grösse 
wenig  verschiedene  Zähne.  Femer  die  Dimensionen  abweichend:  lati- 
ceps ist  kleiner.  Palpen  ein  klein  wenig  kürzer  im  Vergleich  mit 
Cephalathorax,  Beine  mit  und  ohne  Grundglieder  IV,  I,  II,  III,  Patella 
4-  Tibia  lY  nnr  mibedeatend  (0,6  mm)  kfimr  als  I  (hier  3,5  mm  kOrm), 
Pat.  I « lY  (hier  I  1,6  mm  Unger).  —  Daas  dies  cT  nicht  an  Hjral 
Weileri  9  gebArt,  seigen  die  Terechiedenen  UngenTeririOtniiwe  te 
Beine  I  und  II,  fismer  findet  sieh  beim  nur  Andeotong  einer  Ein- 
senkong  (Grube)  ?or  der  Rflekengmbe,  wahrend  dieeelbe  bei  Weil  er! 
sehr  dentUcb  ist  ~~  Schon  durch  ihre  QrOsse  vntersefaeidet  sidi  dieaa 
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Art  von  allen  bisher  im  mäimlichen  Geschlecht  bekannten  Hystero- 
crates-Arten. 

Vordere  Augenreihe  so  leicht  procarva  gebogen,  dass  eine  die  M.  A. 
Tom  tangierende  Gerade  die  S.A.  tot  dem  Zentrum  schneiden  wOrde; 
die  M.A.  ein  wenig  grösser,  rnnd,  wenig  TOfstehend,  anter  sich  und 
von  den  S.A.  im  Badiis  entfernt  Von  vom  geeeheD  endifliiit  dto 
▼ordere  Beihe  naoh  oben  kon?6x  gebogen,  sodasB  eine  die  M.A.  unten 
tngierende  Gerade  die  8.  A.  in  oder  knn  oberlialb  des  Zentrams  schneiden 
wttrde.  Hintere  Reihe  vom  gerade,  hinten  leicht  recorva,  die  M.  A. 
▼iel  kleiner,  oral,  Tom  und  hinten  ragespitst,  abgefiaoht,  von  den  vorderen 
M.  A.  am  kaam,  von  den  vordaren  S.  A.  nm  reiehUeh  ihren  Ifingsten 
I>archmeaBer  entfernt;  von  den  S.  A.  kaum  nm  die  HUfte  des  kleinsten 
Badias  getrennt.  Hintere  8.  A.  ein  wenig  kleiner  als  die  vorderen  md 
von  diesen  etwa  in  ihrem  kürzesten  Dnrchmesser  entfernt.  Augenfeld 
viel  breiter  als  lang  (bezw.  3,4  und  1,8  mm),  vorn  und  hinten  gleich 
breit.  Vordere  S.  A.  vom  Clypeusrande  um  reichlich  ihren  längsten 
Durchmesser  entfernt.  AugenhOgel  vorn  scharf  abgesetzt,  vom  unten 
senkrecht,  vorn  oben,  vor  den  Augen,  stark  pewülbt,  vom  Clypeusrande 
om  den  Radius  der  vorderen  M.  A.  entfernt,  oben  der  Länge  nach 
leicht  gewölbt,  hinten  schräg  abfallend  an  den  Seiton  scharf  abgesetzt. 

Grund behaarung  der  Extremitäten  erscheint  trocken  gesehen  grau- 
bräunlich, mehr  odw  weniger  rostfarbig,  an  den  Seiten  der  Ferneren  am 
hellsten,  an  Metatarsen  nnd  Tarsen  rOtlicher;  die  lange  and  ziemlich 
dichte,  feine,  rötlieh  braungelbe,  gegen  die  Spitaen  nnr  wenig  hellere, 
abstehende  Behaamng  wird  grösstenteils  ans  senkrecht  gestellten  Hsaren 
gebildet,  die  ca.  8  mm  lang  nnd  somit  erhehlieh  mehr  als  doiipelt  so 
lang  als  der  Dnrehmesser  des  Gliedes  (jedenfidls  an  den  Metatarsen), 
Ferneren  II — ^IV  mit  nnr  gans  vsreinselten  knma  ahstdieaden  Haaren 
(▼ielleiefat  abgerieben),  I  vom  mit  einor  von  der  Basis  bis  ÜMt  snr  Spitie 
reiehenden  Bftrste  knner,  kraftiger,  rötHeher  Haare ;  Shnliehes  am  Femoral- 
gliede  der  Palpen,  aber  nnr  an  der  Spitse;  Tibialglied  derselben  nnten 
und  an  den  Seiten  dieht  nnd  lang  hell  rOtUchbrann  behaart  Aach  die 
ganse  Unterseite  des  Gephal.  mit  rOtlieh  braangelben,  Goxenglieder  nnd 
Falzränder  mit  blotroten  Haaren  bekleidet.  Abstehende  Behaarung  des 
Abdomen  wie  die  der  Extremitäten,  die  Grundbehaarnng  vielleicht 
dunkler.  Femoralglicd  der  Palpen  aussen  scopuliert.  —  In  Spiritns 
erscheint  der  ganze  Korper  rostfarbig  kastanienbraun,  die  Grundfarbe 
des   Cepbal.   und    der  Extremitäten  schwarz,    an  den  Uaarblossen 
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rötlich,  dif  abstehende  liehauniiig  etwas  trüber  als  trocken  gesehen, 
die  anliegende  der  Mandibeln  ein  wenig  heller  als  die  des  Cephal. 
Haarblössen  anscheinend  ganz  wie  bei  H.  Weileri  n.  sp.  Vorderangen 
grünlich,  die  hinteren  h'bliatt  gelb,  etwas  orangefarbig,  glänzend.  Coxen 
und  Trochanteren  weisslich  niembranartig  umrandet,  durch  die  iibcr- 
liegcnden  Haare  bräunlichgelb  erscheinend.  Scopula.  die  auch  an  III — IV 
bis  oder  fa>-t  bis  zur  Basis  der  Metatarscn  reicht,  prachtvoll  grünlich 
und  goldig  glänzend,  die  des  Femoralgliedes  ohne  Glanz,  wie  die  Grand- 
behaarong  gefärbt.  Die  (relenke  unten  teils  W6i88,  teils  rutlich 
membranartig  nmrandet.  Mandibelklaae  blauschwarz,  an  der  Basis  nidik 
gerötet  Sternalsigillen  dunkel  rotbmin.  Coxenglieder  gelblich  rot, 
hinten  nnd  «n  der  Spitze  schmal  schwarz  amrandet.  JJppenteü  in  der 
grosseren  BasaUiiÜfte  Uanschwan.  Baneh  schwiisUeh,  Lnngendecfcd 
sowie  der  Zwischennrnm  der  beiden  yofderen  derselben  ein  wenig 
hdler. 

Beine  1 — U  scheinen  gans  onbewehrt  in  sein,  in — lY  nnten  an 
der  Spitze  der  Metatarsen  etwa  5  kleine,  in  der  Scopola  rersieckte 
Stacheln.  Anch  Tibialglied  der  Palpen  onbewehrt.  Beine  an  Dicke 
unter  sich  wmig  verschieden:  Fernnr  I  6.  II  4,5,  HI  5,5,  lY  Oran 
breit  in  der  Mitte,  PateUen  I  5,8,  U  4,6,  III  4,7,  IV  5,6  mm  breit 
ebenda,  Tibien  I  4,5,  II  8,5,  m  8,6,  IV  4,9  mm  breit  ebenda; 
letztere  gleicbbreit,  aber  in  der  Mitte  am  ca.  0,3  mm  höher  als  an  den 
Enden.  —  Mandibeln  vorn  ähnlich  wie  bei  H.  gigas  Poe.,  laticeps 
Poe.  elc.  mit  zahlreichen  kbiucn,  ku^'rligcn.  tiefschwarzen,  glatten, 
glänzenden  Ilöckercben.  nnregehnäfsig  geordnet  und  von  verschiedener 
Grösse,  meistens  wenig  aus  der  (ürnndhehaarung  vorstehend.  Mandibel- 
klaue  s(>lir  glatt  und  glänzend,  nur  unti-n  aussen  etwas  1  in ig>ge.streift. 
Hintere  tSternalsigillen  unter  sich  um  2,7.  vom  Seitenrande  um  L*,i>,  von 
den  Sigillen  2.  Paares  um  l,.j  mm  entfernt,  2  nun  lang.  2  mm  breit  vorn 
stumpf,  hinten  zugespitzt.  Die  des  2.  Paares  1,5  mm  lang,  0,6  mm  breit, 
am  weniger  als  ihren  längsten  Durchmesser  vom  Uande  entfernt.  — 
Kopulationsorgan  wie  bei  II.  laticeps  Poe.  (cfr.  Pocock  in  Proceed. 
Zool.  Soc.  London  1897,  pag.  7(55,  Taf.  XLI,  Fig.  4b  und  Strand  in 
Jahreshefte  d.  Ver.  f.  vaterländ.  Naturkunde  in  WOrttemberg,  1906, 
pag.  34),  die  Spina  jedoch  ein  wenig  mehr  gebogen  und  ca.  5  mm  lang, 
an  der  Spitse  (von  Tom  gesehen)  knrs  nach  aoasen  gekrfimmt  (geriditet): 
BolboB  fast  senkrecht  anf  das  T^rsalgiied  gestallt. 

Lokalitit:  Bibuidi,  Eameron  (J.  Weiler).    1  (f. 
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Gen.  Fkomicto^  Poe  1901. 

'  1.  nmrmifltopiii  swaridM  (Latr.)  1806,  var.  UmiitpiiiA  Strand 
n.  var. 

cf.  Totallänge  mit  Maud.  und  Mamillen  56,  ohne  Mamillen 
49,  auch  ohne  Mand.  43  mm.  Cephal.  mit  Mand.  28.  ohne  21,6  nun 
lang,  20  mm  breit,  Glypens  10,5,  der  Hinterrand  ca.  1 1  mm.  Entfernong 
der  ROckengmbe  vom  Glypensrande  13,(i,  vom  Uinterrande  des  Angen- 
hBgels  11,4  mm.  Letzterer  3  mm  breit,  2,6  mm  lang.  Mandibeln  11  nun 
lang,  9,5  mm  breit.  Abdomen  20 mm  lang,  15  mm  breit.  Spinnwarzen: 
Grundglied  4,5,  Mittelglied  3,4,  Bndglied  5,  zusammen  12,9  mm. 
Stemnm  8  mm  lang,  6,5  mm  breit,  vom  4  mm  breit  Palpen:  COx.  8,5, 
Troch.  4,  Fem.  11,5,  Pat.  6,8,  Tib.  10,  Tars.  4  mm,  zosammen  44,8  mm, 
ohne  die  beiden  Chmndglieder  32,8  mm.  Beine:  I  Coza  9,8,  Troch.  5, 
"Fem.  18,  Pat.  10,  Tib.  13,5,  Met.  15,5,  Tars.  iOmm;  II  bezw.  8,7; 
4,5;  17;  9,5;  18,5;  15,5;  9,5mm;  Illbezw.  7,8;  4;  16;  8,8;  12,5; 
17,5,  9 mm;  IT  bezw.  7,5;  4,2;  18,5;  9,2;  16;  22,5;  6,5mm.  Total- 
Unge:  I  81,5;  II  78,2;  III  74,6;  IV  84,4  mm,  ohne  die  beiden  Grnnd- 
gUeder:  T  67,  H  66,  IH  63,3,  IV  72,7  mm.    Also:  IV.  I.  II,  III. 

Alle  Tarsen  mit  unffcteiltor  Scopula,  die  an  I  \n>  /ui  Hasis,  an  II 
fast  so  weit,  an  III  bis  zur  Mitte,  an  IV  nur  am  letzten  Drittel  des 
Metatarsus  Norhandcn  ist.  Hintere  ^iuillcii  des  Sternnm  um  ihren 
liinpsten  Durchmesser  vom  Rande  entfernt.  Lii^tenteil  am  Ende  quer- 
gesclmitten  und  diclit  spinuliert,  an  der  Basis  reichlich  so  lireit  als  lang 
(hezw,  3  und  2.x  mm).  Femoren  IV  hinten  dicht  scopuliert.  Stridu- 
lanten  am  Trochanterglied  der  Palpen  nnd  TrochaiUer  I,  sowie  an  der 
Spitze  oberhalb  der  Sutur  der  Coza  I.  Mandibeln  nnsoopoliert.  Angen- 
hfigel  fom  mitten  mit  langen,  nach  oben  gerichteten  nnd  nach  hinten 
gekrftmmten  Borsten. 

Von  Phorm.  eaneerides  (Latr.)  n.  a.  dadurch  verschieden,  dass 
bei  diesem  der  innere  Falzrand  nur  9  Zahne  hat,  die  Spina  ist  breiter 
und  stSrker  znsammengedrflckt  etwa  wie  bei  hirsntus  Strand,  der 
Hinterrand  Jedoch  mehr  gleichrnftTsig  gerundet  als  bei  letzterer  Art, 
'HetatarsHfl  I  erheUich  stärker  nach  oben  konvex  gebogen  (bei  unserer 
Yarieflt  fast  nicht  zu  sehen ,  dagegen  leichter  zu  fühlen  mittels  Anfassens 
-mit  den  Fingern;  hirsutus  steht  in  dieser  Dezichuiiir  eaneerides 
am  nächsten),  Tibia  I  oben  der  Lauge  nach  stark  lvonve.\.  hier  dagegen 

Jahrb.  d.  nou.  Vor.  f.  Nkt.  59         •  .  2 
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fast  unmerklich.  Augenstellung  und  Färbung  scheinen  bei  beiden  die- 
selben zu  sein;  dass  die  Lungendeckel  hei  cancerides  l)räiinliili?elb, 
hier  wenig  heller  als  der  Hauch  sind,  kann  Zufälligkeit  sein.  Die  Diim  n- 
sionen  weichen  etwas  ab :  f'ephal.  erheblich  kürzer  als  Metat.  IV.  hier 
fast  gleich,  Metatarsus  IV  um  9,  hier  nur  um  6,5  mm  länger  als  Tibia  IV; 
an  den  Palpen  sind  die  zwei  Grundglieder  bei  beiden  Formen  gleich 
lang,  die  anderen  bei  cancerides  etwas  l&nger  etc. 

Untenebeldet  sicli  von  Phorm.  hirsntaB  Strand  n.  a.  durch  die 
Form  der  Balbasspina;  diese  ist  nlndich  bei  hirsatns  stampfiBr,  stlrker 
swammengedrflekt,  von  der  Seite  gesehen  0,6  mm  breit,  in  einer  Ent- 
fernung Ton  der  Spitze  von  0,9  mm  hinten  gewölbt  und  Ton  da  gegen 
das  stampf  nnd  km  zogespitzte  Ende  ▼erschmftlert,  die  Vordersdle 
dabei  fast  gerade  erscheinend,  also  etwas  schräg  zugespitzt;  bei  vor- 
liegender Art  dagegen  erscheint  die  Spina  von  ca.  1.3  mm  von  der  Spitze  ab 
bis  zu  derselben  parallelseitig,  nur  unmittelluir  an»  Kniie,  und  zwar  von 
beiden  Seiten  zugespitzt  nnd  kaum  halb  so  breit  als  hei  hirsutus; 
die  Hinterseitc  erscheint  fein  krenuliert.  bei  hir>utu.s  glatt,  iMe 
ganze  Spina  hier  schwärzlich,  bei  hirsutus  am  Ende  rot.  Ferner 
weichen  die  Dimensionen  ah;  bei  hirsutus  sind  z.B.  die  Spinnwarzen 
etwa  so  lang  als  Tarsus  IV,  hier  doppelt  so  lang,  oder  etwa  gleich  den 
Tarsen  II.  hier  deutlich  länger.  Cepbalatliorax  bei  hirsatns  =  libia 
-\-  '  2  IV  oder  ein  wenig  hinger  als  die  gleicblangen  Femoren  I 
und  IV,  hier  Iftnger  als  beide,  Beine  II  bei  hirsutus  Tiermai  so  lang 
als  Cephalathorax,  hier  nur  3V5,  Sternum  ist  bei  hirsutus  so  brdt 
als  lang,  hier  deutlich  schmfiler,  am  inneren  Fakrande  hier  13,  bei 
hirsutus  10  Zflhne  etc. 

Ein  (f  ohne  Lokalität. 

Ein  getrocknetes  (f  ebenfalls  ohne  Lokalität  stimmt  in  betreff  der 
Spina  mit  der  var.  tenuispina,  die  Dimensionen  weichen  aber  etwa» 
ab.  Die  wenig  gute  Erhaltung  des  Exemplars  madit  jedoch  eine 
genauere  Untersuchung  unmöglich,  sodass  wir  es  nur  fragUch  mit 
tenuispina  Tereinigen. 

Gephal.  mit  Mand.  8S,  ohne  25  mm  lang,  84  mm  breit  (etwaa  » 
druckt,        grösser  als  natttrlieh !),  vom  ca.  12  mm  breit  Entfemmg 

der  RQckengrnbe  vom  Clypensrande  15,  Yom  Hinterrande  des  Angen- 

hügels  13  mm.  Letzterer  3,ö  mm  breit,  2,5  mm  lang.  Heine:  I  Cox» 
4- Troch.  16,5,  Fem.  21,  Pat.  12,  Tib.  15,5,  ^et.  16,  Tars.  12  mm; 
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n  bezv.  U;  19,5;  11;  16;  18;  llmin;  HI  beiw.  12;  18;  10;  18,5; 
18,5;  10 mm;  lY  besw.  18;  31,6;  10,5;  17;  24;  10  mm.  TotaDJbige: 

I  95;  n  88,5;  m  82;  lY  96  mm.  F^pon:  Goxen  8;  Troch.  4; 
Fem.  12,5;  Fat.  8,5;  Tib.  10,5;  Tan.  4,5  mm,  zusammen  48  mm  lang. 
Allee  etimmt,  mit  nur  geringeren  Abweicbangen,  mit  den  ?on  mir 
aademro  („Afienlaiüdae  ond  Atypidae  dee  ki^  NataralienkabinettB  in 
Stattgart*  in  „  Jahreahefte  dee  Vereine  für  TaterUndieche  Natarkmde  in 
Württemberg*,  1906)  gemachten  Angaben  Aber  die  IHmenrionen  dieeer  Art 

Wie  die  drei  Formen  cancerides  —  hirsutus  —  tenuispina 
eigentlich  zu  einander  sich  verhalten,  wird  sich  erst  durch  reichlicheres 
und  genau  etikettiertes  Material  entscheideu  lassen.  Jedentalis  verdienen 
sie  gesondert  gehalten  zu  werden. 

€^..  fiurypeliiui  C.  L.  Koch  1850. 

I.  Borypelma  Hagmü  Strand  n.  q». 

cT  Cephal.  mit  Mand.  20,  ohne  15  mm  lang,  13,5  mm  hreit,  am 
Clypeus  8.5  mm  breit.  Entfernung  der  Rückengrube  vom  Clypeusrande 
10,  vom  Augenhügel  8,3  mm.  Kückengrube  3,2  mm  breit,  2,7  mm  lang, 
Augcnhügel  1,8mm  lang,  1,5mm  breit.  Palpen:  Cox.  5,2mm  lang, 
3  mm  breit,  Troch.  2,8,  Fem.  8,2.  Pat.  5,  Tib.  8,2,  Tars.  ca.  3,3  mm, 
zusammen  32,7  mm,  ohne  Grundglieder  24,7  mm.  Beine :  I  Coxa  6,7, 
Troch.  3,4,  Fem.  14.5.  Pat.  7,  Tib.  11,6,  Met.  9,8,  Tars.  6,5  mm; 

II  bezw.  5,1;  3,1;   13,2;  6.6;  8,6;  8;   6,5  mm;  III  bezw.  5,4;  3; 

II,  5;  5,8;  8,2;  10,5;  6,5  mm;  IV  bezw.  5.6:  3,6;  13,5;  6,5;  11; 
14;  7,5  mm.  Totallänge:  I  59,5;  II  51,1;  III  40,9;  IV  61,7mm; 
ohne  die  beiden  Grundglieder:  I  49,4,  II  42,9,  III  32,5,  lY  52,5  mm. 
Also:  lY,  I,  II,  HL  Sternom  7,1  mm  lang,  6mm  breit,  vom  4,2mm 
breit  Mandibeln  7^8  mm  lang,  beide  sasammen  an  der  Baeis  6,8  mm 
breit  (Abdomen  felütt) 

Vordere  Angenreihe  ao  schwach  proearra,  dase  eine  die  M.  A.  vom 
tangierende  Oerade  die  S.A.  vor  dem  Zentmm  schneiden  wflrde,  ao 
stark  nach  oben  konvex  gebogen,  daas  eine  die  H.  A.  nnten  tangierende 

Gerade  die  S.  A.  kaam  berOhren  würde ;  die  M.  A.  eikeblich  kleiner, 

unter  sich  um  reichlich  ihren  Durchmesser,  von  den  S.  A.  etwa  um  den 
Radius  entfernt,  M.  A.  rund,  S.  A.  breit  oval,  zwischen  den  M.  A.  und 
S.  A.  eine  deutliche  Längseinsenkung  und  die  S.  A.  daher  ganz  .scharf 
vorstehend ;  zwischen  oder  vor  den  M.  A.  dagegen  keine  Läugserhuhung 

2* 
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oder  Höcker.  Hintere  Reihe  hinten  etwa  gerade,  vorn  schwach  procur^a, 
die  M.  A.  ilachgedrackt.  fast  so  lang,  aber  erheblich  Bchmäier  ais  die 
6.A.,  ¥00  diesen  nur  durch  eine  feine  Linie,  von  den  vorderen  H.A. 
am  ihre  Breite  entfernt;  die  S,  A.  kleiner  als  die  forderen  S.  A.  and 
kniim  un  ihren  kflnesten  Radios  tob  dieaoi  entfent  Vordere  &  A. 
fom  CljpeQBiinde  üb  ihren  lingiten  DarehmeoMr  entfont;  Yorderraad 
des  Angenhfigels  &st  mit  dem  dTpeomuide  naammeafiUlead.  Aigen- 
hllgeL  klein,  stark  gewAlbt,  rinpam  scharf  abgesetst,  Tom  nnd  hinten 
gleich  steil  ab&Uend,  von  der  Seite  gesehen  etwa  '/s  >^  ^^"^  ^ 
nnd  oben  gleichmiCrig  gewfllbt,  von  vom  gesehen  oben  abgeflacht  Vom 
einige  nach  oben  gerichtete  nnd  nach  hinten  gekrflmmte  kane  Borsten- 
haare.  (Alles  trocken  gesehen!) 

In  Spiritns  schwarz,  die  üeine  «nliegende  wollige  Grandbehaarnng 
der  Oberseite  des  Cephal.  nnd  der  Beine  leicht  grOnlich  seidensdümmemd^ 
an  den  Extremitäten  kürzere,  dichtere,  schwarze  abstehende  Behaarung 
und  darin  gemist-lit  liiiiirric  abstehende  rötliclihraune,  an  den  Spitzen 
hellere  Ihiare.  die  mir  an  den  Seiten  der  Metatarsen  nnd  Tarsen  etwas 
zahlreiflier  viirlumden  sind,  an  der  Oberseite  der  Tibien  nur  g-anz  ver- 
einzelt vorkitninien  und  an  den  Femoren  ganz  fehlen.  (NB.  Da>  Exemplar 
i^t  stark  abgerieben:  in  woiileriialteneiii  Zustande  würde  es  vielleicht 
stärker  rötlieh  behaart  erscheinen.)  IHe  rötliehen  Haare  so  lang  oder 
länger  als  der  Durchmesser  des  betreffenden  Gliedes,  die  schwarzen  ab- 
stehenden viel  kinvei-.  An  der  Unterseite  der  Femoren  feine  schwärz- 
liche, gerade  abstehende  Haare,  die  meistens  so  lang  als  der  halbe 
Durchmesser  des  Gliedes^  sind.  Au  dem  einzig  erhaltenen  Stück  Haut 
des  Abdomen  (an  der  Basis)  lange  rötliche  abstehende  Haare.  Stacheln 
rötiichbraon.  Mandibeln  vom  mit  lebhafter  gefibrbten,  rOtlichgelben, 
abstehenden  Haaren ;  Bfirste  des  inneren  Falsrandes  brenn,  des  äusseren 
branngelb,  in  gewissen  Richtungen  goldgelblich  schimmernd,  die  der 
Mazillen  trfib  rOtUch  erscheinend.  Scopnla  schwars,  grfln  schimmernd, 
an  I  nnd  n  bis  inr  Basis,  daselbst  aber  mit  Borstenhaaren  nntermischt. 
Insbesondere  an  an  HI  bis  znm  Ende  des  basalen  Drittels,  an  IV 
etwa  bis  zor  Mitte  der  Metatarsen  reichend.  Alle  Femoren  ansND 
mit  1,  oben  mit  2  (parallelen,  in  der  EndhSlfte  am  dentlichsten)  schmaba 
HaarblOssen,  die  weder  Basis  noch  Spitze  ganz  erreichen,  alle  PateUea 
oben  mit  zwei  breiteren,  scbwaoh  schräg  nach  aussen  geriditeten,  kon- 
vergierenden, die  Spitze  nicht  erreichenden,  alle  Tibien  oben  mit  zwei 
Bchmaleu,  undeutlichen,  parallelen,  die  Enden  nicht  ganz  erreichenden 
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ebeosolcliaii.  HaarbHSnen  an  den  Palpen  wie  aa  den  Beinen,  die  der 
Tibien  md  der  AnsBenMite  der  Fenoren  jedodi  breiter  md  dentUeber. 
HMrtftibe  Uitrot  bis  bfmnrot,  ea  den  Ferneren  und  ünteneito  dee 
Cephal.  etwM  violettUch.  Am  Sternnm  hinten  ein  nndestlieber  heUerar 

Keilfleck,  der  hinten  am  breitesten  ist  nnd  den  Band  nicht  erreiobt 

(etwa  4  mm  lanfir  and  hinten  2  mm  breit). 

Be  s  t  a  (•  hf  1  u  11  g ,  soweit  erkennbar:  Tibien  I  unten  hinten  ander 
Basis  1,  t'bomla  an  der  Spitze  1,  II  unten  hinten  1.  1.  1,  unten  vorn  an 
der  Spitze  1  und  vielleicht  auch  noch  1  an  der  Basis,  vorn  1.  1, 
III  unten  hinten  1.  1,  1.  unten  vorn  je  1  an  der  Basis  und  Spitze, 
vorn  in  (h^r  Basalhälttc  in  Mlirä^er  Reihe  2,  hinten  scheinen  1.  1.  1 
vorhanden  gewesen,  IV  hinten  1.  1.  1,  vorn  in  der  Endhälfto  1.  uutea 
st  hcinen  '2.  2.  2  vorhanden  gewesen.  MetatArsus  I  an  der  Spit/e  jeden- 
l'alljj  unten  mitten  und  unten  innen  je  1,  II  unten  an  der  Sjätze  3,  in  der 
Basalhälfte  unten  hinten  1,  ebenda  vorn  1,  III  in  der  Basaihälfte  vorn  2, 
ebenda  unten  hinten  1,  an  der  Spitze  unten  3,  onten  mitten  I,  IV  vom 
mitten  1,  hinten  1.  1  (Mitte  and  Spitze),  unten  liinteu  etwa  7«  unten 
vorn  in  der  Basalhftlfte  8,  sowie  3  kleine  an  der  Sjntze  unten.  Tibiai- 
glied  der  Palpen  innen  1.  2,  nnten  unweit  der  Spitse  1  Stachel. 

Beine.  TiUa  I  sylindriscb,  gerade,  rmcUich  4 mal  so  lang  als  breit 
(besw.  11,6  nnd  2,4  mm);  der  untere  Haken  miCrig  dick,  nach  nnten,  70» 
und  ein  wenig  nach  innen  gerichtet,  in  der  Endhtifte  mSfeig  gebogen 
(am  Ende  hcriiontal  gerichtet),  an  der  Spitse  in  einem  oder  Tielkichi 
swei  knnen  Stachekihnen  endend,  unten  gemesMU  3,6  mm  lang,  reichlich 
beborstet;  der  innere  Fortsats  ist  gans  gerade,  stumpf  endend,  nach 
unten  und  gans  idcht  nach  innen  nnd  Tom  gerichtet,  etwa  1,8  mm 
lang,  onten  mitten  mit  einem  gans  kleinen  HOckerchen.  Hetatarsus  I 
in  der  Basalhälfte  dentUch,  wenn  auch  nicht  stark  nach  oben  konrex 
gebogen,  von  oben  gesehen  ganz  leicht,  fast  unmerklich  schrftg  nach 
aussen  gerichtet.  —  Lippenteil  trapezförmig,  breiter  als  lang  (bezw. 
2  und  1,5  mm),  gegen  die  quergeschnittene  Spitze  verschmälert,  dasei  l)st 
s])ursam  spinuliert  (etwa  2H— 30  Spinulen  in  2 — -3  Reihen  geordnet). 
Coxcnglieder  der  Pali)en  mit  einem  dichten  Haufen  kleiner  Spinulen  im 
basalen  Drittel  vor  der  Mitfellanu>liiiic.  Die  hinteren  SternaLsitiiüeu 
um  weniger  als  ihren  längsten  Durchmes>er  vom  Kaiuie  entfernt.  — 
Am  inneren  Falzrande  der  Mandibeln  10  Zähne.  —  Kein  Stridulatious- 
organ.  Trochanterglied  der  i'aipen  innen  und  oben  dicht  und  ziemlich 
lang  wollig  behaart,  unten  mit  gerade  abstehenden  steifen  Borstenhaaren, 
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tmmok  kui,  dicht,  etvai  leopaltfhidich  bohaart;  Tibial^iad  ab 
Biiis  leicht  Tordickt,  nBten  wie  gewOhnlidi  lang  hebontet;  dai  Kop«. 
Ittiamaegßn  iit  im  gamn  6  m  lug,  cnehabt  ynm  nman  gesefan 
als  aw  eiBem  km  binmiftrmigeQ,  an  der  Basia  qaergeadudtteofln,  ca. 

3  mm  breiten,  allmihlich  in  die  nach  oben  konvex  gebogene,  in  einer 
feinen,  fadenförmigen,  geraden,  schräg  nach  hinten,  unten  und  aussen 
gerichteten  Spitze  endende  8j>ina  übergehenden  Bulbus  bestehend;  von 
unten  gesehen  erscheint  das  Organ  nach  hinten  und  leicht  nach  innen 
gerichtet,  die  Spitze  wiederum  ein  wenig  nach  aussen  gerichtet,  die 
Innenseite  daher  schwach  8-fönnig  gekrümmt  erscheinend.  Bulbus  unten 
weisslich,  Spina  unten  fast  ebenso  hell,  sonst  das  ganze  Organ  rot  gefärbt. 

Lolcalitftt:  Sierra  Madre,  Mexiko  (?od  Hagen).    1  cf- 

Zn  Ehren  des  Herrn  Santner  Ad.  ?.  Hagen  in  Wiesbaden  benannt. 

Gen.  ATlenlAil*  Lam.  1818. 

1.  ATicularia  subvulpina  Strand  n.  sp. 

cf  Totallänge  mit  Maudibeln  und  Spinnwarzen  55,  ohne  Spinn- 
warzen 50  mm.  Ceplial.  mit  Mandibeln  30.  ohne  21,5  mm  lang,  19,5  mm 
breit,  Gljpeus  9  mm.  Kntiernnng  der  Rackeugrube  vom  Clypeusrande 
13.  vom  Augenhttgel  10  mm.  Letzterer  3.8  mm  breit,  2.^  nmi  lang. 
Mandibebi  10,6mm  lang,  4,5mm  breit  Beine:  ICoza-|-  Trodi«  13,5, 
Fem.  19,  Pat.  11,  Tib.  15,5,  Met  11,  Tara.  9  mm;  H  besw.  18,5; 
16,5;  10;  14,5;  14;  9  mm:  IH  beiw.  12,5;  15;  9,5;  13,5:  14;  9  mm; 
lY  besw.  18,5;  19,5;  10;  17;  19;  9,5mm.  ToUUinge  ohne  die 
beiden  GmndgUeder:  I  65,5;  H  64;  m  60;  IT  75mm;  mit:  I  79; 
n  77,5:  ni  72,5;  IV  88,5  mm.  Palpen:  Gozenglied  7,  Troch.  4, 
Fem.  )  1,  Pat  7.  Tib.  9,  Tars.  5  mm,  susammen  48  mm  lang.  Spinn- 
warsen :  GrnndgUed  8,5,  Mittel^ed  2,2,  Endglied  4,5,  sasammen  10,2  mm. 
Stemam  8,5  nun  lang,  7  mm  breit,  am  Torderrande  4,5  mm  breit  Balbai 
mit  Spina  7,5  mm  lang.  Bnibns  allein  8,5  x  2,5  mm. 

Augenhügel  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  scharf  abgej.etv't, 
hoch  gewol'it.  etwa  halbkugclfurniig.  zwischen  den  vorderen  M.  A.  eine 
schwache  Längserhöhung  bildend,  der  sich  vor  derselben  zu  einer  fast 
hückerartigen  (^Juercrhuhung  erweitert,  die  in  Seitenansicht  in  Niveatt 
mit  den  gedachten  Augen  geleg«"n  ist:  Vor»lci>.eit»'  senkrecht  auf  dem 
Clypeusrande  gestellt.  Vordere  Reihe  so  stark  procurva.  dass  eine  die 
M.  A.  vorn  tangierende  Gerade  die  &  A.  nor  sehr  wenig  schneiden  oder 
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fMt  nur  berühren  würde;  die  M.A.  vieUeiclit  ein  wenig  grösser,  wenn 
•Hell  der  Lftngsdiireliiiiener  der  S.  A.  deatiieh  grOoier  als  der  Dnreh- 
Meeter  der  mnden  M.  A.  ist;  lelitere  unter  rieh  im  ihren  Durchmesser, 
▼00  dem  S.  A.  am  onbedentend  weniger  entfernt ;  von  TOm  gesehen  er- 
scheint  die  Keihe  so  stark  na<  li  ol>en  konvex  gebogen,  <lass  eine  die 
M.  A.  unten  tangierende  Gerade  die  S.  A.  kaum  berühren  würde. 
Hintere  Reihe  vorn  gerade,  liinton  leiclit  recurva ;  die  M.  A.  sehr  klein, 
ihr  längster  Durchmesser  etwa  gleich  desjenigen  der  vorderen  M.  A., 
von  diesen  etwa  um  den  längsten,  von  den  hinteren  8.  A.  um  kaum 
den  kürzesten  Durchmesser  entfernt;  die  S.  A.  so  gross  als  die  vorderen 
S.  A.  und  von  diesen  um  etwa  den  kürzesten  Durchmesser  entfernt. 
Feld  der  S.  A.  vielleicht  ein  klein  wenig  schmäler  vom  aU  hinten. 
Alle  Augen  bernsteingelb. 

Äusserer  (Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Territ.,  1871)  erwähnt  „eine  recht 
hftbtche  fuchsrote  Abart^  von  Avionlarie  avicularia,  die  er  ala 
A.  Tnlpina  beieichnet  and  die  möglicherweise  die  vorliegende  Form 
ist,  wenn  anoh  die  vorderen  M.  A.  bei  vnlpina  nnr  am  ihren  Radios 
entfernt  eein  aoUen,  was  nicht  ao  viel  zn  sagen  haben  brancht,  da  die 
Aogenstellong  bei  den  Avicnlarien  sehr  variierend  ist.  IMe  knrae 
Beschreibong  bei  Ansserer  gestattet  jedoch  nicht  mit  irgendwelcher 
Sicherheit  die  Identifisieinng  mit  seiner  A.  vnlpina.  Anf  alle  Fftlle 
ist  unsere  Form  keine  Tarietit,  sondern  gute  Art. 

VonAvicnlaria  fascienlata  Strand  durch  das  Fehlen  schwarzer 
Orundbehaarong,  auch  Gosen  und  Stemom  unten  nur  dunkelbraun,  so- 
wie durdi  folgendes  lu  unterscheiden :  Endglied  der  Spinnwanea  länger 
(bei  fascienlata  weniger,  hier  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das 
Mittelglied).  Bürsten  der  Coxenglieder  und  Falzränder  heller,  hell  rot- 
gelb, die  Sjtina  des  Bulbus  erscheint  bei  fasciculata  von  unten  ge- 
sehen gerade  nach  hinten  gerichtet,  in  ihrer  ganzen  Lange  ausserhalb 
des  Tibialgliedes  gelegen,  am  Ende  nach  unten  und  die  äusserste  Spitze 
ein  wenig  nach  alissen  gekrümmt  bt  /w.  gerichtet,  hier  dagegen  erscheint 
sie  stark  nach  aussen  konvex  gebogen,  so  dass.  während  sie  nahe  der 
Basis  von  unten  gesehen  den  Aussenrand  des  Tibialgliedes  deckt,  die 
bpitze  den  Innenrand  desselben  erreicht:  die  8i)itzo  ist  auch  nicht 
besonders  umgebogen,  sondern  die  Spina  ist  in  ihrer  ganzen  Lange 
gleicbmässig  nach  aussen  und  oben  konvex  gekrümmt:  Metatarsus  I  er- 
scheint in  seiner  ganzen  Länge  ganz  leicht,  fast  unmerklich  nach  oben 
fconvei  gekrOmmt,  bei  fasciculata  ist  die  Krümmung  nur  an  der 
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BMte  orkemibar;  übialliakeD  «vwsheliit  tob  mhmd  gwiheii  iteapfer, 
dicker,  weniger  geknunnit  ab  bei  f«seic«l»tä,  jedoeh  kau  die» 
ZvftUigkeit  sein,  indem  er  Uer  stliker  hiiriieUeldet  ist;  die  Cozeii- 

Rliedcr  der  Palpen  tragen  hier  am  Innenrnide  eine  Spinnlenbinde,  die 

nahe  der  Vorderecke  am  dichtesten  ist,  sowie  vor  der  Mittellängslinie 
in  der  Basalhälfte  einige  wenige  (etwa  16)  unter  sieh  weit  entfernte 
Sjänulen,  bei  tasciculuta  sind  alle  Spinulen  kleiner,  die  ausserhalb 
der  Basalbindc  sich  befindenden  zahlreiclier  und  mehr  gedrängt  stehend 
und  es  kommen  solche  auch  hinter  der  Mittellängslinie  vor;  der  Augen- 
htkgel  ist  bei  t  a  s  r  i  c  u  1  a ta  niedriger,  weniger  gewölbt,  mit  keiner  oder 
undeutlicherer  Mittellängserhöhuntr,  vorn  ein  wenig  schräg  abfallend, 
die  vorderen  M.  A.  grösser,  unter  sich  um  deutlich  weniger  als  ihren 
Durchmesser  entfernt,  die  hinteren  M.  A.  von  den  vorderen  >!.  A.  und 
hinteren  S.  A.  gleich  weit,  etwa  um  ihren  halben  Kadius  entfernt  ond 
nur  die  hinteren  M.  A,  sind  gelb,  die  anderen  schwärzlich.  Femer 
weichen  die  beiden  Formen,  sowohl  relativ  als  abstriot,  etwas  in  den 
IMmensionen  ab  (efir.  die  Originalneschreibnng  Ton  fascicnlata  ia 
„ATical.  Q.  Atyp.^  etc.  in  den  Wflrttembergischen  Jahredieften). 

Extremitäten,  Abdomen  und  Mandibeln  einfarbig  hellrötlichbrann 
bis  rotgelb,  lanj.',  abstehend,  behaart,  die  Haare  am  Ende  nicht  heller 
und  jedenfalls  an  den  drei  Endgliedern  der  Extremitäten  sowie  an  der 
Unterseite  der  Feraoren  so  lang  oder  länger  als  der  Durchmesser  des 
betreffenden  Gliedes,  Behaarung  <ler  l  iiterseite  des  ("ephal.  und  iler 
('oxen  dunkler,  tlie  Bürsten  der  Mundteile  lebhaft  rotgelb,  (irund- 
behaarung  heller,  ^naugelblich,  an  Sternum  und  l'oxen  jedoch  dunkel- 
braun. (An  der  Kückenseite  z.  T.  abgerieben !)  Alle  Patellen  mit  zwei 
breiten,  mehr  oder  weniger  zusaunnengeHossenen,  die  Spitze  nicht  er- 
reichenden Uaarblösscn.  alle  Tibien  mit  zwei  linienschmalen,  unter  sich 
weit  entfernten,  die  Enden  kaum  erreichenden,  bei  nicht  abgeriebenem 
Gliede  schwer  erkennbaren  ebensolchen.  —  Kopf-  und  Strahlenfurchen 
ziemlich  tief,  zwischen  Kopf-  und  Brustteil  in  der  Mitte  keine  Ein- 
Senkung.  —  Tibialhaken  kurz,  ziemlich  stampf,  nach  nnten  konm 
gekrflmmty  nach  Tom  ond  ein  wenig  nach  innen  gerichtet,  in  der  Haar- 
bekleidnng  ziemlich  versteckt,  Ton  oben  kaom  sichtbar,  in  der  EndhÜfto 
sehr  dicht  mit  knrzen,  krAftigen  Stachelborsten  bekleidet.  —  Beine  IH 
nur  an  den  Femoren  eifl  klein  wenig  dicker  als  IV. 

Ein  getrockuetes      ol^üe  Lokalität. 
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2.  Avioalaria  arionlaria  (L.)  1758. 

TotaUSnge  mit  Mandihelii  und  Spinnwaneii  40,  ohne  letilere 
36 Olm;  CephaL  mit  Hand.  flO,  ohne  18,6  mm  lang,  mitten  12,6,  am 
Clypevs  7,6  mm  breit,  Entfeniimg  der  Bttckengral^e  yom  dypeunuidB 
8,6,  Tom  Hinterrande  des  AngenhOgels  6,2  mm.  Abdomen  16  mm 
lang,  10mm  breit  Pidpen:  Coz.  6,  Troch.  2,6,  Fem.  7,  Pat  4,6, 
Tib.  6,  Tars.  8,  zusammen  28  mm.  Eopnlationsorgan  6  mm  lang.  Bdne : 
I  Coxa  6,5,  Troch.  3,5,  Fem.  18,  Pat.  6,6,  Tfb.  9,5,  Met.  9,6,  Ttos. 
6,6  mm;  n  besw.  6,6;  8;  11,5;  6,2;  9;  9;  6,5  mm;  m  beiw.  4,7; 
3;  11;  5,5;  8,2;  8,6;  6mm;  IV  beBW.  6;  3,6;  18;  6,2;  11;  12; 
6,5  mm.  Totallänge :  I  55,  II  50,7,  III  47,  IV  67,3  mm,  ohne  Omnd- 
glieder:  I  45,  II  42,2,  III  39,3,  IV  48,7mm.  Also:  IV,  I,  II,  III. 
Mainliht'ln  6,5  mm  lang,  beide  zusaiuiiun  5,8  mm  breit.  Sternuni 
H  mm  lang,  5,5  mm  breit,  vorn  4  mm  Ineit.  —  Im  Grunde  schwarz 
oder  schwarzbraun  mit  hellerer  Behaarung;  die  der  Hinterbeine  nicht 
so  lebhaft  rotti:elb,  wie  sie  Cambridge  ( J)n  Tlieraphosidae  from  the 
Lower  Amazons",  (181H)),  Taf.  XXXIII,  Fig.  11),  allerdings  nach 
einem  O.  abgebildet  hat.  Vorder-  und  Hinterbeine  übrigens  etwa  gleich 
behaart.  Haarblösscn  an  allen  Patellen  und  Tibicn  breit  und  deutlich, 
die  der  letzteren  ganz  gleichbreit,  mindestens  so  breit  als  ihr  Zwischen- 
raum, parallel,  beide  Enden  des  Gliedt  s  orreichend.  Die  lange,  fut 
fadenförmige,  in  eine  feine  Spitze  endende,  stark  nach  oben  kon?ex 
gekrftmmte,  nach  hinten  nnd  schwach  nach  innen  gerichtete  Spina 
entqpringt  von  der  Anssenseite  des  yon  ? om  nnd  hinten  etarlE  zuammen- 
gedrftckte,  viel  breiter  als  lange  (besw.  2,1  nnd  1,8  mm)  Bnlbns. 
Metatareen  emsheinen  von  oben  geeehen  schrig  nach  Tom  nnd  anasen 
gerichtet,  einen  dentliehen  Winkel  mit  den  Tibien  bildend. 

1  cT  (trocken!)  ohne  Lokalitftt 

Oen.  Poecilotheria  Sira.  1885. 

1.  Poeeiiotheria  üatoiaU  (Latr.)  1803;  Pocock  1899. 

Zwei  getrocknete  Exemplare  ohne  Lokalitit. 

Von  G.  L.  Kochs  Abbildang  (Die  Arachniden,  DL,  Fig.  717) 
dnrch  die  viel  hellere  Rftokenbinde  des  Abdomen  abweidiend;  dieselbe 
ist  elnfkrbig  heu  graogelb,  sehwavs  nmrandst,  aber  ohne  weiasliefae 
Snbmarginalbinde  nnd  vom  nnr  unmittelbar  an  der  Basis  Innrs  zngespitst. 
—  Dimensionen:  Totallftnge  mit  Spinnwarzen  nnd  Mandibdn  60,  (dine 
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Spinnwarzen  54;  Cephal.  mit  Mand.  34,  ohne  25  mm  lang,  am  Clypeas 
14  mm  breit.  Entfernung  der  Rückengrube  vom  Clypeusrunde  17,  vom 
Hinterrande  14  mm,  dieselbe  3,7  mm.  Augenhügel  4,7  mm  breit, 
2,7  mm  lantr.  Mandibeln  an  der  Basis  zusammen  13  mm  breit. 
Abdomen  2()  nun  lang,  15  uim  breit  in  der  Mitte,  11  an  der  Hasis. 
Palpen:  Vcm.  13,  Pat.  B.,  Tib.  H.5,  Tars.  9mm,  zusammen  38.5mm 
lang.  Beine:  I  Fem.  20,  Pat,  12,  Tib.  16,  Met.  16,5,  Tars.  7,5mm, 
n  bezw.  17:  10.5;  13,5;  14:  7,5  mm :  III  bezw.  U;  8,5;  11;  12; 
ca.  6  mm;  IV  bezw.  16:  9,5;  13,6;  U^;  ca.  7,5  mni.  TotaUftage: 
I  72;  n  62,5;  UI  51,6;  IV  61  mm. 

Farn.  SICABIIDAE. 
Gen.  Loxoseeles  Hoiil  ei  Lowe  1831. 

1.  LoiMoelM  Btrgwri  Strand  n.  sp. 

9  (ad.  ?).  Ihurdi  die  Zeieknimg  des  Gephalothorex  tod  den  bialNr 

bekannten  Loxoscel es- Arten  leicht  m  unterscheiden.  Derselbe,  sowie 
die  Extremitäten,  im  Grunde  hellgelb,  schwach  ockerfarbig,  um  die 
Augen  orangefarbig,  an  den  Mandibeln  leicht  bräunlich  angelaufen,  aber 
mit  olivoiitailiig- graubräunlichen  Zeichnungen,  so  da?s  die  Grundfarbe 
fa.st  verdrängt  wird :  am  Hnistteile  jederseits  drei  unter  .sich  ganz  schmal 
getrennte,  bis  zu  den  Seiten  der  Rückentiäche  reichende  Flecke,  von 
denen  der  hintere  der  grusste  ist,  auch  auf  die  hintere  Abdachung 
hinübergreift  und  oben  zwei  scharfe  Zacken  bildet.  Die  dunkle  Farbe 
nimmt  den  ganzen  Kopfteil  ein,  durch  eine  sich  längs  der  Kopffurche 
bis  zur  Vorderseite  der  Coxen  I  erstreckende  schmale  helle  Binde  von 
den  Seitenflecken  des  Brustteiles  getrennt.  Das  dunkle  R&ckenfeld  des 
Koiifteües  hinten,  an  der  Vorderspitze  der  tiefen  Rackengrube,  breit 
abgenindet  und  von  da  bis  zam  Anfang  der  hinteren  Abdachung  als 
ein  schmaler,  dunkler,  jederseits  zweimal  spitz  gezackter  LängMMfen 
fortgesetat  Von  den  hinteren  M.  A.  bis  zur  BOekengrabe  konTerglerend 
swel  sdimale,  bravne  TJngslinten,  deiea  Zwlscbenranm  beller  als  die 
Umgebong  und  mit  einer  Beibe  ▼<«  8—4  Ueinsii  dunklen  Pnnktaa 
(Haarwnneln)  geatfehnet  Ist '  Hinter  den  Aigen  kleine  otdentliclie 
schwane  Wische,  die  Aigen  selbst  gelblich,  gus  fein  bifaalicli 
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uairingt,  Patellen  der  Palpen  weisslich,  die  der  Reine  mit  ebensolchem 
Endring,  sonst  die  Extremitäten  einfarbig.  Unterseite  des  Cephalotliorax 
und  der  Coxen  blass  gelb.  Sternum  fein  briiunlich  umrandet.  Abdomen 
hell  bräunlich,  mit  rötlichem  Anflug,  oben  fein  undeutlich  unregelmässig 
weisslich  gesprenkelt  mit  Andeutung  eines  schmalen,  dunklereu  Ijängs- 
streifena,  der  ein  wenig  hiuter  die  Mitte  reicht.  Epigaster  und 
Spinnwanen  ein  wenig  heiler,  gelblicher  (Ton  i^igyne  ist  nichts  m 
sehen  1). 

Stemiim  Iflnger  als  breit  (beiw.  1,4  nnd  1,3  mm).  Tarsalkrallen 
I — n  mit  8 — 9  Zihnen,  welche  Reihe  ftst  die  ganze  Länge  der  Kralle 
einnimmt;  Krallen  der  Tarsen  m— IV  mit  nnr  6  in  der  BasalhflUte 
sitzenden  Zähnen.  —  Alle  Angen  getrennt:  die  M.  A.  unter  sich 
vm  ihren  halben  Badins,  ?on  dem  8.  A.  nm  kanm  ihren  Dorchmesser, 
letstere  von  den  hinteren  S.  A.  nm  den  Radios  der  tetsteren  entfernt. 
Die  vorderen  S.  A.  die  grössten  aller  Augen,  aber  der  Unterschied 
gering.  Eine  die  vorderen  S.  A.  vorn  tangierende  Gerade  würde  die 
M.  A.  schneiden.  Von  vorn  gesehen  bilden  die  M.  A.  und  vorderen 
8.  A,  unten  eine  gerade,  oben  eine  ganz  leicht  recurva  gebogene  Reihe; 
die  M.  A.  divergieren  ein  wenig  nacli  vorn.  Höhe  des  Clypeus»  etwa 
gleich  der  doppelten  Länge  der  Reihe  der  vorderen  M,  A.  (Alles  in 
Spiritus  gesehen.)  —  Nach  den  Haarwurzeln  zu  urteilen  ist  Cei)hal(>- 
thorax  mit  kräftigen  Haaren  besetzt  gewesen,  u.  a.  eine  Reihe  am 
Clypeusrande  (jederseits  der  Mitte  ca.  5),  eine  längs  der  Mittellinie 
des  Kopfteiles,  eine  wenig  regelmässige  hinter  den  S.  A.,  jederseits  der 
Bfickengrube  eine  Längsreihe  Yon  2  (oder  3?),  sowie  zahlreiche  an- 
fleheinend onregtimifisig  gestellte.  Mandibeln  so  lang  als  die  Patellen  I. 

Totallänge  6,5  mm.  CephaL  2,3mm  lang,  2,1mm  breit,  Tom 
1mm  breit  Abdomen  4,2 mm  lang,  2^6 mm  brdt.  Beine:  I  Fem. 
6,2,  Fat  +  'Tib.  5,6,  Met.  -f  Tars.  6,2  mm;  II  besw.  5,3;  5,8;  6,5  mm; 
HI  bezw.  6,3;  5,3;  7.2mm.  Totallänge:  I  1(5.9,  U  17.6,  III  16, 
IV  17,8  mm.  Tarsaiglied  der  i'alpen  länger  als  Patellar-  -|-  Tibialglied 
(bezw.  1  und  0.0  mm). 

1  5  (subad  .'). 

LokaUtAt:  Baetmond,  Gibeon,  D. S.W. Afrika  (C.  Berger). 
Zn  Ehren  des  Herrn  Missionar  Carl  Berger,  s.  Z.  in  Wiesbaden, 
benannt. 
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Farn«  D£iSSlJ)AE. 

Gen.  Seotophaeus  Sim.  1893. 

1.  SootophMiii  Lainperti  Strand  n.  sp. 

9  subad.  Totallänge  13  mm  (wahrscheinlich  etwaa  m  viel;  da« 
Exemplar  am  Abdomen  besi  hädigt  I).  Cephal.  4.3  mm  lang,  3  mm  breit, 
vorn  l.s  mm  breit.  Mittelritze  0,6  mm  lang,  vom  Vorden*ande  um 
2.U  mm  entfernt,  Augenfeld  1,3  mm  breit.  Beine :  I  Fem.  2.8, 
Pat.  1.!),  Tib.  2,1,  Met.  1,9,  Tars.  1.2  mm;  II  gleich  I;  III  he/w. 
2,8;  1,6;  1,8;  1.9;  1,6  mm;  IV  bezw.  3.4;  2;  2.9:  3,1:  1,6  mm. 
Totallänge:  I  9,9;  II  9.9;  III  9,7;  IV  13  mm.  mit  den  beiden  Grund- 
gliedern (I  2,1.  II  2,  III  2,  IV  2,1mm):  I  12;  II  11,9;  III  11.7; 
IV  10,1mm,  Palpen:  Fem.  1,4,  Pat.  0,7,  Tib.  0.^.  Tars.  1.2,  zu- 
sammen 4,1mm.  Sternom  2,6mm  lang.  1.8  mm  breit.  Mandibeln 
1,8  mm  lang,  beide  zusammen  1,6  mm  breit.  Die  Spinnwanen  benr. 
1,6  and  1,3  mm  lang. 

Bestachelang.  Alle  Femoren  oben  1. 1. 1,  I  Yom  aaweit  der 
Spitse  1,  IV  in  der  Endhtifte  Tom  and  hinten  je  1. 1 ;  PateUeo 
anbewehrt,  Tibien  I— n  nnten  vom  1.1  (Mitte  and  Spitie),  IV 
anten  2.2.2,  Tom  and  hinten  je  1.1  (sabbasal  oad  sobmedian),  HI  aasMr^ 
dem  oben  an  der  Basis  1  Stachel.  Metatarten  I — ^11  anten  an  der 
Basis  2,  m  anten  2.2.2,  hinten  l  1.2,  Tom  1.2.2,  IV  wie  III,  aber 
auch  hinten  1.2.2  Stacheln.  Feiiioralglied  der  Paljven  oben  1.2,  innen 
nahe  der  Spitze  1,  Patellarglied  innen  und  an  der  Sjtitze  oben  je  1 
(Borste),  Tibialglied  innen  2.2,  aussen  mitten  1,  Tar>-alglied  unweit  der 
Basis  ein  Verticillus  von  .")  Stacheln,  unten  innen  näher  der  Spitze 
1  Stachel.  Die  der  Femoren  lang,  dünn,  fast  anliegend,  die  auderen 
ziemlich  kurz  und  auch  uicht  stark. 

Hintere  Augenreihe  schwach  procurva,  am  reichlich  den  Durch- 
messer eines  Seitenauges  länger  als  die  Tordere;  die  M.  A.  ein  wenig 
grosser,  flach,  IttngUchrand,  schräg  gestellt,  nach  vom  konTergierend, 
anter  sich  am  ihren  Ungetan  Badios,  T<m  den  &  A.  am  reichlich  den 
längsten  Dnrchmesser  entfernt.  Angen  der  vorderen  Beihe  aUe  grosser, 
insbesondere  die  M.  A.,  die  anter  sich  am  den  Badias  entfernt  sind, 
die  8.  A.  aber  €wt  berOhrend.  Letirtere  vom  Oypeasrasde  am  nicht 
den  ganzen  Dnrchmesser  entfernt.  Feld  der  H.  A.  iSnger  als  breit, 
▼om  ein  wenig  breiter  als  hinten.   Die  S.  A.,  die  fui  gleich  gross 
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sind,  unter  sich  am  fast  den  Durchmesser  der  hinter^  entCBrat.  •— 
Der  untere  Falzrand  unbewehrt,  der  obere  mit  3  Zähnen,  von  denen 
der  mittlere  erheblich  gröaMr  int;  vor  diesen  scheint  noch  ein  nertes, 
gans  nidimentAres  Zfthnchen  vorbanden  zu  sein. 

Gephalothorax  and  Extremititen  hell  brftnnlich-gelb,  ersterer  mit 
recht  feiner  braoner  Bandüme;  schmaler  schwaner  lOttelritM,  schwan- 
braonem  Band  an  den  Ecken  des  Glypeas  and  feinen  schwanen  Rin^ 
um  dIeAagen,  von  denen  die  hinteren  IC  A.  graa-blialich,  die  vorderen 
M.  A.  schwinlidi,  die  anderen  gelUiöh  schimmern.  An  den  Sdten 
Beste  einer  graoen  Behaanmg.  Mandibeln  and  deren  Klane  hell  rot- 
bartanlieh.  Behaarong  der  Extremititen  donkelgran,  Stacheln  and 
Krallen  sehwarzUeh.  Cmcen,  Femoreni  PatiUen  ond  Tibien  nnten  blass- 
gelb, Tanalglied  der  Palpen  hell  brftonlieh.  Maxillen  an  der  Spitze 
weisslich,  Lippenteil  ein  wenig  dankler  als  letztere  ond  Sternum.  . 
Coxen  ni — IV  vom  mit  einer  schmalen,  dunkelbraunen  chitinisierteu 
Liingslinie,  die  uioht  l>i.>  zur  Basis  sich  crstreokt :  dieselben  bilden  an 
der  Basis  vorn  eine  scharfe,  nach  inuiii  ltoi  iclitete,  gebräunte  Ecke. 
Trochanteren  beiderseits  mit  starken  scliwar/eii  irekrünuiitfu  Borsten- 
haaren, Abdomen  scheint  lielltrelb.  t.'int'ail)ig,  gewesen,  mit  ein  wenig 
dunklerer  Beliaaruiii^.  Spinnwarzen  hellgelb,  mit  weissem  Endiing. 
Lungendeckel  braunlieh-i^elb.  Epigyne.  die  unreif  sein  wird,  erscheint 
als  zwei  kleine  bräunliche,  unter  sich  um  mehr  als  ihren  Durchmesser 
entfernte  Längsflecke  unmittelbar  vor  der  Spalte. 

Die  Spinnwarzen  sind  an  dem  beschädigten  Abdomen  so  ver- 
dreht,  da&s  ihre  gegenseitige  Anordnung  nicht  länger  ganz  genau  zn 
erkennen  ist.  Die  unteren  in  der  Mitte  ganz  leicht  verdickt,  etwa 
dreimal  so  lang  als  breit,  am  Ende  mit  9  Spinnspulen,  die  einen  ein- 
oder  zweimal  nnterbrochenen  kreisförmigen  Bing  bilden.  Die  oberen 
erheblich  Unger,  aber  wenig  mehr  als  halb  so  breit  wie  die  onteren, 
4 — 5  mal  so  lang  als  breit,  am  Ende  leicht  veijOngt  and  dadarch  von 
dem  etwa  kngelfiirmigen  Elndglied  deatlich  abgesetzt;  letzteres  mit  zahl- 
reichen kleinen,  nnregelmfifirig  geordneten  and  1  (oder  2?)  grosseren 
Spinnspolen,  sowie  dicht  mit  korsen,  gerade  nach  hinten  gerichteten 
B(Nrsten  besetzt.  Die  mittleren  so  lang  als  die  nnteren,  so  dick  oder 
ein  wenig  dicker  als  die  oberes,  am  Ende  stampf  gcrandet  and  mit 
Spinnepolen  wie  die  oberen. 

An  den  Beinen  I — II  Scopula  bis  oder  fast  bis  zor  Basis  der  Meta- 
tarsen,  an  III — IV  anscheinend  nur  an  den  Tarsen.  Dichte  Unguicular- 
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fascikeln.  Die  kräftigen,  in  der  Kudhälfte  stark  gekrOnmiteD  Tarsal- 
krallen  mit  6—7  nemlich  laugen  Zähnen.  —  Mandl beln  kurz  oberhalb 
der  Mitte  Yom  imm  btekerartig  TOratefaeod,  daher,  tob  der  Seite 
gesehen,  stark  knieftmdg  gebogen,  an  der  Basis  fut  horiaoBtal,  in  der 
Endhfllfke  yertikal;  die  beiden  AwMneiten  parallal,  die  ImMnaeiten 
TOn  der  Mitte  an  ganz  sdiwach  gegen  die  Spitn  dirargierend,  dieedbe 
Ton  Tom  gesehen  qnergesohnitten,  aussen  and  innen  sdiarfeckig,  wenig 
sehmftler  als  die  Basis;  ttberaü  (^att,  stark  glSniend,  Tom  sparsam  mit 
kanen,  gerade  abstehenden  Borstenhaaren  beeetrt;  der  BasaMeek  hell- 
gelb, sduurf  markiert  —  PatellargUed  der  Palpen  noch  ^Igmü  so  lang 
als  breit,  Tibialglied  reiddich  doppelt  so  lang  als  breit,  Tarsalgjied  an 
der  Basis  so  breit  als  das  Tibialglied,  gegen  die  Spitze  allmählich  nnd 
stark  verjüngt,  ziemlich  kurz  und  nicht  dicht  beborstet.  —  Stern  um 
zwischen  ilcn  Coxen  II  IJl  am  breitesten,  nach  beiden  Enden  hin 
gleichinäfsig  verschmälert,  kurz  und  nicht  scharf  zutresj>itzt,  vorn  gerade 
quergeschnitten  und  nicht  viel  l>reiter  als  der  Liiipenteil  an  der  Basis; 
letzteier  iiiindt^tfu-«  iKx'h  *  \,  mal  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  das  letzte 
Drittel  der  Maxillen  erreichend.  Letztere  breit  aber  seicht  eingedrückt, 
am  Ende  fast  qaergeschnitten,  die  innere  und  äussere  Ecke  gleich  stark 
abgerundet. 

Lokalität:  Rietmond,  Gibeon,  D.-S.-W.-Afrika  (C.  Berger). 
Zn  Ehren  des  Herrn  Oberstadienrat  Dr.  Lampert  in  Stattgart 
benannt. 

Farn.  ABäIOPIDA£. 

Qen.  leueauge  Wh.  1841. 

1.  Leueauge  festiva  (Bl.)  1866. 

Ein  Exemplar  vuu  I£ap  der  guten  Hoffnung. 

Gen.  Nephila  Laach  1815. 

1.  Hephila  omentaU  (Fabr.)  1793. 

Ein  anreiÜBs  Exemplar  von  Bibandi,  Jüuneron  (J.  Weiler). 

2,  Mepldln  «K—ealata  Strand  n.  sp. 

9.  Ein  einziges«  wenig  gnt  erhaltenes  9t  «tnEetliert:  Kamem 
(SchOtz)  ähnelt  sehr  Nephila  maculata  (Fabr.),  aber  die  ROcken- 

höcker  des  C'ephaluthorax  fehlen,  der  Kopfteil  ist  etwas  stärker  gewölbt, 
die  vorderen  M.  A.  sehr  wenig  oder  kaum  grösser  als  die  hinteren  und 
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unter  sich  am  ihren  anderthaiben  Durchmesser  entfernt;  das  Feld  der 
M.  A.  hinten  breiter  als  vom  und  breiter  als  lang.  Alle  M.  A.  trockm 
geBehea  danlnl  bemstdugelb.  Die  Miadibefai  nidit  so  dick  and  tteric 
gewQibl  wie  bei  macnlata«  E^gyne  Inldet  hinter  der  Qmbe  einen 
QaerhlffBl,  der  liOher  ond  deatüeher  abgeeetit  als  bei  macnlata  ist, 
sowie  an  der  hinteren  Abdadinng  stftrker  qaergeftuebt.  —  Yon  K.  Lneasi 
ffinu  dorch  einfubig  achwarses  Stemom  und  ebensolche  Beine,  Fehlen 
der  Bftckenhfieker  ete.  leicht  sa  onterseheidett. 

GephaL  ohne  Hand.  18,6  mm  lang,  swischen  den  Ckaen  n  10,6  mm, 
der  Eopftell  8,3  mm  breit.  Breite  des  AngenlieldeB  6,8  mm.  Backen* 
grobe  Yom  Clypeusraade  ca.  0  mm,  Mandibeln  6,6  mm  lang,  4  mm  breit 
in  der  Mitte;  die  Klane  4mm  lang.  Abdomen  (beschädigt!)  nngeföhr 
29  mm  lang  und  1 1  mm  breit.  Stemum  6  mm  breit  und  lang.  Lippen- 
teil 3,4  mm  lang,  an  der  Basis  3,2  mm  breit.  Maxilleii  4,6  nun  lang, 
2,9mm  breit.  Palpen:  Troch.  -f  Fem.  (i.T),  Pat.  2J).  Tib.  3,6,  Tars.  6,3, 
zusammen  18,9  mm.  Beine:  I  Ck)xa  3.6,  Troch.  1.5,  Fem.  28,5.  Pat. -j- 
Tib.  27,5.  Met. -f- Tars.  4Ö.5mni;  11  bezw.  3,6;  1,5;  23,5;  21,5; 
32  mm;  III  bezw.  3;  1.7;  15;  12;  19mm;  IV  bezw.  3.5;  2.1;  26.5; 
21.5;  33  mm.  TotallÄnge:  1101,6;  II  82,1;  III  50,7;  IV  86,U  mm. 
Also:  I,  IV,  II,  III. 

CephaL  und  Mandibeln  schwarzbraun  mit  schwachem,  violettem 
Anfing,  ersterer  am  Ilinterrande  breit  hellrot,  Clypeusrand  rötlich,  Augen 
gelbrot,  tiberall  so  dicht  mit,  in  Spiritus  gesehen,  graogelblicber,  schwach 
grflnllch  angeflogener,  silbergUniender,  anliegender,  feiner  Behaarung 
bedeckt,  dass  die  Qnmdfarbe  nur  an  abgeriebenen  Stellen  zom  Vorschein 
kommt  Mandibeln  an  der  Spitse  tiefschwan,  nnten  mitten  hellrot;  die 
Klaue  Schwan,  am  Ende  gerOtet.  Stenum  ond  lippentdl  schwarz,  letzterer 
an  der  Spitze  sehmal  gelblich  weiss  umrandet,  MaxUlen  an  der  Basis 
schwarz,  sonst  sehwanbrann,  am  Innenrande  schmal  hellgelblich.  Oexen 
nnd  Trochanteren  dnnkel  brannrot,  an  den  Seiten  schwirzlich,  die  übrigen 
Glieder  schwarz,  Ferneren  an  beiden  Enden  ganz  schmal  rOtlich  umrandet 
oder  mit  mdentlichem  Seitenfleek.  Ttosalglied  der  Palpen  schwarz, 
TIbialgUed  sehwanbrann,  die  übrigen  OUeder  rOtUch.  Alle  Extremitäten 
leicht  Yiolettlich  glänzend.  Die  Färbung  des  Abdomen  in  seinem  stark 
beschädigten  Zustande  nicht  genau  zu  erkennen;  oben  erscheint  es 
brcäunlichKelb  mit  einer  helleren  Längsbinde,  die  vielleicht  aus  vielen 
Längslinien  zusammengesetzt  ist  und  drei  Paare  grosser,  unregelmäfsig 
quer-  oder  schräggestellter  rötlicher  Flecke  (Muskelpunivte  V)  einschliesst, 
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TOn  deuen  Paar  Xo.  1   und  2  (von  vorn  an)  ein  längere  als  breites 
Rechteck  l)ilden  und  noch  weiter  vom  Paar  Nr.  3  als  unter  sich  ent- 
fernt: die  Flecke  des  letzteren  unter  sich  weiter  entfernt  und  ein  wenig 
kleiner  als  die  der  übrigen  Paare.   Kurz  hinter  der  Basis  eine  schmale 
(so  breit  wib  die  Metatarsen).  parallelseitige,  scharf  begreoite,  oben 
gerade,  an  den  Seiten  leicht  oack  vom  gebogene  Querbinde  weiss  oder 
hellgelb  und  eine  ebensolche,  an  den  Enden  sich  erweiternde  Binde 
seheint  am  oberen  Bande  der  Basalseite  vorhanden  gewesen;  letztere 
flonit  bcnnn  mit  einem  weissUchen,  dreieckigen  ileck  in  der  Mitte. 
Bancli  nnd  Seiten  bnnngelb,  tn  letiteren  von  der  Bans  bis  fui  snr  Ifitte 
eine  weisse,  naeh  oben  leicht  konyex  gebogene  LSngalinie,  am  Ende  der 
Spalte  ein  schmaler  Qneifleck,  hinter  diesem  swei  nebeneinander  gestellte, 
kleine,  mnde  nnd  dann  eine  sich  bis  an  den  Spinnwansen  erstreckende 
Beihe  von  5  ebensolcfaen  Recken,  deren  Zwiscfaenrinme  nach  hinten 
an  Grosse  zonehmen;  alle  diese  Flecke  weiss  (oder  gelb?).  Am  Baache 
hinter  der  Spalte  zwei  weisse  unter  sich  weit  entfernte  Flecke  Ton  der 
Grösse  der  Seitenfiecke;  hinter  diesen  bis  it  den  Spinnwanen  vier  Reihen 
Yon  je  etwa  5 — 6  ganz  kleinen,  weissen,  randlichen  Qaerfleeken.  Epi- 
gaster  nnd  Lungendeckel  dunkel  rotbraun,  Enden  der  Spalte  schwara. 
Grube  der  Epigyne  rot,  der  Hügel  der  letzteren  in  der  Mitte  schwarz, 
an  den  Seiten  rötlich,  vorn  und  hinten  schwarz  begrenzt.  iK'i<ier.seits 
der  Epig}  ne  ein  graugelbliches,  braungoiirenkeltes.  dreieckiges  (^Hierfeltl. 

Am  unteren  Falzrande  di  r  Mandibeln  vier  starke,  konische.  >'u\i 
an  der  Basis  berührende  Zähne,  von  deuen  der  vorletzte  der  trrr»>te 
ist;  am  oberen  Kunde  3.  von  denen  der  mittlere  der  grosste  unil  dem 
vordersten,  kleinsten,  am  nächsten  steht.  —  Stern  um  so  Ineit  als  lani:. 
zwischen  den  I Unterseiten  der  Coxen  1  am  breitesten,  vorn  zweimal  ganz 
leicht  ausgerandet,  —  mit  ganz  stnmpf  nach  vorn  und  ein  wenig  nach  innen 
gerichteten  Ecken,  diese  sowie  die  Mitte  des  Vorderrandes  schwach 
erhöht,  keine  deutlichen  Höcker  bildend,  ebenso  die  Seiteneiodrücke  tot 
den  Coxen  recht  schwach;  der  Seitenrand  leicht  wellig.  —  Abdomea 
soweit  erkennbar  wie  beiN.  macnlata:  lang,  schmal,  fiut  cylindrisch. 
an  der  Basis  doch  etwas  dicker  als  hinten  nnd  Cephalothoraz  korz  Uber» 
ragend.  Die  Gmbe  der  Epigyne  tief  nnd  scharf  abgesetzt,  nur  etwa 
1,2  mm  breit  nnd  0,7  mm  lang,  im  Grunde  i^tt,  glänzend;  das  Feld 
TOr  derselben  in  einer  Breite  von  ca.  4  mm  flach,  fein  nnd  dicht  qier> 
streift,  matt  Der  HQgel  an  beiden  Seiten  von  der  Umgebung  abge> 
setzt,  oben  glatt  glänzend,  an  der  vorderen  und  noch  mehr  der  hinteren 
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Abdachung  diclit  (lucrgestreift  und  glanzlos:  letztere  auch  fein  runzelig 
und  mit  zwei  tieferen  Querstreifen,  sowie  etwa  doppelt  so  breit  als 
lang  (bezw.  2  und  1.1  mm),  die  Spalte  etwas  überragend  und  durch 
eine  tiefe,  von  der  umgebenden  Bauchbaat  gröfistenteils  verdeckte  Qaer- 
fnrche  dorsalwftrts  begrenzt 

Trocken  erscheinen  die  beschriebenen  weissen  Flecken  rdn  süber- 
weias  i^ftnsend  und  ebensolche  Bebaamng  findet  sich  in  der  Basalhälfke 
der  vorderen  Femoren,  während  an  den  Unteren  dieselbe  trflber,  mehr 
grmolich  erscheint;  sonst  sind  die  Glieder  schwan  behaart  und  bestachelt 
Die  Stacheln  der  Femoren  iosserst  knii,  die  der  Metatarsen  bis  nr 
halben  Linge  des  Dnrchmessers  derselben,  die  der  Tlbien  jedenlUls 
nicht  länger.   Baach  erseheint  trocken  ein  wenig  heller  als  die  Seiten. 

3.  Nephila  femoraliB  (Lue.)  1858). 
Lokalität:  Kameran  (Schötz). 

Gen.  Argiope  Aud.  1825. 

1.  Aifiopa  trifasdAta  (Forsk.)  1775. 

2.  Argiope  nigroTittata  Th.  1859. 

Beide  von  Kaji  der  traten  üofi'Qung,  letztere  auch  vou  Kielmoud, 
D.-S.-W.-Afrika  (C.  lierger). 

8.  Axfiope  lohftta  (PaU.)  1772. 

Lokalit&t:  Bietmond,  D.-S.W.-Alrika  (C.  Berg  er). 

Gen.  Gyrtoplion  Sim.  1864. 

1,  Cyrtophora  citricola  (Forsk.)  177r>. 

Ein  Exempiai'  vou  Kietmoud,  D.-Ö.-W. -Afrika  (C.  Berger). 


fam.  IHOMISIDAE. 

Gen.  riiaiiatiis  C.  L.  Koch  1837. 

1.  Xhanatas  Pagensteehari  Strand  n.  sp, 

9.  Totallinge  10  mn.  CephaL  2,9  mm  lang,  2,6  mm  breit,  am  Clypeos 
1,8mm.  Abdomen  6,5mm  lang,  4,2mm  breit  Beine:  I  Fem.  8,5, 
Fat  +  m.  7,  Met  +  Tars.  8,5 mm;  II  bezw.  4;  4,6;  4,2 mm;  m  besw, 
8,5;  8,8;  8,5mm; IT  besw.  8,8;  4;  4mm.  Totallinge:  1 11;  H  16,8; 

Jatarbb  d.  nma.  Tw.  t  Hafc  6«.  8 
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III  10,8:  IV  11,8  mm.  Also:  II,  IV,  I,  III.  Palpen:  Fem.  1,  Pat. 
-f-  Tib.  1,  Tars.  0,9  mm,  zusammen  2,9  mm.  Sternum  1,7  mm  lang, 
1,6  mm  breit.    Coxen -j- ir^ch.  I  1,3,  IV  1,6  mm  lang. 

Bestachelung:  Femur  I  in  der  Endhälfte  oben  1.  1,  vorn  1.  1. 1, 
hinten  1.  1;  U  oben  und  hinten  je  1.  1.  1,  vorn  1.  1 ;  III  oben  mitten 
1.  1.  1,  vom  und  hinten  je  1.  1;  IV  oben  mitten  1.  1.  1,  vorn  an 
der  Spitze  1,  hinten  ebenda  1.  1,  PateUen  IV  hinten  1,  die  anderen 
scheineQ  vnbewehrl  m  sein,  alle  Tibieo  unten  2.  2.  2,  vorn  und  hinten 
je  1.  1.  1,  m— IV  «nserdem  oben  in  der  Endbfllfte  1,  jedenfiaUs  m 
«nch  gegen  Bada  1;  Metataiwn  I— II  nnten  2.  2  (Bans  nnd  Mitte)» 
Torn  nnd  hinten  an  der  BasiB  Je  1,  m—IY  nnten  2.  2,  yom  nnd  hinten 
Je  1.  1,  alles  in  der  Endhilfte.  Fnlpen:  Fem.  oben  nnweit  der  Qfit» 
1.  2,  Patellarglied  oben  nnd  innen  Je  1,  Tibialglied  nalie  der  Basis 
oben  I,  innen  1,  Tielleiefat  noch  anssen  1,  Tarsalgiied  nnten  2.  8,  Torn 
nnd  oben  an  der  Basis  Je  1  StaoheL 

Die  Fftrbnng  c#uibar  scUeeht  erhalten«  Geidial  nnd  Eztrenititen  : 
blassgelb,  erslerer  mit  zwei  otivenihrbig  graabraanen  LtogsUnden,  wekhe  I 
von  der  Grundfarbe  frei  lassen :  vom  Clypeusrande  bis  zum  Hinterrande 
eine  um  die  Vorderaugen  undeutlich  unterbrochene  Läugsbinde  von 
der  Breite  des  Augenfeldes,  die  iiinter  der  Mitte  einen  olivengraubraunen, 
keilförmigen,  nach  hinten  zugespitzten  Längstleek  einschliesst,  beiderseits 
eine  Randbinde,  die  besonders  vorn  viel  schmäler,  oben  etwas  wellen- 
förmig begienzt  ist  und  sich  zu  den  Ecken  des  Clypeus  hinzieht,  da- 
selbst von  der  31  ittelbinde  durch  einen  schmalen,  olivenfarbencn  Streif 
getrennt.  Alle  Augen  in  schmalen,  sich  innen  ein  wenig  erweiternden, 
tiefschwarzen  Ringen.  Mandibeln  gelblich,  kurz  oberhalb  der  Mitte  mit 
einer  olivenfarbigen  undeutlichen  Querbinde ;  die  Klaue  bräunlich.  Ganze 
Unterseite  des  Cephal.  blassgelb,  Lippenteil  ein  wenig  dunkler,  Coxen 
an  beiden  Enden  fein  dnnkler  umrandet.  Endglied  der  Palpen  gaas 
leicht  brftnnlich.  Femoren,  PateUen  nnd  Xibien  unten  nnd  an  den 
Seiten  fein  nnd  nndentlich  gran  gesprenkelt  nnd  punktiert,  die  FeoMfsa 
oben  mit  iwei  schmalen,  parallelen,  in  der  Mitte  nnterbroehenen,  an- 
deutlichen  Längslinien.  Sonst  die  Extremitäten  wegen  der  dnnkelgranei 
Behaamng  nnd  brannen  Staehehi  dnnkler  ersdielnettd.  AbdooMn  encMü 
nnnmehr  Uassgran  mit  nndentlidier  dnnklerer  Betiknliennig,  nnten  mit 
Andentnng  Tier  schmaler,  dnnklerer,  paralleler  Lingsstriche,  von  densa 
die  beiden  inneren,  sich  stark  genähertem,  nnr  Tom,  die  beiden  limsciw» 
nnter  sich  weit  entfernten,  nnr  hinten  erkennbar  sind.    Oben  Bit 
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Andeutungeines  dunkleren  Herzstreifens  wie  gewöhnlich  bei  Thanatus; 
derselbe  erreicht  nicht  ganz  die  Mitte  des  Rückens  und  seine  grössto 
Breite  ist  gleich  der  Länge  der  von  3  der  hinteren  Aogen  gebildeten 
Beihe.   Spinnwarzen  blass. 


Epigyne  erscheint  in  Spiritus  gesehen  (Fig.  3)  als  ein  ganz  kleines 
rundliches,  dicht  vor  der  Spalte  gelegenes,  hellbräunliches  Feld,  das 
kurz  innerhalb  des  Randes  eine  schmale,  schwarze,  etwa  halbkreisförmig 
(vorn  offene)  gebogene  Linie  zeigt;  innerhalb  des  Kreises  zwei  schwarz- 
braune, innen  parallele,  unter  sich  um  weniger  als  ihre  Breite  getrennte, 
vorn  zugespitzte  und  plötzlich  nach  aussen  umgebogene  Längssli'eifen. 
Trocken  erscheint  Epigyne  als  eine  seichte,  vorn  offene,  runde  Grube, 
die  von  einem  schmalen,  scharf  erhöhten  Rand  (die  schwarze  Linie) 
"begrenzt  wird  und  zwei  schwarze,  etwas  nnregelmäfsigc,  wenig  deutliche, 
niedrige  LängserhOhnngen  anfweiat.  Die  Grabe  glatt,  schwach  glänzend. 

Hintere  Avgenreihe  nicht  sehr  stark  recnrra:  eine  die  M.  A.  hinten 
tangierende  Gende  wQrde  die  8.  A.  vom  berOhren;  letitere  ▼iel  grosser 
nnd  stark  Torstehend;  die  vier  Augen  etwa  gleich  weit  unter  sich  eni- 
ftnit  Vordere  Reihe  stirker  recnrva  gebogen  und  viel  kflner,  jedodi 
reieUich  um  den  doppelten  Durchmesser  ihrer  8.  A.  länger  als  die  Beihe 
der  hinteren  M.  A.  HAhe  des  Gtypeos  etwa  gldch  der  Lftnge  des 
mittleren  Angenfehles.  —  Mandibehi  an  der  Baals  knieüDimig  vor- 
gewftlbt. 

LokaUttt:  Bietmond,  Gibeon,  D.-a-W.-Afrika  (C.  Berger.) 
Zn  Ehren  des  Herrn  Geheimrat  Dr.  A.  Pagenstecher  in  Wies- 
baden benannt. 


1.  Setenpoda  fraatori*  (L.)  1758. 

Mehrere  Eiemplaie  von  Bibadi,  Kamemn  (J.  Weiler).  Es  gibt 
danmter  mreifo  Exemplare,  bei  wetehen  Oypens  deutlich  niedriger  als 
der  Dnrohmesser  der  Torderen  &  A.  lang  ist  (also  wie  bei  H.  Blaesei), 
aber  die  M.  A.  sind  wie  bei  Tonatoria  und  die  reifen  Exemplare  (99) 


Rg.  8. 
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gehören  alle  zweiieiloi  letzterer  Art  an.  —  Ferner  Exemplare  au^ 
Kilwa,  Ost-Afrika  (A.  Uoffmanu),  sowie  au$  Kamerun  ohne  nähere 
Angaben. 

2.  Hetenpoda  BlMtei  Sim.  1902. 

Von  Bibundi,  Kamerun  (J.  Weiler)  liejrt  ein  cf  vor.  da?«  wohl 
zweifellos  zu  dieser  bisher  nur  im  weiblirhen  Cieschleclit  hekauntt-ü  Art 
gehiiren  wird,  indem  die  Augenstellung  sich  wie  beim  C  durch:  vordere 
M.  A.  grösser  als  die  hinteren,  vordere  S  A.  um  weniger  als  ihren 
Durchmesser  vom  Rande  entfernt,  auszeichnet.  Auch  sonstige  wesent- 
liche Abweichungen  von  der  Best  hi  <  ibuiig  des  Weibchens  tinden  sich 
nicht  (von  den  Kopoiationsorganeu  natürlich  abgesehen!). 

Gephal.  7  mm  lang  nnd  breit.  AugenfeU  3,5  mm  breit.  Mandibela 
2,9  mm  lang,  beide  zusammen  8,1  mm  breit  Abdomen  7  mm  lang,  an 
der  Bads  4,  hinter  der  Mitte  7  mm  breit  Beine :  I  Fem.  9,5,  Fat 
+  Tib.  12,5,  Met  +  'I'ftn*  12  mm:  n  benr.  9,3;  12,3;  11,5  mm; 
m  bezw.  8;  10,5;  9,5  mm  (IV  fehlen  1).  Palpen:  Fem.  2,9,  Pat  1,3, 
Tib.  1,4,  TaiB.  3,5  mm  lang.  ~  Bestacheluig  (Bein  IT  fehlt!):  Alle 
Femoren  oben  1.  1.  1,  vom  «nd  hinten  je  1.  1.  1,  alle  Patellen  vom 
nnd  hinten  je  1,  TiMen  I  unten  2.  2.  2.  2,  oben  Tom  nnd  hinten  je 
1.  1,  IT  hintmi  nnr  1,  sonat  wie  I,  m  nnten  2.  2.  2,  Yom,  hinten  ond 
oben  je  1.  1 ;  Metatarsen  I  In  der  Basalhilfte  nnten  2.  2,  vorn  nnd 
hinten  an  der  Basis  je  1 ;  II  nnd  in  nnten  und  hinten  wie  I,  Torn 
1.  1  Stacheln.  Pallien:  Fem.  an  der  Spitze  oben  1.  1.  aussen  1, 
innen  2,  l'at.  aussen  und  iuueu  je  1,  Tibialglied  iuueu  2,  oben  und 
aussen  je  1  Stachel. 

Femoralglied  der  Palpen  innen  an  beiden  Enden  mit  einem  grossen 
dunkelbraunen  Fleck :  ein  älinlicher  findet  sich  an  der  Basis  der  Femoren  I. 
Ersteres  fa^-t  gerade  uud  fast  nicht  zusammengedrückt,  gegen  das  Ende 
allmählich  uud  ganz  leicht  verdickt:  Patellarglied  an  der  Basis  ein  wenig 
schmäler  als  das  Femoralglied,  am  Ende  breit  gemnd^  etwa  Vs  l^io^V 
als  breit ;  Tibialglied  am  Gmnde  stark  Terschmälert  (kaum  »  der 
Breite  des  Patellargliedes),  innen  ganz  leicht,  anasen  stflrker  gegen  dti 
Ende  erweitert,  dasselbe  schrig  geschnitten,  mit  der  inneren  Ecke  etwas 
zugespitzt,  die  ftnssere  in  zwei  Fortsitse  ansgeaogen,  die  von  oben  ge- 
sehen nach  Tom  nnd  anssen  gerichtet  erscheinen,  der  obere  ziemlich 
gleiehbreit,  leicht  gegen  das  Ende  Teqftngt,  etwa  dreimal  so  lang  als 
breit  oder  so  lang  als     der  grOssten  Breite  des  Tibialgiiedes  md  leicht 
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nach  vorn  konvex  gebogen,  der  untere  mehr  nach  aussen  gerichtet,  an  der 
Basis  dicker,  an  der  Spitze  dünner  als  der  obere;  beide  tiefschwarz. 
Von  aussen  und  etwas  von  liinten  gesehen  erscheinen  die  Tibialfoi  tsütze 
an  der  Basis  zusammenhängend  und  bilden  zusammen  einen  ]>hitten- 
foiniigen,  (luergestellten  Fortsatz,  der  etwa  die  ganze  Breite  des  Gliedes 
einnimmt,  in  und  oberhalb  der  Mitte  von  der  Spitze  an  tief  rundlich 
ausgeschnitten  ist  und  dadurch  in  zwei  Teilen  gespalten,  von  denen  der 
obere  der  l;iiiLr<te  ist,  nach  vorn  gerichtet,  ganz  leicht  nach  oben  konvex 
gebogen,  ziemlich  gleiclibreit.  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  am 
Ende  stumpf  zugespitzt ;  der  untere  erscheint  rechteckig  and  breiter  als 
Iftng,  etwas  mehr  von  vorn  und  aussen  gesehen  dagegen  am  Ende  breit 
ansgerandet,  mit  der  unteren  Ecke  am  stärksten  vorstehend.  Tarsal- 
glied  von  oben  lanzettfömig  erscheinend,  von  der  Basis  bis  kon  hinter 
der  Mitle  beiderseits  gieichmftlsig  erweitert  und  kier  nicht  ganz  halb 
so  breit  als  lang  (bezw.  1,5  nnd  8,5  mm),  dann  anmiUick  nnd  stark 
gegen  die  Spitze  veijflngt.  Der  hellrote,  breit  eiflSmiige  Bolbns  yoq 
einer  starken,  schwarzen,  kreisförmig  gekrümmten  Spirale  nmgeben  nnd 
an  der  Spitze  in  einen  kleinen,  nach  vom,  aussen  nnd  unten  gericht^en, 
weisslichen,  durchscheinenden,  membranflsen,  unregebnäfsigen  Fortsatz 
veriingert 

Gen.  Palystes  L.  K.  1875. 

1.  PalyitM  modiflous  Strand  n.  sp. 

cf .  Wahrscheinlich  mit  irgend  einer  der  nur  im  weiblichen  Gesohlecht 
beschriebenen  Palystes-Arteu  identisch;  auch  sind  die  existierenden 
Beschreibungen  von  cf  cf  zum  grossen  Teil  so  nnvollstSndig,  dass  eine 
sichere  Besthnmnng  nur  nach  den  Beschreibuugcn  (und  Figuren)  in 
Tiden  FftUen  nnmOgUch  ist. 

Totallänge  2(>  mm,  Cephal.  12  mm  lang,  9,6  mm  breit,  am  Kopf- 
teile  5.5  mm    i)reit.    Abdomen   13.5  mm  lang,   8  niiii  bri'it.  Meine: 

I  (  oxa  --[-  Troch.  5,  Fem.  14.  Tat.  »?.  Tib,  14,  Met.  13.5,  Tars.  4  mm; 
IT  1»ozw.  5,5:  14.2;  Ü;  14;  13,5:  4  ni ;  III  bezw.  5:  11:  4.5:  10;  9; 
3.5  mm:  IV  bezw.  5.5:  13;  4,5;  11;  11.5:  4  nun.  Totallaii«(e :  I  56,5; 

II  57.2:  III  43;  IV  4!'. 5  mm,  ohne  di»-  ]).iden  (irundglioiler :  1  51,5; 
H  51,7:  III  38;  TV  44  mm.  .Vlso:  11.  1.  IV.  HI.  Palpeu;  Fem.  5, 
Pat.  2,2,  Tib.  3,  Tars.  5  mm,  zusammen  15,2  umi. 

FArbuug  in  Spiritns.  Gephalothorax  und  Extremitäten  im  Grunde 
rMlich  hellbraun,  Yom  am  Kopfteile  und  um  die  Mittelritze,  sowie  an 
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einer  ganz  schmalen,  undeutlichen  Submarginaibinde  dunkler:  die  Seiten 
mit  wcisslicher,  schwadi  graulicher  oder  gelblicher  Behaarung,  die  an 
den  Kopfseiten  reiner  weiss  and  mehr  gleiclmiäfsig  erscheint,  am  Brost- 
teile  im  oberen  Drittel  dichter  und  dadurch  als  eine  schärfer  markierte 
Längsbinde  hervortritt  als  die,  welche  den  aateren  Teil  der  Seiten  bedeekt; 
der  Band  mit  8cbme]«r,  diehter,  weiss»,  elMn  «ndratlich  duikler  ange- 
legter Haaibinde.  Die  von  der  Gnmdfiurbe  gebildete  Mittdbinde  ist  am 
Anfiuig  des  Bmstteilee  und  an  der  hinteren  Abdachung  etwa  so  breit 
als  das  Tibialglied  der  Palpen  lang,  nm  die  lütte  der  Mittelritxe 
erweitert  nnd  etwa  so  breit  als  Patella  IV  lang;  der  Band  der  Binde 
etwas  wellig.  Letztere  mit  sparsamer,  dnnUerer  Behaarong;  swiscben  ' 
den  Unteren  ICA.  bis  snr  BSckengmbe  erstreckt  sich  eine  schmale 
weisse  Haariinie  nnd  je  eine  Ihnliche  sieht  Ton  den  hinteren  8.  A.  nach 
hinten  nnd  sehrig  nach  hinten  nnd  unten.  Cl}  peosrand  mit  rein  weisser, 
nach  beiden  Enden  sngespitzter,  die  rorderen  M.  A.  nnten  tangierender 
Haarbinde.  Augen  in  schmalen,  schwarzen,  sich  innen  erweiternden, 
wenig  deutliclien  Ringen.  Mandibcln  und  Klaue  .schwarz,  letztere  an 
der  Basis  nicht  rot,  crstere  nicht  dicht  mit  mäfsig  langen,  ziemlich 
feinen,  abstehenden.  grau\vcis'>liilien  Haaren  nnd  ebenso  gefärbter,  eben- 
falls wenig  dieiiler  ( irumlln-haarung :  Bürste  des  vonleren  Falzrandes 
matt  rötlichgelb.  die  des  hinteren  Kandes.  sowie  der  Mandl beln  dunkler: 
Lippenlcil  schwarz,  leicht  bläulieh  glänzend,  mit  sthnialeni,  hellerem 
Vorderrande.  Maxillen  schwarz,  gegen  die  Spitze  gebrannt,  diese  selbst, 
besonders  innen,  gelblichweiss.  Sternum  hellbraun,  hellgrau  behaart, 
mit  schmaler^  schwarzer,  gleicbbreiter  Querbinde  zwischen  den  Coxen  II. 
Alle  Coxen  nnten  hellgelb,  an  den  Seiten  gebräunt,  mit  granweisslicher 
Behaarung.  Femoren  im  Grunde  heller  als  Cephalothorax,  besondeis 
nnten  dicht  mit  kleinen  weissen  und  brannen  Punktflecken  beeetit;  oben 
sind  solche  schon  schwer  erkennbar.  Die  flbrigen  Glieder  so  dnnkel 
oder  dunkler  als  GepbaL,  alle  sparsam  mit  mftblg  langen,  feinen,  grau- 
gelblichen  nnd  granweisslichen  abstehenden  Haaren  bekleidet  nnd  jeden- 
fidls  an  PMellen  und  Tibien  ihnlich  wie  die  Femoren,  sehr  nndeoflic b, 
punktiert;  an  der  Basis  aller  8tacheln  Je  ein  etwas  grosserer  weisser 
Pnnktfleck;  die  Stacheln  selbst  schwan.  Scopula  grau,  an  allen  Paaren 
bis  zur  Basb  der  Metatarsen  reichend,  in  der  Basalhfllfte  dieser  jedoch 
dttnner  und  mit  langen,  feinen,  abstehenden  Haaren  siiarsam  untermischt 
Tibien  unten  mit  dichterer  Orundbehaarung,  aber  nicht  soopnliert,  mit  je 
einem  grossen  schwarzen  Fleck  etwa  in  der  Mitte  nnd  an  der  Basis,  der 
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«n  den  beiden  Hinterpaaren  nieht  oder  kaum  erkennbar  ist.  AOe  Tarsen 
oben  an  der  Bads  mit  kleinem,  Üebehwanem  Fleek.  Palpen  brinnlich- 
«elb,  weisdidi  behaart,  Endglied  brann  mit  graner  Behaamng.  Abdomen 
oben  brann,  mit  dunkelbrauner,  nieht  seharf  henrortretender,  regeUn&Tsig 
begreniter,  bis  rar  Unteren  Abdaehnng  reichender,  vom  parallelseitiger, 
liinten  aUmSUich  zngespititer  und  nndentUcher  werdender,  ein&rbiger 
MittelUngsbinde,  die  vom  so  breit  als  das  Patellarglied  lang  ist  ünter- 
«eite  heller,  mit  granlichem,  ?on  zwei  ans  kleinen,  tieftchwanen  Psnkten 
gebildeten  Reihen  begremtem  MittelÜBld;  diese  Pnnktreihen  enden  vor 
den  bpinnwarzen,  sind  an  beiden  Enden  leicht  nach  aussen  gebogen, 
aoost  parallel  und. anter  sich  am  nicht  ganz  die  Länge  der  Coxcn  ent' 
femt.  Innerhalb  dieser  zwei  andere  ähnliche,  aber  iindeutlieho  Keihen. 
die  nach  hinten  leicht  divergieren  nnd  vorn  unter  sicli  um  weniger  als 
ein  Drittel  der  Breite  des  Mittelfeldes  getrennt  sind.  Spinnwarzen  wie 
der  Bauch,  am  Ende  ein  wenig  heller.  Epigaster  und  eine  schnuile, 
der  Spalte  hinten  anliegende  <^Uierbinde  schwärzlich ,  ersteres  in  der 
Mitte  mit  hellerem,  hinten  durch  eiiif  schmale.  reinweis!?e  i^uerbinde 
begrenztem,  epif^x  neiihnliciiem  Längstleck,  der  vorn  zwei  schmale,  schräg- 
gestellte, nach  hinten  divergierende,  schwarze  I,;ingstlecke  und  hinter  diesen 
zwei  oder  mehr  kleine,  runde,  schwarze  Tunkte  einschliesst.  Trocken 
gesehen  erscheint  das  Tier  graubräunlich,  indem  die  helleren  Punkte  der 
E.\tremitäten  auch  dann  wenig  auffallen :  nur  die  Seitenbinden  des 
Cephal.  heben  sich  ganz  scharf  gelblich-  und  graulichweiss  ab;  die 
Cl>'i)€usbinde  weiss.  Mittelbinde  des  C'ephalothorax  graubräunlich  behaart. 

Be  s  t  acheiung.  Alle  Fenunt  u  oben  1.  1  (Mitte  und  Apex),  I — II 
▼om  1.  I.  1  in  gebogener  Reihe,  hinten  1.  1  iMitte  und  Apex).  HI 
Yom  und  hinten  je  1.  l,  IV  vorn  1.  l,  hinten  an  der  Spitze  1;  alle 
Patellen  vorn  und  hinten  je  1 ;  alle  Tibien  onten  2.  2.  2,  vorn  and 
hinten  am  Anfang  des  letzten  and  £ade  des  ersten  Drittels  je  1,  ol>en 
1.  1  (basal  nnd  snbmedian) ;  alle  Metataraen  in  der  BasalhAlfte  unten  2.  2, 
▼om  nnd  hinten  Je  1.  1,  lY  ausserdem  an  der  Spitze  Tom  und  hinten 
jß  2  kleine  Stechein,  I— m  seheinen  an  der  Spitze  unbewehrt  zu  sein. 
Pulpen:  Femoralglied  nahe  der  Spitze  oben  1.  2,  Tom  und  hinten  je 
1  Stachel,  Patellan^ed  aussen  und  innen  je  1,  TibialgUed  mit  einem 
subbasalen  YerticUlus  von  4  Stechein  (oben  und  aussen  je  1,  innen  2), 
innen  subapical  1  Stachel. 

Hintere  Augenreihe  ganz  leicht  recurva;  die  Augen  gleich  gross, 
die  H.  A.  unter  sieh  um  kaum  ihren  Ihirehmesser,  von  den  8.  A.  um 
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denselben  und  letztere  ebenso  weit  von  den  vordereD  S.  A.  entfernt. 
Eine  Linie  durch  das  Zentrum  der  Augen  I  leicht  recnnra;  die  M.  A. 
erheblich  kleiner  als  die  S.  A.  und  etwa  so  gross  als  die  hinterem  Augen, 
unter  sieh  um  den  Eadins,  von  den  6.  A.  kann  halb  la  wdt  entfernt. 
Fehl  der  M.  A.  (iwisclien  den  Ausenrtndem  gemessen)  2  nun  lang, 
hinten  1,7,  voni  1,5  nun  breit  Hintere  Bdhe  8,7,  ▼ordere  8,2  mm 
lang.  —  Mandibeln  reiehlicfa  so  lang  als  beide  an  der  Basis  breit  (beiw. 
5,6  nnd  5  mm),  die  Klane  nur  halb  so  lang  (2,6  mm).  Am  oberai 
Falzrande  8  Zfihne,  Ton  denen  der  mittlere  der  grfisste  ist,  am  unteren 
scheinen  8  gleich  grosse  Zahne  voihanden  su  sein.  —  Femoral^ed  der 
Palpen  gans  leicht  gebogen  nnd  sosammengedrflckt,  gegen  die  8|dtie 
schwach  erweitert,  daselbst  reieUich  so  breit  als  das  Fatellaiglied ;  dieeea 
paraUelseitig,  kaum  noch  ^l^tul  Unger  als  breit;  Tibialglied  gegen  die 
Spitze  ganz  schwach  erweitert,  reichlich  doppelt  so  hing  als  an  der  Spitae 
breit,  daselbst  aussen  in  einen  schwarzen,  von  der  Basis  bis  zur  ziemlich 
stumpfen  Sintse  aUmUilich  verjüngten  Fortsatz  TerUbigert,  von  aussen 
gesehen  am  £nde  des  basalen  Viertels  nach  oben  konvex  gebogen,  dann 
fast  gerade  (die  Oberseite  ganz  leicht  nach  oben  konvex  gebogen)  nach 
unten  und  vorn  gerichtet,  die  Spitze  etwa  bis  zur  Mittcllänpslinic  der 
Seiteil  des  Tarsaigliedes  reichend,  die  Länge  fast  noch  '  mal  u'i  össer 
als  die  Höhe  des  Tibialgliedes  an  der  Spitze:  von  oben  und  etwas  von 
vorn  gesehen  ersclieiiit  er  an  der  Ha^is  aussen  gewölbt,  dann  gerade 
nach  vorn  und  aussen,  parallel  zur  Seite  der  Laiiiina  tarsalis  und  von  dieser 
entfernt,  gerichtet,  die  S])itze  narli  innen,  freien  das  (ilied.  leicht 
t;ekriiiiiiiit.  Von  innen  und  etwas  von  \c>ni  lieiiierkt  man  in  der  .Milte 
der  I  ntcr'^eite  des  Fortsatzes  einen  ganz  kleinen  Höcker.  U.  a.  durch 
die  gegen  das  Tar.saiglied  leicht  gebogene  Sinlze  des  Forlsatzes  unter- 
scheidet dieser  sich  von  demjenigen  des  Palystes  supereiliosu.s  J..  K. 
Tarsaiglied  gegen  beide  Enden  zugesjüt^^t.  die  grösste  Breite  am  Fnde 
des  basalen  Drittels,  daselbst  weniger  als  halb  so  brtMl  wie  lang  (  l»ezw. 
2  nnd  5  mm).  Bulbus  viel  Ähnlichkeit  mit  denjenigen  von  Palystes 
snperciliosns  L.  K.,  erscheint  aber  von  aussen,  senkrecht  aof  das 
Glied  gesehen,  unten  ganz  gradlinig  begrenzt  und  am  Sodaquergeschnitten, 
eine  ziemlich  scharfe  Ecke  bildend ;  bei  s  u  p  e  r  c  i  1  i  o  s  u  s  dag^{en  ebenda 
breit  gerundet  und  schräg  geschnitten,  keine  Ecke  bildend. 

Ein  zweites  Exemplar,  das  wohl  derselben  Art  angehört,  ist  erheblieh 
kleiner  nnd  die  Spitze  des  Tibialfortsataes  erscheint  ein  wenig  stSiker 
gegen  das  Tarsalglied  gerichtet  (von  oben  gesehen);  die  Dinieniionfln 
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sind:  Totallänge  18  mm.  Cephal.  8  mm  lang,  i).5  nmi  breit.  Beine: 
I  Fem.  11,5,  Pat.  +  Tib.  15,  Met.  +  Tars.  13,5  mm;  II  gleich  I; 
m  bezw.  9;  10,5;  9  mm;  lY  beiw.  11;  11,5;  11,5  mm.  TotoUftage: 
1 40,  n  40,  m  28,5,  IV  86  mm.  —  Btoae  Foim  kami  »1b  m.  minor  m, 
QBterscbieden  werden.  —  Auch  Palyat  snpereiliosiis  Ttriiert  In 
OrGsse  erheblich. 

Lokalitit:  Kap  der  guten  Hoffiiang. 

Gen.  Ctenus  Walck.  1805. 

1.  Ctenui  JBortoni  F.  Cbr.  1898. 

Ein  5       Bibnndi,  Kamerun  (J.  Weiler). 

Zn  der  Qriginalbesehreibung  bezw.  den  Figuren  wflre  m  bemerken, 
dass  die  Figuren  8a  nnd  8b  verwechselt  sind:  es  ist  die  Figur  8a  der 
Tafel,  welche  „lateral  Tiew"  darstellt  nnd  8b  von  oben  gesehen,  nicht 
umgekehrt,  wie  es  in  der  TafelerUirung  steht.   Sonst  stimmen  die 

Figoren  ganz,  nnr  scheint  mir  der  Zwischenraum  der  Angen  I  nnd  II 
ein  wenig  kleiner  zn  sein  als  er  gezeichnet  ist.  Trocken  iresehen  er- 
scheinen die  Zwischenräume  der  Augen  der  hinteren  Reihe  ein  wenig 
kleiner  als  angegeben;  Augenfeld  breiter,  wenn  auch  unbedeutend  (nur 
durch  genaue  Messung  zu  erkennen  I)  als  lang:  vordere  M.  A.  weniger 
unter  sieh  al>  von  den  hinteren  M.  A.  entfernt.  Clypeus  kaum  noch 
ein  halbmal  m»  hoch  als  der  Durchmesser  der  vorderen  M.  A.  lang. 
Wenn  es  in  der  Originalbeschreibung  steht:  ..Palpus  two  and  a  half 
times  longer  than  broad**,  so  ist  das  natürlich  ein  Lapsus;  es  soll  heissen: 
„Tibia  (of  palp)  two  etc." —  Dass  alle  Tibien  und  Metatarsen  (am 
meisten  an  den  Yorderparen)  unten  mit  dichter,  sehr  leincr,  gerade 
abstehender,  langer  Behaarung  bekleidet  sind,  wird  in  der  JBeschreibonf 
nidii  erwähnt  (vielleieht  bei  der  Type  abgerieben).  Sternum  schwar»- 
braun,  Goxen  schwärzlich,  Yeninübinde  tiefschwari.  Die  Tibien  zeigen 
trocken  gesehen  8—4  hellere  Flecke  oder  Halbringe  oben.  Die  Total- 
Iftnge  meines  Exemplares  ist  kaum  22  mm,  aber  Cephal.  wie  bei  der  Type 
12  X  9,5  mm.  Länge  der  Beine:  I  Fem.  15,8,  Fat.  +  ^It 
UeL  16,5,  Tars.  5.7  mm;  IV  beiw.  14;  16,6;  18,5;  4,5  m.  Palpen: 
Fem.  6,5,  Fat  8,  üb.  8,2,  Tars.  4,8  mm. 

In  demselben  Glas  befand  sich  ein  unreifes  Ctenus  cT»  das  in 

Färbnng  und  Augen^telIung  so  gänzlich  mit  dem  obigen  Exemplar 
Stimmt,  dass  es  dieselbe  Art  sein  wird;  die  lauge  W imperbehaarung 
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der  Tibien  und  Metatarsen  fehlt  jedoch  hier  und  die  schwarze  Bauch- 
binde erweitert  sich  in  der  vorderen  Hälfte  bis  auf  die  Seiten.  Die 
relativen  Dimensionen,  die  zur  Wiedererkennung  auch  der  unreifen 
Tiere  wesentlich  beitragen  werden,  ergeben  sicli  aus  folgendem:  Ce]tlial. 
11  mm  lang,  9  mm  breit.  Abdomen  11  mm  lang,  6  mm  breit.  Beine: 
I  Fem.  10,2,  Pat.  4,6,  Tib.  10,  Met.  9,5,  Tars.  3,3  mm:  II  bezw.  10: 
4,5;  9;  9;  3,3mm;  III  bezw.  8,5;  3,8;  6,5;  7,5;  3mm;  IV  bezw. 
10;  4;  8,5;  12;  3,5mm.  Totallänge:  I  3  7.0:  II  35,8;  III  28,8; 
lY  38  mm.  Mandibeln  so  lang  als  Patellft  I.  Palpen:  FenL  4,6,  Pal. 
2,5,  Tib.  2,5,  Ta».  (NB.  niueifl)  4,6  mm. 

FanL  OXYOPIUAE. 

Geu.  Peucetia  Thorell  lb7ü. 
1.  PeuMtia  Laapei  Strand  n.  8p. 

cf*  TotaQinge  10  mm.  Cepbal.  4  mm  lang,  2,9  mm  breit,  das  Avgen- 
ÜBld  1,1  mm  breit  Abdomen  6  mm  lang,  2,4  mm  breit  Unge  der 
Mandibeln  1,6,  Breite  der  beiden  an  der  Bads  1,4  mm.  H6be  dee 
Gesiebtes  1,85  mm.  Palpen:  Fem.  2,8,  Pat  1,25,  Tib.  1,6,  Tars.  1,6mm 
lang.  Beine:  I  Fem.  7,8,  Pat  +  Tib.  6,5,  Met  9,  Tan.  8,5  m; 
n  besw.  6,6;  7,6;  7,6;  8  mm;  m  besw.  6,6;  5,6;  6,6;  2  mm; 
IT  besw.  6,6;  7;  7;  1,9mm.  Totallftnge:  I  28,8;  n  24,6;  m  18,5; 
IV  22,4  nmi. 

Bestacbelnng:  Alle  Femoren  oben  am  Ende  des  ersten 
und  zweiten  Drittels  je  ein  Stachel,  von  denen  Jedenfalls  die  dee 
L  Paares  eine  Länge  von  1,5  mm  erreichen,  vom  ond  binteii  in  der 
Endhälfte  je  1.  1.  1  Stacheln;  die  Femoren  I — n  nnten  mit  zwei 

Reihen  von  je  13  regelniäfsig  gestellten  Ilaaren.  III — IV  mit  ebensolchen 
von  je  10;  oben  scheint  die  Behaarung  mehr  unrc^oIiiKiTsig  gewesen 
und  in  der  Basalhälfte  am  dichtesten.  Alle  Patellen  olu  u  au  der  Spitze 
1  langer  (1,5  mm)  Stachel,  oben  an  der  Basis  und  hinten  scheint  je 
1  Borste  vorhanden  crewesen.  Alle  Tibien  oben  1.  1  (basal  und  sub- 
mediau  oder  sul)ai)ical)  vorn  und  hinten  (am  Ende  des  ersten  und 
zweiten  Drittels)  je  1,  1.  unten  2.  2  (subbasal  und  submedian).  Alle 
Metatarsen  mit  je  einem  subbasalen  und  submedianen  Verticillus  von 
4  Stacheln,  von  denen  die  beiden  dorsalen  ein  wenis^  ueiter  basahvartv 
Stehen.   Palpen:  Fem.  oben  1.  1.  2,  Pat  oben  an  der  Spitze  1,  Tibial- 
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l^ed  innen  kon  hinter  der  lütte  ein  starker,  1,3  mm  langer,  nach  innen 
und  ein  wenig  naeh  vom  gerichteter  and  nach  oben  konvex  gebogener 
Stachel  nnd  ein  ahnlicher  scheint  an  der  Innenseite  vorhanden  gewesen. 

Hintere  Angenreihe  so  schwadi  procnrva,  dass  eine  die  ILA. 
vom  tangierende  Gerade  die  S.A.  in  oder  vor  dem  Zeatnun  schneiden 
würde;  die  ILA.  ein  klein  wenig  grösser,  unter  sich  ind  von  den 
6.  A.  etwa  um  den  Dnrchmesser  entfernt.  Aigen  I  anter  sich  am 
ihren  l^/,,  von  den  Aogen  H  um  ein  wenig  mehr  als  ihren  ein&chen 
Durchmesser  entfernt;  letztere  unter  sich  um  die  Länge  der  Reihe  I, 
von  den  hinteren  S.  A.  ura  nicht  ganz  ihren  Durchmesser  entfernt. 

Färbung.  Cephal.  und  Extrcinitüten  briiuulichgelb,  ersterer  auf  dem 
Occiput  eine  Y-fürmigc,  vorn  offene,  hellere  Figur,  über  die  Seiten  des  Brust- 
teiles eine  höchst  unregelniiifsige,  undeutliche  und  in  Flecken  aufgelöste 
grauliche  Längsbinde  und  ebensolche  Sprenkel  um  die  Mittelritze,  hinter 
den  Augen  zwei  aus  kleinen  schwarzen  Punkten,  bezw.  Haarwurzeln 
gebildete  Querreihen,  die  vordere  aus  4,  die  hintere  aus  2  bestehend; 
Augcnfeld  tiefscbwarz,  weiss  behaart,  Clypeus  ebenso  wie  die  Mandibeln 
blassgelb,  ersterer  an  den  Ecken  des  Randes  mit  schwarzem  Fleck,  von 
den  vorderen  Augen  bis  zur  Mitte  der  Maudibeln  zwei  schmale,  schwer 
erkennbare  grauliche  Striche.  Mandibeln  an  der  Spitze  grünlich,  ebenso 
die  Klaue  an  der  Basis,  letztere  in  der  Endhälfte  heUbiann.  MaziUen 
weissUch,  Lippenteü  mit  grünlichem  Anflog.  Stemum  and  Oexen  wie 
die  Femoren  mit  kleinen  nndeotlichen  grauen  Punkten  anregelmifing 
Überstreut,  wahrsoheinlieh  je  1  an  den  Haarworzeln,  an  den  Femoren 
I — n  onten  vom  eine  Reihe  deutlicherer  ebensolcher,  oben  sind  die- 
selben weniger  zahlreich,  sowie  verwischt.  Tlhien  and  Metataiaen  nnr 
an  der  Baals  der  Stacheln  ponktiert  End^eder  ein  klein  wenig  m^ 
brianlieh.  Abdomen  hellgrasgrün,  oben  hinter  der  Basis  mit  einem 
dnnkelgrasgrOnen,  an  beiden  Enden  scharf  zngeq>itsten,  1,2  mm  langen 
and  halb  so  breiten  Heratreifen,  der  in  der  Mitte  jederseits  einen 
adunalen,  sich  versweigenden  Seiteaast,  sowie  einige  feine  Seitenschrüg- 
linien  entsendet.  Längs  des  ganzen  Rückens  zwei  schmale,  nndentliche, 
nach  hinten  konvergierende,  aber  sich  nicht  vereinigende  weissliche 
Längsstreifen.  Längs  der  Mitte  des  Bauches  eine  nach  hinten  ver- 
schmälerte (vorn  1,3,  hinten  0,6  mm  breite),  in  der  Mitte  dunklere, 
weissliche  Längsl)inde,  die  bei  ganz  frischen  Exemplaren  vielleicht  nur 
als  zwei  schmale  getrennte  Seitenstreifen  auftritt.  Epigaster  in  der 
Mitte  des  Uinterraudes  mit  einem  kleinen,  dunkler  grün  gefärbten 
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Fleck  und  vor  diesem  einen  weisBlichen  Lftogsstreiien.  SpinnwaneB 
einfarbig  grOn. 

Gepbalothona  und  Abdomen  ?<m  gewOhnUeher  Fonn.  Femml- 
glied  der  Palpen  erselieint  von  oben  geselieii  leicht  gebogen,  am  Ende 
ein  klein  wenig  breiter  ab  an  der  Basis,  yon  der  Seite  gesehen  parallel- 
•eitig,  in  den  distalen  '/s  ^tlich  nach  oben  konTei  gebogen,  am  Ende 
sehr  scfarSg  geeehnitten;  PateUarf^ed  an  der  Basis  eiiieblidi  sehmiler 
als  am  Ende,  letzteres  so  breit  als  daqenige  des  FemoralgUedes;  Tibiil* 
glled  an  der  Bisis  so  breit  als  die  Basis  des  Patellargliedes,  gegen  des 
Ende  alfaalhlieh  (am  die  beiden  Stacheln  wenig  stärker)  erweitert,  am 
Ende  aussen  in  einen  nach  aussen  nnd  Tom  gerichteten,  von  oben 
gesehen  dick  kcilforniigen,  am  oberen  Kaiide  mit  einer  Reihe  Bor>lcu 
besetzten  kurzen  Fortsatz  ausgezogen;  mit  diesem  ist  die  Breite  am 
Ende  reichlich  dreimal  derjenigen  an  der  Basis,  Die  Spitze  erscheint 
von  oben  bezw.  vorn  zwt  imal  leicht  ausgeraudet  und  ihre  innere  Koke 
in  einen  knrzen  zugespitzten,  zahnförmigen ,  nach  vorn  gerichteten 
und  am  Ende  leicht  nach  aussen  gekrtimmten  Fortsatz  ausgezogen.  Das 
Tarsaiglied  erscheint  von  oben  gesehen  schräg  nach  aussen  und  vorn 
gerichtet,  «  inen  deutlichen  Winkel  mit  dem  Tibialgliede  bildend,  reich- 
lich halb  fio  breit  als  lang,  von  der  Basis  bis  fast  zum  Ende  dos  dritten 
Viertels  aussen  stark,  innen  fast  unmerklich  erweitert,  dann  plötzlich 
▼erschmälert  und  in  eine  aussen  durch  einen  scharfen  Einschnitt  be- 
grenzte, fast  drehrnnde  Spitse  flbergehend;  aossen,  von  kurz  Tor  der 
Basis  bis  zur  Mitte  des  Gliedes,  liegt  ein  gerader,  stabfOrmig  erscheinender, 
nur  mit  den  Enden  das  Glied  berllbrender  Fortsats  nnd  ansohlend  von 
der  Mitte  dieses  Fortsatzes  entspringt  (von  oben  gesehen)  die  gewöhn- 
liche Pencetia-Bulbusapophyse  als  ein  nach  hinten  und  schwach 
nach  aussen  gerichteter,  von  der  Basis  bis  zur  stumpf  gerundeten  Spitze 
aUmIhlich  und  schwach  breiter  werdender,  in  der  Basslhilfte  leicht 
nach  innen  konvex  gebogener  Fortsatz,  der  reichlieh  halb  so  lang  als 
das  Glied  selbet  ist  und  aussen  kurz  vor  der  Spitn  dnen  runden 
H<k^er  trftgt. 

Lokalität:  Rietniond,  (Til)eon,  D.-S.-W,-Afrika  (C.  Berger). 

Zu  Ehren  des  Herrn  Kustos  Kd.  Lampe  in  Wiesbaden  benannt. 
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ArtenTeneiolmis. 


Uconnt»  Strand  . 

ligl«p« 

lobata  PaU.  .  .  . 

nigrovittata  Th.  . 
tnüueiata  (Foxsk.) . 

ATlealarla 

avidilaria  (L)  .  . 
nb?ii]|»iiia  Strand 

€laiii8 

Burtoni  F.  Cbr.  . 

Cyrtepholls 

Bartholomaei  (Latr.) 

CrjrtefhMNi 

dtrieola  (Forak.)  . 
Enrypelma 

Hagani  Strand  .  . 

Heteropoda 

Blaesei  Sim  .  .  . 
venatoria  (I*.)    .  . 

Hysterocrates 

maximus  Strand 
Sjöstedti  (Th.)   .  . 
Weikri  Strand  .  . 


.  8 


.  83 
.  83 


.  25 
.  22 

.  41 


19 


.  36 
.  85 

.  14 
.  9 
.  10 


LeiCMge 

fastiva  (BL)  80 

Beigeri  Strand  2$ 

Nephiln 

ementata  (Fabr.)  ....  80 

femorali«  (Lue.)   88 

aabmaenlata  Strand  ...  80 

Paljitaa 

modifieoa  Strand  ....  87 

PeiMtia 

Ijampd  Strand  42 

Pkarslctopia 

canceride*  (Latr.)  t.  tenni- 
spina  Strand  17 

PkomligMhllit 

Fncbai  Strand  6 

Poecilotheria 

fasciata  (Latr.)  25 

Scotopliaeuü 

Lamperti  Strand  .  .  . 

Thanatus 

Pageastt'cheri  Strand 


28 


88 


P.  S.  Einige  T<m  obigen  Arten  waren  schon  von  Prot  KnlcsjAski 
bestimmt  worden. 


Stuttgart,  Jidi  1906. 


Gedruckt  am  22.  August  1906. 
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SYNOPSIS 

DSB 

PNEUMONOPÜMEN-FAMILIE 

REALIIDAE. 

Dr.  WILHELM  KOBBLT. 


Digitized 


FamiUe  BEALIIDAE. 


1862  Bealiana  J.  K  Gray,  Gat.  Phtneropneom.  Brit.  Museum,  p,  217.  — 
1858  Be(diea  BM.  PneomonopoiiiQnmi,  L.  PfeUfer,  Monogr. 
Pnemn.  v.  2,  p.  158.  —  1869  Jüeolioa,  Pease,  In:  J.  de  Oonehyl. 

17,  p.  187.  —  1878  Jiteliea,  G.  Nerili,  Handlist  Ind. 
Hiueiim,  T.  1,  p.  819.  —  1898  BeaUäae,  Kobelt  A  MOUen- 
doHf,  in:  Naehrbl.  D.  malak.  Ges.,     80,  p.  148. 

Schale  klein,  von  verschiedener  Gestalt,  Deekel  oval,  hornijf,  knorpelig 
oder  kalkig,  mit  exzentrischem  and  wenigen  Windungen. 

Indo-pacitisches  Gebiet 

3  Unter&milien: 

Mit  regelrnftfoigem  eiförmigem 

Deckel   2, 

mit  abweichendem  Deckel  .   .  m.  Snbfam.  Garrettiinae, 

mit  Kalkdeckel   n.  Snblam.  Adelomorphinae, 

mit  Horndeckel  I.  Snbfiun.  Realünae. 


I.  Subfam.  Realiinae. 

Deckel  horniK,  oval,  mit  exzenirischem  Nokleos  und  wenigen  Win- 
dungen.  Schale  klein. 

Madagaskar  bis  Neuseeland  und  Tahiti.   Fanf  Gattungen. 

1.  Genus  BmU»  Gray. 

1840  Mealia,  J.  E.  (iray,  Syn.  Hrit.  Mu>euiii.  v<\.  l.  \\  fV) ;  1.^42,  ed.  2, 
p.  91,  —  1M49  /,'.,  J.  E.  Cliay,  in;  l'r.  /<>ol.  Sor.  London, 
v.  17.  ]).  Du.  —  1851  Ii..  L.  Pfeiffer,  in:  Z.  Malak..  v.  8, 
p.  175.  —  1852  ]i.  (paitim),  L.  Pfeiffer,  in:  Monogr.  Pueum., 

Jahrb.  d.  naw.  Ter.  U  Kti.  b9.  4 
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1,  p.  306.  —  1854  B.^  L.  Pfdffer,  in:  Iblak.  Bl.,  t.  1, 
p.  99.  —  1856  J2.  «ibg.  H]ftkrocenaej  Adams,  Gen.  ree.  lioD., 

2,  p.  299.  —  1864  K  {partim),  Martens,  in:  Malak.  BL, 
11,  p.  144.  ~  1898  J}.,  Kobalt  A  MOllendorff,  in:  Na^iU. 

D.  malak.  Ges.,     80,  p.  148.  —  1852  Ziorvo,  J.  E.  Gray, 
Gatal.  Phaneropn.  Br.  Mnseom,  p.  817. 
Schale  klein,  getürmt,  glatt  bis  siliwinh  i■altL■ll^t^ei^ig,   die  letzte 
Windung  kantig  bis  gekielt;  Mündung  oval ;  .Mundsauiii  zusammeuiiaiigeud, 
doppelt.    Deckel  dünn,  liornitr  mit  wenigen  Windungen. 
Neuseeland.  —  4  (vielleicht  nur  1)  Art. 

1.  earin«Ua  L.  Pfr.  ~  1861  B,      h.  Pfeiffer,  in:  Malak.  BL, 

T.  8,  p.'  150.  —  1866  J?.  r.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneom., 
T.  3,  p.  170.  —  1880  B.  r.,  Hniton,  Manoal  N.  Zealnnd  MoIL, 
p.  89.  —  1898  B,  c,  Snter,  in :  J.  de  CkUMSh.,  f.  41,  p.  226. 

—  1898  JR.  f.,  Eobelt  MOUendorff,  in:  Nadurld.  D.  malak. 
Ges.,  T.  80,  p.  148. 

Schale  durchbohrt,  getürmt,  ziemlich  festwandig,  schief  fialtenstrelKg, 
brann,  heller  marmoriert:  Gewinde  hoch,  Apex  stumpf^  Naht  &deB- 
randig.  7  wenig  konvexe  Windungen,  die  letite  Vt  ansmaishmd, 
gekielt,  am  den  Nabel  mit  einem  znsanunengedrQckten  Kamm ;  Mflndnag 
Tertikai,  oval,  oben  spitswinklig;  Mnndsanm  braun,  doppelt:  innerer 
sasammeohAngend,  ftnaserer  an  4^  Mftndongswand  Terschmilert,  sonst 
abstehend  nnd  leicht  nmgeschlagen.  —  H.  7,  Dnrchm.  8,25  mm. 

Nenseeland. 

2.  IL  egea  Gray.  —  1849  It.  c,  J.  E.  Gray,  in:  P.  zooL  Soc.  London, 

p.  167.  —  1854  Cyclostoma  <?.,  L.  Pfeiffer,  in:  Martini  <fe 
Chemnitz,  Conch.  Cab.  ed.  2,  v.  1,  19,  p.  303,  t  40.  f.  17,  18. 

—  1852  K  e„  h.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneom.,  v.  1,  p.  305.  — 
1852  Liarea  e.,  Gray.  Catal.  Phaneropn.  Br.  Museum,  p.  217. 

—  1869  It.  e.,  Pease,  in:  J.  Concliyl.,  v.  17,  p.  138.  —  1880 
B.  e.,  Hutton,  Manual  N.  Zealand  MolL,  p.  39.  —  1893  It. 
Snter,  in:  J.  ConchyL,  t.  41,  p.  225,  t.  1,  f.  1.  —  1898  B, 
Kobelt  A  MAllendorff,  in :  Nachrbl.  D.  malak.  Ges ,  t.  80,  p.  148. 

Schale  &8t  durchbohrt,  getOrmt  konisch,  fsstwandig,  weitUnflg 
lings  gefUtet,  kaum  gÜ&nxend,  brann  mit  kastaaienbrannem  Basalband, 
oder  gelbUdi  mit  hellen  Zidumckbinden,  oder  hom&iben  mit  breilfln, 
wefssUchen  Striemen.    Gewinde  getflrmt,  Apex  demli^  spitz,  Naht 
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mifSrig  tief,  geftUdt;  6Vt  schwach  gewOll»(t  Windnugen,  di«  letzte 
fltQinpf  gekielt.  HfiBdimg  wenig  schrftg,  otbI;  Mwutanm  doppelt,  innerer 
rataauBenhiDgeiid,  leicht  ausgebreitet,  oben  eine  Eclte  bildend,  äusserer 
beinahe  unterbrochen,  erweitert,  glockenförmig  aosgebreitet.  H.  7,0 — 8, 
Durchm.  4  mm. 
Neuseeland. 

8.  E.  hochBtetteri  L.  Pfr.  —  1861  H.H.,  L.  Ffeitler,  in:  Malak.  Bl., 
V.  8,  p.  149.  —  1805  Ii.  //.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  3, 
p.  170.  —  1880  R.  Ä.,  Hntton,  Manual  N.  Zealand  Moll., 
p.  39.  —  1803  Ii.  lt.,  Suter,  in:  J.  de  Conchyl..  v.  41,  p.  227. 
— -  1898  B,h.,  Kobelt  A  MAUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Gee.,  T.  80,  p.  148. 

Schale  dnrcfaholirt,  getürmt  eiftnnig,  ilemlicli  üBstwandig,  siemlieh 
dicht  liags  gebltet,  braim;  Gewinde  konm  getarmt,  Apex  iptta;  Naht 
edcht  Cftdenraiidig;  T'/t  kMim  leicht  gewQlbte  Winduigeii,  die  letite 
Vs  der  Hohe,  unter  der  Mitte  mit  einem  xiemUch  acharfan  FadenUel, 
um  die  Perforation  mit  einem  iweiten  Kiel;  .MOndnng  Tertikai,  nm^ 
eifitmüg,  oben  q^ts ;  Mnndsanm  doppelt,  innerer  kamn  Yorgewg*"*!  iHMerer 
atark  anigebreitet,  konnntiisch  gestreift,  an  der  Mftndnngnvand  ver- 
achmilert  vnd  angelötet  —  H.  9,  Dnrcihm.  4  mm. 

Neoaeeland. 

4.  B.  tuxievlata  L.  Pfr.  ->  1864  B.     L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  «xd.  Soe. 
London,  y.  22,  p.  804.  —  1858  B.      L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneum.,       2,  p.  153.  —  1880  B.  ^,  Hntton,  Manual  N. 
Zealand  Moll.  p.  39,  —  1884  Ii.  t,  Hntton,  in :  Tr.  N.  Zealand 
Inst.,  V.  16,  p.  174,  t.  11  (radula).  —  1893  ]x\      Suter,  in: 
J.  d.  Conchyl,.  v.  41,  p.  226.  —  1898  IL  /.,  Kübelt  »ic  Mülleu- 
dorff,  in:  Xachrbl.  D.  malak.  Oes,  v,  30,  p.  148. 
Schale  fast  durchbolirt,  schlank,   getürmt,    festwandii,'.  gestreift, 
wenig  glänzend,  schwärzlich  mit  heller  Basalbinde,  oder  mit  al)vvecliseln- 
den  schwarzen  und  gelbweissen  Striemen,  die  Basis  schwärzlich.  Gewinde 
hoch,  Apex  ziemlich  stumpf;  7 — 7'  v,  mäfsig  gewölbte  Windungen,  die 
letste  ^/y  der  U.  ausmaclkend,  nnten  undeutlich  kantig,  MQndnng  vertikal, 
apita  eifOnnig;  Mnndsanm  zusammenhängend,  doppelt:  innerer  kurz  yor^ 
gezogen,  ftnsserer  schmal  ausgebreitet,  eingebogen.   Deckel  typisch.  — 
H.  9,  Dnrcbm.  8,05  mm. 
Nenaeeland. 

4* 
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2.  Genus  Omplua«tMFto  L.  Pfr.^ 

1851  Omphalotropis,  L.  Pfeiffer,  in:  Z.  Malak.  v.  8,  p.  176.  —  1862 
0.,  L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  v.  20,  p.  151. 
—  1852  0.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  1.  p.  306.  — 
1858  0.  sect.  Hifdroeenae,  L.  Pfeiffer.  Munogr.  Pneum.,  v.  2, 
p.  154.  —  1865  0.  genus  licalidarum,  L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneuiji..  V.  3.  p.  175.  —  1876  0.  sect.  Realiae,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneum..  v.  4,  p.  207.  —  1867  0..  Martens,  Ostas. 
Kxpeil..  Zool..  V.  2.  p.  159.  —  1871  0..  Pease,  in:  J.  de 
Coiuliyi..  V.  19,  p.  97.  —  1818  O.,  G.  Xevill.  Handlist  Ind. 
Museum,  v.  l.  p.  :>19.  —  1885  0.,  P.  Fischer.  Manuel 
p.  748.  —  1898  O.,  Kobelt  &  MöUendorff,  in:  iiachrbL  D. 
malak.  Ges.,  v.  30,  p.  148. 
Schale  durchbohrt  bis  eng  genabelt,  getOrmt  bis  getQrmt  kugelig, 

mit  mehr  oder  minder  ansgepiiglem  Kiel  nm  den  Nabel;  Mondong  o?al; 

Kvadnvm  nnterbroeben,  gemde  oder  aiwgebreitet.  Dedrol  dann,  hornig, 

mit  wenig  Windnngen. 

7  Untergnttugen : 

a)  Deckel   aussen  mit  schaliger 

kaum  .Spiral  tjewuiulener  Platte    7.  Chalicopoma  Mildff. 

b)  Deckel  dünn,  hornig. 
a.  Schale  glatt. 

Nabelkiel  kräftig,  die  Per- 
foration  in   weitem  Pogen 

umziehend,  Schale  buut    .    1.  Eurytropis  Kob. &  Mildff. 

f)  8tellang  und  ümgrenrang  der  Gattang  sind  noch  immer  nnsicher; 
Pfeiffer  hat  tie  im  enten  Band  dar  Monographie  als  adlietiadige  Oattnag, 

im  zweiten  ab  Sektion  von  Hydrocena,  im  dritten  wieder  als  selbständ%e 
Gattung,  im  vierten  mit  Liana,  Atropis,  Japnnia  und  SralifirJhi  al.«  Sektion 
von  TuHiliii.  FisohiT  nimmt  die  Gattung'  in  (ltMn:»''lb''n  l^mfang  (unt^'r  Hinzn- 
rechnuug  vun  Cydomorpha  Peaae).  nimml  ali._r  dafür  den  1' fe  i  f  f  er 'scheu  Nameo 
an,  obwohl  Bedlia  üray  von  1840  datiert  and  somit  unzweifelhaft  die  Prioritit 
hat.  Ich  halte  ea  für  iweokmäAiger,  die  Sektionen  als  Gattimgeo  amuerkeanen. 

Als  Typns  betrachtet  Fischer  Omphakiropi»  ntbem  Qnoj  et  Q*jm^ 
Pfeiffer  stellt  dag'tri-n  o,  hieroglyphica  Fdr.  an  der  Spitze  der  AnCiihlnng, 
sodass  dicker  doch  wohl  onbedinjrt  als  Typus  zu  gelten  hat. 

Die  Abgrenzunsr  geafen  Axsimin*  <t  und  lltfih-octnn  kann  nur  durch  da>  Tior  mit 
absoluter  Sicherheit  K'eniacht  werden,  im  allgemeinen  gibt  der  Xabclkiel  ein  gutes 
KemiaeieiMn,  doch  haben  wir  auch  Asaiminea  mit  Nabelkiel  {Cjfdotroph  Tapp.). 


Digitized  by  Google 


—  68  — 

NabeaM  oll  ftbgMdnriebt, 
eng  vm  dto  Perfontioii 

xiehend   2.  Stenotropia  Mlldff. 

Nabelktol  feUend    ...  2.  Atropis  Pmm. 

ff.  Schale  akidptiart. 

Schale  längsgerippt  .  .  •   i.  SealiaelU  Peasa. 

Schale  spiral  gereift. 
Schale  unbehaart,  gekielt, 

an  der  Basis  glatter.  .  5.  Spirotropis  Kob.  MUdft 
Schale  kurzborstig,  überall 

Spiral  gereift  ,    .    .    .    6.  Sychnotropis  Mlldff. 

o.  Öabgeu.  Eur^tropis  Koh,  &  Mlldff. 

1S98  Emptnpii  Eob.  A  HUdff.,  in:  NachrU.  D.  malak.  Gea.,  t.  30, 
p.  148  (aap.  p.  68). 
Schale  koniacb  genaMt,  mit  atark  entwickeltem  Nabelkiel,  welcher 
den  Nabel  in  weitem  Bogen  mmddit,  Sebale  meist  bnntgettrbt,  geatriem* 

oder  gebflndert.    Die  typischen  Arten. 
Maskarenen  bis  Yiti-Inseln. 

1.  0.  (In.)  mtttiitlna  (L.  Pfr.)  ^  1866  N^droema  a.,  L.  PfiDiiI», 
in:  Plr.  aool.  Soc  London,  33,  p.  106.  —  1868  0.  On 
L.  PfeÜBT,  Monogr.  Pneom.,  v.  2,  p.  166.  —  1869  Ompkakh 

iropis  a.,  Pease,  in:  J.  de  Gonchyl.,  v.  17,  p.  160.  —  1865 
0.  a.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  3,  p.  179.  —  1898 
0.  (En.)  a.,  Kübelt  <^  Möllendorff,  in :  Nachrbl.  I).  malak.  Ges., 
V.  30.  p.  148.  —  V  Hydrocena  multiliratu  (iioiii.  iiud.)  L,  l'teiffer, 
in:  Adams,  (n-iiera  reo.  Moll.,  v.  2.  p.  300. 

Schale  offen  durchbohrt,  kreiselförmifr.  düniiwaiulifr.  mit  dichten 
scharfen  Spiralkieleu  umzogen,  von  denen  einige  stürker  voi-springen, 
hornfarben.  Gewinde  konisch,  Apex  spitz.  5^»  leicht  gewölbte  Win- 
dungen, die  Ict/tn  unten  aufgeblasen;  Mündung  schräg,  spitz  eiförmig; 
Mundsaum  einfach,  fast  gerade,  Ränder  durch  einen  dttonen  Gallus  Ter- 
bnnden,  linker  Rand  leicht  eckig.  Deckel  hornig  mit  wenig  Windnngen. 
—  H.  10,  Dorchm.  6,6,  Dnrchm.  der  MOndnng  6,66: 4,50  mm. 

Lord  Howea  Inael  swiachen  Anatratten  and  NorÜDlk  (Ancqr).  Nene 
Hebriden?  (L.  Pfr.) 
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2.  0.  (En.)  albocarinata  Mouss.  —  1873  O.  a.,  Mousson,  in:  J.  Cnnchyl., 
V.  21,  p.  115.  t.  7,  f.  3.  —  1876  Jimlia  a.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneum.,  v.  4.  p.  228.  —  1898  0.  (Ku.)  a.,  Kobelt 
&  MüUeudorfif,  in:  Nachrbl.  I>.  malak.  Ges^  t.  30,  p.  148 
(sep.  p.  68). 

Gehiwe  dnrchbohit,  eif&nnig  kngeUtonif  Mit  %  Kieton,  mdir  oder 
inindflr  rippenstrafig,  branngimo,  mit  sw«i  weissen  Kidbiiideni,  Gewinde 
regelmtlldg  konisch,  Apex  klein,  konfittlMn,  glatt;  Nnht  siemlidi  ein- 
gedrOekt;  6  gewlUble  Windungen,  in  der  Naht  oft  answirts  geridrteten 
Strafen  oder  Bippcfaen,  letste  gitaer,  langsaB  etwas  henheteigend,  mtcr 
der  Mitte  nnd  nm  den  Nabel  »it  starken  weissen  gadenkielen.  Hftndnng 
ftst  senkrecht,  eckig  eiförmig,  Mondsaani  gerade,  acharf ;  Binder  getrennt, 
der  untere  sich  dem  oberen  entgegenneigend;  rediter  Band  Yon  der 
Insertion  etwas  znrOckweidiend ;  Spindelraad  dttnn,  kaum  leicht  nm» 
geschlagen,  im  rechten  Winkel  abstehend.  —  H.  4,  Dnrchm.  3  nun. 

Norfolkiusel. 

8.  0.  (Ii.)  nlhelntela  MttdC  ^  1897  0.  MOUeadori;  in:  KaduU. 
D.  malak.  Ges.,  t.  29,  p.  164.  ~  1898  0.  (0,)  a.,  Kobeit 
A  HOUendorff,  in:  Nachxbl.  D.  malak.  Ges..  80,  p.  148, 
(sep.  p  68). 

Schale  eng  durchbolirt.  konisch  cilVuniiir.  festschaliff.  fein  ge.>treift, 
rötlich,  weiss  marmoriert;  Gewinde  ziemlich  hoch.  Seilen  strack:  (>  leicht 
gewölbte  Windungen  mit  fadenrandiger.  fast  rinnenförmiiier  Xaht,  letzte 
mit  dünnem,  fadenförmigem  Peripheriai-  und  schwachem  Xabelkiel: 
Mfindong  mftlstg  schief,  oval:  .Mundsaum  vielfach,  dick.  ca.  0.8  mm 
vorgezogen,  vom  knn  avsgebreitet,  wein  gelippt.  Dnrchm.  3.5, 
H.  5,25  mm. 

Mauritius. 

4.  0.  (En.)  andersoni  IJlfd.  —  1880  liealia  (0.)  a.,  Blanford.  in: 
J.  Asiat.  See.  Hengal,  v.  49.  p.  216,  t.  2,  f.  18.  —  1898 
O.  (Eu.)  a.,  Kobelt  &  Möllendorff,  in :  KachrbL  D.  malak.  Ges., 
T.  80,  p.  148  (sep.  p.  68). 
Schale  durchbohrt,  konisch  eiförmig,  aemlich  dünnschalig,  rOtUch- 
brann,  glatt,  wenig  glftniend,  schief  gestreift;  Gewinde  konisch,  mit  ftrt 
geraden  Seiten;  Apex  spits,  Naht  leicht  eingedrftckt;  7  siendich  flache 
Windungen,  letste  mit  haarfitamigem  peripherischem  Kiel,  unten  koafei. 
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gl^t,  radiär  gestreift,  mit  schwachem,  stumpfen  Nabelkiel;  ^lüudung 
eilfinnig,  schief,  fut  diagonal,  niedriger  als  das  Gewinde,  Mandsanm 
stmipl^  RBüdor  insammenneigeiMl,  durch  einen  dflonen  CaUns  ▼erblinden, 
ftuMrer  gerade,  Bawiraiid  leicht  ausgebreitet,  Qpindehraad  sntra  aw- 
gebfeitet,  an  der  Perforation  augetchnitten,  eckig  eingebuchtet.  — 
H.  7,  Durcbm.  6  min. 

4a.  0.(£a.)  anguioia  Ancey.  —  1890  0.  a.,  Aiuey,  in :  Naturaliste,  v.  12, 
p.  11.  —  0.  0.,  MOllendorff,  in:  J.  Mal.,  t.  7,  p.  llö. 

Ponape.  . 

6.  0.  (En.)  annatonensis  IMr.  —  If^ön  C/frh>stoma  (Cycloiitomm'f)  anna- 
toncme,  h.  Pfeiffer,  in:  Pr.  zooi.  Soc.  London,  v.  28.  i»,  105. 
—  1858  Ht/drocena  a.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v,  2, 
p.  l(»ß.  —  1869  Omphalotropis  a.  Pease,  in:  J.  Conchyl..  v.  17, 
p.  150.  —  1898  O.  (Ku.)  fl..  Kübelt  &  Möllendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Os..  v.  80,  p.  148  (sep.  p.  68).  —  1906 
0,  a,,  Aneej,  in:  J.  de  Conch.,  ?.  63,  p.  298. 

Gehiose  dvrehbohrt,  kugelig  konieeb,  dOnnschalig,  mit  dichten 
Spiralreifen  und  einigen  stirkeren  Kielen,  wenig  glinzend,  braun; 
Gewinde  spitz  konisch,  oben  blass;  6  leicht  gewSlbte  Windungen,  letzte 
bauchig.  Mflndung  kaum  schief,  unregelmälsig  eifSrmig;  Mundsaum 
dfinn,  weiss.  Binder  genähert,  rechter  gans  kurs  ausgebreitet,  Spindel- 
rand  oben  zurttckweichend,  sehr  schmal,  mit  dem  unteren  Teil  einen 
'Winkel  bildend.  —  L.  8,  Durohm.  8,  Dnrcfam.  der  Mflndung  6 : 4  Vs  nun. 

Anuaton,  Xeue  iiebriden. 

6a.  0.  (Itt.)  annatonaiiris  var.  natotarii  Ancey.  —  1906  0,  a.  rar. 
8.  Ancey,  in:  J.  de  Gonch.,      68,  p.  800,  Textfig. 

Schale  offen  durchbohrt,  kreiseiförmig,  ziemlich  fest  wandig,  wenig 
glänzend,  ziemlich  gleichiuüfsig  spiral  gereift,  mit  etwas  stärkerem 
Pcripherialkiel,  weinbraun,  bald  eintarlng.  bald  mit  schmalem  wciss- 
lichem  Mittelband,  oder  grau  mit  braunen  Nalittlecken.  Gewinde  genau 
kegelförmig,  Apex  spitz.  Naht  durch  den  Kiel  beraniiet,  rinnenformig. 
6  leicht  gewfilhte  Windungen,  die  letzte  aufgotriebon.  Mündung  schräg, 
gross,  fast  kreisrund,  oben  spitz:  ISIundsauni  nur  an  der  Spindel  etwas 
ausgebreitet  und  hier  tief  ausgebuchtet.  —  Durchm.  6,5  :  ö,o,  U.  7,25  mm. 

Neue  Habriden:  fispiritu  Santo. 
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6.  0.  (Bv.)  tmoMtm  Mh.  —  1884  (Vctottowa  «.  Dokam  T«f; 
B^gerZooL,  p.  416,  t  1,  1  16,  17.  —  1888  C.  a,  DMhftT«, 
In :  Lanarek,  Aidm.  t.  twt,  ed.  9,  t.  8,  p.  878.  — 1861  Omgk, 
h.  Pf.,  in:  Z.  Ifakk^  t.  8,  p.  177.  —  1868  0.  L.  PloiAr, 
Pr.  Z.  8.,  T.  SO,  F.  161.  — 18680.«.,  UPfBÜer,  Hm.  Pnen.,  I, 
p.  309.  —  1869  0.  Peaae,  J.  de  Omdi.  XYII,  p.  148.  — 
1878  0.  a.,  G.  KefOl,  Handliatl,  p.  380.  —  1880  0.  o.,  Xartana 
^fauitias,  p.  188.  —  1846  Oydottma  hdangeri,  L.  PfeiffBr, 
in:  Z.  Malaie.,  3,  p.  82.  ^  1849  C,  K  id.  M.  Gh.,  n,  v.  1, 
XIX,  p.  181,  t.  30,  f.  1—3.  —  1847  H^ocena  b.,  id. 
Zeitschr.  f.  Mal.,  v.  4,  p.  112. 

Gebünse  darcbbohrt,  eikegelfönnig,  festschalig,  dicht  and  fein  spiral 
gestreift,  rot;  Gewinde  konisch,  spits;  6 — 7  kaum  leicht  irewölbte 
Windungen,  letzte  längsgestreift,  mitten  mit  einer  erhabenen  Kiellinie 
und  mit  erittbenem  Nabelkiel;  Mftndang  schief  oval,  innen  gleiehfiffbig; 
Knndaanm  leicht  verdickt,  weiaa,  leicht  anagebreitet,  Rinder  getrennt, 
Spindekand  ^n&ch,  oben  verbreitert.  Deekel  nonnaL  L.  9,6,  Dnrdi- 
measer  6,5,  DurchmeBser  der  Mflndnng  4'/, :  2^/|  nun. 

Pondichery?  —  Maaritinal 

Die  18  sp.  der  Maskarenen  unterscheiden  sich  folgendenialaen: 


a.  Letzte  Windung  gekielt: 

a.  Mundsaum  einfacli,  gerade : 

Gehäuse  mit  s(  invarlieu  RadiaUalten  .    0.  clavula 
Gehäuse  mit  Pnuktreihen    ....   0.  borbonica 

ß»  Mundrand  ausgebogen: 

Gehäuse  gegittert  0.  major 

Gehäuse  mit  Radialfalten    ....   0.  moebii 
Gehäuse  nur  schwach  spiral  gestreift: 

Letzte  \Viiiduiig  an  der  Basis  stärker 

gereift  0.  rubens 

Spiralskulptur  gleichmälisig : 

a.  Gehäuse  orange,  9  mm    .   .  0.  aarantiaca 

ß.  Gehäuse  blassgelb,  6,6  mm  .   0.  eipansilahris 

b.  Letzte  Windung  gerundet: 

a.  Mundsaum  ausgebogen  0.  variegatn 
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ß.  MimdiMni  gcmdem: 


Ohne  oder  fut  ohne  Skulptur: 
GehiaM  koselis,  Mvndmmm  sieh 


üMt  berahrend  .  . 
QeUaee  eiftnnig,  ftiMos 


a 

0. 


glohofla 
dvpontiaD» 


Mit  dichter,  schiefer  StreUang,  -wei« 
gestrieoit  •••^  


Mit  bogigen  ftitenartigen  fiii»peii: 
Letite  Windung  gerandet,  Mündung 


0. 


pictontn 


oval  

Letite  Windung  geschultert,  Mflndong 


0, 


pHooaa 


bimfSDnnig 


0, 


harpula 


Mit  Spinüsknlptur: 

Wt  scharfiBn  Spiralrippen  ...  0.  multilirata 
Mit  Spiralreifen: 

Reifen  gleichmäfsig,  diclit    .    .    0.  littorinula 
Reifen  weitläufig,  oben  verküm- 
mernd  0.  costellata 

Mit  einzelnen  Spiralfurchen,  letzte  Win- 
dung gebändert  0.  taeniata 

Mit  feinen  Spiralstreifen,  fast  glatt    .    0.  hameliana 


7.  0.  <Bn.)  anren  Mlldff.     1902  0.  (Eu,)  a«.,  MWendorff,  in:  NachrbL 

D.  nudak.  Oee.,  y.  84,  p.  201. 

Schale  nemlich  offen  durchbohrt,  getlinnt  kegelförmig,  fest,  halb- 
durchsichtig, dicht  gestreift,  mit  8 — 4  weitlSnfigen,  kaum  vorspringenden 
Spiralreifen,  hell  gelb ;  Gewinde  sehr  hoch,  getlinnt  konisch,  Apex  spitz ; 
l^lf  leicht  konvexe  Windungen,  die  letite  unter  der  IGtte  mit  einem 
fadenförmigen  Kiel,  dann  zwei  Spiralreifen  und  einem  mäCsig  starken 
Kiel  nm  den  Nabel,  Mündung  wenig  schräg,  oval,  Mundsaum  mäfsig 
ansgebreitct.  gelblich:  Spindel  tief  auägebuchtet,  ausgeschnitten.  H.  12,5, 
Durcluuesser  7,5  nun. 

Molukken  (Insel  Buru). 

8.  0.  (JBu.)  aurora  Bav.  —  1906  Realia  (0,)  im,  Bavey,  in:  J.  de  Conch^ 

?.  68,  1^  24d,  C  7,  £.  7,  8. 
Sehale  gmabelt,  mit  demüch  starkem  Kabelkiel,  kigellDfmig,  dick- 
wandig, gelbret  ndt  weissem  Kiel,  sehr  fein  gestreift,  mit  dichten 
Spirallinien  amiogen;  Gewinde  spita,  Naht  dentlich,  sdiwach  kielraadig. 
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7 — 8  WiDdongen,  die  oberen  leicht,  die  letzte  stärker  gewölbt,  '/^  dflr 
Hohe  ausmachead;  Mttndang  fast  halbkreisförmig,  oben  ^ti,  unten 
genmdet,  zu  einem  fUt  rinnenfönnigeD  Ansgnss  zmammengedriekt. 
MondBaom  lebhaft  rot,  die  Binder  durch  «inen  deutlichen  Callas  rer- 
banden,  Spsndefanuid  verdickt,  ÜMt  strack.  DtrehneMr  5,  H.  9  mm. 
Marianen:  Onam. 

9.  0.  (Eu.)  bilirata  Mouss.  —  18fi5'  0.  b.,  Mousson  in:  J.  Conchyl., 

V.  13,  p.  1H4,  t  14,  f.  13.  —  18fi9  0.  b.,  Mousson,  in  : 
J.  Conchyl.  v.  17,  p.  354.  —  18<;t)  O.  a.,  Pease,  in:  J.  ConchyL, 
V.  17,  p.  146.  —  1876  0.  h.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneam., 
p.  218.  —  1S78  O.  b.,  G.  Nevill  Tlandlist.  p.  H21.  —  1898 
0.  (Eu.)  b.,  Kobelt  A  MOllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  T.  30,  p.  149  (sep.  p.  69). 

Gehinse  durchbohrt,  langkonisch,  blass  flelwhfiMben,  donkdrot 
gestriemt,  glatt,  leicht  glinzend:  Gewinde  q»its  konisch,  regelmifoig, 
Apex  klein:  Naht  eingeschnitten,  oben  fadenrandig;  6  ziemlich  flache 
tun  gegitterte  Windnngen,  letzte  nicht  herabsteigend,  kantig,  mit  einem 
stärkeren  Reifen  am  die  Kante  und  einem  zweiten  an  die  offBne 
Perforation,  onten  flach  konvex.  Mflndang  senkrecht,  genmdet  bim- 
ftrmig,  Vs  ^  ^*  Msmachend.  Mndsaam  gende,  ziemlich  scharf, 
kaam  etwas  gelippt;  Bandinsertionen  genihert,  dorch  eine  dentliche 
IiameUe  verbanden,  ftasserer  halbkreisförmig,  Spindelrand  kanm  zorftck- 
geschlagen.   Grosser  Durchmesser  3,5,  kleiner  Darcbmesser  5,5  mm. 

Upoln. 

var.  elongata  Mouss.,  in:  J.  Conch.,  v.  17,  p.  354. 

Sehr  verlingert,  Mfindung  kleiner,  Unterseite  eben. 
Savai. 

10.  0.  brenchleyi,  Sykes.  —  1900  0.  1.,  Sykes,  in:  P.  malac.  Soc. 

London,  v.  42,  p.  145,  t.  93,  f.  18. 

G^änse  mäfsig  weit  genabelt,  eiförmig,  festscbalig,  gelblich  horn- 
fiurben.  undeutlich  längs  gerippt,  mit  undeutlichem  Peripherialkiel  und 
dner  Leiste  um  die  Nabelarea:  Apex  ziemlich  spitz:  5 — 5*  g  leicht 
gewölbte  Windungen,  letzte  oft  mit  2  roten  Spirallinien:  Mündung  lang 
eifitamig,  Mondsaam  leicht  verdickt,  weissgelb.  —  H.  5,5,  Durchmesser 
4  mm. 

Norfolk  Insel.  —  ZonMst  mit  H.  nangatorom  Tsnnttdt 
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11. a  (Xi.)  tevrk  Allst.  —  1896  On^labnpis  (ReaHa)  hr.,  Godwiii- 

AwCoB,  in :  P.  ZooL  Soe.  London,  p.  466.  —  1698  0,  (En.) 
Kobete  A  MöUendorff,  in:  NadabL  D.  maUüc.  Oes.,  80, 
p.  149  (sep.  p.  69). 

GebAnse  rechts  gewunden,  lang  krdselfünnig,  geritzt,  glatt,  nor  die 
dtnne,  blase  bomgdbe  Epidermis  mit  einigen  Anwaebsstreifen;  Gewinde  * 

konisch  niit  flachen  Seiten ;  Apex  spitz ;  Naht  eingedrOckt ;  6  Windnngen, 
letzte  leicht  gekielt,  Kiel  haarförmig,  auch  oben  sichtl>ar :  um  den  Nabel 
ein  zweiter  haarf (inniger  Kiel;  Mündung  eiförmig;  Mundsaum  duuu. 
Grosser  Durchmesser  1,8,  il.  2,8  mm. 

Camorta,  Nicobaren. 

12.  0.  (En.)  bnlimoides,  Hombr.  A  Jaoq.  —  Cifdoäoma  Hombron 

Jacqninot,  Yoy.  pol  snd,  ZooL,     6,  p.  52,  t.  12,  t  87 — 89. 

—  1868  Hfdncma  h.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.  y.  2,  p.  162. 

—  1866  Ä$$imniM  h.,  Martens,  in :  Ann.  nat.  Bist.,  ser.  8,  17, 
p.  206.  —  1869  On^^halokropis  6.,  Peese,  in:  J.  Gonchyl., 
V.  17,  p.  144.  —  1877  0.  K  Martens,  SB.  Ak.  Berlin, 
p.  284.  —  1898  0.  (Eu.)  6.,  Kobelt  &  MOlIendorf,  in: 
Naclirbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149  fsep.  p.  69).  —  1900 
0.  (pAinjir.)  h.,  Müllendorff,  in:  J.  of  Malacol.  v.  7.  p.  117.  — 
1894  O.  rlongutula  var.  loniratta  Quadras  &  Mölleudorff,  in: 
NacliiM.  D.  malak.  Ges.,  v.  20.  p.  20. 

Gehäuse  durchbohrt,  eiförmig  konisch,  ziemlich  festschalig,  fast 
glatt,  hornfarben  mit  roten  Striemen  und  Binden;  Gewinde  genau  konisch, 
spitz :  Xiiht  leicht  berandet ;  7  ziemlich  flache  Windungen,  letzte  kürzer 
als  das  Gewinde,  onter  der  Peripherie  bauchiger,  mit  blassem  Nabel- 
kiel; Mündung  wonig  schief,  spitz  eiförmig;  Mondsanm  einCach,  gerade, 
Spindelrand  leicht  schwielig,  unten  im  Winkel  yorgezogen.  —  L.  7,6, 
Burchmeaier  4  nun.  —  Var.  L.  106,  Dnrdunesser  6%  mm. 

Nen-Iriand?  Saiemonen?  Bäk  nnd  lap  in  dem  Kardinen-AreUpel. 

13.  0.  (En.)  bnrnana  Mlldff.  ~  1902  0.  (Eu.)       Müllendorff,  in: 

NachrbL  D.  malak.  Ges.,  y.  84,  p.  201. 

Sehale  eng  dordibohrt»  gettrmt  kegelftrmig,  fest,  dicht  gestreift, 
wenig  günzend,  gdbUch  mit  weisslichen  Binden;  Gewinde  sehr  hoch, 
Apex  spUs,  zitronengelb;  7^1  leicht  konvexe  Windungen  mit 

dnrch  einen  yorspringenden  Kiel  berandeter  fast  rinneafilnniger  Naht, 
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letzte  QDter  der  Mitte  und  am  den  Nabel  mit  scharfen  TOrspringeaideB 
Kielen;  Mflndnng  mifaig  schräg,  eiftnnig;  Mandtanm  ziemlich  ans- 
gebnitfli;  Spindel  «twas  Uwhtig,  MigewhnitlaiL  ^  H.  9,1,  Dorcb- 
measer  5  mm. 

Molnkken  (bmd  Bm). 

14.  0.  (En.)  oaldwelliana  G.  Ner.  —  1881  0.  C..  G.  Kerül.  in: 

J.  Asiat.  Soc.  Bengal,  v.  50,  p.  154,  t.  6,  f.  9.  —  1898 
0.  (Eu.^  c„  Kobelt  A  MOUeodorff,  in:  NmchrbL  D.  nuOak. 
6«8.,     80,  p.  149  (sep.  p.  69). 

Gefalue  deutlich  genabelt,  koDiech,  feetselialig,  furbloe,  ohne  Sknlptor ; 
Gewinde  hoch  getürmt,  Apex  tiemlieh  spitz,  Naht  hai  rinnenHlrmig, 
7  flache,  sehr  langsam  nnd  regelmäCdg  nnehmende  Windingen,  letne 
niedrig,  baachig  anfgetrieben,  gerundet,  mit  vorspringendem  NabeUdel; 
Mnndang  etwas  schief,  unten  verengt,  Rand  nicht  znsammenhingend, 
Aussenrand  nur  schwach  gewölbt,  Spindelrand  vom  eingebogen,  in  der 
Mitte  eine  Ecke  bildend,  dann  gerundet,  fast  an  der  Basis  wieder  eine 
Ecke  biltlenil.    L.  C»,  l)urchmesser  3  mm. 

Pouce  Mountain,  Mauritius,  subfossil. 

15.  0.  (En.)  earolineniit  E.  Smith.  —  1891  0.  c,  E.  A.  Smith, 

in :  P.  Zool.  Soc.  London,  p.  490,  t.  40,  f.  9.  —  1900  O. 

Möllcndorff.  in:  J.  of  Malak,  v.  7,  p.  117. 

Gehäuse  eispindelförmig,  oben  spitz,  eng  genabelt,  blass  homfarben 
oder  rutliih  mit  opak  weissen  Linien  und  Striemen;  ()  konvexe,  fein 
gestreifte  Windungen  mit  obsoleten  spiralen  Linien ;  Naht  etwas  tief, 
kaum  ansteigend;  letzte  Windung  gerundet,  unter  der  Mitte  meiat 
einfarbig,  mn  den  Nabel  mit  stumpfem  Kiel.  Gewinde  konisch,  Apa 
ziemlich  spitz;  Mflndung  eiförmig,  oben  etwas  spitz,  am  Kiel  aaegui- 
artig,  '/f  der  L.  einnehmend;  Mundsaum  dünn,  Rand  durch  dttnaea 
Gallus  verbunden,  Aussenrand  einfach;  Spindelraad  schmal  sorfick- 
gescUagen.   L.  7,  D.  S'/a*  D*  ap.  3:2  mm. 

Lngonor,  Karolinen. 

16.  0.  (Sa.)  oatenata  Mlldff.       1897  0.  o.,  Möllendorff,  in :  Nachrbl. 

D.  malak.  Ges.,  v.  29,  p.  165.  —  1898  0.  (£k.)  Kabelt 
*  M<ttlendodF,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Gee.,  t.  80,  p.  149 
(sep.  p.  69). 
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GahiWG  eng  dnrdiMrt,  getflmt,  dttnnsehaUg,  fut  dorchiichtig, 
glitt,  geMeh  mit  branMB  ilaameii;  Gewinde  sehr  luKsh,  ftit  ragel- 
Bilidg  konisdi;  6  leicht  gewAlble  Winduigen  mit  Ideht  benndeter  Naht, 
leMe  mit  stumpfem,  aber  Torspringendem,  braim  and  gelb  geflUedertem 
Kiel,  darttber  imd  darnnter  mit  braanem  Baad,  didit  an  der  Perforation 
mit  wenig  vorspringender  Kante ;  Mttndnng  wenig  schief,  eckig  eiförmig ; 
Mundsaum  gerade,  stumpf.    Dorclim.  3,8,  Ii.  5  mui. 

Corror,  Palaos. 

17.  0.  (En.)  oeramenait,  L.  Pfr.  —  1862  Uyäroeem  (0.)  r.,  L.  Pfeiffer, 

in:  P.  Zool.  Soc.  London,  p.  1171.  —  1865  L  Tfeiffer.  in: 
Monogr.  Pneuin..  v.  H.  j).  179.  —  1867  O.  r.,  Martens,  in: 
Preuss.  Exp.  0. -Asien,  Zool.,  v.  2,  p.  160.  t.  4,  f.  11.  — 
1869  0.  r.,  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  \\  142.  —  189« 
0.  {Kn.)  c.  Kobclt  k  Möllendorff,  in:  Nachrl>l.  D.  uialak.  Ges., 
V.  30.  p.  149  (sep.  p.  69).  —  1864  O.  biairinata,  Martens, 
in:  Mber.  Ak.  Herlin,  p.  118.  —  1865  (>.  b.,  L.  Pfeiffer, 
0.  <\,  Monogr.  Pneum.,  v.  3,  p.  180.  —  1869  0.  ö.,  Pease, 
in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  142. 

Gehäuse  fitst  durchbohrt,  konisch  eif&rmig,  riemlich  dflnnschalig, 
glatt,  gliniend,  ein&rbig  brftmilich  oder  mit  einem  weissen  Band; 
Gewinde  konisch,  spiti,  Naht  berandet;  7  kaom  leicht  gewölbte  Windungen, 
ktrte  mit  fiidenartigem  Kiel;  KabeUdel  stark;  Mflndang  wenig  schief, 
eckig  eiltirmig;  Mnndsanm  einfach,  leicht  ausgebreitet,  Rand  getrennt, 
mitunter  durch  emen  ganz  dOnnen  Gallus  yerbunden,  linker  Band  bnchtig, 
mitten  Terbreitert.   L.  8 — 10,  Durchm.  4 — 6mn. 

Molukken :  Ceram,  Buru,  Aiuboina,  iiaimaliera. 

18.  0.  (lu.)  chejnei  Dohm  d;  S.  —  1862  Hydrocena  Ch„  H.  Dohm 

ä  J.  0.  Semper,  in:  Mabtk.  BL,  t.  9,  p.  207.  —  1868 
A  cft.,  L.  Pfeilfer,  Novit  GonchoL,  2,  p.  223,  t  58,  f.  9, 
10.  —  1865  0.  eh.,  L.  Pfeiffer,  Üonogr.  Pneum.,  v.  3,  p.  179. 

—  1869  0.  eh.,  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  148,  — 
1878  O.fÄ.,  G.  Nevill,  Handlist,  I,  p.  321.  —  1898  0.  (Eu.) 
(h.y  Kobelt  &  Müllendorff,  in :  Xachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  1  r,t  (scp.  p.  (i9). 

Gehiinse  durchbohrt,  konisch  eiförmig  mit  unterbrochenen  Zickzack- 
querstreifen,  rötlich  braun,  wolkig;  ^^aht  fast  hnueufürmig,  berandet; 
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Gewinde  konlidi,  Apex  deiBlicb  lytti;  5  fu/t  flt^  Wnkdmagm^  letale 
groes,  Bitten  atiimpf kantig,  im  die  PorfonitioB  mwimniengedrOdrt  gekielt 
MUndnng  fitst  eenkredit,  mondftmlg,  eilOrmIg;  MudMm  leicht  ane- 
gebreltet,  nnten  nnsgonartig,  S^indtinuid  oImb  nrtckweieheBd,  gegen 
die  Bftsis  eine  Eeke  bildend  nnd  i«geeddagen.  L.  11,  Doetia.  6,5, 
Bnrehm.  der  Hflndang  6,5  : 8,75  nun. 
Palaoe. 

19.  0.  (Ea.)  claTlilai  Mor.  —  1866  Hydroeena  c,  Morelet.  in:  Rev. 

Mag.  Zool.,  y.  18,  p.  63.  —  1876  Realia  c,  L.  Pfeiffer,  in: 
:Monogr.  Pnenm,,  v.  4,  p.  228.  —  1878  0. G.  Ncvill.  Ilandlist, 
j).  320.  —  1880  O.e.,  Martens,  in:  Möbius,  Bdtr.  Meeresf. 
Mauritius  Moll.,  p.  188.  —  1898  0.  Kobelt  &  MAUendorfi, 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  Gee.,  t.  30,  i».  149  (etp.  p,  69). 

OehiMe  dorehbobrt,  Terliagert,  demlicb  danne^alig,  geatrelft  oder 
fiütenikreifig,  limmtfM'ben  mit  blaaigelber  Zeicbnang;  Gewinde  lang 
kegeiftrmig,  Apex  aieinlich  qdti.  7%  lieniliidi  Üaebe  WIndnngen,  letite 
etirker  gestreift,  mebr  oder  minder  denttieb  gekielt,  mit  ftdenftnniger 
Nabelkante,  Mflndnng  eifOrmlg,  Mmidaaimi  gendA,  dftnn,  Spindelnad 
strack,  Baaalrand  km,  ecUg,  Cut  mit  Kanal.   L.  7,  Dorcbm.  8  nun. 

Vacoas  auf  Maoiitias.  — ^  Kacb  Neylll  »  0.  bieroglyphica  Fte. 

20.  0.  (Sa.)  conella  Sykes.  —  1902  0.  c,  Sykes,  in:  P.  maL  Soc. 

London,  t.  6,  p.  200,  Teztfig.  HL 

Scbale  dorcbbobrt,  eiflinnig  kegelförmig,  nndnrchaiebtig,  ziemlieb 
fest,  brann.  Gewinde  aemlicb  bocb;  6Vt  gewttlbte  Windongen, 
diebt  Spiral  gestreift,  letite  kantig,  mit  einem  ladenfilrmigen  Kiel  am 
den  Nabel;  Nabt  dentUcb  eingedruckt  HOndnng  ecUg  eiftlmdg;  Mnnd- 
saom  ein&ch,  Spindeband  etwas  zorflckgeecblagen.  —  H.  4,2,  Duefam. 
8,1  mm« 

Neae  Hebriden  (Port  Füa  anf  der  Insel  ECite). 

21.  0.  (En.)  coronata  MlMff.  —  1897  0.      Möllendorff,  in:  Nachrbl. 

D.  malak.  Ges.,  v.  29,  p.  165.  —  1898  0.  (Eu.)  c,  Kobelt  4 
Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149  (sep. 
p.  69).     1900  0.  (Em,)    MOUendori,  in ;  J.  MaL,  v.  7,  p.  117. 

Gehflnse  eng  darebbobrt,  baaebig  konlseb,  dftnnscbalig,  ÜMt  darcb- 
aicbttg,  fein  gestreift,  mit  sehr  binfiOHgen  biatigai  SpiraMfaa,  gelblieh 
mit  breiten  brannen  Wellenstriemen ;  Gewinde  Cut  regebnlUg  konia^ 
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Apex  spitz:  6  konvexe,  an  der  tiefen  Naht  kantige  Windungen,  mit 
nach  unten  verschwindenden  Höckerchen  gekrönt,  letzte  an  der  l'eripherie 
mit  einem  fadenförmigen  Kiel,  an  der  Perforation  mit  Kante;  Mündung 
kaum  schief,  oval;  Mundsaum  oben  gerade,  unten  leicht  ausgebreitet, 
an  der  S])indel  etwas  amgescblagen.  Deckel  normal.  Darchiu.  2,75, 
H,  3. 06  mm. 

Yap,  Karolinen. 

23.  0.  (En.)  eoitellAte  H.  Ad.  —  1867  0.  e.,  H.  Adims,  in:  P.  ZooL 
Sog.  Londcm,  p.  306,  t.  8,  f.  12.  —  1875  BeaUa  c„  L.  Pfeifer, 
Monogr.  Pnenm.,  t.  4,  p.  220.  —  1880  0.  c  Martens,  in: 
MObivB,  Meeresf.  Mtoritios,  p.  189.  —  1898  0.  (Eu.)  c„  KobeH 
MöUendorff;  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Oes.    80,  p.  149. 

(ichänse  genabelt,  oval  konisch,  ziemlich  dünnschalig,  mit  ziemlich 
weitläutigen,  am  Nabel  noch  weiter  auseinanderstehenden,  fmlcntiirmigen 
Spiralreifen,  oben  fast  glatt,  blass  fleischfarben  mit  roten  Striemen,  gegen 
die  Spitze  rötlicli :  (iewinde  konisch.  Ajiex  ziendich  s]»itz;  Naht  tief; 
7  leicht  gewiilbte  Windungen,  letzte  gerundet,  am  Nabel  mit  gleichen 
Keilen;  .Mündung  fast  senkrecht,  eiförmig;  Mundsaum  gerade,  scharf, 
Ränder  durch  einen  dünnen  (.'allus  verbunden.  Spindel  etwas  verdiclit, 
leicht  ausgebreitet.    L.  10,  Durcbm.  7,  U.  der  Mündung  6  mm. 

Ponce  Mountain  anf  Manritias.  —  Ob  =  mnitilirata  Pfr.? 

28.  0.  (Bn.)  eoftnlate  Monss.  —  1870  BtaUa  (0)  e.»  Mmisson,  in: 

J.  GoBchyl.,  T.  18,  p.  190,  t.  7,  f.  10.  —  1876  B,  e„  L.  PfeUfer, 
Monogr.  Pneom.,  t.  4,  p.  288.  —  1898  0.  (Eu.)  c,  Eobelt  ft 
MöUendorff,  in:  NaobrU,  D.  malalc.  Ges.,  v.  30,  p.  149  (sep. 

p.  T)!)). 

(iehäuse  breit  ritzförn)ig  durchbohrt.  eift>nnig.  ziemlich  dünnschalig, 
elegant  rippenstreifig,  weisslich ;  (iewinde  stiini]if  konisch.  Ai>ex  klein, 
nicht  vorspringend;  Naht  eingeschnitten  berandet;  6\/2  ^^i"'lungen.  die 
embryonalen  gerundet,  glatt,  die  folgenden  leicht  gewölbt,  gerippt,  letzte 
nicht  ansteigend,  nindciförmig,  an  der  Basis  leicht  aufgetrieben,  mit 
erhabenem  Nabelfaden ;  Mfindung  senkrecht,  ^/g  der  Höhe,  schief  breit 
mandelförmig.  Mnndsanm  Vm  ausgebreitet,  umgeschlagen,  stumpf; 
Rändsr  entfernt,  doreh  eine  kaom  verdickte  Platte  yerbunden,  rechter 
Rand  breit  gerandet,  Basalrand  und  Spindebrand  in  Bogen  Tereinigt, 
wenig  rarOekgescblagen,  stompf.  L.  6,5,  Dnrehm.  8  mm. 

Yanoa  Talabe,  Yiti-lnsefai. 
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34.  0.  (Si.)  dkttndia  Bs.  —  1888  0.  tf.,  Beoton,  in:  Ann.  mt  ffiit, 
•er.  8,  T.  12,  p.  4S6.  —  1866  0.      L.  PfaÜBr,  MOBOgr. 
Pnevm.,  t.  8,  p.  178.  —  1869  0,     P«tM,  in:  J.  CSonehyL, 
17,  p.  148.  —  1898  0.  (Eu)      Kdbdt  St  MfllkBdnrl^  in: 
Nadnt»!.  B.  mtlnk.  G«,  t.  80,  149  (sep.  p.  69). 

Gehäuse  durchbohrt,  kugelig  konisch,  schief  gestreift,  über  der  Naht, 
an  der  Peripherie  und  um  den  Nabel  schief  oder  radiär  rii>penstreitig, 
unter  einer  glanzlosen  braunen  Epid.  weisslich ;  6  gewölbte  Windungen, 
letzte  an  der  Peripherie  und  um  den  Nabel  gekielt,  der  Nabelkiel  aussen 
durch  eine  eingedrückte  Linie  bezeichnet :  Mündung  ziemlich  schief, 
eckig  eiförmig,  so  hoch  wie  das  (iewindc:  Mündung  geraih",  scharf, 
Randinsertionen  ziemlich  entfernt,  durch  einen  dünnen  Callus  verbouden, 
Spindcirand  leicht  verdickt.  —  L.  6,  Durchm.  2,ö  mm. 

Andamanen. 

25.  0.  (En.)  dupontiana  G.  Nev.  —  1878  O.  D.,  G.  Ne\ill.  Handltot, 
p.  320.  —  1881  O.  d.,  G.  Nevill.  J.  Asiat.  Soc.  Bengal.  v.  50, 
p.  153,  t.  6,  f.  8.  —  1880  0.  d.,  Martens,  in:  Möbiu^s.  Ikitr. 
Mecresfaun.  Mauritius,  ji.  188.  —  1898  0.  (En.)  d..  Kobelt  & 
Möllendorff,  in:  Kachibl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149  {je>ep. 
p.  69). 

Gehäuse  offen  und  tief  genabelt,  ziemlich  festschalig,  farblos,  ohne 
Sknlptar,  eiförmig  koiuBch;  Gewinde  konveK  kiNdscb,  sehr  spitz,  Naht 
etwas  ausgehöhlt;  6  konvexe  niedrige,  langsam  und  regelmäfsig  zuehmende 
Windungen,  letzte  bauchig,  kurz,  fast  kugeliu.  unten  nicht  vorgezogen, 
genmdet,  mit  scharfem,  yorspringendem  Nabelkiel;  Mondong  eifilrmig, 
oben  verengt,  nnten  erweitert,  Mandaanm  nicht  zosanunenhSngend,  kaom 
verdickt,  tegelmüsig  germdet,  ^ndelnnd  toicbt  omgeMldagen,  schief^ 
nnten  tine  ziendieb  dentlicbe  Ecke  bildend,  Basalrand  am  Kiel  mit  einer 
Eeke.  —  L.  6,  Dnrchm.  4  mm. 

Ponce  Honntain,  Manritins,  snbfbesil. 

86.  0.  (Sn.)  elegmni  Qdr.  &  Mlldfi.  —  1894  0.  e.,  Qnadras  &  Möllendoril^ 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  t.  26,  p.  22.  —  1898  0, 
Kobelt  A  MOUendorff,  in:  KachrbL  D.  malak.  Ges ,  y.  80,  p.  149 
(sep.  p.  69). 

Gehinse  eng  durchbohrt,  hoch  kreiseiförmig,  dftnn,  dorehsebeinend, 
weitlftnfig  mit  &denförmigen  Rippen  sknlptiert,  blaas  homfiffben ;  Gewinde 
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genau  kegelfrirmig,  Apex  spitz:  6  gewölbte  Windungen,  mit  tiefer  Naht, 
letzte  mit  feinem  nach  der  Mündung  hin  verschwindendem  Kiel  und 
starkem,  vom  Nabel  entferntem  Basalkiel :  Mündung  wenig  schief,  oval, 
ziemlich  ausgeschnitten,  Mundsaum  gerade,  kaum  gelippt,  an  der  Spindel 
ziemlich  tief  ausgebachtet.  L.  4,25,  DurcJmi.  6  mm. 
Marianen. 

27.  0.  (Sa.)  «longatolft  Qnadr.  A  HüdiT.  —  1894  0.    Qoadna  A  MOUeo- 

dorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  t.  26,  p.  19  [mit  vir. 
bnmnetem»  und  var.  <^iostoma,  Tur.  eonfraäa  (p.  20)].  — 
1898  0.  (Eu.)  $^  Sobelt  A  MOllendorff,  in:  NachrbL  D.  malak. 

Gee.,  y.  80,  p.  149  fsep.  p.  69). 

(lehäuse  geritzt,  eiförmig  kegelförmig,  fein  gestreift,  durch  ziemlich 
weitläiitiKe  eingedrückte  Spirallinien  dekussiert,  blassgelb  o<ler  rötlich; 
Gewinde  getürmt,  fast  genau  kegelförmig.  Apex  stumpf;  7  zieiidich 
flache  Windungen,  letzte  undeutlich  kantitr.  mit  dicht  am  Nabel  stehendem 
Basalkiel;  Mündung  kaum  schief,  oval.  MuniLsaum  kaum  ausgebreitet^ 
innen  gelippt.  unten  mit  Ausguss.    L.  8,25,  Durcbm.  4,5  mm. 

Marianen- Archipel. 

28.  0.  (Ba.)  eiMa  Qaoy  St  Gaim,  —  1882  Cydostoma  e.,  Qaoy  &  Gaimard, 

Yoy.  Astrolabe,  Moll.,  t.  2,  p.  191,  t.  12,  f.  40—44.  —  1888 

C.  Deidiayes,  iu :  Lamarck,  Hist.  Anim.  s.  Yert.,  ed.  2,  v.  8, 
p.  370.  —  1849  C^^atloma  eronui^  L.  Pfeiffer,  in :  Martini  k 
Chemnitz,  Conch.  Gab.,  ed.  2,  v.  1,  Abt  19  a,  p.  180,  t.  30, 
f.  32,  33.  —  1847  Hydrocena  e.,  L.  Pfeiffer,  in :  Z.  Malac.  v.  4, 
p.  112.  —  1851  0.  eroso,  L.  Pfeiffer,  in:  Z.  Malac,  v.  8, 
p.  177. —  1852  Omphalotropis  e„  \,.  IMVitVer,  ^lonogr.  l'iieuiii.. 
v.  l.  p.  310.  —  18ß9  0.  r.,  l'ease,  in:  J.  Conchyl..  \.  17, 
p.  144.  —  1898  0.  (Fa(.)  €.,  Kübelt     Moliendortl,  iu:  Nachrbl. 

D.  malak.  (ies.,  v.  3(),  p.  149  (sej».  p.  G9). 

(iehäusc  getürmt  konisch,  durchbohrt ;  Apex  sjiit/. :  erste  Windung 
immer  zerfres-sen;  violett  oder  rot,  Gewinde  gelblieh;  5"/^  gewölbte 
Windungen ;  Münduug  rötlich,  last  eiförmig;  Mundsaum  einfach, zusanunen- 
hängend;  Nabel  mit  einer  Rinne.  —  U.  8,  Dorchm.  4  mm. 

Marianen:  Gnam.  —  Terschollen. 

29.  0.  (Eu.)  expansilabris  L.  Pfr.  —  1852  Ci;i  l„sioma  c,  l'feitler, 

in :   l'r.  zool.  Soc.  London,  v.  20,  p.  150.  —  1052  U.  e., 

jAürb.  d.  naM.  Ver.  f.  Nat.  5».  5 
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L.  Pfeiffer,  Monogr.  PneuB*,  t.  1,  p.  312.  —  1854  Cjfclcitoma  tn 
L.  PfeMnr,  in :  Martfni  k  Chemnits,  OmmIi.  Gib.«  ed.  2,  1, 
Abt  19b,  p.  297,  t.  39,  f.  17—19.  —  1864  Hydrocmia 
L.  Pfeiffer,  in :  P.  zool.  Soc.  London,  v.  22,  p.  809.  —  1869 

0.  e.,  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  142.  —  1870  0.  e., 
(i.  Nevill.  in:  J.  Asiat.  Soc.  HenRal,  v.  39,  p.  416.  —  1878 
O.e.,  (i.  Nevill,  Iliuidlist.  \k  32<).  —  1880  O.e.,  Martens,  in: 
Möbius,  Ileitr.  :SIeeresf.  .Mauritius,  p.  188.  —  1898  0. 
Kobelt  &  >Iulieudorff,  in :  2sachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149 
(sep.  p.  69). 

Gehäuse  kaum  durchbohrt,  konisch  eiförmig,  dflnnschalig,  fast  glatt, 
wenig  giftniend,  blass)?elb,  mit  feinen  hornfarbigen  Makeln  und  einer, 
selten  swd  roten  Binden  nnter  der  Mitte.  Gewinde  hoch  kegelftanig; 
Apex  demlich  spitz;  6  kaum  gewölbte  Windnngen,  die  letste  an  Peri- 
jdierie  md  Btsis  mit  ÜAdenfftrmigem  Kiel;  MOndong  sdurig,  dfilmig; 
Mandaavm  ringsum  gteich  nnd  knn  ausgebreitet,  weiss;  Rinder  etwa» 
getrennt  —  H.  5,5,  Dorchm.  8  mm. 

Bonrbon,  Manritins. 

30.  0.  (Eu.)  exquisita  Pfr.  —  1804  Ilmhotuna  e.,  L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  zool. 

Soc.  London,  v.  22.  p.  307.—  1808  //.  c.  L.  Pfeiffer.  Monois'r. 
Pneum.,  v.  2,  p.  1(52.  —  1869  (hnfJialolro/ns  c.  Peast'.  in:  J.  de 
foncliyl.,  V.  17,  p.  150.  —  189S  0.  (Euj  c,  Kobelt  MöUen- 
dorfi,  in :  Xachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149  (sep.  p.  69). 

Gehinse  dorchbolirt,  konisch,  dünnschalig,  dicht  gestreift,  kam 
gUtnzend,  sehmnltig  brflanlich.  (Gewinde  lang,  konka?  koniseh;  Apex 
spitz;  Naht  fest  berandet;  6 Vi  leicht  gewölbte  Windimgen,  kM» 
kürzer  als  das  Grewinde,  mehr  oder  minder  dentUch  gekielt,  mit  sdiarfiim 
fedenfiSrmigem  Nabelkiel.  MOndnng  scharf,  fest  eiförmig,  oben  oad  Uoki 
eine  Ecke  bildend,  nnten  ansgnssartig ;  Mnndsanm  einfech,  gerade,  Spindil- 
rand  bnchtig  abstehend.  H.  9,  Dorchm.  6,  Dorchm.  der  MAndong  4:8  na. 

Polynesien;  Lord  Howes  Insel. 

31.  0.  (Eu.)  fragilis  Pse.  —  1860  llinhorrna  /.,  Pease,  in:  Pr.  zool.  ^ 

Soc.  Lt.iKioii.  p.  4:-59.  ^  is()5  //.  /..  L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneum..  vol.  3,  p.  253.  —  1H69  (JmphaJotropis  /'.,  Pease.  in: 
J.  de  Conchyl.,  v.  17,  p.  145.  —  1898  O.  (Eu.)  f.,  Kobelt  & 
Möilendorff.  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  toL  30,  p.  1^ 
(sep.  p.  69). 
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Gehtose  koniadi  oifi}nidg,  dttnnsdialig,  glatt,  getfimt,  dnrehbohrt, 
blass  bornfkrben  mit  wcHmümk  roten  Binden  oder  Fleckenreihen  oder 
Lingsstriemen ;  6 — 7  gewfllbte  Windungen,  letzte  mitten  stampf  kantig ; 
Hflndong  oval;  Anssenlippe  dflnn,  einlftdi,  leicht  umgeschlagen;  Nabel- 
oingang  kanal  artig.    U.  ? 

Ebon,  Marschalls-Inseln. 

32.  0.  (Eu.)  globosa  L.  Pf.  —  1852  Cydostmm  g.,  L.  Pfeiffer,  in: 
Pr.  zool.  Soo.  London,  v.  20,  p.  151.  —  1854  CwUsioma  g.^ 
fBenson  in  Ms.).  L.  Pfeiffer,  in:  Martini  Cheninitz.  Conch. 
Cab.,  ed.  2,  vol.  1,  Abt.  19b..  p.  29().  t.  39,  f.  14—16.— 
1852  0.  g.,  L.  Pfeiffer,  MonoRr.  Pneum.,  vol.  1,  p.  311.  — 
1869  0.  g.,  Peasc,  in:  .1.  Conchyl.,  v.  14,  p.  141.  —  1878 
O.  g.,  G.  Nevill,  IJandlist.  p.  319.  —  1880  0.  r/.,  Martens, 
in:  Möbius,  Beitr.  Meeresf.  Maur.,  p.  188.  —  1898  0.  (Eu,)  g., 
Kobelt  Sc  MOUendorff,  in:  Naehrbl.  D.  malak.  Gen.,  T.  30, 
p.  149  (sep.  p.  69).  —  1854  Hifdroeena  g.j  L.  Pfeiffer,  in: 
Pr.  lool.  Soc.  London,  ▼.  22,  p.  808. 

(iehiiuse  genabelt,  kugelig  kegelförmig,  dünnschalig,  ganz  fein  ge- 
streitt.  tlurclisi'heiiicnd,  glanzlos,  ziinmtbraun  mit  bindenartig  gestellten 
opak  weissen  Flecken.  Gewinde  konisch,  Apex  sehr  spitz.  6  Windungen, 
die  oberen  kaum  gewölbt,  die  letzte  kugelig  mit  feinem  fadentVinnigeui 
Nabelkiel,  ^lünduiig  wenig  schräg,  oval;  Muiu1>uumi  einfacii,  Ränder 
sich  fast  berührend,  rechter  sehr  gebogen,  Spindelrand  mitten  verbreitert, 
abstehend.  —  Deckel  sehr  dünn,  horngelb,  aussen  leicht  konkav.  — 
H.  8,  Durchm.  5,  Durchm.  der  MUadung  4 :  3,5  mm. 

Mauritius. 

88.  0.  (Bn.)  gnmnm  Pfr.  —  1864  ^fdroeena      L.  Pfeiffar,  in:  Pr. 
lOoL  Soc  London,     22,  p.  808.  —  1858  H.  g„  L.  Pfeiffer, 
Honogr.  Pnenm.,  t.  2,  p,  165.  —  1869  0.  g„  Peue,  in:  J.  de 
Conchyl.,     17,  p.  149.  —  1898  0.  (Eil)     Kobelt  MdUen- 
dorff,  in:  Nadirbl.  D.  malnk.  Ges.,  y.  80,  p.  149  (eep.  p.  69). 
Oehftose  kavm  dnrehbohrt,  konisch  eiförmig,  ziemlich  feetsehalig, 
fhst  glatt,  schmutzig  braun,  oft  weissUch  und  brftunlich  gebflndert;  Ge- 
winde konisch,  Apex  ziemlich  stumpf;  5  sehr  gewOlbte  Windungen, 
letzte  kürzer  ab  das  Gewinde,  um  die  punktförmige  Perforation  deut- 
lich gekielt;  Mündung  leicht  schief,  eiförmig:  Mundsaum  einfach,  gerade; 
Spindelrand  zurückweichend,  leicht  geöffnet.    Ii.  5,  Durchm.  3  mm. 
Fichteninsel  bei  Neuealedon  ien. 
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B4.  0.  (Bu.)  gUMMMäM  L.  Pf.  —  1867  Sfydtoema  (0,)  L.  Pftüer, 
in:  ?r.  lOoL  8oe.  London,  ?.  p.  118.  —  1858  iJ.  §n 
L.  PMinr,  Hbnogr.  Pnenm.,  t.  2,  p.  167.  —  1869  O.  p., 
P««8^  in:  J.  ConebyL,  t.  17,  p.  144.  —  1898  0.  (En.) 
Kobdt  k  M611«n4orir,  in:  NaclirbL  D.  mnlnk.  G«.,  t.  SO. 
p.  149  (sep.  69). 

Gehäuse  durchbohrt,  eikegelförmig,  /iiMiiIich  festsihalisr.  dirht  ge- 
stieitt,  opak,  fleischfarben,  rötlich  manuoriert  uml  gebäiuitrt :  (tt  wiiitle 
konisch,  spitz;  Naht  fast  rinnenförmig :  o'  o  ziemlich  Hache  Wimiungen. 
letzte  kaum  kürzer  als  das  Gewinde,  unter  der  Mitte  gekielt  mit  zu- 
sanniienj^edrücktem  Nabclkiel.  Mündung  wenig  schief,  oval.  Mundsaum 
dünn,  rechter  Rand  leicht  ausgebreitet.  Basalrand  in  den  Xabelkiel  vor- 
gezogen, Spindelrand  kaum  verbreitert.    U.  6.5,  DurduD.  4  mm. 

Onam. 

35.  0.  (En.)  hameliana  Cr.  —  1878,  1874  ü.  Ii.,  (  rosse,  in;  J.  Con- 
chyl..  V.  21.  p.  W?,.  V.  22.  ]..  2.^'.».  t.  f.  11.  —  1876 
Benita  Ii.,  L.  Tteitter.  !Monogr.  rneuui.,  vol.  4,  p.  22,3.  — 
1880  0.  Ii.,  Martens,  in:  Möbius,  Beitr.  Meeresf.  Mauritius. 
Moll.,  p.  188.  —  18!ts  0.  (Eu.)  h.,  Kobelt  \  Müllendorff, 
in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  t.  80,  p.  149  (sep.  69). 

Gehftose  durchbohrt,  lang  konisch,  aemlich  dfinnachalig,  wenig 
glinzond,  sehr  fein  siriralgestreift,  schmntsig  weiss,  heUbrann  gescheckt; 
Gewinde  lang  konisch,  Apex  ziemlich  stumpf;  Naht  berandet;  6  kaom 
leicht  gewölbte  Windungen,  letzte  etwas  niedriger  als  das  Gewinde, 
unter  der  Peripherie  mit  einer  braunen  Zone;  Ba^  gerundet  mit  gelbem, 
grossem,  wenig  vorspringendem  Nabelkiel;  Streifen  an  der  Nihe  der 
vorletzten  Windung  verschwindend;  Mflndung  fsst  senkrecht,  eckig 
eiförmig,  innen  gelblichweiss,  mit  sichtbarem  Band.  Mundsaum  ein&ch, 
gelbweiss,  Rfinder  durch  einen  dOnnen  (Mus  verbunden,  Si^ddrand 
leicht  ausgebreitet,  Basalrand  und  Aussenrand  ziemUch  scharf.  L.  6.5* 
Durchm.  G  mm. 

bisel  Küdriguez,  Maskareuuu. 

86.  0.  (Su.)  harpnla  Bs.  —  1859  0.  K  Bensen,  in:  Ann.  nat  Eist., 
ser.  3,  V.  8,  p.  100.  —  1865  0.  K,  h,  PfeHÜBr,  Monogr. 
Pneum.,  v.  5,  p.  178.  —  1869  0.  h„  Pease,  in:  J.  GoochyL, 
V.  17,  p.  141.  —  O.pHeasa  cor.,  G.  Nevill,  Handlist,  p.  820.  — 


Digitized  by  Google, 


—  69  — 


1880  0.  pliöoeo  vor.  K,  Martens,  in:  MObins,  Beitr.  Metratf. 
Maoritiaa,  MoU.,  p.  188.  —  1890  0.  (Eu.)  K  Kobdt  *  MOUcn- 
dorff;  m:  KachrU.  D.  nukk.  G«8.,  ?.  80,  p.  149  (Mp.  p.  69). 

OehStue  fiMt  genabdt,  kcMiisdi  eiftrmig,  liemlieh  festsdialig,  schief 
nnd  bogijg  dicht  gerippt,  Rippen  erfaab«3,  lüsanunengedrackif  rMUch 
mit  weisser  Maimorienuig;  Gewinde  trep]ieiiartig  kegdftrmig,  Apex 
ziemlich  spitz,  tiefrot;  Naht  tief;  5  fiemlieh  gew4flbte,  oben  gesdralterte, 
mit  einer  leiditen  Spinüftirdie  skolpticrte  Windungen,  letzte  gewölbt 
mit  ziemlich  vorspringendem  Nabelkiel;  Mflndnng  senkrecht,  birnförmig. 
Mundsaum  einfach,  scharf,  Ränder  durch  einen  gebogenen  angedrückten 
Callns  verbanden,  Spindelrand  leicht  ausgebreitet,  wellig.    U.  ti,  Durchm. 

i  Ullll. 

Mauritius.    Nach  Nevill  =  pli casus  Pfr. 

37.  0.  (En.)  hercnles  Psby.  &  Sykes.  —  1899  0.  h.,  Ponsonby  A  Sykes, 

in:  Pr.  malac.  Sog,  London,  v.  8,  p.  308,  fi^.  U* 

Oehftnse  relativ  gross,  lang  kegelförmig,  eng  durchbohrt,  «ndent- 
lieh  schief  gestreift,  brinnlich  mit  grauen  Spirallinien  oder  Binden 
glänzend,  Apex  q»iti,  rotbrann;  8 — 8Vs  flech  gewölbte  Windungen,  die 
letite  mit  einem  nndentlichen  fadenförmigem  Kiel  an  der  Peripherie 
und  einem  sweiten  stirkeren  nm  den  Nabel,  Naht  mit  der  Kante  be- 
z^chnet;  MOndnng  bimf&rmig,  Mnndsanm  schwach  verdickt,  etwas  om- 
geschlagen,  brann,  die  Rftnder  durch  Callns  verbunden,  der  Spindel- 
rand unten  plötzlich  ohrförmig  verbreitert.  Deckel  hornig,  dflnn, 
nndentlich  spiral.    H..  14,6  Durchm.  7,8  mm. 

Bum.  —  Dem  0.  ceramensis  am  nächsten,  aber  grösser,  schlanker, 
mit  flacheren  Windungen,  die  oberen  laugsamer  zunehmend. 

38.  0.  (Eu.)  hieroglyphica  Pot.  &  Mich.      l^^54  BuJimus  h.,  (Potiez  &) 

Michaud,  in:  Gal.  Douai,  v.  1,  p.  144,  t.  14,  f.  21,  22.  — 
1846  Cifiiostoma  h.,  L.  Pfeiffer,  in:  Z.  Malak.,  v.  3,  p.  86, 

—  1849  C.  h.,  L.  Pfeiffer,  in:  Martini  ä  Cht-innitz.  Conrh. 
Tah..  ed.  2.  V.  1.  Al)t.  19a,  p.  183,  t.  30,  f.  7—9.  —  1847 
Hydrorena  /<.,  L.  Pfeiffer,  Z.  Malak.,  v.  4,  [>.  Iii.  —  1852 
Omphakiropia  h,,  L.  Pfeiffer,  in :  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  161. 

—  1862  0.  K  L.  PfeUfor,  Monogr.  Pneum.,  v.  1,  p.  806. 

—  1869  0,  Pease,  in:  J.  Ckmehyl.,  v.  17,  p.  140,  — 
1898  0.  (JBm.;  hkn^i^neuXa,  Kobelt  k  Möllendorff;  in: 
Kachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  80,  p.  149  (sep.  p.  69). 
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Gehäuse  tlurcliliolirl.  getürmt,  ziemlich  dumiMluilig .  wei.>slicl»rot 
mit  hornfarltener  /eicliimntr :  Gewinde  getürmt,  Apex  sjntz;  9  zieiulich 
flaclie  Wimhiiigeii.  letzte  nicht  ^  der  I-.uige,  um  die  niclit  durch- 
gehende Perforation  mit  vorspringendein.  gebogenem  Nabelkiel.  Mündnng 
wenig  schief,  abgestutzt  eiförmig,  unten  leicht  eckig,  innen  r<»tlich : 
Mundsanni  einfach,  gerade,  Ränder  getrennt,  Spindelraad  leicht  om- 
gescblagen.    Deekel  normal.    L.  9,  Durchm.  3.5  mm. 

Aufenthalt  unsicher.  Der  Typus  der  Oattang.  —  Kach  G.  NeTiU 
YieUeicbt  identisch  mit  0.  davula  Mor. 

89.  0.  (Ba.)  hiiliiiaiMiB  L.  Pfr.  -  1864  Bpäneemi      L.  FbäSa, 
in:  Pr.  sooL  Soc  London,      22,  p.  808.  —  1868  Jf,  A., 
L.  Pfeiffer,  Honogr.  Pnenm.,  t.  2,  p.  168.  —  1866  AnimkmK 
Martens,  in:  Ann.  Nnt  Bist.  eer.  8,  ?.  17,  p.  206.  —  1869 
Omphalolropis  h,,  Pewe,  in:  J.  de  Gonchjl.,  t.  17,  p.  148, 
t  7,  f.  9.      1871  JMta      Martens,  in:  Martens  A  Lang- 
kavel,  Donom  Bismarck,  p.  68,  t.  8,  i  17.  —  1878  O. 
6.  Kevill,  Handlist  Ind.  Musenm,      1,  p.  821.  —  1898 
0.  (Eu.)  h.,  Kobelt  A  M611endorff,  in:  Nacbrbl.  D.  malak.  Ges^ 
T.  80,  p.  160.  —  1869  Ompkaiotropis  roMa,  Pease,  in:  J. 
de  Gonchjrl,  v.  17,  p.  148,  t.  7,  f.  8. 
Gehäuse  durchbohrt,  lang  kegelförmig,  festschalig.  gestreift,  opak, 
mit  nnregelmäfsig  gestellten  pustelarligen  runkteii.  gelblich  oder  bräunlich. 
Gewinde  kimisch.  .\|)ex  spitz.    6',^  Windungen,  die  oberen  flach,  die 
vorletzte  leicht  gewölbt,  die  letzte  ^/^  der  H.  ausmachend,  unten  ge- 
rundet,  um  die  punkttoiuiige  Perforation  gekielt;  Mundung  vertikal, 
eckig  eitOnnig:   Mundsaum  dünn,   rechter  Rand  geradeaus,  gebogen, 
Spindelrand  weniger  gebogen,  leicht  abstehend.  —  U.  9,5,  Durchm.  5. 
Durchin.  der  Munduug  4  :  3  mm. 
Huahine,  liaiatea. 

40.  0.  (En.)  japonions  Psbry.  —  1901  0, PUsbry,  in:  P.  Ac  Phila- 
delphia, ?.  68,  p.  406. 

Gehinse  eng  durchbohrt,  spits  eikegdf6nnig,  demlieh  dflnnschalig. 
glatt,  gliniend,  gelbbraun;  Gewinde  kegelfiJrmig  mit  geraden  Seitea, 
Apex  siemlich  spitz;  6  gew61bte  Windungen,  letste  mit  starkem  Kafael- 
kiel;  Mondung  etwas  schräg,  eil6rmig,  Aussenrand  und  Basalrand  etwas 
ausgebreitet,  der  Spindehrand  umgeschlagen.  H.  6,2,  Durchm.  8,6,  H. 
der  Mflndung  2,6  mm. 

Japan  (Kashiwashüna  auf  Shikoku). 
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41.  a  (£o.)  Uticofta  Qdr.  &  Mlldff.  —  1894  O.  L,  Quadras  &  Möllen- 

dorff, in:  Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  v.  26,  p.  20.  —  1898 
0,  (Eu.)      Kobelt  A  Möllendoffff,  in:  NadirU.  D.  nuOak.  G«., 
80,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehftose  gani  eng  dnrehbobrt,  schlank  geUhrmt,  dardi  Strdfen  and 
SpinüUntoi  gegittert,  mit  weiflsen  breiten,  flachen  Bippen,  abwechselnd 
gelbUch  nnd  rot  gestrient;  Gewinde  sehr  schlank  kegelfDnnig,  mit 
Stampfern  Apex.  8^/|  leicht  gewdlbte  Windungen,  die  letite  nnter  der 
Mitte  ziemlich  scharf  kantig,  dann  gktt,  mit  deatliehem  Kamm  am 
den  Nabel;  Mflndang  wenig  schief,  spits  eiftrmig;  Mondsanm  ston^; 
leidit  aasgebreitet«  schwach  gelippt.   L.  5,75,  Dnrchm.  2,5  mm. 

Mariaueu- Archipel. 

42.  0.  (Ba.)  latiUbris  Qdr.  A  IDldE  -  1894  0. 2.,  Qaadras  ä  Höllen- 

dorff,  in:  Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  t.  26,  p.  21.  —  1898 
0.  (Eu.)  l,  Kobelt  A  MflUendorff,  in :  Nachrbl.  D.  nmlak.  Ges., 
T.  80,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäose  offen  durchbohrt,  eifitarmig  kegelfdrmig,  ziemlich  festschalig, 
mit  ziemlich  dichten  gebogenen  Falten  nnd  hohen,  etwas  weiUSofigen 

Spirallinien,  gelblich  bis  brann,  bisweilen  mit  2  Binden ;  Gewinde  ziemlich 
hoch  kegelförmig,  Seiten  leicht  konvex :  Apex  spitz;  6  flache  Windungen 
mit  deutlichem  Kiel  und  tiefer  rinnenfönniger  Naht ;  letzte  gross,  dem 
Gewinde  gleich,  mit  ziemlich  weit  abstehendem,  etwas  gezähneltem  Basal- 
kiel;  Mündung  wenit;  schief,  spitz  eiförmig;  Munil>auin  doitiielt :  innerer 
zusamnienlutngeiKi.  oben  geb'»<t.  wciiIl'  ausgebreitet;  aus-erer  relativ  weit 
ausgebreitet,  an  der  Insertion  zurückweichend,  leicht  geflügelt,  am  Kiel 
lang  ausgegossen,  geöhrt.    L.  7,5,  Durchm.  t>  mm. 

Marianen^Arcbipei. 

43.  0.  (Sn.)  layardiana  Garr.  —  1870  liealia  rosm  Mousson.  in:  J.  de 

Conchyl.,  v.  18.  p.  192,  nee  Garret.  —  (hui>li(iJoh  oph  hifthinae- 
formis  Paetel  Cat,,  ed.  2,  p.  124  (nomen  nuduni).  —  1887 
0.  layardiana^  Garret,  in:  V\\  zool.  Soc.  London,  p.  310.  — 
1898  ().  (Fa(.)  /..  Kobelt  &  MoUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  V.  30,  p.  150. 

Gehäuse  genabelt,  ziemlich  festschalig,  ei  kegelförmig,  glatt,  kaum 
glänzend,  einfarbig  hornfarben.  Gewinde  ziemlich  niedrig,  konvex  kegel- 
förmig, Apex  stampf;  Naht  leicht  eingedrflckt.   6 — 7  konTexe,  schmal 
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gtfichniterte  Windungen,  letzte  gerundet,  mit  breitem,  ziemlich  entfernt 
rm  Kabel  stehsiiden  Bawllriel ;  MOndug  km  eifOnnig,  oben  «piti; 
MnndsMoi  stumpf;  gaai  oder  fiut  nwammwililageikL  H.  6,  DnrciiiB. 
6  nni* 

Viti-ImelD:  YaimarBalftva. 

44.  0.  (Eu.)  littorinula  Crosse.  —  1873  0.  l,  Crosse,  in:  J.  de  Conchyl., 

V.  21,  p.  143;   1874,  v.  22,  \).  238,  t.  8,  f.  10.  —  1875 
0.  /..  Morelet,  in:  J.  de  Conchyl.,  v.  23,  p.  29.  —  1876 
Jicalia  L,  h.  Pfeiffer,  in :  Monogr.  Pneum.,  v.  4,  p.  230.  — 
1880  0.  l.,  Martens,  in :   Möbius,  Beitr.  Meeresf.  Mauritius, 
Mull.,  p.  189.  --  18H.S  iK  (Eu.)  l„  Kobolt  &  Möilendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  150. 
Schale  dnrehbobiti  lang  kegelförmig,  ziemlich  festschalig,  gleich- 
milaig  dicht  Spiral  gereift,  wenig  gllozend,  brlnnUch,  mideatlich  weiss 
gescheckt.   Gewinde  hoch  kegelförmig.  Apex  siemUch  stumpf;  Kaht 
eingedrOckt  6  kaum  leicht  gewOlbte  WindangeD,  die  betden  embryonaka 
glänzend,  glatt,  violettbraan,  die  lotste  niedriger  als  das  Gewinde,  an 
der  Basis  gerundet  Mflndvng  hat  senkrecht,  eckig  eiförmig,  innsn 
gleichfarbig.  Mondsanm  ein&ch,  brftnnlich.  Binder  durch  einen  dflnnea 
Gallas  verbunden,  Spindelrand  leicht  Terbreitert,  Basalrand  und  Aussen- 
rand  ziemlich  scharf,  NabeUdel  strangförmig,  schmutzig  weiss.   H.  7, 
Dorchm.  3,5  mm. 
Rodrigue?. 

45.  0.  (£u.)  macromphala  Bav.  —  li)06  licalia  (0.)  m,  Bavay,  in: 

J.  de  Conch.,  r.  63,  p.  350,  t.  7,  f.  9—11. 

Schale  sehr  weit  und  trichterförmig  genabelt,  der  Nabel  von  einem 
starken,  Torspringenden,  knotigen  Kiel  umgeben,  doppelt  kegelförmig, 
üsltenstreifig,  die  Falten  namentlich  unter  der  Kaht  ▼orspringend, 
manchmal  deutlich  gerippt,  spiral  geftircht,  graubraun;  Gewinde  kegd- 
förmig,  Naht  rinnenförmig.  6 — 6  rasch  zunehmende  Endungen,  die 
oberen  gewOlbt,  glatt,  die  folgenden  flach,  die  drittletzte  und  Torietste 
Aber  der  Naht  gekielt,  die  letzte  sehr  gross,  der  Hohe  «asmacfaend, 
in  der  Mitte  scharfkantig  mit  einem  deutlichen  Kiel.  Mftndung  bim- 
förmig,  etwas  schräg,  beiderseitig  buchtig-eckig,  unten  mit  einem  rinnen- 
artigen  Ausguss;  Mundsauni  zusannnenhängend,  Ausseuraud  doppelt, 
zurückgeschlagen.    Durcliiu.  4,  11.  ü  luui. 

Marianeu-lusel  Guam. 
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46.  0.  (Bn.)  ai^fr  Mor.  — 1866  Hffäroema  m.»  Honlet,  in :  Reme  Mag, 

ZooL,  18,  I».  68.  —  1876  BMa  L.  PMiur,  HooQgr. 
Pnenn.,  t.  4,  ]k.  889.  —  1878  0,  Q,  Devffl,  Handliit, 
p.  819.  —  1880  0.  «f.,  Martens,  in:  MOUns,  Beitr.  Meerat 
MaarStittt,  MoU.,  p.  189.  —  1890  0.  (Eu.)  Kobelt  Alßfllen- 
doHT,  in:  Nachrbl.  B.  malak.  Oes.,     30,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  duithbührt.  eiförmig  konisch,  ziemlich  festschalig,  undurch- 
sichtig, nicht  glänzend,  zitroiigell» ;  (iewinde  ziemlich  lang,  konisch,  Apex 
spitz;  7  ziemlich  flache,  leicht  berandete  Windungen,  die  5  oberen  purpur- 
rosa,  die  letzte  faltenstreitig,  durch  Spirallinien  dekussicrt,  bisweilen 
schuppig  gekürnelt,  gegen  die  Basis  rauh  gestreift,  mit  feinem  Peripherial- 
uüd  stärkerem  fadenförmigen  Nabelkiel.  etwas  niedriger  als  das  Gewinde, 
Mündung  schief,  eckig  eiförmig,  Mundsaam  gerade.  Ränder  leicht  gentthert, 
Spindelraod  oben  leiciit  ansgeschnitten.   L.  12,  Dordun.  7  nun. 

YaeaoB,  Manritins. 

47.  0.  (Sn.)  ninUeata  L.  Pfeiffer.  —  1854  JL/droceim  m.,  L.  Pfeiffer,  in: 

Pr.  zool.  Sog.  London,  p.  308.  —  1858  H.  m.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneum.,  v.  2,  p.  104.  —  Omphalotropis  »».,  Cox,  Monogr. 
AnstraL  Landsh.,  p.  104.  —  1869  0.  m.,  Pease,  in:  J.  Conchyl,, 
V.  17,  p.  149.  —  1898  0.  (Eu.)  m.,  Kobelt  A  MtfUendorff,  in: 
NadirbL  D.  malak.  Ges.,  v.  80,  pw  160  (sep.  p.  70). 

Oehftnse  fast  durchbohrt,  konisch  eÜ&rmig,  festsehalig,  nnregel- 
mftfeig  gehlnunert,  fleischftrben  md  weiss  gescheckt  Gewinde  konisch, 
spiu;  6  ziemlich  flache  Windungen,  letzte  so  hoch  wie  das  Gewinde, 
handrig.  mit  strangfürmigem  Nabelkiel:  Mflndang  wenig  schief,  eckig 
eiförmig,  innen  orange  oder  brann.  Mundsaum  leicht  schwielig,  rechter 
Rand  gerade.  Rasalrand  leicht  eckig  vorgezogen,  Spindelrand  etwas  offen. 
L.  7.  Durchm.  4,5  mm. 

Aostralieu. 

48.  0.  Oln.)  »Mhli  Hrts.  —  1880  0, Martens,  in:  MObins,  Beitr. 

Meeresf.  Manritins,  Moll.,  p.  189,  t.  19,  f.  1,  2.  —  1898 
0.  (Eu.)  m.,  Kobelt  A  Möllendorff,  in:  NachrhL  D.  malak.  Ges^ 

V.  30,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  eng  genabelt,  cikegelförmig.  dicht  gerippt,  mit  fadigem 
Kiel  an  der  Peripherie,  dicht  spiral  gestreift,  einfarbig,  blass  rotgelb; 
Gewinde  kegelförmig,  Apex  spitz;  5^/,  Windungen,  ziemlich  tiach,  die 
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olieren  2  gHoiend  orange,  die  letite  ndt  Klelkaate  wm  den  triehter* 
ftradgen  Nabd;  IfQndong  V>  ^  I^iBS^v  atMei,  eiftrmigf  olien  spiti; 
Mnndflamn  dfinn,  mianunenhingend,  knrz  angebieltet.  weinUeli,  Spindel 
niclit  ferbreitert,  unten  etwas  eckig.   L.  6,  Darchm.  95  nm. 
Masritins. 

49.  0.  (Eu.)  multilirata  L.  Pfr.  —  1852  Cydostoma  m.,  L.  Pfeiffer,  in: 
Pr.  zool.  Süo.  London,  v.  20.  p.  150.  —  1852  V.  m..  L.  Pfeiffer, 
in:  Monogr.  Pneum..  v.  1,  p.  311.  —  1854  llnihoiena  nt., 
L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  /ool.  Soc.  London,  p.  308.  —  1809  w/., 
Pease.  in:  J.  Conchyl..  v.  17.  p.  141.  —  1878  (/.  m.,  G.  Nevill, 
Handlist.  p.  320. —  1880  0.  ni.,  Martens,  in:  Möbius,  Beitr. 
Meere.sf.  Manritius,  Moll.,  p.  180.  —  1898  0,  (£n.)  m.,  Kobelt 
&  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.«  T.  30.  p.  160 
(sep.  p.  70). 

Gehäuse  durchbohrt,  eikegelf5miig,  zLemlich  tetachalig,  ndt  dichten 
scharfen  Spiralleisten  sknlptiert,  an  Peripherie  and  Baris  Je  ndt  einen 
stirkeren  Reifen,  opak,  rOtlich  homferben;  Gewinde  konisch,  dendicfa  spiti; 
5Vs  Windungen,  die  oberen  fest  flach,  die  letite  gewölbter;  Mftndnng 
wenig  schi^,  eckig  düKrnug;  Mnndsanm  einfecb,  gerade,  Binder  genihert, 
Spindelrand  oben  ausgeschnitten,  dann  Terbrdtert  nnd  leicht  mngeaehlageD. 
L.  8,5,  Dorcbm.  5,  Durchm.  der  Mündung  4  :  3  mm. 

Mauritius. 

60.  0.  (Eu.)  moreleti  Desli.  — 1863  Cydostoma  (Hydro(  .)m.,  Deshayes,  in: 
Maillard,  Jle  R6union,  E.,  p.  84,  t.  37  (10).  f.  7,  8.  —  1865»  0.  w., 
Pease,  in :  J.  ConchyL,  t.  11,  p.  142.  —  1876  Meaiia  m.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneam.,  4,  p.  220.  — 1870  0.  nibens  yar.,  G.  Nevill,  in : 
J.  Asiat.  Soc.  Bengal,  v.  89,  p.  416.  —  1880  0.  Martens, 
in:  MObios,  Beitr.  MeerMt  Manritins,  M6U.,  p.  188.  —  1898 
0.  (Iki,)  m„  Kobelt  A  MSUendoHE,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.. 
T.  80,  p.  160  (sep.  p.  70). 

Gehiose  lang  konisch,  Ifingsgestreift,  genabelt,  w^  mit  rotbraunen 

Fleckchen  nnd  einer  kastanienbraunen  Peripherialbinde;  Gewinde  lang 

kegelfönnii;  mit  spitzem  Apex :  7  schmale  langsam  zunehmende,  kaum 
leicht  gewölbte  Winduniren  mit  linearer  brauner  Nalit :  letzte  Wintltiug 
ziemlich  niedrig.  Nabel  mit  einer  Kinufkante.  innen  ka.stanienbraun : 
Mündung  rundeiförmig;  Mundsaum  einfach.  stumpL  L.  0,  Durcüro.  4  mm. 
Jbourbou. 
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51.  0.  (1«.)  ButiM  MUdir.  —  1897  0.  m.  (Semper  Ms.),  MOUendorff,  in: 
Nachibl.  D.  melBk.  Ges.,  ?.  S9,  pu  166.  —  1898  0.  (Eu.)  m., 
Kobelt  &  MOUeodort;  in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  y.  80, 
p.  160  (eep.  p.  70). 

GehSiue  sehr  eng  dvrehbohrt,  oyal  konisch,  ziemlich  festschalig, 

fein  gestreift  mit  weitläufigen  unregelmäfsigen  Rippchen  and  dichten 
deutlichen  Spirallinien  skulptiert,  gelb  mit  braunen  Flammen.  Gewinde 
ziemlich  hoch  mit  leicht  konvexen  Seiten:  ßVg  leicht  kouvoxe  Windungen 
mit  rinnenförmiger  Naht,  letzte  mit  dickem  Peripherialkiei  und  undeut- 
licher Nabelkante;  Mündung  wenig  schief,  spitzeiförmig :  Minuhauni 
deutlicli  doppelt,  äusserer  /ienilicli  ausgebreitet,  weiss  geliiipt,  leicht 
umgeschlagen,  innerer  lang  vorL'czoiien.  durch  eine  tiefe  Furche  ab- 
getrennt, ziemlich  ausgebreitet,  verdickt.    L.  7,  Durchm.  5  mm. 

Pelelia,  Palaos. 

52  0.  (Eu.)  navigatorum  L.  Pf.  —  1857  Hi/draena  (O.j  »»..  L.  Pfeiffer, 
in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  v.  25,  p.  113.  —  18r>8  //. 
L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  2.  p.  IfJö.  —  18()ö  OnqJiaht- 
tropis  Mousson,  in:  J.  Conchyl..  v.  13,  p.  183.  —  1869 
0.  V.,  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  146.  —  18i)8 
0.  (Eu.)  »«.,  Kobelt  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  V.  30,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  eng  durchbohrt,  getflrmt  eiförmig,  ziemlich  festschalig, 
braun,  mit  welligen  weitläufigen  weisslichen  Rippen;  Gewinde  lang, 
kegelförmig,  ziemlich  spitz;  6  gewölbte,  an  der  Naht  kielfädige  Windungen, 
letzte  '/s  der  L.,  ftber  der  Naht  eingedrflckt;  Mflndong  kaum  schief, 
ÜMl  eUipUseh;  Mondsanm  ^fiuh,  gerade,  Spindefannd  kaom  oisn.  — 
L.  6Vs>  Borchm.  S'/smm. 

Sehiffsrinseln. 

63.  0.  (Eu.)  nebulosa  Pse.  —  1872  0.  n.,  Pease,  in  :  Amer.  .1.  of  Conchyl., 
V.  7,  p.  197.  —  1876  llealia  n.,  L.  Pfeiffer.  Monogr.  Pneum., 
V.  4,  p.  219.  —  1898  0.  (Eu.)  Kobelt  &  Möllendoi-ff,  in: 
NachrbL  D.  malak.  Ges.,  f.  30,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehftnse  durchbohrt,  lang  konisch,  glatt,  nndentlich  fein  gestreift, 
mit  dünner  Epidermis,  sehmntirig  brännlich,  mit  dnnlderen  Wolken,  bis- 
weilen mit  nnrsgdmiliiigen  breiten  Striemen,  letite  Windung  meist  mit 
2  Binden;  Naht  gut  eingedrückt;  7  Idcht  gewölbte  Windungen,  letzte 
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gsmiidflt,  im  den  Nabel  mit  KieUmiite,  W€i«;  MUndiBf  fm  Mokredit, 
bi«it,  Mniftnidg;  Mnndiuim  dvdi  einai  dtanen  Oaihn  TcrlwiideB; 
Spindel  gebogen.  L.  10,  DorduB.  5  mm. 
Salomonen-Inselii. 

54,  0.  (Xi.)  oduroetemn  Pie.  —  1865,  1866  Bmlia  o.,  Peeie,  in:  Amer. 
J.  ConehyL,  t.  1,  p.  287;  2,  t.  5,  1  1.  —  1871  ü.  c, 
Martens,  in:  Hartens  LangkaTd,  Donim  Btsmarek.,  p.  59, 
t.  8,  f.  19.  —  1869  0.  0^  Pease,  in:  J.  Oonelvl.,  17, 
p.  147.  —  1871  Atropii  On  Pease,  Pr.  sooL  Soc  London, 
p.  476.  —  1876  BmUa  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  t.  4, 
p.  224.  ^  1878  0.  On  G.  He?i]I,  Haiidlist,  p.  821.  —  1898 
0.  (Ik,)  0^  Kobelt  A  MoUeadorff,  in :  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
T.  80,  p.  150  (9q>.  p.  70). 

Gehftnse  eiförmig,  festschalig,  glatt,  gelblich  oder  bellrosa,  kaam 
dürchbohrt;  6  konvex  gerundete  Windungen  mit  gut  eingedrückter 
Naht,  letzte  etwas  niedriger  als  das  Gewinde:  Mündung  schief  eiförmig, 
innen  gelb:  Miiud^auni  /usammeuhängend,  angdütet;  Nabelkaute  eng. 
L.  5,  Durch ni.  2.5  mm. 

Uervey-Inseln,  Polynesien. 

56.  0.  (En.)  ochthogyra  Quadr.  k  Mlldff.  —  1894  0.  o..  Quadras  Möllen- 
dorflF,  in:  Nachrbl.  l).  malak.  Ges.,  v.  26,  p.  20  (var.  attenuatn^ 
ibid.).  —  1898  0.  (Eu.)  o.,  Kobelt  &  ^lollendorff,  in:  Nachrbl. 
D.  malak.  Ges..  v.  30.  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehänse  eng  dnrchbolirt.  schlank  getürmt,  kegelförmig,  durch- 
scheinend, glatt,  nnr  mit  mikroskopiscben  SpiraUinien :  hornbraon,  geU»- 
lieh  marmoriert;  Apex  stumpf;  8  langsam  zunehmende  Windungen,  mit 
üsst  berandeter  Naht,  die  oberen  stttiker,  die  unteren  kanm  gewölbt, 
letrte  wenig  stSrker  gewölbt,  stnm^  kantig  mit  starkem  vorspringendem 
Basalfciel  dicht  am  Nabel;  Hflndnng  fest  senkrecht,  spits  eiftrmig. 
Mnndsanm  nicht  ansgebreitet,  innen  leicht  geUppt,  nnten  am  Kid  ans- 
gegossen,  an  der  Spindel  tief  gebuchtet.   L.  6,5,  Dorehm.  8,5  mm. 

Marianen>Archi])el. 

56.  0.  (Xn.)  psdiwate  Mss.  —  1865  0,p^  Moosson,  in :  J.  Oonelqrl.,  v.  18, 
p.  182,  t  14,  f.  12.  —  1869  0,      Pease,  in:  J.  Ooncfajl, 
17,  p.  145.  —  1871  0.  Pn  Moosson,  in:  J.  Oond^,  t.  19, 
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p.  27.  —  1876  Bealia  p.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pncum.,  v.  4, 

p.  222.  —  0.  ;>..  G.  NevilK  Handlist.  p.  322.  —  1898 

0.  {iUij  j)..  Kubelt  <v  MüUemlurtf,  in :  Jiachrbl.  D.  uiaiak. 
Ges.,  V.  30,  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  geritzt,  konisch  eiförmig,  dünnschalig,  glatt,  frttgliinzend, 
rot  mit  weissen  Winkellinien,  bisweilen  mit  weisser  Periphericlinie ;  Ge- 
winde leicht  gewölbt,  konisch,  regelmäfsig;  Apex  spitz;  Naht  leicht  ein- 
gedrQckt,  nach  unten  schwach  berandet :  6  ziemlich  rasch  zunehmende, 
leicht  gewölbte,  oben  schmal  geschulterte  Windungen,  letzte  nicht  herab- 
steigend, verlängert  gerundet,  mit  einem  Fadenkiel  um  den  engen  Nabel- 
ritz; Mündnog  fast  senkrecht,  ^/-^  der  L.,  breit  birnförmig,  innen  rot; 
Mundsanm  gerade,  ziemlich  scharf,  innen  schwach  gelippt,  Anaeenrand 
kreisförmig,  Spindelrand  stfirker,  am  Ritz  leicht  umgeschlagen  nnd  an- 
gedraekt  —  H.  7,  grtseter  Dnrchm.  4'/«*  kleinster  Dorchm.  4  mm. 

Insel  TlTea,  Polynesien.  Nach  Pease  nicht  TOrschieden  von 
0.  sebriolata  Monas. 

67.  0.  (Sa.)  ffttfferi  Croese.  —  1868, 1869  0,pn  Crosse,  In :  J.  Conchyi., 

16,  p.  178.  —  1869  0.  p„  Pease,  in:  J.  Gonehyl.,  v.  17, 
p.  161;  T.  17,  p.  396,  t.  12,  1  7.—  1876  Bealia 
L.  Pfeiffer,  Uonogr.  Pnenm.,  y.  4,  p.  226.  —  1898  0.  (Eii,) 

Kobett  ä  HSllendorff,  in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  80, 
p.  160  (sep.  p.  70). 

Oehinee  genabelt,  konisch  eiföimig,  slemlich  dünnschalig,  ganz  an- 
deaHich  gestreift,  glanzlos,  rOtlich  homiarben;  Gtowinde  kegelförmig, 
nemlich  spitz,  Kaht  eingedrückt;  6  kanm  leicht  gew61bte  Windungen, 
die  letzte  nicht  herabsteigend,  kann  hoher  als  das  Gewinde,  mit  &den- 
förmigem  Peripheriekiel  nnd  weissliehem  Nabelkiel ;  Mflndnng  fast  senk- 
recht, oval,  unten  leicht  ausgussartig,  innen  gleichfarbig;  Mvndsaom 
einfach,  scharf.  Ränder  durch  einen  dünnen  Callus  verbunden,  Spindel- 
rand ganz  kurz  uingtschlagen,  in  der  Milte  au^-ou  leicht  eingeschnitten, 
Ausscnränder  gerade.    L.  7,5,  Durchm.  ü,  11.  der  Mündung  ä'/^mm. 

Lord  üowes-lnsel,  Neue  Uebriden. 

68.  0.  (In.)  pieta  Quadr.  &  Mlldff.  —  1894  0.p.y  Quadras  A  UttUeadorff, 

in :  Nachrbl.  D.  malak.  Ges..  v.  26.  p.  20.  —  1898  (K  (Em.)  p., 
Kobelt  A-  MöUcndorff,  in:  Xachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  150  (^sep.  p.  10). 
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(icluiu'i«'  eng  ilurohbohrt.  lang  kegellönnig,  durchscheinend,  glatt, 
glänzend,  rotligclb  mit  gelber  Marmorierung;  Gewinde  genau  kegel- 
förmig; 7  kaum  gewölbte  Windungen,  letzte  kaum  kantig,  mit  zusammen- 
gedrücktem, vorsjtringendem  Basalkiel  dicht  am  Nabel;  ^lündung  fast 
senkrecht,  spitz  eiförmig,  Mandsaum  nicht  ausgebreitet,  iimen  leicht 
gelippt.   L.  5,5,  Durchm.  3,25  mm. 

Marianen-lDMb. 

öö.  0.  (Ett.)  picturata  H.  Ad.  —  18J)7  0.  p.,  H.  Adams,  in:  Pr.  zool. 
Sog.  London,  p.  3or>.  t.  19,  f.  13.  —  1870  0.  p.,  G.  Nevill, 
in:  .1.  Asiat.  Soc.  Bengal,  v.  39,  p.  416.  —  1876  Realia 
L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  4,  p.  221.  —  1878  0, 
G.  Nevill,  Handlist,  p.  320.  —  1880  0,  p„  Martens,  in: 
Möbiiii,  Beitr.  Meeresf.  MamitiaB,  Mdl.,  p.  188.  —  1898 
0.  (Eu^  Kobdt  A  HOllendorff,  in.  NacbrbL  D.  matek. 
Ges.,  p.  80,  p.  160  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  durchbohrt,  ovalkoniseh,  dicht  schief  gestreift,  rOtUch 
homfiurben,  mit  weissen  Striemen;  Gewinde  konisch,  Apex  spitz,  Naht 
leicht  berandet,  crennliert;  6  leicht  gewölbte  Windungen,  letzte  ge- 
rundet; Mündung  fast  senkrecht,  oblong  eiförmig:  Mundsaum  einikeh, 
rechter  Rand  gerade.  Spindelrand  kaum  ausgebreitet.  L.  0,  Durclim.  o, 
H.  der  Mündung  2  nun. 

Pouce  Mountain,  Mauritius. 

60.  0.  (Eu.)  plicosa  L.  riV.  —  1852  Ci/dostoma  (0.)  plieosum.  h.  Pfeiffer, 
in  Pr.  /ool.  Soc.  London,  p.  61.  —  1854  C  pl.,  L.  Pfeiffer, 
in:  .Martini  iV  Chemnitz.  Conch.  Gab.,  ed.  2.  v.  1.  19b, 
p.  301.  t.  46,  f.  41,  42.  —  1852  0.  plkoatis,  L.  Pfeiffer, 
3Ionogr.  Pneum.,  v.  1,  p.  311.  —  1869  0.  pl.  Pease.  in:  J. 
Conchyl..  v.  17,  p.  156.  —  1878  0.  pl,  G.  Nevill,  Handlist 
Ind.  Museum,  v.  1.  p.  H2Ü.  —  1S98  O.  (En.)  pliroso  Kobelt 
&  Möllendorff,  in  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.  Loudoa,  r.  30, 
p.  löO.  —  Cfr.  0.  hatpula  Bensen,  No.  36. 

Gehäuse  durchbohrt,  dkegdfilrmig,  dflnnschalig,  dicht  lingsgebltet, 
seidenglflnsend,  rOtUch  homfiirben;  Gewinde  konisch,  Apex  spits;  5  siem- 
lich  gewölbte,  an  der  Naht  gekerbte  Windugen,  die  letite  so  hoch 
wie  das  Gewinde,  gerandet,  vm  die  Mflndong  kanm  schrig,  eiftnsig; 
Mondsanm  einfhch,  geradeaus,  Randinsertionen  genlhert,  Spindebaad 
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Mdit  mngMehlagen,  dar  Deckel  hell  hon&rben,  MiseB  leieht  koiÜMV. 

H.  6,  ]>orchm.  4  mm. 

Aufenthalt  uusichei*,  nach  Nevili  Mauritius. 

61.  0.  (Itt.)  poeeil*  Aneey.  —  1890  0,p^  Aaeey,  in:  Natundiite,  p.  13. 

Neue  Hebriden:  Espiritu  sauto. 

es.  0.  (Sn.)  quadraii,  MOdff.  —  1894  0.  q.,  Qnadias  A  MOllendorf,  in: 
NachrU.  D.  malak.  Gee.,  t.  2ü,  p.  21,  mit  m.  iKmidioto.  — 
1898  a  (2k)  q.y  Kohelt  A  MOUendorif,  in:  Kachrbl.  D. 
malak.  Ges.,      80.  p.  150  (sep.  p.  70). 

Gehäuse  ziemlich  offen  durchholirt.  gedrückt  kreiselföruiig,  /ieinlich 
festschalig,  gestreift,  mit  erhobenen  Sjurallinicn.  weitläutiir  mit  starken, 
gebogenen,  unten  verschwindenden  Falten  skulptiert.  hornbraun  oder 
gelb ,  bisweilen  marmoriert :  Gewinde  fast  genau  kegelfönuig ,  mit 
Stampfern  Apex.  6  Windungen,  die  obersten  gewölbt,  die  anderen  an 
der  tief  rinnenförmigen  Naht  geschultert,  dann  fast  Hach,  letzte  mit 
Bcharfcm,  welligem  Kiel  an  der  Peripherie  und  sehr  hohem,  zusammen- 
gedracktem,  gezAhneltem,  weit  abstehendem  BasalkieL  MOndnng  ziemlich 
schief,  spits  eif&rmlgf  Mondsamn  doppelt,  innerer  lasaimnenhangend, 
oben  angedrOckt,  leicht  aosgebreitet,  ftüBserer  breit  aoagebreitet,  oben 
aosgeechnitten,  etwas  geflflgelt,  am  Kiel  mit  Rinne,  am  BasaUdel  mit  Aoi- 
gnss,  geOhrt,  an  der  Spindel  Tersehmfllert.  L.  6,  I>nrehmesser  5,76  mm. 

var.  dimidiata  iid  ]>.  22. 

Kleiner.    II.  4,25,  Dorchm.  4  mm. 
Marianen-lnseln. 

68.  0.  (En.)  rangii  Pot.    Mich.  —  1838  Cyclostoma  r„  Potiez  A  Hichand, 

Galerie  Moll.  Douai  v.  1,  p.  240,  t.  24,  f.  18,  19.  —  1868 

Omphalotropis  borbonira,  H.  Adams,  in :  Pr.  zool.  Soc.  London, 
p.  292,  t.  2S.  f.  11.  —  1870  U.  b..  (i.  Nevill.  in:  J.  Asiat. 
Soc.  Bengal  v.  3i».  p.  415.  —  1870  liealia  b.,  L.  Tfeifter, 
Monogr.  Pneum.  v.  4,  p.  229.  —  1898  0.  (Eu.)  b„  Kobelt 
&  MüUendorf.  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  149.  — 
1878  (K  ratv/ii,  G.  Xevill,  Handlist  Ind.  Mus.  v.  1,  p.  320. 

Gehäuse  durchbohrt,  eikegelfönnig,  dünnschalig,  unter  der  Lupe 
ganz  fein  spiral  punktiert -gestreift,  rotbraun,  weisslich  gescheckt  und 
gestriemt.    Gewinde  konisch,  Apex  qdtz,  Naht  dentUch.   6  ziemlieh 
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gewölbte  Windniigen,  die  letito  iMtncbig,  mit  laiuniieiigedrfteirteii  Kielen 
um  Peripherie  und  Nabel,  MOndong  kaum  schräg,  eiförmig ;  Mondsaom 
einfach,  geradeaus;  Spindelrand  leicht  umgeschlagen.    H.  7,  Durch- 
messer 4  min. 
Bourbou. 

64.  0.  (Bi.)  zowa  Gld.  —  1847  Cydoetoma  r„  A.  Omdd,  in:  P.  Boeton 

Soe.,  2,  p.  206.  —  1852  C.  r.,  A.  OonU,  in:  U.  8.  «ipL  Ei., 
12,  p.  106,  t  8,  f.  121.  —  1852  0.  r.,  L.  Pfeifer,  KoDOgr- 

Pneumu,  t.  1,  p.  808.  —  1866  A$9immea     Murtens,  in:  Ann. 

nat  Hiat.,  aer.  8,  t.  17,  p.  206.  —  1869  0.  r.,  Peiee,  in: 

J.  Conchyl,  p.  147.  —  1870  BeeUia r.»  Mooason,  in:  J.  CondijL, 
18,  p.  192.  —  1878  0,  f.,  G.  Nevill,  Handliat,  p.  821.  ^ 

1898  (0.  1^.)     Kobelt  ä  MOUendorff,  in:  NadirbL  D.  malak. 

Ges.,      80,  p.  151  (sep.  p.  71). 

Gehäuse  kaum  durchbohrt,  getürmt  eiförmig,  festM^halie:.  glatt,  rosa: 
Gewinde  lang  konisch,  oben  iirelb.  Apex  .stumpf:  H  ziciiilicli  flache  Win- 
dungen, letzte  ktlrzer  als  das  Gewinde,  unten  gerundet,  mit  faden- 
[(»rniigem  Nabclkicl :  ?^iundung  .schief  eiförmig.  Mundsaum  leicht  ver- 
dickt, gerade,  Rand  zusammenneigend,  durch  einen  Caiius  verbimden. 
L.  8,  Durchm.  4,5,  Duichm.  der  MUudung  3  :  2  mm. 

Viti-lnselo. 

65.  0.  (Bn.)  retnmnaa  £.  Smith.  —  1897  0,  r.,  Edg.  A.  8mitb,  in: 

Ann.  nat.  Bist.,  aer.  6,  y.  20,  p.  522. 

Gehäuse  eiförmig,  oben  spitz,  eng  genabelt,  rutlich  oder  brftanlich 

mit  unregelmäfsigen  weissen  Striemen,  bisweilen  mit  weisser  oder  roter 
Binde  an  der  Peripherie:  Gewinde  lang  koniMh.  nach  oben  niäfsig 
verschmälert.  G  langsam  zunehmende,  leicht  konvexe  Windun;j:eü  mit 
miilt  ltieter  Naht,  fein  gestreift,  letzte  an  der  Peripherie  ganz  fein,  um 
den  Nabel  stärker  gekielt:  Mundung  birnförmig,  innen  rötlich  oder 
bräunlich,  weniger  als  \\,  der  H.,  Mundsaum  innen  leicht  verdickt, 
zusammeniiängend,  Spiral  und  Ha.salrand  leicht  ausgebreitet.  U.  6,5, 
Durchm.  4,  Durchm.  der  Münduug  3:  2^3  mm. 

Botoma  Insel,  300  miles  N.  N.  W.  TOn  Viti. 

66.  0.  (Bn.)  rabeni,  Qooy  A  Gaim.  ~  1882  OtfcUMiomar^  i^cf  A  Qeimard, 

Voy.  Astrolabe,  Zool.,  v.  2,  p.  189.  t.  12,  f.  36—89.  —  1888 
C.  r.,  Deshayes,  in:  Lamarck,  Uist.  Anim.  s.  vert..  ed.  2, 
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V.  8.  p.  368.  —  1S47  Hydrocena  r..  L.  Pfeiffer,  in:  v.  Malak., 
V.  4.  p.  112.  —  184U  Cydostonia  r.,  L.  Pfeiffer,  in:  Martini 
&  Chemnitz,  Conch.  Cab ,  ed.  2,  v.  I,  Abt.  19  b,  p.  181. 
t.  30,  f.  10—12.  —  1852  Oi)q>halotroins  r.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneum..  v.  1,  p.  30{>.  ~  1856  Htfdrorena  r.,  Adams, 
Gen.  reo  Moll.,  v.  2,  p.  21>9.  300,  t.  87,  f.  2.  —  18f30 
0.  r.,  Morelet  Sories  Conch..  p.  107.  —  18H9  licnlin  >•., 
Blanford.  in:  Ann.  nat.  Uist.,  ser.  4,  \.  3,  p.  340.  lladula ! 

—  18H9  0.  r..  Pease,  in:  J.  Concbyl .  v.  17,  p.  140.  —  1870 
0,  r.,  G  Nevill,  in:  J.  Asiat.  Soc.  Bengal.  v.  39.  p.  415.  — 
1878  0.  r..  Ct.  Nevill,  Handlist,  p.  319.  —  isso  0.  r., 
Martens,  in:  Moebias,  Beitr.  Meeresf.  Maaritis,  Moll.,  p.  188. 

—  1898  0.  r..  Kobelt  A  M4»leiidorflf,  in:  NachrbL  D.  Hialak. 
Ges.,  T.  80,  p.  151  (s^.  p.  71). 

Gehirne  durchbohrt,  elkegelfiSrmig,  nendich  dflnoachalig,  ganz  an- 
deatlich  Spiral  gestreift,  opak,  brann  und  weiss  marmoriert.  Gewinde 
konisch,  spitz ;  7  liemlich  flache  Winduigen,  letzte  Ton  der  Peripherie 
ab  mit  nach  nnten  starker  werdenden  Spiralreifen;  Mdndang  kaum 
schief,  oval;  Mundsaum  einfach,  leicht  ausgebreitet,  weisslich.  Ränder 
zusaninienneigend.  Derkel  normal.  L.  ^,  Durchm.  4,5,  Durchm.  der 
Mündung  4  c  :  2'  3  nun. 

Maskareuen. 

67.  0.  (Eil)  mdis  Mrts.  —  1867  0.    Martens,  Prenss.  Exped.  O.-Asiea^ 
Zool.,  T.  2,  p.  161,  t.  5,  f.  14.  —  1876  Bealia  r.,  L.  Pfeife, 
Monogr.  Pneom.,  v.  4,  p.  226.  — -  1898  0.  (Eu.)  r.,  Kobelt 
&  Müllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  151 

fsep.  p.  71). 

Gehäuse  getürmt  konisch .  zienilioh  weit  durchbohrt .  tV>t-(  lialij:, 
schief  K^'^treift.  die  oberen  ^VinduIl^'en  scharf,  die  letzte  nur  schwarh 
gekielt,  mit  stärkerem  Nabelkiel,  gelblich  fleischfarben,  an  der  Naht  bla^^er; 
B'  jj  ziemlich  flache  Windongen  mit  ziemlich  tiefer  Naht,  letzte  nicht 
herabsteigend;  M&ndung  wenig  schief,  birnförmig.  oben  spitz:  Mundsanm 
gerade,  aossen  verdickt,  die  Ränder  durch  einen  deutlii  lien  Callus  ver- 
bunden, Spindelrand  unter  der  Perforation  leicht  verbreitert.  L.  8, 
Durchm.  1,5,  Durchm.  der  Mflndong  8  : 4  nm. 

Ineel  Ceram,  Molnkken. 

Jalfrik  i.  BM«.  T«r.  t  Va«.  sa  6 
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68*  0.  (En.)  setocinota  Anoey.  — 
Neue  üebndeu:  Yate. 

69.  0.  (Bq.)  itriaiipUa  MUdff.  —  1897  O.  $^  (SeoHper,  MS.),  Monen- 

dorff,  in:  Nachri>l.  D.  malak.  Ges.,  29,  p.  166.  —  1898 
0.  (£u.)  8„  Eobelt  A  MtOlendorfl;  in:  NachrbL  D.  nalak. 

(Jes.,      80,  p.  151  (sep.  p.  71). 

Geluluse  eng  durchbohrt,  konisch  eiförmig.  dünns(  lialiLr.  fast  durch- 
sichtig, quer  gestreift,  mit  weitläutigen  senkrechten  Reiiien  ziemlich 
langer  Haare.  li(»rngelb,  mit  unregelmüfsigen  braunen  Bändern  und 
Striemen:  Ge\viii(ic  getürmt  konisch.  Apex  spity:  7  fast  flache  Win- 
dungen mit  berandeter  Xnht,  let/tc  stumpf  kantig  mit  zusammengedrücktem 
Nabelkiel;  Mündung  wenig  M'liirt.  s])it/  cilormig;  .Mundsamii  leicht  aus- 
gebreitet, schwach  verdickt.  JSi)indelrand  oben  zurückweiclieml.  zwei  Ecke» 
bildend.    Durchm.  (i.ö.  H.  11,  U.  der  MOndong  ö,  Breite  3,5  mm. 

Pelelitt,  Neriuiüek,  Palaos. 

70.  0.  (Bn.)  tiibioliita  X.  —  1870  JteaUa  (Omph.)  s.,  MonsMHi,  in:  J. 

Gonchyl.,  18,  p.  192,  t.  7,  f.  19.  —  1876  BöäUa  L.  PfaUbr, 
MoDOgr.  Pnenm.,  4,  p.  219.  —  1878  0.  G.  Nerill 
Handlist,  p.  329.  —  1098  Eobelt    MOlIendorff,  in:  Nadirbl. 

D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  151  (sep.  p.  71). 

Gehäuse  durchbohrt,  stumpf  getürmt,  ge-^treitt.  ohne,  Epidermis, 
blass  hornfarbig.  Gewinde  leicht  gewölbt  konisch,  Apex  ziemlicli  stumpf,, 
klein;  Naht  stark  ausgeschnitten:  7*,.,  langsam  zunehmende  Windungen, 
au  der  Naht  stärker,  in  der  Mitte  schwächer  konvex,  letzte  nicht  an- 
steigend, halbgclöst,  unten  in  der  ]SIitte  mit  fadenförmigem  Kiel:  Mi\n- 
dung  senkrecht,  Vs  schief  eiförmig  mit  2  stumpfen  Ecken; 

Mondsaam  gerade,  ganz:  Ränder  tlurch  eine  dünne,  gelöste  I<amelle 
verbunden,  recbter  In-eisfürmig,  etwas  offen,  Basalrand  and  Spindeirand 
leicht  mngeschlagen.    L.  10,  Dorchm.  4  mm. 

Oneata,  Viti  Inseln. 

71.  0.  (En  )  taeniata  Crosse.  —  1873.  1874  O.  ^,  Crosse,  in :  J.  ConchyL, 

V.  Iii.  p.  142,  V.  22,  p.  237.  t.  8.  f.  12.  —  l^l^ltealiat, 
L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  4.  p.  223.  —  1880  (K  t., 
Martens ,  in :  Möbius,  Beitr.  Meeresfauna  Mauritius.  Moll., 
p.  188.  —  1898  0.  Kobelt  S:  Möllendorff,  in:  Nadirbl. 
D,  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  151  (sep.  p.  71). 
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Gehäuse  durchbohrt,  oblong  konisch,  /iemlich  dünn>«chali^f.  wenig 
glänzend,  fast  glatt,  an  der  Nalit  mit  einer  doppelten  Spiralfurche, 
wcisslich  mit  braunem  Band ;  Gewinde  ziemlich  lang  konisch.  Apex  spitz 
zugerundet;  Naht  tief  eingedrückt;  6  ziemlich  flache  Windungen,  die 
2\'^  embryonalen  glatt,  homfarben,  die  letzte  an  der  Peripherie  mit 
3  Furchen,  darunter  mit  braunem  Band,  so  hoch  wie  das  GewindOi  an 
der  Basis  genmdet ;  MQndong  kaum  schief,  eckig  eiförmig,  innen  weiss- 
lich  mit  sichtbarem  Aussenband;  Mandsanm  einfiAch,  weiaslich,  RAnder 
durch  einen  dünnen,  wenig  deutlichen  GaUas  ▼erbnndon,  Spindefarand 
leicht  ansgebreitct,  Basaliand  and  Anasenrand  ziemlich  scharf;  Nabel 
mit  einem  weisdichen,  strangförmigen  Kiel.   L.  6,  Ihirchm.  3,5  mm, 

Rodrignez,  Maskarenen. 

72.  0.  (Bn.)  wiaiii  Mlldff.  —  1897  0,  v»  MdUendorff,  in:  Nacfarbl.  B. 

malak.  Ges ,  t.  29,  p.  166.  —  1898  0.  (E^.)  Kobdt 
k  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  B.  malak.  Ges.,  t.  80,  p.  151 
(sep.  p.  71). 

Gehäuse  ziemlich  offen  genabelt,  kreiselfßrmig.  festschalig,  gestreift, 

mit  zahlreichen  erhabenen  Sjiirallinicn.  braun  mit  hellem  Band  oder 
lu  Ugclb  mit  braunen  Nalittleckt'n  :  Gewinde  iHiir>iL:  lioch  mit  fjist  geraden 
Seiten:  H  konvexe  Windungen  mit  fast  rinnentVtrmigor  Naht,  letzte  mit 
vorspringendem  Kiel,  die  Basis  spiral  gereift,  mit  einem  stärkeren  Reif 
in  der  Mitte  Mündung  müTsig  seliiet.  breit  spitz  eiförmig:  Mundsaum 
nur  an  der  ziemlieh  tief  gebachteteu  Öpiiidel  etwas  aasgebreitet.  Durch- 
messer 5,  alt  C)  nun. 

Yate,  Nene  fiebriden. 

73.  0.  (Eu.)  variegata  Mor.  —  1866  Hydrorcna  v.,  Mordet,  in:  Rev. 

Mag.  Zool..  V.   18,  p.  63.  —  1876  Rcalia  r.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneum.,  v.  4,  p.  231.  —  1878   0.  r.,  G.  Nevill 
Handlist,  p.  319.  —  1880  0.  f.,  Martens,  in:  Möbius,  Beitr. 
Xeeresf.  Mauritius.   Moll.,   p.   188.  —    1898   0.  (Eu.J  v., 
Kobelt  A  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  B.  malak.  Gea.,  r.  30, 
p.  151  (sep.  p.  71). 
Gebfose  genabelt,  Cfval  konisch,  dOnnachaUg,  glatt,  wenig  «^äaaend, 
kastaalenbnum,  viter  der  Peripherie  mit  gelben  Zicknekstiiemen,  die 
am  Nabd  zasammenffieeseii;  Gewinde  koalscb,  spitz;  7  ziemlich  flache 
Windungen,  letzte  nnten  mit  Fadenkiel;  Mflndnng  oval;  Mundsaum 

6* 


i^iyiu^cü  üy  Google 


—    84  — 


einfach,  purpurfarben,  leicht  aasgebreitet,  Spindelrand  an  der  Baas 
kürzet- kig,  fast  riiinenförmig.    L.  8,  Durchmesser  5  nun. 
Vacaos  auf  Mauritius. 

74.  0.  (Bn.)  TMtita  L.  Pf.  —  1866  Byärortna  (0.)  Vn  L.  Pfeiifor,  in: 
P.  ZooL  Soc.  London,  88,  p.  106.  •  •  1868  H,  L.  Pfieiftr, 
Monogr.  Poonm.,  2,  p.  166.  —  1869  Buila  v.,  Pwae,  in: 
J.  OmchyL,  v.  17,  p.  189.  —  1898  0.  (Em.)  o.,  Kobdt 
St  Mttllendorff;  in:  KachrbL  D.  malafc.  Ges.,  v.  30,  p.  151 
(sep.  p.  71). 

G«1iiQ86  durdibolirt,  oblong  konisdi,  dUnnuchnlig,  gestreift,  mit 
branner  Epidermis ;  Gewinde  konisch,  ziemlich  spitz.  6  flache  Windongen. 

letzte  unter  der  Mitte  scharf  gekielt,  mit  Basalkiel  und  einigen  schwächeren 
Reifen;  Mündung  kaum  schief,  etwas  eckig  eiförmig:  Mundsauin  einfach, 
gerade.  Ränder  zusammen  neigend.  Deckel  braun.  L.  5,  Duicbm.  3  mm. 
Neustieland. 

76.  0.  (En,}  vitieuif  Liaidet  —  1876  0,  Liardet,  in:  P.  ZooL 
Soc.  London,  p.  101,  t  6, 1  11.  —  1877  JtetÜa  v.,  L.  Pftfffer. 
in:  Halnk.  BL,  t.  S4,  p.  164.  1898  0,  (Eh,)  Kobdt 
A  MOllendorfl,  in:  Kachrbl.  D.  malak.  Got.,  t.  80,  p.  151 
(sep.  p.  71). 

G^hänae  bnUmnaartig,  spitz,  brann  oder  gelb ;  5  Windungen,  letzte 
gewölbt,  der  Basalkiel  an  der  MQudung  zungenförmig  vorspringend: 
Epidermis  dünn;  Mündung  birnförmig;  Muudsaum  verdickt.    L.  ?. 

Taviani,  Yiti-Inseln. 

76.  0.  (Bn.)  aobrioUtn  Monas.  —  1866  0.  Monsson,  in:  J.  CondqrL, 
y.  18,  p.  181, 1. 14.  f.  11.  —  1869  O.nt.,  PattBe,  in:  J.  CmehjL 
V.  17,  p.  146.  —  1878  0.  5.,  Monsson,  in:  J.  GonehyL,  t.  Sl, 
p.  108.  —  1876  BeäUa  t.,  L.  Pfeiifer,  Monogr.  Pnenm.,  ?.  4 
p.  S26.  —  1878  0.  G.  Nerill,  Handlist,  p.  822.  —  1898 
0,  §„  Kobelt  &  Mdllendorff,  in:  NacbrU.  D.  maiak.  Cks.,  t.  80, 
p.  161  (sep.  p.  71K  —  1897  0.  rohmmm,  E.  SndÜL,  Ann. 
nat  Hist.  (6),  20,  p.  622  fide  Hedley. 
Gehäuse  ritaförmig  perforiert,  konisdi  eif6rmig,  ziemlich  dickschalig, 

fUBt  glatt,  blassgelb,  oft  mit  braunen  Striemen :  Gewinde  konvex  konisch. 

regelmftfsig;   Apex  klein;   ziemlich  spitz:    Naht  leicht  einge.schuitten. 

unten  stumpf  beraiidet.  ziemlich  llache  \Viuduugeu,  letzte  uicht 
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herabsteiueiul.  an  der  T'eripherie  abgerundet  kantig,  mit  stumpfem  Faden 
um  die  längliche  Perforation :  Mündung  fast  senkrecht,  *  ^  der  L,.  falten- 
formig  (?),  gelb;  Mundsaum  gerade,  stumpf,  innen  verdickt,  Ränder 
getrennt,  mit  schwieliger  Lamelle  dazwischen,  iusserer  gebogen.  Basal- 
imnd  und  Spindclrand  sehr  verdickt,  letzterer  angedrückt,  den  EiU  £Mt 
▼erdeckead.  Gr.  Dorchm.  8,2&,  kL  Dorchm.  2'/,,  H.  7,5  nun. 
Utea,  KHiaiiwiln. 

ß)  Subgen.  Htenotropis  Kob.  &  MUdff. 

1898  Stenotropia,  Kobelt  &  MOUendorff,  in:  Kachrbl.  D.  mAUk.  Oes., 
V.  80,  p..  151. 

Knbelldftl  didit  «m  den  Nabel  henimlanfend,  oft  abgeackwieht  -r- 
Typos  0.  Tallata  GId. 

Polynesien.  —  Zirka  20  Arten. 

77.  0.  (St.)  biillaris  M.  —  1865  0,  K  Monsson,  in:  J.  Conchyl.,  18, 

p.  183.  —  1869  O.  h.,  Pease.  in:  .1.  Conchyl ,  v.  17.  p.  146. 
—  1869  O.h.,  Mousson.  in:  .1.  Conchyl.,  v.  17.  p.  .3,03  (var. 
i/rarilior  et  var.  teretiforniis).  —  1870  0..  h..  Mousson.  in:  .J. 
Conchyl..  v.  18.  p.  104  (var,  aiumsta).  -  1876  liealia  b. 
l..  Pfeiffer,  Mon.  Pneum..  v.  4,  p.  232.  —  1898  n,  (St.)  b., 
Koholt  &  Mölleudorff,  in:  NachrbL  l),  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  151 
(sep.  p.  711. 

(rehäoae  ziemlich  deutlich  dorcbbohrt,  koniechf  gestreift,  mit  hin- 
fälliger  bnniMr  £pid«init;  Gewinde  spits,  konieeb,  ragelmftfeig,  Apex  spits, 
leicht  versehmileit;  Naht  tief  eiDgeeehnitten,  nicht  benndet;  Vindmgen 
gemdet,  leidit  gegittert,  letzte  nicht  herabeteigend,  genndet,  an  der 
Periphexie  nnd  etwas  entfernt  vom  Nabel  mit  Fadenkielen:  Mondang 
fiwt  senkrecht,  Cut  kreismnd,  gansrandig,  innen  hom&rben.  Maadaanm 
leicht  aosgebreitet,  scharf,  innen  stark  geUppt;  Rinder  durch  eine  gelöste 
Wandlamelle  ▼erbnnden,  insserer  nnd  Basalrand  kreisrund,  Splndehrand 
nicht  nmgeechlagen.  —  Gr.  Dorchm.  i,  kl.  Dnrchm.  8.5,  H.  8'/s 

Upolu,  Viti- Inseln. 

78.  0.  ißt}  firmnnHnaata  Monsa.  —  1870  Bealia  r.,  ^loiwon,  in:  J. 

Conchyl.,  v.  18  p.  191,  t.  7,  f.  11.  —  1874  etumUm  (?)  c, 
Schmelts,  in:  Gat.  Mos.  Godefroy,  No.  5,  p.  100.  —  1876 
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Healia  c  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  4,  p.  230.  —  1S98 

0.  (ßt.)  €.,  Kobelt  k  MöUendorff,  in:  NacärbL  D.  miüak. 

80,  p.  161  {aap,  p.  71\ 

GMnu  ritsf^nnig  dnrdibolirt,  lartisellBiiiiig  kooisdi,  dtiiwfJiaBg, 
■lit  Idefat  weUigen  Spinlreifm,  rtMUch  honifiMrbeB;  Gewinde  regel- 
müsig  kooiecb,  Apex  spitz,  Naht  xienttch  tief;  6  regelmärsig  sonehmeiide 
Windangen  mit  Ansnahme  der  embryonalen  eng  spiral  gestreift,  konfei, 
mitten  fast  kantig,  letite  nicht  ansteigend,  mit  4  Hanptstreifen,  2  ib« 
der  Kante,  die  letzten  am  Nabel;  Mflndang  fast  senkrecht,  schief  und 
eckig  kreisförmig;  Mundsaum  dflnn.  gorade.  stumpf  lieh.  Ränder  leicht 
zusannnenneigend.  durch  eine  (luiiiic  Platte  v('ri)un<len.  rechter  und  Hasal- 
rand  kreisrund.  Spindelrand  leicht  verdickt,  am  Uitz  etwas  umgesciüageu. 
L.  ö,9.  Darchm.  3.8  mm. 

Viti  Levn,  Vanoa  Valabo. 

79.  0.  (St.)  conoidea  Mouss.  —  1865  (f.r..  Mousson.  in:  J.  C'onchyl.. 

V  13.  p.  182  nec  F6r.  —  1869  Ü.  c,  Pease,  in:  .1.  Conchyl.,  v.  17, 
p.  14H.  —  1871)  liealia  c,  L.  Pfuitfer.  Monogr.  Pneam.,  v.  4. 
p.  222.  —   1878  (Kr.,  (t.  Xevill,  Handlist.  v.  1.  p.  321.  — 

1. si»8  0.  (St.)  r..  Kobelt  et  Müllendorff,  in:  Nadirbi  D,  malaL 
Ges.,  V.  30,  p.  151  (sep.  p.  71). 

Gehftoae  darcbbohrt,  koniach  eifönnig,  siemlicb  dickschalig,  gestreift 
bat  ohne  Epidermis,  mit  netartiger  Zeidmnng;  Gewinde  breit  kooiseh, 
regelmifoig,  Apex  klein,  siemlich  apits;  Naht  eingeschnitten,  nicht 
berandet;  Mündung  lut  senlcrecht,  Vt  ^  eÜArmig,  graaveiK: 
6^/,  rasch  lanelmkende  Windungen,  fiut  fladi,  die  letale  grosa.  oial 
gemndet,  nm  die  Perforation  mit  einem  engen  Faden;  Mnndsavm  gerade, 
scharf,  innen  schwach  gelippt.  Bfinder  entfernt,  äosserer  kreivaBd, 
Spiudelrand  angedrückt,  nnten  dicker,  oben  in  die  schwielige  Wand- 
lamelle  fibergebend.  Gr.  Dorchm.  6,  kl.  Darchm.  4,6,  H.  7  mm. 

Upolu,  Uvea. 

80.  0.  (8t)  eirta  Garr.  —  1879  0.  r.,  Garrett,  in:  P.  Ac.  Philaddpkia. 

81,  p.  38. 

Schale  klein,  geritzt,  kurz  eiförmig,  fest,  fein  gestreift,  miter  «to« 

dünnen,  gelblichen  Periostracum  aschgrau:  Gewinde  knrz  kegelfÜämiig. 
mit  konvexen  Seiten.  Apex  stumpf,  meist  zerfressen:  Naht  tief  eingedrtckt: 
5  konvexe  Windungen,  die  letzte  sehr  gross,  gerundet,  fast  \g  der  fl. 
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eiiuiolimeiKi.  mit  einem  starken  gerunflttcii  peripherisclien  und  einem 
breiten  Basalkiel.  Mündung  beinahe  vertikal,  rund  eiförmig,  weisslicli 
oder  rotgelh:  Mundsaum  ziemlich  dick,  geradeaus,  zasammeah&ugend. 
H.  5,  Durchm.  3.5  mm. 

Insel  KoraU  oder  Oheotara,  S.  S.  W.  Ton  Tahiti. 

81. 0.  (tt.)  diMÜii  UUdff.  —  1897  0.      ä„  (BOCIgw,  H.  S.X  MOIlendiNrfl; 
in:  KacMI.  D.  mOak.  G«.,  t.  29,  p.  167.  —  1898  0.  (81.) 
Kobdt    MOttendorff,  in:  NtehrU.  D.  milak.  Ges.,  t.  80,  p.  151 

(sep.  p.  71). 

Gehinse  sehr  eng  dnrehbohrt,  l^oniaeh  oblong,  ttemlieli  fettiehalig, 

bat  glatt,  horngelb;  Oowindo  demlieb  boeb,  nit  konvexen  Seiten; 
5*;4  etwas  gewölbte  Windungen  mit  weiss  berandeter  Naht,  letzte  stumpf- 
kantig mit  engem  stumpfem  Xabelkiel:  Mündung  wenig  schief,  oval; 
Mundsaum  gerade,  stumpf,  an  der  Basis  uud  der  Spindel  leicht  ausge* 
breitet.  Durchm.  8.  H.  4,75  mm. 
Duke  of  York-Inselu. 

82.  0.  <Bt.)  gWMutiieft  MUdiT.  —  1897  0,  (A.)     (MooBGon  M.8.)  MOUen> 
dorff,  in :  NacbrbL  D.  mal  G.,    29,  p.  167.  —  1898  0.  (8t,) 
KobeU  A  MftUendorS;  in:  NacbrbL  D.  malak.  Ges..  v.  80,  p.  151 
(sep.  p.  71). 

Gebinse  geritit,  oblong,  feetscbalig,  gelblicb  bomfarben;  Gewinde 
Torgeiogen,  fiut  i^lindriscb,  oben  vencbmllert,  mit  spitiem  Apex; 
6Vt  IniWB  leicbt  gewölbte  Windungen,  mit  fMt  rinnenfimniger,  dnrcb 
den  Tonpringenden  Kiel  berandeter  Nabt,  letite  mit  etnmpfem,  nach 
Torn  oft  obeoletem  Kiel  nnd  diebt  anliegender  Nabelkante.  MOndong 
fMt  vertikal,  breit,  spitz  eiförmig:  Mundsaum  ganz  kurz  ausgebreitet, 
«nten  leicht  ausgussförmig.    Durchm.  5.  H.  6,5  mm. 

Insel  iMoorea. 

O.  (St.)  gconietrica  var.  angulosa  Mlldff.  —  1HH7       //.  var. 

(Mousson  M.  ö.)  Möllendorff,  in:  Nachi*bl.  D.  malak.  Ges.,  v.  29, 
p.  167. 

Peripherischer  Kiel  verk(ünmert. 
Insel  Moorea. 

O.  (St.)  geometrica  m.  filosa  lOldit  —  1897  0,g,  var./.  (Monason 
M.8.),  Mflilendorff,  in:  NacbrbL  D.  nudak.  Ges.,     29,  p.  167. 
Petipheriseber  Kiel  vorbanden,  aber  die  Nabeikante  obsolet. 
Insel  Moorea. 
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83,  0.  (8t.)  ingens  Mouss.  —  1870  Realia      Mousson,  in:  J.  Conchyl., 

V.  18,  p.  189.  —  1876  Eealia  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneom., 
V.  4.  p.  227.  —  1898  0.  (St.)  c,  Kobelt  &  ilüllendorit,  ii: 
NachrbL  D.  malak.  Ges.,     89,  p.  161  (wp.  p.  71> 

GebioM  geritet,  spiti  eiflniiig,  teidit  und  gieidiniCrig  g«W; 
Gewinde  q^tz,  koniach;  Apex  TeneliBiilert  Tonpringand;  Naht  eiige- 
sehqitten;  7  Windungen,  die  obcnten  gerandet,  gbitt,  die  folgenden 
nach  znnelunend,  flteh,  gerippt,  letite  langsam  leielit  aBsteigend,  nnd- 
elAlrniig,  nnten  Tenebmileit,  mit  Torgezogenem,  den  Kabebrits  eng 
begrenzendem  NabeUdel;  MQndnng  in  iranig  nadi  oben  geriebleter 
Ebene,  ''s  L.,  schief  mandelförmig;  Mundsanm  gerade,  stampf; 
Ränder  entfernt,  durch  eine  dicke  Platte  verbunden,  rechter  an  der 
PerijilM'iie  verdickt,  dann  breit  eingekrüumit,  Hasalraiitl  mit  dem  kurzen, 
senkrechten,  stumpfen  Spindelrand  einen  Winkel  bildend.  Durchm.  6,5, 
H.  4.2  (V?i  mm. 

Oneata,  Viti-Inselu. 

84.  0.  (ßL)  Inavii  Pae.  —  186$,  1866  lUalia    Peaae,  in:  Amer.  Jonn. 

Gonch.,  V.  1,  p.  289,  y.  2,  t  6,  f.  5.  —  1869  OmphOeiropk  l, 
Pease,  in:  J.  Concbyl.  ?.  17,  p.  146.  —  1876  Sealia  L 
L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  v.  4,  p.  227.  —  1898  0,  (81.)  l, 
Kobelt  A  MöDendorff;  in:  Nacbrbl.  D.  malak.  Gea.,  t.  80,  p.  161 
(sep.  p.  71).  —  1900  0.  (St.)  U  HöUendorff,  in:  J.  MaU 
7,  p.  118. 

Gehäuse  eikegelförmig.  ziemlich  festschalig,  glatt,  hornbraun.  eng 
genabelt:  5  gewölbte  Windungen,  unter  der  Lupe  ganz  fein  quer  gestreift, 
letzte  Hälfte  der  L.,  leirlit  bauchig,  an  der  Peripherie  stunii)f  kantig  mit 
blassirellur  Binde;  ^liiiiduiig  lang  eifürmig.  oben  mit  sjiitzem  Winkel: 
Mund.^aum  zusammenhängend,  einfach;  Nabelteld  schmal  mit  Kante. 
L.  5.  Durchm.  .3  mm. 

Onalan,  Ponape  in  Polynesien. 

86.  0.  (8t.)  lOBgiiU  Monaa.  —  1870  BecHia  f.,  Honaaon,  in:  J.  ConcbyL 
V.  18,  p.  198.  —  1876  IMkt    h  Pfeiffar,  Monogr.  PneoaL, 
4,  p.  288.  —  1898  Ow^^hMrepi»  (St,)  K  Kobelt  A  Umm- 
dorff,  in:  Nacbrbl.  D.  malak.  Ges.,     80,  p.  161  (icpw  p.  71). 
Gehinae  ritiiftnnig  dnrcbbdirt,  getftrmt  konlaeh,  licmiieii  dirni- 
acbalig,  gestreift,  Iddrt  durchscheinend;  hell  homfiu'ben  oder  rosa; 
Gewinde  regelm&fsig,  spitz  konisch;  Apex  klein,  ziemlich  stampf;  Naht 
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UMkt  «iogedrUckt.  7  leicht  gewölbte  Windangen,  letzte  oben  weniger, 
unten  mehr  gerundet,  undeutlich  stumpfkantig,  mit  fädiL'oin  Nabelkiel. 
Mflndnng  ÜMt  senkrecht,  spitz  eilftnnig;  Mandsaum  leicht  ausgebreitet; 
eeharf,  ianen  leiebt  geUppl;  Rinder  dvreb  eine  eebwielige  Platte  rer- 
Inuiden;  reehter  and  Banlnuid  gebogen;  Spindelnuid  stemUcii  diek, 
leleht  vngeeeUageii,  oben  iin  Kiel  inaeriert.  L.  6,  Dnrckm.  8  mau 
Tleombia,  Viti-Inseln. 

86.  0.  (St.)  mouesoni  l'case.  —  1865  0,  orata  (iioii  Pease  =-- Acmella !), 

Mousson,  in:  .1.  (  ouchyl.,  v.  13.  p.  198,  t.  14.  f.  10.  —  1869 
0.  ^f.,  Pease,  iu :  .1.  (  oncliyl.,  v.  17.  p.  147.  —  1870  (Bealld)  m., 
Mousson.  in:  .T.  Conchyl..  v.  18.  p.  194  —  1871  Omphalo- 
tropia  ni.,  Mou^^on.  in:  J.  Coiirliyl,.  v.  19,  p.  27.  —  1876 
liealia  m.,  L.  l'feifter.  Mnnot,'!-.  I'neuin..  v.  4.  p.  224.  —  1898 
O.  (^t.)  m..  Kobelt  &  Mülieudorff,  in:  NacbrbL  D.  uuOak.  Ues., 
V.  30,  p.  l&l  (eep.  p.  71). 

Oehiiiee  dnrdibohrt,  benchig  eUbrmig,  leiebt  geetnift,  geUdieh  horn- 
ftrben,  mitanter  mit  zwei  wenig  dentUcben  Binden;  Gewinde  Inrnrez 
koniieb,  Apex  klein,  siemlieb  stampf;  Nabt  eingedriekt;  6 Vi  leiebt 
aollieblaeeiie,  rascb  ivnehmende  Windongen,  oben  knn  gesebnltert; 
letzte  gerundet,  an  der  Perforation  eng  kantig,  fMt  fikdeafOnnig;  Mindang 
ibst  eenkrecbt,  kreiaftanig  bimfftrmig,  ziemlicb  fein,  '/5  der  H.,  gelblicb 
homibrben;  Mondsaam  scbarf,  gerade,  innen  gelippt;  Rinder  darcb 
eine  dOnne  Lamelle  verbanden,  Basalrand  and  Spindelrand  leiebt  aasge- 
breitet —  Gr.  Dorcbm.  3,5,  kl.  Darcbm.  8,  H.  d^^mm. 

IjOmma  Lomnia.  Viti-Inseln. 

87.  0.  (Sten.)  oceanioa  H.    Jacq.  —  1854  Cychstoma  o.,  llombron  & 

Jacquinot  Voy.  Pol  Sud,  v.  5,  p.  48,  t.  12,  f.  4—6.  —  1868 
Uydrocena  o.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  v.  6,  p.  187.  — 
1869  Omphalotropis  o.,  Pease,  in:  J.  ConcbyL,  t.  17.  p.  154. 
—  1898  0.  (8L)  0,,  Kobelt  A  HOUendorif;  in:  NachrU.  D. 
malak.  Ges.,  t.  80,  p.  162  (lep.  p.  72), 
Gebiaee  fwt  darchbdbrt,  konieeb  oblong,  glatt,  blan  gelblich; 
Gewinde  leiebt  konvex  konisch,  spitz;  5Va  gew61bte  Windangen,  letzte 
kiner  als  das  Gewinde,  aber  der  Mitte  andeotlicb  kantig;  Mllndang 
oral ;  Mandsanm  fast  zasammenbingend,  gerade,  Spindelrand  verbreitert. 
L.  5,  Dnrchm.  2  mm. 
Vavao. 
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88.  0.  (Sten.)  parva  Mouss.  —  1865  0.  ;>..  Mousson.  in:  J.  Conchyl., 

V.  13,  p.  199.  —  1873  ().}>..  Mousson,  in:  J.  Conchyl.  v.  21. 
p.  108.  —  I8r)9  0.  p.,  Pease.  in:  .T.  Concyl..  v.  7.  p.  147. 

—  1876  Realia  p..  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneuni..  v.  4,  p.  224. 

—  1887  0.  p.,  (t.  Nevill.  Handlist.  p.  322.  —  1898  0.  f  St.)  p., 
Kobelt  &  Mölle&dorff,  in;  Nacbrbi.  D.  nuOak.  Ges.,  t.  dO,  p.  152 
(wp.  p.  72). 

O^iftBse  dnrehbohrt,  lang  eikegeiftemig,  gestreift,  fiwt  fl^att,  hell 
horafiffbeo;  Gewinde  koiiTez  koniaeh,  regetalUg,  Apex  aieadidi  stampf; 
Tiolatt;  Naht  eingedmekt;  6Vt  lAfiht  gewOlbte,  gana  aehmal  geeeholterte 
WindiiBgen,  letite  nieht  herabsteigend,  rvadefftmig,  an  der  Basis  leicht 
gewOlbt,  mit  füdenfSrmiger  NabeUcante;  Mftndung  fast  senkrecht,  nemlich 
Uein,  kreisftrmig  birnförmig,  der  Lftnge;  MuBdsama  gerade,  scharf, 
imieD  weiss  gelippt ;  Binder  dareh  eine  kone  ParietaHamelie  yerlMinden, 
insserer  halbkreisförmig.  Spindelraud  leicht  znrflckgeschlagen.  Grosser 
Darchmesser  2,5.  kleiner  Durchmesser  2,  U.  4,5  nun. 

Lomma  Lomma,  Viti-Iuseln. 

89.  0.  (St.)  protracta  lledl.  —  1891  0.  p..  liedley,  iu:  P.  Linn.  Öoc 

N.     Wales,  ser.  2,  v.  6,  p.  101,  t,  12,  f.  34. 

Gehftose  genabelt,  hoch  konisch,  getflrmt,  dflnnschalig,  g^ioaend, 
dunkel  homturben;  6  allmlhlich  simehmende,  gewOlbte,  etwas  gesdmltert» 
Windungen,  schwach  gestreift,  letite  kantig;  Gewinde  hoch,  Vs  ^ 
Höhe,  Naht  eingedracitt;  Basb  gemndet;  Nabel  trichterftrmig,  weit, 
mit  kantigem  Rand,  MOndimg  senkrecht,  &st  kreisrand,  oben  spitx; 
Hnndsanm  etwas  Tordickt,  kaam  angeschlagen;  Wandcallas  dAnn. 
Deckel  ?  Darehm.  2,  H.  8,6  mm. 

Am  oberen  St.  Josefsfloss  in  liritisch  Neo-Guinea. 

90.  0.  (St.)  scitula  A.  (ild.  —   1847  Cydostoma  sc,  A.  Ciuuld.  in  : 

Pr.  IJoston  Soc.  V.  2.  p.  206.  —  1852  0.  sc.,  A.  Gouid.  in: 
U.  S.  expl  Exp..  V.  12.  p.  108.  t.  8,  f.  123.  —  1852 
Omphalotropis?  sc,  L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  v.  20, 
p.  151.  —  1869  0.  sc,  Pease.  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  155. 

—  1871  Airopis  sc,  Pease.  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  476. 

—  1898  0.  (6t.)  sc.  Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl  D. 
malak.  Ges.,  ¥.  80,  p.  132  (sep.  p.  72). 
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Gehäuse  klein,  lang  konisch,  dünnschalig,  rötlich  hornfarben,*  nur 
mit  feinen  Anwacbsst reifen  eng  durchbohrt;  Gewinde  hoch;  6 — 7  ge* 
rondete  Windungen,  die  oberen  leicht  kantig;  Kaht  tief;  Mflndnng  nmd* 
eiftmiig,  Udo,  Vs  LSnge;  Mnndaaiim  einfuh,  UasB.  L.  5,  Dnrchnu 
3,S  mm« 

IWhiti,  Elmeo,  Mtnna. 

91.  0.  (8t.)  lubmaritima  Q.ir.  &  MlKlff.  —  1894  0.  s..  Quadras  &  MöUen- 

dorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  26.  p.  33.  —  1898 
0.  (St.)  s.,  Kobelt  <fc  Möllendorff,  iu :  Nachrbl.  D,  malak.  Ges., 
T.  30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehluse  geritit,  konisch  eiförmig,  liendich  festschalig,  dnrch- 
sebeinend,  -bomgelb,  fiMt  c^tt;  Gewinde  mälsig  erhoben,  fiut  regel- 
mäbig  konisch,  Apex  stampf;  &st  6  aemlich  konyeze  Windungen  mit 
tiefer,  fMt  rinnenftrmiger  Naht,  letxte  an  der  Peripherie  stampf  gekielt, 
mit  starkem,  aber  wenig  Torsprmgendem,  dem  Rits  dicht  anliegenden 
Kabelkamm;  Mfindimg  senkrecht,  spits  dfftrmig;  Mandaavm  stampf, 
innen  schwach  gelippt,  an  Basis  and  Spindel  leicht  ausgebreitet;  Deekel 
normal.   H.  4,  Durchm.  8  mm. 

Marianen. 

92.  0.  (8t)  sntnralis  Qdr.  &  Mlldff.  —  1894  0.  s,,  Quadras  db  Möllendorff, 

in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  t.  39,  p.  22.  —  1898  0.  (St,)  s., 
Kobelt  MflUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  C^,  t.  30,  p.  152 
(sep.  p.  72). 

<}diiuse  geritst,  eikegelförmig,  festschalig,  fein  gestreift,  gelb; 
Gewinde  konvex  kegelf&nuig,  etwas  treppenfSrmig;  6  Windnngen,  an 
der  eingedrQckten  Naht  mit  weisser  Binde,  gewOlbt,  aber  seitlich  zu- 

sammengedrQckt.  letzte  an  der  Peripherie  kaum  kantig,  meist  mit 
weissem  Band,  unten  blah>.  mit  dicht  am  Ritz  stehendem,  wenig  deut- 
licbeiji  Basalkiel :  Mündung  senkrecht,  spitz  eiförmig.  Mundsaum  gerade, 
stumpf,  gelippt,  unten  mit  schwachem  Ausguss,  au  der  äpiudel  gebuchtet. 
L.  5,  Durchm.  3,5  mm. 
Marianen. 

98.  0.  (fi)  tomidnla  MUdff.  —  1897  0.  f^  BfdllendorfF,  in :  NachrbL  D. 
malak.  Ges.,  y.  29,  p.  168.  —  1898  0.  (Bu.)  Kobelt 
MöUendorff,  in:  Nachrbl.  B.  malak.  Ges.,  t.  30,  p.  161  (sep. 
p.  71).  ~  1900  0.  (St,)  t„  MOUeodorff,  in :  J.  Mal,  t.  7,  p.  1 18. 
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Gehäuse  geritzt,  spitz  eiförmig,  ziemlich  fcstsrhalif!.  kaum  gestreift 
unter  der  Lupe  durch  äii'^serst  dichte  und  feine  Spirallinien  dekussiert, 
opak,  horngelb ;  Gewinde  ziemlich  hoch,  Seiten  leicht  konvex :  6  leicht 
gewölbte  \\  indangen  mit  schmal  berandeter  Naht,  letzte  gewölbter,  mit 
ttndeaUicher,  eng  anliegender  Nabelkante;  Mündung  mäfsig  schief,  eckig 
oval,  wenig  ausgeschnitten :  Mundsanro  gerade,  stumpf ;  l^puidelnukd  leicht 
schwielig,  etwas  verbreitert.    Darchm.  4,  H.  B  iniQ. 

Ponape,  Karolinen-Archipel. 

94.  0.  (St.)  vallata  A.  Gd.  —  1847  Cyrhsfümav,,  A.  Oould.  in:  P.  Boston 
Soc.  V.  2.  p.  20().  —  1852  (\  r..  A.  Gonid.  in:  U.  S.  Expl. 
Exp..  V.  12,  p.  107,  t.  8,  f.  122  ~  1801  (fmph,  r..  L.  Pfeiffer, 
in:  Z.  Malak..  v.  p.  176.  —  18.52  Omplailohüpis  a.,  L.Pfeiffer, 
in:  Fr.  zool.  Soc.  London,  v.  20.  p.  151.  —  1852  O.  r..  L. 
Pfeiffer,  Monogr.  Pmium..  v.  1.  p.  .S08.  —  1854  Hiidronnn  r., 
L.  Pfeiffer,  in :  Pr.  zool.  Soc.  London,  v.  22,  p.  307.  —  1  s69 
O.  r  .  I'ease.  in:  J,  Conchyl,,  v,  17,  p.  146.  —  1871  liealUi  v., 
iMoussou,  in:  J.  Conchyl..  v.  1!».  p.  28  (mit  var.  nuperfettd). 
—  1878  (>.  r.,  G.  Novill.  Ilandlist.  p.  .321.  —  1898  (K  fStj  r.. 
Kobelt  k  Möllendorff,  in:  Xachrbl.  D.  malak.  Ges..  v.  30, 
p.  152  (sep.  p.  72.)  —  Healia  bkarinata,  Baird,  in:  IJrenchley. 
Cruise  Curayao,  nec  Mrts.  —  Beälia  vavauensis,  Baird,  in : 
Brenchley,  Cruise  Cmra^ao  fide  Scbmelts,  Cat  Godefirojr,  V, 
1874,  p.  100. 

Cfehtose  klein,  festschalig,  lang  konisch,  dorchsiehtig,  horabrann; 
6  konvexe,  ihst  kantige  Windnngea,  letste  mit  starkem  NabeUdel;  Naht 
tief;  Mflndnng  schief  eiftonii^;  Mnndsanm  ein&di,  aasammenhingend, 
(^ockenftomig.   L.  ö,  Dnrehm.  8,15  nun. 

Tonga  Tabu. 

96.  0.  (St.)  variabilis  Pse.  —  1865,  186G  Realia  i\,  Pea^c,  in:  Anier.  J. 

Conchyl..  v.  1,  p.  2S8 :  v.  2.  t.  5.  f.  2.  —  1869  <).  v..  Pease, 
in:  .T.  Conehyl..  v.  5.  p.  148.  —  1871  B.  v.,  Martens,  in; 
Martens  a  Langkavel.  Don.  Bismarck,  p.  59.  t.  3,  f  18.  — 
1876  Ii.  i'.,  L.  Pfeiffer.  Monogr.  Pneum.,  v.  4,  p.  227.  — 
1890  O.  (St.)  r..  Kobelt  Mölleudorff,  in:  Nachrbl.  1>  maiak. 
Ges..  v.  30.  p.  152  (sep.  p.  72). 
Gehäuse  konisch  eiforiiiitr.  irlatt,  ziemlich  festschalip.  kaum  durch- 
bohrt« weisslicb,  blassgelb  oder  rosa;  5  gewölbte  Windungen,  letzte  an 
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der  Peripherie  schwach  gekielt,  Kiel  weitslich:  Naht  sehr  eingedrtickt, 
bisweilen  geschultert:  Mündung  wenig  schief,  eifüriniL:.  innen  blass: 
Mandsaum  zusammenhäugeud,  augelütet;  Nabelkante  ladeuförmig.  L.  5, 
Durchm.  2  mm. 

Hervey-Iiueln  and  Tonga. 

y)  Sabgen.  Ijtropls  Pease. 

1871  Airepit  gen.  Gyelosloiniiianim,  Petoe,  Ia:  Pr.  looL  8oc  London, 
p.  468,  476.  —  1876  A,  rabg.  ReaUae,  L.  PfeUfer,  Monogr. 
Pneom.,  v.  4,  p.  208,  209.  —  1898  A.  gen.  ReaUidamm, 
Kobelt  A  MOUendorff,  ia:  NaohrbL  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 

p  152. 

Schale  ens  oder  nicht  durchbohrt,  oblong  oder  zylindrisch,  ein- 
farbig, die  letzte  Windung  stumpfkantig,  ohne  Nabelkiel :  Mündung 
eiförmig,  fast  kreisrund;  Mandsaum  einfach,  zosammeoh&ngend,  oft 
gelöst  oder  vorgezogen. 

97.  0.  (▲.)  abbmlAte  Pease.  —  1864  MeaUa  a„  Pease,  in:  Br.  lool.  8oc. 

London,  p.  674.  —  1860  Omphahtropis  a„  Pease,  in:  J.  de 

Conchyl..  v.  17,  p.  15.t*  t.  7,  f.  5. —  1871  Atropis  a.,  Pease, 
in:  Tl.  /ool.  Soc.  London,  p.  470.  —  1870)  liealin  n.,  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneuni..  v.  4,  p.  212.  —  1884  (>mi>liaUitroi>is  (A.)  a., 
G.  Nevill.  Ilandl,  Ind.  Museum,  p.  322.  —  1898  O.  (A.^  a., 
Kobelt  &  Müllendorff,  in:  Nachrbl.  1).  malak.  üei>.,  v.  30, 
p.  152. 

Schale  eiförmig,  ziemlich  festschalig,  mit  brauner  Epidermis,  eng 
genabelt,  sehr  fein  längs  gestreift;  5— (>  gut  gewölbte  Windungen,  die 
letzte  etwas  baachig;  Naht  gut  eingedrackt;  Mondong  nrndelförmig, 
innen  orange;  Mandsaum  zasammenhftngend,  breit  angelotet  H.  6, 
Ihirchm.  8mm. 

Tahiti. 

98.  0.  (Atr.)  affinis  Pse.  —  1865.  1866  Jicalia  a.,  Pease.  in:  Anur.  .1. 

of  Conchyl.,  v.  1,  p.  288:  v.  2,  t.  5,  f.  4.  —  1869  Omphalo- 
tropis  a„  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  4,  p.  162.  —  1871  Atropis 
Pease,  in:  Pr.  zooL  Soc.  London,  p.  476.  —  1871  Scati' 
ndla  a„  Martens,  in:  Martens  A  Langkaiel,  Don.  Bismarck., 
1».  69.  —  1874  ScaHiuUa      Schmeltz,  Cat.  Mos.  Godeiboy, 
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V.  5,  p.  102.  —  187<3  licalia  a.,  L.  Pfeiffer.  Monogr.  Pneum., 
V.  4,  p.  218.  —  187><  O.  (Airoins)  a.,  G.  Nevill.  Handlist, 
p.  322.  —  1898  Omj'halotropis  (A.)  a.,  Kobelt  &  Möllendorff, 
in;  Nachrbi.  1).  makk.  Ges.,  v.  30,  p.  1^2  (sep.  p.  72). 

GehiDfle  obkmg  dftmiig,  featoehalig,  bUw  stioligelb,  vmamm- 
gedrückt  geoAbett,  mit  vndeotlieheD,  aber  diofaten  ediiefm  B^jvpenfalten; 

5  kooTex  gerundete  Windmigeii,  letite  '/i  Linge,  an  der  Baiis 
genmdet;  Naht  gut  eingedrflekt;  Mtndnig  eUSOmiig,  kanm  schief; 
Mnndsanm  nwammenhingend,  oben  angelötet,  Spindelrand  leicht  nrftek- 
geMhlagen.   L.  8,  Ihurehm.  25  mm. 

Hervey-lnseln. 

99.  0.  (A.)  albeieaM  L.  Pfr.  —  1864  Hi/draoma     L.  Pfeifinr,  in:  Pr. 

Soc.  London,  p.  306.  —  1868  &  a.»  L.  PMffBr,  Monogr. 
Pneum.,  v.  2,  p.  57.  —  1866  Ä^timiim  a.,  Martens,  in: 

Ann.  nat.  Hist.,  v.  17,  p.  206.  —  1869  Ompkälolropis 

Pease,  in:  .1.  Conchyl.,  v.  17,  p.  153.  —  1871  Atropis  a., 
Pease,  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  47(j.  —  1898  0.  (A.)  a., 
Kobelt  li'  Mollendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  152  (sep.  p.  72).  * 

Gehäuse  fast  durchbohrt,  eiförmig  konisch,  ziemlich  festschalig,  fast 
glatt,  weissUch  oder  blasBgelb;  Gewinde  kon?ex  konisch,  Apex  spitz; 

6  leicht  gewölbte  Windnngen,  letzte  wenig  kOner  als  das  Gewinde, 
nnter  der  Mitte  undeutlich  kantig,  Basis  leicht  gewOlbt;  Mttndong  senk- 
recht, eckig  eilOnnig;  Mnndsanm  einfach,  gerade,  Spindelrand  schwielig, 
leicht  angedrflckt.   L.  7,  Dnrchm.  4  mm. 

Opara. 

100.  0.  <A.)  bmboreniii  H.  Dohm.  —  1869  0.  K  H.  Dohm,  in :  Malak. 

Bl.,  T.  6,  p.  208.  —  1865  0.  b„  L.  PftÜfer,  Monogr.  Pneom., 
8,  p.  175.  —  1869  0.  K  Pease,  in:  J.  Goncb^.,  17, 
p.  151.  —  1898  0,  (A.)  K  Kobelt    MflUendorfl;  in:  KaehrbL 
D.  malak.  Ges.,      30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  durchbohrt,  lang  kegelfömii'-'.  unter  der  Lupe  fein  ge- 
streift, opak  hurufarben  bis  bräunlich.    Gewinde  konisch,  Apex  spitz; 

7  ziemlich  flache  Windungen,  letzte  *  der  L..  mitten  irekielt,  unter 
dem  iüeie  gewölbt,  an  der  punktförmigen  Perforation  lumtig,  ^aht 
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leicht  eingedrückt;  Mündung  eckig  eiförmig,  unten  vorgezogen;  Mund- 
saum zusammenhängend,  einfach.  Spindelrand  leicht  umgescblageiif  die 
Perforation  bedeckend.    L.  6,  Durt;lim  3  mm. 

Borabora,  Baiatea. 

101.  0.  (A.)  elongata  Pease.  —  1867  SeaUa  e,»  Pease,  in :  Amer.  J.  of 

Conchol.,  V.  3,  p.  225.  —  1869  OmphaMropis  e.,  Pease,  in: 

J.  Conch.,  V.  17,  p.  152,  t.  7,  f.  4.  —  1871  Afrojjis  c, 
Pease,  in:  Pr.  zool.  See.  London,  p.  476.  —  1876  Jualm  c, 
L.  Pfeiflfer.  Monogr.  Pneum.,  v.  4,  p.  218.  —  1898  0.  (A.)  e., 
Kobelt  MöllendorfF,  in:  Nachrbl.  D,  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  lang,  getürmt,  festschalig,  genabelt,  weisslich  oder  hell- 
rosa;  Gewinde,  hoch,  spitz;  Naht  sehr  eingedrückt;  7  konTexe.  an  der 
^aht  kaum  leicht  gerandet-geschnlterte  Windangen,  letzte  um  den  Nabel 
gerundet;  Mündung  rundeiförmig,  inoeii  safrangelb  oder  orange;  Mund- 
saum zusammenhängend,  kaum  nach  aussen  gedreht,  an  die  Torletste 
Windung  angedrückt   L.  10,6,  Bnrdun.  4  mm. 

Rftiatftfl  I 

102.  0.  oblonga  L.  Pfr.  —  1854  Ilydroicna  o..  L.  Pfeiffer,  in:  Pr.  zool. 

See.  London,  p.  305.  —  1858  //.  o.,  L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneum.,  v.  2,  p.  159.  —  1869  Oniphalntropis  o.,  Pease.  in: 
.T.  Conchyl.,  v.  17,  p.  154.  —  1871  Atropis  o.,  Pease.  in: 
i'r.  /ool.  Soc.  London,  p.  476.  —  1898  0.  (A.)  o..  Kobelt  & 
Möllendorff,  in :  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  fast  durchbohrt,  oblong  konisch,  festschalig,  gestreift,  opak, 
bräunlich-weiss ;  Gewinde  konisch,  eiförmig,  Apex  spitz;  Naht  berandet; 
6  ziemlich  gewölbte  Windungen,  letzte  wenig  über  ^/j  der  H.,  konvexer, 
an  der  Peripherie  mit  Fadenkiel,  am  die  punktförmige  Durchbohrung 
leicht  znsammengedrflckt.  Mündung  vertikal,  eckig  gerundet,  innen 
orange;  Mimdsaum  einüadi,  gerade,  Spindelrand  schwielig,  leicht  ab- 
stehend.  L.  6,5,  Darchm.  Smm. 

Marqnesas. 

103.  0.  (A.)  producta  I'ease.  —  1864  Healia  />..  reuse.  in:  Pr.  zool.  Soc. 

London,  p.  673.  —  1869  Omphuhdropis  p.,  Pease,  in:  J. 
Conch.,  V.  17.  p.  151.  —  1871  Atropis  p.,  Pease,  in:  Pr. 
zool.  Soc.  London,  p.  416.  —  1878  0.  p.,  Nevill,  Uandlist 
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p.  322.  —  1898  O.  (Ä.)  p.,  KohdÜt  ä  lOHtoiidorff,  in:  MaehiU. 
D.  malak.  Ges.,  v.  50,  p.  162  (sep.  p.  72).  —  1869  Uydrocma 

raiaitensis,  Mousson,  in:  .1.  Conchyl.,  v,  17,  p.  67,  t.  5,  f.  5. 
—  1876  Bealia  r.,  Ii.  producta,  L.  Pfeiffer,  Mouogr.  Pnemn., 
V.  4.  215,  217. 

Gehäuse  oblong,  festschalig.  undurchbohrt.  sehmatziggelb  bi^  horn- 
brann;  7  fast  flache,  undeutlich  schiefgeslreiftf  Windungen  mit  schwachen 
Anwachslinien,  der  letzte  unter  der  Mitte  kantig;  Gewinde  plankonvex; 
Naht  eingedrückt,  bisweilen  am  Rande  kantig  und  unten  berandet: 
MttndoDg  wenig  schief,  eckig  eiförmig;  Mundsaum  kaum  umgeschlagen, 
znsammenhängeiul,  einHadi;  Spindelrand  leicht  angedrftckt.  H.  7,5, 
Darohm.  3  mm. 

IomI  Tahtt,  Polynesien. 

104.  0.  (A.)  nibella  L.  l'fr.  —  1854  lieatia  r.,  L.  Pfeiffer,  in :  Pr.  zool. 
Soc.  London,  p.  304.  —  1858  Ii.  r.,  L.  Pfeiffer.  Monogr. 
Pneum.,  y.  2,  p.  154.  —  1869  ( >inphaIotropSg  Pease,  in: 
J.  Conchyl.,  ?.  17.  p.  152.  —  1871  Airopis  r.,  Pease,  in: 
Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  476.  —  1898  0.  (A,J  Kobelt 
A  Mdllendorff,  in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  v.  80,  p.  152 
(sep.  p.  72). 

(}ehäase  hA  dnrohbolurt,  getarnt  langeifdrmig,  festschalig,  glatt, 
UaasrötUcb;  Gewinde  Terlingert  oben  ▼erschmllert,  spiti;  Naht  tief; 
8  konTeze,  gleichsam  eingeschnlirte  Windungen,  letzte  nicht  Vs  ^ 
nndentlieh  kantig;  Mflndnng  kanm  schief,  eckig  eiftnoig;  Mimdsaom 
zosammenhängend,  knn  angelötet,  doppelt,  ftosserer  leicht  Terdiekt,  ab- 
stehend.  L.  8,  Dorchm.  8,  H.  der  Mflndnng  2,5  mm. 

Hnaheine. 

•  105.  0.  (A.)  ichansri  Zel.  —  1867  Hyärocma  acA^  Zelebor  (ft  L.  Pfeiibr). 
in:  Yeih.  Oes.  Wien,  y.  17,  p.  807.  —  1871  Atnpi» 
Pease,  in :  Pr.  zool.  Oes.  London,  p.  476.  —  1876  ReeMa  «k, 
L.  PfiBÜer,  Monogr.  Pnemn.,  4,  p.  218.  —  1898  0.  (Ä.J  tek^ 
Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  t.  80, 
p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  durchbohrt,  oblong  getürmt,  ziemlich  dflnnschalig,  fein 
gestreift,  bräunlich  hornfarben;  Gewinde  konisch.  Ai>ex  spit;^;  6  kon- 
vexe Windungen,  leute  ^/j  der  L.,  gerundet,  vorn  stärker  gestreift; 
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Mttndung  senkrecht,   unregelmfilsig   eiförmig:    Mundsaum  zusaiiunen- 
hünirond.  gerade,  kurz  augelötet,  SpiuUelraud  kurz  abstehend.    L.  6, 
Durch  111.  3  mm. 
Tahiti. 

106.  0.  (A.)  ■olidnla  L.  Pfr.  —  1854  Hi/drocena  s.,  L.  rfeiflfer,  in:  Pr. 

zool.  Soc.  London,  p  305.  —  1858  H.  s.,  L.  Pfeiffer.  Monogr. 
PneBm.,  v.  2.  p.  157.  —  1866  Assiminea  8.,  Martens,  in: 
Ann.  nat.  Hisf.,  ser.  3,  v.  17.  p.  206.  —  1869  On^^halo- 
tropis  8,t  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  1Ö4.  —  1871 
Atropis  s..  Pease,  in :  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  476,  —  1898 
0.  (A.)     Kobelt  A  Möllendoris,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
y.  80,  p.  162  (eep.  p.  72). 
Gehftnae  ÜMt  durchbohrt,  koniMh  eifiBrmig,  ziemlich  ÜBstsehaUg, 
iMt  fl^att,  uiregelmftCrig  kniite,  glaodoe,  wtehsfiffbeo ;  Oewinde  kooTex 
kODiflch;  Apex  spits;  6  fut  flache  WiBdangeo,  letite  wenig  kOner  als 
das  Gewinde,  undeutlich  kantig,  an  der  Basis  gewAlbt;  MAndnng  senk* 
recht,  ecUg  eiftradg;  Hondsanm  einÜMSh,  gerade,  S^ddraad  leicht 
▼erdickt   L.  6,  Dorchm.  4  nun. 
Lord  Hoods-Insel. 

107.  0.  sntcri  Sykes.  — '  1 900  < K  s.,  Öykes,  iu :  P.  malak.  Öoc.  London, 

V.  4,  p.  146,  t.  18,  f.  15. 

Gehäuse  eng  durchbohrt,  hoch  trochusförmig.  ziemlich  dünnschalig, 
fast  glatt,  hornfarben  oder  bräunlich,  oft  mit  kastanienbraunen  Spirallinien 
nnd  einer  Linie  um  den  Nabel:  Apex  ziemlich  spitz:  6^^^  abgeflachte 
Windungen  mit  gut  be/eicbneter  Naht;  MOndnng  bimförmig.  Aussen- 
rand  scharf,  Spindelrand  etwas  umgeschlagen,  leicht  Terdickt.  H.  6, 
gr.  Durchm.  2,8  mm 

Insel  Norfolk. 

108.  0.  (A.)  tenbnüii  A.  Gld.  ~  1847  CißdoeUma  t,  A.  Gonld,  in:  Pr. 

Boston  Soc.,  T.  2,  p.  206.  —  1852  C,  t,  A.  Goold,  in:  U.  & 
Ex]^  Exp.,  T.  12,  p.  106,  t.  8,  f.  120.  —  1852  0,  t,  L. 
Pfeiffer,  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  151.  —  1852  0. 
L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneom.,  ▼.  l,  p.  807.  —  1869  0.  t, 
Pease,  fai  J.  Ckmchyl.,  ▼.17,  p.  151,  —  1871  Atropis  t„ 
Pease,  in:  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  476.  —  1878  0.  (A.)t., 
G.  Nevill.  Handlist,  p.  322.  --  1898  0.  (Ä.)  f.,  Kobelt  & 
Möllendorff,  in:  Nachrbl.  1).  mulak.  Ges.,  v.  30,  p.  152  (sep.p.  72). 

Jahik  d.  naas.  Ver.  t  Kat.  b9.  7 
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QehiiM  Udn,  getSnat,  ipite,  gelb  oder  TemiMiMii  bonfiKta, 
1^  der  X«b«l  mit  Kid;  GewiiidA  bock,  apite;  6—8  loidU  gewOlbIa, 
unten  kantige^  >idi  leiebt  flberdeekende  WindmgeD,  Nabt  eingedrtdrt; 
Hftndmig  fiut  rund,  oben  eckig,  gtoekenförmig  erweitert;  lfnid«n 
eInCMb,  breit  «ngelfltet.   L.  6,25,  Dnrchm.  2,5 mm.. 

Tablti,  Eimeo. 

lOö.  0.  (A.)  ventricosa  (H.  &  Jacq.)  —  1854  Ct/clostmia  v.,  Hombron  A 
Jacquinot,  Voy.  Pol  Sud.,  Zool..  p.  52,  t.  12,  f.  34 — 36.  — 
1854  liealia  v.,  h.  Pfeiffer,  in :  Pr.  zool.  Soc.  London,  p.  304. 
—  1858  B.  V.,  Ii.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum..  v.  2,  p.  154.  — 
1866  Assimiiiea  v.,  Martens,  in;  Ann.  nat.  Ilist.,  ser.  3,  v.  17, 
p.  206.  —  1869  Omphälotropis  v.,  Pease,  in:  J.  ConcbyL, 
T.  17,  p.  152.  —  1871  Atropa  v„  Peese,  in:  Pr.  nol.  See. 
London,  p.  476.  —  1887  O.  v,,  BOttger,  in:  Jnbib.  D.  malak. 
Ges.,  14,  p.  206.  —  1898  0.  (A.)  9^  KobeU  M51len- 
dorfF,  in:  Naehrbl.  D.  malak.  Gee.,     80,  p.  152  (ecp.  p.  72). 

GehSnae  £Mt  dnrebbobrt,  getOrmt  langdftrmig,  liemlieb  dttm- 
aebaUg,  nnter  der  Lupe  gani  ftfn  geatreift,  kaum  günaend,  brann  ed«r 
bomfurben;  Gewinde  lang,  etwas  banehig,  Apex  aiemlieb  qpita;  7  ge- 
wölbte Windungen,  letzte       der  L.,  nnter  der  Mitte  atampfktntig; 

Mündung  wenig  schief,  oval;  Mandsaam  zusammenhängend,  undeatlick 
doppelt,  rechter  Rand  leicht  ausgebreitet,  linker  fast  strack,  angelötet 
L.  7,  Durch m.  5  mm. 
Marquesas.  Tahiti. 

110.  0.  (A.)  virideseena  Pae.  —  1861  Cydostoma  r.,  Pease,  in :  P.  ZooL 
Soc.  London,  p.  243.  —  1865  liealia?  v.,  L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneum..  V.  5,  p.  171.  —  1864  Blanfordia  r..  Carpenter,  in: 
Pr.  Zool  Soc.  Lond.,  p.  676.  —  1869  Onytkaktrcpis  v„  Peaae^ 
in:  J.  Concbyl.,  t.  17,  p.  158,  t  7,  f.  7.  —  1871  Atnipis 
Peaae,  in:  Pr. ZooL  Soc.  London,  p.  476.  —  1871  SlMfifrOmf  e# 
Martena,  in:  Martena  A  Langkarei,  Donom  Biamarck.,  ]k  60^ 
t.  8,  f.  21.  —  1898  0.  (A.J  9n  Kobdt  A  MöUendorff,  in: 
Kaebrbl.  D.  malak.  Gee.,  80,  p.  152  (aap.  p.  72). 
Gehftnae  klein,  koniacb-q^indiiaeb,  blaaa  grttn;  6  kontex  gerandeta 

Windungen  mit  gnt  eingedruckter  Naht ;  Mfladug  eiftrmig  moadfiiinigt 

Mnndaanm  ganz,  weise,  an  der  Torbergebendeo  Windung  km  aagaUKat 

L.  — ? 

Hnabeine. 


■ 
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111.  Omph.  waigiouenBis,  öykes  —  1903  0.     Sykes,  J.  Malac,  v.  10, 

\)   <;7.  t.  6,  f.  15.  ... 

Gehäuse  geritzt,  dünn,  eikcgelförmig,  dicht  und  fein  gestreift;  Apex 
stumpf,  weiss  oder  blass  gelblich;  Naht  eingedrückt;  5^2  gewölbte 
Windungen,  die  letzte  drei  Viertel  der  Höhe;  Mfindong  eiförmig,  Mund 
sanm  leicht  verdickt,  in  der  Nabelgegend  iiinfwifhl>grin,  Bftndor  durch 
CaUns  Terbsnden.   H.  4,8,  Dorchm.  8,3  mn. 

Waigion^ 

d)  Subgen.  Scaliuella  ii'eaäe. 

1867  Sealmäla,  f.  Bealia  co8tata,  tahitenris  n.  sealariionuis,  Pease,  in: 
Amer.  J.  of  Conoliyl.,  8,  p.  226.  —  1869  8e^  Pease,  in: 
J.  GonehyL,  t.  17,  p.  158.  —  1876  8e.,  Sobg.  B«aUae,  L. 
PCeiffer,  Honogr.  Pneam.,  t.  4,  p.  208.  —  1898  8.,  sabg. 
Omphalotropidis,  Eobdt  A  HOUendorff,  in:  NachrbL  B.  malak. 
Ges.,  T.  30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehftnse  skalariaartig,  mit  Lftngsrippen,  durchbohrt,  die  Windungen 
genindet,  dnrch  eine  tiefe  Naht  geschieden;  Mttndnng  Ihst  kreiamnd, 
Hnndsanm  rasammenhfingend,  gerade,  gelöst,  oft  kurz  vorgezogmu 

Polynesien.  —  5  Arten. 

112.  0.  dL)  eoftata  Pease.  —  1857  Betäia  (Sc.)  c„  Pea8e,'in:  Amer.  J. 

of  CSonchyL,  v.  3,  p.  225.  —  1869  iSbaNneHd  c,  Pease,  in: 
J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  158,  t.  7,  f.  2.  —  1876  jRteUa  L. 
Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  4,  p.  216.  —  1098  0.  (Sc.)  c, 
Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Oes,  v.  30, 
p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  getürmt  eiförmicr.  genabelt,  längs  gerippt,  KiiipiMi  auf  der 
letzten  Winduntr  vcrküininernd.  (>  gerundete  Windungen  mit  tiefer  Naht; 
Mundsaum  zusaiiiinenhängeiul,  kaum  nach  aussen  gerichtet,  an  der  vor- 
letzten ^Yind^Il^'  getrennt :  Mündung  rundeiföniiitr.  innen  orange,  weiss- 
lieh  oder  verwaschen  hornfarben.    L.  6,  Durduu.  3,5  mm. 

Tahoa  Polynesien« 

113.  0.  (Sc.)  gracilis  i^dr.  &  Mlldff.  -  1894  0.  {Sr.)<j.,  Quadras  &  Möllen- 

dorff, in:  Xachrbl.  1).  malak.  Ges.,  v.  26,  p.  35.  —  1898 
0.  ( Sc.)  [/„  Kobelt  &  Möllendorff,  in :  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
V.  30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

7* 
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(n  hituse  eng  «lun  libohrt,  schlank  getunnl.  dünnschalig,  mit  starken, 
ziemlich  wcitläiitigen  Kii»i»chen,  in  den  Zwischenräumen  mit  feinen  Spiral- 
linien, hornbraun;  Gewinde  sehr  lang,  allmählich  verschmälert.  Apex 
ziemlich  spitz:  7^/^  sehr  langsam  zunehmende,  stark  gewölbte  Windungen 
mit  sehr  tiefer  Naht,  letzte  kaum  höher  als  die  vorletzte.  '  -  der  I... 
vorn  wenig  ansteigend,  ohne  I>:isalkamm:  Mündung  fast  senkrecht,  breit 
eiförmig,  ziendich  ausgeschnitten;  Mundsaum  einfach,  gerade.  Ränder 
durch  einen  dünnen  Gallus  verbanden,  bpirairäader  weni^  Terbreitertf 
abstehend.   H.  8,5,  Dorchm.  1,5  mm. 

MariftDen. 

114.  0.  (Sc.)  pilosa  Qdr  A-  Mlldff.  —  1894  O.  (Sr.)  p..  Quadras  i<-  Möllen- 
dorft".  in :  Nachrbl.  l).  malak.  Ges..  v.  26,  p.  3.5  (mit  var. 
piloscllai  p.  3fi.  —  1898  (},  (Sr.)  p.,  Kübelt  &  Mölleudorff, 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges..  v.  30,  p.  152  (sep.  p.  72). 

Gehäuse  eng  durchbohrt,  ziemlich  hoch  getürmt,  dünnschalig,  fast  j 
durchscheinend,  ziemlich  dicht  gerippt,  überall  dicht  und  kurz  fein 
behaart,  lebhaft  gelb;  Gewiode  hoch,  genau  konisch,  Apex  ziemlich  spitz; 
7  konvexe,  sehr  langsam  zunehmende  Windungen  mit  tiefer  Naht;  Mündung 
mftfsig  schief,  breit  spitz  eiförmig.  Mundsamn  gerade,  stampf^  Spiral» 
rand  schwach  gebachtet.  L.  8,5,  Dorchm.  1,5  mm*  —  Die  Var. 
schlanker,  mit  wdÜäQfigeren  Bippen,  gelb  mit  rOtUchen  Striemen. 

Marianen- Archipel. 

115. 0.  (Sc.)  Boalariformis  Pse.  —  1865, 1866  Bealia     Pease,  in :  Amer. 
J.  of  Conchoi.,  V.  1,  p.  288,  2,  t.  5,  f.  3.  —  186»  ScaUmeUas^ 
Pease,  in:  J.  GonchyL,    17,  p.  169.  —  1871  8e.  9C,  Martem, 
in:  Martens  A  Langkavel,  Don.  Bismarek.,  p.  59.  —  1878 
0.  (Sr.)  ar.,  e.  NeviD  Handlist,  p.  822.  —  1898  Ot^Mo- 
tropis  (Sc,)  ST.,  Kobelt  A  MftUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  matak. 
Ges.,  T.  80,  p.  152  (sep  p.  72). 
Gehäuse  getllrmt  oUong,  brfinnlich  homfiarben,  l&ngs  gerippt,  mit 
lahlreichen  Rippen,  die  Zwisclienrftame  konkar,  anter  der  Lape  gani 
fein  lÜDgs  gestreift;  Gewinde  spiti;  6  koa?exe  Windungen,  letite  '/t 
der  L.,  an  der  Basis  gerondet;  Naht  sehr  eingedrackt;  MOndangroail- 
eifdrmig;  Mandsaom  zosammenhängend ,  angelötet    L.  3,5,  Dorcfa- 
messer  5  mm. 

Atiu-lnseln,  Polynesien. 
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116.  0.  (Sc.)  tahitensis  Pease.  —  1861  Cyrloshma  f.,  Pease,  in:  P,  Zool. 

Soc,  London,  p.  243.  —  1865  Ihjdrof-ena?  L.  Pfeiffer, 
MoDOgr.  Pneum..  v.  173.  —  1869  Scalinella  t..  Pease.  in: 
J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  158,  t.  7,  f.  1.  —  1871  Sc.  i.,  Martens, 
in:  Martens  &  Langkavel,  Donom  Bismarck.,  p.  59,  t.  4.  f.  3. 
—  1878  0.  (Sc.)  f.,  G.  NeviU,  Handlist,  p.  322.  —  1898 
Ow^plkdotnpis  (8e.)  U  Kobeli  MAUendort,  in:  Nachrb).  D. 
milak.  G.,    80,  p.  158  (tep.  p.  78)  (mit  ?ar.  monjpUtmaiB  G«rr.)- 

6«liiiM  mdiirdibohrt,  kegtU&radf,  gliaartig,  rOtiieh  horn&riMii, 
Ifings  gerippt,  mit  Aber  SO  anregelmiÜBigen  LSngsrippen,  und  konkaTen, 
gnns  fein  qoer  gerippten  ZwieolieBriUimen ;  6  genmdete  Windungen  ndt 
tiefer  Mit;  Mtndinig  eckig  eiftnnig;  Mnndsan  weias,  niaannen- 

h&ngend,  oben  nicht  oder  kaam  angelötet.    L.  7,  Dnrchm.  3,5  mm. 
Huahine,  GreseUschafts-lnsciu. 

e.  Snbgen.  Hpiratropis  Eob.  ft  Mlldff. 

1Ö91  J''ir(i(ropis  n.  subg.  (8p.  un. :  U.  (P.)  ornata)  Omphalotropidis, 
Böttger,  Her.  Seuckenb.  Ges.,  p.  296  (nec  Paratropis  gen. 
.\rachnidarum ,  Simon  1^!H!>.  -  1900  Spiratropis^  Kobelt  A 
MöUendorff,  in:  NachrbL  D.  malak.  Ges.,  v.  32,  p.  186. 

Vom  Ompbalotiopis  s.  str.  ▼mschieden  dnrch  den  Hangel  der  Per- 
foration, die  abgeflachte,  ?on  einem  starken  Kiel  nmgebene  Basis,  die 
abgerandet  dreieckige  MOndong  und  den  sorOekweichenden  Verbindongs- 
eaUns.   Tjrpos  0.  omafa  Bttg. 

Philippinen,  Molnkken.  —  8  Arten. 

117.  0.  (Sp.)  crassilabris  Mlldff.  —  1805  O.  (Atropisj  <r..  guadras  & 

Möllendorff,  in:  Naehrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  27.  p.  147.  — 
1898  0.  (P.)  f.,  Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  V.  30,  p.  153  (sep.  p.  73). 

Gehinse  kanm  geritit,  pyramidal,  siemlich  festschalig,  fein  gestreift, 
mit  dttnnen  hintigen  Beifen  nmsogen,  hombrann;  Gewinde  fMt  regel- 
milsig  kegellArmig,  mit  stnmpfom  Apex;  6  leicht  gew51bte  Windangen, 
dnrch  eine  last  rinnenförmige  Naht  geschieden,  letite  an  der  Peripherie 
mit  einem  dicken  Torspringenden  Kiel  nmiogen;  MOndong  sehr  schief^ 
spits  eifitemig,  Mnndsanm  riemüch  aasgebrtitet,  sehr  verdickt,  dnnkei- 
braugdb,  Binder  durch  einen  dflnnen  aber  dentlichen  Callas  verbanden. 
Dvrdim.  2,15,  H.  8,9  mm. 

ProT.  Gimarines,  Lnxon,  Philippinen. 
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118.  0.  (8p.)  microtiMkw  MUdff.  —  1887  Htiüg  f  Stimm}  (bob  A  «. 

MOlkMtoff  1886 1),  MmiMdoH^  ia :  JiM.  D.  vbk.  Oas^  t.  14, 
p.  376,  t  8,  t  11.  —  1888  ü:  (Satmma)  irodboMOfyAc, 
MdOeiidorff,  In:  Malak.  BL,  N.  Folge,  10,  p.  167.  —  1898 
Ompkakinpit  (P.)  Kobelt  lOUciidocf;  in:  NackibL  D. 
mdAk.  G«t.,  80,  p.  168  (ieiK  p.  78).  —  1898  0.  ^P.;  f., 
.    .      mUfladort,  in:  Abb.  Ges.  GMIti,  t.  ^S,  p.  177. 

Oehin»  geritzt,  getfirmt  koniseh,  nit  fadcnf6rmlgem  Kiel,  den^ 
Streifen  nid  feine  Sirirallinien  fein  gekörnelt.  hell  hornbraoo;  Gewinde 
boch  konisch  mit  ziemlich  stumpfem  Apex  :  6  leicht  gewölbte  Windunt;en. 
letzte  nicht  herabsteigend,  an  der  Iiii>i.s  ziemlich  konvex :  Mündung 
diagonal,  eckij^  gerundet,  Mundsaum  oben  kaum,  aussen  und  an  der 
Basis  ziemlich,  an  der  Spindel  breit  ausgebreitet,  weiss,  die  Ränder  durch 
einen  ganz  dünnen  Callus  verbunden.    Durchm.  3.  H.  4.25  mm. 

Philippinen:  Inseln  Cebu.  Mindanao,  Samar,  Katandoanes,  LazoD. 

0.  (8p.)  BicrotiOQlini  m.  diaddiate  MUdC      1893  Salmtma  tm^ 
m)rpka  ybt.      MAUendorii;  in:  Ber.  Senckenb.  Gee.,  p.  79. 
EtwM  kleiner. 
Inseln  Lejte,  Si-Argno. 

0.  (Bp.)  microtrochus  \iir.  mimula  .Mlldff.  —  1891  Satsttnia  trorbo- 
niorplm  var.  m.,  Mölleudorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
V.  23.  p.  45. 

Etwas  kleiner,  mit  weniger  hohem  Gewinde,  nur  6  flacheren  Win- 
dungen, stärkeren  und  uiiregelm&Isigen  Spir&lreil'en  und  flacherer  Basis. 
H.  ^ii^,  Durchm.  3  min. 

Inseln  Öiqoyor,  Bohol. 

119.  0.  (1^)  onmto  Bttg.  —  1891  0.  (F.)    Bflttger,  in:  Ber.  Senckenb. 

Ges.,  p.  296,  t.  4,  1  11.  —  1898  0.  fP,)  Kobelt  A  KltDes- 
dorff,  in :  NachrbL  B.  malak.  Ges.,  y.  80,  p.  168  (lep.  p.  78). 
Geblase  kaam  geritzt,  obkmg  getlirmt,  bonigran,  opak,  lienlieb 
iBstsebalig;  Gewinde  getOrmt  nit  konveien  Seiten;  Apex  lieadich  spUi, 
r6tlieh;  OVs  leieht  konrexe  Windengen  mit  eingedrückter  fitdeniandigsr 
Nabt,  dicht  nnd  regelmäfsig  gerippt,  die  Rippchen  wenig  scidef,  leidit 
wellig,  letzte  mit  vorspringendem,  beiderseits  zusammengedrücktem  Btml' 
kämm,  welcher  von  der  tiachcii.  radiär  gerippten  Nabelgegend  getrennt 
ist:  die  letzte  Windung  macht  '  3  der  I-änge  aus:  Mündung  ziemlich 
schief,  gerundet  dreieckig ;  Muudsaum  einfach,  abgestumpft,  rechter  Kaud 
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leicht  trckrüiiiint.  liasalrand  fast  horizontal,  Spiiulelrand  j^anz  leu  ht  ausj^uss- 
artig,  mitten  schmal,  zurückweichend,  oben  durch  einen  zurückweichenden 
Callas  mit  dem  rechten  Raud  verbondeu.  L.  4,5,  Durchm.  2^«  mm. 
Haruku,  Molakken. 

51  Subgen.  Syehnotropis  Mlldff. 

1898  Syvhnotropis,  MöUeudorff,  in;  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  Xö3  (sep.  p.  73). 
Gehäuse  gegittert,  mit  hinfälligen  konsen  Härchen  beeeUt. 
Philippinen-Archipel.    2  Arten : 

OehftOBe  eng  durchbohrt,  7 — 7^2  ^Vindungen    •   S.  semperi. 
Gehftose  ziemlich  weit  genabelt,  SVt  Windangen  8.  denseliimta. 

120.  0.  (8.)  dMueUrata  Qdr.  &  MUdft  —  1894  0,  d.,  QuadrasAKOiloi* 

dort,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  26,  p.  128.  —  1898 
0.  (8.)  d.,  Kobelt  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
V.  80,  p.  153  (sep.  p.  781).  —  1898  0.  (^fi.j  d.,  Möllendorflf., 
in:  Abh.  Ges.  Görlitz,  v.  22.  p,  177. 

Gehäuse  ziondich  offen  genabelt,  hoch  kreiselförmig,  fein  gestreift, 
mit  ziemlich  hohen  regelmäl'sigen  Spiralreifen,  ca.  17  auf  der  letzten 
Windung,  umzogen,  gelblich  hornfarhen,  (iewinde  regelmäfsig.  kegel- 
förmig, mit  stumpfem  Apex:  5'.,  gewölbt,  regelmiifsig  zunehmende 
Windungen  mit  tiefer  Naht;  Mündung  ziemlich  schief,  fast  kreisrund; 
Mnndsaum  oben  gerade,  stumpf,  unten  und  an  der  Spindel  leicht  aus- 
gebreitet.   H.  4,25,  Dnrchm.  8,5  mm. 

Calinn,  Philippinen. 

121.  0.  (8.)  aenperi  MUdiL  —  1898  0. Qoadras  d;  MSUendorff,  in: 

Naehrbl  D.  malak«  Oes.,     25,  p.  188.  —  1898  0.  (S.) 
KobeiU  A  M5Ueiklorfl;  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  t.  80, 

p.  168  (sep.  p.  73).  —  1898  0.  (S.)  s.,  MOUendorff;  in:  Abh« 
Oes.  G«rUti,  t.  22,  p.  177. 

Gehäuse  sehr  eng  und  fast  Itedeckt  durchbohrt,  getürmt  kegelförmig, 
ziemlieh  festschalig.  durch  (^>uerlinien  und  feine  Spiralreifen  gegittert, 
kurz  und  hinfällig  behaart;  Apex  spitz:  7 — l^L,  gewölbte  Windungen  mit 
tiefer  Naht;  Mündung  fast  senkrecht,  breit  eiförmig:  Mundsaum  einfach, 
oben  gerade,  stumpf,  innen  gelippt.  unten  leicht  ausgebreitet,  Spindeiraud 
oben  leicht  verbreitert,  zurackgescblagen.   ü.  5,5,  Durchm.  8,5  mm. 

Nordlozon. 
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1894  ChttUcopoma  n,  sabg,  Ompludotropidis,  MOUendorff,  Naehr.  Bl^ 
T.  26,  p.  84. 

D«ckel  honiig,  mit  weoig  Windnogeo,  auasen  mit  etnor  dfloMD, 
sdialigen,  kamn  ^algowaadeneu,  am  Ntb«l  mtrmmeik  Platte. 

Sp.  typ.:  0.  aetmeoMaltt, 

Marianeii>ArcbipeL  —  2  Arten: 

OehSnse  fast  glatt    .    .    Ch.  laevigata 
Gehäuse  stark  gerippt  .    Ch.  semicostulata 

123.  0.  (0k.>  iMfIftI»  Qdr.  A  MUdtl  -  1894  0.  (Ch,)  U,  QindrM  * 
MöDendorff,  in:  NaehrbL  B.  malak.  Oea.,    88,  p.  84.  —  1898, 
0.  (Ch.)     Kobalt  A  MdUandorff,  in:  NaehrbL  D.  malak.  Gaa., 
80,  p.  188  (aap.  p.  78). 

Gahlaae  geritit,  oblong,  kooiaeh,  liamlich  feataehaUg,  gani  fein 
gartraifk,  gUnaend,  gelblich,  hall  marmoriert;  Gewinde  liemlich  hoch, 
genan  konteeh ;  6  leicht  gewdibte  Windingen  mit  aiemUeh  eingedrftektflr 
Naht,  letite  gut  gewölbt,  mit  deutlichem,  sehr  dicht  anliegendam  Nabtl- 
kamm,  Mflndong  wenig  schief,  spitz  eiförmig;  Mandsaom  leicht  ana> 
gebreitet,  schwach  ?elippt,  au  der  bpiudel  gebuchtet.  Deckel  normal. 
H.  5,  Durchm.  3  mm. 

Marianen. 

128.  0.  (Oh.)  aamiooBtilnln  Qdr.  k  Mlldff.  —  1894  0.  (Ch,)».,  Qnndraa  A 

MOUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Gea.,      28,  p.  85.  — 
0.  (Ch.)     Kobelt  &  MOUendorff,  in:  NaehrM.  D.  malak.  Gei., 
80,  p.  158  (aep.  p.  78). 

Gehlose  sehr  eng  dnrdibohrt,  kugelig  konisch,  an  der  Naht  mit 
starken,  siemlich  weitlinfigen,  nach  nnten  Terschwindeoden  Rippchen, 
sonst  fast  glatt,  glänzend,  gelb,  brann  und  weiss  marmoriert;  Gewinde 

riemlich  hoch  mit  kaum  konvexen  Seiten,  Apex  stumpf;  6  leicht 
gew«)lbte  Windungen  mit  tiefer,  ziemlich  deutlich  berandeter  Naht, 
letzte  gut  gewölbt,  kaum  ka^ti^^  mit  wenig  doutlidu  iii,  dicht  anliegendem 
Nabelkicl ;  Mündung  kaum  schiel,  .spitz  eiförmig':  Mundsaum  nicht  aus- 
gebreitet, am  Rasalkiel  leicht  ausgussartiur.  Spindel  ziemlich  gebuchtet, 
oben  verbreitert,  mit  breitem  Callus,  augedrückt.  Deckel  typisch.  11.  6, 
Durchm.  1.5  mm. 
Mariaueu. 
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3.  Gen.  AcmellA  Blaii£l 

1869  AcmtSOa  sobg.  Aciodae  Blanfnd,  io:  Abb.  Bat  Hirt.,  ser.  4, 
y.  4,  p.  178.  —  1878  A.,  gea.  AdoBÜdanuB,  G.  Me?iU,  BandUit, 
p.  851.  —  1887  A.  (?  sabg.  Awrimfafta«),  P.  FSaeher,  Uanoa], 
p.  788.  —  1898  A.  gen.  Realüdanun,  KobeH  k  MOUeadorfl; 
in:  NaehrbL  B.  malak.  Ges.,  80,  p.  154  (sep.  p.  74).  — 
1898  A.,  seet  Ompbalotroi^dia,  Mtfllendorff,  in:  Abb.  Ges. 
Gürlite,      22,  p.  178. 

Gehäuse  klein,  getürmt,  glatt  oder  gestreift,  letzte  Windung  etwas 
aufgebhiÄen,  mit  oder  ohne  Kielkantc;  Müuduüg  klein;  Maudsaum  ein- 
fach oder  doppelt ;  Deckel  —  V 

Typns:  A.  tersa. 

Südindien  bis  Tahiti. 

2  Untergattungen  mit  10  Arten,  beide  neuerdings  von  Möllendorff 
als  einfache  Sektionen  von  Omphalotropis  angesehen. 

Gehäuse  glatt,  glänzend    .    .    a.  Subg.  Acmella  s.  str. 
Gehfiose  gerippt,  matt  .    .    .    b.  Sabg.  Solenomphala. 

a)  Subg.  AcmeUa  s.  str. 

Literatur  siehe  oben. 

Gehäuse  dünnschalig,  durehsiehtig.  glatt,  glänzend,  letzte  Windung 
aufgetrieben,  Basalkiel  schwach  oder  fehlend,  oft  als  feiner,  nur  bei 
genauem  Zusehen  in  der  Perforation  sichtbarer  Kiel  entwickelt. 

SftdUcbes  Vorder-  and  Hinterindien,  Philippinen,  Molokken. 

1.  iu  deeoUnr  Bttgi.  —  1891  A.  4.,  BOttger,  in:  Ber.  Seaekenb.  Ges., 
p.  297,  t.  4,  f.  12.  —  1898  A.  d.,  Robelt  MOllendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  153  (sep.  p.  73). 

Gehäuse  klein,  weit  durchbohrt,  kreiselföraiig.  dünnschalig,  fast 
durchsichtig,  fettglän/.cnd.  horngrau  mit  undeutlichen  braunen  Binden; 
(iowinde  fast  genau  konisch,  die  Seiten  kaum  leicht  gewölbt;  Apex 
ziemlich  sjiitz;  5  ziemlich  ^'cwulbtc  Windungen  mit  tiefer  Naht,  regel- 
mäfsig  zunehmend,  gestreift,  letzte  unten  ganz  leicht  kantig  mit  2 — 3 
schmalen  rotbraunen  Uinden,  Nabelgegend  braun;  letzte  Windung  ^/g  der 
Länge;  Mündung;  kaum  schief,  abgestutzt  eiförmig,  im  Gaumen  braun 
gebändert;  Mundsaam  fast  einfach,  Rftnder  sehr  genähert,  durch  Gallus 
verbunden,  rechter  gekrümmt,  Basalrand  leicht  zurückweichend,  halb- 
kreisförmig, ganz  leicht  aoagebreitet,  mit  dem  geraden  schief  ansteigenden 
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Spindelniid,  weldier  •  eineii  Kiel  ia  -dto  FerfDtaliQB  «bgibt,  «mn  ab- 
genmdekeii,  forgeiogeMn  Wlnl^  bildend.  H.  3,75,  Dwckm.  3  hud. 
Bwdft-LoBilttlr,  Biüdtgnqnieu 

ItL  A,  fibMiM  Ner.  —  1895.  J.  ff.,  Gk>dwiB-Ai8te&,  In:  1fr.  noL 
See.  London,  p.  458. 
Andimsneo. 

2.  A.  gradata  MlldflF.  —  1895  A.  g.,  (Quadros  &)  MöUendorff,  in: 
Xachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  27,  p.  148.  —  189.«^  A.  .7..  Kobelt 
&  Müllendorflf.  in:  Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  v.  30,  ]).  153 
(sep.  p.  73).  —  Omphalotropis  (A,J  y,,  MöUendorff,  in;  Abh. 
Ges.  (lörlitz.  v.  22.  p.  178. 

Gehäuse  entr  durchbohrt,  pyramidal,  ziemlich  dünnschalig,  glatt, 
glänzend,  hornbräunlich;  Gewinde  treppenförmig  mit  fast  geraden  Seiten 
und  stumpfem  Apex:  6V2  leicht  gewölbte  NVindungen,  an  der  tief  ein- 
gedrtlckten  Naht  leicht  geschultert,  ziemlich  langsam  zaDehmend; 
Mflndong  fast  senkrecht,  breit  schief  eiförmig,  Mandsaam  gerade, 
stumpf,  der  Spindelrand  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  einen  dflnnen  lüel  in 
die  Perforatioa  schickend.    U.  3,5,  Darcbm.  1,8  mm. 

Prov.  Oaaiarines  tnf  Luon. 

8.  A.  hungerfmdiftiin  Nev.  —  1881  A.  A.,  G.  Kevin,  in:  J.  Aeitt 
80c.  Bengal,  t.  50,  p.  143,  t.  7,  f.  11.  1888  A.  MüMlen- 
dorff,  in:  Mnlak.  BL  N.  F.  X.,  p.  149.  —  1887  J.  K  MAllen- 
dorff,  in:  Jabrb.  D.  maUk.  Ges.,  ▼.  14,  p.  355.  —  189S 
OmtMotnpi»  (A.)  M5UendoHIE;  in:  Ber.  Sen^enb.  Ges., 
p.  135.  —  1898  A.  K  Kobelt  A  H5Uend<nff,  in:  NacbrbL  D. 
malak.  Ges.,  y.  30,  p.  153  (sep.  p.  73).  ~  1898  Qii^pMo> 
tn/SM  (A.)  h.t  M5Uendorff,  in:  Abb.  Ges.  G5rlits,  t.  38,  p.  178. 

Gebinse  dem  Ton  Acm.  mordetiaaa  ibnlieb,  aber  etwas  weniger 
getflnnt,  tief  aber  eng  genabelt,  glatt,  dnrehsiditig,  sodass  man  die 
innere  Aebse  deht;  Gewinde  regelmälSrig  konisdi  zugespitzt,  Nabt  ans- 
gebflUt,  schmal  berandet;  Apex  liemlicb  spitz;  6  sehr  langsam  n- 
nebmende  Windungen,  letzte  kon?ez  kugelig,  an  dem  sebr  ebar^kteristi- 
sehen,  tief  ausgehöhlten,  aber  engen  Nabel  schwach  niedergedrückt: 
Mündung  rundeiförmig,  Aus>t'iirand  regelmäfsig  konvex  gerundet:  Spindel 
in  der  Mitte  am  Nabel  eine  scharfe  Ecke  bildend,  dann  stark,  nach 
der  Basis  allmählich  gerundet.    L.  3,5,  Durchm.  2'/^  mm. 

Phiiiitpinen :  Gebu,  var.  von  Leyta,  Limansaua,  Negros,  Siqogor, 
Goimaras. 
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8a.  A.  hungerfordiuiA  var.  ventrosula  Mlldff.  —  1893  OmphoiMrifpU 
(A,)  h,'jvt,  ^  MOUendorff,  in:  Ber.  Senckenb.  G«6.,  p.  186. 

0dUtane  kleiner,  etwas  baneUger,  die  Windungen  etwis  stirker 
gewölbt,  die  Nabt  edimaier  beiandet.   H.  8,25,  Dnrchm.  2,6  mm. 

Philippinen':  Inedn  L^yte,  Limansana,  Tablas. 

4  A.  hyalina  Theob.  &  Stol.  —  1872  A.        Theobald  Stoliczka, 

in:  J.  Asiat.  Soc.  Bongal,  v.  41,  \^.  383,  t.  11,  f.  7.  ~  1876 
Geori$m?  h.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  p.  4,  p.  293.  — 
1878  A.  h.,  G.  Nevill,  Handlist,  \\  251.  —  1898  A.  h.,  Kobelt 
&  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  153 
fsep.  p.  73). 

Gehäuse  eiförmig  kegelförmig,  mälsig  durchbohrt,  hyalin,  schmutzig 
weisslich;  Gcwiude  stumpf;  4\\j  ziemlich  gewölbte  Windungen,  mit  ein- 
facher tiefer  Naht,  an  derselben  etwas  abgestutzt  (?),  glatt,  letzte  wenig 
ktlrzer  als  das  Gewinde,  an  der  Basis  gewölbt :  IVIündung  regelmäfsig 
eiförmig,  oben  leicht  eckig,  nicht  schief;  Mundsaum  dfUm,  iast  zusammen- 
Mugeud.    Deckel  —  ?   L.  1^  Dorcliiu.  0,7  mm. 

Mnlmein,  Birma. 

6.  A.  aellilla  Anst  —  1896  A.  m.,  Oodwin-Aneten,  in:  P.  zool.  Soc 
London,  p.  458,  f.  G.  —  1898  A,     Kobelt  *  MöDendori^  in : 
Nadirbl.  D.  malak.  Ge«.,  t.  80,  p.  168  (wp,  p.  78). 
Oehftiue  leekte  gewanden,  getftrmt  eiförmig,  schief,  fein  nnd  dicht 
gerippt,  blase  nmber&rben,  Gewinde  gedrOckt  koniech ;  Apex  sehr  etnmpf, 
Naht  eingedrückt ;  5  flache  Windungen ;  MOndung  etwas  schief,  eiförmig ; 
Mnndsanm   doppelt,  mit  starkem  Wandcallus.     Gr.  Durchm.  1,52, 
H.  1,75  mm. 

Süd-Andaman. 

6*  A«  nilinm  Bens.  —  1863  Ct/vlostoma  m.,  Benson.  in:  Ann.  nat.  Hist., 
ser.  2,  V.  11,  p.  285.  —  1854  Cydopharuaf  I-  Pfeiffer, 
in:  Malak.  Bi.,  v.  1,  p.  84.  —  1858  Hudrocena  «i.,  L.  Pfeiffer. 
Monogr.  Pnenm.,  y.  2,  p.  158.  —  1872  Acmella  m.,  Theobald 
A  Stolicska,  in :  J.  Asiat.  Soc.  Bengal,  ?.  41,  p.  888.  ~  1876 
Qtoritta  IN«,  U,  FüsiffBr,  Monogr.  Pnemn.,  4,  p.  292.  — 
1898?  A.  Kobelt  A  MOllendorir,  in:  Nschrbl.  D.  malak. 
Ges.-,  80,  p.  168  (sep.  p.  78).  —  1872  Hf/droc,  m.  (Piqmi 
j^ieiäemT)  IkuX  Godwin-Ansten,  in:  Pr.  lool.  Soc  London, 
p.  516,  t.  80,  f.  8. 
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Gehäose  offen  genabelt,  winzig,  trochosförmig,  glatt,  weisslich; 
Gewinde  k^elförmig,  mit  stampfen  Apex ;  Naht  tief.  4'/^  gewölbte 
Windimgeii,  die  letzte  aufgeblasen,  gerundet;  Mflndang  schief,  diigMial, 
£wt  kidiroBd;  MuideMni  leicht  raigelHreilet,  gende,  wtkul^  wmmam' 
hingmid,  kun  angelötet  Nabel  mit  kantig  nwawmfBgedrflcktem  Band. 
H.  1,35,  Dorchm.  1  mm. 

Asaem:  Gherra  ponjee  in  den  Khaslabergen. 

7.  A.  mwreletiana  G.  Nev.  —  187s  A.  w..  G.  Nevill,  Handlist,  \\  251. 

—  1879  A.  w.,  (Godwin-Ansten  &)  G.  Nevill.  in:  P.  zool.  Soc. 
London,  p.  737,  t.  59,  f.  4.  —  1898  Ä,  Kobelt  &  Möllen- 
dorff, in:  NaehrbL  D.  malak.  Oea.,  y.  30,  p.  158  (eep.  p.  78). 

Gehiose  sehr  klein,  ziemUoh  offen  genabelt,  kegellSDrmig,  getftnnt, 
hjalin,  dttrchdehtig,  gMnzend,  poliert«  in  der  Nabelgegend  ge&ltet,  mit 
starken,  regelmibig  eingeschnittenen  Falten,  an  der  Naht  sdir  fein  ge- 
streift, die  Sixeifen  mitunter  kaum  siehtbar;  5^/,  ziemlieh  gewölbte 
treppenförmige  Windungen  mit  ausgehöhlter  Naht,  leiste  kugelig,  unten 
gewölbt:  MOndang  vollkommen  kreisrund,  Rfinder  genähert,  aber  nicht 
zusammenhängend:  Mundsaiim  wenig  verdickt,  Spindelrand  allmählich 
gerundet,  den  Nabel  nicht  deckend.    L.  2,  Durchm.  1^/3  mm. 

Batti  Malve,  Nicobaren. 

8.  L  polita  MUdff.  —  1887  A.  p„  MöUendoHl^  in:  Jahrb.  D.  miL 

Ges.,  T.  14,  p.  301.  —  1898  A.  p.,  Kobelt  A  MdUendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  158  (sep.  p.  78).  —  1898 
A,  p.,  Möllendorff,  in:  Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  32,  p.  178. 

Gehäuse  eng  durchbohrt,  kreiselförniig,  dünnschalig,  fast  durch- 
sichtig, glatt,  glänzend,  lioi  nlirauu :  6  leicht  gewölbte  Windungen,  letzte 
gross,  leicht  aufgebhisenr  Mündung  wenig  schief,  spitz  eitumiig.  Mund- 
saum  einfacli.  Händer  v:*'trciint,  äusserer  gerade,  scharf.  Basalrand  kurz 
offen.  S])indelrand  uuige£>chlagen,  in  der  Mitte  tief  gebuchtet.  L.  2,25, 
Durchm.  1.5  mm. 

Montalban,  Luzon. 

9.  A.  pnsilla  Q.     Mlldff.  —  1895  A.  d.,  Quadias  ^  Möllendorff,  hi: 

NachrbL  D.  malak.  Ges.,  t.  27,  p.  148.  —  1898  A,  d.,  Kobelt 

A  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30.  p.  153 
(sep.  p.  73).  —  1898  Omphalotropis  (A.)  p.,  Möllendorff,  ia: 
Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  178. 
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Gehäuse  eng  durchbohrt,  eikegelfiDrmig,  ziemlich  dflnnschalig,  halb 
durchsichtig,  kaoin  gestreift,  gl&nzend,  gelblich  hornfarben;  Gewinde 
sehr  hoch,  Seiten  leicht  konvex,  Apex  stumpflich :  3  j?ewölbte  Windungen 
mit  tiefer  Naht:  Mündung  fast  senkrecht,  spitz  eiförmig;  Muiidsaum 
gerade,  stumpf,  innen  leicht  gelippt;  Spiudelraud  tief  gebuchtet.  Durchm. 

I,  83,  H.  2  mm. 

Froy.  Gagajan  auf  Lasen. 

10.  A.  loepftorfflftiiA  0.  Nev.  —  1878  A.  r.,  G.  Nevill,  Uandlist, 
p.  251.  1879  Ä,  r»  (GodiriB-Ansten  A)  6.  NevUl,'  in:  P. 
looL  Soc  London,  p.  787,  t.  59,  f.  5.  —  1898  A,  r„  Kobett 
A  MOUendorff,  in:  NaebrbL  B.  mnlak.  Ges.,  v.  80,  p.  158 
(sep.  p.  78). 

Gehäuse  .sehr  kk'in,  sehr  eng  gcnahclt,  getürmt  kegellurmig,  fast 
durchsichtig,  seitlt  ii «glänzend,  überall  dicht  und  regelmüfsig  gestreift,  die 
Streifen  scharf  fadeuiormig,  schief,  an  der  Basis  bogig.  in  dor  NaViel- 
gegend  etwas  deutlicher;  5  treppenförniigc,  kaum  gewölbte  Windungen 
mit  ausgehöhlter  Naht,  letzte  fast  zylindrisch,  an  der  Peripherie  leicht 
zusammengedrückt ;  Mündung  sehr  klein,  fast  kreisrund :  Mundsaum 
verdickt,  undeutlich  doppelt,  Aussenrand  sehr  gewölbt,  Si)indelrand  stark 
nach  hinten  gebogen,  mehr  oder  weniger  den  Nabel  verdeckend.  L.  1,5, 
DorcbnL  1mm. 

KatcbaU,  Nioobaren. 

II.  A.  tem  Bens.  —  1858  CycUatma  tersum,  Benson,  in:  Ann.  nat  Hist, 

8er.  2,  V.  11,  p.  285.  —  1854  CydosUmua  f  teraua,  L.  Pfeiffer, 
in:  ICalak.  BL,  1,  p.  98.  —  1858  Hydroctna  tersch  L.  Pfeiffer, 
Monogr.  Pneom.,  2,  p.  158.  —  1869  AeicuUt  (Amiiila)  U, 
Blanford,  in:  Ann.  nat.  Hist,  aer.  4,  v.  8,  p.  178,  t  16,  f.  2. 
—  1872  Bydrocma  (Aekula),  Godwin-Ansten,  in:  P.  «mL 
Soe.  London,  515.  —  1872  A,  U  Theobald  k  StoUeika, 
in:  J.  Adat.  Soe.  Bengal,  41,  p.  183.  —  1876  A. 
Btstles  *  Theobald,  Coneb.  Ind.,  p.  48,  t  117,  f.  1.  —  1876 
GeoritM  t,  L.  Püsiffer,  Honogr.  Pneom ,  t.  4,  p.  292.  — 
1878  AmOla  t,  G.  NevUl,  Handlist,  p.  251.  1898  A.  U 
Kohelt  &,  Mollendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  ?.  30, 
p.  153  (sep.  p.  73). 
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Gehftue  wiaiig,  fwt  dnrdibolnrif  eikegelftaig,  wMieh,  later  der 
Liqpe  fein  nnd  elegMit  längä  gestreift;  Habt  eiBgadrftekt ;  ApaxitanllA 
stiniipf.  gewittbte  Windungen;  Mtndwig  spiti  eiftmig,  senkndrt, 
Vs  aasmachend ;  Mnndsattm  einfiMh,  lienüich  diok,'  Blute  dnrdi 

einen  dflnnen  Callas  verbanden. 

Assem:  Cherra-ponjee  in  den  Khasiabergen. 

ß)  Snbgen.  SolcBompliala,  Heade. 

1882  Gruppe  ,,Solenomphalae*S  Heude,  iu :  Mem.  Hist.  uat.  Emp.  Chin. 

Comp.  Jesus  (  lian^'-Hai.  v.  1,  cah.  1,  p.  82.  —  1887  S., 
Böttger,  in:  Jahrb.  D.  malak.  Ges.,  v.  14.  p.  222.  —  1891 
iS.,  Böttger,  in;  Ber.  Senckenb.  Ges.,  p.  298.  —  1893 
Möllendorff,  in:  Ber.  Senckenb.  Ges.,  p.  136.  1898  S. 
Mbg,  AcnteUaef  Kobelt  MAllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  V.  30.  p.  154  (sep.  p.  74).  —  1898  S.  sertio  OmphaUh 
trapidiSf  MöUendorff,  in:  Abh.  Oes.  GOrlits,  t.  22,  p.  177. 

12.  A.  (S.)  brazieri  Hedl.  —  1892  Omphaloäropis  b.,  Hedley,  in:  P. 

Soc.  Linn.  N.  S.  Wales,  ser.  2,  v.  6,  p.  101,  t.  12,  f.  33. 

—  1898  Afwella  (S.)  h.,  Kobelt  &  Müllendorff,  iu;  NachrbL 

D.  nuilak.  Ins.,  v.  TiO.  p.  154  (sep.  p.  74). 
Gehäuse  sjtitz  eiförmig,  .schief  gestreift,  blass  hornfarben :  5  gewölbte, 
regelmäfsig  zunehmende  Windungen  mit  eingedrückter  Naht;  Gewinde 
konisch  mit  spitzem  Ai»ex ,  '  j  der  H. ;  letzte  Windung  mit  starkem 
Kiel  an  der  Peripherie,  Basis  abgeflacht;  Nabel  eng,  im  Winkel  ab- 
fallend; Mündung  schief,  fast  krei.srund,  oben  spitz;  Mundsaum  doppelt; 
Callas  der  3Iuiuluugswand  dünn.  Deckel  — ?  Darchm.  3,  H.  5  mm. 
Milne  Bay  iu  Britisch  I^eu  Guinea. 

13.  A.  (8.)  Mladoaicft  Orosse.  —  1869  Bffäroetm      OnMoe,  in:  J. 

Gonch.,     17,  p.  84,  t  2,  f.  4.  —  1876  JBtalki  c.y  L.  Pfeüv, 
Monogr.  Pnenm.,  y.  4,  p.  211.  —  1871  B^dnetma  OaasieB, 
Fauie  Konr.  GalMonie,  ¥.  2,  p.  184.  —  1894  (h^fkeÖalnpis 
Crosse,  in:  J.  Goncb.,  y.  42,  p.  889;  sep.  p.  232.  —  1898 
AcmOta  (Sdmmif^elMa)  c,  Kobelt  A  MflUoidori;  in:  NaehibL 
D.  malak.  Ges.,  t.  30,  p.  154. 
Scbala  eng  genabelt,  kreiaelftomig,  fiust  kugelig,  ziettUeb  festwindig, 
glatt,  gliniend,  blass  kastaaienbiaon,  welsslieh  gefleekt.  Geivinde  fMt 
genaa  kegeUftnnig,  Apex  siemlich  stumpf;  Nabt  eingedrookt;  5  rieadieh 
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gewölbte  Windungen,  die  letzte  so  hoch  wie  das  Gewinde,  sehr  bauchig; 
Mündung  wenig  schriig,  eckig  eiförmig;  Mundsauin  einfach,  leicht  ver- 
dickt, weisslich,  die  Ränder  durch  einen  ziemlich  dicken  Gallus  ver- 
bunden, fast  zusammenhängend,  Aussenrand  schmal,  Spindelrand  besonders 
an  der  Basis  etwas  ausgebreitet,  einen  Teil  des  Nabels  deckend.  Deckel 
dflnn,  hornig,  mit  wenig  Windongeii,  gelbüch  wein.  H.  4,  Durch- 
messer  3,5  mm. 

Nen-Galedonien. 

14.  A.  (S.)  oolim«Uaris  Qdr.  &  HUdf.  — ^  1898  On^siMMropis  c, 

Qnadras  A  Hölloidorff,  in:  Nadiri»!.  D.  malak.  Ges.,  v.  26, 

p.  183.  —  1^9%  A.  (S.)  c,  Kobelt  &  Möllendorflf,  in:  Nachrbl. 
D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154  (sep.  p.  74).  ~  1898  Omphalo- 
trojiis  (S.)  (■„  Müllendorff,  in:  Abli.  (ics.  Görlitz,  v.  22,  p.  177. 

Gehäuse  <  n^'  durchbohrt,  ziemlich  hoch  kreiseltönnig,  sehr  fein 
gestreift,  durch  ganz  dünne  dichte  spirale  Linien  fein  gegittert, 
gelbbraun;  Apex  spitz;  6V2  leicht  gewölbte  Windungen  mit  tief  ein- 
gedrückter Naht,  letzte  gewölbter,  nicht  herabsteigend,  mit  wenig  deut- 
lichem Bftsalkiel :  Mündung  wenig  schief,  eiförmig,  Mondsaam  einfach, 
Stumpf,  nur  an  Basis  and  Spindel  leicht  zarttckgeschlagen,  an  der  Spindel 
aosgeschnitten,  am  Sinnlos  in  2  Aste  getsüt»  von  denen  der  eine  in 
die  Perforation  eindringt,  der  andere  mit  dem  OaUos  der  Wand  ver- 
sehmilst   H.  8,5,  Bnrdun.  2*1^X0X0. 

Losen  nnd  Oatandoaaes,  Philippinen. 

15.  A.  (S.)  conica  gdr.  cV  MlldÖ".  —  1894  Omphalotropls  (Holen.)  c, 

t^uadras  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  26, 
p.  34.  —  189S  ArmeUa  (S.)  c,  Kobelt  Möllendorff,  in: 
Nachrbl.  1).  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154  (sep.  p.  71).  —  1898 
Omp/utlotropis  (S.)  c,  Möllendorff,  in:  Abb.  Ges.  Görlitz, 
V.  22,  p.  177. 

Gehäuse  eng  dorchbohrt,  laug  konisch  eiförmig,  dflnnschalig,  durch- 
sichtig, glatt,  fettglinzend,  hombrann;  Gewinde  £Mt  genan  konisch  mit 
stompfliehem  Apex;  6Vt  i«icht  IranTexe  Windungen  mit  schwach  be> 
randeter  Naht,  letste  gut  gewOlht,  mit  dicht  am  Nabel  liegendem  wenig 
dentlichem  Basattcamm.  Mllndnng  wenig  schief,  8i»iti  eüftrmig,  Mond- 
sanm  gerade,  stunpf^  nnten  leicht  anigossartig,  an  der  Spindel  leicht 
umgeschlagen  nnd  ti^  gebnchtet.   H.  4,76,  Dorchm.  8  mm. 

Marianen. 
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16.  A.  (8.)   conjungens    Mlldff.   —   1893    Omphalofropis  (S.f 

Möllendorff,  in:  Hrr.  Senckenb.  Ges..  p.  136,  t.  5.  1.  !».  — 
1898  Annella  (S.j  < ..  Kobelt  &  Möilendorff,  in:  Nachrhl.  D. 
malsk.  Ges.,  v.  30,  p.  154  (sep.  p.  74).  —  1895  Omphalo- 
tropit  (B,)  e..  MöUeodorff,  in:  Abb.  Get.  G«iüta,  ¥.  32,  p.  177. 

Oebinse  tüw  eng  dorebbobrt,  braebig  kegelftmig,  siemliefa  hA- 
•ebnUg,  gftnf  fein  gestreift^  gelblieb  born&iben;  Gewinde  kegelftmig. 
Apex  qiitK;  6  gewOlbte  Windungen  mit  tiefer,  krandieiter  Kabt,  lelite 
seltlicb  «wiimnengedrfleirt,  mit  wenig  Yonpringendem,  in  der  PerfonÜMi 
iFencbwindendem  Kiel  nn  der  Spindel;  Mttndnng  wenig  sebief,  evtl; 
HnndMom  gerade,  stampf;  Spindel  terdickt,  ofen,  m  der  Seite 
geseben  stark  geboehtet.   L.  8*/,,  Dorebm.  SV^nn. 

Leyte,  Philippinen,  an  feuchten  Steinen  am  Ufer  eines  Bergbaches. 

17.  A.  (8.)  eetomiz  Crosse.  —  1867  Hyärocma  c,  Groow,  bi: 

J.  Gonchyl.,  v.  15,  p.  181,  t.  7,  1  5.  1869  OmßMkh 
iropis  c,  Pease,  in:  J.  Conchyl.,  v.  17,  p.  149.  —  1876 

Eealia  c,  L.  Pfeiffer,  .Monoi,'r.  Pneuiii.,  v.  4.  p.  210.  —  1871 
Hydrocena  r.,  Gassies  Faune  Nuuv.  Calcdonie.  v.  2.  p.  135, 
196,  t.  5.  f.  12.  —  1894  0.  Crosse,  in:  J.  Concbjl., 
V.  42,  p.  390.  —  1898  A.  (S.)  Kobelt  Möllendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  v.  30.  i>,  ir)4  (sep.  p.  74). 

Gehäuse  durchbohrt,  kreiseiförmig  kuniseti,  dünnschalig,  fast  glatt, 
homfarben  mit  undeutlichen  weissen  Fleckchen ;  Gewinde  konisch,  ziem- 
lich spitz,  Naht  eingedrückt;  6  ziemlich  flache  Windungen,  letzte  so 
boeb  wie  das  Gewinde,  bancbig;  Mflndnng  weoig  sebief,  eckig  eiförmig, 
Mnndsanm  &8t  lOsammeDblngend,  ein&ch,  lunm  verdickt;  Ränder  dnrdi 
einen  bei  alten  Exemplaren  ziemlicb  dicken  Gallas  verbanden,  Spindel- 
land  etwas  schwielig,  leicht  aasgebreitet   L.  5,5,  Dnrcbm.  4,5  nn. 

Nen  CUedonien. 

18.  A.  (8.)  eresseana  Gass.  —  18ii9  Jli/dt  orma  r.,  Gassies,  in :  J.  ConchjL 

V.  17,  p.  77.  —  1878  Realia  c,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum., 
.  V.  4,  p.  214.  —  1898  AemOia  (8.)     Kobelt  A  MiUlendoift 
in :  NacbrbL  B.  malak.  Ges.,     80,  p.  164  (sep.  p.  74). 

Gebänse  dorcbbobrt,  konisch  eiförmig,  kreiselftnnig,  darcfasicbtig. 
festscbalig,  ganz  fein  gestreift,  gelblich  oder  rtttlieb  bornfturben;  Oe> 
winde  konisch  pyramidal,  ziemlicb  spitz;  5Vs  konvexe,  fut  skatare 
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Windungen  mit  tiefer  Naht,  letzte  baachig,  um  die  tiefe  Perforatioo 
stampf  gekielt;  Gewinde  rnüfsig  hoch;  Mflndnng  gerundet;  Mondsanm 
ein&eli,  gerade,  Band  dnreh  einen  dttnnen  Gallus  Terbnnden,  Spindelrand 
verdickt,  ganz  Iran  rnngeneblagen.   L.  5,  Darohm.  2  mm. 
Nen-Caledonien. 

ly.  A,  (S.)  dohertyi  Aldr.  —  1898  Omphalolro/jis  ( SoieHotn^titalaJ  D„ 
Aldrich,  in:  Nautilus,  v.  12,  \\.  3,  t.  1,  f.  1,  2. 

Gehttose  genabelt  konisch  eifßrniig,  sehr  fein  gestreift,  gelbbraun; 
6 — 7  konvexe  Windungen  mit  tief  ein^^edrUckter  Naht;  MOndung 
eifönnlL',  Mandsaara  einfsch.    H.  4,5,  Dnrchm.  3  nun. 

Marang,  Sumatra. 

20.  A.  (S.)  filocincta  Qdr.     Mlldff.  —  1896  Omphalotropls  f.,  Quadras 

Ä  Mullendorff,  in:  N  u  lirM.  1).  inalak.  Ges.,  v.  28,  p.  14.— 
1898  ÄnncUa  (Sj  /..  Kohelt  Möllendurff.  in:  Nachrbl.  D. 
iiialak.  Ges.,  v.  30,  )>.  154  (sep.  p.  74).  —  18i)8  Ompiialci- 
iropis  (S.)  f.,  Mölleiiiiortf,  in:  Abli.  fies.  Göililz,  v.  22,  p.  177. 

Gehäuse  ganz  eng  durchbolut.  ei  kegelförmig,  dünn,  durchsichtig, 
kaum  gestreift,  seidcnfflän/eiid.  gelbbraun;  Gewinde  fast  regelmäfsig 
kegelförmig,  mit  ziemlich  stumpfem  Apex  :  <5  mäfsig  gewölbte  WinduiiLri  n, 
durch  eine  sehr  eingedrückte  Naht  geschieden,  letzte  ziemlich  aufgetrieben, 
an  der  Perforation  abgeschrägt,  mit  fodenförmiger  Kante;  Mündung  wenig 
schief^  qidta  eiförmig;  Mundsaum  gerade,  stampf,  Spindel  tief  gebuchtet, 
einen  sehwachen  Kiel  in  die  Perforation  ausschickend.  L.  3,2,  Durchm. 
3,4  mm. 

Falanan,  Pro?.  Isabela  de  Losen. 

21.  A.  (S.)  insularis  Crosse.  —  1865  IL/dro<etia     Ciussc.  in  :  J.  Conchyl., 

V.  13,  p.  223,  t.  f.  7).  —  186!»  Ümj,lHiluf '.■  I'ease, 
in:  J.  Concliyl.,  v.  17,  p.  154.  —  1871  Atrojas  IVaH'.  in: 
P.  zool.  Soc.  London,  p.  476.  —  1876  Rndia  i.,  L.  ricitl-  r, 
Monogr.  Pncum  ,  v.  4.  p.  212.  —  löl»'^  Anndia  (S.J  i., 
Kobelt  Sc  Möllendortf,  in:  Nachrbl.  i>.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  154  (sep.  p.  74). 

Gehäuse  andarchbohrt,  fast  kugelig  konisch,  dünnschalig,  nicht 
gUbnead,  £ut  glatt,  mit  kanm  dentlkhen  eingedrückten  Anwachslinien, 
gelbtieh  rosa.  Gewinde  konisch,  Apex  stmnpfflich;  4  konvexe  Windungen, 
Idtite-  nkht  heraheteigend,  unten  leicht  gerundet,  hoher  als  das  Gewinde. 

Jakik  i.  UM.  T«r.  1  Val.  BSl  8 
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Ifttüdiiiig  sclnfg,  haltMäftnnig,  Blöder  gelreiuit,  konvergimid,  Spoidal- 
raod  ?Qrdickt,  an  der  NalieitteDe  schwielig;  Benlnuid  vnd  AwBennad 
ein&ch,  scharf.  L.  l'/4 — 2«  Dorehm.  1,5  mm. 
Gambier-Inseln,  Pdynesieo. 

22.  A.  (S.)  isseliana  Tapp.  —  1883  liealia  »..  Tapparone-Canefri,  in: 
Ann.  Mas.  Genova,  v.  19,  p.  271.  t.  10,  f.  12,  13.  —  1898 
Aemella  (S.)  L  Kobelt  &  MOllendorir,  in:  Nachrbl.  D.  maUL 
Ges.,  y.  30,  p,  154  (sep.  p.  74). 

Gehftose  sehr  idein,  durchbohrt,  nndentUch  gestreift,  fMt  dneh- 
sichtig,  ziemlich  glinzend,  blaas  brianlich;  Gewinde  konisch,  Apez 
ziemlich  spitz;  5Vt  konTeie  Windungen  mit  eingedrSekler  Kaht,  letzte 
\^  der  Hohe,  nuten  mitunter  leicht  kantig,  Basis  gerundet,  um  die 
Perforation  ganz  undeutlich  gekielt.  Mttndnng  vertikal,  mndeiftnBig, 
oben  spitz;  Mundsaum  zusammenhftngeod,  rechter  und  Bssalrand  regel- 
mftfsig  gerandct;  Spindelrand  fiwt  strack,  leicht  abstehend.  H.  1,5. 
Dorchm.  1  mm. 

Aru-Inseln  bei  Nea-Guinea. 

28.  A.  (S.)  ovata  Pease.  —  1864  HjfdroeeM  Pease,  in:  P.  zooL 
Soc.  London,  p.  674.  —  1869  Ompkalolrq^  Pease,  ia: 
J.  Conchyl,  t.  17,  p.  148.  1876  JMmi  L.  Pfieiier. 
Monogr.  Pneum.,  t.  4,  p.  212.  —  1898  ilesieBa  (S,)  o„  Kebek 
A  MOllendorii;  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  80,  p.  154 
(sep.  p.  74). 

(iehuii--«'  konisch  eiförmig,  ziemlich  IVstsi  lialig.  bräunlich  hornfarbea. 
durchbohrt,  glatt ;  5  konvex  gerundete  Windungen,  letzte  -/,,  der  I^nge. 
leicht  kantig;  Naht  gut  eingedrückt,  kaum  g(>.scliultiTt :  Mündung  eiförmig, 
oben  eckiy:  Mundsauni  einfach,  zusammenhangend.  Sjiindelrand  angelötet, 
an  der  l'crtoration  gefurcht  und  gekielt.    L.  5,  Durcbm.  3  nuu. 

Mangier-lusei. 

24.  A.  (8.)  papueniis  E.  Smith.  —  1896  Omphdotrii^  £.  A.  Smitli, 
in:  J.  of  Malae.,  ?.  5,  p.  19,  t.  2,  f.  19.  —  1898  JamVc 
(S.)  p„  Kobelt  A  Hollendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Oea. 

y.  30,  p.  154  (sep.  p.  74). 

(m'Iiüusü  klein,  eng  genabelt,  eikegelförmig.  blass  oder  rötlich  hom- 
farbeii.  etwas  glänzend :  Gewinde  kegelförmig.  Apex  zicmlicii  sjtitz:  bi« 
5Va  gewölbte,  regelmäüsig  zunehmende  Windungen  mit  tiefer  ^'aht,  fem 
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sefaief  gestreift,  letste  an  der  Peripherie  mit  einem  fitdenftnuigen  Beifed, 
Uten  gewölbt,  nm  den  engen  Nabel  gemndet,  nicht  kantig;  Mandong 
gemndet,  oben'  ganz  leicht  zugespitzt ;  Mnndsanm  ein^Mfa,  Ränder  durch 
einen  dftnnen  Gallas  Yerbnnden,  Spindelrand  rStlich,  leicht  yerdickt  nnd 

ungeschlagen.    L.  4,  Darohm.  3  mm. 

Britisch  Nea-Guinea,  nördlich  von  Orange rie-Bay. 

Yen  0.  bmsieri  Hedi.  verschieden  durch  mehr  kegelförmige  Gestalt 

25.  A.  (S.)  parvula  Mor.  —  1877  Assiniinea  p.,  Mordet,  in :  .1.  Conchyl., 

V.  25,  p.  343,  t.  12,  f.  6.  —  1883  A.  p.,  Morelet,  in:  J. 
Conchyl.,  v.  30,  p.  212  —  1884  A.  p..  G.  Nevill,  Handlist, 
.  V.  2,  p.  70.  —  1887  A.  p.,  Böttger,  in:  Jahrb.  D.  mahik. 
Ges.,  V.  14,  p.  218.  —  1898  Annella  (S.)  p.,  Kobelt  & 
MöUeodorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154 
(sep.  p.  74). 

Gehlose  oemiieh  klein,  weit  dnrchbehrt,  konisch  eüRirmig,  ddnn- 
schaUg,  aiemlich  gliniend,  gelblich  hornfiirben;  Gewinde  konisch,  Seiten 
wenig  konvex;  Apex  relattv  stnmpf;  6  siemlich  gewölbte  Windongen, 
aiemlich  langsam  annehmend,  &st  glatt,  mit  eingedruckter,  leicht  be- 
randeter  Kaht,  letste  gross,  stiehnmd,  Vt  der  Länge;  Handang  senk- 
recht, schief  dformig,  Mnndsanm  einfach,  scharf,  Ränder  gebogen,  sehr 
genähwt,  mit  wenig  deutlichem  Gallas;  Spindelrand  mälisig  konkav, 
kaum  verdickt,  wenig  verbreitert  und  umgeschlagen.  L.  4,  Durcbm. 
2*/4  mm. 

Comoren,  Madagasiuur. 

26.  A*  <8.)  zvbza  Gass.  —  1874  H^drooena  r.,  Gaasies,  in:  J.  GondqrL, 

V.  22,  p.  214.  —  1878  JBteaUa  r.,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm., 
V.  4,  p.  214.  —  1880  //.  r.,  Gassies,  Faune  Noov.  GalMonie, 

p.  70,  t.  4,  f.  8.  —  1894  Omphalotropü  r.,  Crosse,  in:  J. 
Conchyl.,  v.  42,  p.  390.  —  1894  0.  r.,  Crosse,  Faune  Noav. 
Cal6donie,  p.  233.  —  1890  Amiclla  (S.)  r.,  Kobclt  &  Möllen- 
dorflF,  in:  Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  v.  30,  p.  104  (sep.  p.  74). 

Gehäuse  durchbohrt,  eikepelförmig,  kreiseiförmig,  durchscheinend, 
festschalig,  ganz  fein  gestreift,  rötlich  hornbraau;  Gewinde  koni.sch 
siemlich  spitz;  gewölbte,  fast  skalare  Windungen,  letzte  bauchig, 
nm  die  tiofe  Perforation  stampf  gekielt,  Naht  nicht  tief;  Mündung 
gerandet;  Mundsanm  einfach,  znsammenhängend,  innen  kaum  schwielig, 

8» 


i^iyiu^cü  üy  Google 


—  116  - 

gertde,  Binder  dnrch  eimem  dtnneo  CtUm  Tcrtaate,  ^füMnai 
ferdickt,  gani  km  amgeediligeD.   Deckd  hornig,  dann,  gUnwnd 
L.  7,  Dvrclini.  5,  Dnrclun.  der  Mtednng  3 : 8  wm, 
Ken-Caledonien. 

27.  A.  (8.)  stricta  (iould.  —  1859  Umphalotropis  atriHtts,  Gould.  in: 

P.  Boston  Soc,  V.  7,  p.  40:  Otia  p.  105.  —  1895  O.  ^tr.. 
L.  Pfeiffe  r,  Monogr.  Pneam.,  ?.  3.  p.  178. —  ü.  (Solenomphalmj 
Str.,  Böttger,  in :  Jalirb  D.  malak.  Ges.,  v.  1 4.  p.  222.  — 
1898  AcmeOa  (SJ  atr.,  Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Xachrbl.  D. 
malak.  Ges..  t.  80,  p.  154.  —  1882  Assiwinea  scalarh^  Heade, 
in:  M4m  Bist,  nat  Erap.  Ohio.  Comp.  Jeens  Chang-Hni,  t.  1, 
eah.  1,  p.  28,  t  21,  f.  5  (mit  Badolm). 

Oehiuse  mflbig  groes,  deatlich  dorchbohrt,  konisGli  eiförmig,  acm- 
lidi  festschalig,  gran  mit  dünner  liomgelber  Epidermis,  mn  die  Per- 
foration weiaslich ;  Gewinde  genao  konisch,  A]>cx  spitz;  6';, — 7Vs 
gewölbte,  langsam  sonelmiende  Windungen  mit  eingedrttekter  Kabt,  dielt 

schief  gestreift,  mit  deotlichen  Spirallinien,  letzte  leicht  anfgetrieben, 

mitten  etwas  abgeflacht,  ganz  undeutlicli  kantig,  gegen  die  Perforation 
ubgescluiigt .  .so  hoch  wie  das  Gewinde;  Mündung  klein,  eiförmig, 
beiderseits  mafsig  si»itz,  schief;  Mondsaum  einfach,  scharf.  Ränder  durch 
einen  dünnen  Callus  verbunden.  Spindelrand  karz.  wenig  konkav,  leicht 
buchtig  und  zurOckf^czogen,  Ha^alrand  verbreitert,  ausgussartig  nach 
links  gerichtet,  rechter  Kaud  fast  strack,  an  der  Naht  gut  gewölbt. 
II.  5\/4,  Durchni.  4  nim. 

China,  Hainan,  Liu-kia-Inseln. 

28.  A.  (8.)  tenuis  Fult.  —  1899  ( hni»ha}„tiopis      Fuilon,  in:  T.  malac. 

Soc.  London,  v.  8.  p   219.  t.  11,  f.  15. 

Schale  genabelt,  kugelij:  mit  spitzem  Gewinde,  dünn,  halbdarcb- 
sichtig  mit  fast  radiärer  Streifung ;  o'/.^  sehr  gewölbtt  Windungen,  letzte 
f'3  der  Höhe  einnehmend ;  jSlttndung  IMörmig,  ^  hräg;  Mundsaum  düno, 
Spindelrand  schief,  aber  gerade,  unten  mit  dem  leicht  aosgebreitetai 
Unterrand  eine  Ecke  bildend.   H.  4,  Dnrchm.  3  nun. 

Timor. 

29.  A.  (S.)  turrita  (iassies   —   1871  Hf/droraia  lurlnnaia,  Gassies,  in: 

Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux,  v,  28.  p.  195,  nec  Morelct.  — 
1880  ii.  iuriita^  Gassics,  in:  Actes  Soc.  Linn.  Bordeaux, 
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V.  54,  p.  71. —  181»  1  Omj>hfih>(r't/>i.<  f..  Crosse,  in:  .1.  Conch., 
V.  42,  p.  391.  is'M  ('rossr.  Faune  Xouvclle  Caledoni«'.  p.  234, 
—  18*JH  Armella  (Solrnomplmlti)  /..  Kobelt  «fc  Müllendorff,  in: 
Nacbrbl.  D.  malak.  Gea.,  v.  30,  p.  iö4.  ' 

NoamM,  Insel  Non. 

30.  A.  (S.)  vescoi  Dohm.  —  1859  Hyärocena  r..  11.  iJohru,  in:  Malak. 

BL,  V.  G,  p.  202.  —  1865  //.  i\,  L.  Pfeiffer,  in:  Monogr. 
riieum..  V.  3,  p.  172.  —  18Ü9  Omphalotropis  r.,  Tease,  in: 
J.  Conch,,  V.  17,  p.  153.  —  1871  Atropis  t'.,  i'eajse.  in:  Pr. 
zool.  Soc.  London,  p.  tTti.  —  1871  llcalia  v.,  Martens,  in: 
Martens  &  Langkavel,  I)i»iiuni  Pisman  k..  p.  58,  t.  3,  f.  20.  — 
%  1898  Acnu'Ua  (Soleminjt/iala)  v..  Kobelt  &  Möllendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154. 

Schale  kaum  durchbohrt,  eikegelföniiii.'.  ziemlich  festwandig,  glatt, 
wenig  glänzend,  fleischfarben  oder  weisslich ;  Gewinde  konvex  kegel- 
förmig, Apex  ziemlich  stumpf;  4^'^ — 5  wenig  konvexe  Windungen,  der 
letzte  wenig  niedriger  lUs  das  Gewinde,  unten  U>genindet;  Naht  sehr 
eingedrOrkt;  MOudnng  eifOnnig,  senkrecht,  Mnndsanm  ein&ch,  leicht 
ausgebreitet,  an  der  MUndangswaqd  knri  angelötet.  H.  4,5,  Dnrchoi. 
3  min. 

Tahiti. 

4.  GeD.  Cyd^HMpph»  Petse. 

1871   t'yfiomorjjha  (sp.  tyi>,  Ci/dostoma  /lan(ni)  Pease,  in:  Pr.  zool. 

Soc.  London,  p.  4()4.  —  187h  ('.,  L.  Pfeiffer.  Monogr.  Pueuni., 
V.  4,  p.  234.  —  1H98  C  Kobeit  &  Müüeudorff,  in:  NachrbL 
D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  151. 

Schale  durchbohrt,  kugelig  kreiseiförmig,  festwandig,  glatt  oder 
q^iral  gereift;  Mandnng  fast  kreiemnd;  Mondsanm  einfach,  schwach 
Teidiekt,  BAnder  dnreh  einea  dünnen  Callos  nuammenhtagend ;  Deckel 
dem  Ton  Omphalotropis  ihnlich. 

■8  Arten.  —  P<^eaien. 

Übersicht  der  Arten: 

^  j  Schale  trlatt  .-2 

I  Scbale  mit  Spiralfurchen     ....    IC  Hava 

^  I  MuDilsaum  untcrl>roch«'n  3  C.  vulpina 

I  Mundsauui  fast  zusanunenhftngend    .   2  C.  mar^arita. 
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1.  0.  flMm  (Brod.)  —  1883  Cffetoetoma  flatmm  Brodorip  A  0.  B. 
Sowerby,  In:  P.  lool.  8oc.  London ,  p.  59.  —  1842  C,  fi, 
Sowerfoy,  Thesannu  GonchyL,  toI.  1,  p.  109,  t  24,  t  70.  — 
1846  C,  fl.,  L.  Pfeiffer,  in:  Martini  &  Chemnitz,  Gonch.-Cab., 

ed  2,  V.  1,  XJXa.  p.  23,  t.  3,  f.  9—11.  —  1850  Chondro- 
poma  fh,  J,  E.  Gray,  Nomenclator  Moll.  Brit.  Museum,  v.  1, 
p.  57.  —  1852  Cyrlophorus  ?  flavtis,  L,  Pfeifftr,  in:  Mono^. 
Pneum.,  v.  1,  p.  85.  —  C  // ,  Keeve.  Couch,  icon.,  v.  13, 
sp.  59.  —  1802  Ostodes  flavus,  Gould,  in:  Pr.  Hoston  See, 
V.  8,  Otia,  p.  240.  —  1871  C.  fl.,  Martens,  in:  Martens  & 
Langkavfl,  Donum  Bismarck.,  p.  58.  —  1871  Ci/'  lomorpha  fl., 
Poasc,  in:  P.  /oul.  Soc.  London,  p.  476.  —  1898  C.  fh. 
Kobelt  &  MöUendorff,  in:  Naciirbl.  D.  malak.  Ges.,  t.  30, 
p.  154. 

Schale  pnnktformig,  nicht  dnrdigehend  dmehbohrt,  kigelig  kegd- 
fOrmig,  festwandig,  mit  dichten  SpinlAurchen  nmaogen,  gelblich ;  Gewinde 
kegelförmig,  mit  liemlich  spitzem  iipex;  5^/|  gewölbte  Windungen,  die 
leiste  banchig;  HOndnng  OTal,  oben  etwas  spits;  Mnndsaam  gerade, 
stampf;  Rgnder  dnrch  einen  Gallns  Tcrbnnden;  Spindel  abgeflacht; 
Deckel  typisch.    H.  7,  Dorchm.  8 :  6,6  mm. 

Insel  Annaa. 

a.  0.  margarita  (L.  Pf.)  —  1851  Cydottoma  L.  PfefÜBr,  In: 
P.  sool.  Soc.  London,  y.  19,  p.  i44.  —  1862  C.  in.,  L.  Pfeiffer, 

in:  Martini  &  Chemnitz,  Conch.  Cab.,  v.  1,  p.  252,  t.  34, 
f.  9.  10.  —  1852  Cyclophorm  m.,  L.  Pfeiffer,  in:  Monogr. 
l'neum.,  v.  1,  p.  8(5.  —  1861  C.  w..  Reeve,  Conch.  icon., 
V.  13,  sp.  ()0.  —  1871  CyrJomorpha  wi..  Pease.  in:  P.  zool. 
Soc.  London,  p.  47(>.  —  1898  C.  tu.,  Kobelt  &.  Moiieiidorff, 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  (ies.,  v.  30,  p.  154. 

Schale  dnrchbohrt,  kngelig  kegelförmig,  siemlich  festwandig,  fflatt, 
glSnsend,  rOtlicb  bernsteinfarben;  Gewinde  kegelfittmig,  mit  siemlieh 
BpMxem  blutrotem  Apex;  6  siemlich  gewOlbte  Windungen,  letste  ab- 
gemndet;  Mflndnng  wenig  schrSg,  eÜDrmig;  linndrand  unterbioehsB, 
einfach,  gerade;  Spindelrand  stark  gebogen,  leicht  verdickt.  H.  6, 
Dnrchm.  7  : 6  mm. 

Uupa,  Gambier-Ipsein, 
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3.  Gl  irv^piia  (L.  PI)  —  1857  Uydrooma  v„  L.  PfeiilBr,  in:  P. 
KKd.  Soc  Loidon,  p.  112.  —  1868  S,  9.,  L.  Pfeiffer,  Monogr. 
Pneom.,  t.  3,  p.  166.  —  189B  Cydomorpha  v.,  Kobelt  &  Mölien- 
dorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154. 

Schale  durclibulirt,  kujreliür  kegclfurmii.',  festwaiulig.  glatt,  rötlich; 
Gewinde  kegelförmig,  ziemlich  siiitz ;  .'>  niitiViu  ^'ewölbte  Windungen, 
die  letzte  die  Hälfte  der  IIölic  einnehmend;  Mündung  wenig  srhrajj, 
eckig -eif(»rmig;  Mundsaum  fast  zusammenhängend,  angelötet;  rechter 
Rand  leicht  eingebogen.  Spiudeirand  schwielig,  Deckel  d&oo,  kastauieu- 
brauD,  mit  wenig  Wiudongen.   H.  8,  Darchm.  6  nun. 

Fox  Islands. 

5.  Gen.  ]>acry Stoma  Crosse  &  P.  Fischer. 

1865  Meyalomddimin  fpart.)  L.  Pfeiffer.  Monogr.  Pneum.,  v.  8,  p.  86, 
(cfr.  L.  Pfeiffer,  in:  Mal.  BL,  v.  24,  p.  149).  —  1871 
Dacry Stoma  (sp.  an.  P.  arhormm)^  Croese  P.  Fischer,  in: 
J.  CoDchyl.,  T.  29,  p.  332.  ~  1876  MdgaUmaaloma  sabg.  ' 
Hamesia,  L.  FfeiiFer,  Monogr.  Pnenm.,  vol.  4,  p.  136.  — 
1878  Motearia  (sp.  typ.  OndotUma  crooeum)  Angas,  in:  P. 
aooL  Soc.  London,  p.  810.  —  1897  If.,  MOllondorif,  in: 
NacbrhL  D.  malak.  Ges.,  29,  p.  109.  —  1898  Jf.,  Kobelt 
*  M6UendoHr,  in:  Naobrbl  D.  malal^.  Ges.,      30,  p.  164. 

Schale  siemlich  gross,  getflrmt  eÜ^ig,  siemlich  festwandig,  geritzt, 
mit  schwacher  Nabellumte;  Mfludong  spiti  eifitnüg;  Mondsanm  nicht 
ansgebreitet,  aber  Teidiokt,  sQsaramenhäDgcnd,  oben  angedrackt.  Deckel 
dick,  hornig,  ei{6nnig,  oben  spitz,  mit  wenigeu  Windimgen  and  exzeu- 
trischem  Nakleas. 

Madagaskar,  Maskarenen  V  3  Arten. 

1.  B.  arhoxmim,  Crosse  A  P.  'Fischer.  —  1871  D.  a.,  Grosse  A  P. 
Fischer,  in:  J.  Conch.,  19,  p.  332.  —  1876  MegaVmaMoma 
(Banteala)  a„  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm.,  t.  4,  p.  186.  — 
1898  MeucaHa  a„  Kobelt  4;  MOUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak. 
Ges.,  V.  80,  p.  164. 

Schale  kaom  schwach  geritzt,  hoch  kegelförmig,  mit  feinen,  ziem- 
lieh sebrflgen  Rippenttreifen,  ziemUeh  dick  and  festwandig,  fest  an- 
dwrehsichtSg,  anter  einer  dftnnen,  oÜTenbraanen  Epidermis  hell  brfion- 
lich;  Gewinde  hoch,  Apex  abgerondet,  Naht  eingedrückt;  77^  leicht 
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gewflllite  Windungen,  4i6  beiden  apiktlen  ÜMt  glatt,  tchnratiig  weMidi, 
die  letite  niedriger  als  die  Gewinde,  nnter  der  Peripherie  rntt  eines 
eehmelen  ktflCtnienbrannen  Sende,  nnten  leiclit  Tendmllert,  toimb 
Icanm  ansteigend,  gans  Itnrt  abgeUtot  MQndnng  senkreelii,  spitx  ei^ 
f&nnig,  innen  gelbbraun,  die  Au&enbinde  wenig  darchscheinend ;  Mand- 
saum  zusammenhängend,  leicht  verdickt,  kaum  gelöst;  Spindelrand  mit 
dem  äusseren  eine  Ecke  bil(l«'ii(l,  llasalrand  vorf/ezojjen.  sehr  verdickt, 
umgeschlagen.  Ausseuraud  ziemlich  dick,  umge&chlugeu.  11.  lU,  Durcb- 
Uiesser  T.'i  nun. 
Madagaskar. 

2.  9.  erocenm  (Sow.  I.)  1843  Cyrlostoma  c,  G.  B.  Sowerby.  Thesanr. 
Couch.,  1,  1,  p.  160,  t.  29,  f.  190,  191.  —  1849  C.  r.,  L. 
Pfeiffer,  in:  Martini  A  Chemnitz,  Ckmeh.-Cab.,  1,  XIX,  p.  I6i, 
t  24,  f.  15,  16.  >~  1847  Megtäomaäoma  L.  Pfeiffer»  in: 
Z.  Malak.,  ?.  4,  p.  109.  —  1868  Jtf.  r.,  L.  Pfeiff»r,  in: 
Monogr.  Pnenm.,  t.  1,  p.  126.  —  1866  JT.  r.,  0.  B.  Sowerbjr, 
Thesanr.  Gonch.,  8,  t  268.  t  17.  1876  M,  c,  Mecelet. 
in:  J.  Gonehyl.,  t.  24,  p.  90.  —  1860  Fareimm  J.  EL 
Gray,  Nomend.  MoU.  Brit  Mns.,  ▼.  1,  p.  29.  —  1878 
Maaearia  rrotea,  Angas,  in:  P.  lool.  8oc  Lenden,  p.  811.  — 
1898  M,  r.,  Kobelt  ft  MöUendorff,  in:  Naehrbl.  D.  malaiL 
Ges.,  V.  80,  p.  154.  —  1860  Cydoaloma  godldiamm  (noB. 
nnd.),  Petit  in:  J.  Ckmehyl.,  ¥.  1,  p.  45. 

Schale  durchbohrt.  <;otüniit  lan{?eifftrmig,  ziemHcb  festwanditr,  schräg 
gestreift,  dunlischcinend ,  safraiii;elb :  (rewindc  getiirmt  keK'elförniig: 
Apex  /iemlicli  sjiit/ :  7  —  s  leiclit  fiewölbte  Windungen,  letzte  etwa  *'5 
<lcr  Höhe  ausmacliend.  an  der  Vorderseite  blasser  gefärbt;  Mündung 
erki^  eiförmig,  innen  wie  aussen  .ü;efarlit.  unten  über  das  Spindelende 
liinau-rcit  hiMul.  Mundsauin  do|»pelt.  innerer  zusammenhängend,  leicht 
ausgt'lirt'itt't.  angelötet,  äusserer  verdickt,  ausgebreitet,  weiss,  an  der 
Mflndungswand  kurz  unterbrochen.    U.  31,  Durchm.  13  mm, 

Madagaskar;  Mauritius V 

8.  D.  littnrntna  (Morelet).  --  1877  MegaUmmsUma  U  Morelet,  in: 
J,  ConcbyL,  26«  p.  218.  —  1877  M.  U  L.  Pfeiffior,  ia: 
Malak.  Bl.,  ¥.  24,  p.  149.  —  1878  Ma»caria  lUturaki,  AagM, 
in:  P.  zool.  See.  London,  p.  811.  —  1898  JT.  U  KeMH 
A  MttUfudeirff;  int  Naehrbl.  D.  malak,  Ges.,  v.  30,  p.  Iö4' 
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Schale  ritzfürmij;  durchbohrt,  ziemlich  festwandig,  keffelförinicr, 
kaum  fein  gestreift,  unter  der  goldgelben,  mit  verzweigten  rotbraunen 
Striemen  gezeichneten  hinfälli,i;en  F^indermis  tief  purpurbraun.  Gewinde 
getürmt,  Apex  ziemlich  spitz,  heller,  blass  hornfarbeu.  7'/^  leicht 
gewölbte  Windungen,  die  letzte  der  Höhe  ausmacheud ;  Mttndang 
eckig  eiförmig,  iimen  rötlich,  mit  verwaschen  durchscheinender  Aussen- 
zeichnung ;  Mandsaom  undeutlich,  doppelt,  zosaiumeuhängend,  dick,  beiler 
gefilrbt.  Deckel  hornig,  dQnn,  pnrporbraun,  mit  4  Wiadoiigea  und 
-  exsentrischem  Noklens.   H.  21,  Dordun.  10  mm. 

Madagaskar. 

11.  Subi'aDi.  Adelomorpklnae. 

Gehäuse  klein,  niedergedrückt  oder  kreiseiförmig;  Deckel  dojipelt, 
ans  einer  äusseren  kalkigen,  nieist  nur  undeutlich  Spiral  gewundenen 
un<l  einer  inneren  hornigen  Platte  bestehend,  otme  Kandfarche ;  Nukleus 
exzentrisch. 

Philippinen  und  Melanesien. 

Drei  Gattungen. 

6.  Ge&.  WMfvj^mm  MOUendorff. 

1894  Heteropoma  (sp.  typ.  H»  quadrasi)  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D. 
malak  Ges.,  v.  26,  p.  36.  —  1898  H.,  Kobelt  &  MöUcndorff, 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154.  —  1898  IL, 
Möllendorff,  in:  Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  188. 

Schale  genabelt,  kreisel förmig,  klein,  verschiedenartig  skalptiert; 
Deckel  typisch,  mit  4  Winduiii^en, 
Philippinen  und  Marianen. 
Zwei  Untergattungen: 

Schale  normal  gewunden     .   .    Sabg.  Heteropoma  8.  str. 
Schale  spiralig  aasgezogen, 

frei  gewunden     ....   Sabg.  Balambania. 

a)  Subgen.  Heteropoma  Mlldff. 
1.  H.  (H.)  concavospirum  (Mlldff.).  —  1885  Ci/ath<>po)>ia  (Jnflonia) 
Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  'J7,  p.  III.  — 
1898  Hrttropoma  r.,  Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D. 
malak.  Ges.,  v.  30,  p.  154.  —  1898  i/.  c,  Möllendorff,  in; 
Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  178. 
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Schale  relativ  weit  und  durchgehend  genabelt,  kreiseiförmig,  dünn- 
wandig, fast  durchsichtig,  ganz  fein  gestreift  und  durch  feine,  aber 
doutlicliH  Siiirallinien  gegittert.  l)Iass  horngelb;  Gewinde  niäf-sig  hoch, 
mit  dtutlich  konkaven  Seiten:  ,\]iex  ziemlich  spitz;  Naht  tief.  5  sehr 
gewölbte,  ziemlich  rasch  zunehmende  Windungen,  die  letzte  aufgetrieben; 
Mündung  senkrecht,  fast  kreisrand,  weiss;  Maadsaam  gerade,  ston^ 
H.  3,5,  Durchm.  4  mm. 

Philippinen:  Luxon,  Geramnan  in  der  PrOT.  Oamarinet. 

2.  a  (H.)  euspirum  (MUdtl.)  —  189.5   Ciiathopoma  (Jcrdonia)  m, 

Mölleudortl\  in:  Nachrbl.  1).  malak.  Ges..  v.  27,  p.  141.  — 
1898  Ileteropoma  cu.,  Kubelt  Sc  Möllendorti",  in:  Nachrbl.  D. 
malak.  Ges.,  v.  .SO.  p.  155.  —  1898  if.  Mölleudorflf,  in: 
Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  178. 

Schale  eng,  aber  durchgehend  genabelt,  hoch  kegelförmig,  xiemUeh 
festwandig,  sehr  fein  gestreift,  durch  feine,  aber  dentUche  SpinllinieD 
gegittert,  seidenglinzend,  gelblich  hornforben;  Gewinde  hoch  mit  ftst 
konkaven  Seiten;  Apex  stampf,  glatt,  gUnzend,  Kaht  tief;  6  stielmde 
Windungen;  Httndong  wenig  tchrilg,  fiwt  kreisrund;  Mundsaum  gerade, 
stampf,  innen  leicht  gelippt;  JDeekel  aussen  verkalkt,  leicht  konkav, 
mit  5  Windungen,  innen  hornig,  siemlich  in  der  Mitte  mit  einer  PiqpiUe; 
Bandfnrche  mifsig  tief.   H.  3,6,  Durchm.  3  mm. 

Philippinen:  Lu/üu,  Caramuan  in  der  Provinz  Camariueä. 

3.  H.  (H.)  ftüTum  Quadr.  &  MUdif.  —  1894  H.  f„  Qnadras  A  Htitei- 

dorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  26,  p.  38.  —  1898 
H,  f.,  Kobelt  &  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 

V.  30,  p.  155. 

Schale  eng  genabelt,  kreiselfönnig,  zienilicli  festwandig,  ganz  fein 
gestreift,  mit  feinen,  blattförmigen,  weitläntigen  Kippchen:  Gewinde 
ziemlich  hoch  mit  last  geraden  Seiten,  Apex  ziemlich  stumpf :  5  sehr 
gewölbte  ^Vin(lungen  jnit  tiefer,  fast  rinncnförmiger  Naht,  letzte  mit 
'2  stumpfen,  aber  deutlich  vorspringenden  Kielen  am  Umfange  und  in 
der  Mitte  der  Unterseite,  auf  welchen  die  Kippchen  tlUgelartig  Tor- 
springen:  Mündung  ziemlich  scbrttg,  fast  kreisrund;  Mundsanm  einfach, 
stumpf,  oben  am  Ansatz  sehr  zurückweichend,  fast  ausgeschnitten,  ii 
der  Mitte  tief  gebuchtet.   H.  2,75,  Durchm.  2,6  mm. 

Marianen, 
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4.  H.  (H.)  glabratum  Quadr.  &  MUdff.  —  1894  U.  gl,  Quadras 
Si  Möllendortf,  in:  Nachrbl.  I).  nialak.  Ges..  v.  26,  p.  88.  — 
1808  H.  gl.,  Kobelt  &  Möllendortf,  iu:  Nachrbl.  1>.  lualak. 
Ges.,  V.  30,  p.  155  (sep.  p.  75). 

Gehäuse  durchbohrt,  kreiselförmig,  kaum  gestreift,  schwach  gUnieiMl, 
gelblich  homforbeii;  Gewinde  ziemlich  hoch,  fast  geoa«  kegelförmig, 
Apex  siemlich  stampf.  6  konvexe  Windongen  mit  tiefer  Naht;  letzte 
■ngekielt.  Mandnog  fast  senkrecht,  randeiftrmig;  Hondsanm  einfach, 
gerade,  stampf.   H.  and  Dorchm.  2,3  mm. 

Mariaaen-Archipel. 

6.  IL  (E.)  meridionale  (IfUdif.).  —  1888  Cjßaäuigßma  m.,  MöUen- 
d<Hrff,  in:  Malak.  Bl.  n.  ser.,  v.  10,  p.  146,  t.  4,  f.  7.  — 
1898  Hetempoma  m.,  Eohelt  MOUendoriT,  in:  Kachrbl.  D. 
malak.  Oes.,  t.  30,  p.  155.  —  1898  H,  m.,  M5Uendorff,  in: 
Abh.  Oes.  05riiti,      29,  p.  178. 

Schale  offen  genabelt,  gewölbt,  niedergetliüikt,  fest  wand  ig,  gestreift 
und  sehr  fein  .spiralig  gereift,  bla.ss  gelblich,  hornfarbcn :  Gewinde 
niedrig  gewölbt  mit  tlachein,  glatt(>in  Aiiex ;  .5  gewölbte  Windungen, 
letzte  vorn  wenig  herabsteigend;  Mündung  wenig  schräg,  fa-t  kreisrund, 
Mundsaum  einfach,  scharf.  Deckel  aus  2  durch  eine  tiefe  l'uiche  ge- 
trennten Lamellen  bestehend,  äussere  koukav  mit  5  quer  gestreifteu 
Windungen.   H.  2,5,  Durchm.  4  :  3  mm. 

Philippinen:  Gehn. 

6.  H.  (H.)  miorooonuB  (Quadr.  &  ^Mlldtl'.i.  —  1895  Cyaihopowa  (Jer- 
donia)  m.,  Quadras  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
V.  27,  p.  140.  —  1898  H  frropoma  m.,  Kobelt  &  Möllen- 
dorff, in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  155.  —  1898 
H,  m.,  M5Uendorff,  in:  Abh.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  178. 

Schale  eng  genabelt,  kreiselftrmig,  ziemlich  festwandig,  fein  ge- 
atreift,  dorch  dichte  Spirallinien  gegittert,  gelblich  homfarben,  ondarcfa- 
sichtig;  Gewinde  ziemlich  hoch,  Seiten  fast  gerade,  Apex  stumpf;  5  &8t 
aufgetriebene  Windungen  mit  tief  eingedruckter  Naht;  Mflndung  fest 
senkrecht,  ziemlich  kreisnmd;  Mundsaum  einfech,  gerade,  stumpf.  H. 
and  Dnrchm.  2  mm. 

Imon:  Bugue^  iu  der  Proviuz  Cagajrau. 
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7.  H.  (H.)  philippinense  .Mlldff.  —  1887  (  '//afhopoma  (Jerdonia)  ph^ 

MöllendorflF,  in:  Jahrb.  D.  malak.  Ges..  v.  14.  p.  95,  t.  4, 
f,  4.  —  1894  C,  />.,  Thiele,  ia:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
26,  p.  24.  —  18?»H  H  tercpoma  ph„  Kobelt  &  Möllendorff, 
in:  Nachrbl.  D  malak.  6«s.,  v.  30,  p.  155  (sep.  p  75).  — 
1898  H.  ph^  MöUendorff,  ia:  Abb.  Ges.  OOrUts,  v.  23,  p.  17a 

Gehlue  eng  genabelt,  kegelförmig,  fein  gestreift  tmd  dsrch  sehr 
dichte  Spiralreifen  dckussiert.  blass  homfarben;  5  sehr  gewOlbte  Wia- 

duugen  mit  tiefer  Naht,  letzte  voriicu  nicht  herabsteigend;  Mflndvng 
fast  senkrecht,  kreisrund;  jMuudisaum  einfach,  sc^arl;  Deckel  normal. 
H.  3,25,  Durchni.  o  luin. 

Philippioeü:  Mittel-Luzon. 

8.  H.  (H.)  pyxuaidfttiai  (MUdff.).  -  1898  Cyathopoma  (Jerdonia)  p., 

Mdllendorff,  in:  Ber.  Senckenb.  Ges.,  p.  106,  t  i,  f.  2.  — 

1898  Hteropoma  p.,  Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D. 

malak.  Ges.,  v.  30,  p.  155  (sep.  p.  75).  —  1898  H,  p., 
Mollendort}',  in:  .Vbh.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  178. 

(it'häusc  sehr  enj^  durchbohrt,  getüriul  kefjelförmitr ,  ^anz  fein 
gestreift,  durch  mikroskopische  Spirallinien  dekussiert,  undurchsichtig, 
horngrau;  Gewinde  regelmäfsig  getOrmt  kegelförmig;  Apex  ziemlich 
stumpf,  ^'latt,  glänzend  weiss;  5  sehr  gewölbte  Windungen  mit  tiefer 
Naht;  MQndung  fast  senkrecht,  ziemlich  krfisrond;  Mondstom  einfach, 
scharf.    H.  2,2,  Dorchm.  1,6  mm. 

Philippinen:  Leyte,  Gatandoanea,  Mindanao. 

9.  H.  (H.)  pyramis  Quadr.  &  iMlldtl".  —  1M>4  //.  yy.,  (.Uiadras  ä  .Möllen- 

dorff, in:  Nachrbl.   I).  malak.  Ges.,  v.  2fi.  p.  30.  — 
H  p.,   Kobelt  &  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  ü.  malak.  Ges., 
V.  30,  p   155.  —  1898  7/.  p.,  MöUendorff,  in:  Abb.  Ges. 
Gdriitz,  T.  22,  p.  178. 

GehftQse  ziemlich  offen  genabelt,  kegelförmig,  ziemlich  festwandig. 
ganz  fein  gestreift,  mit  feinen,  hftntigen,  veitlftafigen  Rippchen,  hom- 
braan;  Gewinde  sehr  hoch,  fast  genau  kegelförmig;  Apex  ziemlich 
stampf;  6  langsam  zunehmende  Windungen  mit  tiefer  rinnenf<Brmiger 
Naht,  gewölbt,  aber  seitlich  znsammengedrQckt,  letzte  mit  dentlichei 
vorspringenden  Kielen  am  Umfange  und  in  der  Mitte  der  Unteneite, 
auf  welchen  die  Rippchen  flagelförmig  vorspringen ;  KOndong  aeBkreeht, 
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breit  eUiptiBch;  Mundsaam  gerade,  stumpf.   Deckel  aassen  sehr  konksT, 
mit  Yorspriiiigend6&  WiAdangnrftDdem.   H.  2,76,  Dnrdun.  2  mm. 
Marianen. 

10.  H.  (H.)  quadrasi  MlUlff.  —  1894  //.^.,  Möllendorfl",  in:  Nachrbl. 

D.  inalak.  Ges.,  v.  20,  p.  M.  —  181)8  //.  q.,  Kobelt  &  Möllen- 
dorff.  in:  Nacbrl)!,  D   nialak.  Ges..  v.  30,  p,  ir»5. 

Gehäuse  en,y  genabelt,  kreiselfönnig,  ziemlich  festwandig,  gestreift 
und  durch  ft^ine  Spirallinien  ilekussiert,  mit  starken,  weitläufigen,  gebogenen 
Kippen,  Gewinde  hoch,  kegelfünnig,  mit  leicht  konkaven  Seiten;  Apex 
«tompf;  6  gewöbt  e,  au  der  selir  tiefen,  fast  rinnen  förmigen  Naht  leicht 
kantige,  dann  tiache  Windungen,  an  der  unteren  Naht  mit  einer  Art 
Kiel,  letzte  mit  starkem,  vorspringendem,  stumpfem,  gekerbtem  Mittel- 
kiel nnd  einem  schwftcheren  in  der  Mitte  der  Unterseite,  beide  bis  znr 
Mandnng  dnreblanfend.  Mindong  last  senkrecht,  breit  ellifttisch; 
Hnndsaom  vielfach,  leicht  verdickt,  nicht  ausgebreitet  Deckel  mit 
wenig  konkaver,  radifir  gestreifter  Anssenplatte  mit  hornigem  KnUens, 
Innenplatte  kaum  konkav.   H.  3,3,  Durchm.  3,25  mm. 

Marianen. 

11.  H.  tongkingense  Müdtl.  —  1901  H,  f.,  Möllendorff,  in:  Nachrbl. 

D.  malak.  Ges.,  v.  :?3,  p.  110. 

Schale  geritzt,  schlank  getürmt,  kegelförmig,  fein  gestreift,  durch 
dichte  runzlige  Spirallinien  gegittert ,  blass  gelblich ;  Gewinde  stark 
verlängert,  fast  regelmäf^ig  kegelförmig,  mit  glattem,  weissem,  durch- 
sichtigem, glänzendem  Apex;  5*/|  sehr  gewölbte  Windungen,  dorch 
eine  sehr  tiefe  Naht  geschieden;  Mflndong  siemlich  schräg,  eiförmig; 
Mundsanm  gerade,  stnmpl^  snsammenhAngend,  angedrftckt;  Spindelrand 
schwielig  verdickt.  Deckel  kalkig,  innen  stark  konkav,  aussen  siemlich 
konvex,  mit  vielen  Windungen;  Nukleus  etwas  exzentrisch.  H.  4,4, 
Durchm.  2,8  mm. 

Insel  Kebao  bei  Tonkin. 

12.  H.  (H.)  tuberculatum  guadr.      MUdff.  —  1894   //.  guadras 

&  MöUendortr,  in:  Nachrbl.  D.  nialak.  Ges.,  v.  26.  p.  37.  — 
1898  //.  Kobelt  Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D,  malak. 
Ges.,  V.  30,  p.  löö  (8Cp.  p.  75). 

Gehäuse  durchbohrt,  getftrmt  kegeiförmig,  festschalig,  durch  sehr 
dichte  Spirallinien  dekussiert,  mit  sehr  weitliafigeB,  starken,  bogigen 
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Rippdien  sknlptiett,  komtewni;  Gewinde  sdir  hoch,  fiut  genau  konisdi; 
Apex  etwas  stoiapf.  6Va  koDTexe,  seitlich  znsaiDiBeiigedrttckte  Win- 
dungen mit  tiefer,  &st  rinnenfilrmiger  Naht,  letste  an  der  Peripherie 
und  in  der  Mitte  der  Basis  mit  stampfen,  eher  Torspringenden  and  sa 
den  Schnittstellen  der  R^^^  knotigen  Kanten  amiogen.  MAndang 
senkrecht,  elliptisch ;  Handsaam  gerade,  stnmpl^  Oherrand  an  der  lasertioB 
zarackweichend ,  in  der  Hitte  TOrgesogen,  Spindelrand  liemlieh  tief 
gebachtet.   Deckel  typisch,   H.  8,1,  Darehm.  2,5  mm, 

Mariaueu. 

13.  H.  (H.)  tazritnm  Qaadr.    Mlldff.  —  1894  H.    Qaadras  MODen- 

dorff,  in:  Nachrbl.  D.  mslak.  Ges.,  ?.  26,  p.  87.  —  1898 
H,  f.,  Kobdt  A  M<Alendorir,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges., 
80,  p.  166. 

Schale  eng  genabelt,  lang  getürmt,  kegelförmig,  ziemlich  festwandig 
mit  feinen,  sehr  dichten  Sj)iralliiHen  und  sehr  weitläufigen,  dicken,  nach 
unten  schmaleren  Rippen,  hornbraun  :  Gewinde  sehr  hoch,  'jcnau  kegel- 
förmig, Apex  stumpf;  6  langsam  zunehmende  gewölbte  Windungen,  mit 
tiefer,  rinnenformlL'er  Naht,  seitlich  zusammengedrückt,  letzte  mit  zwei 
starken,  stumpfen,  vorspringenden,  dicht  iiiKkerigen  Kielen,  vorn  kurz 
abgelöst;  Münduug  senkrecht,  elliptisch,  Mundsaum  gerade,  stampf, 
Tielfacb,  siemlich  vorgezogen,   ü.  3,  Durchm.  2  mm. 

Marianen-Arcbipel. 

ß)  Sobgeo.  BalunbAniay  Grosse. 

1891  Sälamhmia  (Sp.  typ.  Cya^opma  aries),  Crosse,  in:  J.  OmcliyL, 
T.  39,  p.  49.  —  1898  /^.,  sabg.  Heteropomae,  IfoUsadorfi; 

in:  Abb.  Ges.  Görlitz,  v.  22,  p.  179. 

Schale  ganz  oder  vou  der  vorletzten  Windimg  ab  zu  einer  freiaa 
Spirale  ausgezogen. 

Philippinen.   2  Arten. 

14.  H.  (B.)  aries  (iMUdff.)  —  1890  Cyn(ho)u,ma  a..  Möllendorff,  in: 

Ber.  Scnckenb.  Ges.,  v.  2(35,  t.  9,  f.  5.  —  1801  C.  a.,  Crosse, 
in:  .1.  Conchyl.,  v.  39.  p.  49.—  1898 //r/»ro/>o/m/  Kübelt 
&  Mollendurff.  in:  Nachrbl.  1).  malak.  (ies..  v.  30.  p.  ir>4. 
—  1898  //.  (Ihdambüniä)  a.,  Möliendorff,  in:  Abb.  Ges.  Görüu, 
Y.  22,  p.  178. 
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Schale  rObreiiftimig,  Tom  Apex  ab  TOllig  frei  gewunden,  eine  legel« 
milUie  freie  Spirale  bildend,  dttnnaclialig,  weiadich,  «ndvrcbrichtig. 
Apex  ezsentriscli,  leieht  nach  links  gerichtet,  abgeflacht;  SV«  langsam 
innehmende,  stielmnde  Windungen,  die  ersten  glatt,  glinzend,  die 
folgenden  ringfitarmig  gestreift,  deich  winzige  Spirallinien  fein  gekOmelt, 
letste  oben  leicht  znsammengedrtckt,  an  der  Mündung  aUmIhlich  auf- 
stdgend;  Hfindung  fast  senkrecht,  unten  vorgezogen,  fast  kreisrund, 
oben  leicht  eckig;  Hundsaum  einfach,  scharf,  nicht  ausgebreitet.  H.  2,25, 
Durehm.  4,6  mm. 

Philippinen:  Balamban  auf  Oebn. 

15.  H.  (B.)  Monm  (MlldC)  —  1891  CfoOupoma  c,  M«lIendorir,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  y.  28,  p.  48.  —  1898  HOercpoma 
Kobelt  St  MAUendodf,  in:  NachrbL  1).  malak.  Ges.,  t.  80, 
p.  154.      1898  H.  (BalamlKmia)  c,  H<lllendorir,  in:  Abh. 
Oes.  Görlitz,  t.  22,  p.  178. 

Sdiale  rOhrenl(Srmig,  nur  die  beiden  ersten  Windungen  verbunden^ 

die  übrigen  völlig  abgelöst,  eine  freie  Spirale  bildend,  dünn,  weiss, 
undurchsichtig:  Gewinde  kegelförmig,  Apex  sdiief,  leicht  nach  links 
exzentrisch:  S'/^  langsam  zunehnieiule  Wiiulungen.  die  ersten  glatt 
glänzend,  die  folgenden  ringförmig  gcstrritt  und  durch  wellige  Spiral- 
linien fein  gekürnelt,  letzte  oben  leicht  zusannnengednU  kt ,  an  der 
Mündung  nicht  ansteigend,  wenig  nach  links  verzogen:  Mündung  fast 
senkrecht,  ziemlich  kreisrund,  oben  leicht  eckig;  Muntlsaum  einfach, 
scharf,  nicht  ausgebreitet.  U.  2,  Durchm.  3,25,  MQndangsweite  1  mm. 
Philippinen:  Siqo^or. 

7.  Gen.  Adelomorplia  Tapp. 

1^67  OtfckH  UraMif  E.  t.  Martens,  in:  Preuss.  Ezp.  O.-Aden,  v.  2, 
p.  127.  —  1886  Seet.  Adäomorpha,  Tappanme  Canefri,  in: 
Ann.  Mus.  Qenova,  24,  p.  165.  ~  1895  J.,  MOllendorfl; 
.  in:  F.  malae.  Soc.  London,  t.  1,  p.  289.  —  1898  Kobelt 
A  MOUendorl!;  in ;  Nachrbl.  D.  malak.  C^,  80,  p.  155.  — 
1885  Addoaktma,  Edg.  Smith,  in:  P.  aool.  Soc.  London,  p.  596. 
—  1894  Pmdoe^eMus  (Sp.  typ.:  P.  novae  kibemiae),  Thiele, 
in:  Nacbrbl.  B.  malak.  Ges.,     2ff,  p.  23. 

Schale  kl»  in,  kreiseiförmig,  dönn,  oft  mit  einem  ziemlich  dicken 
Periostracum  uberzogen ;  Mündung  mehr  oder  minder  kreisrund ;  Iduud- 
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samra  etnCkdi,  church  dan  dOnnen  Odins  Teriraaden.  Deckel  anMen 
verkalkt,  iaaea  mit  einer  hornigen,  sich  leklit  aUöeendeii  Inaoq^Iatte, 
Bit  8—6  Windangen. 

Molnkkea,  Kea-Gaiaea,  BinDank-AreUpel. 

18  Arten. 

1.  A.  acanthoderma  (Tapp.  l.  —  1886  Ci/rlotus  a.,  Tapparone  Canefri, 

in:  Ann.  Mus.  Genova,  v.  24,  p.  t.  2,  f.  20- -21.  — 

Adeloniorpha  a.,  MOlIendorfT,  in:  P.  Malak.  Soc.  I/OndoD, 
V  1,  p.  239.  ~  1898  A.  a.,  Kobelt  ä  MöUendorff,  in:  KaclurbL 
D.  malak.  Gea.,     80,  p.  156. 

Schale  eng  genabelt,  kreiaelfilnnig,  anregelBiftig  gestreift  aad 
feia  spirtlig  gereift,  rOtlich  homliiirben,  mit  einem  dicken,  hraaaen,  ndt 
etrafÜBB  Hatrreihen  beeetsten  Perioetrtcam ;  5  gewölbte  Windngea  mit 
tiefer  Naht,  letzte  stielmnd,  vom  kaam  herabeteigend;  Mflndnng  wenig 
schrSg.  rundlich,  oben  eckig;  Mandsnm  einfach,  scharf,  regelmftbig 
abgemadet.  Deckel  weiss,  mit  dVs  Wiodangen,  aassea  leidit  fconTex, 
mit  dentlicher  Randfurche,  innen  gewölbt  mit  fast  zitzenförmigea 
Zentrum.    II.  4,25,  Durelim.  3  :  2,5  mm. 

Ramoi  in  West-Neuguiuca. 

2.  A.  beUbrdi  (Hedl.)  —  1891  O^dduB      Hedloy,  in:  P.  Linn.  Soc 

N.  S.-Wale8,  ser.  2,     6,  p.  109,  t.  12,  bis  t  42. 

Schale  eng  genabelt,  kegelförmig,  branngelblicb,  gegittert;  4\/, 
Windangen,  scharf  gekielt,  die  letzte  am  Kiel  mit  einer  Beihe  langer 
Wimpern;  Naht  rinnenförmig;  Apex  zitzenförmig ;  Mundsaum  schart 

iL  4,5,  Durchm.  4,5  :  4  mm. 

An  der  Milne-Bay  in  Britisch  Neo-Guinea. 

8.  A.  MeariBata  (Marls.)  —  1864  C^doh»$  hUsarnißtiu,  Ed.  ?.  Martens, 
in:  Mott.  Bor.  Ak.  Berlin,  p.  118.  —  1867  C.  6.,  Martens, 
in:  Prenss.  Exped.  0.- Asien,  Zool.,  y.  2,  p.  128,  t.  2,  £  16. 
—  1866  C.  6.,  L.  Pfeiler,  Monegr.  Pneaat«     8,  p.  27.  — 
1896  Adelomorpha  hearkiaiaf  MOUendorfl;  ia:  P.  mal  Soc. 
London,  y.  1,  p.  289.  —  1898  .1.  6.,  Kobelt  A  MöUendori; 
in:  Nachrbl.  D.  malak.  Oes.,     80,  p.  155  (sep.  p.  75). 
Gehäuse  jjewolht  keKelförmip,  zicmliili  weit  zvlirnirisch  geuabelt, 
horufarlioii.   mit  erliabenen  Spiralrcifeii  unizogcii.   r>  auf  ti«^r  vorletzteo, 
18  aof  der  letzten  Wiudaog,  davon  der  2.,  6.  und  \).  ailuk^r  kielartig. 
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Gewinde  boch  konisch,  Apex  kugelig,  glatt:  Naht  tief;   5  Windungen, 
letzte  leicht  zus  iniiiicugeilrückt,   unten   leit-ht  abgeHaclit.   vnrno  nicht 
herabsteigend:  Mündung  wenig  schräg,  kreisrund:  Muudsaum  eiufach, 
geradeaus,  zusaninienhängend.    H.  5,  Durchui.  ü  mm. 
Amboiua,  Ceram. 

4.  brazieri  (Cox).  —  1870  Cydostcmvt  h..  Co\.  in:  P.  zool.  Soc. 

London,  j).  85.  —  187()  i  'ii'  hituss'^  L.  Pfeitter,  Monotrr.  Pneuni.. 
V.  4,  p.  H«i,  —  18!is  Adi  hnnorji/'a  h,  Kohelt  &  aMöilendorff, 
in:  Nachrbl.  1).  malak.  des.,  v.  8(i.  p.  155. 

Gehäuse  eng  uod  tief  genabelt,  kegelförmig,  mit  hohem,  spitzem 
Gewinde,  Apex  rosa;  5  gerundete  Windungen,  unter  der  Lupe  mit  sehr 
feinen  Spirallinien,  gesättigt  ximmtbraon ;  Naht  tief:  3landung  Icreis- 
rund;  Mundsanm  einfach,  kam  terdickt.  Deekel  stark,  atnta  eehr 
konkav,  die  Windangirftndei  ToninriDgend.    U.  3,2.  Durchm.  2,6  mm. 

Upoln. 

5.  A.  brunnea  MUdff.  —  1902  A,  6.,  Möllendorfi:,  in:  Naclirbl.  D.  maL 

Ges.,  V.  84,  p.  195. 

Gebänse  eng  nnd  halbflberdeckk  durchbohrt,  dOnn,  getOrmt  kreiael- 
förmig,  ziemlich  nndorchsicbtig,  fein  gestreift,  durch  milLroskopiscbe 
Spirallinien  deknesiert,  braun ;  Gewinde  eehr  hoch,  regelmSlsig  konisch ; 
6  sehr  gewölkte  Windungen  mit  tief  eingedrttckter  Kaht;  Hfindung 
wenig  schrtg,  breit  eiförmig;  Mundsanm  gerade,  stumpf;  Spindelrand 
schwielig  verdickt;  Deckel  festschalig,  aussen  sehr  konkav,  mit  vier 
.  treppen  förmigen  Windungen.  H.  9,  Durchm.  7,  Dnrchm.  der  Mündung 
3,6 : 4  mm. 

Molukkeu  (Insel  Obi). 

6.  A.  MMMim  Edg.  &n.  —  1897  A.  r.,  Edg.  Smith,  in:  Ann. 

nat.  Bist.,  ser.  6,  v.  20.  p.  416,  t  9,  f.  17,  18. 
Gehftnse  eng  genabelt,  kreisclförmig,  mit  sehr  feinen  Spirallinien, 

blassrot;  5  sehr  gewölbte  Windungen,  letzte  abgerundet,  vom  kaum 
herabsteigenfi :  Mündung  fa>t  kreisrund,  innen  verwaschen  rot:  Mund- 
sanm einlaeh.  dunn,  nielit  ausgebreitet,  blass.  Spindelrand  schief,  fast 
geradlinig,  leicht  verdirkt.  oben  an  der  Naht  vorspringend.  Deckel 
verkalkt,  au-sen  sehr  konkav,  weiss,  mit  4  beiderseit.s  gekielten,  stark 
quergestreiften  Windungen  uud  nunenformiger  Naht;  unten  gelb,  mit 

Jftkrb.  d.  MM.  V«r.  f.  K&t.  6».  9 
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feinon.  grauen,  gebogenen  Radiallinien,  am  Aossenrand  gekielt,  mit 
3  Furchen.    H.  8,  Durchm   7.5  :  <i  mm. 

Bapano  im  sttdwesüicben  Nea-Gainea. 

7.  A.  carinulata  (Martens).  —  18G4  Ctfclatm  carinulatus,  E.  v.  Martens. 

in:  Mon.  Ber.  Ak.  Berlin  118.  —  1865  C.  r.,  L.  Pfeiffer. 
Monogr.  Pneuui.,  v.  3,  p.  28.  —  1867  C.  (  E.  v.  Martens,  in: 
Preuss.  Exp.  O.-Asien,  Zoologie,  v.  2,  p.  129,  t.  2,  f.  17. — 
l^^Jb  Adelamer]^  carinulaia^  Möllendorflf.  in:  P.  malar.  Soc. 
London,  v  1.  p.  239.  1898  A,  c,  KobeK  A  Möilfladflrff. 
in:  Nactobl.  D.  malak.  Ges^  f.  80,  p.  156. 

Gehinse  gewölbt  kegellOrmig,  mittel  weit  qrlfiidiMi  genbdt, 
weimlicb,  mit  feinen  Spiralkielen  omsoften,  von  denen  S  anf  den  eborea 
Windungen  eteben,  10  nacb  der  Basis  hin  gedringter  werdende  aal  6m 
letalen.  Gewinde  kegelftnnlg,  vorspringend,  fMUdi,  Apex  siemlich 
stampf.  5  lEonvexe  Windongen  mit  tiefer  Naht,  letite  leicht  gedruckt, 
unten  flach,  vorne  knrz  herabsteigend.  Mfindong  wenig  scbrftg.  kreis- 
rund: Mundsaum  leicht  verdickt,  iruuz  wenig  umgeschlagen,  zubumuieo- 
hängcnd.    II.  4.  Durcinn.  5:4  mm. 

Molukken:  Insel  Bora. 

8.  A.  dohertjri  Folt.  ^  1899  A,  d,y  Falten,  in:  P.  malte  See. 

liOndoD,  y.  3,  p.  219,  t.  11,  f.  19. 

Gehäuse  konisch,  durchbührt,  mit  <lichten,  feinen,  fast  sonkrochten 
Kippen,  schmutzig  weiss:  S'',  sehr  geuOlbte,  regelmäfsig  zunehmende 
Windungen;  Münduni^  fast  kreisrund,  senkrecht;  Mondsaum  düuu,  eia- 
fach ;  Deckel  typisch,    ü.  2,5,  Durcbm.  2  mm. 

Tenimber-Inseln. 

9.  A.  globosa  Kdg.  Sm.  —  l!^97  A.  // ,  Edg.  Smith,  in:  Ann.  ust. 

lliöt.,  ser.  6,  V.  20,  p.  410.  t.  9,  f.  19. 

Gehäuse  eng  genabelt,  kugelig  kreiseiförmig,  mit  selir  feinen  Spiral- 
linien, schmatiig  gelblich;  5  sehr  gewölbte  Windnnfen  mit  tiefer  ^abt 
letzte  kngelig,  vom  kanm  herabsteigend;  Kttndnnf  bst  ioeisnad: 
Mondsanm  dllnn,  einfttch,  scharf;  blass,  Qplndehrand  sehwach  terdiekt 
kanm  nmgeschbtgen.   H.  4,5,  Dnrehm.  b :  4,8  mm. 

Kapaar  im  sadwestlieheu  Nea-Gainea. 
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10.  A.  horrida  (Hedl.)  —  1891  Cjidoius  horridus,  C.  Hedley.  in:  P.  Lina. 

Soc  N.  S.-Wales,  ser.  2.  v.  6,  p.  108,  t.  12  bis  f.  40.  — 
1896  Ail^  loinoi pha  hurridd,  Edg.  Smith,  in:  J.  Malac,  v.  5.  p.  20, 
t.  2,  f.  lü— 18.  —  1898  .1.  //.,  Kobelt  &  Mölieodorff,  in: 
Nachrbl.  D.  m  ilak.  Ges.,  v.  30,  p.  155. 

Gebänse  und  perspektiviscb  genabelt,  niedrig  kreiaelfOrmig, 
brtanlicligelb;  Apex  spitz;  5  sehr  schoell  «uehmende,  gewOlbte  Win- 
dugen  mit  tief  eingedrftckter  Naht,  letzte  vorn  heraheteigend,  mit 
dichten  Spiialrelfen,  welche  durch  Beihen  schmaler,  steifer  Bonten 
gekrenst  werden;  Mfindnng  kanm  sohrltg,  mndlioh,  oben  etwas  eckig; 
Mnndsanm  msammenhAngend,  venUckt,  gerade.  Deckel  aussen  konkav, 
weiss,  kalkig,  kreismnd,  mit  5  Windungen,  deren  Binder  dfireh  eine 
tiefe  Furche  hexeichnet  werden.  H.  7,  Durchm.  9 :  7  mm;  nach  Smith 
Durchm.  16>-17nnn. 

An  der  Milne-Bay  in  Britisch  Neu-Goinea. 

11.  A.  infus  (Edg.  Sm.)  — •  1884  O^etoehma      Edg.  Smith,  in:  P. 

fool.  Soc.  London,  p.  26H,  t.  22,  f.  8. 

Gt'liäiisn  nuifsig  weit  genabelt,  ziemlicli  dünn,  blass  rotbraun,  oben 
weiss  gcstriLiut,  kegelkreiselförmig.  stunipfkantig ;  5  erheblich  gewOlbte 
^Vindungen  mit  tiefer  Naiit.  die  oberen  heller,  schwach  spiralgestreift, 
die  letzte  mit  sehnigen  Anwachsstreifen,  oberseits  mit  etwa  10  faden- 
förmigen Spiralreifen,  unterseits  nur  fein  spiralig  gestreift,  vorn  nicht 
herabsteigend:  Mündung  halbkreisförmig,  innen  braun  mit  schmalem 
hellem  Mittelbande;  Mundsaum  dünn,  kanm  aasgebreitet,  unten  leicht 
verdickt,  Spindelrand  etwas  buclitig,  durch  donneu  Gallus  mit  dem 
Ans5«enrande  Terhnnden.  Deckel  verkalkt,  weiss,  leicht  konkav,  mit 
4  Windungen  und  sentralem  Nukleus.   H.  6,  Durchm.  5,66 : 8,83  mm. 

AdmiraUtäts-lnsel  Wfld  Island. 

12.  kownUi  (Hedl.).  —  1891  OyOoiua  Jb.,  0.  Hedl'^y,  in:  P.  Linn. 

Soc.  N.  a-Wales,  ser.  2,  v.  6,  p.  109,  t  12  his  f.  41. 

Gehänse  offen  genabelt,  kreiselfönnig,  bräunlich  mit  undeutlichen 
dunkleren  Striemen:  Apex  zit/Piif«iriui^' ;  Naht  rinneuförmig :  ä',.,  ge- 
wölbte Windungen  mit  2  nmieutlichen  Kielen,  einem  in  der  Mitte,  dem 
anderen  darüber,  und  etwa  12 — 15  feineren  Spiralreifen,  die  innerhalb 

9» 


Digitized  by  Google 


det  Kftbeltriohtert  dichter  md  Mtur  dnd;  si»  weiden  duck  InmdH- 
il^lieii  gekrast  «nd  trafen  an  den  Sehnittstelleo  Wimpeni;  Mnad- 
8tnn  dttnn  (nicht  anf^wnchsen).  H.  6,  Dnrehm.  9 : 7  nun. 
Sadoet-Intel  der  Lnisiaden-Onippe. 

13.  .A,  laeta  MUdff.  —  1805  A.  /..  Möllendorff,  in:  P.  nialac.  Soc 

London,  v.  1.  p.  239,  t.  15.  f.  0.  —  1898  A,  Kobelt  4 
MöUendorff,  io:  Nachrbl.  D.  malak.  Gea.,  t.  80,  p.  155. 

Oehftiiae  eng  genabelt,  demlich  hoch  kreiaeUltainig,  feetwandig,  £nt 
dnrchsichtig,  mit  feinen  Radiallinien,  durch  gans  feine  ^nralHnicn 
gegittert,  brAunlicb  homfiBirben;  Gewinde  regelmftlag  ]cegel(5nnig  mit 
lieniUch  stumpfem  Apex;  6  gew5lbte,  an  der  tief  eingedrAckten  Naht 
wenig  abgeflachte  Windongen,  letste  nicht  herabsteigend;  Mflndong  wenig 
schrfig,  iMt  kreisrund,  Hundsaum  kaum  ausgebreitet,  innen  sehvack 
gelii>])t,  durch  einen  dicken  Callus  susammenhflngend,  Spindelrand  oben 
wenig  gebuchtet,  dann  leicht  umgesehlagen,  wenig  erweitert.  Deckel 
aussen  ziemlich  konkav,  mit  4^3  Windanf?on.    H.  7,28,  Darchm.  6,5  aUB. 

Kou:>tautiui>iiafuu  iu  Deutsch  Neu-üuiüea. 

14.  A.  levii  (L.  Pfr.)  — .  1855  Cyctothma  leve^  L.  Pfeiffer,  in:  F. 

lool.  Soc.  London,  p.  118.  —  1858  C.  L,  L.  Pfeilfer,  Monogr. 
Pneum.,  v.  3,  p.  123.  —  1885  Cgdoäoma  (Adeto&loma)  (riäe 
var.,  Edg.  Smith,  in:  P.  sool.  Soc  London,  p.  696.  —  189S 
Cycldus  Hedley,  in:  P.  Linn.  Soc.  N.  S.-Walea,  ser.  %, 
V.  6,  p.  693.  —  1895  Adelomorpha  l,  H5Uendorff,  in:  P. 
malae.  Soc.  London,  v.  1,  p.  239.  —  1898  A.  Kobelt  A 
Möllendorff,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  155. 

(li'liäusc  (lurclibolirt,  kugelig  koffcItVirniii;,  dünnwandig,  glatt,  fein 
gcstrcitt.  irl;i!iz('i»(l.  »lurchsiclitig,  rötlich  bcrnsteinfarbig :  (ii  winde  kegel- 
truiiiiL'.  /ii'iiilicli  spitz:  '>  pewölbtc  Wimlun^on,  die  letzte  fast  so  hoch 
\vi«'  (Iii'-  (icwiudr:  Mündung  schräg,  uurcgelniäfsig  rundlich;  Mun(l>auin 
fast  zusaunnenhängend,  kurz  angelötet,  Spiudelrand  in  der  Mitte  eckig 
VI  rbr«  itert.  Deckel  kalkig,  mit  fast  zentralem  Nukleus.  H.  7,  Durchm.  öi 
Weite  der  Mflndung  4  :  3,5  mm. 

Salomons-Inseln :  Guadalcanar. 

15.  A.  liratula  (Marts.).  —  1864  O/clotus  lirafulus.  Ed.  v.  Martens,  in: 

Mou.  l].r.  Ak.  Jieriin,  p.  117.  —  1865  C.  L.  Pfeiffer. 
Moüogr.  rueum.,  v.  3,  p.  27.  —   1867  C,  /.,  Ed.  ?.  Martens, 
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IUI  Pram.  Exp.  O.-Arien,  Zoologie,  t.  S,  p.  127,  t.  S,  f.  15. 

—  1895  Ad^omorpka  liraiaia,  MOUendorff,  io:  P.  malae.  Soe. 
.  London,  v,  1,  p.  289.      1898  A,      Kobelt  A  Mdllendorff, 

in:  Naehrbl.  D.  malAk.  Ges.,  t.  80,  p.  155  (sep.  p.  75). 

Gehäuse  eiiu'  ^^rnaliclt.  kugcliju:  krci>eltoriiiig,  mit  sfukrcchtoii  Kadiur- 
streifen  und  (licliteii  Spiralreifcii  skulptiert,  auf  der  voiiet/ten  Windung 
mit  6,  auf  der  lotzton  mit  etwa  14 — 18  stärkeren,  zwischen  welche 
schwächere  gemischt  sind,  (n'windr  hoch  kcgcltürmig.  ziemlich  spitz. 
4'  .,  gowttlhte.  durch  eine  tietV  Naht  L'cschiedene  Windungen,  letzte 
nrcrundet,  vorne  wenig  herabsteigend;  Mündung  kaum  schräg,  einen 
abgestutzten  Kreis  bildend :  Mundsaum  einfach ,  zusammenhängend, 
geradeaus;  Spindelrand  geradlinig,  oben  eine  Ecke  bildend,  unten 
gerundet.  Deckel  fast  eiförmig,  kalkig,  mit  5  <»  Windungen,  aussen 
in  der  Mitte  iLonkav,  mit  tiefer  Bandforche.   U.  6,  Durchm.  6 :  5  mm. 

Holnkken. 

16.  A.  novae-hiberniae  (Quoy  &  Gaim.  )  —  1832  Cydostoma  n.-h.,  Quoy 

AGaimard,  Voy.  Astrolabe,  Moll.,  v.  2.  p.  182,  t.  12,  f.  15—19. 

—  1838  C.  n.-h..  Deshayes,  in:  Lamarck,  Hist.  An.  s.  Vert., 
ed.  2,  V.  8,  p.  308.  —  1849  C.  w.-/<..  L.  Pfeiffer,  in:  Martini 
A  Chemnitz,  Concli.-Cab.,  p.  1.  XX,  p.  179,  t.  80,  i  36,  87. 

—  1861  Cifcloetoma  «.-A.,  Reeve,  Conch.  icon.,  v.  18,  p.  100. 

—  1852  Cychäomu»  n^h^  L.  Pfeiffart  Monogr.  Pneom ,  v.  1, 
p.  220.  —  1894  Pseudoc^dotu»  Thiele,  in:  NaehrbL  D. 
malak.  Ges.,  r.  26,  p.  28.  —  1895  Adtlomcrj^a  n,-h,^  M5llen- 
dorii;  in:  P.  malac.  8oc.  London,  ?.  1,  p.  289.  —  1898  A. 
N.-A.,  Kobelt  A  MOUendorff,  in:  NaehrbL  D.  malak.  Ges.,  80, 
p.  155. 

Gehäuse  durchbohrt,  sehr  klein,  bauchig  kegelförmig,  radiör  ge- 
streift, rötlich  mit  grttnlichem  Gewinde;  Apex  spitz;  Mündung  erweitert, 
innen  rot.  Mumlsaum  ganz  leicht  umgeschlagen ;  Deckel  verkalkt,  kreis- 
rund, mit  zahlreichen  WiuduDgen.    II.  12,  Durchm.  10  mm. 

Bismarck' ArcbipeL 

17.  iL  pygmaea  (Sow.  I).  —  1845  Cifclostoma  pf/gnumnn,  G.  B  Sowerby. 

Thesaurus  Couch.,  v.  1,  p.  104,  t.  30,  f.  2y^.  —  1850 
Otopoiiui  }).,  ,1.  E.  Gray,  Nomencl.  Moll.  Brit.  Musoum.  v.  1, 
p.  37.  —  1852  O,       L.  Pfeiffer,  in:  Monogr.  i'ueum,,  v.  1, 
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p.  187.  —  1667  Cjfdoämtt  p,.  Ed.  ?.  MartenB,  in:  Pkim. 

Exp.  0.-Afrika,  Zoologie,  t.     p.  128.  —  1898  Addomarflm 

p^gmaeot  Kobelt  A  MODendorff,  in:  Ktclirbl.  D.  nalik.  Gei^ 

T.  80,  p.  155  (lep.  p.  76). 
OeUUue  dorohbolirt,  kigelig  kegelförmig,  siemlieh  daiuwcItBlig, 
dicht  ipiral  gereift,  brivnlich  weies.  OewiBde  kegeUbmiig,  Apex 
ziemlich  spitz.  5  kooTeze  WindangeD,  die  letzte  genmdet;  Maodug 
schräg,  eoki?  eiförmig  Mundsaam  einfach,  fast  unterbrochen:  Aqssob- 
raiid  gerade.  Spiiidelrand  in  der  Mitte  etwas  eckig  verbreitert,  abstehend. 
Deckel  schalig,  Üach,  mit  zalilieicheu  Wiudungen.  Ii.  4,  Durchm. 
4,6  :  4  mm. 

Nea-Mecklenburg. 

18.  A.  rugatella  (Tapp  ).  —  1883  Cydohis  rtinafrUmi,  Tapparone, 
Caiictii.  in;  Ann.  Mus.  Genova,  v.  Ii»,  ji,  2hl,  t.  10,  f.  8. 

—  18it5  A<UI(>ini>rj)ha  ruijdfdla,  Müllendorff,  in:  J\  malac  Soc. 
London,  v.  1.  p.  -  IHOs  A.  r.,  Kobelt  &  Möliendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  mulak.  G«*s.,  v.  30,  p.  155. 

Geiiäuse  tief  genabelt,  getürmt  kageiig,  niDzelstreiiig,  nntcr  der  Lope 
mit  sehwachem  Spiralreifen,  hellbraun;  Gewinde  kec^tlt'örmig,  spitx; 
Apex  braun;  4Vf— *5  gewölbte  Windungen  mit  ziemlich  tiefer  Naht, 
letzte  abgerundet,  Torn  nicht  herabsteigend;  MQndnng  kaam  schriig, 
mndltch  eiförmig;  Mondsanm  gerade,  einÜMh,  nMammenhftngend,  obea 
eckig.   H.  5,  Dorchm.  6  : 5  mm. 

Ani'lDseln. 

lö.  A.  triatii  (Tapp.).  —  1883  Cydoius  f.,  Tapparone  Canefri,  in: 
Ann.  Mus.  Genova,  v.  19,  p.  255,  t.  10,  f.  4,  5.  —  1886 
C      Tapparone  Canefri,  in:  Ann.  Mus.  Genova,  v.  24,  p  lß6. 

—  1898  AddomwphaU^  Kobelt  A  Möllendorff,  in:  KachrU.  P. 
malak.  Ges.,  y.  80,  p.  155.  —  1892  Ltptüpoma  ponmm, 
C.  Hedlej,  in:  P.  Linn.  Soc.  N.  8.-WaleB,  ser.  2,  t.  6,  p.  Uli 
t  12  bis  f.  48. 

Gehftnse  eng  genabelt,  kreiselftrmig,  dicht  gestreift,  ziemlich  gUnnod, 
rittlirli  homfarben,  einfarbig;  Gewinde  hoch  kegelftrmig,  liemlieh  lyfti; 
5  Vi  gewölbte  Windungen  mit  tiefer  Naht,  letzte  abgenindet,  vom  kaon 
herabsteigend;  Mflndung  krefsmnd,  oben  schwach  eckig;  Mmdssni 
flin&ch,  sektrf^  regelm&Csjg  gebogen,  an  der  Spindel  geradlinig,  roM 
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leicht  erweitert.    Deckel   fast  kreisrund,  weiss,  verkalkt,  mit  5 — 6 
Windangen,  MUsen  konkav,  innen  schwach  konvex,  in  der  Mitte  pftpiUen- 
«rtig,  mit  tiefer  Bandfurche.   H,  5,  IHnrchm.  4:8mia. 
Neeh  Hedley  ait  A.  levis  n  vereliiigeii. 

Flj  RiTer  an  der  Sttdkflste  Ton  Nea-Gvinea. 

20.  A.  tumcata  (Tapp.).  —  1886  Cydoius  tnnicatus^  Tapparone  Canefri, 
in:  Ann.  Mus.  Genova,  v.  24,  p.  Kw.  t.  2,  f.  18,  19.  — 
1895  Addiomwpha  tumcata^  Möllendorff,  in:  P.  nialac.  Soc. 
London,  v.  1,  p.  239.  —  1898  /l.  Kobelt  A  Möllendorff, 
in:  NaehrU.  D.  malak.  Ges.,     80,  p.  155  (eep.  p.  75). 

Oebftoae  eng  genabelt,  kreieelfiVrmig  mit  diehten  and  regelrnftbigen 
fadenfil^fgen  8|draIreifeD,  bornbrann  mit  behaartem  braunem  Periost- 
faenm;  Gewinde  hoch  kegelftnnig,  Apex  spitz;  5  gewAbte  Windungen 
ndt  tiefSsr  Kabt,  leiste  stidmnd,  leicbt  verbreitert,  vom  etwas  herab- 
steigend; Mftndong  randlich,  oben  eckig,  üut  senkrecht;  Mnndsamn 
einfEush,  scharf,  an  der  Spindel  fast  geradlinig,  sonst  regelmäfsig  ab- 
gerundet. Deekel  schmutzig  weiss,  mit  4 — 5  Windungen,  konzeutrisch 
gestreift,  innen  konvex,  aussen  konkav,  in  der  Mitte  leicht  ausgehöhlt. 
H.  4,75,  Durchm.  4  :  .3,5  mm. 

Ariakberge  auf  Neu-Gninea. 

8.  Genus  GonatorliBplie  Möllendorff. 

1898  Gonatorhaphe  MOHendorff  apnd  Kobelt  A  Möllendorll^  in :  NachrbL 
D.  malak.  Ges.,      30,  p.  155  (sep.  p.  75). 

Schale  klein,  offen  genabelt,  niedergedrückt,  mehr  oder  minder 
deutlich  spiral  skulptiert,  Mündung  fast  rein  kreisrund.  Mundsaum  ein- 
fach, zusammenhängend  oder  kurz  unterl»ri>clicn.  Deekel  aussen  schalig, 
dicht  und  undeutiicb  gewaadeu,  ähnlich  dem  von  (Jyclotus,  aber  ohne 
Randkanal. 

Karolinen,  Neue  Ilebriden,  Yiti-lnseln. 

Typus:  G.  daocina  Pfr. 

1.  0.  dftveiaa  (L.  Pfr.)  —  1856  CyehsUtma  (Cgclohts)  dmeinum, 
L.  Pfeiffer,  in:  P.  zool.  Soc.  London,  24,  p.  337.  — 
1858  Ct/dotus  daucinus,  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum.,  v.  2, 

p.  19.  —  1098  Qonatorhuphe  daurina,  Kobelt  <Jc  Müllendorff, 
in:  Naclirhl.  D..  mal.  Ges.,  v.  30,  p.  155. 
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Gehäuse  tricliterfonnig  fjcnabelt.  der  Nabel  weiiif.'  über  ^'^  des  Dun  h- 
inessers  ausiiiaclieiKl.  iiit dcrueilrückt,  festwaudig,  stumplkantig,  gelbrol 
Oili'V  weiss:  (icwinde  weiiij;  erhoben.  Naht  einfach;  4\/^  gewölbte.  langsam 
zunehmende  Windungen,  die  oberen  spinilgestreift,  die  letzte  trerunzelt. 
mit  nuirsig  starkem,  naeii  vorn  verschwiudeu<lem  Kiel.  Mündung  wenig 
schräg,  fast  kreisrund ;  Mundsaum  einfach,  geradeaus,  an  der  vorletzten 
NN'indung  unterbrochen.  Deckel  eng  nod  andeutUch  gewanden.  Durclun. 
12  : 10,  H.  6  mm. 

Salomonen. 

2.  G.  incisa  Honibr.  iV  Jaeq.  —  Ct/dosfoma  incisum,   Hoinbron  k 

Jacquinot,  in:  \oy.  Pol  Sud.  v.  5,  p.  4S«,  t.  12,  f.  11  —  15. 
—  1858  Cijclophorus  iruisus^  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pneum., 
V.  2,  p.  54.  —  18!>8  Goiwtorhaphe  incisa,  Kobelt  <t  Mrdlen- 
dorti",  in:  Nachrbl.  D.  mal.  Ges.,  v.  30.  p.  IÖ6.  —  1900  i., 
Möllendorff,  in:  J.  Mal.,  v.  7,  p.  120. 

(^ehänse  weit  genabelt,  gedrflckt  kegelf&nnig,  mit  dichten  feinea 
SpinJreifen  nnuogen,  weisslicb ;  CHewinde  niedrig  kegelfitarmig  mit  griffsl- 
fdrmigem  Apex;  4  sehr  sclmell  zunehmende  gewOlbte  Windungen,  die 
letzte  Torne  gewellt ;  MOndnng  kreisrond ;  Mnndsanm  zusammenhängend, 
an  der  Mündangswand  kurz  augelötet,  schmal  ausgebreitet.  Durchm. 
10,5  :  9  mm. 

Karolinen:  Uogoleu. 

3.  0.  Uberata  (Mouss.  ms.)  —  1887  Osiodes  Uberafus,  ^lousson  ms. 

apnd  Garrett,  in:  P.  zool.  Soc.  I>on>lon,  p.  305.  —  1898 
Gottatorhajihc  Uberata,  Kobelt  6i  MöllendorÜ,  in:  >i"achrbi.  l). 
malak.  Ges.,  v.  30,  p.  15ti. 

Gehäuse  weit  und  perspektivisch  genabelt,  niedergedrückt,  weisdich 
hornfarben,  grob  gestreift,  mit  dichten,  Ober  und  an  der  gerundeUn 
Peripherie  gröberen  und  stärkeren  Spiralreifen  umzogen.  Gewinde  leidt 
erhoben,  Apex  vorspringend;  Naht  tief  eingedrückt.  4  konvexe,  ge- 
wellte Windungen;  Mflndung  kreisrund,  &Bt  vertikal;  Blnndaanm  dttna, 
zusammenhängend,  gerade.   Burchm.  10,  H.  4  mm. 

Yiti-Ineein:  Vtti  Levn. 

8a.  0.  libemta  var.  loluta  Ancey.  —  1889  Ogtodea  UbenOm 
aduius  Ancey,  in:  Natnrallstef  y.  11,  p.  291.  . 
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6«bSiife  sebr  weit  and  dureliseiiMid  genabelt,  der  Nabel  aber  dei 
IhnrchmeiMn  efnnebmend,  niedergedrftekt,  glanzlos,  •ebinateig  weias  mit 
binftlliger  ockerfarbener  E^ennie,  mit  acbarfen  Spiialreifen  omioicen, 
der  mittelste  Beil  etwai  stirlrer.  Gewinde  etwas  niedeigedrflclct,  mit 
Torspringendem  glattem  Apex. .  4  sebr  rascb  snnebmende  Windongen, 
konTez  mit  eingedruckter  Nakt,  die  letste  vorne  m^  oder  minder  lang 
gelost,  gemndet,  mit  stfirkeiem  welligem  Mittelkiel,  an  der  Unteneite 
gewölbt;  MOndong  senkreckt,  genan  kreisrund;  Hnndsanm  einiiack, 
scbarf,  gerade.  Deckel  ans  iwei  Platten  bestebend,  die  ftnasere  konkav, 
mit  lahlreicben  an  den  BSndem  lamellfls  erhobenen  Windungen  nnd 
glattem,  zentralem  KnUeu,  die  innere  sckalig,  glänzend,  eben,  gran- 
weiss.    Dnrchm.  10:8,  H.  4,  Mflndangsweite  4^3  mm. 

Viti-Inseln:  Viti  Lew. 

4. 0.  maegilUmyi  (JL  Ffr.).  —  1865  Cydottcma  {CyMusymaegiUivrayiy 
L.  Pfeiffer,  in:  P.  sooL  Soc.  London,     28,  p.  103.  1868 
CycUdua  m.,  L.  Pfeiffer,  Monogr  Pnenm.,  y.  2,  p.  21.  — 
1871  Cydatus  m.,  Brasier,  in:  P.  aool.  Soc  London,  p.  687. 
—  1898  Bünaiorhaphe  «.,  Kobelt  &  MOllendorff,  in:  Nacbrbl. 
D.  malak.  Oes^,  t.  30,  p.  165.  —  1888  Cjfclohta  ekarmUm^ 
Hatten,  in:  Trans.  N.  Zeeland.  Inst.,  ?.  16,  p.  183,  209.  — 
1902  Oatodes  fcmicahu  var.  m.,  Sykes,  in:  P.  mal.  Soc 
London,     5,  p.  199. 
Gehäuse  weit  und  perspektivisch  genabelt,  der  Nabel      des  Durch- 
messers einnehmend,   niedergedrückt  kreiselfürniig .    festwandig,  rauh 
gestreift,  mit  Spiralreifin  umzogen,  die  auf  der  h  tzten  Windung  ver- 
schwinden, undurclisichtig,  weisslich  fleisclil'arbcn ;  Gewinde  konvex  kegel- 
förmig  njit   griÜL'l förmigem  Apex.     4^/0   ziemlirli   gcvvoUite,  langsam 
zunehmende  Windungen,  die  letzte  etwas  niedergedrückt,  mit  einer  Knute 
um  den  Nabel  und  steil  in  diesen  abfallend.    Mündung  schrüg,  oben 
und  an  der  Hasis  undeutlich  eckig;  Mundsaum  zusammenhängen'!,  btunipf, 
gerade,  an  der  Nabelkaotc  leicht  vorgezogen.  —  Deckel  konkav,  kalkig, 
enggewunden.    Durchm.  9,  H.  7,5  mm. 

Neue  Uebriden:  Aneiteum;  nicht  Neuseeland. 

6.  G.  itdulaBa  (L.  Pl^.).  —  1858  Cpdoetema  {Cifdtim)  reduMfanum 
L.  Pfeiisr,  in:  P.  aooL  800.  London,  p.  61.  —  1864  CycMm 
redtufkunu^  id.,  Mil.  BL,  t.  1,  p.  80.  —  1868  C,  r.,  Reeve, 
Condi.  iemu,     14,  no.  68.  —  1168  C  r.,  L.  Pfeiffer,  Mooogr. 
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Pneum..  y.  2,  p.  26.  —  1871  6\  r.,  finuder,  in:  P.  zool. 
Soe.  London,  p.  687.  —  1898  Qcmatorketpke  nAwrimuk^  Kobelt 
Iföltendorff,  in:  Naclirbl.  D.  mal.  0«^  ?.  80,  p.  166  — 
1902  0Mie9  famfeahm  (L.  Ffr.),  SykM,  In:  P.  mal  Soe. 
London,  p.  199. 

Gehftose  weit  und  perspektivisch  genabelt,  der  Nabel  dee  Dordh 
niessers  einnehmend,  niedergedrAckt,  ziemlich  festwandig,  spiral  geftireiit; 

unter  der  blassgrünen  Epidermis  weisslich.  Gewinde  kaum  erhoben  mit 

etwas  griflfelfftrmig  vorspringend em  Apex.  Naht  tief,  durch  einen  vor- 
springenden Kiel  berandet.  4".,  gewölbte,  sehr  schnell  zunehmende 
"Windungen,  dio  letzte  stielrund,  uiit  einer  scharfen,  nach  der  Mündung 
hin  verschwindenden  Kielkante.  Mündung  nur  wenig  schräg,  fast  kreis- 
rund:  Mundsaum  einfach,  gerade,  zusamnieniiüngend.  kurz  angelötet 
Deckel  weiss  mit  schwärzlichem  Nukleus.  Durchm.  11,9,  U.  5  mm.. 
Neue  üebrideu;  üjrromanga. 

III.  Subfam.  Garrettiinae. 

Gehinae  Idein,  scheibenförmig,  oder  kugelig.   Deckel  mehr  oder 
wenigor  flberatehend,  ans  swei  Platten  bestehend. 
Polynesien. 

Zwei  Gattungen: 

Gehäuse  kugelig,  kroisclförniig;  De<;kel 

nur    unten    zurückgeschlagen .  die 

Windungen  innen  durch  eiue  bpiral- 

lanielle  bezeichnet  Gen.  Garrettia. 

Gehäuse  niedergedrückt,  weit  genabelt. 

der  Deckel   ringsum  ttberstehend, 

ohne  Spirallamelle  Gen.  Qnadraaielia. 

9.  Gen.  Clanpetti»  Pease. 

1868  Diadema  n.  gen.  (für  2>.  parva  und  D.  roidla)  Pease  in:  Amsr. 
J.  of  Gonchol.,       4,  p.  157  (non  D.  Schumacher  1817, 

Crustacea,  neqne  D.  Gray  1828  Echini,  nec  D.  Boisduval  183* 
Leplilopfcra).  —  187«  L.  Pfeiflfer,  Mouogr.  Pneum..  v.  4. 
1>.  r)5.  —  1899  D.,  Kuhclt  &  M.oUeudorflf,  in:  Nachrbl.  D. 
malak.  Ges.,  v.  31,  p.  140. 
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1873  QamUia  (Peaae  mss.)  Paetel,  Catalog,  ed.  2,  p.  17,  134.  — 
1874  6.  0.  Semper,  in :  Scbmeltz,  Cat.  Oodeffroy,  do.  5,  p.  100, 
—  1899  G.,  Kobett  A  MOUeiidorff,  in:  NaehrU.  D.  mabk. 
Oea.,  T.  31,  p.  166. 

Oehänse  kagelig  kreiaelförmig ,  genabelt;  Mondsaam  snaammen- 
bftngeud,  gerade,  frei  oder  kanni  angelötet;  Httndong  faat  kreiarand. 

Deckel  knorpelartig,  mit  erhobenen  SpiraUamellen,  innen  konkav,  au 
der  Basis  breit  omgeschlagen. 

1.  0.  Uiagvlata  (Peaae).  —  1864  Cydottoma  tkmgvXahm  Peaae, 

in:  P.  sool.  Soc.  London,  p.  674.  —  1871  Cydnpkorus 
(Oitoäw)  InamffuiaXm,  Martena,  in:  Martena  A  Langkavel, 

•  Donom  Blamarck.,  p.  68,  t.  8,  f.  16.  —  1874  firorretffo 
hiangitlata,  0.  Semper,  in:  Cat  Godeffroy,  no.  5,  p.  100.  — 
1876  ?  Cydophofus  h„  L.  Pfeiffer,  Monogr.  Pnenm,  t.  4, 
p.  114.  —  1876  Diadema  L.  Pfeiffer,  Monogr  Pnenm., 
V.  4,  p.  56.  —  1898  D.  b.,  Kobelt  A  Möllendorff,  in:  Kachrbl. 
D.  iiialak.  Ges.,  V.  6,  p.  156. 

Ge)iausc  eng  ^enabi'lt.  t'ikc^'clfünniiu'.  ziemlicli  t'r>t wandiLf,  gerippt 
und  mit  feinen  an  «len  Scliiiittstellen  jj^ekörneltcn  Spirali  lilin  umzogen, 
braun,  die  letzte  Windung  mit  zwei  Kanten,  auf  doni'n  gt  körnelte  Reifen 
laufen,  und  einer  dritten  um  den  Nabel ;  die  Nabelgegeud  tief  gefurcht. 
Mündung  kreisrand,  innen  weisslich;  Munds.ium  zusammenhangend,  an 
der  Mttndnngawand  kaum  angelötet.   U.  8,  Dnrchm.  2,6  mm. 

Her?^  Inaein :  Aitntaki 

2.  0.  carolinarnm  (Mlldff.).  —   1897  Dioffema  c.,  Möllendorff,  in: 

•  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  29,  p.  168.  —  1898  i>.  C, 
Kobelt  &  MöUeodortf,  in:  Nachrbl.  D.  malak.  lies.,  v.  30, 
p.  156  (aep.  p.  76).  —  1900  Garrctiia  c,  Möllendorff,  in: 
J.  Malac.,  7,  p.  118.  —  1903  Ompkalotropig  ongtOanu, 
Anoey,  in:  J.  Omchyl,  t.  49,  p.  147. 

Oehftoae  eng  genabelt,  ziemlifh  boeh,  kreiaelfitrmig,  featachalig, 
Hain  radilr  geatrdft,  mit  dichten  Sf^rallinien  nnd  einigen  hinftUigen 
häutigen  SpiralrellBn  nnuogen,  nndnrchaiebtig,  bombrann.  6  leicht  gewOlbte 
Windungen  mit  fut  rinnenfi^rmiger,  dnroh  den  schwach  vorspringenden 
Kiel  berandeter  Naht,  letzte  mit  atarkem,  atompfem,  doch  Torspringendem 
Kiel,  Tornen  leicht  herabsteigend,  unten  abgeflacht,  mit  einem  sehr 
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lustiameiigedrfteiEteii,  Iiis  nr  Iftndanf^  dnrehUttfendeii  Kaan  mm  den 
triebterfOrmigen  Nabel.  Mandnog  siemlicb  scbrflg,  eckig  eifOnnig; 
MoBdiwiBi  nmnunenbiDgeiid,  oben  «ngeUttet,  gerade,  stampf,  aasgoas- 
artig,  am  Nabelkarom  leicbt  schwielig,  tief  gebnebtet.  Deekel  bonig, 
nemlicb  konka?,  aas  8  Windungen  mit  lameUOs  erhobenen  Rladem 
bestehend.  H.  4,  Dnrchm.  3  mm. 
Karolinen:  Ponape. 

2.  a)  Q,  oarolinarum  var.  pyramis.  MIMtl.  —  I8U7   Diadema  c 
var,  p.,  Molleadorff,  in:  Na  liH»!.  D.  mal.  Ges ,  v.  29,  p.  108. 

—  Garrettia  e,  var.      Mülleudorff,  in:  J.  MaL,  v.  7,  p.  llö. 

Gehänse  mit  7  Windungen,  bOher  als  die  Hanptfonn,  mit  ver- 
kttmmemdem  KieL   H.  5,  Dnrclim.  3  mm. 

2.  ß)  G.  carolinarum  var.  turrita,  MlldtY.   —   1897   Diadema  f. 
var.  t.  Mullciidorff,  iu:  Nachrbl,  D.  mal.  Ges..  v.  29.  p.  lOÖ. 

—  1000  GarreUta  c.  t^.  t„  Möllendorff,  in:  J.  Mal.,  v.  7, 
p.  119. 

GehlBse  mit  7  Vt  Bindungen,  letste  abgerundet,  Gewinde  sehr  hoch 
mit  leicht  konkaven  Seiten.   H.  5,3,  Durchm.  3,5  mm. 
Ponape. 

8.  G.  parva  (Peasej.  —  1**<G5  Ptcimyrhs  ?  p.,  Pease  in:  Aiiier.  .1. 
Coneh..  v.  1,  p.  290.  —  lÖUÜ  /*.  p.,  Pea>e  in:  Auier.  J. 
Conch..  V.  2.  t.  5.  f.  H.  —  1S71  Pfrr„< yhts  (Diaäcua) 
p/n-' US,  E.  Martins  i<:  Lanjfkavel.  Iionutn  Bismarck,  p.  58.  — 
18GH  ]).  parva.  Pease  in:  Amer.  .1.  Conch..  v.  4,  p.  158. 
t.  12,  f.  12.  —  1876  D,  p„  L,  Pieiffer,  Monopr.  Pneuni-, 
V,  4,  p.  55.  —  1898  i>.  parrum.  Kobelt  it  MOllendorfl'  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30,  p.  156.  —  1874  Garrdtiü 
parva,  (0.  Semper  Ms.)  Scbmelts,  Gat.  Mus.  Godelfr.,  no.  5, 
p.  100. 

Gebisse  weit  genabelt,  kreiself5rmig,  festscbalig,  üsin  gestreift, 
brannrot;  Apex  spits.  6  Windungen,  die  oberste  mit  einer  rauhes 
Spiralrippe,  die  letste  kantig,  mit  einem  Kiel  an  der  Peripherie  and 
iwei  Basaireifen;  MOndung  rundeif5rniig,  die  Mnndrinder  snsammen- 
hiogend,  kaum  angelAtet.  Deekel  hornig,  einer  hohlen  BoQe  fhafieb, 
innen  glatt.  H.  2,5,  Durchm.  3,5  mm. 

Henr^-Inseln:  Aitutaki 
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4.  G.  rotella  (Pease).  —  18(nS  Dkulnua  r.,  Pease,  in:  Anier.  J.  Conch., 

V.  4,  ]).   ms.  t.  12.  f.  LS.  —  187(i  D.  r,  L.  Pfeifter,  Monogr. 
I'neuin.,  v.  -i,  i>.   5H.  —  1874  Gancttia  r..  (0.  Semper,  in 
M.  S.),  Schmcltz.  Cat.  Mus.  Godreff.,  no.  5,  p.  100. 
Gchünse  genabelt,  kreiselförmig,  festwandig,  glatt,  blassbräunlicb 
mit  weisser  Binde  in  der  Mitte;  Gewinde  bock;  4  konkave  Windungen 
mit  eingedrackter  Naht,  letite  gerundet;  Hnndsanm  kaum  angelötet, 
H.  2,  Dnrobm.  2,6  mm. 
Polynesien:  Atia. 

5.  G.  soluta  MlldtT.  —   1897   Diadema  sohtiutn,  Möllendorff,  in: 

Nachrbl.  1).  malak.  Go<..  v.  21».  ]).  IT,!).  —  1898  IJ.  s., 
Kobelt  tV:  Müllfnilortl".  in :  Naclirbl.  1).  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  156.  —  1900  Garretiia  s.,  MöUendorff,  v.  7,  p.  119. 

Gekftose  offen  genabelt,  hoch  kreiselförmig,  fein  gestreift,  dvreh 
dichte  ranslige  ^inJlinlen  deknssiert,  horogelb,  oben  braon;  6  ttielnuide 
Windungen  mit  sehr  tiefer  Naht,  letzte  Tom  ersten  Ihittel  an  abgeUtat, 
spiralig  vorgesogen;  Mttndnng  wenig  schrSg,  raadlich  eiftrmig;  Hnnd- 
sanm gerade,  stumpl  Deckel  hornig,  tiemlioh  konkav,  mit  vielen  Win- 
dangen.   H.  8,  IHirchm.  2,5  mm. 

Karolinen-Archipel :  Pouape. 

10.  Gen.  ^oadrasiella  Möllendorf!. 

1894  QuadrasieUa  n.  gen.  (sp.  typ.  Q,  mucronata)  Möllendorff,  apud 
Qoadras  A  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  D.  ma!ak.  Ges.,  v.  26, 
p.  88.  —  1898  Q..  Kobelt  &  MöUendorff,  in:  Nachrbl.  D. 
malak.  Ges.,  v.  80,  p.  156  (sep.  p.  76). 

Gehinse  off^n  genabelt,  niedergedrOckt  bis  flai^kegelüDmiig,  ver- 
schieden skulptiert,  klein.  Deckel  ans  2  Lamellen  bestehend,  die  innere 
dfinn,  hornig,  mit  2 — 8  Windungen  und  etwas  exzentrischem  Naklens, 

die  äussere  schalig,  überstehend,  innen  mit  einer  Kreisfnrche,  in  welche 
sich  der  Mtindsiiuni  legt,  spiral  gewunden,  der  Rand  besonders  oben 
erweitiTt  mid  uni.yi'schiaj^'en. 

Karolinen  und  Marianen.    Drei  Arten. 

1.  Q.  aauMniteUa  Mlldff.  —  1899  Q,  a..  Kobelt  *  MöUendorff,  in; 
Nachrbl  D.  malak.  Ges.,  v.  80,  p.  116.  »  1900  Q.  a., 
MöUendorff,  in:  J.  Malac.,  v.  7,  p.  119. 
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Gehäuse  weit  und  offiu  geiuibelt,  si  heibciifOrmipr.  ziemlich  düuu  mit 
(lichten  Sj)irallinien  und  weith'iufifren,  ziemlich  dickiMi  Hippen,  uudurch- 
sichtii:.  horniielb;  Gewinde  weiHy  vorsprinjjend,  Apex  zii/eiitomiig,  glatt; 
4  «ewolhte  Windungen  mit  tief  eiiv^'edriK  kter  Naht,  letzte  mit  3  stumpfen, 
aber  deutlichen  Kielen:  Mündung  kaum  schritt:,  fast  kreisrund;  Muud- 
saum  gerade,  stumpf.  Deckel  innen  hornig,  mit  vielen  Windungen, 
aussen  mit  gefältelter,  deu  MuadsAum  überragender  kAorpeliger  Lamelle. 
H.  1,5,  Durehm.  3,2  mm. 

KarolineD- Archipel :  Poiiape. 

3.  0.  dafknite  MlldiL  —  1894  Q.  c,  QuadrtM  *  MftUoidorff,  im: 

Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  26,  p.  39.  —  1898  Q.  r.,  Kobelt 

A  Möllendorff,  in:  Nachrbl.   I).  malak.  Ges.,  v.  30.  p.  156. 

Gehäuse  eng,  doch  offen  genabelt,  niedrig  kegelförmig,  ziemlich 
festwandig.  durch  erhobene  Spirallinien  und  .scharfe  dichte  Rippchen 
gegittert,  dicht  mit  kur/en  Haaren  besetzt,  hornbraun;  Gewinde  ziemlich 
hoch,  mit  wenig  konkaven  Seiten,  Apex  spitz,  rötlich;  5  gewölbte  Win- 
dungen mit  tiefer  Naht,  letzte  seitlich  leicht  zasammeogedrQckt,  ohne 
Kiel;  Mttndaog  fast  senkrecht,  breit  eiförmig;  Mondsaum  gerade,  stampf. 
Deckel  aussen  sehr  konkav,  mit  4  Wiodongen.  letzte  sehr  breit  and 
faltensueifig,  am  Bande  geiflhnelt.  nicht  naige^chlagen,  innen  mit  qoeren, 
lamellteen  Rippchen.   H.  8,5,  Dorchm.  4  mm. 

Marinnen- Archipel. 

8.  tt.  macronata  Mlldff.  —  1894  Q.  m.,  (^uadras  &  Möllendorff,  in: 
Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  26,  p.  38.  —  1898  Q.  w.. 
Kobelt  et  Mällendorff,  in;  Nachrbl.  D.  malak.  Ges.,  v.  30, 
p.  156. 

Gehäuse  weit  und  offen  genabelt,  scheibenförmig,  seltener  leicht 
kegelförmig,  dOnn,  mit  dichten  Spiralreifen  und  weitl&nfigen,  feinen 
Bippchen  sknlptiert,  hornbiftnn;  Ctewiad«  mehr  oder  minder  «hoben« 
mit  konkafen  Seiten,  Apex  etnmpf,  rOtlicfa;  5  gewülbte,  siemUch  raack 
sonehmende  Windungen  mit  tiefer,  rinnenf5rmiger  Naht,  leiste  an  der 
Naht  stompfkantig,  an  nnd  onter  der  Mitte  mit  2  stampfen  Kielen, 
aof  denen  die  Bippchen  vonpringen,  daswiediea  flach;  Mtadiag  fest 
senkrecht,  beinahe  kreisrond;  Mnndsanm  gerade,  stampC  H.  S,26. 
Dnrchm.  4,  Mündongsweite  1,5,  Dorchm.  des  Deckels  2  mm. 

Mariaaen-ArchipeL 
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Kafhtrag. 

p.  55  zu  Omphalotropifl  angulosa: 

Gehäuse  konisch  kreiselfötiiiig,  relativ  weit  genabelt,  ziemlich  dflnn- 
schalig,  fast  glanzlos,  unter  der  Lupe  mit  feinen  SpiraUinien  umzogen, 
briuilieh;  Glewinde  hoch,  regelmäfidg  kegelfi>rmig,  Apei  8|dtz.  Sechs 
ziemlich  gewölUe  Windiingen  mit  eingedrackter  Kaht,  die  letzte  unten 
kantig,  dann  abgeflacht;  Mllndong  etwas  schräg,  eifSimig,  oben  eine 
schwache,  nnten  am  scharfen,  kammartigen  Basalkiel  eine  scharfe  Ecke 
bildend;  Mnndsanra  einlkcb,  scharf,  Rfinder  genfthert,  dnrch  einen 
dflnnen  Gallas  Terbnnden.    H.  8,6,  Dnrchm.  2,4,  H.  der  MQndong 

1.5  mm« 

p.  79  zu  Qnipkaloln>pis  poaeiU: 

Gehäuse  offen  durchbohrt,  konisch  kreiselförmig,  glanzlos,  braun, 
heller  gescheckt,  oft  mit  einer  helleren  Peripheriallinie,  mit  erhaboiieu, 
dichten,  an  der  l'criiilieri«'  der  letzten  Windung  nianclniuil  abbredienden 
Rippchen  skulptiert.  an  der  Basis  mit  einem  stärkeren  Nalielkiel.  im 
Nahelfeld  mit  zahheiclitii  Spiralreifen.  Gewinde  koniscli.  Apex  ziemlich 
spitz:  Naht  tief.  Fünf  konvexe  Windungen,  letzte  so  hoch  wie  das 
(iewinde.  Mündung  eckig  tiförmig.  etwas  schräg;  Mundsauni  einfach, 
fast  zusammenhängend,  links  kaum  verdickt,  der  Spindelrand  etwas 
aasgebreitet.    U.  5,  gr.  Durchm.  4.5,  H.  der  MOndung  2,5  mm. 

Za  p.  82:  Omphalotropis  setocinota  Aucey.  —  1890  0.  Ancey, 
in:  Naturaliste,  p.  2(5. 

Gehiose  offen  durchbohrt,  kegelförmig,  dOnnschaiig,  glanzlos,  braon- 
graa,  dicht  gerippt,  die  Rippchen  hantig,  und  mit  zahlreichen,  unter 
der  Peripherie  ▼erkflmmemden,  behaarten  Spiralreifen  nmzogen.  Gewinde 
aiemlich  hoch,  kegelförmig,  Apex  spitz,  glatt  5^',  Windungen  regel- 
milsig  zunehmend,  wenig  konvex,  mit  Üefer  schwach  berandeter 
Kaht,  letzte  niedriger  als  das  Gewinde,  kantig,  unten  mit  starkem 
NabeUdel.  Mfindung  etwas  schrSg,  eckig  eiförmig;  Mundsaum  einfach, 
scharf,  Aussenrand  an  der  Peripherie  und  an  der  Nabelkante  eckig, 
Spindelrand  leicht  verdickt.    H.  4,25,  Durchm.  8,25,  H.  der  Mündung 

1.6  Bin« 
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Zu  p.  67: 

31  a.  0.  gamtti  Ane.  —  1890  O.     Amoej  in :  Nftiiindiste,  p.  36. 

CMiftoM  dem  yw  0.  firagilis  Pewe  Ähnlich,  «her  Meiner,  dtDD> 
Bchaliger,  stets  mit  Yier  nnuiterbrocheBen  braunen  Binden,  yob  tacn 
die  2  obenlen  taf  das  Gewinde  hinanbteigen,  die  nntente  dtn  Kahel 

omzieht ;  es  ist  eine  stumpfe,  nicht  vorspriDgende  Mittellrsnte  Torhanden 

uud  ebenso  eine  schwache  Nabelkante.  Gewinde  regelmäfsig  kegelförmig. 

Apex  spitz;  Naht  eingedrückt.  6  Windungen,  die  drei  unteren  flach. 
Mün«iunt,'  etwas  schräg.  birnft>rnug;  Munclsauni  etwas  abgestumidt.  g»  i;uli% 
Spindelraiid  kaum  ausgebreitet,  die  enge  Perforation  nicht  überdeckend. 
H.  6,  I)urchni.  4,  H.  der  Mündung  2,5  mm. 

Insel  £aa  zwischen  Tonga  und  Samoa. 
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Nadidem  iiiner  beniadier  AHmdater  in  entomologleis  Prof.  Dr. 
L.  T.  Heyden  in  einer  gmndlegeoden  Arbeit  (»Wiener  Entomologiecbe 

Zdtung«  1906)  die  obigen  Typen  endgültig  festgestellt  hat,  will  ich 
hier  einige  weitere  Biologica  mitteilen.  Zur  Orientierung  bringe  ich 
nnAchst  die  Bilder  der  Typen  (aus  »W.  E.  Z.«): 


9 


2  3  4  5 


r>  7  8  9  /  - 

'f^^^^i^ifu^n^tXet,    tUUilJk.    incittc^    p^*^»JCtUa  \m<iu^^ 


Im  Ifainier  Beeicen  ist  das  Spargelhllinciien  entscliieden  ein 
diamlrtertier;  infolge  der  ansgedehnten  Spargelkidtnr  in  diesem  eigen- 
artigen Spargeliande  ist  auch  das  Mietstier,  der  sierliche  bont&rbige 
Kifcr,  ansserordenilieh  blafig  vertreten :  hinBger  als  irgendwo  anders. 

Im  Mainzer  Becken  habe  ich  bis  jetzt  nur  Linnei,  unticecfnijuncta, 
Schusteri,  impupillata,  apiceconjuncta,  quadripunctata,  criiciata  ^etundeu 
(Fig.  1  —  7);  Fig.  8  und  10  (incrucifer  und  Crioceris  macilenta)  sind 
sadlicbe  Formen  (bei  Fig.  8  hübsch  kenntlich  durch  das  Vorherrschen 
der  heUen  Farbe,  lum  mir  Zeichnoagssparnis  oder  VakoopÜLtnr  genannt), 

10» 
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Fig.  9  ist  in  Berlin  gefangen,  dürfte  also  eine  nördliche  Form  sein 
(kenntlich  durch  das  Vorherrschen  der  dunklen  Farbe,  Plenopiktnr) 

Sehr  interessant  ist  die  Frage  nach  der  Grund-,  Aoiganga-  oder 
Stammfonn,  ans  welcher  die  übrigen  Typen'  hervorgegangen  sind. 
L.  T.  Heyden  siebt  Fig.  1  (Linnei)  dafür  an,  nachdem  ich  Torher 
Fig.  2  (anticecoqjoncta  Pic,  nomalis  Scbnster)  ab  Augaagafimn  bettimiBt 
hatte  (»Zoologischer  Garten«  1906  p.  211).   Herr     Heyden  fahrt 


>)  Dr.  L  T.  Heyden  besehniVt  die  abgebildeten  10  and  S  eddüdie 

Formen  knrz  iiml  trut  so: 

1.  Drei  liuiik  e  t^u.  rbiiidtMi,  die  vorderste  verläuft  über  die  Schulter,  die 
btt'ts  dunki-l  ii>t,  n:ich  vorn  bis  an  die  Hasis  und  schnürt  eine  helle 
Stelle  ncleu  dem  Schildcben  ab,  Vig.  1.  Normale  F^rm  bei  Weise, 
Ter.  Idimei  Pie  1895,  Ecbanehe  p.  88  (trifasdats  Sehnster  1906.  ZooL 
Qarten  818).  lOr  liegen  Schostersehe  T^pcn  ana  d«  Samalaag  das 
Herrn  Stadtbaameiiter  W.  Sattler  inFkaakAiTt  Tor;  ich  bedtie  8tfl^ 
aus  der  S<hweiz.  Rnmclion,  Andalosien. 

2.  Vordere  Binde  auf'gi  löst  in  je  einen  Schultorfleck.  Normale  Form: 
normalis  lei  Schuster  (l'JOö)  var.  anticeconjuncta  Pic  lt>00,  p.  65. 
Besitze  ich  \uu  Franktart,  Mombach  bei  Maioz,  Kumelien.  Ich  sah 
Sebnataraebe  Typen.  Fig.  2. 

8.  Dia  mitUare  Binde  aafgelOat  in  swel  Flecke,  jedetaeita  einen  atokhftnrigen 
nach  ansaaa,  einen  pnaktAnnigen  nach  innen,  wie  bei  ahiem  StDek  um 
FraakAnrt,  oder  ein  Punkt  wie  ein  Stflrk  von  Schuster  bd  Sattler. 
Ich  nenne  dlLse  Form  (Fig.  3)  var.  Schu-t  ri  Heyden  (var.  pupiliata 
bei  Scliuäter,  pn?.  218^  Heyden  in  Küfer  Tun  Nassau  und  Frankfurt, 
ed.  ir,  1904.  p.  289)- 

4.  Die  mittlere  Binde  i.st  so  reduziert,  dwa  sie  jederscits  ein  dünnes  Ereuxchen 
büdet,  die  nüt  der  Naht  atrichftnnig  Terbnaden  aind  (Fig.  4).  Ich  htdtm 
ein  $  Toa  Fraakftirt  in  copnU  mit  Tar.  cmeiata  Sdioater  (Fig.  7).  Diass 
Form  ist  var.  impnpOlata  Pic  1900,  p.  65;  var.  c  Laaordalre  Maaagr. 
Phvthüphaires  1H45,  p.  595. 

6.  Die  hintere  Binde  ist  aufg.lü>t,  var.  apiceconjuncta  Pic.  1900,  79.  Ich 
besitze  diese  Form  von  Digoin.  D^  j-t.  Saöne  tt  Loire,  nicht.    (Fig.  5.) 

6.  Die  erste  und  zweite  Binde  sind  auti.,'>  lost,  var.  quadripunctata  bihiuter. 
(Fig.  6)  [var.  f  Weiae].  Mir  liegt  «in  Stftek  Ten  Sehnaiar  W 
Sattler  vor. 

7.  Die  erste  nad  dritte  Binde  aind  anfgdSat  (Fig.  7.)  ?ar.  eradala  SdiHlar. 

Mir  liegt  eine  Type  vor  ond  ein      von  Frankfurt  in  copula  mit  4. 

8.  Alle  drti  Hind.n  sind  aufgelöst;  jede  Deike  hat  drei  hintrreinarnler 
stehende  schwarze  Fh  cke  var.  iucrui  if-  r  Pic  lUüO,  65.  Ich  besit« 
diese  Form  (Fig.  8)  aus  S^mur  en  Brionneis  nicht. 

9.  var.  pupillata;  alle  drei  Querbinden  aufgelöst  in  Flecke  (Fig.  9).  iU* 
Fernen  ana  der  FkaakftirVMainaar  Gegand  bähen  lotaa  nalwsHIiI  ^ 


Dlgltlzed  by  Goch^Ic, 
^  J 
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für  sich  au,  dass  die  Naht  der  Flügel  woiiifjstens  bis  zur  zweiten  F'niikt- 
reihe  immer  dunkel  ist,  die  dunkle  Farbe  also  Grundfarbe  ist  und 
dominiert:  ich  stütze  mich  darauf,  das«  die  am  hiiutiKsteu  vertretene 

I  Form  (wenigstens  bei  uns  im  Mainzer  Becken)  Fi^'.  2  ist.   Von  einigen 

hundert  Tieren  verhält  sich  2  zu  1  wie  4ß  :  45  (von  mir  gesammelt 
und  gezählt),  während  sich  unter  je  100  Exemplaren  von  cracitta  4, 
TOTi  qaadnpunctata  2,  von  Schusteri  3  Exemplare  fanden.  Ich  möchte 
jedoch  nachträglich  Herrn  v.  Heyden  recbt  geben,  da  ich  auch  schon 
▼toher  geschwankt  habe,  ob  kh  Form  1  oder  2  als  Ansgangsfnrm 
ansehen  sollte;  einmal,  weil  die  BiiTerens  swischen  46  und  45  (bei 
100  Exemplaren)  keine  ausschlaggebende  ist,  und  weil  femer  in  der  Tat 
die  schwane  Färbang  die  Orondfflrbiing  sein  d<lrfte,  obwohl  de  bei  6 
Yoo  den  bis  jetit  forhandenen  und  beschriebenen  11  Typen*)  —  nimlich 
bd  2,  8,  4,  6,  7  und  8  mehr  oder  minder  stark  sortckgedringt 
ist  mid  das  Qelblichweise  also  bei  diesen  Formen  Yorherrscht  (bei  den 
5  beaehriebenen  macilenta-Yariationen  herrscht  wie  bei  der  abgebildeten 

'        Stammform  selbst  (Fig.  10)  naMrlich  das  Schwann  Tor)*). 

«ebwiiM  Beine.  [Crioc.macilBnta  (Fig.  10)  wird  neaerdings  glaiehfslls 

sa  den  asparagi-Formen  gezog' n.] 

In  Süd-Eur«ip;\  werden  Ix  i  den  zwei  folgend»  n  Formen: 
10.  Der  Thorax  in  der  Mitt»*  nach  und  nach  «iunk  d:  di<'  T>ei  ken  sind  sehr 
dunkel,  bis  nor  die  Käudoi*  rut  bleiben,  die  Beiue  sind  einlarbig  dankel; 
die  Decken  shid  sehr  donkel,  mit  paoktftnnigem  wetnem  Schaltofleek 
uid  swai  sehoialen  wein«»  Qnerbinden,  die  bis  an  den  gelben  Baad 
gehen;  die  Naht  ist  sehr  breit  dunkeL  Die«  ist  die  var.  campeatris 
F.  Syst  Elenth.  1801,  I,  470.  die  Fabricius  als  Helodes  cani])  habitat 
in  Europa  ati>traliori  besclirieb.  Ich  fand  sie  in  .Vsturien :  Piit'rto  de 
Pajare-s  und  h.  i  Malaira  in  Aniialusien.  Da  der  Name  mit  <ler  folgenden 
kollidiert,  nenne  ieh  sie  var.  Pici  lleyd.  [Niclit  abgebildet.] 
11.  Ebenso,  aber  die  Wurzel  der  Schenkel  uft  bis  Aber  die  Hälfte  und  die 

I  Schienen,  mit  Ansnahme  der  Spitse  zot  Die  weissen  Flecke  sind  grösser 

als  bei  PieL  Dies  ist  var.  campestris  L.  Syst  nat.  XII,  T.  I,  pars  2, 
1767,  pag.  602.  Patria  Barbaria.  Ich  besitze  lie  Tom  Kankasu  und 

j  von  Dalmatien:  Zaxa.  [Nicht  abgebildet] 

I  *)  Der  iwcUle      (mogontiaea)  wird  am  Sehlnss  beechzieben  and  abgebildet. 

I  Über  die  Zeichnang  der  FlQgddeeken  spricht  sieh  Calw  er  („Käfer- 

bneh",  5.  Aufl.)  nur  jofanz  allfr  -mein  aus  (die  Schi  •ncnwurzeln  kann  ich  nicht 
hell,  sundt'rn  nur  schwarz  finden).  —  Während  dio  vi»rp-'fübrt''n  Furmen 
stehende  Formen  im  Mainzer  Becken  sind,  linden  sich  k<ine  Zwischen- 
typen  vor;  vielleicht,  dass  einmal  die  Fleckchen  etwas  stärk  r  oder  schwächer 
sind,  aber  immer  reichen  sie  an  die  Lingsbinde  entweder  deutlich  (wenn  auch 

I 
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Irl)  }ih1m>  nun  (une  Reihe  weiterer  Beobachtuagen  über  das  Leben 
der  SimrK'clliäbuchon  angestellt. 

Ihr  Winterquartier  scheinen  d'w  alten  Tierchen  —  die  Stammhalter  — 
hintrr  liindenlagen  von  Aprikosen-,  Kirschen-  und  Zwetsrhcnliaumen 
aufzuschla^s'on :  denn  in  der  zweiten  AprilhüUte  IttOTj  fielen  mir  in  den 
hiesigen  Aiihmen  beim  Abreissen  von  alten  Borkenstüoken  etliche  in  die 
Hände.  Dort,  hinter  der  Kinde,  vegetieren  die  Zirpkäfer  zusammen 
mit  dem  so  hübschen  Rhynchites  bacchus  L.,  diesem  reich  behaarten 
weinpurpurroten  Rüssler,  bis  zur  Spargelzeit.  Da  nun  jede  aus  der 
Erde  hervorbrechende  Spargel  bis  Mitte  Juni  gestochen  wird,  so  find^ 
man  Crioceris  im  Mai  ond  Juni  auf  deo  1 — ^jftlihgen  NeuanpflanznngeD. 
Ihre  eigentliche  »Saison«  beginnt  aber  erst,  wenn  das  GrflD  der  stehen 
gelasaenea  Spargelo,  die  sieh  sb  hohen  Blteebea  eolfrltea,  fiber  die 
grauen  Sandiekercheo  leachftet  and  also  der  Mensch  langst  adnen  Xrüwt 
von  dem  sandlSebenden  Gewiehs  bekommen  hat  Ende  Mai  ond  im 
Jani  befinden  sieh  alle  Efpargel-Chrysoaieliden  —  aach  das  fiui  noch 
sehOnere  12panktige  Zirpk&ferchen  Crioceris  dnodedmpnnGtatn  —  hi 
Paarong;  1905  waren  es  ihrer  bei  ons  im  Mainser  Becken  (speiisll 
anf  Ickern  vor  Trais)  viel  mehr  (man  konnte  von  »dick  gedratteK« 
reden)  ah  1906 ;  in  fl^(Bicher  Zeit  findet  man  aach  kleinere  und  grOaseie 
grangrftne  Larven,  starke  Fresser,  an  den  BUttehen*)* 

Naehstellnngen  gegenfiber  beobachten  die  Kiliar  die  instinktive 
Ttttik  des  Herabthllenlaasens  nnd  Steh-to^etellens.  Knn  haben  sie  aber 

niaacbmal  nebt  fein)  heran  oder  stehen  deutlidi  von  Ihr  ab,  nnd  hOehat  uAtm  findet 

man  ein  Exemplar,  auf  de*sen  einer  Flügeldecke  ein  Fletkchen.  aaf  der  sndSRB 

die  Hälfte  eines  Quer  trichs  za  üchen  wftre.    Beide  Elytra  habi-n  immer  strikte 
dieselbe  Zeicbming.    Es  hi  rrs(  ht  hier  strenge  korrelative  Symim  trie.  —  Eine 
andere  ■ —  aber  ganz  u  n  r  o  g  e  1  m  ä  f  s  i  ge  —  Variatiun  ist  bi'i  den  Sparg«!- 
hähnchea  noch  hinsichtlich  d  s  Hi<lsschildes  wahrzunciinii-n.  Auf  dein  schwärzlich- 
roten Pronotum  findet  sich  nämlieh  ein  »ehwarzer  Hitt  Ifleeken  oder  ein  Paar, 
also  sw«4  kleine  achwane  Flecfcehen  nebendnaader,  oder  gar  kein  Fleck.  B« 
manchen  Stttekm  sieht  man  nnr  etwas  Venehvomm^-nee.  Is  besteht  daas  toat 
les  cas  keine  Reg<'l.   Hi-  r  ist  ied.  nfall<  nnrsiAri  l   i  her.  dass  die  Form  I.innei- 
trifasciata ,  die  hinsicbtlii  h  der  Zeichnung  auf  den  FlOgcld  ck'-n  recht  viel 
Schwarz  —  al-o  einvu  nvlinoiischon  Yy])  --  zeigt,  auf  dfiu  Halsschild  ncht 
nielir  und  n'chi  weniger  iSchwarz  autneist  als  die  amleirn  I  "un'n,  d.  h.  «l;o: 
Entweder  keinen  i-cbwarzen  Klecken  od'r  einen  dicken  uder  einen  Doppel* 
fleclmn  ans  swei  kleinen  aduvaraea  Pitaiktchea. 

1)  Die  Konst  wenig  bsmerkbaie  Ifipnnkttge  Art  war  1906  sksUmiwilie  M 
hiaflger  ab  asparagi 
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für  die  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Feind  —  in  unserem  Fall  die 
menschliche  Hand  —  ihnen  nähert,  ein  ganz  fein  entwickeltes  Gefühl. 
Greift  man  von  oben  zu.  so  lassen  sie  sich  natürlich  fallen;  hält  man 
aber  beide  gebreiteten  Hände  unten  hin  (und  sei  es  auch  weit  unten) 
wie  einen  auffallenden  Fallschirm  zu  beiden  Seiten  des  Stämmchens, 
80  bleiben  sie  fest  oben  sitzen :  kommt  man  von  der  Seite,  so  laufen 
•ie  im  yielftstigen  feinen  Spargel  tlor  nach  den  Seiten  zu  weg,  um  sich 
im  gesiglieten  Augenblick  auf  den  Erdboden  fallen  zu  lassen,  wo  man 
sie  wegen  ihrer  Kleinheit  in  der  Tat  schlecht  siehL  Am  bc^ton 
bekommt  man  siAi  beeonders  aach  die  Pftrchea,  wenn  man  beide  Hände 
admell  um  lie  «unrnmemehUgt.  Sie  sind  tnaeroidentlich  flink  ind 
gelenkig. 

Efeueltieie  md  Flrohen  aittea  gern  in  Aatiwiokeln  nnd  iwnr  mit 
dem  HinterteU  im  Zwii^.   8le  fihen  da  aosebeinend  beaonden  gut. 

Interemaat  iet  et  niu,  wenn  sieh  ein  Ptrehen  beobachtet  sieht, 
d.  h.  wen  mdn  Kopf  niher  an  den  Spargelbnaeh  heranrtckt  Sofort 
Usen  sie  die  oopala  aaf  nnd  das  fiUlt  Ihnen  wie  den  meisten  anderen 
Kiten  sehr  leiciit  im  ünterschied  sn  den  fost  aneinander  hängenden 
Sohmetterlingen  (sehr  oft  aber  s.  B.  aieht  den  Jnnlkifem,  Bhisotrogus 
eolstitialis  L.).  Sie  setzen  sich  nebeneinander  und  machen  Wendungen 
und  Schwenkungen  entsprechend  den  Bewegungen  des  Feindes.  Nämlich 
/uuäihst,  wenn  sie  von  einander  gelassen  haben  und  der  Beobachter  in 
gefahrdrohender  Nähe  verharrt,  retirieren  sie  hinter  das  Zweigstielchen, 
bringen  dies  zwischen  sich  und  den  Feind  und  decken  sich  so,  indem 
man  zu  beiden  Seiten  des  Stielchens  nur  noci»  ihre  schmalen  schwarzen 
Beinchen  sieht,  vielleicht  rechts  stärker  vortretend  die  Beinciien  des 
einen  Tieres,  links  die  des  anderen  (beide  sitzen  nicht  direkt  unter- 
einander). Sie  machen  es  darin  also  genau  so  wie  unsere  deutschen 
Spechte,  denen  sie  auch  durch  ihren  bunten  Rock  und  die  Art  des 
Ansitians  am  Stieidien  gleichen.  Bewege  ich  nun  den  Kopf  linlES,  nm 
sie  sa  sehen,  so  machen  sie  eine  entsprechende  Schwenkung  nach 
rechts;  bewege  ich  den  Kopf  rechts,  so  gehen  sie  nach  links.  Sie  sind 
hierin  sehr  geschickt  und  auf  den  Blicken  kann  man  ihnen  dabei 
gamicht  sehen.  Diese  Tierehen  müssen  gut  sehen  —  etwa  der  Bewegnng 
der  Laft  (QeAhl)  kann  ich  Ihre  parierenden  Bewegungen  allein  nicht 
snsehreiben  —  nnd  hier  bitten  wir  wieder  einmal  einen  Fall,  wo  ein 
Tier  neben  gntem  Gemch  (alle  Kgfor  riechen  gut)  ein  recht  scharfos 
Gesieht  hat. 
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A«f  einen  Aeker  Tor  Tnia  itel  mir  aof,  da«  «a  der  SMlage  fiel, 
an  der  Nordlage  wenig  Kifercben  In  den  BOeehen  n  aehea  waren, 
oImtoM  flieh  der  Berg  nvr  in  sanftem  Bogen  Aber  etee  HdgelkOhe 
Ton  Baden  nach  Norden  scliwaDg,  der  Einfall  der  SoanenatraUen  alm 

kein  sehr  nnterschiedlielier  war.  Im  Jall  waren  Mer  die  K&fer  weniger 

häu^g       im  Juni. 

I)a  mir  nun  früher  der  Gedanke  kam.  dass  sich  dio  Formen  o«ler 
Typen  zum  li'il  als  GeschlechtMinterxhiede  erweisen  könnten,  so 
sanimelt*'  i<  h  eine  Anzahl  in  Bej^attunf;  hcHndlicher  l'Archen.  Ich  fand 
aher.  'la--  ^ich  fast  immer  nur  I.innei  untereinander  begattet  und  eben>«o 
anf Ii cronjiwit  ta  für  sith  u.  s.  w..  aber  nicht  ausnahmslos:  e>  kommen 
aucii  \  erbiudungen  zwischen  den  zwei  häutii;.sten  Formen  Linnei  iiml 
anticeconjuncta  gelegentlich  vor:  und  vielleicht  habeu  wir  hier  den 
Schlüssel  zur  Erklärung  der  Entstehung  der  verschiedenen  Typen.  Wenn 
die  Zucht  nicht  so  umständlich  wäre,  würde  ich  sehr  gern  ^nmal  die 
Nachzucht  eines  Linnei-anticeconjuncta  Pärchens  m  erhalten  -snchen. 
Auch  ein  Pärchen  Linnei  x  Schusteri  fand  ich,  deegleichen  cmeiafta 
nnd  qaadripnnctata  je  einmal  mit  Linnei  in  Paarung  (24.  Joli  1906). 
Die  Bastarde  von  Linnei  X  antieeeoqjnncta  ergeben  aieherlidi  di^|enfgen 
Exemplare  Ton  Linnei,  bei  denen  die  vorderen  iwef  schwarzen  Pnnkte 
nnr  durch  feine  Uaarzllge  mit  dem  mittleren  sehwanen  SIrieh  verimndea 
sind.  Eine  Kopula  zwischen  solchen  Lfainei  nnd  antleeooi^ancta  dflrfte 
dann  wieder  reine  anticecoqjuncta  geben.  Hier  liessen  sich  Abiigeai 
die  Gesetze  der  Vererbung  bei  Kftfem  recht  gut  studieren. 

Variiert  Schusteri  schon  bereits  in  der  Weise,  dass  der  efaie  mittlere 
Punkt  jederseits  in  zwei  schwache  POnktchen,  die  nicht  mehr  stark 
sichtbar  sind,  aufigelflet  ist  (einen  selchen  Typ  besitze  ick 
nnd  diese  ergänzende  Definition  wlre  eine  Erweitemag  n 
der  von  v.  Heyden  anter  8.  gegebenen),  so  habe  ich  is 
diesem  Summer  (190H)  noch  eine  neue  Form  gefendv 
II  (somit  die  11 .  i.  die  Schusteri  am  nächsten  steht  und  di« 

tnoguntiaca  ich  hiermit  <'f.  \\^\k  moguntiaca  Sehnst,  benenne.  Aoch 
die  beiden  mittleren  Flecke  ( ur>prünglich  mittlere  Linie)  sind 
bei  ihr  gänzlich  verschwunden  und  es  ist  daselbst  nur  eine  rein  weisse 
Fläche  zu  »«ehcn.  Ich  benenne  diese  Form  moguntiaca.  weil  ich  sie  (in 
einem  l-]\emplar)  bei  Mainz  gefangen  habe  und  andere  passende  Nsui^ii 
vergeben  sind. 
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EPHIPPIGERA  EPHIPPIGERA 
MOGÜNTIACA  SCHÜSI 

viat 

WILHELM  SOKUSTBB, 

Pwlor  te  UvMpool  (s.  Si  in  «ooMBhaia  tat  IfataiX 


I 
I 


Die  Schrecke  Kphippigera  ejtliippiKera  (F.)  ist  eine  südliche  (darum 
z.  B,  nicht  in  Hrehnis  „Tierleben''  genannt  oder  beschriehen)')  und  war 
bis  vor  kurzem  nur  aus  südliehen  Gegenden  bekannt  (nach  Tümpel,  Die 
CferadflUgler  Mitteleuropas,  lebt  sie  „hauptsächlich  im  sQdlichen  Teil  von 
Mitteleuropa  mit  Ausnahuie  des  grössten  Teiles  der  Schweis;  bei  Basel,  bei 
Genf  im  Jura.  Freiburg,  Wien,  Kroatien").'*)  Seit  onserem  Verweilen  in 
Gonsenheim  bei  Mainz  aber  —  seit  FrOhjahr  1903  —  haben  wir  diese 
schone  gnm  Sehreeke  nicht  allein  im  Mainser  Becken  emtdeekt»  sondern 
anch  auf  den  Waldhegen,  GebOscfagmppen  am  Waldrand  (Gonse»- 
heim — Mcmbacher  Wald)  nnd  in  den  Oirten,  insbesondere  bei  Gonsen- 
heim, als  ein  gaai  gmrdhaUehM  nad  genaiiwa  Tier  angetroflfon.  Mein 
Bmder  Lndwig  hat  die  LebentweiBe  dieeea  OecadflQglen  alsdann  an*- 
ftthrlich  besehrieben  in  ,Zool  Gart**  1905,  XLTL  Jahigang,  No.  8, 
a  81—85,  und  Prot  Dr.  0.  Boettger  hat  daselbst  in  einer  Fosinole 
hinragefflgt,  wie  er  an  den  ihm  von  nns  flbenandten  Ezemplaien 
KannibaUsmns  (Annagen  der  Mitgefangenen)  beobachtete.*)  Anch  in 
nnserem  eigenen  kleinen  Hausgärtchen  fingen  wir  im  Jasminstranch  eine 
Sängerin  nnd  auf  den  ihr  zusagenden  Waldhegen  ist  sie  sicher  die 
gewöhnlichste  Sehrecke.   Sie  sitzt  meist  auf  Kiefern-  und  Eichenbüsehlein. 

Die  Diagnose  der  im  Süden  (Schweiz  und  Osterreich)  gefangenen 
typischen  Exemplare  ist  aus  den  eiuschiagigen  Werken  und  üandbQchern 
zu  ersehen. 

Von  den  tyi)ischen  südlichen  Exemplaren  unterscheiden  sich  die  des 
Mainzer  Beckens.  Ein  festes  Unterscheidungsnierknial  bilden  die  Fühler; 
diese  sind  bei  den  südlichen  Exemplaren  grün:  bei  allen  im 
Mainzer  Becken  gefangenen  stets  branjL  Ich  benenne  die 

1)  Die  n  u  bevorstehende  AuflaRe  wird  sie  sicher  bringen. 
-)  Doederlein  iand  sie  auch  bei  Barr  im  £lsas8  (Gatleatrain  and 
BoUenbeig). 

Geisenhejner  meldete  sie  alsdann  auch  IIBr  Kreuznach,  Niederh^oien. 
^^rsBd1inge&,  den  Rodmebeig  als  hloflg  an. 
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hiesige  Form  oder  Lokalrasse  trinfir  Ephippigera  ephippigera  MO|^tiaoa 
Schust.  Aasterdem  variiert  unser  Tier  im  männlichen  Teil  im  Gesamt* 
habitns  vom  sOdlichen.  Letzteres  ist  mehr  konstant  gefiü'bt  ond  dem 
grflnen  Weibchen  nicht  wesentlich  nnttbolich.  In  iiBieren  Breiten  ist 
dm  Mftnnehen  stark  Tirinbel,  aodMB  ach  Überginge  tod  der  tjj^KtbM 
dnnklen  Fenn  bis  sor  grttnen  Form  des  Weibchens  in  eilen  mfigttchei 
Schattieningen  ünden.  Qnni  alte  Minnchen  haben  «n  gieiehftnügis 
gehmutsiggrOnes  Anssehen.  Die  dem  Weibchen  gleichende,  im  Gosamt- 
haUtns  grflne  Kftnncbenform  ist  bei  nns  selten.*) 

Ich  gebe  die  Definition  der  Kph.  eph.  mogantiaca  nach  der  voe 
meinem  Bruder  Ludwig,  Forstreferendar,  anderweitig  bereits  fest- 
gestellten Diagnose,  wie  folgt :  .       »,  . 


'   de'e  Minnohetis. 

GesadithAbitiis  schwarzgfQn  bis 

gelbgrtln. 


Kopf  graugrün  oder  gelbgrün 
(selten  grün),  oben  tiefschwarz. 

Fühler  brauu  bis  bra^uu- 
s  r  Ii  w  a  h  z. 


Diagnose 

des  Weibchens, 

G-esamthabitas  grasgrün  (bei 
'  gans  alten  Eiempfauen  schwiti- 

Hcbgrün)!  • 
Kopf  grün,  oben  tiefsehwars. 


bis  braoD' 


Fühler  braun 
'    s  c  h  w  a  r  z. 

P  r  o  II  n  t  u  m  grün  mit  gelblichem 

Anflug.  *) 
Beine  grün. 


P  r  0  n  0 1  u  ni  t.'raugrün  Ms  gelbgrfln, 
hörkoriir,  die  SeitenlapptMi  heller. 

Beine  stets  hräunlieh.  die  Innen- 
seite gelblicii  oder  grünlich.  ' 

Hinterschenke  1  bodurnt,  Anzahl  der  Dornen  wechselnd,  oft  bei  ein^ 
und  demselben  Tiere  an  beiden  Schenkeln  verschieden. 

Hinterleib.  Die  Segmente  schwarz-    Hinterleib.  Segmente  grün,  am 
grlln  *  (auch  tiefechwarz),  nach       Grunde  um  einen  'gan<  lüeiDeB 
anssen  -  grOn,   besw.   hellgrttn       Ton  dnnkler. 
gerindert. 

Unterleib  gelblich  oder  blangran.  '  Unterleib  hellgrfln. 


1)  Hintemrand  bei  jungen  Eiemplaren  braunrot. 

*)  Vergl.  auch  „Nfue  interessante  Mitteilungen  aus  dem  Leben  der  de«t«cbe> 
von  W.  Schuster  (YerL  Mab  lau,  Frankfurt  1906)»  S.  7—12. 
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In  meinem  Artikel  ttber  Amorpha  popnli  ab.  tremulae,  BorUl. 
(Insekten- Börse  XIX,  1902)  habe  icli  S.  229  aiiAreileutet,  dass  es  viel- 
leicht niüglicii  sei,  zu  zeigen,  dass  die  Abbildung  Kocbs  (Schmett,  d. 
sttdwestl.  Deutschlands,  1856,  Tab.  I)  mit  der  Glaserschen  ab.  tremulae 
koinzidiere.  Einen  Abschluss  in  dieser  Sache  habe  ich  bis  heute  noch 
nicht  erreicht.  Esper  (1 779— 1781).  Borkhausen  (1789  und  179.3), 
Glaser  (1853,  1854,  IBÜ.!)  und  Koch  (1856)  meinen  zwar  sämtlich 
dieselbe  lichtgraue  oder  hcllL'raue  Abart  von  A.  populi,  doch  weichen 
ihre  Vorstellungen  trotz  der  gleichen  Benennung  und  der  beiden  Abbil- 
dungen von  einander  ab.  Die  Benennung  ab.  Borkhauseni,  Bartel, 
wdche  1900  noch  neo  hiiuragekoiBBien  kt,  verdankt  ihre  Entstehung 
der  Anschauung,  dm  NoM  irtoinlae,  Fischer  de  Waldheim 
(Oryetographie  du  goaTernement  de  Moscoi,  1880,  Taf.  X)  gebahm 
te  roMiseliai  Art.  IHes  ist  jedoek  nickt  imtniioiid;  drnm  der  Nana 
tromvUe  «ude  keriits  vod  BorkkanieB  1798  dir  dieEipersek« 
Aktfl  fOB  A.  FopäH  mwtadt;  er  M  also  iltar.  Es  mss  deuMk 
akki  die  ab«  trennUe,  Borkk.  mfstenft  wearta,  sonton  der 
Name  der  mäsekea  Art  wiie  la  ftadeia.  Aae  diaaeai  Graade  kaka 
Uk  den  KaaMa  ak.  Borkkaaseni  Bart,  ftr  die  ak.  treaalae, 
Glaser  in  der  IbMekteabarse  (190S)  eiafsaofea.  Hianait  kaka  iek 
aDerdings  keine  gaaia  Aikeit  geaMwkt,  weil  ksk  den  Naaien  Fisekers 
Ikr  sekM  rassleeke  Art  nkkt  ladarte.  Es  kam  damab  aker  aaf  die 
lasslaflke  Form  gar  aidit  an,  asodam  iek  woUte  aar  den  noek  nickt 
aar  Anaakme  gelangten,  keaw.  in  Yargessflnkeit  geratenen  Mamea  ak. 
tremalae,  Berkk.  reetitoieren.  Eine  Änderung  des  Fisekerscken 
Namens  erschien  mir  aus  bistorischen  GrOnden  nicht  notwendig,  wenn 
sie  auch  die  Nomenklaturregeln  erforderlich  machen  und  Herr  Tutt 
(Brit.  Lep.  vol.  III,  1902,  p.  469)  deswegen  Ueu  ISameu  Amurensis, 
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Stdgr.  dafür  vonchlägt.  Wenn  ich  auch  die  russische  Iremulae  und 
die  ab.  anmreiisis  in  mehreren  £xemplaren  besitie,  bo  scheint  nir 
dieses  Material  doch  nicht  ansreichend  ra  sein,  daraufhin  eine  so  ein- 
schneidende Andemng  Yorannehmen.  Die  fflr  tremulae  nnd  ab.  amn- 
rensis  bestehenden  Beschreibungen  iLönnen  mich  nicht  dasn  yersnlasseiL 
Fischer  hat  in  seinem  Werke  keine  Beschreibung,  sondern  nur  eine 
Abbildung  der  von  Zetter  bei  Moskau  neu  aufgefundenen  Art  tremulae 
gegeben.  Er  bildet  auf  TaM  X  in  Figur  1  den  cf,  in  Figur  2  das  $ 
und  in  Figur  8  die  Raupe  ab. 

Die  erste  Diagnose  der  neuen  russischen  Form  gab  Treitschke 
in  den  Schmett.  Europa,  X.  Bd., 'l.  Abt.,  1834,  p.  140.  Neue 
BSschreibungeu  und  Abbildungen  derselben  lieferten  Herrich-Schäffer 
iu  seiner  Syst.  Bearb.  d.  Schnictt.  v.  Kuropa,  Bd.  2,  p.  iH  (1847J,  iu 
dem  Nachtrage  dazu,  p.  M)  (1850),  uud  im  Suppl.,  Tab.  4,  Fig.  12, 
sowie  Duponchel  in  seiner  Fortsetzung  der  Hist.  nat.  des  Lepidopteres 
de  France.  Suppl.  z.  Bd.,  18.35.  p.  29,  pl.  2,  tig.  2 a.b.  und  eine 
vergleichende  Beschreibung  M«''n{'tri('s  in  seiner  Euumeratio  corp. 
anim.  Mus.  inip.  acatl.  scient.  Petroj)..  Pars  II.  1857,  p.  138.  —  Herrich- 
kS  eh  äff  er  ignorierte  die  Kochsche  Restitution  der  ab.  tremulae, 
Borkh.  und  spricht  in  seiner  Rezension  des  Koch  sehen  Werkes 
(Korresp.  Blatt  d.  zool.-mineralog.  Vereins,  Regensburg  1857.  p.  67)  mit 
Unrecht  von  einer  Vindikation  des  Kamens,  sodass  eben  die  ab.  tremulae, 
Borkh.  unterdrückt  erschien. 

Die  AbbUdnng  Espers  (Schmett.,  %,  Teil,  Tab.  22,  Sop^  IV, 
Fig.  2)  ist,  der  Beschreibung  auf  Seite  177  gegenüber,  gani  verfehlt 
Der  Maler  hat  nicht  eine  liohtgrane  Varietftt,  sondern,  irie  Wernebarg 
in  seinen-  Beitrigen  rar  Schmetterlingskunde,  2.  Bd.,  1864,  p.  22,  an- 
merkt, eine  solche  mit  hell-rMliehgraner  Grundfitfbe  dargestellt.  Je 
nadidcm  man  also  die  flteschreibung  Espers  oder  die  Figur  des  Uakrs 
m  Grunde  legt,  kommt  man  sn  swel  gaai  terscbiedenen  Formen  tob 
Populi:  die  der  Beschreibung  entsprechende  gehArt  rar  Cinerea- 
Gruppe,  die  mit  der  Malerei  •bereinstimmende  rar  Ferruginea- 
Gruppe.    Die  erstere  Form  habe  ich  in  meiner  Übersicht  der  von  Hern 
E,  Busack  bei  Scbwerin  und  Waren  gefangenen  GrossschmetterliDge 
(Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturizcscli.  in  Mecklbg.,  Bd.  58, 
1904,  p.  69)  als  al).  tremulae,  Borkh.  (das  Zeichen  ab.  fehlt  don 
versehentlich),  die  letztere  als  ab.  ferruginea,  (iillnier  bezeichnet. 
Welcher  von  diesen  beiden  Formen  das  Jaugsche  IStUck,  welches  Esper 
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Wechrieb  und  abbilden  Umb,  entspraeh,  ist  nicht  mehr  mit  Sicherheit 
SB  ermitteln.*) 

Borkhnnaen  scheint  anf  den  Widersprach,  welcher  zwischen  der 
Besehreibnng  Espers  und  der  Abbildnng  besteht,  nicht  gekommen  zu 
sein;  er  hftlt  sich  lediglich  an  die  Beschreibung  nnd  scheint  der  Ab- 
büdong  weniger  Wert  beigeraeesen  sn  haben.  Der  erste,  welcher  auf 
die  Abweichang  swischen  beiden  avfinerksam  machte,  war  Koch  (1866), 
der  auf  Seite  52  seines  oben  genannten  Werkes  anmerkt,  dass  Esper 
eine  (zu)  rOtlieh  kolorierte  Abbfldong  Ueferte,  wfthrend  er  die  Abart 
als  einfarbig  lichtgran  beschrieb.  Aach  Koch  folgt  mehr  der 
Beschreibung  als  der  Fignr. 

Das  Kolorit  der  Esp ersehen  Abbildung  ist  meines  Erachtens 
folgendes:  Die  Oberseite  des  Vordt'rHügt'ls  ist  von  röllichgrauer  (irund- 
färbung,  Rippen  und  Saum  bniun.  Der  Hintertlügel  zei;,'t  polhliihirraue 
Grundfarbe,  der  Basalfleck  ist  >(  liw;u  ii  rostrot,  Uipiien  und  Suuni  wieder 
braun,  während  die  zwischen  <len  Kij)pen  gelegenen  ZcUenraunie  schwach 
graublau  erscheinen.  Auf  der  l'nterseite  ist  der  Vorderflügel  gelb  grau, 
die  Interkostalräume  sind  violettgrau.  Rippen,  Saum  und  Vorderrand 
braun,  während  die  Unterseite  des  Hinterflügels  lichtbraun  gelbe  (irund- 
färbung  und  graa  schattierte  Interkostalräunie  aufweist.  Der  Thorax 
oben  licht  gelbbraun  mit  bUlalichgrauer  Schattierung:  der  bellbraone 
Hinterleib  zeigt  dunkler  braune  Schattierung:  Fühler  gelbbraun. 

Es  handelt  sich  also  am  eine  rötUchgelbe  Form  mit  lavendelblaoem 
(eaesins)  Übergass,  die  ich  aar  Ferraginea-Ornppe  siebe. 

Borkhaosen  hat  in  seiner  Natnrgescbichte  der  earopSischen 
Schmetterlinge  (2.  Teil,  1789,  p.  181)  nnd  in  seinem  Rheinischen 
Magaiin  (1798,  p.  649)  in  Besag  auf  die  Besehreibnng  der  Abart 
Espers  nichts  neues  beigebracht;  er  sacht  allerdings  seine  noch 
schwankende  Ansicht,  ob  es  sich  hier  nicht  besser  am  eine  gnte  Art 
handle,  fftr  welche  er  gegebenenMils  den  Namen  Sphinx  tremnlae 
vorschlägt,  dnrch  einige  biologische  Daten  Ober  die  Raupe  (halbe  Orflsse, 
schlanker,  nor  anf  Zitterpappel)  sa  stfltien.  Allein  Ochsenbeimer 
hat  diese  Annahme  im  2.  Bande  seiner  Schmetterlinge  von  Europa  (1808, 
p.  254)  endgültig  beseitigt. 

1)  Soweit  ick  habe  in  Brfdiraiig  bringen  kSnnen,  ging  die  Sammlung  des 
Eanunerrats  Jnng  (t  1816)  in  den  Besitz  eines  Herrn  Erftmer  in  Wenheim 
Ober.  Diester  versrhenkte  iiadi  licn  Angaben  seines  Sohnes,  des  Bankiers  Herrn 
Ottmar  Kram  er  daselbst,  die  Sammlong  anter  SchoUcnaben. 

Jftbrb.  d.  UM«.  Ver.  /.  Kat.  5«.  11 
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Amek  Meigea  iwiit»  Iii  MiMr  tipibanMÜaAm  Beiekraliag  4m 
enropflisehen  Sdimetteiliiige  (8.  Bd..  1880,  p.  150)  niekte  mmm  ibcr 
die  Abart  Espert  Torbringen;  seine  dwefa  StdiidnMk  wiedargegeba» 
«nl[ol<irierte  Abbfldimg  Eepers  teigt  gtr  nieirts  bor. 

Im  Jabre  1858  bescbrefbi  Dr.  L.  0User  in  aeinen  8ctaaotter> 
lingen  des  6rossbeT70gtüins  Hessen  (Berichte  der  Oberfaessischen  Gesell- 
schaft für  Natur-  u.  Heilkunde.  3.  Bericht,  1853,  p.  53)  eine  neue 

Form  von  A  m  o  r  j»  h  a  j»  o  p  u  1  i  als  var.  t  r  e  m  u  1  a  e  B  o  r  k  h .  ^  i.  w  tlche 
♦  kleiner,  heller  als  pojiuli,  wei-syrau  mit  schwachem  Rnstjjrelh  uemengt* 
sei  und  als  konstante  Varietät"  von  A.  popnli  an  P>pen  im  Hinter- 
laiidc  ( liiedeiikdjit)  ziemlich  häutig  vorkomme  (ebenda.  1.  liericht.  1854. 
p.  28).  NVenii  auch  »■weis.su'rau«  und  liihtgrau*  wohl  nicht  weit  aus- 
einanderliegen ninL'en.  so  gehört  iloch  diese  mue  Form  Glasers  nicht 
zur  Esp  er  sehen  und  Borkhausenscheu  Abart  treraulae,  weil 
diese  eine  Beimengung  von  »Rostgelb«  weder  in  der  Beschreibang  noch 
in  der  Figur  aufweist.   Die  Glas  er  sehe  Abart  koinsidieri  nelmefar, 

')  Glaser  ist  sich  tiber  die  ab.  tremnlae.  Borkh.  nie  klar  gewor<^or. 
lHo3  verw<'chselt  er  sif  mit  der  russischen  Art  tremulac,  Fisch,  d.  W.ildh., 
webhe  Hei d  enre  i  c  h  in  seinem  8ystein;itis<'hen  V  erzeichnis  der  eur .  piiisclicn 
Schmetterlinge  (ed.  III,  1851,  p.  19)  unter  der  Bezeicboung  tremulae,  Zett 
anffübil  Dureh  Vennittelong  des  Herni  von  Heyden  berichtigt  er  swar  1854 
diesen  Irrtam,  madit  ab«  ans  der  nusitchen  tremala«,  Fiseb.  d.  Waldh. 
eine  too  popnli,  L.  abweichende  Spenes  Lapplan^  indem  er  die  Abkünunf 
des  Autornamons  .Zett.'  fil«cfalieh  fflr  Zrtterstedt  liest  und  annimmt,  dass  dies« 
Art  in  d.  n  liisoeta  Lapponica  descripta,  1>'39,  Lepidoptera  beschrieben  sei.  wo 
ttie  sich  ^'ar  iiirlit  vorfindet.    -Auch  Koch,  der  sonst  die  Literatur  xiber  die  ab. 
tremulae.  liorkh,  sorgfältig  durchgesehen  und  in  seinen  Schmetterlingen 
des  südwestlichen  Deutschlands  (1856,  p.  51-52)  aufgeführt  hat,  ist  aaf  diesea 
neneo  Irrtum  Glasers  (bstrsirend  Zettsratedt  statt  Zctisr)  bineingeüslka.  b 
dem  neuen  Borkbansen  (1865.  p.  85)  wiederbolt  Glaser  die  Litorstar  Keeks 
und  auch  den  voD  ihm  gemachten  alten  Irrtum,  sodass  inzwischen  (1854—1869 
durch  niemands  erneute  Lrüti.M'  Vermittelung  der  Irrtum  (betreffs  Zetterstodt«' 
bes.  itigt  wurd-'.    I»ie  'itr  ab.  tremulae,  Borkh.  durch  Glaser  (IBM;  un*l 
Koch  (IH-^ß)  witiierj,'.<rel»tne  richti^je  Synonymio  bat  »ilaser  1887  in  seinem 
Catalogns  etymulogicus  Colcopteroruni  et  Löpidopterurum  (p.  137)  wieder  beseitigt 
Dort  schreibt  er  nnter  No.  22:  .Populi,  L..  PappelsehvinMr;  mit  äm  tsi^ 
tremnlae  TreitscbkOt  Espensehwlnner,  kleiner  oder  bleieber  Pspfsl- 
sebwinner  (die  Banpe  an  Popnles  tremnla  L..  Zitterpappel  oder  Bspe).'  W«r 
will  soeh  nach  diesen  Wandlungen,  welche  die  ab.  treniulae.  Borkh.  in  den 
Jahren  1853.  18.54.  1863  und  1^87  bti  Glaser  dur-hgemacht  hat,  hekaaptea 
dass  dieser  Autor  bezttgUch  dieser  Abart  ernst  so  nehmen  ist? 
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wie  iok  ichon  in  der  Insekten-Böne  XX,  1903.  p.  29  (bezw.  in  der 
Societas  entomologica  XVII,  1908,  pu  163)  bemerkt  habe,  vat  der  ab. 
pftlUda  Tuit  (British  Lepldopleift,  toL  III,  1902,  p.  469),  ra  «elcfaer 
Aoeleht  aoch  Herr  Dr.  P.  Speiser  in  der  Zeitsehrift  fftr  wiamiechaft- 
Urhe  Insektenbiologie  I,  1905,  p.  178  gekommen  vL  Ich  sog  sie 
daher  in  meinem  Yariationsschema  (Anhiv  d.  Ter.  d.  F^.  d.  Katnrgesch. 
in  MeckL  68,  1904,  p.  70)  sor  Pallida-Omniet  deren.  Gmndiurbe 
weissgran,  blass  ist  nnd  die  im  Mittel*  und  Sanmfelde  oft  rostgelb  ge- 
mlsebt  erseheint.  Warom  ich  den  Namen  ab.  Borkhaoseni,  Bartel, 
welchen  ich  bereits  1902  eingezogen  hatte,  nicht  wieder  heretelite, 
darOber  findet  sich  die  erste  Andentnng  schon  in  der  Insekten-Börse  XX, 
1908,  p.  29  (beiw.  Sodetas  entomologica  XYII,  1903,  p.  162)  angegeben. 
Ich  werde  gldcfa  niher  darauf  m  sprechen  kommen. 

Glaser  blieb  in  der  Beschreibung  seiner  »konstanten  Varietät« 
(var.  tremulae,  Borkh.)  ans  dem  Hinterlande  nicht  beständig. 
Penn  lS)i3  boschriob  er  dieselbe  in  dtni  neuen  Borkhuusen,  p.  83,  von 
»griinlich-\vci>slit  lu'ni  (irundtctn  mit  schwiicherer  Zeichnung,  meist  auch 
mit  fast  verschwindendem  Kostfleck*.  Eine  »weisstrraue  Form  mit 
schwachem  Kostgelb  -  gemengt  und  eine  >griinlich-wi'is.slirlu Form 
können  aber  uuniuglich  zusamnu-nlallen,  viehnehr  fallt  die  letztere  in 
meine  Cinerea -(irupiHj.  in  welcher  häufiger  hellgraue  Stücke  mit 
olivfarben  gezeichnetem  Mittel-  und  JSaumfeld  vorkommen.  Diese  Oliv- 
farbe geht  allmählich  durch  Bronzefarbe  in  Kostfarben  über,  dabei 
jiimmt  aber  die  asehgraae  Grondüarbe  alimilbUch  ein  beinfarbenes 
(geiblichweisses)  Kolorit  an. 

Herr  Bartel  hat  nun  in  den  paläarktischen  Grosssebmetterlingen. 
(Bd.  II,  1900,  p.  194)  die  kleine  und  helle  Form  Glasers  »mit 
grOnliehgraaer  Omndfarbe,  schwächerer  Zeichnung  und  mit  fast  yer- 
sehwindondem  rostroten  Basalfleek  der  Hinterflflgel«  als  ab.^orkhanseni 
beieichnet  Hiermit  wflrde  in  meinem  Yariationssehema  von  A,  popnli 
die  nen  anfgesteUte  ab.  cinerea-dilnta  (Archiv  58,  1904,  p.  69) 
teilweise  identisch  ssin,  doch  ist  meine  Aberrationsbeseiehnnng  insofern 
«mfMsender,  als  ich  darin  alle  heller  gran  oder  aschgrau  geflürbten 
Formen,  deren  Sanmfeld  viel&ch  oUvüurbeD,  bronzebraan  oder  rostbraan 
erscheinti  und  deren  Bindenaeichnnng  veradiwommen  oder  nDdentlich, 
«nd  deren  Rostfleck  meist  matter  ist,  inbegriffen  habe.  Ans  dem  Grunde, 
weil  mir  die  Benennung  ab.  B'orkhauseni  nur  auf  eine  gans  bestimmt 
gefärbte  (granlichgraue)  Aberration  posste,  habe  ich  diesen  Namen  in 
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neliMB  TartotioiMBdieiiia  nicht  wieder  licigHeUt,  Ftr  4ie  %h.  treavlM 
Borkh.,  welche  aach  ia  der  Ciaereft-Gninie  fleht,  ist  eiae  Einiile- 
raag  akbt  erfSorderlkh,  weil  eie  ehae  tOe  BiaieaaeifteBag  ist  aal  elto 
Felder  glelehfiirbig  (Uehtgnn)  laeBehea. 

Die  IdeatilixieraDg  ftm  ab.  Borkhaaieal,  Härtel  aad  th. 

pallida  Tatt,  welche  Herr  Dr.  Spei  ser  en  oheageaaantaa  Orts 

fornimmt.  ist  also  nicht  zutreffend.  Die  1853/54  von  Dr.  Glaser  all 
▼  ar.  treniulae  beschriebeni  A.  j^opuli- Aberration  koinzidiert  aller- 
dings mit  der  Tuttschen  ab.  pallida.  aber  diese  G 1  as ersehe  Form 
ist,  wie  ich  oben  jrezeigt  habe,  we<lor  ab.  tremnlac  Borkh.,  noch 
ab.  Borkhauseni.  Bart.  Auch  zu  dem  vermittelnden  Vorschlage 
des  Herrn  Tutt  (Brit.  Lep..  vol.  IV,  1904.  p.  473).  dass  Glaser 
probably  inttiKlcd  to  include  in  bis  ab.  tremulae  all  the  pale 
obsoletely-marked  aberrations  of  this  .«;pecies  known  to  him,  although 
he  does  not  say  «o,  kann  ich  mich  nicht  bekennen.  Wenn  Glaser 
es  nicht  gesagt  hat,  so  bat  er  es  sicherlich  auch  nicht  geraeint.  Ich 
bleibe  bei  meiner  Ansicht,  welche  ich  schon  1903  aaaBprach.  dass 
Glaser  sich  beim  DiagDOstizieren  seiaer  Tar.  trenn lae  nnzoTerlässig 
erwies.^)  Der  Gmnd,  warnm  er  seine  Diagnose  änderte,  liegt  höchst- 
wahrscheinlich in  der  1856  nen  erschienenen  Abbfldaag  der  var,  trenndse 
darch  Koch.  Was  Glaser  1858/54  für  yar.  tremalae  Uelt,  stiannte 
nach  seiner  Ansicht  eben  nicht  gut  mit  der  Ahhfldang  Kochs  ttbersia, 
and  dem  zn  Liehe  hat  er  dann  seine  Diagnose  geändert,  indem  er  nicht 
mehr  die  »we'ssgranen  Falter  mit  schwachem  Boetgelb  gemengt«  fir 
die  Tar.  tremalae  ansah,  sondern  die  »grOnlichweissen  nut  sehwidienr 
Zeichnang  and  mehr  oder  weniger  ▼erschwiadendem  Bostfledc.«  So 
glaube  ich,  diesen  immerhin  aaCfitDeadea  Wechsel  ia  der  Diagnose  s^ 
Uiren  sa  sollen. 

Koch  hielt  in  seinem  oben  genannten  Werke  eine  nochmalige 
Sicherstellung  der  a b.  tremulae,  Bor k h.  für  erforderlich.  Es  scheint 
daher  so,  als  ob  er  die  IHö/i  r)4  von  Glaser  erfolgte  Festsetzung  über 
die?o  Abart  nicht  ftir  ausreichend  oder  richtig  gelKilft  n  liat.  Jedenfalii 
blt^ibt  CS  auffällig,  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  —  gegen  seine  soii.>tige 
Gewohnheit  —  Glaser  jranz  mit  Stillschweigen  Obergeht.  Nur  die 
Verwechselung  der  B  o r  k  h  a  u  s  e  n  sehen  T  r  e  m  u  1  a  e  mit  der  russischen 
Tremulae  F.  d.  W.  von  seilen  Glasers  merkt  er  an.   Die  seit  deo 


1)  Vgl.  die  Anmerkang  auf  S.  168. 
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Kritiken  und  Antikritiken  iwischen  dem  Herrn  Ton  Heyden  und 
Koch  gegen  letiteren  in  Frankfurt  a.  M.  herraohende  StrOmnng  (t^^. 
8tett  ent  Ztg.  1855,  p.  41,  113,  294;  1860,  p.  801;  1861,  p.  67, 
825)  wird  hier  wokl  mitipreeiien.  Koch  bildete  wegen  der  verfelilten 
Fignr  Espert  ein  »mit  der  Borkhnusenschen  Besolireibmig  «nb 
genniste  ttbereinntimmendee  Exemplar«  naturgetren  ab,  wein  er  anf 
p.  475  bemerkt,  dass  »daa  Original  in  natura  noch  weniger  Naanciemngen 
aeige«  als  das  Bild,  »nnd  ganz  lichtgran  sei.«  Seine  Abbildang  zeigt 
aber  doch  einen  anderen  Farbenton.  Die  lichtKrauc  Färbung  herrscht 
wohl  an  der  Flugelwurzel  vor  und  lässt  sich  vielleicht  auch  in  dem 
grösseren  Teile  des  Mittelfeldes  sowie  als  helles  Band  im  .Saumfelde  aus 
der  Figur  herauslesen;  im  übrigen  ist  aber  der  Grundton  mehr  ein 
helles  Graubraun,  in  welchem  die  Rippen  der  Vordertlügel.  wie  auch 
der  Saum  braun,  die  Rippen  der  HinterHügel  mehr  rotbraun  angelegt 
sind,  während  die  Basis  der  letzteren  schwach  rostrot  erscheint.  Der 
Thorax  sieht  heller  aus  als  der  Hinterleib,  der  braune  äegmeutabteiluogen 
aufweist;  die  Fahler  sind  ankoloriert. 

Ich  bin  unschlOasig  geblieben,  in  welche  Gruppe  ich  das  Kochsche 
Stock  seiner  Abbildung  nach  stellen  aoU.  Herrscht  das  Lichtgraue  vor 
«nd  ist  das  Branne  nnr  beigemengt,  ao  wflrde  idi  das  Tier  lur  Oinecea- 
Grappe  sieben;  ist  aber  daa  Braun  vorherrBcbend  und  das  Graue  nur 
siDgeniacht,  ao  mOehle  icb  es  snr  Ferruginea-Gmppe  stellen. 

Ans  Frankfurt  a.  M.  schreibt  man  mir,  dass  die  Abbildung  braun* 
daa  Original  aber  dureh  Idohteinfluas  Jetzt  grau  erblasst  seL  Überhaupt 
ist  die  Beurteilung  der  Färbung  der  Kochseben  Figur  dne  gans  ver. 
•eUedene;  ans  Stettin  wurde  sie  mir  als  olivfurben  beseichnet,  doch 
kann  leb  einen  grünen  Ton  leider  nidtt  entdecken.  Wahrend  Herrich 
Schäffer  die  Abbildung  als  »mittelmibig  und  ziemlich  aberflflssig« 
beielehnet,  nennen  Herr  Dr.  A.  Seitz  (Frankfiirt  a.  M.)  und  der  tot- 
storbene  Pfarrer  A.  Fnchs  (Bomich)  sie  gut.  Es  darf  also  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  ich  bei  diesen  gegenteiligen  Ansichten  die  Frage 
nach  der  Gruppenzugehörigkeit  des  Koch  sehen  Stuckes  noch  offen  lasse, 
bis  ich  es  sell)st  einmal  gesehen  habe.  Jedenfalls  stelle  ich  mir  unter 
einem  einfarbigen  Lichtgrau  etwas  ganz  anderes  vor.  als  was  Koch  in 
seiner  Figur  geliefert  hat.  Ich  kann  also  nicht  behaupten,  dass  Koch 
die  wahre  ab.  tremulae  in  dem  vom  Kriminalsekretär  Binz  er  in 
Glessen  gezogenen  Stücke  vor  sich  hatte.  Um  festzulegen,  was  ich 
unter  einem  Utslitgraaea  A.  popaii-Kxemplare  verstehe,  gebe  ich  die 
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nfttorgetrene  Abbildittg  'Fig.  1)  eines  tod  Hemi  J.  O.  TAaget  in 
Oibnbaeh  gewgenen  Stftekes  wieder,  welehes,  d»  es  oluie  BiiideiiieieluiaDg 
ist,  die  wahre  ab.  tremnlae,  Borkh.  rei»rise&tiert.  Das  beDe  WeUea- 
baod  des  Saumfeldes  ist  siebtbar,  die  Rippen  sind  gelbHeh  und  der 
rOtelfiurbige  Basalfleck  der  Hinterfltgel  swar  matt,  aber  immeriiia 
sichtbar;  denn  A.  popnli-Ezempiaro  ohne  roten  Basalfieck  gibt  es  bis 
jetst  nicht. 

Von  dem  Koch  sehen  Originale,  welches  äeh  in  der  Sammfauig  des 
loologischen  Gartens  xn  Frankfurt  a.  M.  (nater  No.  10125)  anfbewahit 
findet,  habe  ich  durch  die  Firma  G.  F.  Fay  daselbst  eine  photographische 

Aufnahme  machen  lassen,  welche  Torzuglioh  gelungen  und  eine  tadellose 

Küpio  jjeliefcrt  hat,  die  ich  hier  gleichfalls  mitteile  (Fig.  2).  Aus  ihr  ist 
ersiclitlich,  dass  das  Koch  sehe  Stück  noch  jetzt  (nach  50  Jaliren),  wo 
es  ganz  verl>Ias>t  erscheint  schwache  Spuren  der  das  Mittelfeld  wurzel- 
und  saumwiirts  begrenzend  n  dunklen  Querstreifen  erkennen  lässt  :  dass 
PS  ferner  einen  M'hr  litll  L'eftirliten  Thorax,  ein  helles  Wurzelfeld,  ein 
wcniu'  niciir  vcriluiiKclt»>  .Mittel-  und  ein  ziemlich  stark  verdunkeltes 
Saunifeld  mit  dem  K'^i  tlc^  lichten  Wellenhandes  am  Hinterwinkel  zeigt. 
Die  Hintertlügel,  dt  rcn  l'niiiscn  in  den  Ausnagungen  weiss  erscheinen, 
sind  einfarbig,  ziemlich  von  der  Färbung  des  Mittclfehles  der  Vorder- 
flflgel  mit  etwas  dunklerem  Schnabel  am  Saume  und  repräsentieren 
eiue  nur  wenig  rosttarbig  verdunkelte  Wurzel.  Den  VorderflQgeia  fehlt 
der  Mittelfleck  und  die  helle  Teilung  am  Apex.  Noch  mehr  ans  der 
Photographie  eines  mir  nnbekannten  Originals  heraossolesen,  halte  ich 
lllr  Terfänglich. 

Ans  diesem  Omnde  ist  es  mir  auch  namflglicfa,  anf  eine  nfihere  ?eF> 
gleichnng  der  Koch  sehen  Type  mit  den  fon  Glaser  diagnosÜsieiteB 
Stücken  dnzngehen.  Dass  Glaser  seine  Diagnose  in  dem  neoen  Bork- 
hansen (1868)  zu  Gun>ten  der  Kochsehen  Abbüdang,  die  er  xitiert, 
geindert  hat,  ist  also  vor  der  Hand  eine  noeh  nnerwiesene  Behaaptang; 
sie  kann  erst  dann  ihre  Erledignng  finden,  wenn  man  in  der  Lage  ist, 
die  Glaserseben  Typen  ?on  1858  nnd  1868  mit  der  KoehscheB  n 
Tergleichen.  Leider  existiert  in  Biedenkopf  xir  Zeit  niemand,  der  diese 
Angelegenheit  in  die  Hand  nehmen,  beiw.  tom  Abschlnss  bringen  kOnnteL 

Dr.  Holle  brachte  1865  in  stinen  Schmetteriingen  Devtsddaadi 
(p.  95)  für  eine  nene  »Varietlt«  des  A.  popali*Falten  iwei  Beienningsa 
zugleich  in  Vorschlag,  je  nachdem  man  mehr  Ctowicht  anf  die  Kihr* 
pflanze  der  Raupe,  oder  auf  den  NYohnort  de^  Falters  lege.  Im  ersterea 
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Falle  könnte  sie  lalieis  (weil  die  Raupe  ausschlieBslich  auf  Weide  lebt), 
im  s^eiten  dürfte  sie  pftliutris  (weil  Knui)e  und  Falter  auf  Mooren 
angetroffen  werden)  heissen.  Die  Baape  loU  in  ihren  Gewohnheiten  sich 
mehr  der  Smer.  ocellata-Raupe  nähern,  indem  sie  wie  diese  den 
Kopf  sohifle  MMrts  and  dorch  die  Broitftteae  gadeekt  hält  Dar  Falter 
ioll  aar  Bohatteahafte  Aadaatangan  der  Blndan  dee  A.  popali  L.  haben 
and  eieh  sn  diesem  etwa  wie  Gastropacha  popalifolia,  Esp.  sa 
qaercifoHa,  auch  Idaidi^tlicli  der  Orttaee  Terlialten.  Das  Bot 
der  Hinterflttflel  Mdl  gSulieh  fahlen. 

Die  Biadenseiolmong  kann  bei  A.  popali  L.«  wie  ich  in  der  Inaekten- 
Börse  (XIX,  1902,  p.  228—229)  fOr  ab.  tremalae,  Borkh.  und  in 
der  AUgem.  Zeitscbr.  fOr  Entomologie  (VII,  1902,  p.  875—878)  für 
ab.  iabittva»  OiUmer  geseigt  babe,  sam  Teil  oder  ganz  TersehwiDden, 
doch  gebort  dasselbe  immerhin  sa  den  Selteiihaiten.  Das  (Farben-) 
Yerhlltnis  der  Gastr.  popalifolia  in  qaercifoHa  ist  geibbraaa 
ra  kapferbraan  mit  violettem  Schiller.  Die  Grosse  beider  ist  ungefähr 
dieselbe;  nach  Heinemann  (Schmett.  Deutschlands  u.  d.  Schweiz, 
I,  1859,  p.  203)  variiert  die  Länge  des  Vorderttügels  von  der  Wurzel 
bis  zur  Spitze  bei  G.  jiopulifoiia  zwischen  12  —  14  par.  Lin.  (d,  h. 
27 — 31,6  mm).  bei  G.  quercifolia  zwisrhcn  11  — 17  par.  L.  (d.  h. 
24,8 — 38,4mni),  sodass  die  (i rosse  der  poi)iililolia  —  entgegen  der 
Annahme  des  Herrn  T)r.  Speiser  —  durtlisclinittlich  etwas  geringer 
ist  als  die  von  quercifolia  Zwar  uibt  Dr.  Holle  auf  S.  117  seines 
Werkes  an.  dass  p  o  p  u  1  i  f  o  1  i  a  etwas  grosser  sei  als  (j  u  e  r  c  i  f  o  1  i  a  , 
doch  triöt  dieses  Grösscnverhältnis  für  seine  A.  popu  1  i  -  Falter  nicht 
zu,  oder  der  typische  popu Ii- Falter  niüsste  zu  seiner  Zeit  bei  Hamburg 
sehr  klein  gewesen  sein,  was  meinen  sptitercn  Erfahrungen  durchaus 
widerspricht.  Betreffs  des  völligen  Verschwindeus  des  roten  BasalÜecks 
der  HintertiUgel  bei  popali  habe  ich  schon  oben  bemerkt,  dass  solche 
Stttcke  bishor  von  keiner  Seite  gemeldet  sind,  und  solche  überhaupt 
nicht  vorkommen.  Der  Basalfleck  kann  in  seiner  Färbung  sehr  matt 
and  im  UmCngo  redasiert  sein;  wenn  aber  geschrieben  wird,  er  fehle 
glntUeh,  so  ist  das  eino  Übertreibang;  die  vor  der  Wahrheit  nieht 
bestehen  kann.  Aach  ist  diese  Behanptnng  dnreh  die  6  A.  popali- 
Sticke,  die  ich  aas  der  Holleschen  flammlang  besitse,  in  kaiaer  Weise 
sn  rechtfertigeiL  Holle  hat  wahrscheinlieh  sa  Liebe  der  »alt  heige- 
biaehtan  Yarietit«  Espers  ttber  das  Ziel  binansgeschoasen  and  mochte 
salner  Yarialtt  gen  wie  Borkhanaea  soinsr  tremalae  das  Beoht 
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einer  eigenen  Art  achern.  Daher  die  biologisGlien  Angaben,  wie  ne 
gach  Borkhaas en  nacht  AU  Art  anegegeben  wflrde  rie  aber  des- 
selben Schicksal  Terfallen,  wie  die  Alt  trennlae  Borkh,  darch 
Oehsenheimer  (1808). 

Wae  nnn  Helles  Moorfonn  Ton  A.  popnli  anlangt,  se  ist  an- 
snnehmen,  dass  sich  dieselbe  bei  seinem  190S  erfolgten  Tode  noch  in 
seiner  Sammlung  Torfiind.  tch  habe  dnrch  die  Bemibnngen  des  Hem 
£.  Sartorins  in  Hambarg  6  Popnli  Falter  daraos  eriialten,  otsr 
denen  sich  von  der  oben  besprochenen  Abenatiansrichtang  jedoch  nnr 
1  Stack  befindet,  welches  ich  in  Figor  8  dnrch  eine  photographiache 
Kopie  wiedergebe.  Die  Sammlung  Hollos  hing  in  Kästen  an  der 
Wand  und  war  duicli  LitliteinHuss  und  Undichtigkeit  zu  einer  Ruine 
lierabgcsuuken.  Die  BeschatVenheit  des  in  Krage  kommenden  Stuckes 
Üisst  sicher  auf  ein  Alter  von  40  Jahren  schliessen.  Es  ist  von  einer 
ziemlich  gc^ilttitrt^'n  Lehnifarbe  (gclhj,  welche  der  ockerf^elben  FSrhung 
einer  (i.  populifolia  ziemlich  nahe  kommt,  doch  ist  der  Ton  etwivs 
schmutziger.  Da^  Geschlecht  des  Falters  ist  Q.  Die  Bindenzeichnuni' 
ist,  wie  man  auch  auf  dem  Bilde  sieht,  noch  nicht  ganz  erloschen, 
sondern  auf  der  Grenze  des  Mittel-  und  Saumieldes  sowohl  auf  den 
Vorder-,  wie  anch  auf  den  Hinteril (igeln  noch  schwach  erhalten.  Die 
Saumpartie  unter  der  Vorderflügelspitze,  sowie  der  hintere  Teil  des 
Mittelfeldes  sind  etwas  tiefer  ockergelb  gefärbt.  Der  rostrote  BasalieBk 
der  Hinterflflgel,  noch  gat  sichtbar,  ist  in  seiner  Aosdehnang  etvis 
beschrftnkt,  aber  in  der  Tiefe  seiner  Flrbnng  nicht  gerade  Unss  is 
nennen,  sondern  die  Mitte  swischen  kräftig  nnd  sehr  matt  haltend. 
I>er  Thorax  erscheint  durch  sehmntsig-grane  Beimisdmng  etwas  dnnklei 
als  der  Hinterleib,  der  die  Fftrbnng  der  Flflgelobereeite  besitst  Der 
Schnabel  an  den  Hinterfittgeln  ist  bei  dem  Exemplar  stark  mgengen: 
anch  erkennt  man  vor  dem  Hinterwinkel  der  TorderflOgel  noch  das 
lichte  Wellenband  in  gelblich-weisser  Firbnng.  Ein  weisslidier  Mittel- 
fleck nnd  Teilstrich  der  Vordei4§gelspitze  sind  noch  sichtbar.  Die 
Unterseite,  welche  weniger  nnter  dem  EinfinSBe  des  Tageslichtes  gdittm 
hat  als  die  Oberseite  (die  immerhin  besser  widerstanden  hat,  als  dis 
Farben  von  2  anderen  Stücken,  die  aber  vielleicht  noch  filter  ista 
können:  die  3  ühriunMi  ,stiicke  sind  nach  dem  (irade  ilirer  Erhaltung 
jnn<,'eren  Datuni>)  ist  eiiilarhig  ockergelb,  auf  der  HiulerHügelbasis  nnd 
unter  der  Vordertlügelspitze  am  Saume  etwas  tiefer  gefärbt,  und  zeigt 
in  gleicher  Weise  wie  die  Oberseite  die  BiudeuzeichAOOg  au  der  iia&sereii 
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Grenze  des  Mittelfeldes  auf  beiden  Fiflgdn  noch  schwach  eriialten; 
anch  bleibt  der  Rest  des  Wcllenbandes  vor  den  llinterwinkel  des 
VoiderflQgels  sichtbar.  Das  Stück  besitzt  in  der  etwas  hohen  Spannung, 
wie  sie  das  Bild  wiedergiebt,  eine  Flvgweite  von  55,5  mm,  h]mbi 
M&da  hinter  dem  grtssten  nnter  den  6  Stücken  nm  11  nun  nrflek, 
IHe  Tordefflftgell<nge  betragt  81mm,  die  Hinterflttgellinge  19  mm. 
Bs  ist  also  ein  nnter  MittelgrOsse  herabgehendes  9.  Das  StOciE  gehört 
an  meiner  pallida-Gmppe  and  koinsidlert  adt  der  ab.  pallida, 
Tutt  Der  Identifilcation  mit  der  ab.  snbflava,  QUlmor  steht  die 
noch  siditbare  Bindenieiehnnng  auf  der  Ober-  and  Unterseite  cotgegen. 
Nebenslehlieh  wire  die  viel  dankler  gelbe  Firbaag  des  Stackes  gege»> 
Uber  meiner  snbflava,  die  hierin  mehr  der  hellgelben  FIrirang  des 
cf  von  Smer.  qaerens  entspricht. 

Tn  der  Sammlnni?  Ho  lies  befand  sieh  1902  kein  einziges  Exemplar 
von  A.  populi.  welches  der  Beschreibung  auf  S.  1>5  seines  Werkes 
genau  entspräche;  es  ist  daher  wohl  einiger  Grund  vorhanden,  an- 
zunehmen, dass  sich  auch  nie  ein  solches  Stück  darin  befunden  hat, 
wenn  man  nicht  voraussetzen  will,  dass  Holle  alle  Excm))lare  dieser 
Varietät  fortgegeben  hat.  hoch  inuclitf  ich  tlcui  \  erstorbenen  auch 
kein  Unrecht  tun.  der  bei  der  tlüchtigt-ii  Bekanntschaft,  die  ich  im 
Jahre  181U  auf  dem  Kppendorfer  Moore  mit  ihm  machte,  einen  durch- 
aus gewissenhalten  Eindruck  bei  mir  hervorrief.  Immerhin  kann  ich 
den  Gedanken  nicht  los  werden,  als  habe  Holle  seine  Varietät  Salicis 
oder  palustris  unter  dem  Eindrucke  der  Esp ersehen  Varietät 
(»alt  hergebrachte  Varietät«  oder  »die  Grundfarbe  auch  wohl  einfach 
lichtgrao  ohne  Zeichnong  und  rostbraanen  Fleck«)  aolgestellt.  Die 
Esp  ersehe  Varietät  hat  noeh  einen  blassen  Bostfleck  an  der  Basis 
der  HhiterflOgel  and  die  Holle  sehe  Varietät  hat  ihn  anch.  Diese 
Befangenheit  Holl  es  nnter  der  starken  Wirkung  der  Esperscfaen 
Beschreibnng  scheint  mir  der  Grand  fftr  das  Zustandekommen  der 
Yarietit  Salicis  oder  palustris  sa  sein,  trotzdem  ihm  die  Form 
nb.  sab  flava  in  ihrer  extremen  Ausbildung  gar  nicht  vorlag.  Wenn 
die  ab.  palustris,  Holle  auf  den  Hamburger  Mooren  (bei  Eppen- 
dorf^ Borstel,  Niendorf,  Ober  Moor  etc.)  so  vorkommt,  wie  sie  Holle 
besebrieb,  so  haben  wir  eine  die  ab.  sub flava  noch  flbertreffende 
Form.  Ich  kann  aber  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  behaupten  and 
der  Entomologische  Verein  zu  Hamburg  ist  zu  derselben  Ansicht  ge- 
kommen, daas  die  ab.  palustris  nie  daselbst  gefunden  ist  uud  werden 
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wird,  weil  es  eine  gelbe  A.  popali  Form  ohne  roten  Basalfleck  der 
HinterflOgel  nicht  gil»t;  daher  stellt  die  UoUesche  ab.  palastris 
ein  in  ihren  Extremen  «if  Übertreibnng  bemhendei  Fhenteeiegebüde 
der,  und  der  Nene  ist  binfUlif.  Wenn  Herr  Dr.  Speiser  der  «V. 
paUstris,  Holle  den  roten  Beedfleck  der  Hinterfllgal  veilelht,  d.  h. 
die  DIegnose  indert,  denn  tritt  ellerdings  Uentitlt  nriseben  ab. 
palastris  and  ab.  pallida  ein.  IMes  ist  msiiNs  EraditeDs  aber 
nicht  mUssig,  trotsdem  ieh  es  glaube  nahrseheinlieh  gemacht  la  habsa, 
dass  Holle  sich  sowohl  bei  der  Espersehen,  wie  bei  seiner  eigeasa 
Ysrietit  irrte.  Ich  mnss  also  vor  der  Baad  bei  meinem  YariatiBBs- 
Schema  von  A.  popali  beharren,  bis  ich  eines  Besseven  belehrt  werde 
and  wiederhole  daher  aas  demselben: 

II.  Gruppe.  Hiorlier  gehören  die  heller  ^rrau  oder  asehgran 
gefärbten  Formen,  doron  Mittelfeld  und  Saumfeld  vielfach  bronzebraoiu 
rostbraun  oder  olivfurbcn  erscheint.    Forma  cinerea. 

a)  Bindenzeichnung  scharf  entwiclcelt;  Bostfledc  der  Hinterflflgel 
krftfüg  entwickelt 

=  popali,  Linn.  1768. 

b)  Bindenzeichnnng  Terschwommen,  andentUch;  Rostfleck  meist 
matter 

=  ab.  cinerea-dilata,  Oillmer.  1904.  (nr; 
tremalae,  Glaser  1868  pro  parte;  ab.  Boik- 
hanseni,  Härtel  1900  pro  parte). 

c)  ohne  alle  Bindenzdchnang,  alle  Felder  i^eichfarbig;  Rost- 
fleck matter 

=  ab.  tremnlae,  Borkh.  1793  (popali  w.  Esper 
1781). 

III.  (Trui)i)e.  Weissgniu,  blass.  Mittel-  und  Saumleld  oft  rost- 
gelb gemischt.    Forma  pallida. 

a)  wie  onter  IIa 

=  ab.  pallida-fasciata,  Gillmer  1904. 

b)  wie  anter  Hb 

=  ab.  pallida,  Tatt  1902  (qm.  ab.  trearalas 
Glaser  1653/4). 

c)  wie  anter  llc 

SB  ab.  sabflava,  Gillmer,  1902. 
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Brklärtmg  der  Tafel 
Fig.  1.  Anorplia  popnli,  Linn.  ab.  tremalae,  Borkta.  (1793). 

Von  J  6g.  TOBires,  OflImtMioli M.  •««  einer  auf  Bndi«  (Pagos 
•ÜTaüca)  frasBeoden  Banpe  gelogen.  (Nal  Orileee.) 

Fig.  2.  AMorpha  populi,  Linn.  ab.  tremnUe,  Borkh.  (1798). 

Photographisihe  Aufnahme  des  von  G.  Koch  1856  in  8e"nen 
Schm<  ttoilinj^'  n  d"s  südw^-stlichen  Deutschlands  (Cass^  1)  l)fschrielien»'n 
Exemplars  (aur{,'t  nomnien  im  Februar  1901);  aufhewalirt  in  der  Samm- 
lung des  Zoologischen  üaiteus  zu  Frankfurt  a.  M.  unter  No.  10125. 
(Hat.  Grtsse.) 

Fig.  8.  iMnrpha  pop nll,  Uni*  nk.  fdHlin,  Titt  (1902). 

Die  eaEtmnate  Bienplar  ani  der  SanunlnnK  des  Dr.  F.  Holle 
(Altona),  wtlehee  n  1865  In  seinen  8ehnietterling«n  DenticUande 

(Altona)  unter  dem  Kamen  Salicis  seu  palustris  irrtCmlirh  ohne 
Bindenzei(  hniin<;  und  ohne  roten  Hasalfleck  der  HintttflQgal« Oberseite 
beschrieben  hat  (l^s^Mhe  Vergr.) 
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üiine  yorbemerkimg  ftber  die  eng^ischo  Togelwett  dftrfle  nicht 
«lerwQiieelit  sein.  Im  aUgemeinen  glddit  die  ATifirana  des  britiidwB 
Inselreielis  der  denteehen,  Im  einielnen  aber  sind  mannigfiidie  Untere 
acbiede. 

»England«  (im  engeren  Sinn)  liegt  mit  seiner  gesamten  Landmasse 
etwas  südlicher  als  Deutschland  und  hat  ein  viel  milderes,  stellenweise 
stideuiüjiiiisches,  meist  schneeloses  Winterklima. ')  Das  erklärt  manche 
eigentümlichen  Erscheinungen  in  der  Vogelwelt,  wie  z.  B,  die,  dass  die 
Singdrossel  in  Liverpool  Standvogel  und  Wintersänger  ist. 

Die  Feldlerche  (Alauda  arvensis)  oder  Sky-Lark,  ist  der  most 
Cavourite  English  songster,  d.  h.  der  beliebteste  englische  Singvogel. 
In  jedem  Landschaftsgebiet  ist  sie  häufig.  Der  Curlew  oder  grosse 
Brachvogel  (Numenius  arcuatus)  bevölkert  die  englischen  und  schottischen 
Moore  und  bewegt  sich  in  breiten  Flocken,  in  \/-Kolonnen  formiert, 
fliegend  ober  die  grauen  Gelinde  hin;  am  Seestrand  sind  die  kleinen 
jangen  Krabben,  sehr  niedliche  Tiereben,  die  bei  Ebbe  in  den  Waaser- 
tOmpeln  surttckblMben,  seine  Haaptnahrong*).  Die  »Jacktanbe«,  Dohle 
(CorvQS  monedola),  umfliegt  heUschreiend  alte  nnd  nene  Tttrme  in  <}ro8a- 
stftdten,  sowie  Klippen  nnd  Felsen  am  Meerstrand,  wo  sie  anch 
recht  hftnfig  nistet  (In  Deotschland  ist  dies  weniger  bekannt!);  sie  pickt 
wie  die  Stare  den  Schafen  die  plagenden  Linse  weg;  so  hSnfig.  wie  die 
von  den  Engländern  besonders  geliebten  nnd  gehegten  Saatraben  sind  die 
»Jacktanben«  aber  nidit  An  den  Strandlinien  streiten  sie  sich  nicht 
selten  mit  Heringsmöven  nm  Fotter.  Das  Weisskehlchen  (Sylvia  cinerea) 

windet  sich  so  sanft  und  lels  dnrdi  -die  vielen  Wiesenhecken  wie  bei 

   •  •  :      .     .  .11 

1)  Der  P.rite  «lenkt  hei  , .England"  nie  an  Srhottland  oder  Irland. 

»)  So  viel  ich  weiss,  hat  bis  jetzt  auch  noch  kein  Engländer,  so  rührig  die 
englische  Ornithologie  ist,  den  merkwOrdigen  Umstand  erklären  können«  wanun 
•bei  amm  Vogel  in  der  Jugend  der  Sehaabel  gtnde,  ipiter  aber  deck  ge- 
krttnmt  itt» 
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nns.  Auch  in  England  wird  der  Kestrel,  Kestrel-Hawk  oder  Wind- 
Höver,  nämlich  der  Turmüalke  (Falco  tinoBnctüiu),  leider  noch  sekr 
vielfach  ohne  Grand  verfolgt  und  geschosien,  lomtl  aach  von 
Jftgem.  Sl<mechat  oder  aeliw a r s k e hlig e r  Wieeensehmitier (Pratinoola 
nibie<da)  gewinnt  an  Bodenterrain.  Eb  Terhilt  sich  also  mit  dicMoi 
Tierehen  in  England  genan  ao  wie  in  Dentachland,  wo  es  anch  sündig 
nach  Norden  sn  vorwandert.  Der  achwarsgrane  oder  Traner- 
fliegenschnipper  (Mnadcapa  laetnoM)  ist  bis  a  den  FarOer-Iasein 
vorgekommen,  62*  n.  Br.,  also  nicht  so  hoch  wie  in  Skandinavien  (die 
Angabe  bis  70<^  n.  Br.  (!)  im  »n.  N.«  will  mir  nidit  glanbhaft  efseheiaeit 


das  wäre  ja  beinahe  bis  /um  Nordkap)  and  wie  in  Finnland  (bis  zam 
65*  n.  Br)')     Der  »Ried -Wirbier«,  Teichrohrsänger,  Acrocephalos 
strepenis,  ist  nördlich  verbreitet  bis  in  die  Grafscbafien  Lancashire  nnd 
Torkshire  (das  breite  Yorkshire,  einer  Landbank  vergleichbar,  bildet 
tberhanpt  eine  avifannistische  Nordgrenae  fftr  viele  Vögel  Finglanda). 
bei  einer  Gelegenheit  worden  Nest  nnd  Eier  anch  schon  in  Nord- 
Darham  gefenden,  also  nahe  am  55®  n.  Br.,  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Insel  Sylt  Er  geht  demnach  anf  dem  Kontinent  etwas  höher  hinaat 
denn  bei  nns  trifft  man  ihn  Uber  den  55*  n.  Br.  hinans  bis  an  die 
Grenze  von  Jathind,  ca.  55,5*  n.  Br.,  während  er  im  Uial  bis  57*  n.  Br. 
hinangeht   Die  Rohrdrossel  dagegen  fehlt  England  voll- 
ständig, ebenso  der  Hansstorch.  —  Liverpool  liegt  etwa  in 
gleicher  Breite  mit  Hamburg  (53  V'^*). 

^)  Auf  das  VorkomiiK^n  <lo3  TrauerflifgenfÄnpers  bei  uns.  de-sen  BiM  ich 
(n:i<  h  iiieii  etil  ..Vop- Iii  in«ihuch")  ohon  wifderp  bo,  bitte  i<  h  «u  achten  und  mir 
iarüLer  Xachriclit  /ukoiinii' ii  /n  la->rn.  »la  ich  «ii»'  H' siciiclungaBteilcn  in  Hessen- 
Nassau  und  am  Kbein  einzola  zUdUuiiuensUllea  möchte. 
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28.  Januar.  Wenigstens  3  Singdrosseln  (T.  musicus)  sint^cu  im 
8t.  Janies-Friedliof  (dem  oinziircn  alten  und  btrülimtdi  Friedhof  läverpools), 
ein  halbes  Dutzend  anhaltend,  laut  und  stark  inj  I'rin/.es-I'ark  und  noch 
mehr  im  Sefton-Park.  Das  i)e\vt'ist  aN(i :  1.  Die  Sin^'drossel  über- 
wintert in  jL'rosser  Zahl  in  e  s  t  e  n  1 :;  n  d  .  2.  s  i  e  s  i  n  u  t  im  W  i  n  t  e  r. 
Das  wäre  ein  ni'uer  >\Vintersiinger-'  in  der  Kateiiorie  der  von  mir  auf- 
gestellten AN  intcrsängcr !  Übrigens  iiessen  aucb  Stare  und  Sperlinge 
ihre  Stimmen  eifrig  hören. 

29.  Jannar.  Dressierte  Gelbhanbenkakadns  im  £iiipire-Tlieater, 
OBter  denen  je  ein  gelbblaner  Araianna  and  ein  rotblaoer  Arakanga 
sich  sehr  got  aumebmen,  ToUbringen  folgende  Konststflekohen:  Sie 
ndlen  doli  (Tom  Baach  auf  den  Rocken  etc.)  Ungshin  Uber  eine  ebene 
Fliciie,  ebenso  mit  Ponelbgnmen  Aber  den  Kopf  anf  den  Rfleken  n.  s.  f., 
aach  amgekehrt  nach  hinten  saerst  anf  den  Bflcken  fülend  nnd  Aber 
den  Kopf  hinschlagend  wieder  anf  die  Beine  n.  s.  1,  holen  auf  Wunsch 
des  Pabliknms  je  eine  beliebige  Landesflagge  nnter  einem  Blechtopf 
hervor  (beim  Eraeheinen  der  Creiman  ilag  Ruf  von  der  Gallerie  »nnter 
den  Tisch!«),  sehiessen  eine  kleine  Kanone  ab,  worauf  einer  sich  tot- 
stellt und  von  den  tlbrigen  in  einem  Totenwagen  fortgeführt  wird. 
Ararauna  und  Arakanya  sehlagen  Bamhwtllen  nach  vorn  und  nach 
hinten.  Ein  Kakadu  trägt  ein  Gestell  mit  drei  anderen  per  Schnabel 
fliegend  durch  tlen  ganzen  grossen  Theatcrrauni.  IJewciM«  für  die  grosse 
Dressurfiihigkeit  dieser  Tiere  !  -  Gelbhaubige  Kakadus  sind  bekanntlich 
seit  Jahren  in  den  NVäldern  des  Heirn  Buxton  (eines  früheren  Parlaments- 
mitgliedes) in  einer  sUdenglisehen  Grafscbait  eingebürgert. ') 

30.  Januar.  In  der  hiesigen  grossen  Library  (Lesehalle  und 
Bibliothek)  geriet  ich  hinter  den  deatscben  omithologischen  BQcher- 
schati.  Ich  £uid  da  folgeivdes  Bftcherkontingent,  welches  irgendwie 
hierher  an  die  Westkaste  Englands  Yerschlagen  worden  ist:  J.  Cabanis, 
»Moseam  Heineannm«;  J.  Gabania,  »Erinnerangsscbrift  zum  Oo- 
dichtnia  an  die  TU.  Jahresvers.  d.  Deutsch.  Omith.  Oesellsch.« ;  0.  Finsch, 
»Die  YOgel  Ostafrikas«;  A.  B.  Meyer,  »Abbildnngen  Ton  Yogelo 
Skeletten«  1892;  A.  von  Pelzeln,  »YOgel«;  G.  Radde,  »Reisen 
im  Sflden  ron  Ostsibirien«;  E.  Rüppel,  »Systematische  Übersicht  der 


1)  Bei  Gonsenheim  bei  Mainz  Itbte  im  Sommer  und  Herbst  1904  ein  Ter* 
Wilderter  Rothaubenkakadn,  entflogen  dem  Hotel ,  J<6nneberg",  in  den  Dorfgirten 
und  im  Waldrand.  Die  Singrdgel  sebenten  anf&ngUeh  yot  ihm. 
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VAgel  Kordostafrikas« ;  II.  Schlegel,  »Kritische  Überdcfat  der  Euro- 
]ijÜBchen  Vflgel«;  L.  TonSchrcnk,  »Reisen  nnd  Fonehongen  im  Amvt' 
Lande,  Bd.I  Sftngetiere  and  Vögel«;  »Joomal  für  Ornithologie*  1879 — 98, 
auch  noch  ein  Bach  Reichenows.  Kann  dieses  geringe  Kontingent 
▼on  deotsehen  ornithologiscben  Werken  auch  nur  einigermafsen  eine 
Vorstellnng  gehen  von  dein  Reichtum  der  deutschen  Ornithologie y ') 

80.  Januar.  Kin  Schwalbenstui tnvogel  iProcenaria  pelagica). 
der  mit  dem  Kopl  wiodir  iioid  gerannt  ist.  wird  mir  in  einem  der 
Hafendocks  gegeben.  Gewicht  17  Gramm.  Die  erste  Schwungfeder 
hat  einen  stark  ausge*])ragten  Kamm  (wie  ihn  viel  schwächer  ver- 
schiedene Enlenarteu  haben!.  Die  ziemlich  breite  Zunge  ist  festg»» 
Wlduen  längs  der  Mitte  der  Unterseite.  Bei  den  Seeleuten  heisst 
dieser  kleine  schnelle  Vogel  »Motber  Mary's  chicken«  d.  h.  Matter 
Maria's  Kücken.  Vergl.  weiter  darüber  »Zeitschrift  für  Oologie  nad 
Ornithologie«  ond  »Omithologiscbe  Randschaa«! 

31.  Jan  aar.  Ich  lese  da  eine  Notiz  in  »British  Birds«,  die  ich 
richtig  stellen  mochte.  The  appearance  of  the  Gnckoo  is  a  signal  for 
all  the  small  birds  nigb  at  band  to  mass  together,  and  chase  it  on  to 
some  other  locality.  Das  trifft  nicht  ganz  zu:  sehr  oft  lassen  die 
kleinen  Sänger  den  Knckuck  ganz  unbeachtet,  wie  ich  es  z.  15.  auf 
Juist  sah,  wo  über  ein  Putzend  Kuckucke  (alles  blauu'raue  Männcheu 
bis  auf  ein  braunes  Weibchen),  von  dcniselhen  llngcl  aus  sichtbar,  sich 
ungestört  unter  der  übriLreii  Vogehvelt  undierbewegten.  Nur  in  der 
l'rut/eit  liaupt sächlich.  Weibilien  tregentiber  und  wenn  die  KleinvO^cI 
nierk(>ii.  dass  letztere  etwas  Besonderes  vorhaben,  verfolgen  sie  den 
btörentVied. 

Februar.  Eine  hftbscbe  Schnabelanormalitftt  sah  ich  heate 
im  hiesigen  Mnsenm  bei  der  von  Jahr  sa  Jahr  aaf  Neiseeiiiid  settener 
werdenden  Hiua  (Heteralocha  acntirostris).  Der  spitxe,  laog  gekiHminte 
Oberscbnabel  des  Weibchens  hat  sich  Yom  seitlich  Ober  dea 
Unterschnahel  hinausgeschoben  ond  iwar  nach  links,  sodass 
die  Unterschnabelspitze  rechts  neben  dem  vorderen  Oberschnabel  liegt 

Zum  mindesten  bitte  m«n  doch  sneh  einen  Jsh^gang  der  to  stark  ver 
breiteten  „Mitteilungen  Aber  die  Vogelwelt''  (Wien)  erwartet;  daas  geringne 
latler  wie  „Gef.  Welt"  und  „N.  n.  H.**  nicht  vertreten  «ind,  iat  ja  acUteirikk 
in  Schaden. 
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2.  )^ebrotir.  »The  Magpie  (Pica  caudata)  is  geuerally  diÄtributed, 
and  evcii  on  thc  increaso. Dirsc  Notiz  eines  englischen  Werkes 
trifl'l  na<  li  iin  iiien  persönliclit'ii  Ki  t'aliruiiLrcii  höchsten^  für  Skaii(liiia\ ieu 
zu:  l'tir  Kiiirland  ^'ilt  sie  ebensoweiiiir  wie  lur  h^cliotthuhl  uinl  Driitsch- 
laiiil.  uikI  in  inaiirlicii  (lL-utr>chen  l<aiHlstri(-li('ii  iat  das  CiCgeuteil  der 
Fall,  uünilicli  Verminderung  des  Klsterubestands. 

3.  Febroar.  Die  MantelmCTen  (Laras  marinus)  mit  ihrem 
prftcbtigen  schwarzen  Mantel  zeigen  sich,  vorher  nicht  gesehen,  heute 
auf  dem  inneren  River  Mersey  bei  Liverpool.  Der  starke  Westwind 
bat  sie  sicher  von  der  irischen  See  hereingetrieben.  Anch  die  Vogel- 
welt ist  sehr  vom  Wind  abhftngig. 

4.  Februar.  Die  Müvcn  Ix  Völkern  in  unfilauMieh  firosver  Zahl 
die  Ausgänge  der  nnterinlixhen  1,'itunLrf  n,  welche  alh>s  iMrck-  und 
SehniiUzwasser  aus  Liverpool  in  den  Hi\er  Mers«  v  eiitfrilirm  :  eine  Wolke 
oder  Legion  von  ]\IriV(ii  verschiedener  Art  ^liiwebt  liher  diesen  Aus- 
nituidun.Lren  der  Kanäle  und  die  Tiere  machen  sich  gegeu.seitig  den 
Kaug  streitig,  die  bestea  iirockcu  wegschaappeu  zu  dttrfen. 

5.  Febroar.  Ein  Teil  MOven  —  ebensowohl  Silber-  wie  Lacb- 
nnd  MantelmOven  —  sind  hier  zn  anagespmbenen  VaohtTSgeln  ge- 
worden. Sie  fliegen  in  der  Nacht,  vielfach  anfgeschencht  von  den  fort- 
wftbrend  ab-  and  zugehenden  Schiffen,  auf  dem  von  braunen,  gelben, 
roten  und  blauen  Lichtern  gftnzlich  erhellten  River  Mersey  hemm  (hier 
700  m,  oberhalb  L.  seeartig  bis  3  km  breit)  und  greifen  die  geniessbaren 
Brocken  auf.  Dieses  Geschäft  lohnt  dojtpelt,  da  in  der  Nacht  haupt- 
sSchlich  die  Kflchenreste  und  der  Unrat  aus  der  Millionenstadt  in  das 
Wasser  abgeleitet  werden.  *) 

6.  Februar.  Im  Apollo-Theater  hrin^'en  zur  Zeit  einige  Chinesen 
auf  echten  chinesischen  Fischerbooten  etliche  Korinorane  zur  Vorführung, 
die  aus  einem  kleinen  kQnstlieh  hergerichteten  See  mit  aller  Kunst, 
wie  sie  eben  nur  abgerichteten  chinesischen  Sto-<tauchern  eigen  ist, 
Fische  holen.  Ks  wird  also  hier  dem  englix  hen  iiesucher  der  genaue 
Betrieb  der  chinesischen  Fischerei  mit  gezfihmten  abgerichteten  Kormoranen 

1)  Tief  unter  dem  Wasssr  de«  700  m  breiten  Blver  treiben  sieh  Bot- 
srhwaiizchen  und  Sperduge  in  den  breiten  Tunnelgftngen  der  onterirdischeD 
Bahn  umher. 

12* 
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▼orgeföhrt.  Gezähmte  Kormorane  nnd  Chinesen  sind  beide  in  dieser 
>cosmopolitau  aud  cosmo-religious  city<  Liverpool  verhältnisinälsig  leicht 
zo  haben. 

7.  Ff  biliar.  Acrocepliiilus  stroitiriis  ^H'ht  in  England  bi-^  in  die 
Grafschaften  I.ancashirc  und  Yorkshire  hinauf,  pininnl  wurde  aueii  sein 
Nr«t  gefunden  in  Nonl-lHulinin.  Die  Stadt  York  liegt  in  gleicher  Breite 
mit  Wolgast-Swineinünde-t  aniniiii  (54 'Mi.  Kr.  i.  Bei  uns  in  Deutschland 
geht  dieser  Kohrsänger  nocli  etwas  weiter  hinauf.  Darham  liogt  auf 
dem  gleichen  Breitegrad  wie  Flensburg         n.  Br.). 

8.  Febrvar.  In  »The  Zoologist«  1906,  Febr.  No.  776,  finde 
ich  aaf  S.  67  in  einem  Anftatz  Bird  Notes  in  Switserland  and  GemaoT 
ans  der  Feder  meines  Freundes  Reverend  Charles  W.  Ben  so  n, 
L.  L.  D.,  Rector  of  Balbriggan,  einen  neuen  Grund  Aber  die  Abnahme 
der  Storche  in  Strassburg,  der  mir  gamicht  unwahrecheinlich  klingt 
Er  schreibt:  »Geheimrat  Prof.  Dr.  Euting,  Prisident  des  Yogesen- 
Klubs,  who  gave  me  a  great  deal  of  interesting  Information  about  the 
Storks  in  Strassburg.  He  said  that  the  foUowing  birds  nested  in  the 
cathedral  spire  and  towers:  Kestrel,  Jackdaw,  Common  Swift  and  domestic 
Pigeon;  but  that  the  nnmber  of  Storks  breeding  in  Strassbnrg  had  of 
late  years  greatly  diminished,  and  that  whereas  twenty  er  thirty 
years  ago  there  were  as  niany  as  one  hu  mir  eil  and  twenty  nests 
in  the  city,  this  year  there  were  but  nine.  He  attnl'iited  the 
decrease  tu  t he  universal  h  u  r  n  i  n  g  o  f  s  t  o  n  e  -  c  o  a  1  inslead  of  \\  ood ; 
the  birds  greatly  disliked  the  finii.  s  of  the  fonnor.  Also  1870  ca.  120 
Nester,  1905  91  Ich  glaube  autli.  da-^  der  Steinkohlen-  statt 
Holzbrand  viele  Störche  abstösst  niui  vcrtieiiit.  Doch  i-t  dies  natürlich 
zur  Erklärung  der  Abnahme  der  IStorche  nur  (in  (iriiiul  sekundärer 
Katur.  Der  erste  liegt  in  dem  Nahrungsm  augol.  Die  Fiosche 
fehlen.  Das  gilt  fOr  d^e  Umgebung  von  Strassburg  wie  andere  deutsche 
Landstriche. 

9.  Februar.  Emberiza  cirlus,  Gartenammer,  in  der  GralKhaft 
Cheshire  südlich  des  unteren  River  Mersey  erlegt  (am  28.  Jan.  1906) 
Haliaetus  albicilla,  Seeadler,  in  SUffordshire  (am  80.  Nov.  1905.1. 
Otocoris  alpestris,  Schneelerche  (14.  Dez.  1905)  und  Somateria  moUisnma. 
Eidergans,  (81.  Dez.  1905)  in  unserer  Giaftchaft  Cheahire.  —  Di« 
Iris  einer  frisch  geschossenen  weissäugigen  Ente  (Fulicnla  nyroct) 

1)  Dieser  Anuner  maas  daselbtt  lOierwintert  haben. 
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war  im  Jairaar  1006  ein  leiolitefl  Braun  ohne  jegliche  8pnr  Ton 
WeissJ) 

10.  Februar.  Stare,  BolkehlcheD,  schwarze  and  gelbe  Amseln, 
Heckenbraonellen  (letztere  in  England  localiter  sehr  hftnfig)  singen  in 
dem  prSchtigeii  Park  in  ffiikenhead  (Liverpool  gegenftber  aof  der  anderen 
Seite  des  Hersey,  in  der  Orafschaft  Gheshire). 

1 1.  Februar.  Die  grünfOssigen  TeichhOhner  im  Park  iu  Biritenhead 
sind  sehr  zahm  und  dreist,  kommen  bis  aut  doppelte  Meterweite  an  den 
Men.x  heu  lieiaii,  auch  ht-i  dor  Äsuui,'  auf  dem  grünen  Ra<;en.  Charakter- 
Vögel  der  englischen  Park^  sind  überhaupt  diese  Tcichliüliner. 

1  ;5,  Februar.  Zwei  Baumläufer  (an^Mblich  kommt  hier  nur 
familiaris,  nicht  hrachv dact) hi,  >kurzkrallij.'e-  Form  -  soll  kontinentaler 
Oebirgsvi^utl  sein  —  vor,  ni.  E.  aber  «reiicn  beide  Formen  ohne 
merkliche  (Frenzen  in  einander  über)  laufen  tlber  den  Boden 
im  Birkenhead-Park,  das  dem  Weibchen  folgende  Münuchen  stOsst  dabei 
helle  Töne  aus,  wie  »bibi  bibisit  teritih*  I 

18.  Februar.  Einige  Lachmöven  haben  schon  chokoladebraune 
Köpfe  (Sommerkleid). 

1.  März.    Grttnfüssitje  Teichhühner  im  vollen  Minnewerben. 

14.  März.  Besuch  in  Tring.  Das  von  Baron  Walter  Rothschild 
geplante  neue  Werk  Aber  ausgestorbene  Vögel  mnss  den  vielen  präch- 
tigen bunten  Tafeln  nach  ganz  hervorragend  werden. 

16.  März.  Mit  Harter t  und  Hellmajrr  durchstreifte  ich 
die  Umgegend  Trings.  Ein  Emu  brOtete  oben  auf  dem  Berg  in  einem 
lichten  Hain,  von  einem  kleinen  Brettersehlag  umzäunt  —  Spechte 
gibt  es  in  England  wenig,  weil  wenig  Bäume  vorhanden  sind.  Doch 
fehlt  auch  der  Schwarzspecht  nicht,  während  der  Orauspecht,  hier 
wenigstens,  nicht  angetrolfen  wird.  —  Vergl.  den  Artikel  »Tring«  in 
Ko.  8  der  »Omitholog.  Rundschau«  1906! 

18.  März.  Bei  dem  Kanonenschuss,  der  mittags  um  1  Uhr  auf 
der  Höhe  von  Birkenhead  gelöst  wird  zum  Zeichen  der  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  im  stondenweit  ausgedehnten  Hafengebiet,  geht  jedesmal  die 

1)  Auch  die  wilsiiagige  oder  Mooieiite  dürfte  ebenso  an  der  Bristem  der 
echten  Perlen  mitbeteiligt  sein  wie  Eider-  und  Trauerente,  die  den  Urheber  der 
Perkn,  einen  kleinen  Sangwnrm  der  Distomeenart  Leudthodendrinm  eomateriae 

dievinfi).  in  I^nni  mit  sich  führen  bis  zu  seiner  (ies('bl('iht>r( ife;  seine  Larven 
schmarot/.  n  in  d  i  •  nsbaren  Miesmoaehel  (Mjtüas  edulis)  and  veranlMnen  die 
^tstehon^  der  Derlen. 
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ganze  Mövengesellschaft  (liSch-,  Staim-,  Silber-  and  KtnteliBOTen)  weit 
und  breit  in  die  Hohe.    Der  Lftrm  der  gewaltigen  Sehiffomaschinen 

nnd  der  lauten  Schiffspfeifen  i-tört  sie  dagegen  garnicht. 

25.  März.  Horko iiljiauiiclU'ii  ^iiul  hier  häutig  und  sehr  zutraulich. 
Meist  >it/en  ^if  mit  den  Spatzen  in  den  I'arkwogon.  fliegen  aher  ti->t 
nach  (liefen  \ov  dem  I'assanteu  aal.  So  beobachtete  ich  es  h&ufig  im 
schönen  Park  von  Birkenhead. 

1.  April  Der  erste  Bucblinkenschhig  in  St.  James  Cemetry 
kommt  mir  za  Obren. 

4.  April.  Eine  Schwarzanisel  hat  im  St  James  Friedhof  ein 
Ne»t  in  einen  HoUnnderbosch  gobant  Noch  keine  Eier.  (In  Wales 
fand  ich  spster  viele  Nester  mit  Eiern.) 

7.  April.  Die  grossen  Möven,  insbesondere  die  Silbermöven,  lassen 
gänseartige  Töne  .schon  seit  einiger  Zeit  hören.  Das  sind  wohl 
Miniu  laiitc.  Obiiirates  Gackern  wäiircnd  des  l-'luges.  und  zwar  in  dem 
heiseren  gän>eartigen  i'on,  sind  jetzt  an  (hn*  Ta^iiNoninuntr.  besunili-rs 
zwischen  1  1  nnd  l  Uhr,  wenn  di<'  Sonne  recht  warm  scheint  nnd  die 
M<>ven  >ich  iu  Luitparticeu  über  die  Docks  ergehen,  bie  kreisen  sehr 
zierlich. 

12.  April.  Die  Möven  in  den  l)ocks  maclien  norh  keinerlei 
Drutan-talti-n.  leii  niöciite  wissen,  wo  die.se  Tiere  brüten.  Viele  werden 
sidirr  am  Jirüten  verhindert,  da  es  hier  wohl  Nahrung,  aber  keine 
Ürutgoicgeuheit  gibt. 

14.  April.  Die  Hausspatzen  haben  dahier  tiborall  in  Parks  und 
Friedhöfen  sclbstgebaute  Nester  im  GebOsch  ond  auf  niederen  Binmen. 
Die  Häuser  bieten  keine  Nistgelegenheit. 

15.  April.  Eine  Anzahl  besetzter  Saatrabennester  befindet  sich 
auf  den  Bfiumen  eines  kleinen  Oartens  neben  einem  (Jaus  mit  belebter 

Vorstmsse  in  Ncw-Hrighton.    Die  Raben  brAten. 

1  <!.  .V]tril.  In  den  IJerLTcn  \»tn  Xord-Wales.  (naf-i  liaft  Denbigh. 
timle  ich  in  Felshecken  zwei  Schwarzani-t  inester  nnt  1  nnd  3  Kii-rn, 
drei  Singdr()^>elncster  mit  1,  3  und  Kiern  und  auf  einem  Baum  ein 
Mi^teldr^^s^lnest  mit  2  Kiern  (vergl.  ^Ornitholo^ische  Kund>chau-  1900». 
tironse's.  sch(itti>clu^  Moorhidiner  (Lagopus  albus),  finden  sich  in  sehr 
reichlich t  r  Zahl  auf  den  Heidekrautbcrgeu,  und  jedesmal,  wenn  ich  eins 
aufgescheucht  habe,  tiiegt  es  unter  luiarrenden  Gackertönen  fort:  diese 
klingen  so:  »gop  —  grp  gep  gep  gcp  gep  .  .  ,  .<  (kleine  l*a«e  iMdk 
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dem  erttMi  »gop«).  Aaeh  im  engUsehen  Stechgmster  (Genista  anglica) 
mit  seinem  httbedieB,  gdben  Blflten,  einem  eeliten  HOliengewftclis,  liegen 
sie  gern,  am  «uroniben. 

17.  April.  Bisher  hürte  ich  nur  Zaunkönige  siugeu,  aber  uocli 
keiue  Laubvügel. 

19.  April.  Dr.  llartcrt  schreibt  mir,  dass  bei  Tring  bereits 
schon  Jonge  der  ersten  Brut  von  Tunlns  musicns  ausgcHoLTiMi  sind; 
T.  visrivoros  (nicht  selten  in  England)  hat  auch  schon  Junge.  Ich  liörte 
ein  Pärchen  yoa  T.     im  Selton-Park. 

21.  April.  Viele  nicht  zur  Brat  schreitende  MOven  (gelte  sowie 
bmtfBhige)  bleiben  Aber  Sommer  im  Li?erpooler  Hafengebiet  zurftck. 
Sie  können  nicht  sar  Bmt  sehreiten,  weil  sich  auf  stundenweite  Ent- 
femoBg  keine  Bmtgelegenheit  bietet,  and  die  Tiere  an  ihren  Nahrnngsort 
gebunden  sind.   Das  habe  ich  jetzt  als  sicher  festgestellt. 

2.  Mai.  Heute  die  erste  Kaucliseli\vall)e  gesehen.  In  Wales,  Graf- 
schaft Denbigh,  beobaelitete  ich  viele  Moorseiniethühner  eiii.ueliend. 
(Lagopus  albus),  verglcielie  darüber  Oruithülogiscljc  Uundseiiau<  lt)üG. 
Die  Tiere  bniteu  dort  sehr  zahlreich. 

27.  Mai.  Heute,  am  Sonntn-^  I-Aaudi,  niarhtc  ieh  bei  prächtigem 
Sonnenschein  einen  Gang  durch  den  Park  iu  New-Brightou.  Ich  hörte 
dort  vor  allem  viele  Singdrosseln  und  manche  davon  ganz  anders 
singen  als  bei  uns  in  Deutschland.  Diese  hatten  heile  Schäferpf  if  fc, 
die  sie  einige  Touren  bintereinander  aasstiessen,  so  dass  ich  zeitweise 
fast  im  Zweifel  war,  ob  ich  es  mit  einer  Singdrossel  zu  tun  hätte. 
Doch  die  Singerin  belehrte  mich  jedesmal  per  corpus  ftber  ihre  Wesen- 
heit. Diese  hellen  gleichtönigen  Schäferpfiife  lauteten  durchweg  recht 
hflbsch. 

2.  Juni.  Über  der  prächtigen  Kathedrale  von  Lincoln  tummeln 
sich  ausserordentlich  viel  Spyre.  In  den  grossen  englischen  Handels- 
städten sieht  man  weniger  Exemplare  von  diesen  Tieren,  aber  da,  wo 
alte  Kirchen  und  Kathedralen  sind,  ziehen  sich  die  Mauerschwalben 
(Gypselus  apus)  in  grossen  Massen  zusammen  und  derartige  DomrStädte 
wie  Lincoln,  Westminster,  Ganterbury  sind  wahre  Konzentrationälagcr 
für  diese  Art  von  Vögel. 

3.  Juni.  Der  Storch  fehlt  Lränzlich  in  Fn^rland  I  riihcr  briitrtr 
er  in  diesem  I.anil.-  nicht  cIm  ii  •«cltcn.  Man  >ieht  danius,  wie  unduldsam 
ein  Volk  ($egeu  eiueu  harmlosen  scLüueu  Vogel  vorgeben  kauu. 
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8.  Jnni.  0er  rotkOpfige  W«rgfir  (Laoiiis  lenfttor)  TerfHegt  täA 
nur  selten  neeh  England,  sweimnl  liat  er  uf  der  Ineel  WifßA  geMleL 
—  Einige  Tage  spiter  beobachtete  ich  ihn  in  DentseUaad  im  Mainnr 
Becken*). 

>)  Im  Sonmer  1905  haben  wir  den  sontt  nie  Ton  uns  gesehenen  rotfcSpIgcn 
Wftrger  in  6  Paaren  bei  Mainz  ausfindig  gemacht    Ks  uar  geradezu  eine 

loTtsion,  Zwei  Paare  ffltferten  ihre  Jungen  zwischen  Erbenheim  und  Kastel, 
zwei  bei  ( Jonsenheiin,  eins  bei  «lern  Fort  Heilijr  Kreuz,  eins  bei  Halt-  rsbeim  a.  M. 
Im  ,V«'tr(  lhan*lbi3ch*  hätt  •  i<  h  bii  der  Charaktcri>tik  dieses  Vogels  in-sbr>(in>iere 
noch  hinzu  l  ügen  müssen,  d&ss  er  sich,  betii^uders,  wenti  er  in  Angst  ist  uin  ^eine 
Jungen,  durch  das  Schwenken  des  Sebwaioes  in  wagrechter  Linie  von  uidersa 
Wikrgern.  die  ihn  nnr  in  senkrechte  bewegen,  dentlieh  gut  nnterseheidet  Da 
es  von  Wichtigkeit  ist»  im  niebilen  Jahr  (1907)  den  Vogel  wieder  festnsteUen, 
gebe  ich  hier  sein  Hild  nnd  seine  Chamkteristtk  (nach  •▼ogdhandbneb"): 


Botköxitiger  Würger,  WalUkatz,  Puinniurauur  (Laaiios  Senator). 

Oben  sehwin,  nnten  weiss,  Stirn  nnd  Angengegend  lebwut«  Hinterkopf 
rostbraun.  Schaltern  nnd  Spiegel  weiss  ijnnger  Vogel  gesperbert).  Linge 
20  em,  Fingbreite  84  cm.  Verbreitung:  Europa.  Weetadon,  Fordafrika;  in 

Dentsdiland  jetit  recht  selten.  Früh  r  war  er  einmal  häufiger.  Wir  hatten 
ihn  bifher  in  unserer  ornith  'lo^'iscboit  Praxis  nu  h  nicht  in  der  Freiheit  gesehen. 
Scbwi-ror  zu  kHtistatieri  n  ist  er  •  nlscliii-ilen  dadurch,  dass  er  sporatisch  aultritt. 
1).  Taulstich  in  Hanau  sdireibt  mir.  dsiss  er  dies  n  Würger  früher  bei  Hanau. 
Bischul'sh'im,  Hochstedt,  Wachenbuchin,  Bruchköbel,  Nieder- Issigheim  nnd 
Windecken  beobachten  konnte. 
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MILCHGEBISS  DER  PAARHUFER. 
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L  TEIL:  LITERATURGESCHICHTLICHES 


Abkürzungen: 

p  —  Pribnoltren,  ron  hinten  nach  Torn  gez&hlt, 
4  ~  Milchbackzähne,  desgleichen, 
obere  Zihne. 

n.      untere  Zähne. 
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1863.  L.  Sütimeyer,  Beitrüge  zor  Kenntnis  der  fossilen  Pferde  und  zar 
vergleichenden  Odontograpbie  der  Huftiere  fiberhaapt,  in  den 
Verb.  d.  natorforsch.  Gesellschaft  lU,  Basel  1863. 

Rfltinieyer  betrachtet  die  ZAhne  der  Unpaarhufer  and  Paarhufer 

im  wesentlichen  als  strnktorell  gleich  zusammengesetzt.    Er  unterscheidet 

3  Gruppen:  1.  Gniiipe  Unpaarhufer  mit  homöodonten  p:  2.  und  3.  Gruppe 
Paarhufer  mit  heteroilouton  p.  Die  '2.  Grupix»  ist  repräsentiert  durch 
die  ImiKKiuulen  St  lnveine  uiul  1- lusvjit'ord  nebst  einigen  tahehlieh  hieher 
ge/i)genen  l'nj)aariuifern ;  die  3.  Gruppe  unifasst  alle  nicht  buuodoutcn 
Paarhufer,  also  die  Selenodonten. 

Obere  Miichbackzähne  der  2.  Grnppc.  Sie  weichen  in  sohr 
eigentümlicherweise  von  den  £r  .if//:ihnen  ab.  Die  p  sind  reduzierte, 
seitlich  zusammen  gedrückte  m  und  bestehen  aus  der  [zweihöckerigen] 
Anssenwand  und  dem  vorderen  Joch,  während  das  hintere  verkünnnert. 
An  den  YOrderen  p  schwindet  auch  der  vordere  Innenhttgel.  dj  ist  hier 
sehr  bftofig  eine  Wiederholung  der  m.  Bei  den  forderen  d  schwüidel 
snerst  der  vordere  InnenhQgel  (an  d,),  dann  anch  der  hintere  Innen- 
hogel  (an  d^)  und  versehmelzen  gleichzeitig  die  beiden  Anssenhllg«!  in 
eine  einzige  Zacke. 

Obere  Milchbackzähne  der  S.  Gruppe.  Anopldtheriam, 
DIchobone,  [Ilyae  jnioechns  aqnaticns  and  [Tragulus-jkantsebil  verhalten 
sich  yoUkommett  so  wie  die  Schweine  (2.  Gruppe),  dj  entspricht, 
wenigstens  zunächst  bei  Hyaenioschus  und  Tragulns  einem  m.    d_,  ist 

von  dreiockitrer  Gestalt  und  besteht  aus  einer  durchaus  noriiiaien  Hinter- 
halfte  eines  ni  und  ans  einer  in  die  Län/saeiisc  des  Kiefers  eestoUten 
Vorderhiilffe.  d j  besitzt  nur  eine  dreizarkisre  Anssenwand,  mit'  welcher 
das  Xaehjocli  verschmilzt.  I)ie  übiiyen  Wiederkäuer  der  Gegenwart 
haben  andeis  u:ebildete  d.  Paradi^'ma:  Hirsch.  Die  d  sind  dem  ni 
IL'leicli  ^ebildt  t  iiiid  bestehen  al>o  an-^  2  woiilun  billigten  Zahnhiilften : 
nur  bei  verkiiniiiiert  die  hintere  Zahnhällte  etwas;  mehr  bei  deQ 
Cavicornicru  und  Camelideu  iUs  bei  den  Cervicornieru. 
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ObwoU  die  oberen  PrimoUren  von  Rfitimeyer  niefal  tarn 
Yergleicli  mit  den  Ifilehtfthnen  herugexogen  werden,  so  ist  doch  des 
Zasemmenhangs  wegen  nOtig  Bfltimeyers  Ansiehten  Aber  die  Zosanmen- 
setmng  der  p  wiedenngeben.       bildet  einen  einfiMsben  gesehlossenea 

Halbmond,  er  scheint  dem  hinteren  Halbmond  von  mj  xn  entspcedien, 

allein  er  entspricht  dem  vorderen  und  die  Hinterhälfte  von  m^  ist  nnter- 
drüc'kt  bis  aut  eine  ganz  geringe  Spur.  Weit  stärker  ist  der  mdiraenUlre 
Halbmond  ausgebildet  an  p.,  und  p.,.  Dabei  sclieint  die  Aussciiwand. 
wenn  auch  sehr  verkürzt  in  ihrer  CJesaintheit  in  diesen  Zaluu  u  ver- 
treten zu  sein.  Auch  bei  sämtlichen  Wieiierkäuern  gilt  das  Kr>iiltat, 
dass  ihre  p  nicht  etwa  ausschliesslich,  sondern  nur  vorzugsweise  den 
vorderen  Haltten  der  m  entsjjrechen,  während  die  hinteren  Hälften  der 
letzteren  reduziert  als  undeutlich  abgegrenzter  Anliang  der  Vorderhälften 
erscheinen.  Nur  die  javanischen  Moschusarten  und  wohl  auch  das 
senegambische  Moschustier  [Tragulus  und  Hyaemoschus]  weichen  insofern 
ab,  als  nur  p,  noch  dem  heutigen  Wiederkäuertypus  folgt;  die  iwei 
vordersten  p  (p^  und  p^)  bilden  schneidende  Zacken  wie  bei  Anoplotheriaas 
and  sind  wie  bei  diesen  wesentlich  nor  aus  der  Aussen  wand  von  m 
gebildet,  lielleicfat  mit  angeschmolienen  Teilen  des  Vorjochs.  In  leMerani 
Falle  wiren  diese  Zfthne  aneh  den  Torderen  p  der  Schweine  gleich. 

Untere  Milch backsthne  bei  simtlichen  Paarhafem.  Die  d 
sind  Vorbilder  der  p.  Obwohl  es  viel  angeswangener  erscheint,  die 
S  hinteren  Dritteile  Ton^d^  mit  m|  parallel  ra  stellen,  and  das  ▼orderate 
Dritteil  als  Übersohass  des  Milchsahns  ftber  den  Betrag  eines  qiitereB 
Zahnes  la  betfaehtra,  so  glaabt  Bfttimeyer  nichtsdestoweniger  richtig 
sa  nrteilen,  wenn  er  die  2  vorderen  Dritteile  von  d|  mit  dem  Ersatx- 
lahn  vergleicht  and  den  hintersten  Lappen  als  Oberschaas 
betrachtet,  d^  ist  bekanntlich  mg  sehr  ähnlich,  doch  unterscheidet  er 
sich  durch  die  vollständigere  Ausbildung  einer  hintersten  oder  dritten 
Zaiinlialftc.  Da  aber  der  hinterste  Prämolai  alh'  Kleinente  von  Molaren 
enthält,  allein  allerdings  den  hinteren  Halbmond  in  sehr  reduzierter 
Form,  so  scheint  es  ihm  wohl  rieht ij^,  den  hintersten  Milchzahn  nicht 
etwa  dem  m,,  zu  vergleichen,  sondern  dem  p,,  dessen  hinterer 
Halbmond  indes  vcrvol  Iständijzt  w  äre  und  überdies  das 
g r 0 s s e  A  n  h  ä n  g s e  1 ,  c i n c r  Z a h n h ä Ift  e  gleichwertig,  erhalten 
hätte.  Diese  Deutung  erscheint  llütimeyer  um  so  richtiger,  als 
auch  dj  sich  vor  p^  namentlich  durch  auffallende  YerToUstftndigong  der 
hinteren  iSabnhlUfte  aa^seichnen  soll. 
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Die  «oteren  Prämblaren  ibid  Mitlidi  komprimierte  m.  Die 
beiden  YerderiiQgel  Tendimelseii  bei  zu  einer  einzigen,  bei  Palaeoehoems, 
Ghoeropotamus,  Anthraeotberlnm  mtnirnnm,   IHcotyles  und  selbst  Sns 

jedoch  noch  zweispit/.ifyen  Zacke;  der  liiutcre  Iniunhügel  verkümmert. 
Die  p  von  Anoplotherium.  Trapulus  und  den  Wiederkauern  entsprechen  m 
mit  bedeutend  reduziertem  Nuclijoch  und  iu  die  Längsachse  gedelintem 
Vorjoch. 

K  ü  t  i  ni  e  y  e  r  sdiliesst :  »Es  führen  uns  j  e  w  e  i  1  e  n  die  Milch- 
zähne den  gemeinsamen  Inhalt  des  späteren  Gebisses  in 
einer  Art  vereinigten  Budgets  vor;  das  Ersatzgebiss  verwertet 
daun  den  Betrag  desselben  zu  spezielleren  Zwecken;  innerhalb  sehr 
enj'  r  Grenzen  bei  Imparidigitata,  wo  höchstens  die  vordersten  nnd 
bintertten  Zähne  der  Reilie  von  dem  gemeinsamen  Plane  etwas  abweichen, 
weit  mehr  bei  i'aridigiula,  WO  die  p  tut  dorcbgehends  sich  als  weit- 
gehende Derivate  der  m  erweisen.  Der  analogen  Lage  entsprechend 
bleiben  dann  die  Molaren  diesem  Omndtypus  der  Müchrthiie  trener, 
•  während  die  Prftmolaren  ihn  wa  düferenteren  Speiialftinktioneii  nmindem, 
als  dies  die  vorderen  Milchiihne  tnn  .  .  .  .  Zw  Bewtoifaing  tod 
Unterschieden  iwiscben  der  Speiies,  snr  Isoliening  ond  Analyse  der 
Zahnfonnen  werden  wir  nns  stets  an  die  Formen  des  definitiTen  Gebisses 
halten  müssen;  allein  wie  Owen  schon  vielfach  es  nachgewiesen 
(Odontograpby),  wird  ans  das  Mflchgebiss  hanptsichlieh  leiten  müssen 
bei  der  Untersnehnng  der  Besiehongen  swischen  benachbarten  Qeneim, 
der  Synthese;  es  weist  nns  auf  die  Zentren  sorttcfc,  welche  innerhalb 
oder  llberbalb  der  grossen  Peripherie  der  Spesialformen  liegen«. 

1866.  L.  SAtimeyer,  Über  die  historische  Methode  in  der  Paläonto- 
logie. Einleitung  la  »Beiträge  sn  einer  paläontologisehen 
Geschichte  der  Wiederkaner,  zunächst  an  Linnes  Gen.  Bos«, 
in  den  Verb,  der  natnrforscb.  Gesellschaft  lY,  S,  Basel  1866. 

1887.  L.  Bütimeyer,  Yersnch  einer  natOrlichen  Geschichte  des  Bindet, 
1.  and  2.  Abt.  in  den  Neuen  Denkschriften  der  allgesL  Schweis. 

Gesellsch.  f.  d.  gesamten  Naturwissenschaften  XXIT.  Basel  1867. 

Auch  di<  «e  Ausführungen  über  das  Zahns}steni  sind  im  allgemeinen 
eine  \Vie(lerli<»!n!ii:  derer  von  18t»8.  Rütimeyer  schliesst  auch  (1Ö67) 
hier  mit  folgenden  allgemeinen  Ergebnissen: 

»hl  (Heseln  Lichte  allein  (der  DesxMideni)  gewinnt  auch  die  merk- 
wttrdige  Tatsache,  dass  Aberhaupt  in  der  grossen  Mehnahl  der  Sftagetiife 
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^em  .Ueibenden  Gebiss  ein  «Utod  meistens  erfaeblieb  Tenchiedenes 

voransgeht,  eine  neue  und  unerwartete  Bedeutung.  Physiologisch  ist 
diese  Tatsache  offenbar  ein  Rätsel,  in  dem  wir  auf  <ler  einen  Seite 
tlurcliaus  nicht  ^rewaliren,  dass  das  'lior  in  gleicljcin  Maf^-e  mit  tkiii 
Alter  seine  Nahrung  wech-^elt,  nnd  andererseits  auch  eine  ganze  Anzahl 
von  Tieren  das  gan/c  Kai>ital  an  (iebiss  entweder  sofort  ausgeteilt 
erhält  (i>lt'r  doch  Iclicnshiiig  /u  Ncrnh-hrci!  imstande  ist  (Zahne  \on 
liernuiuenlein  Waclustuni).  Ich  stehe  daher  nicht  an,  hier  vitn  neuen» 
auf  die  Rolle  aufmerksam  zu  machen,  welche  ich  dem  Milchgebiss  in 
einer  frQheren  Arbeit  [1863]  zuschrieb,  indem  ich  es  als  Erbteil 
frtkherer  Formen  an  spätere  beurteilte,  oder  als  fakUscber  Betrag 
jener  in  neuerer  Zeit  so  vielfach  jmstulierten  Übergangsformen  in  der 
Geschichte  der  Spezies  ...  [z.B.]:  Anoplotherium,  Dichodon,  Dichobone. 
•Xipbodon  u.  i.  w.  Tererben  ihr  Milchgebias  an  Tngiiliis  and  Hyaemosebos. 
die  Palaeoehoeriden  (PAlaeoehoeras,  Cboeropotamos)  vererben  die  Ounk- 
•tere  ihres  definitiven  Gebisses  an  das  Milchgebias  von  Dicotyles  a.  s.  w.« 

'  Rtttimejers  Ansiebten  sind  swar  noch  sehr  unsicher«  Yenacbe 
diese  vielgestaltigen  Yerhftltnisse  zn  deuten  nnd  einigennalseo  mter 
einen  Hat  zn  bringen,  aber  sie  bilden  immerhin  die  Gnindlage  der 

fölgenden  Untersuchungen. 

1$78,  W.  KowaloTikj,  Monographie  der  Gattung  Anthracotherium  und 
Versnch  einer  natQrlichen  Klassifikation  der  fossilen  Huftiere, 
in  den  Palaeontographica  N.  F.  II.  8,  XXn.  1878. 

Sehr  wichtig  sind  Kowalevskys  Ansichten  über  die  Prämolaren 
der  Paarhufer.  Die  p  entsprechen  weder  der  hintereu  noch  der  vorderen 
Hälfte  der  m.  »Wenn  man  die  ]>  ul>  reduzierte  in  ansieht,  -«o 
imi)liziert  eine  solche  Annahme  schon  den  Fall,  wo  diese  p  noii»  nicht 
reduziert  umi  fol^dieh  di-n  in  ^'Icicli  waren:  in  der  Tat  aber,  je  altere 
l  ormen  wir  zur  Untersuchung  zieheu,  desto  schroffer  wird  der  Gegeosati 
zwischen  j)  und  m  .  .  . 

Soweit  unsere  Erfahruntr  reicht,  gehen  die  )>  von  einer  sehr 
einfachen,  den  m  schroff  entgegengesetzten  r-»rin  in 
eine  V  0  r  w  i  0  k  e  1 1  e  n  1)  e  r ,  wobei  sie  sich  nach  nnd  nach  komplizierten 
und  endlich  in  vielen  Fällen  im  l'julresultat  den  ra  Ähnlich  werde«« 
(z.  ß.  unterer  p,  bei  Alces,  Tarandns  und  Dicotyles). 

Obere  Miichbackzfthne.  d,  ist  ttbereinsttmnend  bei  alka 
Paadiafem  immer  wie  ein  echter  m  gestaltet,  biosB  etwas  Ueiaor. 
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<U  hat  immer  vlnc  dreieckige  Gestalt,  imiuiii  an  ihm  immer  mir  die 
zwei  liiiiteren  iialbmoiidr  vollständig  aus^Mduldet  sind.  Der  vordere 
innrre  Halhmond  [ergänze  der  ralj  fehlt,  was  diesem  Zahn  cim'  sehr 
<  harakteri>tisi'he  dreieeki^re  Form  gibt,  d.,  ist  noch  einfacher,  d,  wird 
hier  nicht  weiter  crwälint;  Heiden  vorgeschrittensten  jüngsten  Kuminantiern. 
niimlich  JiovidiMi  und  vielen  Antilopen  hiisst  d,  seine  dreieckige  Gestalt 
ein,  konii)liziert  sich  und  wird  in-älinlich.  Kowalevsky  hebt  hervor, 
dass  CS  unrichtig  wäre  zu  sagen,  der  hintere  Teil  von  dj,  gleiche  der 
hinteren  Hälfte  von  ui,  indem  z.  B.  die  hintere  Hälfte  der  ni  von 
Dichobune  3  Halbmonde  hat  Andererseits  hat  freilich  der  hintere 
Teil  von  von  Cainotherimn  3  Halbmonde  genau  wie  die  m,  aoch  ein 
innerer  Halbmond  der  Mittelspitse  des  dreispitzigen  d^  ist  vorlianden. 
Der  Widerspruch  gegen  die  vorher  aufgestellte  Kegel  scheint  indes  K. 
nicht  aofgefaUen  zn  sein.  Kur  die  »Dreieckigkeit«,  auf  die  K.  so 
grossen  Wort  legt,  bleibt  also  bei  dj  bestehen. 

Untere  Milehbackzibne.  Ab  allgemeine  Regel  gilt  hier 
folgendes:  hat  bei  allen  Paarhufern  die  bekannte  sechdobige  Gestalt 
(8  Halbmond-  oder  HOckerpaare) ;  hat  hinten  2  Loben,  nach  vom 
«I  wird  dieser  Zahn  gewöhnlich  scharf.  .  Mit  einer  einzigen  Aufnahme 
[die  jedoch  scheinbar  ist,  da  Chalicotherinm  kein  Paar-  sondern  ein 
UnpaarhnfBr  ist]  folgen  alle  lebenden  nnd  fossilen  Paarbafer  dieser 
allgemeinen  Regel.  Anf  Hypothesen  Ober  die  Herleitnng  oder  Homo- 
logisiernng  der  Milchzähne  lässt  sich  Kowalevsky  nicht  ein.  Nur 
nach  einer  gelegentlidien  Äusserung  S.  253.  .Vnmerk.  2  bei  Besprechung 
des  df  eines  Suiden  von  Mauremont,  ist  Kowalevsky  geneigt,  »len 
d,  einem  ni  z u  Ii <> m ol ug i si ere n,  an  dem  das  vordere  Drittel 
superaddiert  ist. 

1880/88w  L.  Bttttneyer,  Beiträge  zn  eioer  natdrlichen  Geschichte  der 
Hirsche,  1.  u.  2,  Teil  in  den  Abb.  der  Schweis,  galftootcdog. 

Gesellschaft  VII,  VHf  u.  X,  Basel  1880/83. 

Obere  ;>!  i  1  c  h  b  a  c  k  z  ä  h  n  e.  H  U  t  i  m  e y  e  r  hält  gegen(il>ei-  K  o  w  a  - 
levsky  an  seinen  alten  Ansichten  fest.  Bei  den  normalen  Wieder- 
käuern folgen  die  d  durchaus  dem  i'Ian  der  ni.  nur  d ,  erfährt,  obwohl 
in  geringerem  Grade,  eine  ähnliche  Reduktion  der  llinterhälfte  und 
eine  seitliche  Kompression  wie  ilie  p.  Die  Traguliden  bilden  eine 
besondere  Gruppe,  die  sich  dem  bei  den  Omnivoren  herrschenden  Plane 
ansdiliessen;  d|  folgt  dem  m-Plan,  d,  ist  in  der  Vorderhälfte  auffftllig 
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in  die  Linge  gezogen  ud  tob  drdeokiger  Oeitelt;  dio  mMttUHte  irt 
m-ilnilicb,  di«  YotMIMftb  dagegen  lMm|irew  od  fetaddead.  LeMm 

noch  mehr  bei  d,.    Wie  Kowaleysky  die  Form  der  d  fflr  alle 

Paridigitaten  (Selenodonten   und  Bunodonten)  i^leichartig  nennen  und 
also         von    Suiiui    und    Trauulina    als    denjenigen    von    normalen  / 
Ruminantia  gleichwertig  erachten  kann,  ist  R  ü  t  i  m  e  y  e  r  unersichtlieh.  I 
Trotzdem  wird  man  anschwer  bei  Kü  tiiney  er  Kowalevskyschen 
Wendungen  begegnen. 

Untere  Milcbb.Ac]^zilhne.   Im  Vergleich  mit  den  m  TertialleB 
die  d  aich  wie  die  p.   Sie  sind  wenig  von  diesen  yenebieden  bei  den 
Wiederl^ftoeni  (ebenio  wie  bei  neueren  ImparidigiUten),  wo  nor  d| 
den  ToUen  HoUrinbslt  besitst  nnd  sogar  mehr  als  das, 
nimlicb  nocb  ein  vorderstes  HOgelpaar  [?cr^  1878,  Kowa- 
lefsky  am  Sebloas!],  wodurch  dieser  Zabn  dreiteilig  nnd  insofern  dem 
m3  einigermaltoi  ibniicb  wird,  obwohl  klar  ist,  dsss  an  m,  ein  hinterstes 
nnd  ans  einer  einfischen  Schlinge  oder  HaHnnond  bestehendes  Dritteü 
zugefügt  ist,  während  an  d|  ein  vorderstes  Dritteil  mit  voll-  \ 
stindiger  Marke  hinsnkommt.    Ähnlich  verbilt  es  sich  bei 
Omnivoren,  AnoploCheiien  nnd  Tragnlinen,  wo  die  d,  abgesehen  von  ■ 
der  Dreiteiligkeit  des  d^  sich  nur  durch  gestrecktere  Form  von  den  p  J 
onterscheiden.  • 

Auch  in  der  Znsammenlialtttng  der  d,  mit  Ausnahme  des  n.  dj,  mit 
den  p  —  frflher  mit  den  m  —  vollsieht  sich  bei  RQtimeyer  eine 
Annftbemng  an  Kowalevsky. 

Die  ohne  Schwertstreich  voUaogene  Sdiwenknag  Rfltimeyers 
UnsichtUeh  der  AniMsnng  des  d^  [1868  nnd  1867  tritt  das  Drittel 
hinten,  jetst  vorn  hinzn]  beweist  die  ünsicherlieit  nnd  Änaeerliehkeit 

dieser  Auffassung  nnd  daher  auch  der  des  ganzen  Milchgebisses.  »Das 

Milchgebiss  führt,  so  schliesst  R  ü  t  i  m  e  y  e  r  auch  hier  wieder,  obwohl  es 
nur  aus  3  oder  4  [Milclibai  k- IZähnen  besteht,  uns  doch  jeweils  gewisser- 
mafsen  die  To  t  a  1  f  u  n  k  t  i  o  n  des  erwachsenen  Gebisses  in  einer 
Art  kombinierten  Budgets  vor  Aupen,  das  dann  von  Molaren  und  Prä- 
molaren zu  spezielleren  und  diverseren  Organen  umgestempelt  wird«. 
Rfttimoyer  lullt  also  auch  hier  das  Milclicebiss  fflr  primitiver  als 
das  detinitivc.  Der  Gedanke  der  Totalfunktion«  ist  an  sich  richtig 
und  auch  in  ähnlicher  Weise  gewandt,  wie  wir  sehen,  werden,  von 


Digitized  by  Google 


Schlosser  1886  und  Steh  Ii  n  181»9  1900  Y(tri;»'tragen  nordon.  >DaM 
^lil(  ligel»iss  l»ildot.  sat^t  Ii.,  also  eine  Art  Geiu  ralisitioii  do  Ljcvamtrii 
detiuitiven  Gebisses  und  wird  uns  in  der  Hegel,  nanientlieh  bei  >\  ii- 
thetiscber  \'ert:lei(;hun^  vcisrliicdciHT  Gt  ln-'^fonncn  allerlei  WcL'wci-iuijL; 
bieten,  wahrend  das  detinitive  Geliis<  und  die  von  der  Natur  /u  stände 
gebrachte  Analyse  oder  l'itterenzierung  vor  Augen  stellt.  l)a<  er-tere 
wird  uns  also  wohl  auch  in  der  Kegel  mebr  niemorative  Verbindungs- 
linien zwischen  verschiedenen  Tierfonnen  aafdeckcn,  das  zweite  mehr 
priMiMktive  Spaltongen.«  — 

Intwiscben  erfolgten  die  groesertigen,  iwlSontologischen  Entdeckungen 
im  nordamerikaniechen  TertiSr,  die  eine  Revolntion  in  den  Anschannngcn 
Aber  Terwandtsdiaft  nnd  Abetammnng  der  Sängetiere  hervorriefen.  Die 
Fortvchritte,  die  infolge  dieser  Entdeckungen  auf  unserem  Gebiete 
gemacbt  wurden,  haben  einen  äusserst  prägnanten  Ausdruck  gefunden 
in  einer  nicht  grossen  aber  sehr  inhaltreicben  nnd  hoehintoressanten 
Arbeit  Max  Schlo^^Bers. 

]88i.  K.  Sehloeier,  Beiträge  rar  Kenntnis  der  Stammesgeschicfate  der 
Huftiere  und  Versuch  einer  Systematik  der  Paar^  und  Unpaar- 
hufer, im  Morpholog.  Jahrbuch  12,  1886. 
Schlosser  berllcksichtigt  mebr  als  bisher  —  und  das  ist  ein 

grosser  Fortschritt  —  den  Antagonismus  beider  Kiefer,  d,  des  Unter- 
kiefers und  d^  des  Oberkiefers  sind  bei  den  Artiodaetylen  durehgehends 
komplizierter  gebaut  als  die  wirklirhi  n  Molaren.  Ks  ist  sehr  wabr- 
sebeinlieh,  dass  diese  neschatVeuheit  schon  sehr  weit  /unickdatiert. 
8  e  bloss  er  findet  solebe  sehon  bei  ihren  vennutlieh  condylarlbren 
Vortabren,  den  reriptyebideii.  so  bei  (  onorutes  Cope.  j.Teilocb  koniH  ii 
III.  E.  die  als  Mileliziihne  (d,  und  d  .i  anire-elienen,  abtiebibb  ten  oberen 
Zähne  von  Conoryctcs  auch  wohl  anders  als  ni  oder  i>  otb^r  d  von 
Perissodactylen  —  gedeutet  werden.)  Selbst  bei  den  Perissodaetyleu  sei 
der  Milchzahn  bedeutend  grftsser  als  sein  Nachfolger,  bei  einigen  sogar 
noch  bedeutend  komiili/iertcr.  »Der  Zweck  inervon,  sagt  8ch  losse  r, 
ist  ohne  w(>iteres  klar,  denn  die  hinteren  3Iilchxähne  sind  es,  welchen 
an&ngs  die  Funktion  der  Zerkleinerung  der  Nahrung  zukommt.  Hätten 
dieselben  die  Gestalt  ihrer  Nachfolger,  der  Prämolaren,  so  könnton  sie 
diese  Aufgabe  nur  höchst  unvollkommen,  ja  bei  weitaus  der  Mehrzahl 
der  Huftiere  überhaupt  nicht  erffillen,  denn  es  stellen  die  l'räniolaren 
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meist  >)  nur  gftas  dn&cho  koiBpriiiierte  Hftgd  dir,  tiatoeiitUeli  bei  des 
geologisch  iltoren  Fornen.   Dtat  bei  den  Perinodaetjieii  dlew  Mf> 

fallende  Komplikation  der  Milchbackzähne  nicht  soweit  gediehen  ist, 
hat  darin  seinen  Grunci,  dass  hier  die  Priimolaren  sehr  bald  aneinander- 
schlossen  und  an  Austit  Iniunff  und  Zusammensetzung  gewannen,  wodurch 
der  Raum  für  die  .Mikliback/ülinc  wesentlich  eingeschränkt  wurde, 
wiiliiM'ud  bei  den  Artiodactylcn  die  Prümolaren  ihre  ursprünglichen 
Dimensionen  bewjilirt  haben.  Zu  diesem  Zweck  —  der  Rauniausfüllung  — 
haben  sich  auch  allem  Anschein  nach  die  p  von  Dichodon  und  Rhaga- 
therium  so  beträchtlich  verlängert  und  differenziert.  Auch  hier  handelte 
CS  sich  um  Ausfüllung  der  Lücken  zwischen  den  ursprünglich  sehr  weit 
abstehenden  p.  Wenn  aber  nan  hier,  nicht  aber  auch  bei  anderen 
Artiodactylcn  mit  weit  auseinanderliegcnden  Prämolaren  diese  Modi- 
fikation erfolgte,  so  i<^t  zu  bedenken,  dass  die  beiden  Genera  Endglieder 
einer  erlöschenden  Formenreibe  darstellen«.  Diese  Darstellung  gibt 
ans  keuien  vflllig  befriedigenden  Aafedünss  ftber  das  Yerhiltiiis  der 
MUchsIhne  m  den  Prftmolaren.  SoTiel  ist  jedoch  klar,  Schlosser 
siebt  die  Milchsftbne  als  Vorgftnger  der  Prämolaren  an,  d.  h. 
doch  wohl,  wenn  mit  diesem  Wort  flberbanpt  ein  bestimmter  Begriff 
?erbnnden  werden  soll,  als  vorgingige  Dentition,  aus  deren  Keimen 
aoch  die  Prftmolaren  entstehen.  Nickt  gans  damit  in  Einklang  n 
bringen  ist,  wenn  es  weiter  heisst:  »Die  Strecknng  der  d  begann  wohl 
schon  bei  den  allererBten  Gondylarthren,  erreichte  aber  vermnUidi  bei 
den  Pbenacodontiden  nnr  ein  geringes  Mafs.  Bei  den  Fleiaeh- 
fressern  sind  die  hinteren  d  niemals  komplizierter  und  grösser  als 
ihre  Nachfolger,  der  obere  p,  und  der  untere  m,  .  die 
R  e  i  s  >^  z  ii  h  n  e  Na  c  lifo  Igor  i^t  hier  also  in  ganz  anderem  Sinne 
gebi  uu<  iit,  als  ö  r  1 1  i  c  h  -  r  ü  c  K  w  :i  r  t  i  g  e  Folge,  nicht  als  zeitliche  Zahn- 
folge des  Eisatzzalines  an  derselben  Stelle. 

Auf  die  Theorie  von  Bauiue  über  das  Milchgebiss .  auf  die 
Schlüss(^r  sodann  naher  eingeht,  kann  hier  ebensowenig  Rück>iclit 
genommen  werden  wie  auf  die  Theorien  über  die  Dentitionen  tob 
Leche,  Röse,  Kttkenthal,  Schwalbe  u.  a. 

Pas  triflt  jedoch  nur  bei  den  Artiudaetylen  zu  ;  bei  den  P.  rissoductjk'n. 
auch  bei  den  älttstou.  ist  immer  wenigstens  der  hiuterste  Prämolar  und  Hiich- 
sshn  den  Molsrrn  wesentlich  gkiehgSBtsItel  Aach  im  ArtlodiclylenmilcfaireUa 
ist  sehliesslieh  kram  mehr  erreicht,  als  wss  bei  den  PeriMiKlaetjrlsB  schon  dirrk 
die  Gleichgsstaltong  des  hInterBten  Frimolaren  and  MOchsahass  terlag. 
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Schlosser  hat  sich  jedoch  mit  der  eben  wit  dergegebenen  Auf- 
fassung des  Milcligehisses  nicht  beynüirt.    In  dt  in  Kiipitcl  ■  Krgebnisse« 
bringt  er  noch  neue  CTesichtspHiiktc,     -bicsc  nu  rkwürdige  Komplikation 
der  d  bei   Artiodactylcn   koDtra^tiort  au t fallend   mit  der  Einfachheit 
der  p,  ist  aber  eine  absolute  Notwendigkeit,  da  die  d  wirklich  und 
zwar  ziemlich  lange  fnnktionieren«.    Das  trifft  aber  doch  auch  für  den 
Perissodactylen  zu,  wie  denn  auch  Schlosser  fortfährt:  »Auch  bei 
den  Perissodactylen  sind  die  d  viel  komplizierter  als  die  p,  bei  manchen 
—  Bhinoceriden  —  errdeht  sogar  der  verletzte  d  des  Unterkiefers 
einen  viel  kompUaierteren  Bau  als  ein  m,  gerade  wie  der  leUte 
oatere  d  der  Artiodactylen.   Ähnliehe  Verkilt&isBe  existierten  zweifellos 
aneh  schon  bei  den  Condylarthra.   Bei  allen  Gliedern  dieser  Ordnung 
hatten  wohl  die  hinteren  d  wenigstens  eine  ebenso  komplizierte  Stmktnr 
wie  Molaren,  nnd  selbst  bei  den  fleischfressenden  Yorlftnfeni  der 
Ck»ndylarthren  ahnte  Termntlich  der  letzte  untere  d  bereits  die  Form 
des  Reisszahns,  der  letzte  obere  sogar  vielleicht  die  eines  m  nach,  wie 
Didelphis«.   Das  sind  aber  doch  hinsichtlich  der  Condylarthra  nnr  Ver* 
mntnngen.   Die  Komplikation  der  p  soll  (S.  105)  bei  den  Artiodactylen 
weniger  notwendig  gewesen  sein,  als  bei  den  Perissodactylen.  Als 
Grtlnde  werden  angeführt:  »Erstens  wird  durch  das  innige  Ineinander- 
greifen der  0.  und  u.  [Paarhufer-]I}a<  kzahne  die  vorhandene  KauHäche 
an  und  für  sich  besser  ausgenutzt  als  bei  den  Perissodactylen,  bei 
welchen  —  namentlich  bei  Rhinoceros  —  die  OI)ertlächen  der  einzelnen 
Zähne  noch  genug  Lücken  (ibrig  lassen.    Sodann  ist  ja  ein  Teil  der 
Paarhufer  —   die  Bunodonta         ohnehin   nicht   auf  ausschliessliche 
I'flanzennahrung  «ngewiesen  und  endlich  wird  auch  bei  den  Selcnodonten 
der  (iewinn  der  durch  Verstärkung  der  p  entstünde,  abgesehen  von  dem 
innigen  Ineinandergreifen  der  o.  und  u.  m,  auch  durch  die  Fähigkeit 
des  Wiederkauens  völlig  entbehrlich«,    bdoch  es  greifen  die  Perisso- 
dactylenmolaren  doch  ebenso  innig  and  völlig  gleichartig  ineinander 
wie  bei  den  Artiodactylen.    Die  Lücken,  oder  vielmehr  Löcher,  nicht 
awischen,  sondern  vielmehr  in  den  Perissodactylenbackzähnen  wieder- 
holen sich  in  den  Harken  der  Artiodactylen  nnd  wirken,  nicht  ganz  so 
ftber  fthnlich,  wie  die  Perforationen  eines  Sigeblatts  zar  Anfnabme  des 
Sägemehls,  zur  Pesthaltong  der  noch  nicht  ganz  zerkleinerten  Nahrung 
aaf  den  ZAhnen.   Sodann  sind  gerade  die  p  der  wiederkftaoiden  Paar- 
hufer schliesslich  ebenso  oder  noch  komplizierter  geworden  wie  bei  den 
Unpaarhufern,  so  bei  Aloes,  Tarandus  »und  selbst  schon,  wie  Schlosser 
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diesen  snlllgt,  bei  dem  obermiocäneB  IfieromefTz,  so  dass  Btttimeyer 
sieh  Teraidasst  sab,  die  p  geradem  für  redoiierto  m  ni  halten,  wihrend 
doch  in  Wirklichkeit  gerade  im  Gegenteil  die  p  ursprQuglich  noch 
ganz  ein&ch  waren  nnd  ont  allmihlich  eine  homplisiertere  Strnktnr 

erlangt  haben Der  Kern  der  Sache  ht  eben  der,  dass  die  p  bei  den 
Paarhufern  auf  so  jranz  anderem  Wege  und  otfonhar  viel  später  kom- 
pliziert geworden  sind  als  hei  den  Unpaai  liuh  rii.  Itei  denen  sehen  in 
den  iiltesten  Formen  der  hinterste  j»  und  d  wenitrstens  fast  m-ffleich 
war  und  dieses  also  trotz  der  angeblich  so  nahen  Vcrwandfsehaft  heider. 
die  die  Autoren  sie  in  die  entrer«'  Familie  der  Ilultifre  zusaninienta-^seu 
lässt.  Jedoch  halten  aber  <lie  I'aarliuter.  wie  jicrade  S  c  h  1  o  s  s  »■  r  zeict, 
sowohl  im  Zahnbau  wie  auch  im  Skrb  tt.  viel  meiir  Verwandtschaft  mit 
den  Fleischfressern  wie  mit  den  Unpaarhufern. 

1887/88.  X.  Sehloaier,  Die  fossilen  Affen,  Referat  im  Arch.  f. 
Anthropol.  XVn,  1887/88,  S.  284. 

»Anf  die  Komplikation  der  Prämolarcn  der  Ilaftiere  nnd  Affen 

habe  ieh  sehon  aufmerksam  {zemaeht :  es  erfolgt  dieselbe  fast  ganz  wie 
jene  der  m.  doeh  kommt  es  u\v\A  nur  zur  liildung  von  scheinbaren 
halben  in,  ausser  bei  den  Unpaarhufern«. 

1888.  Harle  Favlow,  Le  developpement  des  ^k^uidae,  nach  Schlossers 
Zoolog.-Ut-Bericht  für  1888  im  Arch.  f.  Anthiofol.  XIX, 
1890/91,  S.  159. 

»Die  HilchzlUine  galten  bisher  fttr  einen  «IterttmlichereB  Tjpm 
als  die  Prtbnolaren,  indem  sie  die  Eigenschaften  der  Stammelteni  des 
betreffenden  Tieres  wiederholen  sollten;  sie  abid  jedoch  b^  der  Pferde- 
reihe stets  komplizierter  als  die  Prftmolaren  nnd  kommen  den  Prtoolarsi 

des  jeweiligen  nächstfolgenden  Gliedes  in  dieser  Forraenreihe  scboa 

näher,  sin<l  also  iirophetiseh  —  wie  dies  fibrigens  schon  Rütimeyer 
bemerkt  hatte.     Udert  nt  (Se  blosser)  muss  hier  ])etonen,  dass  dieser 
Satz  nur  für  die  Huftiere  gilt  und  auch  da  nur  fttr  die  Perissodactylen.  ' 
Hei  den  Fleischfressern   tindct  das   Lürade  Gegenteil  statt,   intit  m  liie 
IMilcli/äline  hier  strt>^  noeli   den    lyi)ns    der  altertümlicheren  Foinit-n  1 
rejH  f icii-n  .  .Mso  auch  die  U  iitim  eyersehen  Schlagwörter  ^prophetisch«  | 
nnd   »zurückweisend«  oder  >i>ros]icktiv<    und  >njemorativ«  (s.  Rfiti-  i 
meyer  1S8()  s;;.  2.  Teil,  S.  8)  wird  man  gut  tun  in  die  KuiD}>eI- 
kammer  zu  stellen;  man  rttckt  mit  ihnen  dem  eigentlichen  frobteB 
nicht  naher. 
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1S90.  M.  SdÜMMT,  Über  die  Deatnng  dee  Milobgebiasei  der  Slage- 
tiere,  in  biolog.  ZentnUbUtt  X,  8,  Erlangen  1890. 

Sebloflser  behendelt  nach  knner  ErwAhnvog  der  Baameschen 
Anfliditen  swei  neue  Hypotbesen  von  Oldfield  Thomas  ud  Jacob 
Wortmann  Aber  die  Entitebnng  des  Milchgebisses.  Ich  ftbergehe 
diese  der  Torliegenden  engeren  Aufgabe  femliegenden  AnsfBhnngen 

nm  so  eher,  als  Schlosser  8.  91  zu  dem  Resultat  kommt:  »So 
viel  dürfte  aus  diesen  Ausführungen  Ii  er  vor  gehen,  dass 
wir  zur  Zeit  noch  nicht  in  der  L  a  ir  e  sind,  den  Z  a  h  n  - 
Wechsel  der  Säugetiere  in  befriedigender  Weise  zu 
erklären.  Wir  sind  bei  dem  bis  jetzt  vorliegenden  Material  weder 
im  Stande  die  allmähliche  Entstehuncr  von  Ersatzzähnen  nachzuweisen, 
noch  erlaubt  uns  dasselbe  ohne  wt  ittu  s  an  die  Verhältiiisst'  bei  den 
Reptilien  anzuknüpfen  nnd  das  detinitive  (irlii-^  der  Simger  oder  doch 
eines  Teiles  dieser  Zähne  mit  den  Hrsatz/älnien  der  Reptilien  zu 
homologisieren  .  .  .  Positiv  wissen  wir  nur  soviel,  dass  das  Milch- 
gebiss  allenthalben  in  der  Reduktion  begriffen  ist,  sowohl  bei  den  Mar- 
snpialiern  als  aacb  bei  den  Piacent  aliern.  Die  Stammformen  der 
letzteren,  die  generalisierten  primitiven  Creodonten,  die  etwa  zu 
£nde  der  Kreidezeit  gelebt  haben,  besassen  sicher  3  i  d.  1  c  d,  4  p  d, 
somit  das  YoUstftndigste  Mikhgebiss  ttberhaapt  bei  44  ZAhoen,  also 
8      14  3 

~i, —-C,  —  p,  -  m  möglich  war,  ein  Verhältnis,  das  sich  bei  den 
o       1       4  o 

fileiai  Banbtier-  and  Hnftierfonnea  —  Hyraz,  der  ältesten 
Perissodact]rlen,Artiodact7len  nnd  wohl  noch  Amblypoden  — 
noch  eine  seitlaag  erhalten  hat.  Dann  aber  erfolgte  wenigstens  Redvk- 
tiott  des  pd^  —  des  vordenten.  Die  Insektivoren,  Fledermäuse  nnd 
Nager  sowie  Probosddier  erlitten  eine  sehr  rasche  Bednktion  des  Milch- 
geUsses«. 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  fttr  die  vorliegende  Arbeit  ist 
eine  weitere  Untersochong  Schlossers. 

IL  SfliUosür,  Die  Entwiddnng  der  Yerschiedenen  Sängetier^ 
tthnformea  im  Lanfo  der  geologischen  Perioden,  in  den  Verb, 
d.  dentschen  odontolog.  Oesellschaft  m,  2  nnd  3,  Berlin  1892. 

Schlosser  geht  ans  fon  der  Ansicht,  dass  die  ursprünglichen 
Sängetiercähne,  Molaren  wie   Prämolaren,   nnr  einfache 

alternierend    ineinandergreifende    Kegelzähne  gewesen 
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seien.  Cope  nnd  Osborn  soeben  den  Übergang  dieser  ein&dbfin 
Kegelzflhne  in  die  komplizierteren  Holaren  der  bentigen  Mampialier 
and  Plaoentalier  nacbraweisen,  bei  den  Oberkiefennolaien  in  den 
Tritnberknlarzahn,  bei  den  Unterkiefermolaren  in  den  Tnberkalar- 
sektorialzahn.  Wir  müssen  des  Yerstftndnisses  des  Kachfolgenden  wegen 
knrs  anf  diese  Tbeorie  eingeben;  sie  bat  ihren  A.n8gaDgspuDkt  an  den 
Molaren  der  Insektivoren  nnd  Fleiscbfresser  (besonders  Oeodooten)  nnd 
einiger  Marsupialier  wie  Dideipbis  genommen. 

Der  Trituberkulartypus  der  o,  m  zeigt   einon  vonleren  Aussen- 
höcker  (Paracon),  einen  hinteren    Aussenhöcker  (Metacon)  und  einen 
Innen liüc'ker   (Protocon).     Die   Ilitekir  sind   im   Dreieck  anfjeordnet. 
jedem  Höcker  entspricht  eine  Wurzel.     Der  Tuberkularstkloriaitypuj> 
der  u.  m  zeiut  einen  vorderen  huiieren  Absihnitt  und  einen  hinteren 
niederen,  angeblieli  urspriingliel»  unausgobibieten.    Der  vordere  Ab>chnitt 
greift  stets  den  o.  ni  vor  und  besteht  aus  einem  Aussenhöcker  (Proto- 
Cüuid),  einem  Innenhücker  (Metaconid)  und  einem  Vorderhoeker  (Para- 
conid;.    Der  hintere  niedrigere  heisst  Talon  oder  Hypoconid:  er  soll 
anfangs  erst  als  eine  Basalknospe  auftreten  und  später  sich  zur  hinteren 
Hälfte  des  Zahns,  dem  Talon  entwickeln.    Der  Tal<m  würde  also 
ebenfalls  aus  3  Zacken  besteben,  die  aber  (was  zn  ergänzen  ist)  nicht 
eine  einfache  Wiederholung  der  Vorderhälfle,  sondern  das  Spiegelbild 
derselben  darstellen  wQrden.    Man  hätte  also  noch  einen  hinteren 
Aussen-  nnd  Innenböcker  nnd  einen  m.  E  allerdings  sehr  hypothetiseben 
SchlusshAcker,  denn  gewöhnlieh  kommt  dieser  ttberhanpt  nicht  in  Frage. 
Der  Talon  greift  hinter  den  oberen  vorderen  AussenhOcker,  oder  umge- 
kehrt ausgedrückt:  der  o.  m  ruht  mit  seiner  Delle  anf  dem  Aussen- 
hMer  des  Talons.   Schlosser  macht  darauf  aufinerksam,  dasa  die 
Oberkiefer  immer  ein  wenig  Aber  die  Unterkiefer  herausragen  und 
dass  die  oberen  Zahne  nicht  allein  zwischen,  sondern  auch  ein  weaig 
ausserhalb  der  unteren  su  stehen  kommen.   Schlosser  macht  ferner 
darauf  anfmerksam,  dass  die  Deutung  des  Innenhöckers  der  o.  m,  ab 
d:is  ursprtint,'liehe  Element  des  Zahns  nicht  berechtigt  zu  sein  scheine, 
vielnielir  sei  als  solches  eigentlich  einer  der  Aussenhöcker  auza- 
spreeben.    Se  blosser  wird  darin  bestärkt,  dass  auch  bei  den  oberen 
Pruin(»laren    die    ersten   Neubildungen    stets    auf    der    Innenseite  de> 
Zahnes  auftreten,  während  das  Homologon  des  Protoeons  zweifellos  in 
dem  primären  Zacken        das  lieisst  also  im  Ausscnzacken  —  gesucht 
werden  muss.  Vorder-  nud  üinterpartie  der  o.  m  haben  je  eine  Wiuiei> 
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Auf  der  eben  ekisdertee  Stufe  der  Molereneiitwieklang  stehen 
▼iele  iBsektiToren,  Fledenniiue  nnd  ntmentlieh  Didelpbis,  also  neben 
einem  Marsupialier  die  primitivsten  Placentalier.  Auch  die  ältesten 
Fleischfresser  —  Creodonten  —  stehen  auf  dieser  Eiit\sicklungsstufe. 
Hei  den  t'arnivoren  dagegen  —  und  es  ist  für  unsere  spätere  Unter- 
suchung' wichtig,  auch  hierauf  einzugehen  —  und  einii^en  Insektivoren 
erniedrigt  sich  beim  u.  m  unter  Schwund  des  Vorderzackens  die  Vorder- 
partie. Vorderpartie  und  Talon  werden  gleich  hoch  und  gleich;  der 
Zahn  besteht  also  aus  einem  vorderen  und  hinteren  Hi»ckeri)aar,  denen 
je  eine  Wurzel  entspricht.  Jedes  dieser  Höckerpaare  besteht  aus 
Aussen-  und  Innenhöcker.  Weiterhin  unterliegt  zuerst  mg,  dann  m^ 
noch  weiterer  Reduktion  unter  Verschmelzung  der  Wurzeln.  Nnr  mj 
hat  die  onprüngUche  Tuberkularscktorialstruktur  ganz  bewahrt,  der 
fordere  Aussen-  nnd  Vorderhöcker  entwickeln  sich  aber  /u  einer 
Schneide,  nnd  der  Aber  nnd  vor  ihm  stehende  obere. erste  Prftmolar 
bildet  sicU  eigentfimlich  nm;  beide  sDsnmmenwhrkenden  Zfthne  sind  die 
Reisssfthne  (Bednktion).  Bei  der  Anpassung  der  CamiToren  an 
gemischte  Kost  Tergrtesert  sich  bei  den  u.  m  der  Talen  und  die  o.  m 
werden  durch  SekundSrhOcker,  besonders  einen  inneren  HinterhOcker 
(Hypocon)  Terstirkt  (Erweiterung). 

»Unter  allen  Umstinden  —  wir  geben  Schlosser  wieder  das 
Wort  —  lassen  die  hintersten  Milchiihne  in  beiden  Kiefern  den 
urspranglichen  Tritnberknlar-  und  TuberkulanektoriBltypus  besser 
erkennen  als  die  eHsentüehen  Molaren,  insofSsm  In  dem  ersteren  Falle 
die  primitiven  Elemente  dieser  Zahntypen  noch  sämtlich  Torhanden 
sind,  in  dem  letzteren  Falle  jedoch  die  neuen  Zutaten.  Höcker  und 
Wtilste  der  oberen  Molaren  noch  viel  weniger  entwickelt  erscheinen 
und  jeder  Zacken  der  unteren  Molaren  noch  viel  sjjitver  und  höher, 
der  Talon  aber  noch  viel  kleiner  bleibt-.  Durch  (iiesen  Satz  ist  aus- 
gedrückt, dass  der  hintere  untere  d,  dem  spater  hinter  ihm 
erscheinenden  benachbarten  nij,  die  oberen  d.,  und  d,  aber  den  später 
je  um  einen  Zahn  nach  hinten  folgenden  p,  und  gleichen,  und 
sogar  dann  noch,  wenn  der  untere  nij  wie  z.  B.  bei  den  Fehden 
(s.  Schlosser  1886.  S.  HO)  noch  weitere  Reduktion,  Verlust  des 
Talons  erlitten  hat.  Diese  Aoffassong  der  Milchzähne  steht  jedoch  in 
gewissem  Widerspruch  mit  der  von  1886,  wonach  die  Milchzähne  als 
Yorgftnger  der  Prämolaren,  zwar  provisorische  funktionelle  Ver- 
treter der  Molaren,  doch  aber  eigentlich  die  Prämolaren  wesens- 
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gleich  Qiid  Terwandt  «ind.  AUerdItgi  gilt  di»  suieiMt B«r  ton 
den  Haftieren,  aber  «nter  Benig  auf  die  gerade  dort  188€  (lie 
ftbrigens  aoeh  hier,  1892)  betonten  engen  Benehangen  der  Hvftiere  la 
den  FleiechfreaBern  —  S.  116:  »Kurs,  es  gehen  snletit  die 
Kndglieder  der  Huftiere  ganz  in  den  Formenkreis  der 
Fleisehfresser  ober  und  sind  wir  daher  bereehtigt,  die 
Ungnlaten  von  den  Fleischfreisern  abznleiten«  —  echliOBB 
lieh  and  am  bo  mehr  aoeh  ? on  den  Fleisehfiremm. 

Der  Pflanaenfroonermolar  wird  ans  dem  Tritaberkniar-  und  Taber- 
kularsektorialtypos  dadurch  hergeleitet,  dass  beim  a.  m  der  Vorto; 
höcker  fParacouid)  mit  dem  vorderen  Innenluicker  (Metaconid)  VOT- 
sthiiielzea  sollen.  Die  Übergänge  dieser  Verfscimicl/.untr  wenlcii  jedoch 
uicht  mitgeteilt  und  ein  Verkümmern  des  Paracusiids  erschiene  eiutacher. 

IJeiiii  o.  Ml  dagegen  tritt  wie  beim  oniuivoren  Caruivoren  ein 
hinterer  Iinu  iilHH-ker  (llyiuxon I  hinzu.  Ks  entsteht  so  in  beiden  Kiefern 
ein  vieriioekeriger  Zahn,  bestehend  je  aus  eiiiriii  vorderen  und  hinleren 
Aussen-  und  Innenluiekerpaar  mit  dem  we.sentliehen  Unterschied,  dass 
beim  u.  m  jedem  l'aar  eine  \Vurzal.  beim  o.  m  den  beiden  Aassen- 
höckern  je  eine,  den  beiden  Innenlinekern  aber  ursprünglich  nur  eine 
starke  Innenwurzel  entspricht.  Auf  die  entsprechend  den  Carnivoren 
zu  erwartende  \  ergleicliung  der  Mücbbackz&hoe  des  u.  d,  mit  dem  m| 
und  des  o  d,  und  d|  mit  dem  p|  nnd  mt  wird  von  Sehlossar  nicht 
eingegangen. 

Eine  lUinliche  Kntwicklnng  fhhrt  znm  Molarban  der  Affen.  Anch 
hier  wird  nicht  anf  eine  analoge  Behandlang  der  Milchbaefciiluie  ein> 
gegangen. 

Es  folgt  jetit  erst  die  Betrachtang  der  PrAmolaren,  »Gleich 
der  m  erleiden  aoeh  die  anmittelbar  yor  dieser  sieh  befindliehen  p 
gewisse  Veitnderongen,  die  eine  Vergrösserong  dieser  Organe  baiweeken. 
Freilich  sind  diese  Modifikationen  im  ganten  sehr  viel  geringer  wie 
die  der  m.  weil  eben  die  p,  infolge  ihrer  Stellang  im  Kiefcr  dock 
nichl  jene  Bedeatong  erlangen,  wie  die  m,  oder  doch  nnr  dann,  wenn 
das  Kiefergelenk  sich  wesentlicb  umgestaltet  nnd  ausser  der  veitikalsn 
Itewegung  anch  eine  Bewegung  in  horizontaler  Biehtung  ermöglicht 
wird  wie  bei  Pflanzenfressern«.    Die  Reihenfolge  der  Veränderangen 
der  Trämolaren  ist:  nrsprttnglich  kegelförmig  einwurzelig,  dann  Aus- 
dehnung in  der  Längsachse  besonders  an  der  Basis,  dann  Zweiteilung 
dev  Wurzel,  dann  erhalt  der  o.       eiueu  b^jadereu  lunenhöcker  ioit 
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elgeiMr  Wnnel  (die  tetitere  Stnfe  ist  der  AiugMigipiinkt  fikr  Bleiseh- 
aad  Insektenfresser,  Alfen,  Neger  vnd  Hnftiere.  (Reduktionen,  die 
qpitor  wieder  erfolgen,  sollen  hier  onberftekdehtigt  bleiben).  Bei 
Onuii?oren  erfolgt  ebenfolb  Entwieklong  eines  iweüen  Anssenböckers 
am  o.  Pi  nnd  allenfalls  auch  Verstirknng  des  n.  p^.  Bei  Flelsdi- 
fressem  entwiekeU  der  o  einen  tweiten  HOeker,  der  sieb  ^ann  meist 
CO  einer  langgestreckten  Schneide  nmgestaltet.  Die  Pflanzenfresser 
schliesslich  haben  teils  sehr  weit  gehende  Komplikation  der  p  aiilVu- 
weiscn,  wobei  dieselben  zuletzt  die  Zusammensetzung  des  ersten  Molaren 
ann<'lnnen,  z.  B,  beim  l'ferd,  teils  verbleiben  sie  in  einem  iilinlichen 
Stadium  wie  jene  der  uuiuivorcn  Huftiere,  doch  bilden  sich  Vorsprünge 
auf  der  Innenseite.  Dies  sehen  wir  z,  B.  bei  den  \\  ieilerkauern.  — 
Die  Kinführung  der  Be«;rift'e  Omnivoren«  in  die  Betrachtung  ist  störend 
and  verwirreud,  da  sie  unnötig  phylogenetische  Beziehungen  xerreissL 

1892.  W.  B.  Scott,  Tbc  evolution  of  the  premolar  teeth  in  the 
Mammalia,  nach  Schlossers  Zoolog.-Lit.-Ber.  im  Arch.  f. 
Anthropol.  XXIII,  1894; 95,  S.  155. 

Am  V.  p  entspricht  der  nisprOngUche  Zacken  dbenfoUs  dem  Proto* 
oonid  der  m,  am  o.  m  und  p  mnss  der  eigentliche  Protocon  entgegen 
Osborn  in  dem  vorderen  AnssenhOeker  gesucht  werden  (s.  noch 
Schlosser  1892,  der  ihn  ebenfoUs  in  einem  der  beiden  Aoisenhdcker 
der  m  sacht).  Die  InnenhOcker  der  p  sind  weitere  Zutaten  —  ein 
vorderer  InnenhOcker  (Denterooon)  ind  snm  hinteren  AnssenhOeker 
(TritoooB)  ein  hinterer  InnenhOcker  (Tetartocon).  Weitere  Zvtaten  n 
den  v.  p  sind  der  VorderliOcker  (Paraconid),  der  Hinterhocker  (Meta- 
eonid),  hier  im  Oegensatt  in  den  n.  m  also  nicht  InnenhOcker,  sondern 
Hinterhocker.  Dasa  kOnnen  InnenhOcker  auftreten:  snm  Protoeosid 
ein  vorderer  InnenhOcker  (Denterooonid)  und  snm  Hetaconid  ein  hinterer 
Innenhöcker  (Tetartoconid).  Bis  auf  die  Bezeichnung  des  hinteren 
Au^siMihöckers  (oben  Tritocon,  unten  Metaconid)  ist  also  bei  den  p 
Gleichartigkeit  der  Benennung  hers^estellt.  Auf  die  noch  vorhandene 
Discrepanz  in  der  Bezeichnung  der  m  soll  hier  nicht  weiter  mehr  ein- 
gegangen werden.  Bemerkt  soll  nur  werden,  dass  es  mindestens  höchst 
störend  ist.  mit  Metaconid  einmal  beim  u.  m  den  vorderen  Innenhöcker, 
und  zum  anderen  mal  —  beim  u.  p  —  den  hinteren  Aussenhöckcr  zu 
bezeichnen.  An  den  Milchzähnen  ist  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Hocker  die.  gleiche  wie  bei  den  p  und  ergibt  die  Embryologie  .noch  in 
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der  Tat  etne  entsiKrecheiid  seitliche  Aufeinanderfolge  der  Hücker. 
Abo  auch  Scott  sieht  —  and  das  ist  wichtig  —  die  Milchzihne 
als  YorULnfer  der  Primolaren,  letztere  als  unmittelbar  Tenrandt 
(Abkömmlinge)  nnd  wesensgleich  mit  den  Müeht Ihnen  aa. 

1891/98.  K.  A  Zittel,  Handbuch  der  PaUUintologie,  I.  Abt  FalflOMologie, 
IV.  Bd.  Vertebrata  (Mammalia)  Uflncben  und  Leipiig  1891/93. 

Die  PrSmolaren  TerdrtDgen  die  znerst  Torhandenen  Milchbnck- 

Zähne  and  treten  als  Ersatz  an  deren  Stelle.  In  der  Kogel  erlangt  ihre 

Zahnkrone  nicht  den  liohen  Grad  der  Differeuzicrunt,'.  wie  bei  den 
Molaren;  sie  sind  meist  kleiner,  weniger  in  die  Breite  und  Länge 
geilt  Init  al^  die  Mularen  und  bleiben  häutig  in  ihrer  Kntwicklung  auf 
einem  niedrigeren  Stadiuni  zurück.  So  liewalireu  z.  B  die  vorderen  p 
sehr  oft  noch  einlache  konische  (iestalt;  die  folgen(bMi  werden  zwei- 
oder  drei>j)itzig  (tricouodont  oder  trituberculärj  und  erst  der  letzte  p 
erreicht  in  der  Kegel  eine  den  m  nahekommende  Ausbildung  und  Korn- 
plikation. 

Das  Milchgeb  iss  der  Huftiere  bewahrt  nicht  selten,  wie  Rttti> 
meyer  gezeigt  hat,  Merkmale  von  pbyletisch  älteren  Vorläufern  und 
stellt  in  der  Regel  eine  volist.indige  aber  verkleinerte  Ausgabe  das 
definitiven  Gebisses  dar.  Die  2  QnmdanScbannngen  in  der  Auffassang 
der  Milchzähne  stehen  hier  nackt  nnd  nnvennitteH  gegenOber,  ohne 
dass  sieh  Zittel  des  Widersprachs  eigentlich  gewahr  geworden  ist: 
die  alte  Btttimeyersche,  wonach  die  Milchzähne  primitiTcr  sind 
seihet  als  die  Molaren  nnd  die  nenere  von  Schlosser  nnd  den 
Amerikanern  vertretene,  wonach  die  Primolaren  nrsprfingUeh  einfache 
Kegelzäh nc  waren,  nnd  die  Milchzähne  deren  VorUnCer,  Vorgänger 
sind.  Implidte  ist  damit  ansgedrflckt,  dass  die  Mikhaähne  nrsprlnglidi 
nicht  komplizierter  gewesen  sein  kflnnen,  da  dann  die  Primolarett,  ikve 
Nachfolger,  einen  —  nicht  nachgewiesenen  —  BednktionsprQaBss  darch- 
gemacht  hätten.  Letzteres  ist  nnch  nm  so  nndenkbarer,  als  dsoui 
geologi^^ch  und  individuell  frdher  ein  spezialisierteres,  differenzierteres 
üubiss  vorhanden  gewesen  wäre,  das  sich  erst  zu  den  einfachen  , 
Präinolarkegel/älinen  reduziert  und  dann  wieder  zu  den  verschiedenen 
Milchbackzähnen  (Fleischfresser,  Huftiere,  Affen}  differenziert  hätte. 

Zurück  zu  Zittel.  Bei  den  Paarhufern  hat  der  o.  dj  die  F-  rm 
md  Zwammensetzung  eines  echten  m.  Der  letzte  untere  d  (dj  )  gleicht 
war  m,,  besteht  jedoch  nicht  aas  den  typischen  4  UAckem  oder  Halb- 
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'  moDden  und  einem  nnpasren  Mnteren  Tilmi,  tofldem  *  am  Vorder- 
rande  fügt  sich  ein  sweihOekeriges  Yorjoeh  nn,  so  dam 
der  n.  dt  aus  8  Paar  HOckem  oder  Halbmonden  sasammengesetit  ist. 
Die  vorderen  d  sind  stets  einfiuiher  als  die  m,  häufiger  aber  etwas 
reicher  ausgestattet  als  ihre  Ersatzzftbne.  Im  allgemeinen  gleichen 
übrigens  die  vorderen  d  mehr  den  p  als  den  ni.  Bezüglich  des  u.  d, 
ist  es  die  Kowalcvskyschc  rein  iiusstTlichc,  gegenüber  der  allerdings 
noch  üusserlichercn  Kütimcy erscheu  wenig  fortgeschrittene  Auffassung. 

1898.  PI.  Ameghino,  On  the  primitiv  Type  of  the  Plexodoat  Molars 
of  Mammalia,  nach  Schlossers  Zoologie -Lit. -Bericht  für 
1899  im  Areh.  f.  Anthropol  XXYH.  1900/02,  8.  195. 

Die  Prämolaren  nnd  Milchzähne  hatten  ursprünglich  die  nämliche 
Zusammensetning  wie  die  m.  Die  Milchzähne  verhalten  sich  in  dieser 
fieziehnng  allerdings  konservativer  als  die  Prämolarenf  welche  bei  den 
Sängern  der  nördlichen  Halbkugel  schon  sehr  einfach  geworden  sind. 
Die  Grösse  der  Prämolaren  bftngt  davon  ab,  ob  die  Molaren  später 
oder  früher  erscheinen,  weil  hierdurch  die  Grösse  dr^  K.iumcs  bestimmt 
wird,  welcher  für  die  ersteren  übrig  bleibt.  Ebenso  ist  die  (inisse 
und  Zusaninien^<'t/iing  der  Milchziilinc  von  der  Zeit  des  Erscheinens 
der  Molaren  abhiiiigig.  Diese  zum  Teil  veralteten,  zum  anderen  Teil 
spezifisch  A  m  e g  h  i  n  oschen,  durchweg  un/ut rettenden  Aufstellungen  sind 
von  Schlosser  gebührend  abgefertigt  worden. 

IB98/1900.  H.  0.  Btehlin,  Ober  die  Geschichte  des  Suiden-Gebisses, 
La.II.  Teil,  in  den  Abh.  d.  Schweis,  galäontolog.  Gesellschaft 
XXYL  n.  XXYII.   Basel  1699/1900. 

Die  Homoiogisieningsvcnmche  der  Höcker  der  m  der  Saiden  mit 
denen  des  Trituberknlar-  nnd  Tnberkularsektorialtypns  können  hier 
überfrangen  werden.    Wichtiger  für  unsere  Untersuchung  ist  die  Frage 

nach  den  Homologien  im  I*  r  üm  ol  a  r  geh  i  ss  der  Stiiden,  sofern  es 
überhaupt  erlaubt  ist,  diese  Frafze  so  spe/iell  (nur  auf  die  im  grossen 
ganzen  doch  überaus  einförmigen  Suidfn  i  zuzuspitzen.  Ilinsichtlicii  der 
u.  p  läge  alles  klar.  Zwar  entdeckt  St  eh  1  in  bei  den  Keimen  eines 
solchen  Zalinc;  von  Montredon  mit  Verwunderung  alle  Elemente  eines 
u.  m,  allerdings  in  etwas  abnormer  Stellung.  Aber  trotz  dieser  sich 
auf  alle  Details  erstreckenden  Analogie  ist  der  vorliegende  p,  keines- 
wegs einem  m  homolog,  vielmehr  verhält  er  sich  genau  geniüfs  der  für 
komplisterte  Prämolaren  geltenden  fiegel,  welche  Scott  (s.  o.  1892) 
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klargelegt  hit.   Kein  Element  dee  a.  moUrisierten  pi  ist  wirldieh ' 
das  Homoiofon  dee  ihm  Im  m  der  Stellang  nach  entaprecliendea  mit 
Amiahne  dee  Protoeenide  (and  jedoch  anch,  ide  Stehlin  spiter  aas- 
fUuri,  S.  196,  dee  Paraoonide,  d.  h.  dee  Yorderplngolane  oder  deaeeB 

Zunge). 

»Scott  bezeichnet,  sagt  Stehlin,  den  hinteren  Anssenhflgel 
unterer  Prämolaren  —  wie  es  mir  (Stehlin)  scheint  mit  vollem  Recht  — 
als  Metacüiiid.  d.  Ii.  als  lloniologon  des  hinteren  der  beiden')  Hügel, 
welche  am  unteren  Molaren  den  vorderen  InncnhUgel  zusainnii  nNOt/en, 
und  die  (neuen)  lunenhOgel  erhalten  dann  als  Si)o/.ialitäten  iit  r  l'r.i- 
molaren,  welche  den  Molaren  £remd  sindi  die  neuen  Namen  Deutero- 
conid  und  Tetartoconid«. 

Der  HauptliiH  kt  r  des  u.  p  ist  allerdings,  aber  nur  bei  einigen 
Suiden,  schwach  zweigipfelig,  es  dQnkt  mich  daher,  dass  dieser  Spaltung, 
zumal  bei  an  Zerklüftungen  so  reichem  Suidenzahu.  nicht  diejenige 
Bedeutung  beigelegt  zu  werden  biaacht,  wie  es  Stehlin  und  andere 
tun  FOr  die  Hinterdngula  der  n.  p  eeUfigt  Stehlin  als  fftr  weitere 
Neubildungen  vor  weitere  neoe  Namen  zn  erfinden,  worauf  er  aieh 
indes  nicht  einlfisst 

Audi  fkkr  die  o.  p  werden  solche  Homologisierangen  wsaeht. 
Jedoch  drohen  diese  Versnebe  in  einem  Spiel  mit  Worten  ansmarten. 
Stehlin  selbst  fUilt  dies  am  besten,  indem  er  diese  Betraebtang  mit 
den  Worten  scfaUesst,  8.  199:  »Der  Leser  versteht  wohl  nadi  dicssa 
Bemtf kungen,  wanim  ich  es  ▼orgeiogen  habe,  mich  bei  den  Beeehreib- 
■ngea  der  alten  naiTea,  wenn  anch  TieUeidit  etwas  scbwerflOligersa 
Beieichnangen  sn  bedienen.  Man  darf  sieb  ftbeibaapt  fragen,  ob  es 
sich  jemals  empfehlen  wird,  dieee  nene  speknlative  Teraiinologie,  deren 
Wort  für  theoretische  ErOrtemngen  ja  nnbestritten  ist  —  in  rein 
deskriptive  Arbeiten  hineinzutragen,  da  diese  sicher  nichts  an  Ver- 
ständlichkeit gewinnen  würden.  Jedenfalls  aber  bleibt  das  Experiment 
gefahrlich,  so  lange  jene  Terminologie  nicht  mit  peinlicher  Konsequenz 
festgestellt  ist.    Dazu  gehört  aber  nicht  uu r,  dass  alles,  was 


1)  Vergl.  auch  Schlosser  1^^92.  S.  214/15.  Jedoch  scheint  die  Zwei- 
hügeligkeit  des  vordereu  Iiiuenhückcrs  des  u.  lu  der  Huftiere  h.vpüthetüdL 

s)  Kelneiwegt  darf  dieae  gpaltang  des  Hanpthdeken  dee  n.  pi  bei  SeidcB 
in  Verbindnnir  gebracht  «erden  mit  der  des  o.  pi  (Tergl.  Areh.  f.  AnthiopoL 
XXni,  lb94/5,  8.  180).  da  nie  nicht  tatagonienm ;  mit  dar  Spaltaag  a«  «.  p 
iBlBgeniert  eine  SpÜse  des  Tsioos. 
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nicht  homolog  ist.  auch  verschieden  benannt  werde, 
sondern  ebenso  sehr,  dass  alles,  was  homolog  ist,  auch 
unter  dem  pl  eichen  Namen  figuriere*.  Bleibt  eben  nur  die 
Schwierigkeit  zu  erkennen,  was  dann  wirklich  homolog  ist! 

Das  M  il  c  Ii  gebiss.  Auch  Stehlin  leitet  diese  Untersuchung, 
ganz  im  Stile  RUtimeyers,  Schlossers  und  Zittels,  ein  mit 
einer  h  benatmenden  Betrachtung,  allerdings  auch  hier  etwas  teleologi- 
schen Anhauches,  S.  20.S:  ^D&s  Milchgebiss  von  Sus  scrofa  verhält 
sich  nun  definitiven  beluumiUch  wie  ein  kleines  spärliches  InstrameBtariam 
zu  einem  grossen  reich  aasgestatteten.  Wie  dieses  ist  es  ans  TOrderai 
schneidenden  und  aas  hinteren  aof  die  Kaonng  eingerichteten  Elementen 
BQsammengeeetst.  Wahrend  aber  dem  erwachsenen  Tier  7  wid  Je  nach 
Ansdehnwig  des  Talons  (Ton  m^)  mehr  Hügdpaare  fBr  das  Kangeschftft 
mr  YerfUlgDng  stehen,  mvss  sieh  das  junge  mit  je  8  in  jedem  Kiefer 
begnügen  .  ,  .«.  Ein  Übergangsmstand,  der  den  Bedttrfiiissen  des 
hersnwachsenden  Tieres  entspricht,  wird  dadoreh  hergestellt,  dass  Ter- 
hiltnismalsig  frahieitig  der  molare  Teil  doreh  Hinsstreten  des  m|  am 
Hinterende  der  Reihe,  nnd  der  pribnolare  Teil  doreh  dasjenige  Yon  P4 
am  Yorderende  erweitert  wird«  [m  bricht  nach  A.  Nehring,  Über 
die  GebissentwicUong  der  Sehweine,  Landwirtseh.  Jahrbtteher,  Berlin 
1888,  mit  4Vs — 5  Monaten  durch  and  bald  darauf  erscheint  der 
Wolfszahn  (P4)].  Das  eigentümliche  Verhalten  des  letzteren 
ist  also  in  diesem  Sinne  j»  h  \  s  i  o  1  og  i  sc  h  motiviert  und 
darin  ist  wohl  auch  die  Erklärung  für  die  soeben  wahr- 
scheinlich gemachte  Stabilität  dieses  Verhaltens  zu 
suchen.  Die  abnorme  [frühe)  Du  r  c  h  b  ru  c  h  sze  i  t  des 
bildet  also  ein  wesentliches  Moment  im  Zwei -Gebiss- 
system, und  dürfte  so  alt  sein  wie  dieses  selbst*.  Nach- 
dem dann  durch  das  Erscheinen  des  m.,  eine  weitere  Ausdehnung  der 
KauHäche  gewonnen  worden  ist,  erfolgt  der  Ersatz  der  d  doreh  die 
Trämolaren  oder  wie  Stehlin  hier  sagt,  »durch  ein  von  nnten  nach- 
rückendes Schneiden^Tstem« »Bei  diesem  Wechsel,  fthrt  Stehlin 

Dieses  Sehnt  idesysteni  im  PrämolargebiäS  der  lebenden  Sues  erklärt 
Stehlin  8.  146  für  eine  Bildung  sni  generis,  fAr  die  es  eigentlich 
nirgends  eine  Analogie  gibt.  „ESi  ist  dorchana  nnrichtig,  diese  Zibne, 
fügt  er  htntn,  wie  immer  geschieht,  camiToreoirtig  sa  nennen;  noch  viel  weniger 
freilich  kann  hier  von  einem  Streben  nach  flomlSodontie  die  Bede  sein,  cfr. 
Zittel  1891/93,  8.  312."  Letzteres  ist  richtig,  nun  «ntnren  dttrite  Stehlin 
wohl  eine  gani  einsigartige  Stellaog  einnehmen. 
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fort,  ist  es  bemerkenswert,  dass  wihrend  die  dj  vnd  d,  dvrcli  die  ent- 
iprecbendeii  p  eraetzt  werden,  die  noch  nicht  so  lange  in  FVinktioa 
befindücben  d^  neben  den  noch  am  Platze  bleiben,  sodass  also 
auch  wthrend  dieser  Übergaugsperiode  ein  kontinvier- 
liches  Stack  Prftmolargebiss  in  Funktion  steht  Die 
Sukzession  der  Zähne  ist  mitbin  bis  in  alle  Details  physiologisch 
begründet  .  .  Aus  diesen  Erwäpuiifj^cn  ergibt  sich  also,  dass  die  viel 
diskutierte  l-rage,  ob  p,  detii  .Mih  ligebiss  oder  dem  Dauergebiss  zu/a- 
rechuen  sei.  überhaupt  eine  unriditig  gestellte  ist*. 

Gegen  tliese  Aufstellungen    gibt    es  jedoeh  einiges  zu  erwidern. 
Nach  N  eh  ring  18^<s  bereitet  sich  beim  Wildschwein  der  Wechsel 
von  d,   und  d^,  im  11.  oder  lö.  Monat  vor.  dergestalt,  dass  sie  um 
diese  Zeit  nieihtens  nur   nncji  locker   auf  den   sie  verdrängenden  m 
reiten.    Wann  ein  Gleiches  für  d^  eintritt,  ist  nicht  angegeben;  jedoch 
sind  spätestens  im  17.  Monate  alle  d  id.  h.  d,,  d^  und  dg)  gewechselt. 
Ferner  erfolgt   nach  Nehring,  »Die  Gebissentwicklung  des  Reh-, 
Rot-  und   Schwarzwildes  u.  s.  w.  »im   Forstwirtschaftl.  Zentralblatt, 
11.  Jahrg.,  Berlin  1889«  mit  16—17  Monaten  der  Wechsel  der  HUch- 
backzahne,  nnd  zwar  so,  dass  das  vorderste  Paar  (dg)  derselben  zaleCzt 
gewechselt  wird«.  Dieser  Wechsel  findet  also,  avch  wenn  dg  etwas  znrO^- 
bleibt,  im  grossen  ganzen  dnrchans  gleichseitig  statt.  Anderer^ 
seits  ist  dg  anch  ebenso  lange  in  Funktion  als  dj  und  d^,  denn  nach 
Nehring  1888  bricht  mit  2  bis  8  Wochen  der  o.  pd^  nnd  pdg  nnd 
mit  4  Wochen  i  dj  sowie  demnftchst  anch  der  n.  p  dg  nnd  p  dg  dnrch,« 
Ein  Oewieht  anf  das  Funktionieren  eines  kontinnierlichen  Stückes 
Prftmolargebisses  kann  also  nicht  gelegt  werden.  Noch  klarer  tritt  dies 
herror,  wenn  man  den  Zahnwechsel  der  3.  Grupite  der  Paarhufer,  der 
Selenodontenf  heranzieht,  nnd  auch  diese  dflrfen,  ja  mOssen  bei  den 
engen  Beziehungen  oder  gar  bei   den  identischen  Verhältnissen  im 
Milchgebiss  der  gesumtcn  l'uaihuier  hier  herangezogen  werden.  Beim 
Heb  7..  H.  erfolgt  nach  Neb  ring  188!»  der  Ersatz  der  Milchli:\«  kt  u- 
zabne  ohne  wesentliche  Differenz  in  der  Reihenfolge  der  einzeluan  l'aare 
gl  ei  f  Ii  z  e  i  t  i  g  im  11  — 1.').  Monat. 

W  (<(>  nennt  ihn  auch  St  eh!  in)  bat  beim  Schwein  keinen  Vor- 
gänger im  MiicbuM-biss  und  ist  darum,  wie  auch  Steh  Ii  n  erwähnt, 
von  einigen  Autoren  als  d^  angesprochen  worden.  So  schwankt  noch 
1901  Adloff  (nach  Schlossers  Zoologie- Lit.  Bericht  für  1901  im 
Arch.  f.  Antropol.  N.  F.  1.  1903/04,  S.  30).   Aber  mit  dem     hat  es 
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eine  eigene  nnd  Yiel  welter  tragende  Bewandtnis,  zeigte  danelbe 
Verhalten  nicht  allein  bei  den  HofUeren,  sondern  nvch  bei  den  Fleisch- 
freaaem.  So  ist  (naeh  Schlossers  Referat  Ober  eine  Schrift  Thomas 
Oldfields  in  dem  Zoologie-Lit.-Bericht  fQr  1887,  Arcb.  f.  Antbrogol. 
XIX.,  1890  91,  S.  115)  »auch  der  vorderste  der  7  Hackzähne  bei 
llufticnu  und  Fleischfressern  ein  echter  und  nicht  etwa  ein  dj*. 
Nach  Sch  losser  ( 1890,  S.  88)  ist  von  den^  Beginn  der  Tertiärzeit 
an  sogar  in  allen  Stämmen  der  PI  a  c  e  n  ta  Ii  er  Verlust  von  Milch- 
zähnen zu  beobachten,  der  treilich  bei  den  Formen  mit  4  p  sich  nur 
auf  den  Stellvertreter  des  vordersten  p  beschr&Dkt.  Auch  IS.  92  im 
Aüfaiig,  kommt  Schlosser  hierauf  zurück : 

»Weiter  ist  nach  diesen  Autoren  (Thomas  Oldfield  und 
Wortmann)  aach  der  vorderste  —  der  7.  —  Backsahn  der 
PlacentalieT)  wie  beim  Mund,  Schwein,  Pferd  nicht  als  sondern 
als  d^  so  deuten.  Ich  kann  diese  Ansicht  gar  nicht  scharf  genng 
bekämpfen.  lo  diesem  Pankt  weiss  ich  mich  in  Übereinstimmnng  mit 
Kehring,  der  mit  vollem  Becht  diesen  Zahn  fftr  einen  echten  p 
erklirt  hat  FQr  einen  d  ist  dmelbe  immer  ?iel  an  massi?  nnd  gross  . 
«nd  seine  Schmelssehicht  ta  dick«.  Jedoch  ist  die.ünterdrflekong  des 
in  erster  Linie  anf  die  modernen  Formen  beschrinkt.  Zwar  hat 
Schlosser  1890,  8.64  neben  Hyrnx  aach  die  Unpaarfanfsr  Gattung 
Tapims  nach  d«  bewahrt,  aber  simtliche  hentigen  ttbrigen  Unpaarhufer, 
almtliche  Paarhufer  und  Gamivoren  haben  ihn  unterdrflckt, .  wfihrend 
sich  die  volle  Zahl  von  ICilchsihnen  findet  bei  allen  geologisch  Uteren 
Haitieren  —  Faiaeotbedun,  Paloplotheriam,  hier  sogar  4  d  bei  nur 
mehr  3  p,  sicher  aufh  bei  Anoplotherinm,  Hyopotamus  etc.  und  zweifel- 
los aoch  den  generalisierten  Creodonten.  Demgegenüber  will  es  also 
nicht  allzuviel  bcrleuten.  wenn  Stehlin,  S.  202,  die  bei  Sus  scrofa 
bestehende  Sachlage  als  sehr  alten  Datums  findet,  die  wahrscheinlich 
ebensoweit  in  die  Vergaiigeiilieit  zurückreiche  als  unsere  gegenwärtige 
Kenntnis  der  Stammesgeschichte  der  Suiden.  Seine  Selilussfolgerung: 
vSo  zähe  festgehaltene  Einrichtungen  pfieiren  aber  einen  Grund  zu 
haben  und  es  scheint  inii.  mit  der  (oben  wiedergegebenen)  Betraclitung 
werden  wir  den  Tatsachen  ungefähr  gerecht*  dürfte  also  gegenstandslos 
sein.  Der  bisherigen  Auffassung  des  Zwecks  und  der  Einrichtung  des 
Milchgebisses  der  Saiden  und  allgemein  der  Paarhufer  ist  als  .von 
Stehlin  nichts  neues  hinzogefOgt,  und  was  lugefdgt  ist,  ist  nicht 
völlig  sutrefEend. 
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StehÜn  iraiidtt  sieh  sodann  mm  Strnkiiirplan  des  MilchgebiM 
der  Saiden.  Die  Orenie  iwiseben  raotaren  und  piinoiareai  Teil  geht 
nach  ihm  mitten  durch  den  o.  d^,  während  im  Unterkiefer  ein  eimdger 

Zahn,  d,,  für  die  f,Mnze  aus  3  Hügelpaiiren  bestehende  Kaufläehe  auf- 
kommt.   Diese  heideu  Ziihne  —  der  o.  d^,  und  u.  d,  — •  sind  .iuim 
auch  die  für  das  ganze  Milehgebiss  besonders  eharakteristisehen  (Te^taltm, 
da  sie  dem  Dauergebiss  vollBtändig  fremd  sind.    Die  ühriL'em  d  >(  lilie->en 
sich  viel  enger  an  die  iinien  funktionell  entsprechenden  KlenM  iit«  «le- 
definitiven  Gebisses  —  Stehlin  nennt  sie  Nachfolger  der  Milch- 
zähne —  an.    Dero,  d,  gleicht  im  allgemeinen  einem  ersten  Molaren: 
da  ühnelt  seinem  Nachfolger,  ist  aber  etwas  kompresser,  desgleichen 
die  u.       und  dj :  ihre  Protilansichten  sind  die  typischen  primitiver 
Prämolaren  mit  wohl  markierter  Yorderknospe.  Danach  sind  die  Milchzähne 
also  doch  z.  T.  molarer,  z.  T.  prämolarer  Natur  und  Verwandtschaft. 
Aber,  kann  man  Stehlin  einwenden,  wie  isl  es  bei  den  Sdenodonteo,  bei 
denen  der  o.  p|  nicht  dem  Baa  des  molaren  o.  d|  Islgt,  sondern  dem  des 
vorderen  primolaren  d^  vnd  d,?   »Das  JüldigebiBS  verhilt  sich,  sagt 
Stehlin  weiter,  am  ein  bedentendes  indÜBrenter  als  das  Daneigcirias; 
die  ▼erwandten  Formen  rttcken  sich  gegenseitig  ganx  merklich  niher, 
wenn  man  sie  nach  ihrer  Jogendbeaahnnng  ver^eieirt.   VoUstlndig  ist 
indes  die  Indiffurens  dock  nicht ;  Tielmehr  entdeckt  man  si  den  sseisten 
stärkeren  Abweichnngen  der  zweiten  Beaahanng  bei  einiger  Anfinerk- 
samkeit  ein  Echo  in  der  ersten«.   Das  ist  ja  und  nein:  das  keisBt 
—  mit  RAtimeyer      das  Milchgebiss  ist  nrsprflnglicher,  primirer 
als  das  Danergebiss,  und  heisst  wiederum  das  Dauergebiss  ist  ursprang- 
licher,  primärer  als  das  Milchgebiss. 

Es  interessiert  besonders  noch  St  eh  lins  den  Homologien  gewidnieti 
Betrachtung.    Stehlin  bekünipft  die  übrigens  von  keinem  Autor  mehr 
festgehaltene  An.sicht,  der  u.  d,  sei   wie  eiu  u.  m^  aufzufassen.  Die 
Wurzeln  entschieden  die  Gegensätzli»  lik' it  beider.     .\n  m.,  gliedert  sieh 
der  Ausdehnung  des  Talons  entsprechen»!   vom  hinteren  Wurzelpaare 
eine  neue  accesorische  Wurzel  ab.    An  d,  dagegen  betindet  sich  unter 
dem  hintersten  und  vordersten  Hügeipaare  eine  Doppelt  urzel  und  die 
beiden  Mittelhttgel  stehen  bei  manchen  Formen,  wie  Dicotyles,  Platy- 
gonus,  Choeromoms  völlig  schwebend  ober  dem  zwischen  den  beiden 
Wurzeln  ausgespannten  Bogen,  während  bei  anderen,  wie  Sns,  Listrindon. 
Potamochoerns,  Babirnsa,  Phacochoems  u.  s.  w.  der  äussere  derselben 
eine  frei  gebildete,  d.  h.  nirgends  abgespaltene  Sapplementirwusel 
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erhalt.  Daraus  geht  deutlich  hervor,  dass  in,  und  d,  koiiie  homologen 
Bil(luii.i:en  sind.  Stchlin  hiittc  zufügen  dürfen,  da?;<  Ict/teres  auch 
auf  die  übrigen  Paarhufer  zutrifft,  z.  H.  die  Cerviden:  übrlirens  liekoHnnt 
auch  der  äussert'  Mittelhügel  von  d,,  sowohl  bei  Suiden  (Sus).  als 
Cervitlen  (Capreolus)  hie  und  da  eine  solche  8upplementürwurzej.  und 
solche  ist  in  leisen  Andeutungen  selbst  bei  d.  hie  und  da  zu  erkennen. 
Auch  können  alle  diese  Supplenientärwurzeln  gelegentlich  z wiegespalten 
Auftreten  und  dokumentieren  dadurch  ihre  accessorische  Natur. 

Eine  andere  Beobachtung  betrifft  die  Art  und  Weise,  wie  die 
untere  und  obere  Zahnreihe  ineinandergreifen.  Es  ist 
•dies  meines  Erachtens  ein  sehr  w  i  c  h  t  i  g  er  P  u  n  k  t  für  die  Beurteilung 
nnd  Deutung  des  Milchgebisses  der  Paarhofer,  weshalb  ich  auf  St  eh  lins 
AosfAhrnngen  etwas  näher  eingehen  mnss.  » Das  8.  (hintere)  Hügelpaar 
des  Q.  d,  fttgt  sieh  in  das  Tal  des  o.  d^  ein,  genaa  wie  das  2. 
<bintere)  HOgeipaar  jedes  ICandibiilarmolareB  in  das  Tal  des  gleieb- 
namigen  Hatillarniolaren,  wogegen  sich  das  8.  (hintere)  Hllgelpaar  des 
V.  mg  mit  seinem  Vorderabhang  am  Hinterabhang  des  2.  (hintern) 
Hftgelpaares  vom  o.  m,  isiert  a.  s.  f.  Anderseits  kommt  das  vorderste 
•  Hagelpaar  vom  n.  d^  gar  nicht  mit  dem  o.  d|  in  Berflhning,  ^elmehr 
greift  in  das  vordere  Tal  dieses  Zahnes  das  UOgelpaar  ein,  welches 
die  Hinterhälfte  ?om  o.  d,  bildet.  (Die  Betrachtung  eines  Frischlings* 
achidel  macht  diese  Betraehtong  unmittelbar  greifbar.)  Es  ist  also 
gans  klar,  dass  als  aceessorische  Teile  des  Milchgebisses  —  wenn  man 
Ton  solchen  reden  darf  —  die  im  Ober-  wie  Unterkiefsr  das  Yorder- 
«nde  der  molaren  Kanfltehe  bildenden  Httgelpaare  sn  betrachten  sind. 
(Letzteres  ist  weder  klar,  noch  logisch,  noch  richtig.  B.J  Major, 
Rütimeyer  (s.  jedoch  R.  1883)  und  andere  Autoren  haben  den 
u.  d,  als  einen  m  gedeutet,  der  an  seinem  Vorderemle  ein  drittes 
Hügelpaar  entwirkdt  und  diese  Vorstellung  vom  Bau  des  Zahnes  teilte 
auch  Kcwalevsky  (1873),  als  er  an  dem  Zahn  von  Choeromoerus 
[1.  Suide  ."  B,],  Fig.  fi3  seiner  Tafel  VIII  »-ganz  deutlich  «  einen  zwei- 
gipfligen mittleren  Innenliügel  zu  beobachten  glaubte  ....  Die 
richtige  Analyse  des  Zahnes  ist  erst  von  Scott  (IHH2)  gegeben 
worden.  Die  3  Ausscnhügel  sind  die  3  (in  die  Längsachse  gestellten) 
Ureleniente  Metaconid.  Frotoconid  und  Paraconid:  die  3  Innenhügel 
haben  sich  an  der  Innenseite  derselben  abgespielten  und  die  beiden 
hinteren  derselben  dürfen  demgeuiäls  als  Tetarlucouid  und  Deutero- 
conid  bezeichnet  werden,  während  fOr  den  vordersten  ein  neuer  Namen 
Jahrh.  d.  aaa«.  T«r.  L  UtL  &9.  U 
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zu  bilden  wäre.    Der  dj  i-t  mit  andereu  Worten  nicht  einem  Molaren 
homolog,  wohl   aber  einem  m  o  1  ari  si  er  t  e  n  Prä  molaren,  der 
aus   seiner    V  o  r  d  e  r  k  n  o  s  p  e    ein    drittes    Hü  gel  paar  ent- 
wickelt hat-.    So  richtig  diese  Schlusst'nlgernng  ist.  su  wt-ni::  >teht 
sie  im  Zusammenhang  mit  den  vorhergehenden  Betrachtun t;eu.  wonach 
tlie   Homologisierung  der  Prämohiren    noch  so  äuss- rsl  unsicher  sein 
soll.    Unvermittelt  tritt  hier  wie  dort  der  Hegrift'  der  Vorderknospe 
auf  und  unvermittelt  wird  diese  —  also  offenbar  ein  accessorisches 
Element  —  dem  alten  Urelement  des  Paraconids  homologisiert.  Diese 
Yorderknospe  soll  nnn  die  nrsprangliche  Vorderwnnel  der  Primolaren 
occapieren  und  ebenso  der  Talon  der  Prämolaren  die  Uintenranel 
Ja,  aber  es  bleibt  ja  das  Haoptolement  das  Protooonid  als  solelMi 
noch  kiiftigst  im  Primolaren,  um  mindesten  nkht  weniger  kriftig  wie 
das  Vorderhflgelpaar  im  n.  dj  erKalten !  und  trotsdem  gehen  die  Wuneb 
an  die  sekandlren  Elemente  Ober?   Wie  nnbegrOndet,  wie  iuserlich! 
»Die  bei  Sos  etc.  anftretende  aecestorische  Hittelwunel  gehfirt  d« 
Aossenseite  an,  steht  also  unter  dem  Protoconid;   unter  dem 
Deateroconid  (dem  inneren  Mittelhoeker)  Imbe  idi  niemals  eine  soldie 
beobachtet«.    Ehrst  lässt  sich  das  Protooonid,  das  HanpCelement,  tea 
den  Vorder-  nnd  Hinterknospen  seine  Vorder-  and  Hinterwnnel  nwbea, 
nnd  dann  bildet  es  sich  wiederum  eine  insBerst  sehwicUiebe  W«aal 
ans;  fOr  das  ihm  hst  gleichwertige  ans  ihm  entsprungene  Gtegenelement 
fOr  den  Innen httgel,  hat  es  nicht  die  Kraft,  eine  solche  accessorische 
Wurzel  zu  treiben :  wie  mechanisch,  wie  unnatürlich ! 

El)enso  wenig  wie  einem  m.,  kann  auch  der  u.  d,  eiunn  m, 
homolog  sein,  der  ein  vorderstes  Ilflgelitaar  entwickelt:  denn  dann  wurde 
wohl  vorn  an  der  Yorderwurzel  eine  Abspaltung  eintreten,  wie  hinten 
an  der  Ilijiterwurzel  von  m.,.  Wird  durch  diese  Betrachtungsweise 
aber  sic  herer  und  klarer,  was  eigentlich  d,  ist  ?  Die  der  Läni:e  nach 
dreigijiHige  Struktur  der  u.  d_.  und  d;  von  Dicolyles  und  der  eocäneu 
Choeromoriden  verleitet  St  eh  1  in  dazu,  diesen  Zahnbau  mit  dem  des 
jurassischen  Marsupialiers  Triconodon  t'Ur  homolog  zu  halten,  wenn  er 
auch  noch  einige  Bedenken  hat. 

Diese  Betrachtungsweise  wird  auf  die  o.  d  fortgesetzt.  An  d, 
ergibt  sieh  aus  der  Stellung  der  Wurzeln  und  aus  der  Art,  wie  die 
Krone  in  die  untere  Zahnreihe  eingreift,  die  Verwandtschaft  mit  dem 
linear-sweigipfligen  Primohurtypns  Scotts,  dessen  insserem  Hilter- 
hOcker  (Tiitocon)  sich  ein  seknndfirer  InnenhOcker  (Tetartoeon)  sageseilt. 
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seilt.    Der  vordere  Hügel,  der  den  prömolaren  Teil  des  Milchzahnes 

darstellt,  ist  als  Protocun  zu  betrachten.  Die  Vorderknospe  wird  als 
Paracon  bedeutet,  sie  ist  bei  geologisch  älteren  Formen  stärker  und 
erreicht  hei  den  ältestcu  last  den  Wert  eines  Hauptelenients  —  während 
also  die  Vorderknospe  der  u.  d  und  j)  sich  in  geologisch  iüngerer  Zeit 
innnermehr  zu  einem,  dem  Hauptelement  zuletzt  fast  iiU  ichen  Element 
entwickelt,  sinkt  die  ursprüngliche,  dem  Hauptclement  fast  gleiche 
o  b  e  r  e  Yorderkuospe  zuletzt  üast  oder  ganz  auf  den  Wert  Noll  zorttck. 
"Wie  unstimmig! 

Den  besonderen  Wert,  den  Stehlin  sowohl  bei  den  u.  wie  o.  d 
anf  Dicotyles»  eine  neue  and  anscheinend  aberrante  Farm  legt,  halte 
ich  für  ungerechtfertigt. 

Der  molarenäbnliche  o.  dj  macht  hinsichtlich  seiner  WurzelD 
Schwierigkeiten.  Bei  älteren  Formen  sind  die  beiden  Innenwnneln 
Ywwachflen,^)  q;»ater  gespalten.  Man  sollte  also  aoch  wohl  eine  Spaltung 
eines  nrsprttnglich  einheitliGlken  InnenhOckers  voraossetzen.  TroCsdom 
soll  am  wahrscheinlichsten  der  o.  seine  beiden  InnenhOgel  dnrch 
Abspaltang  von  den  Anssenhflgeln  eibalten  haben,  »wir  hfttten  dann 
den  seltsamen  Fall  vor  ans,  dass  ein  wa  entstehendes  Kronenelemont 
(der  vordere  Innenhflgel  des  o.  d|)  seine  Wursel  von  deijenigen  eines 
anderen  Elements  (des  hinteren  InnenhOgels)  als  das  ist,  ans  welchem 
es  selbst  entsteht  (Yorderer  Anssenhügel)  abspaltet  .  .  .  Die  Freiheit, 
mit  welcher  die  Natnr  in  diesen  Zahnmetamorphosen  waltet,  ist  so 
erstaimlich,  dass  man  anf  alles  gefasst  sein  mnss  .  .  .«. 

Tch  mochte  einstweilen  nicht  die  Freiheit  der  Natur,  sondern  die 
der  Auslegung  hierbei  annehmen. 

>Vollkoiiuiieii  klargelegt  wird  die  (teschichte  der  dj  ~  wie  der 
Pj  —  erst  durch  die  Entdeckung  noch  älterer  Formen  als  die  gegen- 
wärtig bekannten  werden.  Alles  weist  eben  darauf  hin,  dass  die 
molarenarti  ge  Kutfaltung  des  hinteren  Milchgebisses  eine  so  alte 
Einrichtung  ist,  als  di«'  analoge  Ausgestaltung  der  Molaren  selbst-^. 
Gut!  Das  heisst  denn  doch  aber  nicht^s  anderes,  als  die  Milchzähne 
zunächst  der  Suiden  und  sodann  der  Paarhufer  sind  in  ihrer  spezifi- 
schen Struktur  jünger  als  die  Prämolaren,  denn  ihre  Ausgestaltung 
ist  ein  spftterer  Anpassungsprozess  an  die  Molaren.  Das  Milchgebiss 
ist  in  seiner  spesifischen  Ansgestaltnng  nicht,  wie  Rati- 


>)  Biehtiger  „efaiheiilieh*'. 
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meyer  will,  ein  altebrwürdiges.  primitives  Erbteil,  soinleni  es  PI«W — 
wie  alles  —  in  seiner  morpholoijischcn  Ausf?estaltung  seine  gesonuerttu, 
den  Lebensfunktionen  seiner  Träger  angejiassten  Wege.  Andern  sich 
letztere,  ändert  es  sicli  mit.    Und  letztere  haben  sich  geändert  I 

Stehlin  schliesst  seine  trotz  gewisser  Weitscbweiügkeiten 
Interessanten  Auseinandersetzungen  mit  dem  Satz:  »Die  Frage  oadi 
dem  Urplan  der  Milchbackzähne  wage  ich  hier  nicht  aafiEanerfeii, 
weil  mw  die  Torgezeiclmete  Basis  (Saiden)  m  eng  erscheint,  nm  die- 
selbe gründlich  zu  erOrtem.  Die  Modifikationen,  welche  sich  am  Mikb- 
gebiss  der  Eocftiformea  einstellen,  geben  der  Erwartong  einigen  Baam, 
dass  die  sämtlichen  Milchsähne  sich  direkt  anf  den  linear-drei- 
spitsigen  Zahntjpns  von  Triconodon  sniflckfiUiren  laasa. 
Allein  die  Zweifel  hinsichtlich  der  Dentang  der  Hinterzacken  am 
nnd  dg  scheinen  mir  vorderhand  noch  eine  Schwierigkeit  fttr  die  Aaf- 
ftssong  sn  bilden«.  Der  Zahn  von  Triconodon  zeigt  bekanntlich  8  der 
Lftngsachse  nach  geordnete  Höcker  mit  2  Wnfzehi  unter  dem  Yorderstea 
nnd  hintersten  BOeker.  Der  Triconodonzahn  könnte  also  im  Simie 
Stehlins  recht  wohl  direkt  der  Prototyp  der  d  nnd  p  sein.  Jedorli 
ist  die  Heranziehung  einer  zeitlich  und  gestaltlich  so  weit  abliegenden 
und  ungenau  erforschten  Form  keineswegs  durch  die  äussere  Ähnlich- 
keit genügend  begründet. 

Wie  sieh  bei  Stehlins  Zurückgreifen  auf  Triconodon  die  Rück- 
führung der  perissodactylen  Milchzähne  gestaltet,  ist  ganz  unklar. 
Und  doch  müssteu  bei  der  sonst  angenommenen  engen  Verwandtschaft 
der  Perissodactylen  mit  den  Artiodactvlen  sich  auch  die  MiichziUme 
der  erstem  ungezwungen  auf  den  Triconodontypus  zurückführen  lassen. 
Es  gehen  aber  die  Paarhufer  nnd  Unpaarhufer  hinsichtlich  der  Kom- 
plikation der  Milcbzfthne  und  im  wesentlichen  noch  der  Prftmolaren  völlig 
getrennte  Wege.  Es  bleibt  vor  wie  nach  die  Auljgabe  bestehen,  die 
Ursachen  davon  aufzusuchen.  Ich  finde  sie  in  der  relativ  viel  engem 
Verwandtschaft  der  Paarhufer  mit  den  Fleischfressern  als  mit  des 
Unpaarhufern,  worüber  im  n.  Teil  weiter  gehandelt  werden  soll. 
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vorliegenden  69.  Bande  der  Jahrbacher  des  NassaniBehen  Vereins 

fOr  Natarkande  folgt  der  dritte  Teil  ^)  des  Kataloges  der  Yogelsaminlung 

des  Naturhistorischen  Museums  der  Stadt  Wie>baden,  die  Ordnungen 
G a  11  i  11  a  c .  H  e  in  i  p  o  d  i  i ,  F  u  1  i  c  a  r  i  a  f  und  A  1  e  c  t  o  r  i  d  e  s  umfassend. 

Die  Bestiininung  und  Anordnung  gescliah  nach  dem  »Catalogue 
of  the  Birds  in  the  British  Museum  liOndou,  Vol.  XXII,  1893; 
Vol.  XXIU,  1894. 

Die  Art  der  Bearbeitung  nnd  Katalogiaiening  ist  bereits  im  eisten 
Teile')  ansfflhilieh  besprochen  worden.  Der  heutige  Bestand  der  yier 
in  diesem  Teile  behandelten  Ordnungen  ist  folgender: 


y.  Oallinae. 


Familien 

|i  Gattungen 

—  ,. 

Alten  j 

■ 

Nnnmieni 

CTOcidat  

......  9 

....  84 

....  I"  8 

....  6 

12 
59 
8 
9 

27 
184 

5 
11 

il  52 
VL  Hamipodii. 

.  .  .  .  i;  i 

88 

1  8 

177 

JUaUdM  

VIL  Fulieariaa. 

.  .  .  .  ii       19       1  86 
1       }  1 

80 
1 

II  20 

87 

81 

^)  L  T«U  (Pieariae  und  Ftittaci)»  Jahrb&cher  d.  Nassauischen  Ver.  f.  Natnrlc, 

Jahrg.  r.T,  1904, 

II.        (Colunibac  und  l'terocletes),  1.  c,  Jahrg.  6Ö,  iy05. 
*)  l  c.  Jahrg.  57.  pag.  195. 
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VIIL  Aleotoridei. 


Familien 


OftUangen 


Arten 


Nommero 


r 


Psophiidae 
Oarimttfdae 

oti.i:  <  .■■ 


i  { 


1 

4 


1 
1 
4 
I 
1 


4 

1 
6 
1 


16 


18 


MH  Ausnahme  der  beiden,  nor  ie  daroh  eine  Art  bekannten 
Familien  Hedtidae  und  Rhinodiaetidae  der  Ordnung  Alectorides  sind 
alle  Familien  der  genannten  Ordnongen  vertreten.  Die  F^Ue 
Cariamidae  ^)  habe  ich  nach  der  -Familie  Peophiidae  eingeordnet. 

Dem  Wonsehe  Tieler  Besocher  der  Yogelsammlong  entqireehend, 
habe  ich  im  vorliegenden  Teile  hinter  den  wissenschaftlichen,  zumeist 

anch  den  deutschen  Namen,  soweit  ein  solcher  vorhanden  ist  oder  steh 

bilden  Hess.  einKesetzt. 

Für  die  liebenswürdige  Uiiterslüt/ung  beim  Hotiiiiineu  inehnrer 
mir  zweifelhafter  Arten  bin  ich  Herrn  (leh.  Hofrat  Prot".  Dr.  \V.  Blasius, 
Brauusrhweij;.  zu  besonderem  Dank  verptiichtet. 

Frau  Dr.  E.  Götz,  Wiesbaden,  und  Herrn  Prot  Dr.  CK  Hartlanb, 
Helgoland,  danke  ich  bestens  ftr  die  Schenkungen  von  omithologischeD 
Werken,  sowie  allen  denen,  die  aar  Bereicherung  der  Yogetsamudang 
beigetragen  haben. 

Wiesbaden,  im  Jnli  1906. 


1)  Sharp  e,  KB.,  Review  of  receut  uttempts  to  classif^  Birdä,  pi^-  <i» 
Budapest  1891. 


£d.  Lampe. 
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GALLINAE  (Hühner-  oder  Scharrvögel). 

Untarordnong 

ALECTOROPODES. 
Familie  Tetraonidae  (Banhfassliühiier). 


1.  Lagopus  scotietis  (Lath.).  Scbottiscbes  Schneehuhn. 

Graut,  Catalogue  of  the  Biids  in  the  British  Museam,  Volame 
XXII.  London  1893,  pag.  35. 

1711.  cf.  Schollland.    Gesch.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1712.  Q.   SclKiUUid.   Gek.  1833  ?.  M^jor  y.  Feldegg,  Mainz. 

2.  Lagopus  lagopus  (L.).  Moorschneehuhn. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  40. 

1713.  Winterkleid  i  _  _  , 

:  Europa.  Oek.  1882  t.  M%)or  t.  Feldegg,  Mains. 

1714.  «  I 

3.  Lagopus  mutus  (Montin).  Alpenschneehuhn. 
Grant,  Cat.  ßirds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  44. 

1715.  cf.   Sommerkleid.  Schweii. 

1716.  g. 

1717.  (f.  Winterkleid. 


1718.  9. 


EartiMU 


lijrnrnfi  Sw. 

1.  Lyrurus  tetrix  (L.).  lürkhuhn. 

Grant,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  63. 

1719.  ff.  Tauu.  Gesch.  v.  Oberkanunerherr  Wintzingerode. 
1769.  Q.   lenlrai-aMfM.   Gek.  1906     0.  Pritsche,  Tandia  b. 
Leipsig. 
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2.  Lyrurus  miokosie wiczi  (Tacz.).  Kaukasisches 

Birkhuhn. 
Graut,  Gat.  Birds  Brit  Mw.  XXII,  pag.  58. 
1781.  cT*  iMkuu.   Gek.  1906  ?.  0.  Fr it 8 ehe,  Taucha  b.  Leipzig. 

TMrmm  Im 

1.  Tctriio  urogallus  L.  Auerhahn. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  60. 

1720.  cf  El»b«$ebirse  bei  Valbert,  Wettiaka.  Gesch.  1902  T.Koomienieiinit 

Ed.  Bartling  hier. 
1721   W  I 

•  ^"     Dilleabarg.    Gesch.  S.  K.  U.  Ei-zherzog  Step  hau. 
17S2.     •  » 

1770.  $.  iMtraMUmiMl.  Gek.  1906  t.  0.  Fritsche,  Ta^ha 
h.  Leipiig. 

1724.  Hahnenfederiges  Q.  flalaai.  Gek.    G.  A.  Frank,  Amirterdain 

la.  Tetrao  urogallus  L.  Q  x  Lj^rurus  tetrix  (L.)  rf. 
Bastard  von  Auer-  und  Birkhuhn  »  Backeihahn. 

Grant,  Cat  Birds  Brit  Mas.  XXn,  pag.  64. 
1723.  cf.    Karlaal    Gesch.  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

l^adiragapiia  dl. 

1.  Dendragapus  obscurus  (Say)  fuliginosuß  (Baird). 

Dunkles  Waidhuhn. 

Grant,  cat  Birds  Brit  Mos.  XXII,  pag.  74/75. 
1707.  cf*  Isri-AMrika.   Gesch.  1906  t.  Rentner  Ad.  r,  Hagen,  hier. 


1.  Tympanucli  US  eupido  (L.).    Kl.  Prärie-Cupidohulm. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit  Mus.  XXU,  pag.  77. 
1726/  9.  Herd-AMrika. 

1.  Centroc'crcus  urophasiauu.s  (Bp.j.  Auerfasau. 
Grant,  Cat  Birds  Brit  Mus.  XXU,  pag.  81. 
1708.  cf.  lerd-ABsrtka.  Gesch.  1906    Bentaer  Ad.  v.  Hagen,  hier. 
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L  Pediocaetes  phasianellus  (L.)  colambianns  (Ord.). 
Spitssohwänziges  Waldhuhn. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  82  83. 

1709.  cT.   Ätra.A«erllMU   Gesch.  1906  v.  Rentner  Ad.  v.  Hagen,  hier. 

1.  Bonasa  nmbellus  (L.).  Wald-Bu8chhuhn. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pa^.  85. 

1710.  9.    Nerd-ABerik«.   Gesch.  1906  t.  Eeutner  A.  v.  Hagen,  hier. 

1726  I 

1727  91  ö««*'  Fechenbach. 

TetraatM  Keira^-IIL 

1.  Tetrastes  bonasia  (L.).  Haselhahn. 
Orant,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  90. 

1728.  cf.  Sehwedeo.  Gek.  190(1  v.  K.  Häselbarth.  Auma  i.  Thüringen. 

1729.  cf  juv.    Russlaad.    Gek.  1899  v.  Ed.  Lampe,  hier. 

1730.  $.  fiarofa. 


Familie  FliaBiaiLidae  (FasauTÖgel). 


1.  Lerwa  lerwa  (Hdgs.).  Haldenhubii. 

Graut,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII.  pag.  lüO. 

1732.  UiBala^a.    Gek.  1859  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1.  Tetraogallus  himalayensis  Gray. 
Himalayabnhn. 

Orant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  lOfi. 

1733.  cT*    HlMlaya.    Gek.  1860  v.  G.  A.  Fr  an  Je,  Amsterdam. 


1.  Gaccabis  saxatilis  (M.-W.).  Steinhnhn. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  III. 

1734  I 

/    gUliffiya,  Geach.     Freih«  ?.  Breidbach-Bflrresheim. 
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la.  Caccabis  saxatilis  ^M.-W.).  chuoar  (Gray). 
Grant,  Oat  Birds  Brit  Mw.  XXII,  pag.  118. 

1786.  I 

^^^^  I  Ohne  Fandort.  Gesch.  V.  Freih.  T.  Breidbach-Barresheia. 
1738.  9.    HiDiUya.    Gek.  1904  v.  d.  N.  Zoolog.  Ges.  Frankfurt  a.  IL 

2.  Caccabis  rufa  (L.).  Bothahn. 
Grant,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XXII,  pag.  118. 

1789.    SIdwest-Eoropa.    Gek.  1832  v.  Major  v.  Feld  egg,  Mainz. 

3.  Caccabis  petrosa  (Gm.).  Klippenhuhn. 
Grant,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XXn,  pag.  120. 
1740.    Sld-Eartpa.    Gek.  1882  v.  M^or  v.  Fcldegg,  Mains. 

1.  Fraiicoliiius  fraiicoliiius  (L.).  Halsband-Frankolin. 

Graut,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  132. 

^        I  öek.  I033  V.  Major  v.  Feldegg,  Mainz. 

1825.9.  ■«asdwtal,  AiatsHea.  Gek.  1906  ?.W.  Sehl ater,  Halle  a-Si 

2.  Francoliniis  africanus  (Ste]»]i.).    Afrik.  Frankolin. 

Grant,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XXII,  pag.  152. 
1748.  cf*   8U-AArlfca.  Gek.  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

3.  Fr  an  coli  Ulis  levaillanti  (Val.). 
Grant,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XXll,.pag.  154. 

1744.  8M-lfrlka.   Gek.     G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

4.  Fraiu'oliiius  bicaicaratiis  (L.). 

Dop  peisporn -Frankolin. 
Grant,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XXII,  pag.  160. 

1745.  9.  West-AIHka. 

h.  Francoliuus  clappertoni  Childr. 
Clapperton-Frankolin. 
Grant,  Cat  Biids  Brit.  Mos.  XXU,  pag.  162. 

1746.  cf.  laritliM.  Ges.  n.  geseh.  1850  t.  Banm  J.  W.  t.  Miller. 
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Pterntete«  Wsgl. 

1.  Pteruistüä  nudicollis  (Bodd.). 
Nacktkehliger  Frankolin. 
Graut,  Ost  Birds  Brit.  Mw.  XXII,  pAg.  174. 

1747.  cT*  fit*  Auf •   Oeech.  t.  Ed.  Verreanx,  Paris. 

1748.  9-  SM-AIHka 

2.  Pternistes  leucoscepus  Gray. 
Weissschaftiger  Frankolin. 
Grant,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XXII,  m.  181  (Plate  Ym,  iig.  1). 

1749.  cT*   Akyniiln.   Gek.  1837     Moseam  Frankfort  a.  H. 

P«vdlx  BrlMU 

1.  Perdix  perdix  (L.).  Gemeines  Rephuhn. 

Grant.  Cat.  Hirds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  15>5. 

1750.  9.    Bei  Wiesbaden. 

1751.  Partieller  Albinismus.  Bei  Wie»bailea.    (jreäcb.  v.  S.  K.  Jbl.  Erb- 
prinz A  (1 0 1  f. 

1752.  Partieller  Albiuismufi.   Bei  Wiesbadra.   Gesch.  t.  Fontassistent 

Becker. 

1768.  cT.    B«üineD.    Gek.  1906  v.  Ü.  Fr  it  sc  he,  Taucha  h.  Leipng. 
1837.  Grujipe  cT,  9       18  Jungen.  Gesch.  v.  Moritz  y.  Bethmann, 
Fiankfort  a.  M. 

Arb^rieel»  Hdga. 

1.  Arboricola  javanicu  (Gm.).  Javanisciiüb  Kepliuiiu. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mns.  XXU,  pag.  214. 

1768.  I  Gesch.  1886  t.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

1754.  J  Gesch.  1846     Freib.  t.  Gagern. 

»•UaUia  Bouat* 

1.  Rollnlus  ronlroal  (Soop.).  Strausswaohtel. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  226. 

1755.  (f.    Java.    Gesch.  v.  Beruh.  Jacob,  hier. 
175().  (f.  Java. 

1757.  0.  Java. 

1758.  $.  Malakka. 
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Melauoperdix  Jerd. 
1.  Melanoperdix  nigra  (Vig.).    Schwarses  Eephabn. 
Grant,  Oat.  Birds  Brit  Mut.  XXIf,  pag.  228. 


175;).  cT. 
1760.  S- 


Malakka. 


1.  Coturnix  coturnix  (L.).    Gemeine  WachteL 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXll,  pag.  231. 
1761.  9.   Bei  Wifska4M. 

1882.  cf . 

1883.  9. 

1838.   Gruppe  cT  $  mit  8  Joogen.  Gesch.    Morits  y.  Betknann, 
Frankfurt  a.  M. 


l'igarn.    (iek.  190t>  v.  W.  Schlüter,  Halle  a.  S. 


2.  Coturnix  japonica  Temm.-Sdü. 
Japanische  Wachtel. 

Grant,  Cat.  IJinls  |5nt.  Mus.  XXII.  pag.  239. 

1762.  9.    lipea,  Ja^.    Gek.  1903  v.  £d.  Lampe,  hier. 

3.  Coturnix  pectoralis  (J.  Gd.).  SchwarzbrustwachteL 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXU,  pag.  244. 

1763.  cf*   AntraUea.   Gek.  1861  t.  II.  Korth,  Berlin. 

Sjmoeeaa  J*  CML 

1 .  S y  n  o e cjn  p  51  u  s  t  r a  1  i  s  (Tenmi,).  Australische  Wa c h i eL 

Graut,- Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXU,  pag.  247. 
1764  I 

S  1  ^euüüilwales.  Gesch.  1857  v.  OberbergratOdernheimer,  hier. 

1765.  9*  * 

üxcaifaeloria  Bp. 
1.  £zcal|£actoria  chinensis  (L.).  lineata  (Soop.). 

Zwergwachtel. 

Graut,  Cal.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  250/253. 

1766.  (f. 


1767.  9.  ' 
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Tragopam  €■▼• 

1.  Tragopan  satyra  (L.).  Satyrhahn. 
Grant,  Gat.  Birds  Brit  Mus.  XXIT,  pag.  271. 

1771.  cf*  IlBaUya. 

1772.  9.    TIM.    Gek.  V.  G.  A.  Frank,  Ajusterdam. 

2.  Tragopan  melanooephalns  (Gray). 

8ch warzkü]>figes  Satyrhuhn. 

Orant,  Cat.  Birds  Brit  Musw  XXU,  pag.  278. 
ji        1  lUiitlÄya,  Gek.  1Ö59  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 


1.  Lophophorns  reful^ens  Temm.  Glanzfasan. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXIi,  pag.  278. 
1776.  d*.  liwüara. 

1776.  cf .        H        Oek.  1901  t.  d.  N.  ZooL  Gas.  Frankftntja.  M. 

1777.  9. 

Aeomos  Il€lib. 

1.  Acomns  erythrophthalmus  (RafEL). 
Gelbsohwftnzi^es  Fasanhahn. 

Grant.  Cat.  Birds  Brit.  Mus  XXll,  pag.  283. 

1778.  cf.   MalakU.   Gek.  1860  v.  Q.  Korth,  Barlin. 

1779.  9.  „ 

lioptanra  Flein. 

1.  Lophara  rula  (Rafü.).  Rotrückenfasan. 
Grant,  Oat.  Birda  Brit  Mna.  XXII,  pag.  386. 


2.  Lophnra  ignita  (Shaw-Nodd.).  Borneofasan. 

Graut,  Tat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  288. 
1782.  (f.  Baraea. 


Ijophepkeroe  Tei 
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1.  Geunaeus  ulbicristatus  (^  ig).  WeisshaubeufasaiL 

Grast,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  psg.  298. 
1788.  (S. 


1784.  9.  I 

2.  Gennaens  nyothemerus  (L.).  Silberfasan. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXil.  pag.  307. 


1786.  cf . 

1786.  9. 

1787.  $.  ju?. 


Ans      Gesch.  y.  8.  E.  H.  Heraog  Wilhelm. 
GUm        «    «  Frhr.  Breidbach-BUrresheis. 
stammend     «     «  8.  K.  H.  Herzog  Wilhelm. 


3.  Gennaeue  swinhoei  (J.  Gd.).  PormoBa-Fasan. 
Grant,  Cat.  Bird&  Brit.  Mos.  XXII,  jMg.  309. 

1788.  (f.   Nraisa.   Gek.  1874  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

1789.  9.   rWMia.   Gek.  1900     d.  Nenen  ZooL  Ges.  Frtnkfiirt  a.  M. 

Pacrasla  Gray. 

1.  Pucrasia  macrolopha  (Leas.).  Schopffasan. 
Grant,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  811. 

1790.  d*.  Himalaja. 

2.  Pucrasia  darwiiii  Swinh. 
Chinesisches  Pukrashuhn. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  316. 

1791.  (f.   CUia.   Gek.  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Cmtrcm«  Cislh* 

1.  Catreus  walliclii  (llardw.).    Wallich's  Fasan. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  317. 

1792. 


1798.  9. 


Uimalaya.   Gek.  1860  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 
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1.  Phasianus  coicbicus  L.  Gemeiuer  iTaaan. 
Graut,  Oat»  Birds  Brit.  Mos.  XXn,  pag.  820. 


1794.  c^. 
1796.  cf. 

1796.  cf. 

1797.  cf . 

1798.  9. 

1799.  9. 

1800.  (f. 


Partieller 

Alliinismus 

Fasanerie 
Biebrich 


Gesch.  V.  S.  K.  H  Herzog  Adolf. 

Geech.  v.  Frhr.  t.  Breidbaeb-Btirresheim« 

Gesch.*     8.  K.  H.  Hmg  Wilheim. 


I  Gesch.  V.  Frhr.  v.  Breidbach-B&rresheim. 


2.  Phasianns  yersicolor  VieüL  Bantfasan. 

Grant,  Cak  Birds  Brit  Mos.  XXU,  pag.  884. 
•1601.  cf.   Japaa.   Geseb.  1886  t.  Dr.  Fritze,  Batavia. 


1802.  cf. 

1803.  $. 


XlptB»  Gek.  1908  ▼.•Ed.  Lampe,  hier. 


3.  Phasianus  eliioti  Swinh.  Prachtfasan. 
Graut,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXll,  pag.  335. 
1804.  cf.  TiUX. 

.  4.  Phasianus  soammerringi  Temnu 
Soemmerring-Fasan. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXli,  pag.  .336. 

1806.  cf-  itpaa.   Gesch.  1836     Dr.  .Fritie,  fistavia. 
1806.  cf*  JaptA.  Gek.  1908     Ed.  Lampe,  hier. 


5.  Phasianns  reevesi  Gray.  KOnigsfaaan. 

Graut,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XXXI,  pag.  337. 
1807.  <f*   M-CbtaM»   Gek.  1874  ▼.  G.      Fraak,  Amsterdam. 


JM.  a 
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1.  Chrysolophus  pictus  (L.).  Goldfubäu. 
Grant,  Gat.  Birda  Bht.  Mos.  XX  IT,  pag.  339. 


1808.  cT. 

1809.  cf. 

1810.  cT 

1811.  $. 

1812.  Q. 

1813.  $. 


Qesch.  T.  8.  K.  H.  Hersog  Wilhelm. 
Oeseh.  t.  Frhr.  t.  Breidbaeh-Barreshein. 


CUM 
BtmtDd 


Gesch.  V.  S.  K.  H.  Herzog  Wilhelm. 

Gesch.  1901  v.  Schreinermeister  Schneider, 
hier. 


2.  Cbrysolophns  amherstiae  (Leadb.). 

Lad  v-A III  her 8t- Fasan. 

Orant,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XXU,  pag.  842. 

1814.  cf.  Afa  am  Irra«a4ll. 

1815.  cT*   (Gktea).   GMe.  1901     d.  Neiieii  Zool  Ges.  Fnakfcrt  a.  E 

CMtaal- 

1.  Gallus  gallus  (L.).    Bau  kl  vahuhn. 
Grant,  Cat.  IMrds  Brit.  Alus.  XXll,  pag.  344. 

18L6.  (f,  8Mda4aseli. 

1817  rf.  I 

1818*  9  I  Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

Haaslittbner. 

1826.  Habnentiedrigcr  Hamburger  GoldspreakeL  Gek.  v.  d.  N.  Zoolog. 

Gesellschaft,  Frankfart  a»  M. 

1827.  Fidaaiier. 

1828.  Orpington-Hnbn. 

1829.  Braunes  MalaTeohnha. 
1880. 
1881. 
1882. 

1838.  }  GoldhaLsige  Zwergkämpfer. 

1834. 

1835.  Rasse? 

1836.  Kücken  mit  4  Beinen.    Gesch.  v.  KanzUst  Becher. 


I*  1  Japanische  Seidenhühuer. 
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2.  Gallus  sonnerati  Temm.  SonneratshuhiL 

Graut.  Cat.  Birds  Rrit.  Mas.  XXTI,  pag.  350. 

1819.  cf-   liBtlwUi.   Gesch.  18d6  v.  Dr.  Fritse,  fiatovia. 

3.  Gallas  varius  (Shaw-Nodd.). 
Oabelschwanzbubn. 

Grant,  Cut.  Birds  Brit.  Mus.  XXII.  pag.  352. 

1820.  cf-    J*va.    Gesch.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

PoljrpleolroB  Temai« 

* 

1.  Pol y|)leotron  bioaloaratum  (L.). 
Doppelsporuiger  Spiegelpfau. 

Orant,  Gai.  Birds  Brit.  Mus.  XXU,  pag.  857. 

1821.  ^  , 

)  Malakka. 

1822.  I 

Arsuslaniui  Kaf. 
1.  Argnsianus  argns  (L.).  Argusfasan. 

Grant.  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII.  pag.  363. 

1823.  cf.   Sumatra.    Oes.li.  1836  v.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

1824.  9.    Telok  BeUag,  SsBatra.   Gek.  1906  v.  W.  Schiater, 

Halle  a.  S. 

Pst*  Ii. 

1.  Pavo  cristatus  L.   Gemeiner  Pfau. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit  Mas.  XXII,  pag.  968. 

1839.  cf. 


1840.  9. 

1841.  9  var. 

1842.  cf. 


Gesch.  V.  Präsident  MuUer. 

Aus 


staiu 


imend  Oescb.  T.  Fibr.  Breidbach-Bflrresheim. 


la.  var.  nigripeanis  Öd.   Schwarzf iügel-Pf au. 

Grant,  L  c  pag.  870. 
1843.  cT.   Angeblieh  a«  MMJa,  H«4ad.  1901  y.  d.  N.  ZooL 

Ges.  Frankfurt  a.  M. 

15* 
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2.  Pavo  matious  L.  Javanischer  PfaiL 
Qrftnt,  CaL  Birds  Brit  Mm.  XXU,  päg.  371. 

1844  cT  I  1^,^  jg3g  ^       Fritze,  BateTia. 

1845.  V-  ' 

1.  Kumida  lu  uleagi  i.s  L.    Gemeines  Feriliuliu. 

Orant,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  875. 

1846.  Wail-AMk«. 

1847.  Silbergrane  Yarietit.   (Ans  der  .Ge&ngpnschaft.) 

2.  Numida  coronata  Gray.  Kronenperlhaliu. 
Graut,  Oat.  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  876. 

1848.  Cap  d.  gut.  UoffBUBg.    Gek.  1873  v.  G.  A.  Frafik,  AmsterdauL 

3.  Numida  mitrata  Fall.  Helmperlhahn. 
Grant.  Cat.  Birds  lirit.  Mus.  XXII,  pag.  378. 

1849.  «tt-Arriki. 

1.  Guttera  cristata  (Fall.).  Uaubeuperihuhu. 

Orant,  CbX,  Birds  Brit  Hos.  XXH,  pag.  381. 

1850.  Wüt-AMka.  Gek.     G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Acrylllum  Gray. 
1.  Acryllium  vulturinum  (Hardw.).  Geierperlhuhn. 

Graut,  Cat.  Hirds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  385. 

1851.  $.   Ost-Afrika.    Gek.  y.  G.  A.  Fraak,  Amsterdam. 

Malasiiria  JU 

1.  Meleagris  americanu  Bartr.  osceola  Scott 

Wildes  Truthuhn. 
Grant,  Oat.  Birds  Brit  Mos.  XXH,  pag.  $89/00. 

1862.  cT*  -  leti-AMrika.  Gesch.  185^  ?.  Gnf  Br.  de  Mona 
1868.  9.   Hsrd-Aiieriki.   Gesch.  1835  ?.  Prins  Max  y.  Wied. 
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Oreortyx  Hp.  Baird. 
1.  Oreortyx  pictus  (Dougl). 
Rotkehlige  6,chopfwaeht0L 

Orant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  897. 
1854.  cT.    Ullfoniei.   Qek.  v.  G.  Schneider,  iiasei.  * 

liopbortyx  Rp. 
1.  Lophortyx  califoruicus  (Shaw-Nodd.). 
SchopfwaohteL 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXH,  pag.  400. 


1855.  cT 

1856.  (f. 

1867.  cf . 

1868.  9. 

1869.  9. 


Gesch.  1860  v.  S.  K.  U.  Erzherzog  Stephan. 
0«Mh.  V.  Ed.  Verreanx,  Paris. 
Galifinitl.  j         ^  ^.   ^   Frank,  Amsterduin. 

Geech.  t.  f!d.  Verreaax,  Paris. 


1.  Ortyx  virginianns  (L.).  Virginisohe  WaohteL 

Graut,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XXII,  pag.  415. 

1860. 

1861.  (f.   Itrd-ABerikt.   Geech.  1852  v.  Graf  Br.  de  Möns. 

1862.  $.  . 

2.  Ortyx  cubanensis  J.  Gd.   Onbaniache  WachteL 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  421.  . 

1863.  (f.   Giha.   Gesch.  1852  y.  Graf  Br.  de  Möns. 

C  yrlonjx  J.  tid. 
1.  Cyrtonyz  montezumae  (Vig.).  BrillenwachteL 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XXU,  pag.  426. 

1864.  cf.  Mexiko. 

Odontopliorus  Tielll. 
1.  Odontophorns  guianensis  (Gm.).  Guianahuhn. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mas.  XXH,  pag.  4821. 
1866.  M,  «■•rtML   Gaaeh.     FrL  L.  Biakal,  Mar.  . 
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Unterordnung 

PERISTEROPODES. 
Familie  Megapodiidae  (Grossfassliüliner). 

Hegapo#l« 

1.  Megapodius  forsteni  Temm.  Grossfusshahn. 
GraDt,  Cot  Birds  Brit  Mw.  XXII,  pag.  451. 

1866.  c^.  I  ^g^^  ^  ^  ^  Brvijn,  Termite. 

1867.  y.  J 


1.  Talegallus  cuvicri  Less.  Dickschnabelhuhu. 

Graut,  Cat  Birds  Br.  Mos.  XXU,  pag.  466. 

1868.  (f.  ja?.  I  lataita,  \  Gesch.  1884      A.  A. 

1869.  9.  ad.  i  Insel  i.  N.W.  Neogoiaea.  I        Braijn,  Teniate. 

1.  Megacepliaiou  maleo  Hart!,  üammerhuhn. 
Grant,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XXII,  pag.  478. 

1870.  (f.    GoruttUlo.  Celebes.    Gek.  1875  v.  G.  Schneider,  BaseL 

Familie  Cracidae  (Hokkohühner). 

€rmx  Ii. 

1.  Crax  alector  L.  Giattschnabeihokko. 
Grant,  Gat  Birds  Brit  Mas.  XXII,  pag.  476. 

1871.  (f  ,  <>asyAoa. 

2.  Crax  globioera  L.  Tuberkelhokko. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  478. 

1872.  cf.   fiaatSBala.   Gesch.  1862  v.  Graf  Br.  de  Moas. 
1878.  9.   Mfia.   Gek.     G.  A.  Frank,  Amsteidaa. 
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3.  C lux  g  1  o b u l o !5 a  S p i x  V 
Orant,  Cat  Birds  firiU  Mos.  XXn,  pag.  482. 
1874  9-   Mi-Aaerlka.   Gek.  1874     G.  A.  Frank,  Amsterdan. 

Wegen  Mangel  an  Vt  ri:lei<  hsniaterial  war  nicht  bestimmt  festzustellen, 
ob  vorliegendea  Stöck  zu  obiger  Art  oder  zu  C.  caruuculata  Temm.  gehOrt. 

Oreopliaala  Grmy* 

1.  Oreophasis  derbianus  Gray.  Berghokko. 
Graut,  CaL  BirUs  Bht.  Mos.  XXU,  pa«.  489. 

1875.  cf*   ttiatiMli.   Gek.  ?.  G.  8cbneider,  Basel 

Penelope  Herr. 

1.  Penelope  purparascens  WagL 

Purpurschim merudes  Schockuhulin. 

Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXil,  pag.  496. 
1880.  IMkt. 

^'ol•liegendes  Exemplar  >tiiiimt  mit  obiger  HeHchreibuni,'  niebt  überein  und 
sandte  ich  dasselbe  wegen  Mangel  von  Vergleicbt;material  Herrn  Geheiiural  Prüf. 
Dr.  Blasius  in  Braanscbweig  mit  ob.  Bestimmung.  Derselbe  teilte  mir  daiauf- 
Ua  mit:  .Ihre  Penslope  stimmt  nicht  ganz  gensa  mit  drei  Bismpliinn  von 
P.  imrpnnNeens  WsgL  flberein,  die  naser  Mnsevm  ans  Gnstemala  besitst  in 
der  Flrbnng  der  Hinterrflcken-,  BOrzel-,  Steiss-  and  Sckwaasdeekfedsm  Uegi 
der  Unterschied,  die  bei  Ihrem  Exemplar  entschieden  etwas  mehr  rotbraun  mit 
metallischer  grüner  Bänderung  sich  zeigen,  während  bei  meinen  Stücken  diese 
Teile  einfarbig  braun  sind.  Ob  vielleicht  es  sich  hier  oder  bei  den  Guatemala- 
Stücken  um  I  ine  Kai^se  oder  Unterart  bandelt,  wage  ich  nach  dem  mangelhaften 
Material  nicht  zu  entscheiden." 

Mafse  am  ausgestopften  Tier:  Totallänge  910,  Flügel  400.  Schwanz  430 mm. 

Peueiopiua.  ttclib. 

1.  Penelopina  nigra  (Fras.).  Schwarzes 

Penelope  hu  hu. 

Grant,  GaL  Birds  Brit.  Mos.  XXU,  pag.  603. 

1876.  cf.   Gtita,  «latiaala.  Gek.  1875     G.  Sckneider,  Basel 
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OrlAlls  M«rr. 

1.  Ortalis  poliocei)liala  (Wagl.).  Grauköpfiges 

Paraquahuhn. 

Graut,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XXU,  paf.  511. 
1881.    Meilko.    Gek.  1871  v.  C.  L.  Salmiu,  ilamborg. 

MaAe  d«t  aii«g«ttopften  Ti«ret:  TotalUng«  680,  Flflgel  S67,  Seliwaai 
840  mm. 

Der  Schwanz  ist  bedeutend  länger  al»  in  obiger  Beschreibung  (10^  indMi 
=  275  mm)  und  bei  Sclater  Ar  Salvin»)  (11,5  inches  —  J92  mm)  ngegnblW. 
Firbnn^  und  Zfeichoiuig  entsprechen  den  oben  zitierten  Diagnosen. 

Ich  si  hiage  vor,  diese  Unterart  all  Ortalis  poliocephala  (WagL)  anbepedei 
longicanda  zu  beseichnen. 

1.  Pipile  cumanensis  (Jacq.).  Cumanisches 

Pipilehuhn. 
Grant,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  517. 

1877.  cf.        Mt  Itftf  taaifr.   Gesch.  t.  Ed.  Yerreavx,  Parit. 

1878.  cf .  ad.  (Md-AMrika.)  Gesch.  1845     Graf  G.  de  Ctqj, 

2.  Pipile  jacntinga  (Spiz).  Schwarzstirniges 

Pipilehnhn. 

Graut,  Cat  Birds  Brit.  Mas.  }üül,  pag.  518. 

1879.  BraiOln. 


*)  P.  L.  Scliitor  iV.  (I.  Salvin.  Synopsis  of  the  Cracidae.  Pri*ceedingi 
of  the  Zoulogical  Society.   London  IblO,  pag.  537. 
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Ordnung 

HEMIPODIl  (Lauthühner). 


Familie  Tnruicidae. 


1.  Turnix  rufilatus  WalL 

Grant,  Cat  Birds  Brit.  Mos.  XXn,  pag.  686. 

1887.  .Java  ?  (Geltkes).   Geech.  1836  y.  Dr.  Fritze,  Batavia. 

2.  Turniz  sylvatica  (Desf.).  Etiropftiflches 

Lauihühucheu. 

Grant,  Oat  Birds  BrH.  Mos.  XXU,  m.  587. 

1888.  SpttlM. 

3.  Tuinix  yaria  (Lath.).  Australiaches 
Lanfhühnchan.  . 

Graut,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXII,  pag.  551.  ^ 

1889  \ 

iQon  n    I  iMtMwalM.  Gesob.  1857  V.  Oberbergrat  Odern  heim  er. 
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Ordnung 

FULlGAttlAE  (Wasserhühner). 


TtiMiiit  nuufiA). 

RaUns  I.. 

1.  RalluB  elegane  Andnb.   Zierliche  Kalle. 

Sharpe,  Catalogue  of  tho  Birds  in  the  Hritisii  Museumf 
Volume  XXIII,  London  1094,  8. 

2    GtBch.  1852  V.  Grat  Br.  de  Möns. 
1893.   Gibt.  I 

2.  Rallus  lougirostris  Bodd.  crepitaus  Gm. 

Langschn&beiige  Ealle. 
Sbarpe,  Oat.  Birdi  Brit.  Mas.  XXm,  i«g.  10/13. 
1893.    Kord-Anerlka.    Gesch.  1852  v.  Graf  Br.  de  Möns. 

8.  BaÜQS  virginianuB  L.   Virginisobe  Balle. 
Sharpe,  Ott.  Birds  Brlt  Mus.  XXm,  pag.  16  (Plate  II,  Fig.  S> 

litt'        1   ftM4-AaMrika.   Gesch.  1852  t.  Graf  Br.  de  Möns. 

1895.  I 

4.  Rallus  aijuaticuR  L.  WaFserralle. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XX III.  pag.  20. 

1896.  cT. 

1897.  cT. 


1898.  9. 

1899.  $. 


Gesch.  V.  Graf  v.  Walderdorff. 
Bei  Wiesbaden,  ^  Äegienmgapits.  Dr.  MOller. 


UmmmpmHMmm  Cak. 

1.  Limnopardalu s  i  \  t i rli y uchus  (Vieili.) 
vigilantis  Sharpe. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mns.  XXill,  pag.  29/31.  (Plate  IV). 
1900.  CbUe.  Gek.  1859  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 


I 
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Hirpotaeuidia  Bekb. 
1.  Hypotaenidia  Btriata  (L.).  Gestreiftes  Riedhuhiu 

Sharpe,  Cat.  iiirds  Brit.  Mus.  XXIIi,  pag.  33. 


1901. 
1903. 
1908. 


Jtft. 


2.  Hypotaenidia  philippiuensis  (L.). 
BindeuiiedhuhiL 

Shsrpe,  Ost.  Bfrds  Brit.  Mm.  XXm,  psg.  89. 

1904.    MiothMst,  CelebM.    Gek.,  1876  v.  G.  Schneider,  Basel. 

AwmmMm  F«eli. 

1.  Aramides  cayanea  (St.  Müll.i  chiricote  (Vieill.;. 
Sharps,  Gst  Bünls  Brit  Mus.  XXUI,  psg.  67)68. 

1906.  i 

2.  Aramides  ypacaha  (Vieiil.).  Riesen-Serrakura, 
Sharpe,  Gat.  Birds  Brit.  Mus.  XXUI,  psg.  60. 

1907.  irssiNsi.   Gek.  1901  y.  d.  N.  Zool.  Ges.  Frsnkftnrt  s.  M. 

3.  Aramides  saracnra  (Spix).  Graub&uohige 

Serraknra. 

Sharpe,  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  Iii. 

1908.  BraslUes. 

1.  Ocydromus  australie  (Sparrm.).  Maorihahn. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  64. 

1909.  Is»8ssiss4.   Gek.  ?.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Rallloa  Rchb. 
1.  Railina  fasciata  (HafÜ.).  Bindeuralle. 

Sharpe,  Ost  Birds  Brit.  Mos.  XXm,  psg.  76. 

1910.  Jsvs. 
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1.  Greeopsis  egregia  (Ptf&). 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIII.  pag.  81. 

1911.  BihniU  Kamtu,  Wctt-Afrlka.    Geach.  Id0&  v.  J.  Weiler» 
daselbet 

Cnx  Betet« 

1.  Crex  crex  (L.).  Wiesenkiiarrer. 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mae.  XXIU,  peg.  82. 

1912.  9.  Bd 


1.  Zapornia  parva  (Scop.).   Kleines  Snnipfhahn. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  89. 

1967.  (f,  j  llna,  Praakreieh.     Oek.   1906   ?.  W.  Sohiater, 

1968.  9*  )  HaUe  a.  8. 

Poraana  TieUl. 
1.  Poraana  porsana  (L.>.  Tüpf elsnmpfhuhn. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  93. 

1913.  cT-    Bei  Wiesbaden. 

1914.  9.   TamasbthRhof.  WiciMea.    Geaoh.  1868  v.  Verwalter 

Diehls,  hier. 

1915.  9.  Bei  «leiMea. 

1916.  Bartpa.   Geech.  1901     d.  N.  ZooL  Ges.  Frankfurt  a  IL 

2.  Porzaua  Carolina  (L.J.,  .  Carolina-Sumpfhuhn. 
Sharpe,  Git  Birds  Brit.  Mos.  XXm,  pe«.  97. 

1917    r?*  \ 

I,«    >x*       Äwd-ABerlki.    Gesch.  1862  v.  üraf  Br.  de  Möns. 

1918.  9.  I 

3.  Porzana  albicoUis  (VieilL).  Weisskehliges 

äumpfhuhn. 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit  Mns.  XXIII,  pag.  102. 

1919.  I 

1920  I  ^  (^«kncheiAUch  tariaea.) 
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4.  Porzanrftr  int«Tfnedi«^)  (Herrn.). 
ZwergBumpfhuhu. 

Sharp 6}  Cat.  Birds  Bp^  Mos.,  pag.  103. 
1969.  cf. 


^^„^  ^  .  Nizit,  Fraikrelch.  Gek.  1906  W.  ScfaUter,  Halle  a.  S. 
1970.  $.  J 

1.  Corethrura  elogans  (Sm.)  reicheuovi  Sharpe. 

Sharpe,  Cat  Birda  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  120/121. 
1921.  (f.   MlM«,  l«iMm.  Gesell.  1904      J.  Weiler,  dasellMt. 


1.  Poliolimnas  cinereuB  (Vieili.).  Graaee  Sumpfhuhn. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXlll,  pag.  130. 
1922.  cf-  J*va. 

r  J«^*-   G«8di.  1886     0r.  Fritie,  BataTia. 
1924.  I 


K  Limnobaeuus  fuscus  (L.)-  Dunkelbraunes 

Sumpfhuhn. 

Skarpe,  Cat  Birds  Brit  Mos.  XXni,  pag.  146. 

1926.  \  . 

1926.  ! 

1920   1  J*H>«  1908  T.  Ed.  Lampe,  hier. 

AasMur^rBla  Bdali. 

1.  Amaurornia  phoenicura  (Forst). 
WeissbrÜBtigeB  Teiohhuhn. 

Sbarpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXIII,  pag.  166. 

1929.  I   j^^^    Gesch.  1886  V.  DT.  Tritte,  Batavia. 
1980.  )  Angekauft. 


M  Cfir.  Beiehenow.  Joqib.  f.  Oinitfaologie  1896,  pag.  180    ?.  paailla(PalL). 
*)  Ott,  Beiehenow,  Onitlu  Ueoatiberidite  17,  p.  4^  1996  =  asrotiinia 
Heine. 
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1.  Galliuula  frontata  WalL 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Hns.  XXIII,  pag.  168. 

1931.  (f.    MiiAluiMa,  Celebe«.    Gek.  1876  v.  G.  Schueider,  Baad. 

2.  Galliuula  chloropus  (L.).  Grüufüssiges 

Teichhuhn. 

Sharpe,  Cat.  liirds  Brit.  Mus.  XXlil,  pag.  169. 

1932.  ad. 

1933.  « 

i;»34.  * 

1935.  juv. 

1936.  (f.  ja?.   WImMm.  Kaiaer  FriedzichFlats  28./Y]n.  04. 

Gaaeb.  1904  ?.  W.  Both,  hier. 

1987.  ad.   Waillwf.   Gaach.  v.  8.  K.  H.  Erzhenog  Staphait 

1988.  jay. 
1989 


Bei  WiMka4aa.    ^    .      r»  ^     »    i.      . . 

Gesch.  V.  Rentner  Becker,  mar. 


/  ^*  j  I  J*va.  Gesch.  1836  t.  Dr.  Fritze,  Batavia. 
K  Q  ad.  I 


3.  Gallinnla  galeata  Rp.  AmerikaniacheB 

Teiclihuhii. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit  Mos.  XXHI,  pag.  177. 

1940.  ad.   laN-AMriluk    \        ^  r  «  j 

1941    ♦    Gila.  i  *         ^*  *  Möns. 

4.  Gallinula  angulata  Siuid. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIII,  pag.  181. 

1998.  cf  ad.   Mhaadi,  laaem,  Waat-Afrika.   19.  VL  06.  Saa^: 
Otto  Ran.   Geach.  1906  t.  J.  Weiler,  daseibat 

e«lllcr«x  BIjrtIk 

1.  Gallicrex  ciuerea  (Gm.).   Graues  Teichhuhn. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Mua.  XXm,  pag.  188. 

1942.  9. 


1943.  $. 


Jafa.   Gesch.  1886     Dr.  Fritie,  BataTia. 
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Porptayri^lm  Blyth, 

1.  Porphyriola  martinica  (L.).  Amerikanisches 

Sultan  sh  ahn. 

Sharpe,  Cat.  lUrds  Brit.  Mus.  XXlil,  pag.  189. 

1944. 
1945. 
1946. 
1947. 

1948  jüY.   Ciba.   Gesch.  1853  t.  Graf  Br.  de  Mona. 

1949.  I  ..... 

1950.  I 

2.  Porphyriola  parva  (Bodd.), 
.  Kleines  Sultanshuhn. 
Sharpe,  Oat  Birds  Brit  Mu.  XXIU,  pag.  191. 

Uli]  1 

Porptayrio  BrlMU 

1.  Porphyrio  porphyrio  (L.). 
Grtlnrilokiges  Smaragdbuhn 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit,  Mos.  XXIU,  pag.  195. 

1953.  cf*  «d*   ISTPtoB*   Oesch.  1852     Baron  J.  W.  Maller. 

1954.  ad.  \  Get.  1887     Masemn  Frankfurt  a.  M. 
1855.  ad.  j             Gek.  1838     Mt^  ?.  Feldegg,  Maias. 

2.  Porphyrio  calvus  VieilL  Indisches 
Sultanshahn. 

äharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIU,  pag.  200. 

1956.   lava.  Geech.  1888  t.  Dr.  Fritse,  Batavia. 

3.  Porphyrio  melanonotus  Temm. 
Schwarzrfickiges  Sultanshuhn. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus.  XXIU,  pag.  205. 
1957  ad  I 

.  '  \  leifUwalef.  Gesch.  1857  v.  Oberbergrat  Odernheimer. 

1968.  ju?.  \ 
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1.  Fulica  atra  L.    Schwarzes  Waseerhuhu. 

Sharpe,  CtA.  Birds  Biit.  Mos.  XXIII,  pa«.  210. 

1959.  -f. 

1960.  9.    Bei  WImMm. 

1961.  9. 

1962.  9.    Wdlkirg.    Gesch.  v.  S.  K.  II.  Erzherzog  Stephan. 

2.  Fulica  cristiita  Gm.    Gehüriites  Wasberliuliu. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XXin,  pag.  215. 
1968.  WaJagaiiir. 

8.  Follca  americana  Gm.  Amerikaniaches 

WaBserhulm. 

Sharpe,  Cat.  Birds  Bnt.  Mas.  XXIII,  pag.  221. 
1964  I 

,^-.*     Sord-AiBcrik*.    Gesch.  1852  v.  Graf  Br.  de  Möns. 
1965.  1 

njüUle  Heliomithldft«.  (BiaMnUhrnw.) 


1.  Heliornis  fulica  (Bodd.).  Biusenhuhn. 
8harpe,  OaU  Birds  Bitt.  Mm.  XXm,  pag.  288. 

1966. 


üiyiiizea  by  GoOglQ 


29 


—    241  - 


Ordnung 

ALECTOÜIDES  (Hühuerstelzvögel). 


Vanilie  Aramidae  (RieMBraUen). 

ArmM  TieiU. 

1.  Aramus  scolopaceus  (Gm.).  Riesenralle. 

Sharpe,  Cat.  Birds  BriL  Mus.  XXIll,  pag.  237. 

1971.  9. 

1972.  9.    Mum*   Oek.  1884  t.  H.  R.  Mattet. 
1978.  9.  ) 

1974.  (f.  Imliki.  Gek.  1860  v.  Prot  Troschel,  Bonn  a.  Bh. 


Familie  Enrypygidae  (So]i]ieiLralle]i> 

£nryp>'ga  III. 

1.  Eurypyga  heliae  (Pail.).  Sonnenralle. 

Sharp e,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXIII,  pag.  240. 
1975.   SariiAB.   Gek.  lööO  v.  ü.  A.  Frank,  Amsterdam. 


Amilie  enüdae  (Kranicke). 

drna  Fall* 

1.  Grus  grus  (L.).    Gemeiner  Kranich. 

Sharpe,  Cat.  Birds  BriL  Mos.  XXIU,  pag.  250. 

1976.  9.   Bei  WiMMti. 

1977.  (f.   Ebendaher.   Oeech.  1858  Bittmeister  t.  Gilsa. 

1978.  cT*  £bendiJMr. 

Mtfk  S.  MM.  T«r.  t  Hü.  la  16 
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1.  Bugerauus  curunculat us  (Gm.). 
Karunkel-Kranicb. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Hns.  XXIII,  pag.  267. 
lüTU.  (f,  SU-AfrUU. 

I.  Antliropoides  virgo  (L.).  Juiigl'ern-Krauich. 

Sharpe,  Gat.  Birds  Brit.  Mus.  XXUI,  p«g.  S69. 

1980.  cf.   IfN-AMka.   Gek.  t.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

Bale»rle»  BHm. 

I.  Balearicu  c  h  r  v  sope  1  argus (J.  Lcht.). 
Köuigükrauich. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XXm,  pag.  274. 

1981.  cT.   8U«AfHka    Gesch.  y.  Freih.  v.  Breidhaeh-Btrresheim. 

Familie  Psophiidae  (Trompeterrögel). 

PmopliUS  Ik 

1.  Psophia  orepitana  L.  Trompetervogel. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XXHI,  pag.  279. 

1982.  Sfid-Anerika. 


Familie  Cariamidae  (Schlangenstörche). 

Cariama  Rrlm. 
1.  Cariama  cristata  Ii.  Seriema. 

Sharpe,  Gat  Birds  Brit  Mos.  I,  pag.  42,  1874. 

1994  I 

.n^ir'    BrüiHaa.  Gesch.     Sanitfitsrat  Br.  Hofmaan. 


1)  Cfr.  Beiehenow,  Om.  tf.  B.  Tl.  p.  119.  1898  «  B. legalonai  (BsaaJL 
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1984.  jüT. 
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l^amilie  OtiLdidae  (Trappen). 

OtiB  Ii. 

1.  Otis  tarda  L.  Grosse  Trappe. 
Sharpe,  Gat.  Birds  Brit.  Mos.  XXIII,  pag.  284. 

199G.  cf. 

I  Oeadi.  T.  8.  H.  Erzherzog  Stephan. 

Tetrax  I<each. 

1.  Tetrax  tetrax  (L.).  Zwergtrappe. 
Sharps,  Gat  Birds  Brit  Mos.  XXm,  pag.  287. 

1985.  cf-  MM-Bnepa. 

€l*ni|MMUa  Heine. 

1.  Gompsotis  afra  (Forst). 

Sharpe,  Cat.  BirdS  Brit.  Mus.  X^ilU,  pag.  293. 

1986.  9.  Sid-AIrika. 

2.  Compsotis  leucoptera  (llchb.;.    Weissf lügelige 

Trappe. 

Sharpe,  Gat  Birde  Brit  Mas.  XXin,  pag.  294. 

1987.  cf  •   ^''P       8*^*  lelbaag.   Gesch.  t.  Ed.  Yerreavz,  Paris, 

Heterotetrax  Sbarpe. 

1.  Heterotetrax  vigorsi  (A.  6m,), 
Vigors'sohe  Trappe. 
Sharpe,  Gat  Birds  Brit.  Mos.  XXm,  pag.  296. 

1988.  SU-Afrika. 

^^eotis  Sharpe. 
1.  Neotis  caffra  (J.  Lcht).  Kaffern-Trappe. 

Sharpe,  Gat.  Birds  Brit  Mos.  XXin,  pag;  801. 

1989.  (f,    Up  der  guteu  Uoffauug. 
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1.  Sypheotis  aurita  (Lath.).  Ohrentrappe. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mus,  XXlll,  pag.  313. 

1990.  cf*   MiM,   Gek.  1878  t.  G.  A.  Frank,  Anuterdaa. 

1.  Houbara  undulata  (Jacq.).    Afr.  Krageutrappc. 

Sharpe,  Cat  Birds  Brit.  Mus.  XXm,  pag.  320. 

1991.  (f.   Iwd-Alrilui.   Gek.  1845  v.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 

£apodotl8  liess. 

1.  Eupodotis  kori  (Burch.).  Bindentrappe. 
Sharpe,  Cat.  Birds  Brit.  Mos.  XXIII,  pag.  324. 

1992.  (f,  8i4-Afrika. 

2.  Eupodotis  edwardsi  (Gray). 
Edwardb  öche  Trappe. 

Sharpe,  Cat.  BMb  Brit  Mas.  XXiiI,  pag.  SSft. 
1998.  cT.   Miel«   Gek.  1874  y.  G.  A.  Frank,  Amsterdam. 
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n  0  w  in 
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meinen  liest»  n  Dank  sa^e,  hatte 

die  Kre 

uudlichkeit,  das  Hokkohuhn, 

welch«  ich 

auf  Seite  19  diei>e6  Kataluges  als  Crax  glubutosa  SpixV  bezeichnete,  za 

unteriiuchen 

nnd  stellte  feet,  dass  e«  nicht  die  obige  Art.  aondern  Crax  etronculata  Temm.  ift 
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Genus  Sphaeraster  Qu.^)  zeichnet  sieh  tot  den  ftbrigen 
jnrassisdien  Seeeternen  dnreh  seine  eigentOmlidie  KOrperfonn  vmA  die 

starke,  geschlossene  Skelettierung  aus.    Die  ganze  Oberfläche  des  Tieres 
ist  von  meist  sechsseitigen  Kalkplättchen  bedeckt,  welche  unter  einander 
(lunh  Bindegewebsfiisern  verbunden  sind.    Die  Form  eines  riättchens 
ist  eine  streng  bestimmte,  seiner  jcweiligenlLage  im  Skelette  entsprechend, 
sodass  man  alle  isoliert   gefundenen  Tafeln  nach  ihrem  Umriss  leicht 
und  sicher  orientieren  kanu.    Der  Scheitel  wird  von  einer  sechsseitigen 
Zentralplatte   [No.  1]  eingenommen,   deren  eine  Ecke  durch  einen 
grösseren  Analausschnitt  abgestumpft  ist.    (Fig.  1.)     Ausser  diesem 
Sechseck  wird  der  After  noch  ?on  zwei  unsymmetrischen  FOnfedcen 
[No.  2  and  No.  8]  begrenst,  welche  gleich  der  Zentralplatte  eine  vom 
AnalansBchnitt  beginnende  stumpfe  Erhöhung  auf  der  Oberflttche  tragen. 
Beide  FOnfecke  besitzen  eine  kleinere  konvexe  Kante,  welche  an  Ko.  12 
attest,  die  andern  Kanten  sind  gerade,  aber  angleich  lang.   No.  2  und 
Ko.  8  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  No.  2,  vom  After  aus  gesehen, 
links  Tom  Analaasschnitt  eine  Hagere,  rechts  eine  kftrsere  Kante  besitst, 
wihread  es  bei  No.  8  gerade  umgekehrt  ist.   Auf  diese  beiden  FOnf- 
ecke  folgt  im  Analinterradins  ein  symmetrisches  Achteck  No.  12  mit  Tier 
konkaven  Seiten.    Nach  aussen  schliessen  sich  Sechsecke  in  verschiedener 
Anzahl  an.   doch    so  dass  die  Symmetrie  stets  gewahrt  bleibt.  Die 
andern  vier  Interradien  sind  ahnlich  gebaut.    Die  beiden  unsymmetriselu  n 
Fünfecke  Xo.  2  und  No.  II  sind  durcii  je  ein  symmetrisches  Secliseck 
No.  5  mit  einer  konvexen  Kante  ersetzt.    Infolgedessen  wird  das  Achteck 
des  Analinterradius  zu  einem  symmeti'ischen  Siebeneck  No.  6  bez.  6°^  mit 
drei  konkaven  Kanten.    Nach  aussen  folgen  dann  genau  wie  TOrher 
Tmchiedene  Sechsecke.   Orientiert  man  einen  Seestem  so  wie  es  im 

Quenstedt.  Petrefaktenkundt-  IV.  Ästenden  und  Encriniden.  tab.  94. — 
Zittel.  Handbuch  der  Palaeontologie.  I.  Bd.  paij.  457.  —  E.  Fr  aas.  Die 
Asterien  d.  WeiMen  Jura  von  Schwaben  und  Franken.  Palatrontogr.  Bd.  32. 
pag.  260. 
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Schema  angegeben  ist,  dan  der  After  (a)  nach  dem  Beechier  gerkhM 
ist,  80  liegt  im  rechten  anstoesenden  Intemdins  die  Madreporeiiplatte  (■). 
Dieselbe  ist  als  ein  kleines  dreieckiges  PUtteheii  iwisehen  die  8|ito 
des  Siebeneckes  No.  e**  und  die  beiden  distal  folgenden  Sedisecfce  No.7 
und  No.  8  eingesebaltet   Letitere  lassen-  sich  dadurch  antersMdtt, 

X 


Fig.  1. 

Sfheiuatische  Anordnung  der  Dor?<alpla1ten  Ton  Sphaeraster  panctatas^ 

Die  Platten  Mo.  1 — 21  eutsprecheu  denen  den  Originals  von  (juenstedt 
(PttMUctenk.  lY,  Ub.  94,  ßg.  5B)  T«U«in«rt. 

a  =:  After,  m  s=:  ICadreporenpUtte,  B  =  Badins,        ~  IntMrradiak 

dafis  No.  7  links  vom  Madreporenansschnitt  die  lingere,  redils  ^ 
kOnere  Kante  hat,  was  bei  No.  8  gerade  nmgekehrt  der  Fall  ist  ilt 
drei  Begrenzungsplatten  seigen  eine  sdiarfe,  dreieckige  Erhtfhvngi  «dck^ 

YOn  dem  Madreporenausschnitt  nach  dem  Zentrum  der  Platte  TsrilB^ 
Im  Innern  der  Platte  ent.spri<"ht  dieser  iM  lmhuiig  ein  Kanai.  Die  BItiiS' 
porenplatte  selbst  ist  ziemlich  klein  und  bat  die  Gestalt  eines  spb&riÄckai 
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Dreieckes.  Ihre  Oberfliiche  ist  von  nicht  sehr  zahlieicheil  qrmmelriBCh 
nach  links  und  rechts  veriaaieiujieD  Bomeln  bedeckt» 

Die  fiBiif  Radien  tind  alle  in  gleielier  Weise  sosammengesetst.  Sie 
begimien  mit  einenn  Fttnfeclr  [No.  4],  dessen  Spitie  dem  Zentnm  sn- 
«ekehit  ist  Die  beiden  in  der  Spitie  sosammenstossenden  Kanten  sind 
gerade,  die  drei  andern  sind  kooTCx.  Infolgedessen  besitzt  das  Sechseck 
Ko.  10  eine  konkave  Kante,  woran  man  diese  Platte  leicht  wiedererkennt. 
Die  distal  folgenden  Platten  sind  symmetrisdie  Sechsecke.  Die  Bedien 
OMlen  mit  einer  inpaafen  Augenplatte,  welche  die  Ambulacralfurche  der 


Fig.  2. 

Sflkcma  der  Yentimliplallea  Ton  Sph«  f  naetatas  i^m, 
m KvadeolnMok,  «d Adambnlaarea,  r  ~  BandpUtten,  r-  TMitndpIfttten. 

Nal  OrtoM. 

Unterseite  absebliesst.  Die  an  die  Radien  anstossenden  Sechsecke  der 
Ühtenadien  sind  etwas  nach  aussen  geneigt,  sodass  sie  nicht  wie  die 
Hadialpiatten  dem  Bande  eine  Kante,  sondern  eine  Ecke  zukehren. 
Avf  diese  Weise  entsteht  ein  gezackter  Band.  Alle  Dorsalplatten 
nehmen  nach  dem  Bande  zn  an  Linge  nnd  Breite  ah.  Diese  VerkOrsong 
ist  nicht  wiHkflrlich,  sondern  steht  in  einem  konstanten  Verhlltnis  zur 
Grösse  jeder  Platte.  Die  Yerkleinernng  der  Dorsalplatten  geht  soweit, 
dass  jede  obere  Randplatte  von  der  Hälfte  je  zweier  Dorsalpküten 
überlagert  wird.  Dorsal-  und  obere  Handi)]atten  alternieren  also.  Die 
Randplatten  sind  viereckig,  nur  die  die  Ambulacralfurche  begrenzenden 
dreieckig,,  mit  der  kleinen  Basis  nach  oben  gerichtet.    Die  unteren 


Digitized  by  Google 


—    254  — 


Maririiuilien  sind  etwas  kürzer  als  die  oberen.  Die  Befestigung  und 
Verbindung  der  Rand|ib'ittrn  ist  eine  ganz  eigenartige.  Während  die 
Dorsalplatten  nebeneinander  liefen  und  nur  durch  Rindegewebe  verbunden 
sind,  werden  die  oberen  Uandi)latten  von  den  Dorsal  platten,  die  unteren 
von  den  Ventralplatten  überlagert.  Untereinander  sind  die  oberen  und 
unteren  Kandplatten  dureh  starke  Muskelfasern  verbunden,  weiche  in 
tiefen  Längsfurchen  auf  der  Unterseite  der  Platten  liegen.  Obere  und 
untere  Randplatten  sind  gegenständig.  Die  Ventralplatten  (Fig.  2)  sind 
kleiner,  abgerundet  viereckig  und  überlagern  einander  mit  ihren  ^cdiiefen 
Wniieln'*,  wodordi  de  gegeneinindar  venchoben  werden  können.  Sie 
aind  wie  bei  den  heutigen  Seestemen  nnch  bei  den  Sphaeriten  In  alter- 
nierende Beihen  geordnet. 

Die  Adambnlacren  der  Bphaeriten  dnd  gegenüber  denen  der  IjelMiidai 
durch  ihre  grosse  Länge  ausgezeichnet   Die  Ambulacren  sind  denen 

der  lebenden  Seestemen  ähnlich,  wenn  sie  auch  kleinere  Abweichungen 

zeigen.  In  dem  Mundeckstück  erkennt  man  noch  deutlieh  die  Elemente, 
aus  denen  es  ent^^tanden  ist,  niiinlich  Ambulacrum  und  Adanibulacruui  1. 

Die  äussere  Skulptur  der  Platten  ist  bei  den  einzelnen  Arten  Ter> 
schieden.  Am  anffallensten  sind  die  grossen,  meist  verkieselten  Tafoin  tob 
Sph.  scutatuB  Goldl  sp. Die  Oberseite  itt  kouTex  emporgewillht 
mit  dner  grossen  zentralen  Stachelgrube  ?eradien.  In  dieser  Grube  Bissen 
2 — 8  cm  lange,  fßaMie  Stachdn,  die  snweilen  noch  Ton  kleineren  Donien 
oder  Kalkkflgdchen  umgeben  waren.  Yid  kleinere  aber  aUreichere 
Stacheln  trugen  die  Platten  von  Sph.  tabulatus  Goldf.  sp.*) 
Dieselben  standen  namentlich  längs  des  Bandes  der  Dorsalj^atten.  Die 
Tafeln  von  Sph.  punctatus  Qu.')  waren  nur  von  kleinen Kalkkügelden 
bedeckt,  die  man  häufig  noch  in  ihren  kleinen  Grübchen  dtsend  findet 
Sph.  juTCnis  Qn.^)  ist  an  seinen  ansserordentHch  dünnen  Platten 
leicht  zu  erkennen.  Dieselben  sind  teils  glatt,  teils  mit  feinen  Grübchen 
versehen.  Eine  ganz  eigenartige  Skul])tur  zeigt  Sph.  annulu-us 
Qu.  ^).  Auf  der  Obertliiebe  der  Dorsaij^latten  gewahrt  man  kleinere, 
rundliche,  kraterförmige  Erhöhungen  mit  erhabeuen  Rändern,  in  welchea 


1)  Goldfuss,  Petrefacta  GemMniae,  I.  Bd.,  peg. 210.,  tab.  LXUL.  fig;  & 

<;..hlfuss,  1.  c.  tig.  7. 
•1)    u  e  i)  s  t  e  d  t ,  Handbuch  d.  Petrefaktenkuncle  1852. 
*)  Quenstedt,  1,  c. 

f)  Quenstedt,  Petrefaktenkonde  IV.  Astenden  a.  SncrinideB. 
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i 

offenbar  kürzere  Domen  sassen.    Diese  kleinen  Krater  sind    durch  i 

du  feines  Netswerk  nnregelmftfäger  Runzeln  verbonden,  welche  kleine 

GfQbcfaen  mnsSnmen,  die  oft  noch  die  sngehOrigen  Kalkkflgelcfaen  enthalten. 

Biese  eigemurtlge  Skn^itnr  findet  sich  nur  noch  bti  den  «Is  Bandplatten 

gedevteten  Unglich  Tiereckigen  Platten,  welche  von  Qnenstedt  als 

besondere  Spedes  Sph.  pnstnlatns^)  besdirieben  worden.  Wahr» 

scheinlich  geboren  die  Platten  Ton  Sph.  annnlosos  md  Sph.  pustnlatns  Qu. 

I«  demselben  Tier.   Als  Randplatten  rind  anch  die  drd-  bis  yiereckigen 

Tafeln  von  Sph.  stelli feras  Goidf.  sp.^)  aolknfusen,  welche  genau 

mit  dem  Sph.  pustulatus  (^u.  übereinstimmen. 


Fig.  a 

Settenansieht  Ten  Sphaeraster  pinetatns  Qm« 

in  naterikshflr  OrOweii 
s  —  Alter,  m  =  JUdMponnplatte,  oo  ™  OoeUwptoito. 


Quenstedt,  Jura  lJ^"»S. 
2j  Goldfuss,  L  c.  tig.  y. 
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In  ibieiii  geülügisclien  Vorkommen  sind  die  Sphaeriten  ganz  aaf 
deu  weissen  Jura  beschränkt,  auf  dessen  Schwamm-  and  Korallenriffen 
sie  namentlich  in  Schwaben  und  Franken  nicht  seLtoD  gefanden  werden. 
Die  glatten  Formen  trifft  man  mehr  im  unteren  and  mittleren  Main 
an,  den  atacbeltiageiMieii  Spb.  scotatus  Goldt,  melir  im  oberen  Malm. 
Bernte  Yerferaler  sind  ebcnaewenig  bekannt,  wie  foarile  YotfidireB.  Die 
Sphaeriten  »igen  jedodi  in  mancber  Himieht  Benelrangen  in  lebenden 
Fermen.  Die  Stacheln  von  Sph.  sentatns  Ooldf.  ip^  gaben  Mbm- 
YeranlaaMmg«  dieae  Art  in  der  lebenden  KidoreUia  armatn  Gray  la 
ateUen,  welohe  ihnllehe  aber  kleinere  Stacheln  trigi.  Die  nnf  den 
Backen  flbergrdfende  Ambnlacralftirdie  erinnert  an  die  Arten  ?on  Oddta. 
welche  ebenfalls  einen  stark  aafgeblasenen  Körper  ohne  freie  Anne 
besitzen.    Der  regeimälsige  Vcilaut  der  Kunzein  der  Madrejvtu x  iijtiatte 
zeigt  sich  bei'  dem  lebenden  Astrogonium.    Das  auffallendste  Merkinai 
der  Sphaeriten,  die  starke  Widbung  der  Dorsalseite,  kehrt  ebenfalls  bei 
einem  lebenden  Seestern  Stegnaster ')  inflatus  Ilntton  wieder.  Trotzdem 
sind  diese  lebenden  Formen  keine  Nachkommen  der  Sphaeriten,  da  die- 
selben durch  ihre  eigentümliche  Skelettierang  Tollkommen  isoliert  dastehen. 
Demnach  wdrden  Letztere  als  eigene  Familie  Sphaerasteridae*) 
aufzufassen  sein«   Ihre  typisch  entwickelten  Marginalien  liesBea  rie  den 
lebenden  Plianerüionia  direkt  unterordnen.   Unter  dicBen  wttrden  ae 
rieh  am  meisten  an  die  Pentacerotidae  aaachlieaBfln. 


1)  Das  im  Berliner  Mnteiun  Ar  lüatorkiindA  beffaidlidM  Enapbr  tm  | 
Stegnaster  inflatus  Hatton  leigt  riae  hat  ebmMO  stttke  Krünuanaf  der 
Dorsalseite,  wie  Sph.  pnnctatus  Qo.,  welche  eüsabar  dm  Tftie  «igea  wai^  di 
die  Platten  ToUkeomMn  aagert&rt  Uegen. 

S)  Die  aaifBhrlicbere  Bearbeitung  dieser  Fuailie.  welche  die  Beweise  ftlr  dit 
hier  angegebene  Organisation  der  Sphaeriten  enäillt,  wird  spttar  im  AiriÜT  flr 
Biontologie  sn  Berlin  erscheinen.  j 
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im  Folgenden  erwiihntcn,  von  Herrn  Kustos  Ed.  Lampe 
mir  zur  Bearbeitung  gelälligst  anvertrauten  S})innen  waren  z.  T.  schon 
von  Herrn  Prof.  W.  Kulczynski  bestiniint  worden,  ich  habe  aber 
auch  die  schon  bestimmten  Arten  grQndlich  duichgenoiumen.  so  dus 
ich  die  volle  Verantwortlichkeit  für  alle  Bestimmungen  ttbernehmen 
kann.  Herrn  KuBbM  £  d.  Lampe  und  dem  Vorstand  des  Kgl.  Natoralien- 
kabinetts  in  Stattgart,  Herrn  Oberstndienrat  Dr.  Lantpert  sage  ieh 
attch  hier  meinen  besten  Dank. 


Farn.  ÜLOBOBIDAE. 

Gen.  ]>iiiO]»k  Mac  Leay  1839. 
1.  Dinopii  bioomii  L.  K.  1879. 

Ein  (f  von  Bogadjini,  D.  Neu-Guinea  (^li>sionar  W.  Diehl). 

cT.  Totalläuge  21  mm.  Cephal.  6,5  mm  lang,  4,6  mm  breit. 
Abdomen  15mm  lang.  2,6  mm  breit.  Beine:  I  Fem.  21,  Pat.  -|-  Til». 
26,5,  Met.  26,5,  Tars.  8  mm;  II  bezw.  18;  19;  15,5;  6,5  mm;  III 
besw.  15,5;  14,5;  13;  2,5  mm;  lY  bezw.  16;  15;  12,8;  2,8  mm. 
TotaUSnge:  I  81;  II  59;  m  45,$;  IV  46,1mm.  Palpen:  Fem.  4,5; 
Pat.  1,2,  Tib.  1,8,  Tarsalfl^.  2  mm  lang;  letsteres  1,75  mm  breit  H5he  des 
Gemcbtes  nnd  Lftnge  der  Mandibeln  etwa  g^^cb  (beiw.  1,8  nnd  1,9  mm), 
letztere  snsammen  1,8  mm  breit. 

Unterscheidet  sich  von  den  Originalabbildungen  und  -be^c  iii  t  ibung 
dadurch,  dass  die  dunkle  Kückenbinde  des  Abdomen  in  der  vorderen 
Hälfte  schmäler  ist,  etwa  nur  V't  der  Rückenbreite  einnehmend,  in  der 
hinteren  Tlälfte  dairtiren  wie  am  Kochs  Fig.  4.  Taf.  92  in  „Arachn. 
Australiens^  dargestellt;  der  Übergang  zwischen  beiden  Hälften  ist  so 
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ganz  allmflhlicb,  dass  die  Abweichung  wahncheinlieli  nur  durch  indiTi- 
dnelle  Yuiation  entstanden  ist;  Mandibeln  tiüb  grangdblich,  dicht  and 

fein  schwärzlich  punktiert  nnd  gesprenkelt,  aossen  mit  weissm  Strrifei 
wie  an  der  Type.  Ebenso  gefärbt  sind  die  Maxillen  und  der  Lippen- 
teil, k^tzterer  mit  ciiitiii  weissen,  an  der  Basis  breiteren  Längsbnuie 
als  Fortsotzunir  der  Mittelbinde  (le>  Sternum.  Laiuina  tarsjilis  nioht 
oder  kann»  dunkler  als  die  vorhcrgebtuden  (Hieder.  die  gruugelblicii 
sind.  Beine  hellliräunlicli.  bellgelblich  sind  Tarsen  1.  die  basalen 
der  Tibien  II — III  und  Bein  I\  mit  Ausnahme  der  Patella^  Fenioren 
in  der  Endhälfte  sehr  undeutlich  heller.  Die  Dimensionen  weichen  eis 
wenig  ab  (cfr.  oben).  Die  Bdne  länger  und  in  nieht  genaa  demselben 
Yerbältnis  wie  bei  der  Type.  ^  Ob  die  vorhandenen  Abweiehoagea 
nur  Begrflndnng  einer  Lokalyarietftt  berechtigen,  liast  sich  erat  an  der 
Hand  mehr  Materiales  beurteilen«  zunal  die  Originalbeschreibnng  nA 
nach  einem  ünicun  verfust  wurde.  EventneU  möge  die  Yarietit 
gnineensis  m.  genannt  werden. 

Jfcaiii.  ABGIOPIDAE. 
Gen.  LencMife  White  1841. 

1.  Leucauge  fastigata  (Sim.)  1877  (elegans  Ib.). 
Zwei  99  von  Palembang,  Sumatra  (Dr.  A.  Fachs). 

2.  Leucauge  superba  (Th.)  1891. 

Je  swei  Exemplare  toh  8ad-A^  und  Ton  Palembang  (Fachs). 

Gen.  Neplüla  Leach  1815. 

1.  Kephila  maculata  (Fabr.)  1793  forma  principaiis  Th.  lödl. 
Zwei  99  ans  Sod-A^eh,  Sumatra  (Dr.  A.  Fachs). 

2.  Kephila  maculata  (Fabr.j  1793  var.  Walckenaari  (DoL)  It^äT. 

Drei  Exemplare  (99)  Bogadjim,  Deutsch  Neu-Ouinea  (Xiakm 
W.  Diehl). 

Bei  allen  lirei  Exemplaren  ist  der  Bauch  hinter  der  hellen  basalfr 
Querlinie  mit  etwa  13 — 20  hellen  Punkten  oder  Flecken  gezeichnti. 
die  sich  meistens  als  iu  Yier  etwas  anregelmälisigea  Keilieu  angeordaet 
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erkenneD  lassen,  Yon  denen  die  beiden  inneren  die  grtasten  Piinktflecke 
enthalten ;  die  Zeichnung  somit  etwa  wie  bei  der  f.  pr in c  Sonst  stlmniett 

die  Exemplare  ganz  mit  Thorells  Diagnose  von  var.  Walckenaeri. 

TotalUiii^a'  10  mm.  ("ephalotliorax  IJmm  lancr.  H. 5  mm  breit.  Abdomen 
2i>  mm  lang,  12  mm  breit.  Beine:  I  Fem.  23,  Pat.  ■  Tib.  22,  Met.  -h  Tars. 
31,5  mm:  II  bezw.  1*»:  17..);  25,5  mm;  III  bt/w.  12;  9.5;  15mm; 
IV  be/w.  21,5;  17,5;  2ü,5  mm.  Totallänge:  1  76,5;  11  62:  111  3ü,ö; 
IV  65  mm. 

3.  Hephila  maculata  (Fabr.)  1793  var.  penicillum  (Dol.)  1857. 

Von  Palendjaiiix.  Sumatra  (Dr.  A.  l'  uclis)  liegen  drei  junge 
Exemplare  vor.  von  «bnieii  da.s  eine  der  Form  tcnuipes  L.  K.  1872 
am  meistt'n  entspricht,  aber  Cephalotborax  nur  mit  zwei  schwarzen 
Punkten,  die  Kingelung  der  Beine  weniger  deutlich  und  diese  höchstens 
dunkelbraun,  nicht  rein  schwarz,  Abdomen  oben  mit  hellerer  Mittelbinde, 
etwa  wie  bei  f.  snlphnrosa  L.  K.  1872,  onlen  reichlicher  pnnktiert 
nnd  ohne  helle  Seitenlinien;  das  zweite  Exemplar  wie  bei  f.  procera 
L.  K.  1872,  jedoch  die  nntere  Hfilfte  der  Seiten  und  der  Banch  etwa 
wie  bei  der  Hanptform  gefleckt  (auch  das  mir  Torliegonde  I'ypenexemplar 
von  L.  Kochs  Nephila  procera  ist  ebenda  ähnlich,  wenn  anch 
kleiner  gefleckt,  was  in  der  Beschreibung  gar  nicht  erwfthnt  wird); 
das  dritte  Exemplar  ähnelt  f.  snlphnrosa  L.  K.  1872,  aberStemnm, 
Lippenteil  nnd  MaxiUen  dunkelbraun,  bläulich  glänzend,  Abdomen  unten 
ohne  helle  Seitenlinien,  aber  mit  grossen  ebensolchen  Seitenflecken, 
Beine  schwärzlich,  blauglänzend,  z.  T.  Tarsen  und  Basis  der  Metatarsen 
heller.  Die  Unterschiede  der  drei  Formen  L'chcn  also  ganz  allmählich 
in  einaiKb  r  über  und  diese  Kvciiiplare  sind  vorzüglich  geeignet,  die 
Unhaltb;n-keit  iler  drei  genannten  ..Arten"  zu  beweisen.  —  Var.  peni- 
cillum ist  wahrbcheinlich  nur  eine  Jugendtorm. 

4.  VephiU  Biaenlata  (Fabr.)  1793  var.  VovM-Qiiiiieae  Strand  n.  var. 

Ein  $  von  Bogadjim,  D.  \.-(iuinea  (Missionar  W.  Dieiil). 

Totallänge  3 1  mm.  CephaL  12  mm  laug,  Brustteil  9,  Kopfteil 
7.5  mm  breit.  Abdomen  28  mm  lang,  7 — 8  mm  breit,  im  hinteren 
Drittel  5,5  mm  breit  Beine:  I  Fem.  28,  Pat.  -|-  Tib.  25,  Met.  +  Tan. 
88mm;  II  bezw.  23;  20;  .30 mm;  III  bezw.  14.5;  11;  18mm:  IV 
bezw.  27;  19,5;  30,5 mm.  Totallänge;  I  91;  II  73;  Dl  48,5;  IV 
77  mm. 
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VordcrraiKlhockt  j  des  Steniuiii  stuiiipf,  aber  unverkennbar  höher 
als  die  anderen:  t  iphalothorax.  ^randibcln.  Palpen  mit  Ausuahiiie  des 
Tarsal-  und  der  Spit/i'  dis  Tibiaiiilirdcs,  ('om  ii  und  Femoren  mit  Aus- 
nahme der  Spitze  der  letzteren  hell  braunnUlieli  h\>  hell  braungelb 
(an  il'Mi  (  oxen),  die  Heine  sonst  dunkelbraun  bis  s<'hwärzlieh  mit  An- 
deutung eines  helleren  Uinges  au  der  Basis  der  Tibien ;  die  basale 
Qoerbinde  des  AbdnniinalrQckens  nicht  dunkler  als  die  Seiten«  hinten 
ganz  schmal  weisslieh  begrenzt,  hellere  L&Dgsbinde  nur  gani  adiwadi 
angedeutet,  aber  die  Muskelpunkte  von  einem  weissen  Ilalbring  iimgebeD, 
Seiten  des  Abdomen  ohne  helle  Linien,  Bauch  und  antere  HAlfte  der 
Seiten  ähnlich  wie  bei  der  Hanptfonn  gefleckt,  aber  die  Fleeke  vid 
kleiner,  die  helle  Qnerbinde  hinter  der  fipigjme  nur  durch  8  kleine, 
nnter  sich  weit  getrennte  Pnnktflecke  angedeutet,  Baneh  ohne  helle 
Seitenlinien :  Onindfiirhe  des  Abdomen  oben  und  an  den  Seiten  dunkler, 
unten  heller  olivenbraun.  Stemum,  Mandibeln  und  Liiq>enteil  dunkel 
rOtlichbrann 

Gen.  Irgiope  Aad.  1825. 

1.  Argiope  catenulata  \l)o\.)  1851). 
Drei  99  ^^^^  Palembang  (Fuchs). 

2.  Argiope  Tunioolor  (Dol.)  1859. 

Ein  9        Öüd-Atjeh,  humatra  {Dr.  A.  Fuchs). 

3.  Agriope  a«mnU  (Watck.)  1841. 

Ein  9  ^'on  Palembang  (Fuchs). 

Gen.  Cyrtophora  Sim.  1804. 

1.  Cyrtophora  cylindroides  (Walck.)  1847. 
Ein  9        i'alembang  (Fuchs). 

Die  von  L.  Koch  (Arachn.  Austr.  p.  91)  gegebene  Beschreibung 
der  Augenstellung  seiner  £peiranephiUna(=  Cyrt.  cylindroides) 
weicht  in  mehreren  Punkten  von  deijenigcn  unseres  Tieres  ab.  Die 
▼orderen  M.  A.  von  den  hinteren  deutlich  weiter  als  vom  Clypeusrande 
entfernt:  erstere  Entfernung  &8t  die  doppelte  derjenigen  der  vordereR 
M.  A.  unter  sich,  die  hinteren  S.  A.  ein  klein  wenig  grosser  als  die 
vorderen  und  nicht  weiter  von  ihren  M.  A.  als  die  vorderen  S.  A 
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von  den  vortloren  M,  A.  entfernt,  —  Tibien  braun  geringelt;  die  hinteren 
in  der  £iidbiUfte  rintrsum  mit  dichter  schwarzer  Haarbürste.  —  Abdomen 
meines  Exemplares  ist,  bei  gleicher  Länge  des  Cephalothorax  and  der 
Extremitäten  wie  bei  K  ochs  Exemplaren,  12  mm  lang,  in  der  Mitte  7, 
die  Hinterapitze  3  nun  lang. 

Geo.  OMtenMaaiha  SmicL  1833. 

1.  Gasteracanthä  arcuata  (Fabr.)  var.  Fabricii  Siiu.  18Ü1). 

£in  $  von  Falembanic,  Sumatra  (Dr.  A.  Fachs). 

Totallftoge  ohne  Afterdomen  18  mm.  Cephal.  ohne  Mandibeln 
4,6  mm  lang  nnd  etwa  gleich  breit.  Abdomen  ohne  Domen  9  nun  lang, 
11,5  mm  breit.   Vordere  Seitendoraen  1,5,  Afterdomen  3,5  mm  lang, 

hintere  Seitendomen  (cornua)  zwischen  Basis  und  Spitze  29  mm  (tat- 
siichlich  aber  erheblich  läntrcr.  weil  stark  gcki  iiiiiint).  Heine:  1  Vcm. 
4,8,  l*at. Tib.  ö.  Met.  t  Tars  l.Tiiini;  11  bczw.  4,5:  4.5:  4,5  unn; 
III  hv/w.  P>.2:  2,8:  :;  iiini :  IV  bizw.  ö;  4.5;  4,6  mm.  Totallänge: 

I  14,5;  U  13,ö;  lU  l);  IV  14,1  mm. 

2.  Oaitenusaiitha  arenata  (Fabr.)  1798. 

Zwei  09  von  raU  inlKing,  Sumatra  (Dr.  A.  Fiicli>), 

Totallant,'»'  oliiK-  At'tcnlornen  10  mm.  Cephalothorax  ;5.r)  mm  hing 
and  breit.  Abdomen  oline  Dornen  7.2  mm  Inn-i,  0,2  mm  breit.  Vordere 
Scitendornen  1.1.  Afterdornen  1.9  mm  lanu',  die  Comaa  mindestens 
23  J>  mm  lang.  Beine :  1  Fem.  3,5.  Pat.  -}-  Tib.  4.  Met.     Tars.  3,5  mm; 

II  bezw.  3,8;  8,5;  3,2  mm;  III  bezw.  2,7;  2,5:  2.5  mm;  lY  bczw. 
4:  4:  3,8mm.   TotaUänge:  I  11:  II  10;  lU  7,7;  IV  11,8mm. 

Ein  9  voi^  Palembang  steht  genau  in  der  Mitte  zwischen  G. 
Fabricii  nnd  arenata  und  kann  als  Beweis  dienen,  dass  diese 

beiden  Formen  nieht  spezitiscli  verschieden  sein  können.  Abdomen  ist 
<>..'•  mm  lan^'.  8.8mm  breit.  Die  Dornen  wie  bei  Falnicii:  an  der 
Ba.sis  deutlich  verdickt,  die  vorderen  nirlit  halli  lang  als  die  Alter- 
dorneii  (hc/w.  1.1  und  2.smiii):  ilic  vunlereii  Marirtiialsiiiilleii  am  liotcii 
mit  arcuata  uliereiiislimmond  :  die  niittleicn  ein  wenis  kleiner  alj^  die 
seitlichen  und  unbedeutend  mehr  langgestreckt  als  bei  Fabricii,  bei 
beiden  ist  aber  die  Hcüie  schwach  procarva,  and  der  l'nterschied  in 
Form  und  Grösse  kann  nicht  die  (vrenzen  einer  individuellen  Variati(Ml 
Oberscbreiten ;  dass  bei  diesem  Übergangsexemplar  die  Papille  der 
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Sizilien  tiefbraun,  die  Rainizone  daireircn  braunfrelli.  während  bei  dem 
Exemplare  von  Fabricii  die  -.'anze  Sipille  dunk.  Ihraun  ist.  ist  aucli 
ein  /utallif^er  Uiitersi'bied.  denn  l»ei  den  beiden  sieberen  arcuata  -ind 
die  JSigillen  einfarbig,  ohne  dunlxlere  Pupille:  das  Trapez  der  Mitte!- 
sigillen  wie  bei  arcuata:  vorn  2,  hinten  2.<)  wm  breit  und  l.timm 
lang;  es  ist  nicht  der  Fall,  dass  der  Hinterrand  des  Scutuiii  b-'i 
Fabricii  «est  complötement  ddponmi  de  plaques**,  vielmehr  sind  alle 
6  TorhandcD,  aber  kleiner  als  bei  arcaata  und  das  Exemplar  Oad^ 
hierin  der  Form  Fabricii;  Fftrbong  und  Habitus  von  oben  geseba 
am  besten  mit  arcuata  ftbereinstimmend,  aber  dypenorand  so  heD 
wie  bei  Fabricii,  die  Unterseite  hinten  ziemlich  hell,  aber  der Aoal- 
hOcker  einfarbig  schwarz  (letsteres  bei  allen  4  Exemplaren  der  FiUV 
Dass  beide  Formen  /usauinien  gesaniniell  wurden,  sprielit  auch 
dafür,  dass  sie  nicht  --pczitiscli  verschieden  sind.  —  Auch  Prot.  W. 
Kulczyhski  ist  geneigt  der  (i.  Fabricii  die  Artrechle  abzu- 
sprechen. 

3.  GastarMantha  toueomelas  (Dol.)  1859. 

Vier  Exemplare  von  Palembang,  Sumatra  (Dr.  A.  Fuchs). 

4.  Oaitoraoantha  Mengei  Keys.  1863. 

Zwei  Exemplare  von  Palembang,  Sumatra  (li^ochs). 

Nach  der  Originalbeschreibunj^  und  -abbildung  ist  es  nicht  leicht  die 

Art  zu  bestiinmen.  da  beide  wenijr  ;/enau  und  sitli  z.  T.  widersitrecheo.  j 
Der  Vorderrand  ist  niclit  so  >t;irk  uebot^en  wie  in  der  Abbilduner.  die 
liinteren  Seitendorneii  sind  zu     liräir  abgebildet  und  >ie  sind  l)ei  weitrui 
nicht  so  lang  wie  das  Abdumen  (in  dieser  iieziebuDg  ist  die  Figur  | 
richti/^). 

Die  von  Thor  eil  in  „Studi  ragni  malesi*"  IV«  1(1890)  gegebene 
Beschreibung  macht  eine  neue  fiberflOssig. 

5.  Gasteracantha  Hasselti  C.  L.  Koch  1838. 

Ein  $  von  Palembaug,  Sumatra  (Dr.  A.  Fuchs). 

H.  Gattoraoantha  Harsdeni  Sim.  1 903  var.  punotistemii  Strand  n.  nr. 

Zwei  99         Palenibang.  Sumatra  (Dr.  A.  Fuchs). 

Von  der  Originaibeschreibung  in  folgenden  Punkten  abweichend: 
Stomum  mit  kleinem,  rundem,  hellgelbem  Fleck  kurz  vor  der  Mitte. 
Patellen  und  Tibien  oben  dunkelbraun,  auch  die  abrigen  Glieder  i.  T>  ^ 

i 
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mehr  braon  als  schwarz,  die  vordere  dunkle  Querbindc  des  Scutom 
leifht  proeurva.  die  vier  mittleren  Vorderrandssiirillen  in  leicht  procurva 
Reihe,  das  Trapei  der  Mittelsigillen  hinten  breiter  als  lang  (bezw.  3 
nnd  2,6  mm),  die  5  kleinen  HinterrandasigUlen  etwa  gleich  groM,  die 
vorderen  Seitendomen  beim  einen  Exemplar  fast  gerade  nach  aussen, 
beim  anderen  schrSg  nach  vom  nnd  aussen  gerichtet,  die  hinteren  Seiten- 
dornen  4  mal  so  lang  als  die  vorderen  (besw.  4  nnd  1  mm),  Abdomen 
ohne  Domen  6,6  mm  lang,  zwischen  den  Seitendomen  13,5  mm  breit, 
die  Afterdomen  nnter  sich  an  der  Spitze  um  4,5  mm,  von  den  Spitzen  • 
der  hinteren  Seitendornen  nm  10  mm  entfernt;  Cephalothorax  8,5mm 
lang  und  l.roit.  Heine:  II  Fem.  2,8,  Pat. -f  Tib.  2,5,  Met  +  Tars. 
2,2  mm:  III  b.  zw.  3;  2.0:  2.8  nun. 

Die  Fiiterschiede  von  der  tyi)ischen  I'orm  wcrdin  wolil  kaum 
si>cziHscher  Natur  sein,  berechtigen  aber  zur  OrtUuluiig  einer  besonderen 
Varietät.  Die  von  Simon  hervorgehobene  Ähnlichkeit  mit  (t.  nigri- 
sternis  Slm.  verliert  sich  bei  der  Yariet&t,  jedenfalls  was  die  Fftrbong 
des  Steranm  betriflft. 

7.  Gasteraoantha  taeniata  (Walck.)  1841. 

Ein  9       Stefansort,  D.  N.-Goinea  (Missionar  Bergmann). 

8.  Gasteraoantha  Soriae  Sim.  1877. 

Fünf  Exemplare  von  Palembang,  Sumatra  (Dr.  A.  Fnchs). 

Die  Exemplare  weichen  von  der  Originalabbildong  durch  kürzere 
nnd  an  der  Basis  dickere  vordere  Seitendomen  ab,  stimmen  aber  in 

tler  BeziehnnfT  mit  den  von  Work  man  und  0.  Cambridge  (als 
Ga-^t.  bar]»a\)  La-trebenen  Fitruren.  Ebenso  sind  die  Afterdorneu  ein 
weni.ir  kürzer,  etwa  wie  bei  (1.  harpax.  Die  in  der  Oritrlnalbesrbicilunig 
als  M'liwar/  b<'/cic]iiieteii  Kdiperteib'  sind  liier  dunkel  rotbraun  oder 
olivenbraun.  Dornen  rotbraun,  violett  Ldän/end,  L'ntti-eite  olivenbraun, 
Sternum  mit  kleinem  gelbem  l'leek.  die  Seiten  des  Acutum  nach  hinten 
leicht  divergierend,  die  vorderen  Seitendomen  bei  einigen  Exemplaren 
horizontal,  bei  anderen  ^rhnii:  nach  unten ^ geneigt,  die  hinteren  Seiten* 
dornen  mehr  als  dop|)elt  so  lang  als  die  vorderen  (bezw.  3.5  und  1,5  mm), 
die  Afterdomen  dentlicb  Iftnger  als  vordere  Seitendomen  (bezw.  2,2  and 
1,6  mm),  Trapez  der  HittelsijB^len  erheblich  breiter  hinten  als  hing 
(bezw.  8,2  nnd  2,2mm)  nnd  als  vom  breit;  endlich  etwas  kleiner: 
Abdomen  6,5  x  11  mm. 
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Die  von  C  a  iii  b  r  i  d  als  G.  linrjiax  beschriebene  Form  weicht 
inzwisclien  noch  mehr  von  der  Hauiittorm  als  die  unsrige  ab.  insofern 
als  Abdomen  als  einfarbi/jr.  „dull  yellowish  brown"  beschrieben  wini. 
soll  aber  dennoch  mit  Doriae  conspezitisch  sein;  ebenso  weicht  «lic 
von  Thoreil  in  „Studi  ragni  malcsi  IV.  1"  uierrebene  Beschreibuuji 
von  derjenigen  Simons  vielfach  ab,  stimmt  aber  gut  mit  unserer  Form. 
Da  die  von  allen  drei  Autoren  beschriebenen  Tiere  von  deiselboi 
Lokalität  waren  (Sarawak),  ist  die  Znsammenhörigkeit  der  drei  Formen  am 
80  wahrscheinlicher  nnd  so  wird  wohl  auch  die  nnsrige  mit  Doriae 
spezifisch  identisch  sein. 

9.  Gasteracantha  Kulczyiiskii  Strand  n.  sp. 

1  $  ad. -|- ^  V$  snbad.  von  Palembang,  Sumatra  (Fochs). 

9>  Totallttnge  ohne  Afterdomen  9,5  nun.  CephaL  nnten  gemessen 
4,5  mm  lang,  4,2  mm  breit.  Abdomen  ohne  Domen  7  mm  lang,  14,5  mm 
breit  Vordere  Seitendoraen  1,8,  hintere  3,6,  Afterdoraen  2  mm  lang: 
die  Seitendoraen  unter  sich  (an  der  Spitze  gemessen)  4,5,  die  hinteren 
von  den  Aftertlornen  9,5,  letztere  unter  sich  4.5  mm  entfernt.  Beine: 
1  Fem.  3,  Pat. -f- Tib.  :{.5,  Met. Tars.  ;},3mm:  II  bezw.  3:  3.l>: 
2.8  mm:  III  bezw.  2.4;  2.2:  2.3  mm:  IV  bezw.  3,0;  3,»; ;  3.(;  mm. 
Totallänge:  I  »>.S ;  II  D :  III  u.\):  IV  10,8  mm,  Palpen:  Fem.  1,3. 
Pat.  -|  Tib.  1.5,  Tars.  1.5  mm  lang. 

Cepbalothorax  weiss  behaart,  schwarz,  schwach  rötlich,  besonders 
am  Yorderrande.  die  Angen  jedoch  in  schwarzem  Felde;  Mandibeln  tief 
schwarz,  Maxillen  nnd  Lippenteil  schwarz  mit  hellerem  Innen-  bezw. 
Vorderrand,  Stemnm  schwarz  mit  mndem,  hellgelbon  Fleck  kurz  vor 
der  Mitte,  Extremitäten  schwarzbraun,  die  Endglieder  rein  schwarz,  die 
Spitze  der  Glieder  schmal  nndeatlich  schwarz  omrandet,  fein  weifs 
behaart  nnd  schwarz  abstehend  beborstet.  Abdomen  oben  olivenfarbig 
brannschwarz  mit  8  Querreihen  kleiner,  hellgelber  Flecke:  eine  am 
Yorderrande,  so  lanpr  als  die  Reihe  der  8  mittleren  Vordcrnindsigillen. 
ans  8  unte«'  sieh  last  gleich  ^nossen.  breiteren  als  langen  Fleckt-n  ge- 
bildet, von  denen  die  vii'r  niilllei  en  am  dichtesten  beisanunen.steht'D : 
eine  fast  gerade  Keiiie  zwischen  den  beiden  t  ornua.  in  der  Mitte  breii 
unterbroclien.  aus  (>  oder  8  Flecken  gebildet,  von  denen  die  beideii 
ilussei  t  n  je(kM  seits  kleiner,  fast  kreisrund  und  unter  sich  weniger  »Ii 
von  dem  t'leck  No.  3  (von  aussen)  entfernt,  dieser  erheblich  grösser, 
reichlich  doppelt  so  breit  als  lang  nnd  innerhalb  dieses  jeder  seita  bi»- 
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weilen  ein  weitiier  klt  iner.  runder  Fleck  an  der  (irenzo  des  mittleren 
Sigillentrapezes;  eine  dritte,  leicht  recurva  p;el)0«ene,  aus  5  unter  sich 
gleich  weit  entfemteu  Flecken  gebildete  Reilic  aui  llinterrande,  die  drei 
mittleren  Flerke  zwischen  den  5  kleineren  Randsigillen  und  den  beiden 
hinteren  der  Mittelsigillen  gelegen,  die  Endflecke  je  hinter  dem  nfichst- 
änssersten  der  Kandsigillen,  dasselbe  berührend,  der  Mittel-  und  die 
Endflecke  ein  wenig  grösser  als  die  beiden  übrigen.  Zwischen  imd  vor 
der  Basis  der  beiden  Afterdomen  ein  kleiner  runder  gelber  Fleck 
[bisweilen  ebenda  2  oder  3  sokhe  CO]  ™d  ^  Hinterrande  swischen 
den  gedachten  Domen  zwei  ebensolche  in  Qnenreihe  gestellte  Flecke. 
Die  Mitte  der  Sigillen  matt  schwarz,  die  Randzone  rotbraun.  Die 
Domen  dankel  violett,  stark  blanglftnzend.  Unten  wie  oben,  mit  kleinen, 
mnden,  riemlich  scharf  markierten,  nicht  dichtstehenden  hellgelben 
Flecken  gezeichnet.   Yentral-  nnd  AnalhOcker  ein&rbig  schwarz. 

Form  des  Abdomen  und  Domen  etwa  wie  bei  der  als  6.  Doriae 
bestimmten  Art :  doppelt  so  breit  als  lang,  Y orderrand  schwach  recnrva 
gebogen  und  dreimal  fast  unmerklich  auj^trerandet,  die  Seiten  iiurh  hinten 
schwach  divergiereiul.  lialh  so  huig  (zwischen  der  Aussenseiten  der  l^asis 
der  SeiU'iniornen   gt'inessen)  als   die  Mitte   des  Abdomen,  llinterrand 
stärker  als  der  \ Orderrand  j?oho.yen,  /wisrlien  den  hinteren  Seiten-  und 
den  Afterdornen  ie(h'i'>eits  rundlicli  ansrrcliiirhtet.  der  Hand  des  Seutum 
da/.wi.>riien  ^an/.  leicht  i)rocurva.     Alle   Unrnen  an   der  Basis  ziendich 
und  zwar  gleich  dick,  gegen  das  Ende  allmiiiilieh  und  scharf  zugespitzt, 
an  beiden  Seiten  trrob  gekürnelt,  oben  dagegen,  jedenfalls  an  den  Seiten- 
dornen,  glatt»    Vordere  Seitendornen  horizontal  nach  aussen  nnd  ein 
klein  wenig  nach  vorn,  die  hinteren  nach  aussen,  sowie  ganz  leicht 
nach  hinten  und  oben,  die  Afterdornen  &st  parallel  oder  ein  wenig 
divergierend  nach  hinten  gerichtet    Von  den  10  Vorderrandssigillen 
nehmen  die  5  jederseits  von  aussen  gegen  die  Mitte  an  GrGsse  ganz 
allmählich  ab,  die  äusseren  abgemndet  dreieckig,  die  flbrigen  oval,  die 
vier  mittleren  eine  hinten  gerade,  vom  ganz  leicht  procurva  gebogene 
Reihe  bildend  und  zwar  die  beiden  mittleren  ein  wenig  weiter  unten 
sich  als  von  ihren  Nachbarn  getrennt.   Die  Mittelsigillen  queroval,  die 
hinteren  die  grössten,  ein  Trapez  bildend,  das  2,4  mm  lang,  vom  3, 
hinten  3,5  mm  breit  ist;  die  vorderen  etwa  gleich  weit  von  den  hinteren 
Mittelsigillen  nnd  von  den  mittleren  Torderrandssigillen,  unbedeutend 
weniger  von  den  inneren  der  6  seitlichen  Vorderrandssigillen  entfernt. 
Die  9  Hinterrandssigillen  unter  sich  etwa  gleich  weit  entfernt,  die  beiden 
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seitlic'lien  jt'dfr^L'it.s  erlu'hiich  ^nissor.  untor  sieli  ahvv  fast  ^'leich  irru-v 
die  scitliclien  um  ihren  kürzesten  Dun  lunesser  von  dem  Seitensijfillam 
der  Yorderraudsreihe  entfernt:  die  5  mittleren  eine  gerade  Reihe  bildeuii 
und  zwar  die  )  Lrleieh  gross,  das  mittlere  viel  kleiner,  nur  aus  der 
PaiHlle  beetehend.  Beiderseits  des  Mitteltrapeziums,  in  gleicher  £nt- 
femiing  tod  dem  vorderen  und  hinteren  SigiUnm  derselben,  je  ein  sehr 
kleines,  pnnktfitamiges  Sigillom.  YentmlhOclrar  hodi  and  qntc  Spinn- 
warten  nicht  stark  vorstehend. 

Zwei  anreife  Tiere  weichen  in  der  Zdchnnng  des  Ahdominalrflcke» 

etwas  von  der  Type  ab.  Beim  einen  ist  die  mittlere  Fleckenreibe  nur 
durch  zwei  ganz  undeutliche  kleine  Wische  jederseits  angedeutet,  -iie 
hintere  etwa  wie  hei  der  Type,  aher  die  Fh-eke  verwischter,  au>v»r- 
dem  finden  sich  2  oder  H  kleine  Fleek«'  unmittelbar  am  llinterrande 
des  Srutuni.  sowie  je  einer  aussen  an  'lt>r  \V.\<'is  der  Aftfidornen  und 
einer  etwas  vor  und  zwi'^clieii  <lensellit  ii ;  bei  l)eiilen  Exemplaren  »ind 
die  Flecke  der  Vorderreihe  zu  einer  schmalen  Uandbinde  zusanuueii- 
geflossen.  die  Dornen  rötlich  und  die  EIxtrcmitäten  hdlrötlich  mit  breitem 
dunklem  Endrin^'  an  Tibieu,  Metatarsen  und  Tarsen  nnd  ebensolchen 
Mittelring  an  den  Femoren.  Beim  anderen  Exemplar  besteht  die  schwach 
recorva  Mittelreihe  aas  zwei  langen,  z.  T.  zosammengeflossenen  Qaer- 
streifen  jederseits  nnd  vier  kleinen,  rnnden  Flecken  in  der  Mitte  swischea 
den  beiden  Sigillenpaaren  des  Mitteltrapezes;  die  hintere  Reihe  i9t  ia 
der  Mitte  ganz  gerade,  beiderseits  scharf  winkelförmig  gebrochen,  aas 
6  Flecken  gebildet,  von  denen  die  beiden  seitlichen  jederseito  lang  ia 
die  Qnere  gezogen  sind,  die  beiden  mittleren  klein,  kreisntnd.  Am 
Hinterrande  des  Scntum  und  an  den  Afterdomen  wie  beim  er^t- 
besproehenen  junu 'n  Tiere  gefleckt. 

Schon  von  Prof.  Kulczyuski  als  eine  neue  Art  erkannt. 


Farn.  TllüMlÖlME. 

Cieu.  Caiuaricus  Tb.  LS67. 
1.  Camarioos  Kangei  (Walck.)  1837. 

Ein  cf*  von  Palembang.  Sumatra  (Dr.  A.  Fachs). 
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Faiii«  CLUBI01iIDA£. 

Gen.  Panaretus  Öiin.  1880. 

1.  PaiiAretiii  iKimeeiifis  (Th.)  1892. 
Ein  9  ▼on  Palembang  (Fuebs). 

Das  Exemplar  gehört  der  von  Simon  als  P.  nirounensis  be- 
schriebenen (1903)  Form,  die  von  G.  borueeusis  nicht  spezifisch 
verscliiedeu  sein  wird. 

Gen.  Ueteropoda  Latr.  1804. 

1.  Heteropodft  puuuretifiiniiif  Strand  n.  sp. 

Ein  unreifes  Exemplar  (cf)  von  Palembang,  Sumatra  (Dr.  A.  Ftichs). 

siibad.  Totallänge  (NB.  unreif)  H>  nun.  ('cphal.  8  mm 
laug,  gleich  Tibia  I.  mehr  als  dopiielt  so  lang  als  Tat.  I\.  langer  als 
Tibia  IV  (7  mmi  und  II  (7.5  mm),  6.s  mm  breit,  ('lypeus  3,»)  mm  breit. 
Abdomen  10  mm  lang,  (i — 7  mm  breit.  Mandibeln  3,3  mm  lang  und 
ebenso  breit  an  der  Basis,  an  der  Spitze  3,6  mm  breit.  Beine :  I 
Coxa -f  Troch.  4,  Fem.  8,5,  Pat. -f  Tib.  11,5,  Met.  7,8,  Tai-s.  3  mm. 
Ii  bezw.  4;  9,5;  12;  8;.  3  mm;  III  bezw.  3,7;  7,5;  9:  6;  2,0  mm: 
IV  beaw.  4;  8;  10,2;  8;  3mm.  TotaUäng«:  I  34,8;  II  36,5;  lU 
28,8;  IV  38,2mm.  Palpen:  Fem.  8,4,  Pat.  1,6,  Tib.  2,3,  Tars.  4mm. 
Tibia  m  6,2  mm. 

Alle  Femoren  oben  median  ond  apical  je  1,  I  Tmrn  1.  1.  1 
in  gebogener,  binten  1.  1.  1  in  gerader  Beihe,  II — Tom  ond 
hinten  je  1.  1.  1,  lY  Tom  1. 1. 1,  binten  an  der  Spitze  1  Stacbel. 

Alle  Patellen  unbestachelt,  haben  aber  oben  an  der  Spitze  wahrschein- 
lich 1  Stachel  pehabt.  Tibien  1 — 11  unten  2.  2.  2.  2,  vorn  und 
hinten  in  dci  l]a.iallialtte  je  1,  III — IV  unten  2.  2.  2,  vorn  und  liinten 
je  1.  I  ;  Metatarscn  I — III  unten  in  der  Basalliälfte  2.  2,  vorn  und 
hinten  an  der  Basis  je  1,  IV  unten  2.  2,  vorn  und  hinten  je  1.  1.  2 
Stacheln.  Patellen:  Femoralglied  oben  1.  l'.  vorn  und  hinten  je  1, 
Patellarglied  vorn  und  hinten  je  1,  Tibialglied  innen  2.  2.  oben  an 
der  Basis  1,  aussen  .1.  1,  TarsaigUed  (NB.  unreif)  aussen  und  innen 
je  2. 1  Stacbeln. 

Vordere  Aogenreibe  oben  gam  leiebt  pvoenrva,  ftst  gerade,  «nten 
90  stark  proconra,  dase  eine  die  H.  A.  «nten  tangierende  Gerade  die 
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S.  A.  fast  in  Zentnun  schneiden  wflrde;  letztere  viel  grOeser,  die  grOflstei 
aller  Angen,  vom  Clypasrande  nm  etwa  ihren  Dnrchmesser,  toh  den 

hinteren  S  A.  um  unbedeutend  wenij?er  entfernt.  Vordere  M.  A.  die 
kk'instcu  aller  Aufjcn.  unter  sich  um  -  ,  ihres  Duri-liiiicssers,  von  den 
S,  A.  kaum  halh  so  weit  entfernt,  mit  den  hintereii.  unbedeutend 
grösseren  M.  A.  ein  Trapez  bildend,  das  hinten  breiter  als  vorn  und 
länger  als  hinten  breit  ist.  Hintere  Keihe  so  schwach  recurva,  dass 
eine  die  M.  A.  hinten  tangierende  Gerade  die  S.  A.  weit  hinter  dem 
Zentrum  schneiden  wQrde,  die  M.  A.  unter  sich  um  ihren  Barchmeseer, 
von  den  S.  A.  nm  deatlich  mehr  entfernt;  letztere  nur  um  sehr  wenig 
kleiner  als  die  vorderen  8.  A.  nnd  an  starlcen  Hügeln  sitiend. 

Cephalothoraz  hinten  hat  senkrecht  ansteigend,  fast  einen  Winkd 
ndt  der  Rflckenflftche  bildend,  die  von  zwischen  den  Gozen  m — IT  bis 
zn  den  hinteren  Angen  ganz  horizontal  ist,  am  Angenfeld  ganz  leicht 
nach  Yom  abgedacht,  der  Gipfel  der  hintern  M.  A.  in  Niyean  mit  dem 
Höheponkt  des  Rückens,  Glypens  etwa  senkrecht;  die  grMe  Breite 
zwischen  den  Coxen  II,  hinten  etwa  halbkreisftnnig  gerundet  «id  kanm 
ansgerandet,  nach  vom  in  leichter  WOlbnng  verschmälert,  die  Seiten 
des  kurzen  Kopfteiles  fast  parallel.  Mittelritze  schmal,  aber  tief,  >ich 
an  die  hintere  Abdachung  vcrlänL'ernd.  2,.')  mui  lang:  Kopffurchen  seicht, 
aber  deutlich.  Sritenfurclien  kaum  erkennbar;  <lie  ^Seiten  des  Hrujstteiles 
so  stark  gewölbt,  dass  (ler>ellip  von  vorn  gesehen  etwa  halbkreisförmig 
begrenzt  erscheint.  (  lypeusrand  gerade,  mit  scharfen,  vorstehenden 
Ecken.  —  Mnndibeln  kürzer  als  die  PatcUen  I  (bezw.  3,3  und  8.7  mm), 
kaum  so  breit  als  die  Femoren  I,  aussen  ganz  leicht  gegen  die  SpttM 
divergierend,  innen  in  der  Basalhälfte  parallelseitig ,  dann  gegen  die 
SiHtze  stark  divergierend,  daselbst  einen  fast  gleichseitig  dreieckigen 
Ramn  begrenzend,  vom  in  den  basalen  zwei  Drittebi  leicht  und  gleich- 
mftlsig  gewölbt,  dicht  und  g^eichmftlsig  knrz  beborstet,  der  Baaalfled 
wenig  hervortretend,  an  der  Basis  mit  8  iSngsgehenden,  nicht  achnif 
markierten  HaarblOssen.  Am  unteren  Falzrande  4  anter  sich  gleich 
weit  entfernte  nnd  nach  innen  an  Grosse  allmShlich  abnehmeiide  Zilue, 
am  oberen  8,  von  denen  der  mittlere  erheblich  grosser  ist 

Scopala  an  I — II  bis  zur  Basis,  an  III  fast  bis  zur  Basis,  an  IT 
bis  zur  Mitte  der  Metalarsen  reichend,  an  Metatarsus  IV  obendrein 
sehr  dünn  und  durch  zwei  1  leihen  kurzer  Stachelborsten  geteilt, 

Cephalothorax  und  Kxtreniitäten  ockerfarbig  helll)raun.  ersterer  nü 
schwarzer  Mitteiritze,  schmalen,  braunen  ätrableuälreiten  und  zwar  im 
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den  Kopffurchen,  sowie  je  eine  braune  Linie  gegen  den  Vordenand  der 
Coxen  III  und  gegen  die  Toxen  I  gerichtet,  aber  weder  Mittclrit/e 
noch  Seitenrand  erreichend,  und  jedorseits  2  —  3  undcntliche  /.  T.  in 
Fleelven  autgt'loste  Linien  an  der  hinteren  Al)ilachung  iiinuntfrziclH  iid ; 
Clypeus  hell  schwi  klirelblich  ohne  eine  scharf  begrenzte  Binde  zu  bilden 
und  eine  Uhnliclic  oImmi  schmal  und  unregelmälsig  braon  angelegte,  vom 
Rande  entfernte  «Jui  rbinde  an  der  hinteren  Abilachnng,  die  ^ich  nach 
Yixnk  bis  über  den  Coxen  III  fortseist.  Seitenrand  schmal  gelblich, 
Ecken  des  Clypeua  schwärzlich.  Augen  grttngelblich,  in  schmalen,  sieh 
innen  breit  erweiterten,  sehwarsen  Ringen,  die  aber  nor  am  die  vorderen 
H.A.  imd  8. A.  jederseits  zosammenfliessen.  Mandibeln  Tätlicher  als 
Cepfaalothorax,  an  der  Spitse  dnnkel  rotbraun,  ebenso  die  an  den  Seiten 
gesehwftrzte  Klane.  Ganze  Unterseite  des  Cephalothorax,  sowie  die  der 
Coxen  nnd  Femoren  hell  ockergelblich,  Lippenteil  in  der  BasalhSlfte 
leicht  gebrSmit.  Scopnla  dnnkelgran,  Stacheln  schwarzbraun,  Femoren 
oben  an  der  Basis  der  Stacheln  höclist  undeutlicli  braun  gefleckt  oder 
punktiert.  Abdomen  oben  und  an  den  Si  itcii  hinten  ocker-  und  olivon- 
farbig  graubraun,  an  der  lUsalHaclie  liollgelb:  diese  hellgelbe  Färbung 
verlängert  sich  als  ein  aiigeriindi^t  dreieckiger,  1  mm  langer  und  vorn 
3  mm  breiter,  hinten  abgerundet  endemler  Langstieck  über  den  li  iicken, 
ohne  dessen  Mitte  zu  erreichen;  beiderseits  der  Spitze  dieses  Fleckes 
ein  kleiner,  runder,  weisser  Fleck,  welche  Flecke  unter  sich  um  2  mm 
entfernt  sind.  Weiter  hinten  in  einer  Entfernung  von  3  mm,  am  Anfang 
der  hinteren  Abdachung,  ein  schmaler  schwarzer,  recurva  gebogener, 
nicht  heller  angelegter,  2  mm  langer  Qnerstreif.  Die  vordere  H&ifte 
der  Seiten  und  der  Banch  mit  Ausnahme  der  Umgebung  der  Spinn- 
iranen  hellgelb,  hell  rOÜichbrann.  gesprenkelt,  besonders  hinten;  der 
Bauch  mit  zwei  hellgelben,  vom  plötzlich  anseinanderweichenden,  hinten 
parallelen,  sdunalen,  gelben  LSngsstrichen,  die  hinten  um  2  mm,  vom 
last  doppelt  so  weit  unter  sieh  entfernt  sind,  die  Spinnwarzen  nicht 
ganz  errddien  nnd  aussen  und  Innen  von  einer  schmalen,  brftunlichen 
Binde  begrenzt.  Spinnwarzen  hellgelb,  oben  braun,  an  der  Spitze  weiss. 
Flpigaster  und  Luugendeckel  hellgelb,  letztere  hinleu  und  innen  schmal 
braun  umrandet. 

Abdomen  kurz  iiinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  Iteiden  Enden 
zugespitzt,  vorn  seitlich  /ii>amnieugedi*ückt,  oben  stark  gewülbt,  die 
Spinnwarzen  weit  vorstehend. 
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Beiuutnmg  grOsgteDteila  schlecht  erhatten,  scheint  aber  OberaU  mm 
feinen,  knnen,  hellgelblichen  oder  hellgmdichen  Haaran,  zwiadien  denn 
sieh  an  den  ExfcremitSten  lingere,  abotehende,  meistens  noch  heltee. 
feine  Borstenhaare  finden;  in  der  oberen  Hftlfte  der  Ifandibeln,  tm 
Clypens  und  Angenfeld  kurze,  starke,  schvarse  Borstenhaare. 

(ieu.  Otenus  Wakk.  1805. 

1.  Ctamiis  palambangansis  Strand  n«  sp. 

Ein  cf  von  Palembaiif?.  (Dr.  Fnchs). 

cT.  Mit  Cti'uus  ariieiitipes  v.  Hass.  l>lto  jedeiitalls  nahe  verwandt. 
al»er  die  Femoren  III  —  IV  sollen  annuliert  sein,  Tibien  III  ohne  silber- 
weisse  Hehaarung,  der  Tibialfortsatz  wird  als  „dentiformis"  beschrieben, 
der  Bauch  soll  4  Keihen  weisser  Flecke  (hier  nur  2  Flecke!)  hab^  etc 
-  Ebenfalls  mit  Ct.  Eosei  F.  Cbr.  1897  nahe  verwandt,  aber  der 
Tarsalhaken  erscheiat  von  aussen  gesehen  in  der  Endhftlfte  gerade  und 
allmfihlich  gegen  die  Spitie  veijAngt,  die  demselben  gegeaflberstehende 
Basis  der  Lamina  tarsalis  kdne  Ecke  mit  der  Unterseite  bildend  (in 
Seitenansicht),  sondern  daselbst  breit  schrig  geschnitten;  Ton  «ntea  ge- 
sehen erscheint  der  Tibialfortsats  Ttel  stlrker  vorstehend  und  etwa  in 
der  IGtte  der  Seite  des  Gliedes  sitsend,  der  Tarsalfortsati  viel  grosser  eic. 
(cfr.  mit  d.  Fig.  28—30,  Tal.  lY  in  Cbr.s  Arbeit  in  „Ann.  Mag.  Kat. 
Hist.**  Oktbr.  1897).  Färbung  und  Dimensionen  von  Hosei  sehr  iihnlirh 
unserer  Art.  —  Von  Ct.  Floweri  F.  Cbr.  18V)7  am  besten  tladurcL 
zu  unterscheiden.  (la>s  der  längstieriehtcte  l'orlNat/  unten  in  der  Mittr 
des  Bulbus  viel  kürzer,  sowie  gebogen  ist  (selu'  äiiulich  demjeuigeu  \oii 
Uosei,  cfr.  Fig.  28,  1.  c). 

cf.  TotallUnge  17  mm.  Cephal.  9,5  m  lang.  7.2  mm  breit,  vetn. 
7  mm  breit.  Abdomen  7  mm  lang,  4,5  mm  breit,  Mandibeln  3,5  mm  lang, 
beide  zusammen  3,4mm  breit  an  der  Basis.  Palpen:  Fem,  4,  Pat.  1,8. 
Tib.  2,  Tars.  3,5,  zusammen  11,3  mm.  Beine:  I  Coxa -}- Troch.  4,5; 
F,em.  8,  Pat.  4,  Tib.  8,  Met  7,8,  Tars.  2,5  mm,  U  besw.  4;  7,7;  9.7 
66;  6,5;  2,8mm;  lUbezw.  3,8;  6,5;  8;  4,8:  6;  2mm;  IV  besw.  4:. 
8,5;  8,4;  7,6;  10,5;  2,4  mm.  Totallftnge:  I  84,8:  II  80,7;  m  26,1: 
IT  86,4mm.   Also:  IT,  I,  n,  HL 

Bestachelung.  Alle  Femoren  oben  1. 1. 1,  I  vom  im  End- 
drittel 1/2,  hinten  1. 1. 2,  m  vom  und  hinten  je  1. 1. 2,  IV  vorn 
1. 1. 2,  hinten  1. 2 ;  alle  Patellen  vom  und  hinten  je  1 :  Tü^um  l — U 
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uiten  5  Paare,  Tocn  und  Idnten  in  der  Baaalhilfto  je  1. 1,  bjaweilm 
▼orn  1  nalie  der  S^itMi  oben  1. 1. 1,  m — ^lY  nnten  8  Paare,  Tom  nnd 
hinten  je  1. 1,  oben  1. 1. 1 ;  alle  Metatanen  vom  and  hinten  je  1. 1. 2, 
I — m  nnten  2.  2.  2,  lY  nnten  yom  1. 1. 1,  nnten  hinten  je  1. 1. 1. 1, 

IIJ  IV  oben  mitten  1  Stachel.  Palpen:  Femoralglied  oben  1.1.1.2, 
vorn  und  hinten  an  der  Spitze  je  1,  Patellarglied  innen  1,  Tibialglied 
innen  2,  oben  1  Stachel. 

Behaarung  der  Mittelbinde  des  Cephalothorax,  der  Gosen  nnd 
Trochanteren  oben  nnd  an  den  Seiten,  der  Tibien  mit  Ausnahme  der 
Basis  an  I — n  oben  nnd  an  den  Seiten,  an  m — ^IV  daselbst  anscheinend 
nnr  oben  nnd  vom,  Metatarsen,  jedenfalls  IV,  oben  teilweise  nnd  s.  T. 
Ueine  Fleckchen  an  der  Basis  der  Stacheln  anch  der  anderen  Glieder 
trocken  gesehen  silberweiss,  ganz  stark  glämsend.  Behaarung  sonst  oliven- 
grau  bis  graugelb,  die  Seiten  des  Abdomen  roethrftunUdi,  die  Bocken- 
binde derselben  gelblichweiss  behaart. 

Feld  der  M.  A.  hinten  breiter  als  Yorn  und  als  lang.  \  nt  drre  M.  A. 
nnter  sich  um  kaum,  TOm  Clypensrande  um  den  Radius,  von  den  hinteren 
M.  A.  etwa  halb  so  weit  entfernt.  Letstere  bilden  mit  den  vorderen 
8.  A.  eine  unten  gerade  Reihe,  sind  nnter  sich  um  ihren  Radius,  von 
den  unbedeutend  kleineren  hinteren  S.A.  etwa  um  den  Durchmesser 
entfernt.  Vordere  S.  A.  Ton  den  vorderen  M.  A.  und  hinteren  S.  A. 
^eichweit,  etwa  um  ihren  Durchmesser  entfernt.  In  FlQssigkeit  erscheinen 
die  Entfernungen  nnbedentend  grteser. 

Färb  u  ng  in  Sj)iritü>  gesehen,  ('cpliiih)thorax  und  Extreniitiitt  ii  im 
Grunde  hellrot  oder  gelljrol.  durch  die  l»ehiiarung  stellenweise  dunkler, 
so  z.  R.  die  Seiten  des  Cephalothorax  bräunlich  mit  noch  dunkleren 
Schrägstreifen,  der  Rand  sdunal  schwarz,  ebenso  die  tiefe,  2,5  mm  lange 
Mittelritse,  die  Mittelbiode,  wo  abgerieben,  gelbrot,  sonst  weisslich,  den 
Zwischenraum  der  hinteren  Augen  ansfftUend,  in  der  Mitte  des  Kop^ 
rttckens  sich  bis  lur  doppelten  Breite  abgerundet  eckig  oireitemd,  am 
Torderende  der  lIQttehritae  nur  wenig  breiter  als  zwischen  den  Augen, 
um  die  Mittelritse  abgerundet  schwach  erweitert,  an  der  hinteren  Ab- 
dachung stark  TerschmAlert,  aaf  dem  KopCteile  swei  undeutliche  braune 
Flecke.  Augen  in  schmalen,  sich  hinten  und  innen  erweitecnden, 
eehwanen  Bingen.  Mandibeln  ein  wenig  dunkler  rot,  Klane  dunkel  rot- 
braun. Lippenteil  leicht  gebräunt,  Maxillen  am  Ende  schmal  grauweiss- 
licli,  sonst  die  Unterseite  des  Cephalothorax  und  der  13eine  bis  und 

Jabrb.  d.  om«.  Ver.  f.  Hat  59.  X8 
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■iH  den  Tfbien  trab  oekerfarUg  gelb,  Sürnnm  «ndeoUidi  brau 
imdet  Abdomeii  oben  und  m  den  SdtM  grwbfMM,  «In  aa  d« 
Seiten  taidit  rOtiidb,  oben  mit  ei&er  «ndeutliehea  gnunreMichea  Liags- 
binde,  die  im  Torderea  Drittel  tat  eiaea  liagHchraadea,  weiter  Untea  um 
4 — 6  aaefa  biaten  an  ChrOne  abaebaiendeB,  gendea  oder  Mdit  lecarva 
gebogenen,  ia  der  Mitte  muaieabiageadia  Qaerfledna  gebildet  wird, 
die  mehr&ch  breiter  ab  laag,  aater  sich  echaial  daaldcr  getrennt  aad 
von  denen  der  vordere  aa  beidea  Eadea  je  eiaea  madea  hellbraanea 
Moskelponkt  einscbUent;  ein  oder  swd  Paare  ebensolcher  ia  dem  rem 
gelegenen  LängsHeck.  Die  beiden  vorderen  Querflecken  bilden  gewisser- 
niafst  n  eine  X-förniige  Figur.  Unterseite  ein  wenig  dunkler  mit  zwei 
umieutlii  hen,  helluTauen.  teilweise  und  undeutlich  in  Flecken  aufgelösten 
schmalen  Liing.N>t reiten,  die  vorn  unter  sich  um  3.3  mm  entfernt  sind 
und  nach  hinten  uejren  die  Seiten  der  Spinnwar/.en  konvergieren  ohne 
diese  zu  erreichen.  Sjialte  hinten  schmal  graugelhlich  angelegt  und 
da.selbst  mit  zwei  runilen,  weissen,  unter  sicii  um  1  mm  entfernten  Hecken: 
hinter  diesen  noch  zwei  viel  kleinere,  undeutliche,  hellgrauliche,  näher 
beisammen  stehende  Flecke.  Siünnwarzen  braungelb,  am  Ende  schwach 
granweiss,  die  vorderen  vorn  und  seitlich  braun;  Epigaster  heUgraa  mit 
rändern,  hellgelbem,  iwei  dunkelbraone  Pankte  einschliessendem,  epigpm- 
ibnlichem  Fleck  Tor  der  Spalte  and  vor  diesem  swel  Paare  hellgelb- 
licher,  nach  vom  leicht  divergierender  Llngefleeke,  die  je  einen  braanca 
liiBgsstricb  einscUieseen.  Lnngeadeckel  ockeigelblich,  hinten  breit  and 
dankelbrana  begrenit. 

Palpen.  Patellarglied  doppelt  so  lang  als  breit,  am  Ende  breit 
gerandet,  gegen  dasselbe  schwach  erweitert,  daselbst  breiter  als  Besii 
des  nbialgiiedes;  letiteres  von  der  BmIs  an  stark  erweitert  and  iwar 
innen  bis  kart  aasserhalb  der  lOtte,  daaa  leicht  gegen  dieselbe  vct^ 
schmXlert,  aussen  bis  zur  Mitte,  in  der  Endh&lfte  breit  schräg  geschnitten, 
so  dass  das  Glied  in  eine  schmal  gerundete,  nahe  iler  Innenseite  sich 
befindende  Spitze  endet,  von  oben  gesehen  erscheint  (his  dlied  entfernt 
rhomhi.sch.  mit  tlem  Fortsatz  ist  die  Breite  ein  wenig  grioser  als  die 
Länire:  aussen  mitten  entspringt  ein  starker,  glatter,  glänzender,  schwarzer, 
ha  k(  II  förmiger,  von  oiieii  gesehen  von  der  breiten  Basis  allmählich  gegen 
die  kurze,  aber  scharfe  Sjiitze  verschmälerter,  nach  aussen  geriditeler 
und  nach  vorn  gekrümmter  (die  Convexität  nach  hinten!)  (die  äusserste 
Spitze  gerade  nach  vorn  gerichtet!)  Fortsatz,  der  so  lang  als  der 
Breite  des  Gliedes  erscheint;  von  aossea  aad  hiaten,  puallel  sam 
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Pitelltr^ade,  geieheB  erciieiiil  er  oben  fiut  horiioBtal  «nd  gtfide, 
utaii  stark  naeh  imtai  konkaT  gebogen,  am  Ende  breit  qaergeBchnitteii 
mit  der  unteren  Ecke  zogesiitrt  nnd  etwas  verUngert,  der  oberen  ab- 
gemndet,  die  Breite  an  der  Spitie  etwa  i^ch  der  Linge  erscheinend. 
Von  aassen  nnd  vom  gesehen  erscheint  die  Spiue  in  der  Mitte  seicht 
ausgerandet  mit  beiden  Enden  gleich  zugespitzt.  Tarsalglied  an  der 
Basis  aussen  in  einem  starken,  ochsenhornähnlichen,  schwarzen,  glatten, 
glänzenden,  nach  hinten  und  aussen  parallel  zum  Aussen-  bezw.  Voriier- 
rande  des  Tibialgliedcs  oder  gegen  die  Endhälfte  des  Tibialfortsatzes 
gerichteten,  nach  oben  stark  konvex  gebogenen  Fort^satz,  dessen  Spitze 
nach  unten  und  ein  klein  wenig  nach  hinten  gerichtet  ist.  Laniina 
tarsalis  ;in  der  Uasis  au^M  ii  dben.  parallel  zum  Rande  mit  einer  tiefen, 
scharf  abgesetzten  Einsenkung  und  in  oder  kurz  innerhalb  der  Mitte 
am  breitesten  ist,  am  Ende  stark  zugespitzt  und  daselbst  Bulbus  um  seinen 
halben  Durchmesser  überragend.  Die  Lftnge  des  Tarsalfortsatses  fast 
gleich  der  des  Patellargliedes. 

fam.  PISAU£1DA£. 

Gen.  Boloniedes  Latr.  1804. 

1.  i)olomedes  snuatiaans  Strand  n.  sp. 

Vier  Eiemplare  Ton  Palembang  (Dr.  Fnchs). 

9.  TotaUftnge  19  mm.  Cephal.  mit  Hand.  9,5  mm  lang,  8  mm  breit 
Abdomen  10  mm  lang,  7  mm  breit  Mandibeln  4  mm  lang,  beide  zu- 
sammen 3,7  mm  breit.  Beine:  t  Goxa+Troeh.  4,3,  Fem.  8,  Fat  4,3, 
Tib.  6,7,  Met.  5,5,  Tars.  3,3  mm;  II  gleich  I:  III  bezw.  4,1;  7,5; 
4;  6,2;  5,9;  3  mm;  IV  be/\v.  4,5;  8,5;  4;  7,8;  7,8;  4,5  mm.  Total- 
länge I— n  32,1;  III  30.7;  IV  87,1mm.  Palpen:  Fem.  3,9,  Pat.  2, 
Tib.  2,5,  Tars.  3.5  mm,  zusammen  11,9  mm. 

Alle  Ferneren  oben  1.  1.  1,  vorn  und  hinten  je  4  oder  5  Stacheln, 
jedoch  I  vorn  unil  IV  hinten  nur  je  3  Stacheln.  Alle  Patellen 
vorn  und  hinten  je  1  in  der  Mitte  .so\vie  l  oben  an  der  Spitze;  Tibien 
I— II  unten  2.  2.  2.  2,  vorn  und  hinten  je  1.  1,  oben  in  der  Endhälfte 
1,  III— IV  unten  2.  2.  2,  vorn  nnd  hinten  je  1.  1,  oben  1.  1  Stacheln. 
Alle  Metatarsen  unten  2.  2.  3,  TOm  nnd  hinten  je  1.  1.  1.  TV  ausser- 
äma  vnten  hinten  1  Qbenähliger  Stachel.  Pali)en:  Femoralglied  oben 
1. 1. 1. 2,  vom  nnd  hinten  an  der  Spitie  je  1,  Patellarglied  oben  an  der 

18» 


Digitized  by  Google 


—  276  — 


^pHi«,  sowie  ioBen  mitten  je  1,  TibialgUed  an  der  Basis  innen  2,  oben 
1,  an  der  Sptse  oben  1  Tiel  kleinerer  Staebet,  Tanalglied  in  d« 
BaealhiUfte  innen  2.  i,  ansäen  2  SCaehein. 

Kpigyne  bildet  eine  unten  alttri  tleckto,  hinten  j^enkrecht  abfallende, 
so  hniL'e  als  hinten  breite  (1,1  nun),  ziemlich  niedrige,  hellbraune  Er- 
höhung, die  vorn  und  hinten  quergesehnitten.  hinten  ein  wenijr  breiter 
als  vorn,  an  den  hinteren  Ecken  schräg  abgeschnitten  und  unten  mit 
einer  die  ganze  Fläche  einnehmenden  und  wie  dieselbe  ijleiehgeturiiiten 
oder  etwa  sechseckigen  (die  beiden  hinteren  Lateralseiten  bei  wdm 
die  kflrzesten  i)  Grabe  versehen  ist,  die  am  fiande  sdiarf  abgesetzt  ist 
sonst  aber  grösstenteils  Ton  einer  ireiflwn,  membranartigen,  leicht  g^ 
wMbten  Platte  erf&llt  wird,  die  zwei  seichte,  gegen  einander  schwach 
konvex  gebogene  Langseinsenknngen  zeigt  An  der  Hinterseite  sin 
nach  oben  diTergierende,  seichte  Furchen,  die  ein  ^attes,  heDes,  kidt 
gewölbtes  Mittelstflck  begrenzen.  In  Flossigkeit  erscheint  das  Gsue 
hellbrann  mit  Ansnahme  des  weissen  Omndes  der  Ombe,  die  von  eiiMB 
ganz  schmalen,  hinten  leicht  erweiterten  braunen  Langastrich  in  i«« 
geteilt  wird;  dieser  Strich  fehlt  aber  bisweilen  (nach  der  EUablageV). 

Vordere  Augenreihe  viel  kOrzer  als  die  hintere  (bezw.  1,7  iiDii 
2,7  mm),  so  stark  procunra,  dass  eine  die  M.  A.  unten  tangierende 
Gerade  die  S.  A.  im  Zentrum  schneiden  würde;  die  M.  A.  anscheineod 
ein  klein  wenig  grösser,  nnten  sich  etwa  um  den  Radius,  von  den  &  i* 
um  ertiebUch  weniger,  von  den  hinteren  M.  A.  um  den  I>urehme«er 
entfernt;  die  Torderen  S.  A,  vom  Clypeusnnde  um  1,^  mm  oder  wenfgv 
als  um  die  Lftnge  des  mittleren  Augenfeldes  ent^unt.  Hintere  M.  i. 
unter  sich  um  den  Radius,  von  den  S.  A.  anscheinend  um  den  Dudf 
messer  entfernt;  letztere  auf  einer  vom  glatten,  glänzenden,  schwines 
Ehrhöhnng  sitzend,  so  dass  sie  leicht  fflr  erheblich  grösser  als  sie  in  der 
Tat  sind  gehalten  werden  könnten.  Hintere  Augen  von  einer  dkfci 
hinter  denselben  stehenden  dichten  Reihe  starker,  leicht  .<rekrümmter. 
nach  vorn  gerichteter  Haare  Uberragt  und  bedeckt.  Feld  der  M.  A. 
vorn  viel  breiter  als  hinten  und  kaum  so  laug  als  hinten  biti^ 
(1,35  mm). 

Am  unteren  Falzrande  vier  unter  sieh  gteich  weit  entfernte,  ein 
^eioh  grosse  Zihne,  am  oberen  swti  ebeaaolehe;  der  inneiBto  in  bsÜ« 
Fallen  kleiner.  —  Seopnla  an  I  bis,  an  H  iiut  bis  zur  Baäs 
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Metatarsus.  an  III  in  den  apiialon  -'3.  an  IV  nur  bis  zui'  Mitte  (uiid 
breit  geteilt)  des  Metatarsus  sowie  au  allen  Tarsen. 

In  Spiritus  ersehet  das  ganze  Tier  ziemlich  einfarbig  hellbraun, 
etwas  ofiTen-  oder  stellenweise  oekerfarbig  angelaofen.  Cepbal.  mit 
höchst  andeatlicb  hellerer,  breiter  Mittelbinde,  die  vom  den  Zwischen- 
raom  der  Aogen  ansfftllt,  sich  nach  hinten  gans  leicht  erweitert  (bis 
etwa  2,8  nun  Breite),  nm  sich  anf  dem  Brostteile  wieder  m  Ter- 
schmilem  oder  Terschwinden;  letcterer  n^t  breiter,  ebenfalls  sehr  nn- 
deutlicher,  hellerer  Randbinde,  die  ebenso  wie  die  Rfickenbinde  minde- 
stens so  breit  ist  als  die  zwischen  beiden  gelegene  dnnklere  Längs- 
binde. Clypeus  ein  wenig  heller.  Augenfeld  leicht  gerötet,  die  Augen 
in  «Jchmalen  schwarzen,  siili  uirlit  oiler  kaum  erweiternden  Ringen. 
Längs  der  Mitte  des  Cephalothorax  eine  vorn  und  hinten  fein  zugespitzte, 
um  die  Mitttlritzc  kicht  erw citt-rte  hellere  liiingslinie  und  die  Mittel- 
bimif  auf  dem  Kopfteile  jrder>t'it<  von  einer  ebensolehen  Lini«'  iN  iricn/t. 
Die  dunklere  Seitenbinde  undeutlich  heller  marmoriert.  Fatellen  mit  je 
einer  feinen,  dankleren,  gegen  die  Spitze  verselimälerten  Längslinie  aus 
der  Hehaarung  gebildet.  Ferneren  oben  mit  Andeutung  zweier  oder  dreier 
helleren  Ringen  und  jedenfalls  die  der  beiden  Yorderpaare  oben  mit 
2  helleren  Längsstreifen.  Alle  Patellen  an  der  Spitze  oben  Tom  ein  hellerer 
Fleck  nnd  die  Tibien  auch  nndentlich  heller  variiert.  Häufig  erscheinen 
aber  die  Beine  einfarbig.  Abdomen  oben  mit  nndentlich  hellerer,  wenig 
regelmälsiger  Längsbinde,  die  kurz  hinter  der  Mitte  etwa  1,6  mm  breit 
ist.  an  beiden  Enden  sidi  verschmälert  nnd  hinten  z.  T.  in  feine  Quer- 
striche zerfiUlt;  begrenzt  ist  sie  von  einer  Reihe  dunklerer,  unregel- 
mäßiger, mehr  oder  weniger  zusammengeflossener  Flecke,  ausseihalb 
welcher  an  der  Basis  noch  ein  schmaler,  gelblicher  Längsstreifen  sich 
er*<treekt.  In  und  vor  der  Mitte  des  Rückens  swei  Paare  tiefer,  runder, 
schwarzer  Mnskrlpunktc,  von  denen  die  vorderen  unter  sieh  um  2.  vom 
Vorderrandc  i-twa»  mrlir.  von  den  liinttMcn  nni  1.7  iiiiu  »Mitfrnit  sind:  letztere 
unter  sicli  um  2.2  mm  entfernt.  Hinter  der  Mitte  jcdcrseits  zwei  kleine 
gelbliche  Flecke.  Bisweilen  erscheint  der  ganze  Rücken  fast  einfarbig, 
nar  die  Muskelpunkte  und  die  vordere  Ilälfte  der  Mittelbinde  lassen 
sich  erkennen.  Seiten  und  Bauch  dunkler,  ohne  andere  Zeichnungen 
als  zwei  das  Baachfeld  begrenzende,  nach  hinten  konvergierende,  die 
Spinnwarzen  nicht  erreichende,  undeutliche  hellere  Längslinien.  Epi- 
gaster  hellgrau,  um  die  Epigyne  dunkler.  Spinnwarsen  gelblich,  an  der 
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Basis  dunkler.  SU'rnum  und  Coxen  ockergelb,  ersteres  mit  8  undeut- 
littliereu  braunen  Randtieckeu,  Femoren  unten  graugelblich.  Maxillen 
und  Lippenteil  hellbraun,  am  Ende  heller.  Mandibeln  hell  blutrot,  die 
Klaue  schwärzlich  an  den  Seiten,  sonst  rot.  —  Trocken  gesehen  erscheint 
die  Behaarung  ocker-  oder  kell  roetgelblich,  atellenweLse  blassgelb,  an 
den  dankleren  Partien  braun. 

Fant  OlTOPIDAE. 

Gen.  Oxjopes  Latr.  1804. 

Ein  junges  Kfemplar  tob  Palembang  (Fachs),  das  in  FBrboBf 
und  GrOaie  mit  0.  itrifttaa  (BoL)  riemlieli  gut  stimmen  wftrde,  aber 
die  Mandibehi  linger  als  Clypens  hoch  (etwa  wie  bei  taeniatni  Th.). 

Vm.  8ALT1CIDAB. 

Qen.  Tkiania  C.  L.  Koch  1846. 
1.  Thiania  opprossa  Th.  1892. 

Ein  9  ^'ou  Palembaug  (Fuchs). 

Gedruckt  am  29.  Oktober  1906. 
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BXBB.  BT&AVD 

AUS  KBISTIAKIA. 


(AC8  VBM  KOL.  VATUBAUmABIHBTT  ZC  BTUmABT.) 


In  einer  mir  ms  dem  Nalnrliistoriichett  Haseiun  in  Lflbeek  doreh 

die  Güte  des  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Lenz  zugegangenen  Determinations- 

<t'n(iuiiK  befand  sirli  u.  a.  ein  Glas  mit  Arachniden  au.^  Island.  Diese 
waren  bei  Reykjalilid  bei  .Myvatii  am  20.  .\ugust  l'.Mi^  von  Herrn 
Dr.  Keichardt  gesammelt  und  gehörten  folgenden  ö  Arten  an: 

1.  Onapliota  idAadioa  Soerens.  1898. 

Von  der  naheetehenden  Gnaphosa  lapponnm  (L.  K.)  unter 
anderem  durch  nnbewehrte  Tibien  I  zn  nntersoheiden.  ^  Tibien  nj 
oben  mbewehrt,  unten  2.  2.  2,  Tom  nnd  hintoi  {e  1. 1  Stacheln.  Beine 

IV  etwa  2,85  mal  länger  als  Cephalothorax  (bezw.  11,4  und  4 mm): 
Coxa Troehanter  1.9,   Fem.  2.8,   Pat.  1,4,  Tib.  1,9,  Met.  2,  Tars. 
1.4  mro.    Pipigyne   mit   drei  Laiii/sturcben ;   die   mittlere   erscbeint  in 
FbH>=it:keit  iim  Kaiiile  sowie  im  (iiunde  hell  rotliehbrauu,  die  äusseren, 
die  etwii>  breiter  sind,  schwarz.    -  Mandibeln  an  der  Basis  nicht  be- 
sonders stark  vorstehend.    Cephalothorax  mit  feiner  schwarzer  Mittel- 
Iftngslinie  und  ebensolchen  Seiten-  und  Randlinien.  —  Die  von  Simon 
(2)  nnd  nach  ihm  von  mir  (4)  aus  Island  als  Gnaphosa  lapponum 
(L.  JL)  angegebene  Art  wird  gewiss  G.  islandica  Soer.  sein;  darauf 
hatte  schon  Sörensen  (3)  aafinerksam  gemacht,  nnd  nachdem  idi  nm 
O.  islandica  in  natura  keanea  gelernt  habe,  kann  ich  ee  nicht  ftr 
wahncheinHch  halten,  dass  diese  beiden  Arten  anf  Idand  Torkommen. 
Wie  die  ans  Norwegen  beschriebene  Gn.  lapponnm  t.  inermis 
Strand  1890  sich  zu  Gn.  islandica  eigentlich  verhalte,  wird  sieh 
erst  durch  Yergleieh  typischer  Exemplare  beider  Formen  feststeUen 
lassen,  wozu  ich  rar  Zeit  keine  Gelegenheit  habe.  —  Die  Synooymie 
von  Gn.  islandica  würde  sich  dann  folgendermafsen  stellen: 

1.  iS 98  Gnaphosa  islandica  Sörensen,  \  idenskabelige  med- 
delelser  naturhist    for.  Kj«d)enhavn,  p.  222. 

2.  I8*i8  Gnaphosa  lapponnm  Simon,  Bull  d.  1.  Soc  ent 
de  France,  p.  261. 

3.  1903  Gnaphosa  islandica  Sörensen,  Entom.  meddelelser 
II.  B.,  I.  Bd.,  p.  422. 

4.  1906  GfauqphoM  taj^nnm  var.  iBenidi  Strand,  Faana 
aretica,  Bd.  lY,  Lief.  8,  p.  489—440. 
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2,  Mengea  loopigera  (Grube)  1859. 

EoropBisches  VergleiclisiiMterial  ttegt  mir  leider  nicht  for; 
den  Beschreibangen  der  Autoren  weicht  das  Exemplar  insofern  ab,  all 
die  Patellen  nicht  bestachelt  sind,  wie  Menge  angibt,  wohl  aber 
beborstet;  ansssr  Dorsal-  nnd  Yentnüstacheln  haben  die  vier  hintewn 
Tfbien  aaschetnend  aneh  jederseits  Ü  Lateralstacheln  gehabt,  Ae  Tier 
vorderen  jeder^ts  1  Stachel.  Die  Aagen  wie  von  Menge  geschildert 
was  mit  Simons  Bcschreibuni^  nicht  ganz  stimmt.  Abdomen  etwas 
geschrumpft,  scheint  aber  fein  un<l  undcutlu  h  weiss  winklig  quergestreift 
zu  sein,  aber  oline  einen  t,'ntsseren  weissliclien  Fleck.  —  In  der  arkti- 
schen Region  kommt  die  Art  sonst  nur  im  nordlichen  Norwegen  VOT 
(Strand  L  c.  p.  450 j  und  sie  ist  neu  fUr  die  Fauna  Islands. 

3.  AiaiMia  dnmetonm  Vill.  1789  var.  iilandieeU  Strand  n.  tat. 

9.  T)iQ  vorliegenden  Exemplare  weichen  so  sehr  von  der  Haupt- 
form der  Alt  ab.  dass  die  Aut.stellung  einer  besonderen  Varietät  be- 
rechtigt sein  wird.  Dieselbe  steht  zwar  der  grönländischen  var. 
Sörcnseni  Strand  1906  nahe;  der  Najiel  der  Epigyne  i?t  wie  bei 
dieser  ein  wenifr  kleiner  als  bei  der  Hauptform  und  reiclit  wenig  weiter 
nach  hinten  als  der  Rand  der  Epigyne,  dagegen  ragt  die  Spitze  des 
Nagels  erheblich  höher  ab  der  Rand.  —  Die  Färbung  dunkler  als  bd 
einbeimischen  £xemplaren,  im  Grunde  dunkelbraan.  undeutlich  heller 
punktiert  nnd  gesprenkelt ;  die  helle  Grenzbinde  des  Bftckenfeldes  bildet 
innen  eine  feine,  wdsslichgelbe,  s.  T.  «nterbrochene,  gani  wie  bei  der 
Haaptform  gebogene  Grenzlinie  nnd  besteht  sonst  ans  8—4  groewn. 
nicht  aosammenhingenden,  in  der  Mitte  dankleren,  abgemndelen,  weim 
Uchen  oder  gelblichen,  dnnUer  panktierten  Flecken.  Das  BttekenfiBld 
dunkler  als  bei  den  dunkelsten  mitteleuropSlBchen  (9-)ExeBpilaren  oder  wie 
bei  den  cTcf  der  Hauptfonn  und  zwar  Tcm  und  hinten  gleich  dunkel 
mit  kaum  merklich  hellerer  Mittelqnerbindc :  die  Zeichnung  in  der  Mittr 
der  I>asis  besteht  nur  aus  einem  von  zwei  sehmalen,  vorn  zu>aiiiiut'n- 
.stossenden  Linien  gebildeten  Winkel  und  einigen  bellen,  etwa  halbkreis- 
förmig angeordneten  Fleekehen  hinter  diesem.  Auch  die  Unterseite  im 
Grunde  dunkler  und  die  weissen  Längsstreilen  sclimuler  als  bei  der 
llauptlorm.  Die  Grösse  seheint  wie  bei  letzterer  zu  sein.  —  Das  ein- 
zige vorliegende  so  gross  als  die  gröffiteu  mitteleuropäischen  Exem- 
plare; sein  Rackenfeld  schwarz,  begrenzt  wie  beim  9i  ^^'uie  andere 
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2eiclmiing  als  der  weisse  Winkel  an  der  Basis,  und  hinter  diesem  zwei 
runde  weisse  Pnnkfear  Die  Beine  bei  beiden  Geschlediteni  dentlicber 
geringelt 

4.  Lyeoia  palnstiis  (L.)  1758  w.  isUmdiea  Strand  1906. 

Nnr  ein  9  von  genannter  Lokalität. 

6.  Oligolopbns  alpinns  (Herbst)  1799. 
Viele  Exemplare,        ^  Q9. 

Es  kommt  mir  vor,  dass  diese  iaUndisehen  Exemplare  in  den  rela- 
tiven wie  afaeolnten  Dimensionen  von  gewiUmliclien  nordeuopüschen 
etwas  abweichen,  besitie  aber  sor  Zeit  nicht  Yergieichsmaterial  genng,  nm 
dies  sicher  beurteilen  sn  kOnnen.  Ab  Material  cor  kfinftigen  Liismig 
dieser  Frage  gebe  ich  einige  Messungen  wieder. 

cf.  Totallänge  6.7  mm.  Breite  des  Körpers  3.  des  Clypeus  1,«5  mm. 
Kntfernung  des  Augenhügels  von  Clypeusrande  0,8  mm.  Mandibeln  2,5  mm. 
Palpen:  Femoralglied  1.4.  Patellarglied  0,75,  Tib.  0,8,  Tarsalglied 
l,sinm.  Beine:  I  Coxa -f  Troch.  2,4,  Fem.  .S.  Fat.  1,4,  Tib.  2,6, 
Metut.  3,6.  Tarsus  5,2  mm;  llbezw.  2.6:  4,5;  1,5;  4,1;  4,8;  9,8  mm: 
III  bezw.  2,4;  2,8;  1,3;  2,3;  4,5;  6  mm;  IV  bezw.  3;  4,5;  1,6;  3,3; 
6,5;  8,7mm.    Totallänge:  I  18,2.  II  27,3,  III  19,3,  IV  27,6 mm. 

cT.  Totallänge  6,8  mm.  Breite  3  mm,  des  Clypeus  1,7  mm.  £nt- 
femnng  des  AngenhAgels  vom  dypeosrande  0,8  mm.  Mandibeln  2,3  mm. 
Palpen  besw.  1,4;  0,75;  0,8;  1,7  mm.  Beine  I  besw.  2,4;  8,1;  1,5; 
2,6;  8,7;  5,6mm;  II  beiw.  2,5;  4,6;  1,5;  4;  5,3;  10,5mm;  III 
besw.  2,5;  3;  1,8;  2,6;  4,5;  6,1mm;  lY  besw.  2,9;  4,6;  1,5;  8,5; 
6,5;  9  mm.   TotalUbige:  I  18,9,  n  28,4,  III  20,  IV  28  mm. 

9.  Totallinge  8,6.  Breite  4,4,  Breite  des  Cljpens  1,75  mm. 
Entfemong  des  Angenhftgels  0,9  mm.  Mandibeln  2,4  mm.  Palpen 
besw.  1,6;  0,9;  0,9;  2mm.  Beine:  I  besw.  2,4;  2,5;  1,5;  2,3;  3; 
4,8  mm;  II  bezw.  2,6;  4,2:  1,6;  3,6;  4;  8,6  mm;  m  bezw.  2,8;  2,7; 
1.1:  2,3;  3,8:  5.3  mm;  IV  bezw.  3,4;  4,4;  1,7:  3,3;  5,5;  7,6  mm. 
Totailänge:  I  16.5.  II  24,6.  III  18,3,  IV  25,9mm. 

9.  Totiillange  8.  Breite  l.  des  Clypeus  1,6  mm.  Entfernung  des 
Augenhügels  0,75  mm.  Mandibeln  2,3  mm.  Palpen  bezw.  1,3:  0.8; 
0,85:  1,6mm.  Beine:  1  bezw.  2;  1,9;  1;  1,7;  2;  4mm;  II  bezw. 
2,3;  3;  1,3;  2,8;  2,8:  6.8  mm;  III  bezw.  2,5:  2,1;  1:  1,8;  2,5; 
4.1  mm;  IV  bezw.  3.1;  3,3;  1,3;  2,5;  3,6;  5,5mm.  TotaUftnge:  I 
12,6,  U  19,  m  14,  IV  19,3  mm. 
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In  dem  oben  zitierten  Auisatz  von  Simon  über  Ara^  hiiKi -  n  ans 
Islaiul  wurden  «'in  I'aar  Arten  von  Tliorsbavn.  Klaksvik  und  Trangisvaag 
erwäbnt ;  diese  Lokalitäten  sind  aber  nicbt  auf  Island,  sondern  auf  den 
Farnen  ju'elejfen.    Dass  schon  Sö  i  e  n  s  e  n  1.  e.  IHOM  auf  die.^e  Ldkalitai;?- 
verwechseiunK  aufmerksam  gemacht  hatte,  war  mir  bei  der  Bearbeitnng 
der  Arachniden  für   „Fauna  arctira**  leider  entL'ungen.  da  mir  die  'ge- 
dachte Arbeit  Sörensens  aus  ganz  besonderen  (Iründen  damals  noch 
nicht  zag^angen  war  und  so  tignrierea  die  betreffenden  färöischen  Arten 
auf  Simons  Autorität  auch  bei  mir  als  isländisch.    Es  sind  dies  die 
Tier  Arten  Tmeticus  affinis  (Bl.)  1855.  Bo  1  ei)htb yphantes 
index  (Th.)  1856,  Oligolophtts  alpinas  (Herbst)  1799  and  Kemm- 
stoma  Ingnbre  (MOlL)  1776.  V<ni  diesen  sind  Tmeticns  affinii 
und  Nemastoma  Ingnbre  ftr  Idanda  Fanna  ginzUch  zn  stieiclKB, 
wllirend  die  beiden  anderen  doch  toq  anderen  idindiflclien  LokalititeB 
bekannt  sind,  so  dass  nnr  die  Angaben  Trangtsvaag  anter  Bol.  index, 
KhÜDvik  nnd  ThonhaTn  unter  Olig.  alpin ns  avs  der  Übenicbt  tber 
die  arktische  Verbreitang  dieser  Arten  ansftdlen  mflseen.  Mit  der  oben 
fOr  Island  nea  hiniagekommenen  Art  Mengea  scopigera  (Gr.)  sind 
dann  im  ganzen  ans  Island  26  Arachniden  (exclos.  Acariden)  bekant 
nnd  zwar:  1  Phalangiide  [Ollgolophns  alpinns  (Herbst)],  2  Dns- 
siden  [Brassodes  troglodytes  (C.  L.  K.),  Gnaphosa  islandica 
Soer.].  1  Theridiide  [Stearodea  bipunctata  (L.)].   11  Argiopiden 
[Entelecara   erytbropus   (Wstr.),   Erigone   Whym])eri  Cbr., 
E.   arctica    (Wh.),    Tmeticus   sp.,    Mengea   scopigera  (Gr.). 
L  e ph  t  h  y  p  h  a n  t  e s  c  r  i  s  t  a  t  u  s  (Menge).  B o  1  e  p  h  t  Ii  y  j)  h  a  n  t  e  s  i  n  d ex 
(Th.),  Aranea  diadenialL.)  v.  i  s  1  a  n  d  i  c  a  Strand,  A.  dumetorum 
Till,   V.   islandicoia  Strand.   A.    L  e  n  \v  c  n  Ii  o  e  k  i   Sc.    A.  undat.i 
Ol.],   2  Thoniisiden   [Xysticus   pini   (Jlahn),    X.   viaticus  (i..)). 
1  Agelenide  [Tegenaria  Derhami  (Sc.)],  8  I.ycosidcn  fTarentuIa 
alpi gena  (Dol.l.  T.  pirati cus  (Ol.).  T.  piscatorius  (Ol.),  Lycos» 
pnllata  (^»1. 1.         roenlandica  Th.,  L.  f urcifera  Th.,  L.  herbi- 
grada  Bl.,  L.  palustris  (L.)  v.  islandica  Strand]. 

Stattgart,  August  1906. 

Gedmokt  am  29.  Oktober  1906. 
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Von  Herrn  Knstofl  £d.  Lampe  wurde  mir  eine  zweite  Sammlnng 
afrikanischer  Spinnen  rar  Beetinunnng  gelUligit  nigesuidt;  dieselben 
waren  Ton  Herrn  Otto  Raa  im  Urwald  bei  Bibondi  in  Kamerun  — 
HaiWoU  1906  —  gesammelt  nnd  Ton  Herrn  J.  Weiler  dem  Uosenm 
geschenkt   Es  fimden  sich  daranter  fiolgende  Arten: 

Farn.  AYIGULA£11DA£. 

Gw.  Cyphonisla  ^m.  1889. 
1.  Cyphonisia  maoolipes  Strand  n.  sp.    (1  9-) 

9*  Alle  Femorea  oben  eine  Reihe  von  5  Staehelborsten,  jedenfalls 

1  vom  an  der  Spitse  1  ebensolche,  am  Ende  vnten  Jederseits  eine  Reihe 
von  gerade  abstehenden  Borstenhaaren;  Patellen  I— H  nnbeetacheit,  m 
Tom  1  Stachel,  lY  vom  1  Stttchelbonte;  Tibien  I— n  Tom  1. 1  oder 
1. 1. 1  Stachelborsten,  unten  hinten  1. 1. 1. 1,  an  der  Spitze  unten  Tom 

2  Staehelboisten,  m  yom  und  hinten  je  1. 1  Staeheb,  an  der  Spitze 
unten  etwa  4,  sowie  unten  jederst^  einige  Staehelboisten,  IV  wie  m, 
Tom  ndt  mehreren,  ziemlich  unregelmäßig  gestellten  Stachelborsten. 
Metatarsen  I— H  unbewdirt,  HI  unten  S  (Mitte)  8  (Spitze),  Tora  und 
hinten  je  1. 1  Stacheln,  lY  Tom  in  der  Endhilfte  l.S.a,  hinten 
ebenda  1. 1.  S,  unten  hinten  in  der  Endhalfte  1. 1  Staeheln.  —  Palpen: 
Fem.  oben  1.  1.  1.  1.  vom  an  der  Spitze  1,  Fat.  innen  1,  Tibialglied 
unten  aussen  l.  1.2.  unten  vorn  an  der  Spitze  1.  1.  2,  vorn  mitten  1, 
Tarbalglied  keine  Stacheln  oder  Staehelborsten. 

f't'phalothorax  und  Maudibeln  braun,  leieht  oliventarbig,  ersterer 
mit  breitem,  tiefschwai'zem  Seitenrand  am  Brustteile,  zwei  schmalen 
schwärzlichen  Seitenstreifen  und  dazwischen  2 — 3  feinen  schwarzen 
Längslinien  am  Koptteile  und  schwarzem  Augenfeld.  zwischen  den  .Vugen 
I  ein  gelber  Fleck;  die  hintern  M.  A.  weiss,  die  S.  A.  gelblich,  die 
▼ier  Torderen  Augen  grftnschwftrslioh.   Mandibeln  unten  heil  blutrot, 
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ebenso  die  sonst  tiefisehwane  Klane  an  der  Basis.  UnterseiCe  des  C«phsli- 
thorax  sowie  Extremitftten  hell  olivenbrtnnlicb,  Lippenteil  an  der  Bs» 
schwarz,  MaxilDen  am  Yorderrande  gelblich,  ihre  Bftrste  fenerrot.  Bdae 

oben  leicht  gerötet,  darch  die  schwarze  Behaarung  stark  verdnolrelL 
!•  L'iiioren  jederscits  gelblich,  am  Knde  oben  jederseits  mit  einem  grossen. 
ruiuU'ii,  M-hwarzi'ii  Fleck.  Til»ion  mit  schmalem,  unten  untcrbrochiiieni.  , 
schwar/om  Basalring  und  schwarzen  Endtiecken  wie  die  Feuioren.  alk 
Metatarsen  mit  .sclnvarzem.  unten  unterbrochenem  Mittelring,  l'atellen 
an  den  Seiten  geschwärzt.  Femoraiglied  der  Palpen  mit  undeutlirhec 
Endtiecken.  Tibialglied  au  der  Basis  oben  zwei  ganz  kleine  schwane 
Flecke.  Abdomen  schwarzbraan,  ölten  mit  zwei*  an  beiden  Enden  g^ 
näherten  Kcihen  von  je  5  grangelblichen.  anregelmäfsigen  und  wenig 
deutlichen  Flecken,  von  denen  die  drei  hinteren  jederseits  IftngUch  ood 
schrttg  gestellt  sind ;  .ewischen  nnd  seitwärts  von  den  Flecken  jeder 
Reihe  zaUreiche  kleinere  runde  grangelbUche  Flecke,  ebenso  an  des 
Seiten.  Bauch  unbestLmmt  graulich  mit  je  einem  schmalen  achwanm 
Querstreif  vor  den  Spinnwanen  und  an  der  Spalte.  Epigastflr  eis* 
fiurbig  hell  graugelb,  ebenso  die  Lungendeckel  und  ein  schmaler,  in  der 
Mitte  unterbrochener  Querstrich  swischen  denselben.  Spinnwanen  gm- 
gelb.  —  Behaarung  kurz,  krftftig,  schräg  abstehend,  schwarz.  Scopsh 
dnnkelgrau.  Letztere  an  den  Beinen  J  —  II  bis  zur  Basis  der  Metatarses 
rei(  hend  und  ungeteilt,  an  III  nur  an  der  Spitze  des  Metatarsu>.  to  ' 
IV  nur  am  Tarsus,  an  den  Tarsen  III  —  IV  breit  geteilt:  am  Tarsalsrlie«! 
der  Palpen  wie  an  Tarsen  I — II.  Alle  Femoren  oben  mit  zwei  schiualeii 
parallelen,  nur  an  der  Basis  leicht  divergierenden,  am  Ende  um  ihr- 
Breite  unter  sich  getrennten,  scharf  markierten  Haarbiössen,  alle  PateU»t. 
mit  zwei  ebensolchen,  die  gegen  die  Spitse  konvergteren  und  leicht  ver- 
schmälert sind,  Tibien  mit  zwei  breiteren,  unter  sich  weiter  entteuKS 
und  parallelen,  Metatarsen  in  der  Basalhälfto  mit  einer  einzigen  medisaeB 
Haarblösse.   Ahnliches  an  den  Palpen. 

Augen  I  kleiner  als  II,  unter  sich  um  reichlich  ihren  doppdtto 
Durchmesser,  von  den  Augen  n  etwa  um  ihren  Radius,  vom  Gljpet*> 
Tande  um  ^/s  des  Radius  entfernt  Augen  II  unter  sieh  im  ihren  RadisL 
von  den  IC  A.  in  um  den  kürzesten  Radius  der  letzteren  entfenft:  äm 
winzig  klein,  die  8.  A.  fast  bertthrend  und  etwa  halb  so  lang  sb  dff 
längste  Durchmesser  der  leCiteren;  diese  stark  zugespitzt  and  « 
reichlich  ihren  längsten  Durchmesser  von  den  vorderen  S.  A.  entfent 
Augenfeld  vorn  schwach  verschmälert,  breiter  als  laug.  Augenhägei 


nicht  hoch,  aber  scharf  abgesetzt,  etwa  traiiezformig.  —  T-ippenteil  mit 
2  Spinulen,  ("oxeiiglied  an  der  Basis  vorn  mit  <>  parweise  geordneten  eben- 
solchen. Sternum  mit  je  einem  kleinen,  runden,  andeutlichen,  marginalen 
SigUlnm  ?or  den  Goxen  11  und  Hl,  vorn  fast  qoergeschnitteo,  am  Bande 
fltwa  wellenfßmiig  oder  fon  Form  entfernt  neoneekig.  —  Rastellom  aas 
ffthlreichen,  knnen,  MU  der  Behaarung  kaum  vorstehenden  Stacheln 
gebildet.  —  Abdomen  entfernt  fünfeekig,  an  der  Basis  leleht  aosgerandet, 
üe  grOsste  Breite .  hinter  der  Mitte,  am  Ende  breit  gemndet,  oben 
abgeflacht. 

TotalUbige  17  mm.    Geplial.  mit  Mandibeln       ohne  7,6  mm 

lang,  6.8  mm  breit,  vorn  4  mm  breit.    Entfernung  der  TtOckengrube 

vom  Cl) pcusrande  5,  vom  Auyeiiiiügel  4  mni  Mandibeln  nini  lang 
und  breit.  Abdomen  8  mm  lang.  (5  nun  breit.  Beine:  I  Coxa -f- Troch. 
l.  L  Fem.  4.3,  Pat.  3.1,  Tib.  3,1,  Met.  2.2,  Tais.  l.fimm:  11  bezw. 
3,ä;  4,3;  3;  3;  2,5;  1,7  mm;  III  bezw.  3.ö;  4:  2,5:  2,.5 :  2,(1 :  1.7  mm; 
IV  bezw.  4,6:  6:  3:  4:  4,5;  1,8  mm.  Totallan.L'e :  I  18.7;  II  18; 
III  16,8;  IV  23,9  mm.  Taljen:  Fem.  3,5,  Pat.  2,3,  Tib.  2,  Tar».  2,2, 
znsammen  10  mm.   Stemom  3,5  mm  lang,  3  mm  breit. 

Von  der  Diagnose  derGattong  Cyphonisia  dadurch  abweichend, 
dass  der  lippenteil  am  Ende  spinnUert  ist  (nir  2  Spinalen  I).  —  Von 
der  ebenfells  westafrikanischen  Cyphonisia  obesa  Sim.  1889  durch 
die  schwangeringten  nnd  gefleckten  Vorderbeine,  das  Vorhandensein  nnr 
eines  einzigen  Stachels  an  Patella  m,  abweichende  Dimensionen  etc. 
rerscbieden.  Cyphonisia  soleata  Th.  1900  aas  Kamerun  ist  fast 
einfarbig  schwarz  und  die  ostafrikanische  C  vph.  Kaesseri  Strand  1906 
ist  nur  im  uuiiinliclien  Geschlecht  bekannt  und  (Uirfte  vielleicht  für  sie 
eher  eine  neue  Gattung  autV't'stollt  werden,  sodaj^s  von  einer  si)eziti^chen 
Identität  keine  Rede  sein  kann.  Weitere  Cyphonisia- Arten  sind 
meines  Wissens  nicht  beschrieben  worden. 

Gen.  JKysterocrates  Sim.  1892. 

2.  HjslAioemtes  Sjöstedti  (Th.)  1900. 

Ein  Weibchen. 

Meine  Bemerkungen  in  der  ersten  Mitteilung  über  afrikanische 
Spinnen  des  Mos.  Wiesbaden  stimmen  ganz  auch  mit  diesem  Exemplar, 
nor  ist  es  noch  grosser:  TotaUinge  62  mm,  Gephalothorax  2i — SSmm 
Inng.  Vorderrand  der  Bttekengnbe  eihoht 

JOrk  «.  M«.  V«r.  f.  Kit  ML  19 
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Farn.  A£äIOPIJ)A£. 

Oeo.  Nephlla  Leacb  .181(^. 

3.  Hephüa  LqcmI  Sim.  1887.    1  $. 

4.  VfpUla  flnrntate  (Ftbr.)  1793.   2  9$. 

fam.  GLUBlOiilDAE.  . 

Gen.  Heteropoda  Latr.  1804. 

6.  Hatoroptda  Sla«Mi  Sim.  1903. 

Von  dieser  interenanten  Art,  deren  bis  dahin  nnbekannle  cf*  ü 
meiner  ersten  Mitteilong  Uber  afrikanisebe  Spinnen  des  Mos.  Wieebadei 
beecbrieben  warde,  Hegt  ein  9 

Die  Originalbesebreibong  Yon  der  Epigyae  sebeint  mir  nicht  gaos 
wobl  geloBgen;  weder  trocken  noeb  gefeocbtet  gesehen  kann  der  Yorder- 
t^  der  Epigyne  als  „longe  cordiformi*  besdchnet  werden.  Epigyne 
erscheint  trocken  gesehen  als  eine  braune,  vom  etwas  hellere,  glatte, 
glänzende,  runde,  vorn  etwas  zuRt  spitzte,  so  laime  als  breite  (1.8  mm), 
nai  h  hinten  leicht  erhöhte,  hinten  ziemlich  stark  gewölbte,  und  daselbst 
steil  ubtallende  Platte,  die  der  ganzen  Länge  nach  von  einer  hinten 
recht   tiefen   und  schmalen,   von  der  Mitte  an   nach  vorn  gegabelten 
Furche  gi'teilt  wird,  deren  beiden  Äste  ein  schmal  keilförniiires,  in  seiner 
vorderen  Hälfte  etwa  parullelseitiges,  gew»dbtes.  ^i  lii-  ulatto  und  ulünzen- 
des  Mittelsttick  einschliessen.  das  (jedenfalls  in  Flu>>iu'k('it  gesehen i  nicht 
ganz  bis  zum  Yorderrande  reicht.    Epigaster  hellgrau;  zwei  braime 
Parallelstreifen  vor  der  Epigyne  sind  nicht  vorhanden,  was  schon  ein 
gutes  Merkmal  der  Art  ist.  —  Ansser  den  von  Simon  beschriebenen 
iwei  schwarzen  Punkten  in  der  Mitte  des  Abdominalrückens,  finden  sich 
je  xwei  kleinere  ebensolche  tot  und  hinter  dem  Mitteipaar;  die  beiden 
Toideren  Paare  bilden  ein  Trapei,  das  forn  9>3|  hinten  8,5  mm  breit 
nnd  8  nun  lang  ist,  das  mittlere  nnd  hintere  Paar  ein  Trapet,  das  Ton 
unbedentend  breiter  nnd  fut  doppelt  so  breit  als  lang  ist  Mnndteile 
am  Innen-  besw.  Yordenrande  sehmal  nndentUch  heller;  Die  Fledce  an 
der  Unterseite  der  vorderen  Femeren  nnd  an  den  Tibien  tiefrehwan 
ind  gani  charakteristisch.  Tibien  I-~n  nnten-  4-  Paar  Stacheln.  — 
Dimensionen :  TotalUnge  21  mm.   Gqihal.  8,8  mm  huig,  9,2  mm  breit, 
vom  5  mm  breit.  Mandibeln  4,5  mm  lang,  an  der  Btsis  biida  wssrnmi 
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6  nun  breit.  Abdomen  11  mm  lang,  hinter  der  Mitte  8,  an  der  Bas» 
«mm  breit.  Heine:  I  Fem.  9,2,  Fat.  +  Tib.  12,5  mm,  Met.  f  Tar.x 
12  mm;  II  bezw.  10,5;  14;  12,6  mm,  III  bezw.  9:  11.5;  10  mm;  IV 
bezw.  8,5;  10,5;  10mm.  Totallänge:  I  33,7;  II  37;  III  80. f.:  IV 
29  mm.  Palpen :  Fem.  3,5,  Fat.  1,9,  Tib,.  2,5,  Xars,  4,  zusammen 
11,9  mm. 

Gen.  Gteiiiis  Walok.  1805. 

6.  Ctenns  scopulatus  Poe.  1899.  '     '  '    ' ' 

Ein  9-  —  Totallängo  28  mm.  Cephal.  14,0  mm  lang,  11  mm  breit, 
Ahdomen  13  mm  lang,  H  mm  breit. —  Unterscheidet  sich  von  Ctenns 
cribensis  Strand  1906  ausser  durch  den  in  meiner Oiiginaibeschreibong 
angegebenen  Merkmalen  (Tropisch-afrikanische  Spinnen  etc.  in  „Jahres- 
hefte d.  Ver.  f.  vaterl.  Nat  WOrttomberg'',  1906,  p.  76)  dndnreh,  daes 
bei  cribensis  Abdomen  oben  wie  nnten  duikelcot  behaact  ist;  die 
Behauung  des  Typenezemiilars  irt  allerdings  wenig  got  ^riialten,  aber 
nach  nodunaliger  Untmwiniiig  derselben  bin  iel^  nun  nichl  Unger  im 
Zweiftl,  dass  dieselbe  einüu'big  gewesen  (efr.  was  ich  1.  c.  dartkber  ge- 
schrieben habet);  ebenso  sind  die  Extremitttten  oben  dnnkelrot  behaart 
Bei  vorliegender  Art  dagegen  sind  letsfeere  granliidk  nnd  rqstfiurbig  gelb 
behaart,  Abdomen  oben  sehwan  mit  4^6  grangelblichen,  s.  T.  in  der 
Mitte  schmal  nnterbrochenen  Qnerfleeken  Ilngs  der  Mitte  nnd  am  Bande 
des  Rikckenleldes  ein  ebensoleher  Längsstreifen,  unten  ndt  tiefiidiwanem, 
seharf  begrenztem^  etwa  die  ganze  Flftche  bedeckendem  Bauchfeld.  Rand 
des  Cephalothorax  hellgelblich  behaart,  bei  cribensis  viel  dunkler. 
Die  Epigynen  sehr  ähulich,  auch  bei  vorliegender  Art  ist  vor  der  Spitze 
des  Mittelstückes  eine  schmale  Querfurche,  diese  läuft  aber  bei  cri- 
bensis weiter  von  der  Spitze  und  das  durch  die  Furche  abgetrennte 
Stück  ist  also  grösser  und  von  unten  gesehen  ganz  auflallend,  während 
man  bei  scopulatus  die  Epigyne  von  hinten  und  unten  betrachten 
muss,  um  es  zu  sehen.  Die  Seitenfortsätze  sind  hier  ein  wenig  ^pröfiser 
und  nnten  anssen  mit  dentUcberer  L&ngseinsenkung  versehen. 

YflB  der  Bes^reiboag  tod  Ct.  seopalatas  weioiu  nnser  Exemplar 
dadnreh  ab,  dass  die  FeiMra  kanm  rOtttdier  raten  sind,  die  beflen 
Partien  des  Abdoninahrtekens  nicht  rot  nnd  aneh  die  Seitsn  giangelb- 
lieh  behaart,  ebenso  die  Begransang  des  Banefafcides  gelbUeh,  Gephalo- 
Umrax  ^eieh  Metatarsos  lY  (bei  cribensis  rdchUeb  so  lang),  ein  wenig 
länger  als  Tibia  IV,  CDypens  (ast  f^sieh  swei,  nicht  drei  Dnehmessem 
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te  Aii8«ii  I,  EpigysA  n«r  Uags  te  MHte  rittlidi,  scmat  sdiwan.  — 
Biese  Abweidmigeii  flind  nun  i.  T.  solelie,  die  einen  gevriaeen  Überpag 

zu  Ct.  cribensis  bilden  und  vielleicht  wird  letzterer  schliessUch  ab 

eine  Varietät  von  scopu latus  angesehen  werden  müssen. 

Zusammen  mit  diesem  Exemplar  ein  Ctenus-Q  von  nur  23  mm 
Totallänge,  das  ich  für  ein  nicht  ganz  reifes  Exemplar  derselben  Art 
halten  möchte.  Epigync  hat  so  ziemlich  ihre  definitive  Form  bekommo, 
ist  aber  braaogelb  and  rot  geüärbt,  das  Mittelstflck  durchaus  haar- 
bekleidfit  nnd  die  SdtenfortsStie  mit  höchat  andentlicher  Laagaeinaenkaag 
unten  avaaen.  Firbnng  nnd  Behaarung  wie  beim  obigen  Exemplar. 
(Gehört  nnn  dem  Nator.-Kab.  in  Stattgart.) 

7.  Ctenus  Dreyeri  btrand  n.  sp. 

Je  zwei  9$  cfcT  sowie  ein  onreifea  Exemplar.  (Eine  Coljfe 
[Q]  im  Nat-Kab.  Stnttgart) 

9-  TotallAnge  14,5  mm.  CephaL  6,5  mm  lang,  5  mm  breit,  im 
8nm  breit.  Abdomen  7  mm  lang,  4mm  breit.  Beine:  I  Fm,  6, 
Pat.  2,5,  Tib.  5,8,  Met.  5,6,  Tara.  2,3  mm;  II  besw.  5,5;  2,5;  5: 
4,6;  2  mm;  HI  bezw.  4,5;  2:  3,7;  4;  1,8  mm;  lY  beaw.  6;  2,2;  5: 
6,5:  2.2  mm.  Totallänge:  I  22,1;  II  19,6;  III  16;  IV  21,9  mn. 
Also:  1,  IV,  II,  m.  Palpen:  l  ern.  2,8,  Pat.  1,4,  Tib.  2,  Tars.  ± 
zusammen  8.2  mm. 

Alle  Femoren  oben  1.1.1.  1  vorn  in  der  Endhälfte  2.  1,  hinten 

1.  1.  1.  II  vorn  und  hinten  je  1.  1.  1,  III  vorn  1.  1.  1.  1,  hintcu 
X.  1. 1,  IV  vorn  1.  I.  1,  hinten  nahe  der  Spitze  1.  1 :  Patellen  III— IV 
T<MPn  und  hinten  je  1 ;  Tibien  I — II  unten  ö  Paare,  sonst  keine,  IH 
nnten  2.2.2,  oben,  vorn  und  hinten  je  1.  1,  IV  unten  2.  2.  2,  oben 
1. 1. 1,  Tom  nnd  hinten  je  1. 1 ;  Metataraen  I— II  unten  2.  2. 3,  lU— IT 
nnten  2.2.2,  Tom  nnd  hinten  je  1.1.2  Staciieln.  Palpen:  Fenonl- 
glied  oben  1. 4,  Palellarglied  innen  1,  Tibialglied  anaaen  und  innen  jt 

2,  Taraalglied  innen  2. 1,  anaaen  1. 1  Stacheln. 

Gephalothorax  hell  rOtlidi-bnMui  mit  nndeatlicli  heilerer  Ifittelbiadt 
die  an  der  hinteren  Abdachung  ao  breit  ala  die  hinteren  M.  A.  iat,  acft 
mn  die  Mittelritze  sternförmig  bis  zur  doppelten  Breite  erweitert,  far 
dieser  parallelseiti<r.  erheblieh  schmäler  als  hinten,  sich  bis  zwischen  dea 
Augen  verlänf,'crt,  auf  dem  l\.o])ltLile  jedcrseits  von  einer  schmalen  dunkel- 
braunen Linie  begrenzt.  Brustteil  jederseits  mit  si  liinalen.  schwärzlichen 
Sehrfiglinien,  tiefschwarzer  Mittelritze,  vor  der  öpitze  dieser  zwei  ideiac» 
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schwarze,  dreieckige  Fleckchen,  an  der  hinteren  Abdachung  jederseit« 
zwei  breitere  schwarze  Schräglinien,  Rand  schmal  tiefschwarz,  über  den 
Coxen  je  ein  rundlicher,  schwarzer  Fleck,  zwischen  und  über  dit'st'n 
eine  hellere,  höchst  unregelraäfsige,  oben  schmal  schwarz  angelegte 
SabmArgmalbinde.  Kopfteil  stärker  gerötet,  Clypeus  teilweise  dunkler, 
mit  je  einer  feinen,  tiefscbwarzen,  nach  aussen  konvex  gebogenen  Längs- 
linie  nach  hinten  Ton  den  binterea  8.  A.  vnd  scbwarzen,  zusammen- 
ffieflseiulen  Bingen  im  die  Augen.  Eitremititan  gelbrOtlieb,  Femoren 
oben  ein  wenig  dnnUer  mit  nndealUcb  bellerem  Mittelring,  jedenfidls 
die  binterea  HUen  mit  Andentang  je  elnee  daaUeren  Banl-  and  Ead- 
riagee.  Eadglied  der  Palpea  gebriaat.  Maadlbda  daakel  rOtlieh- 
bnaa  bis  fiut  eebwarx,  am  Eade  iaaea  eia  weaig  beller.  Llppeateü 
daakelbraaa,  mit  beOerer  Spitie.  MaiiBen  bell  rOtlicb  braungelb  aiii 
breit  gelbliebweisser  Innenrandspitie.  Stemnm  etwa  wie  die  Coxen, 
schmal  dunkelbraun  umrandet.  Abdomen  oben  schwarz  mit  hellgrauem 
Längsstreif  im  basalen  Drittel:  an  der  Basalseite  etwas  erweitert,  am 
Anfang  der  Rückenfläche  so  schmal  als  die  Rückenbinde  des  Kopfttiles, 
nach  hinten  leicht  und  am  Ende  tieckenfürmig  erweitert,  in  der  Mitte 
einen  kleinen,  jederseits  zahnfftrniif^en  (^uerfleck  bildend.  Weiter  hinten 
4 — 5  dunkler  grauliche,  an  beiden  Enden  zugespitzte,  procurva  gebogene 
Qaerflecke,  von  denen  die  mittleren  die  grössten  sind  und  die  aater 
•ieb  aad  aiit  dem  Basalstreif  schmal  verbunden  sind.  Seiten  groes 
•cbwars  and  graageiblicb  gefleokt,  Baacb  bell  graabraaa,  mit  iwei 
weiasUebea,  ans  Paaktea  giebildetea,  vora  am  doppelt  so  weit  als  blatea 
•ater  sich  entlemteB,  in  der  Torderen  Hüfte  am  stftrkstea  koa?ergiereadea 
IJagBülaien,  die  nicbl  gaas  weder  Spalte  noch  Spiaavanea  emlGfaea. 
Letztere  rOtli<^  braaagelb.mlt  scbmal  bdlerer  SpItie.  Eplgtster  graa- 
Ucb,  Langendeckel  graogelUiob* 

Epigone  ^scbeln^  In  Flflsslgkeit  als  dn  bdbrotes,  etwa  gleich 
langes  und  breites  (1  mm),  rundliches  Feld,  das  in  den  vorderen  zwei 
Dritteln  seiner  Länge  von  zwei  dunkelbraunen,  innen  breit  schwärzlich 
angelegten .  dicken .  etwa  kreisföniiig  nach  aussen  konvex  gebogt-nen 
I^inien  begrenzt  wird,  deren  Vorderenden  gegen  einander  und  leicht 
nach  hinten  umgebogen  sind,  aber  ohne  zusammenzustossen  und  deren 
Hinterenden  etwa  dreimal  so  weit  als  die  vorderen  unter  sich  getrennt 
bleiben  und  in  je  einem  runden  dunkelbraunen  Fleck  eudeo,  welche 
jnecke  unter  sich  um  ihren  Durchmesser  entfernt  sind;  yoa  diesen  bis 
sam.Hiaterraade  je  .maa  dnakelbraaBe,  etwas  aacfa  aassea  gerichtete 
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Linie,  die  tat  der  Basis  aussen  je  einem  grossem,  mnden,  hellrOtlicbeiL 
brauu    uingrcnztcn    Fleck   anliegen.     Trocken    gesehen  erscheint  sie 
als  eine  stark   erhöhte,  oben  abgeflachte,    an  den  Seiten  senkrecht 
abfallende,    etwa   breit    herzftirmige,    breiter   ais    lange,    vorn  nütten 
niedergedrückte  und   ausgeschnittene,  an   den  Seiten  fein  erhöht  um- 
randete Platte,  die  längs  der  Mitte  gerunzelt  und  quergestreift,  sowie 
beliMurt  ist,  «eitttch  gt&nzend  und  spamm;  aber  ziemlich  tief  punktiari 
iit  md  hinten  -  mitten  ittU  «inem  schmalen',  leicht  procura  gebogenen, 
abgenoidei  erhöhteifi  Qomnilst  breit  Terbonden  ttt;  ai^  den  £iidea 
d«  'letaterte'  je  ein  daniier,  heUgefitriMttr^  äßhwer  -ta  idhfliider,  aenk- 
reolft  gesMM,  aeharf  njsespitiler,  Ueiner  Föhstti.  ~  fiptgjiie  ÜBaelt 
tebr  der' von  Of.  Kio^aleyl  F:  CMr:  1698,  'Mr  dar  «Bala«  U 
hier  fiel  flo#oU  tdanMe  aUi' 'ktirxer  dnd  infolge  dessen  die  Seto- 
li&der  vern  attrlmc  genltot'  ata  faiiitM,  die  SeitenüDrtstt»  'aind  ki 
C.  Kingaleyi  MAiig  naebr  binteir  and  teAen  geHcMet  etc.*  IMbtn. 
•och  »in  Kamervn' Torkommende  Art  .  ist  flbrigens  seb<tai  durdi  ihre 
GfOrne  (30  mm  Totallänge)  von  der  unsrigen  leicht  zu  unterscheiden. 

Vordere  M.  A.  wenig  kleiner  als  die  hinteren,  unter  sich  um  ihrt« 
Kadins,  von  den  hinteren  M.  A.  um  weniger,  vom  ('lyi»eu.>rande  ora 
1\.5  des  Durchmessers  entfernt.  Hintere  M.  A.  unter  sich  um  ihren 
Ra«liu>.  von  <len  vorderen  S.  A.  um  nicht  ganz  den  kürzesten  Dnrcb- 
messer  der  letzteren  entfernt  Qnd  mit  diesen  (nuten!)  eine  gerade  Reibe 
bildende  Hintere  S.  A.  etwa  so  gross  als  die  TWderea  U.  A.,  Feld  der 
M  A;'VOrnr  wenig  schmäler  als  hinten  und  kam  so  lang  als  hinten  bnü. 

•  wie  daa  9  gefleht  «nd  geMidiBet,  aber  die  Zeichnmiga 

sMiMeuB  efai'  wenig  deotiicher,'  Monden  am  Abdomen,  MandilielB  «it 
Oephalotberax,'  Ton  mit'iwei  abmalen  aeh^inen,  gegen  die  Stkan 
koDTergierenden,  aber  dieselbe  nicht  erreidienden  LlngntriAen,  Bitor 
beller,  gelUicher,  Unterseite  des  Gephalodkoiax  ein  wei^  beOsr,  L^fca- 
tea  nnr-  «m  Seitanrande  schmal  sebwarr,  RftdDBniddmnng  des  Abdomei 
eine  EosammenbRngende,  gleichgefärbte,  gelbÜebe  Llagsbindn  bÜdeai 
die  wie  beim  9?  jedoch  an  der  Hasis  ein  wenig  breiter  als  bei  diesm 
ist.  Seiten  hellgelb  mit  gros.sen  schwarzen  Flecken.  Mittelfeld  dtf 
Bauches  und  die  Spinnwarzen  einfarbig  hellgelb,  Kpigaster  mit  hellerer 
MittcUungsbinde  und  jederseits  dieser  2wei  in  Liän^eibe  gestellte  gelb- 
liche Längstiecke. 

•Alle  Femoren  oben  1.  1.  1,  I  vom  1.  2.  1.  hinten  1.1.  I.  1.  II 
▼on'  und  hinten  je  1. 1. 1. 1. 1,  III  ?orn  und  hinten  je  1. 1. 1. 1.  H 
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▼om  1;  1. 1.1. 1,'  hiiAen  a.  1. 1.  If  .Btaehflln«  Alle  Pfttoilen  vm  ui4 
Mnten  je  1,  Tibiett'I-— D  unten  2.3.  2.^^3,  vom  and  hinten  je  1.1-, 
oben  1. 1. 1,  unten  2%  2. 2/  vom  und  Unten  je  1. 1,  HI  oben 

l<*li-  lY  oben- 1. 1. 1 ;  Metatanen  I— n  nntea  2*  2. 8,  vorn  and  -hinteo 
je  1. 1|  m  Uten  2. 2i  2«  von  md  Unten  je  U  1. 2,  IV  vnten  2. 1. 2. 2, 
vorn  nnd  hinten  je  1.  L  2,-  oben-  mitten  1  SteobeL  Palpen:  Femonl- 
glied  oben  1.  4,  Fat.  innen  1,  llbial.  oben  unweit  der  Beels  2,  innen 
1  Stachel.  —  Patellarglied  reichlich  doppelt  so  lang  als  breit,  kürzer 
als  das  Tibial^lied.  beide  zusammen  länger  als  das  Tarsalglied,  Tibial- 
glied  ausseil  in  t'incn  von  oben  geseben  vogelschnabelähnlichen,  nach 
aussen  und  vorn  gericbteten.  an  (l»'r  nach  vorn  gerichteten  8j)itze  kura, 
aber  foin  /utrospitztrn  Fortsat/  vcrlän^^crt,  der  um  seine  Länge  von  der 
Spitze  des  (Hiedes  entfernt  und  etwa  so  h\ng  als  dieselbe  breit  ist; 
von  aussen  gesehen  erscheint  dieser  Forlsatz  parallelseitig,  nicht  ganz 
doppelt  so  lang  als  breit,  gerade,  nach  vorn  und  ein  klein  wenig  nach 
unten  gerichtet,  am  Ende  rundlich  ausgeschnitten,  dessen  beiden  Ecken 
spitz  und  die  obere  ein  wenig  länger.  Das  Tibialglied  erscheint  oben  von 
der  Seite  gesehen  leicht  gewölbt,  an  der  Spitze  unten  einen  kleinen  zabn- 
lArmigen,  nach  vom  gerichteten  Fortsatz  bildend.  Spitze  der  Lamina 
tarsalis  von  oben  gesehen  sabzylindrisch,  etwa  so  lang  als  Bulbus; 
letiterer  h/H  kreisftkrmig,  anteii  abgeflacht,  mit  swd  sdiwanen,  in  weias- 
liehem'  Fdde  gelegenen  Forisätten,  die  von  aussen  gesehen  etwa  bobnen- 
'fitarmig  erselieihen  nnd  xwat  der  hinten  vielfiMsh  grosser  als  der  vordere. 

TolaDinge  10  mm.  Oepbal.  '  6,d'mm  lang,  4^8  mm  breit,  vom 
2,5  mm  brdt  Abdomen  Ömin'lang,  8  mm  breit  Beine:  I  Fem.  7, 
Pat  +  Tlb.  9,  Met.  6,6,  Thrs.  8,8mm;  n  beiw.  6;  8;  6;  8mm; 
in  besw.  Ö;  6,5;  5,5:  2,5  mm;  IT  beiw.  7;  8,2;  8;  8 min.  Total- 
länge:  I  25,8;  II  28;  m  19,5;  lY  26,2mm. 

Ein  unreifes  Exemplar  hat  deutlicher  annulierte  Beine. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  Kustos  Lampe  zu  Ehren  des  Herrn 
Dr.  L.  Dreyer  iii  Wiesbaden  benannt. 

lam.  LYCOSIME. 

Qen.  Iijeoaa  Latr.  1604. 
8.  Ljreosa  fem  Tb.  1900. . 
'     ,  Ein  Weilten. 

Bestachelung.  Alle  Femorßn  oben  mitten  1.  1.  1,  J  vom  nahe 
der  Spitze  2,  II  vorn  1.  2,  III  vorn  1.  1,  hinten  1.  1. 1,  IT  vorn  Mitte 
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«nd  Spttro  je  1,  hintsD  aa  dar  Spitm  1;  Palelktt  m— lY  TOm  ui 
hinten  Je  1;  TSbien  I— n  ntaa  2.2.2,¥oni  1. 1,  m— lY  «am  9. 2.  i. 
▼orn,  hinten  and  ohen  je  1. 1 ;  Metatanen  I— II  inten  2. 2. 8,  veti 
1. 1,  hinten  anicfaelnend  keine,  in-*lV  nnten  2.2. 3,  foni  nnd  hinten 
je  1.1.1  Stacheln.  Palpen:  Fem.  eben  1.1.4,  Pat  innen  1,  Tih. 
oben  mitten  1,  innen  nahe  der  BaaiB  2,  TanaJglied  oben  an  dar  Bntfb  1« 
innen  2.  1  Stacheln. 

Totallänge  7  mm.  Cephal.  3,6  mm  lang,  2,(;  mm  breit,  vorn  1,5  nun 
lang.  Abdomen  3,5  mm  lang,  2,6  mm  breit.  Beine:  1  Fem.  2,5. 
Pat.  -I-  Tib.  8,2,  Met.  1,8,  Tan.  1,5  mm;  II  beiw.  2,6;  8;  1,7:  1,5 
m  beiw.  2,8;  2,7;  2;  1,2 mm;  IV  bexw.  8;  8,7;  8,5;  1,6 nm. 
Totallinge:  I  9;  n  8,7;  m  8,2;  lY  11,8mm.  Palpen:  Feni.  1,4, 
Pat  +  Tib.  1,4,  Tars.  1,2,  nuammen  4  mm.  Mandibeln  1,6  am  lang» 
beide  sneammen  1,5  mm  breit 

Feinoren  ganz  vcrlosrhen  3—  4  mal  cluiikkT  ^'eringt.  Die  hellen 
Binden  des  Cephalotlionix  scharf  markiert ;  die  seitlichen  etwa  so  breit 
als  die  Patellen,  oben  mitten  4 — 5  mal  rundlich  ausgebachtet,  unten 
durch  eine  dunkle,  eteUenweise  zusammengeflossene  Fleckenreihe  von 
Rande  getrennt,  ?om  sich  anf  den  Clypeus  fortsetzend,  unter  den  hinteren 
S.  A.  mit  einer  aehmalen  aehwanen  Lftngalinie.  Rflckenbinde  auf  dem 
Bmetteile  eo  brmt  als  die  Tibien  II,  nm  die  lüttdritw  ein  wenig  er- 
weitert anf  dem  Kopiteile  scharf  erweitert  bis  zur  doppelten  Breüe 
nnd  daselbst  einen  dnnklen  Lingsstrich  jederseits  einsehliessend,  Umlieh 
wie  bei  Tar.  rnricola  (D.  Q.).  —  Epigyne  ecsebeint  in  Flttasigkeit 
hell  r5tlieh  branngelb,  mit  schmalem,  braanem  Rand;  tot  nnd  nweer 
halb  der  Enden  des  Hinterrandes  je  ein  ellipsenfbrmiger,  etwa  doppelt 
so  langer  als  breiter,  tiefschwarzer,  schräg  gestellter  Fleck,  -welche 
Flecke  nach  hinten  konvergieren  und  um  weniger  als  ihren  längsten 
Durchmesser  unter  sieh  entfernt  sind. 

Mit  Ausnahme  der  ein  wenig  geringeren  OrOase  stimnit  das  Tier 
ndt  der  Beschreibnng  vonThorells  Lycosa  fnrva;  diese  ist  jedoch 
so  nnTollstindig^  dass  eine  sichere  Bestimmang  danach  aamOglicli  ist 
Bass  er  das  Tier  als  Lycosa  (Sim.)  («Tareatala  Sand.,  aob.) 
aaffBhrt  ist  leicht  erkllrlich,  denn  es  steht  in  der  Tat  so  iwiaAsB  den 
Lyooeen  and  Tarentnlen,  dass  es  siemlich  eine  Qeschmaekaadie  sein 
kann,  wie  man  es  nennen  will;  die  Llngen?erhiltnisse  der  HinterMae 
nnd  s.  T«  Kopfform  stimmen  am  besten  mit  Taren ta In,  Lippeatefl 
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imd  BabitaB  adniiiMi  mir  »«hr  an  Lycos»  («FiidoMi  Sim.)  in 

Sollte  die  Art  nicht  diejenige  Thorells  sein,  möge  sie  den  Namen 
pseadofurva  m.  bekommen. 

Fun.  SALTIGIDAE. 

Gen.  Mltklon  Sim.  1884. 

».  UthiM  OflcUatni  (Tb.)  1900. 
Eiii  Weibchen. 

9-  Am  unteren  Falzrande  ein  ziemlich  kleiner  Zahn,  am  oberen 
2,  von  denen  der  äussere  grösser  ist.  —  Putelhi  und  Tibia  III  je 
1,1mm,  Patolla  IV  0,8,  Tibia  IV  1,6  mm,  also  Patella -|- Tibia  III 
kftrzer  als  Patella  -|-  Tibia  IV  (bezw.  2,2  and  2,4  mm).  Augen  II  ein 
wenig  Yor  der  Mitte. 

Quadrangslns  hinten  ein  wenig  •t^winr  ais  tom  ind  als  Cephalo- 
thotraz.  Aagen  m  vm  mehr  als  ihren  DorehmesMr  von  den  Avgen  n 
entfernt.  Augen  I  Ui  GrOsse  sehr  Terschieden  and  sich  berflhrend  oder 
Ihst  so,  oben  in  etwa  gerader  oder  gans  leicht  recarva  gebogener  Reihe. 
Glypeus  kaum  gleich  dem  Radius  der  vorderen  M.  A.,  mit  einigen 
wenigen  langen,  feinen,  weisslichen,  nach  vorn  gerichteten  Haaren. 
Quadranguhis  1,4  mm  lang,  vorn  2  mm  breit,  also  etwa  V4  breiter  als 
lang,  deutlich  kürzer  als  die  Hälfte  des  Gephalothorax  (3,3  mm). 

Ferneren  I — II  oben  I.  1.  1,  vorn  nahe  der  Spitze  2.  III  oben 
1.1.1,  Torn  1.2,  hinten  nahe  der  Spitse  1,  IV  oben  1.1.1,  vom 
und  hinten  keine.  PateDen  I— II  scheinen  vnbestachelt,  in — ^lY  jeden- 
ÜXis  hinten  1 ;  Tibia  I  mten  Tom  1. 1. 1. 1  starke,  «itea  hinten  1. 1  1 
schwächer^  Stacheln,  n  unten  vom  in  der  Endhilfke  1.S  (oder  wenn 
man  will:  nnten  Tom  1. 1,  Tom  an  der  Spitie  1),  imten. hinten  1. 1. 1, 
m  miten  sn  der  Spitse  2,  hinten  1. 1. 1,  Tom  wahncheinlieh  1  nahe 
der  Spitse,  lY  scheint  wie  m  in  sein.  Metatarsen  I^n  nnten  2.  2 
knrze,  starke  Stacheln,  HI  mit  dnem  basalen  YerticUlns  fon  4  Stacheln, 
Ton  denen  2  oberen,  ein  >venig  mehr  basalwärts  stehenden,  und  2  unteren, 
und  einem  vollständigen  apicaleu  von  5  (oder  6V)  Stacheln,  IV  mit  voll- 
ständigem apicalen  Verticillus,  sonst  keine  Stacheln.  Palpen  mit  2 
Stacheln  oben  an  der  Spitze  des  Femoralgliedes  und  wahrscheinlich  1 
ebenda  am  Patellarglied,  sonst  keine. 
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Zv  der*  BeicMbaig  Thorellg -iitra  m 
thonz  ni^t  alt  »pMae  da^  looglor  qian  litior*  bowicfcMt 
loMB  (beiw.  t,S  wd  S,4MmX  ^  <^  wt  dn  voi  Th.  aa- 
g«gel»fln«n  ZiUeii:  SVfOU^  3'/4»b  bvtit,  stimmt';  Mwk  dm 
vorderen  Augen  hinten  sehmnl  sehwan  «nringt,  Qypew  melur  als  V« 
des  Dvchmemers  der  vtidfnn  A.*^oclit..^L«geB  m  eneteiaai 
oben  am  etwa  ihre  Breite  Tom  Seitenrande  entfernt,  von  der  Seite  ge- 
sehen am  leiohlieh  ihren  ikAfuMa  t^irdtiamtr'  daven  ent&mt 
dooun  oben  Jedeiseits  8  sehwane  Flecke,  sowia  ftbar.  den 
ein  unpsarer  Qnerfleck,  der  vielleicht  bisweilen  in  zwei  geteilt  ist.  Ob 
Thorells  Exeniiilar  wirklich  unreif  war,  lässt  sich  bezweifeln,  da  da? 
mir  vorlieijende  bei  derselben  (irösse  reif  ist.  —  Kpigyne  erscheint 
trocken  gesehen  als  eine  Hache,  glatte,  glänzende,  hinten  <iuergeschnittene. 
vorn  gerundete,  etwas  erhöhte,  schwarze  Platte,  die  vom  zwei  kleint-. 
aber  tiefe,  lÄnslichrunde,  hinten  zugespitzte,  unter  sich  um  kaum  ihren 
kürzesten  Duk  hinesser  entfernte  Längsgmheu  zeigt;  am  Hiuterrande 
eine  schmale,  imdeutUcbe  Querforche. 
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Pjphonida  jBMalipei  Shtaad 
Hstan^eda  Blaessi  ^j^hr- 
HlstSNoatai  IIKMadti  (Th.)  .  889 


•  •  •  • 


Lycoss  fiKvs.Th.  •  .  .  . 

MitUaa  aedMoa  (Ih.)  .  . 

Nephila  «raeatata  (Fhr.)..  . . 

fiSm*  •  •  « 


Stvttf art,  flepfeeinber  19!P6. 


»  • 


Qednekt  am  29.  Oktober  1906. 
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Seit  der  deutsche  Forsch ungsreiaendc  K  tt  p  p  c  1  Abessinien  bereiste, 
ist  wohl  kaum  wieder  eine  Eonde  TOD  den  Libellea  dieses  Hochlandes 
nach  Europa  gelangt.    Von  den  angehenren  Steppengebieten,  den 
wältigen  Seenlandschaften,  die  sadwirts  aieh  an  Schoa  und  Galla  an- 
sehHenen,  sind  auch  in  neaester  Zeit,  in  welefaer  selbst  der  „daifcsst 
eontineni''  gewiss  nicht  mehr  dunkel  genannt  weiden  darf,  nur  dflrftige 
Nachriditen  aber  die  Odonatenschitae  der  üferwfllder,  der  Seen,  Teicha 
ud  Sefentfimpel  jener  Begionen  an  uns  gelangt.  So  erhielt  das  Britisdie 
Maseam  im  ganzen  6  Arten  Ton  Mr.  and  Hrs.  Lort  Phillips 
«OS  Somaliland,  von  welchen  W.  F.  Eirby  2 — 8  als  neu  erkennen 
nvsste.   Unterdessen  war  der  kohne  amerikanische  Forsehuigsreisende 
D.  A.  Donaldson  Smith  dvreh  Somali-  nnd  Gallaland  bis  zum 
Rndolphsee  vorgedrungen  nnd  hatte  anf  dieser  Reise  13  Arten  Libellen 
gesammelt,  welche  er  der  Akademie  der  Naturwissenschaften  zu  Phila- 
delphia vorlegte.    Unter  diesem  Material  fand  Trof.  Pli.  P.  Calvert 
3 — 4  neue  Arten,  darunter  die  bemerkenswerte  Gattung  Hemistigmoides. 
Trotzdem   nun   Carlo   von   E  r  1  a  n  g  e  r  den  ( Odonaten  nur  nebenbei 
Interesse   schenken   konnte    und   die   Heise  vielfach  dureh  vvasserlose, 
daher  auch  libellenlose  (jei^rnden  führte,  so  konnten  doch  41  Arten  in 
mehreren  100  von  Exemplaren  gesammelt  werden,  darunter  zum  Teil 
die  von  Donaldson  Smith  gefundenen  Sj)ezies ,   besondei-s  auch 
Hemistigmoides  deceptor,  von  der  nur  1  Stock  bekannt,  mehrfach,  mit 
dem  Insher  unbeschriebenen  9*    ^^^^      mussten  aus  dem  Material 
eine  ganse  Anzahl  neuer  and  interessanter  Formen  beschrieben  werden, 
80  die  neuen  Gattungen  Philonomon,  Termitophorba,  and  die  ohne  genaoere 
Kenntnis  des  9  «Uerdings  noch  etwas  zweifelhafte  Ischnnriden-Oattong 
Thermagrion.   Als  der  Unterzeichnete  znr  Bearbeitong  des  Materialee 
sehritt,  steDte  es  sich  herans,  dass  wohl  eine  grosse  Menge  Einsel- 
beechrdbrnigen  vorlagen,  aber  niemand  bis  jetzt  eine  zosammenhängende 
DarsteDong  anch  nur  der  ostafrikanischen  Odonatenüanna  gegeben  hatte. 


—   302  — 


Dieser  Mangel  machte  sich  am  empfindlichsten  bei  den  LibeUniiden 
bemerkbar,  und  so  entstand  gleichsam  als  erster  allgemeiner  Teil  dieser 
Schrift  meine  in  dem  71.  und  72.  Jahresberichte  des  Mannheimer 
Vereins  für  Naturkunde  abgedruckte  Arbeit :  „Die  LibellulidengattQügen 
von  Afrika  und  Madagaskar".  Bemerkungen  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Arten  habe  ich  an  Ort  und  Stelle  beigefügt,  um  die 
Faune  zusammenhängend  zu  schildern,  scheint  mir  das  Material  dock 
nicht  ganz  genügend  zu  sein.  Soviel  steht  fest,  dass  noch  recht  viele 
neue  Arten  und  auch  Gattungen  (besonders  anter  den  Gomphiden)  m 
den  abwwiniflohnn  Hoehgebirgen,  dam  Behoaniieheii  Seengebiat,  d«  flw* 
waldmgen  des  Somalilandes  sm  ernirten  sind,  da  dieee  Gegewin  ii 
nmieii  Arten  geliefort  haben.  YieDdcht  dfirfen  irir  Somriilaml  du 
Beieh  dar  Trithanu  und  der  laduumn  (MieronyBiplwn)  nennen.  Si^ 
gogen  scheinen  die  gefendenen  Orihetnim- Arten  alle  weit  vertRÜit 
lu  sein. 

Besonderer  Dank  beim  Zustandekommen  dieser  Arbeit  gebührt  der 
Mntter  des  nun  verblichenen  Forschers,  Freifrau  Carolin«'  von 
Erlange  r,  welche  einem  ihr  so  frühzeitiir  entri^senen.  vou  den 
höchsten  Idealen  durchglüht  gewesenen  Menschenleben  dadurch  da 
schönste  Denkmai  setzt,  dass  sie  mit  aller  Sorge  bestrebt  ist,  die  wissen- 
schaftliche Bearbeitung  des  von  der  Expedition  anter  so  grossen  Gefabrei 
und  Entbefaningen  in  AMka  gewonnenen  Materiaies  za  Ende  so  ftkna 
So  war  es  dadurch  ermOglieht,  eine  von  Mengers  Meisterhand  geailii^ 
.  von  der  Finna  Bannwarth  in  Wien  sehr  gut  verviemitigle  Ftfbcf 
tM  der  Arbeit  beinigeben. 

Bretten,  im  Sei»tember  1906. 


F»  FSnler. 
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Libellulidae, 

•    '    Pmiahi  IlmseoM  Fabr. 

V.  Webbigebiet.')  Von  Maua.  1  cf  g^f-  -1.  April  11)01.  zwischen 
Gaiiale  und  Web,  2  ^  vom  Flnss  Mane  24.  III.  Ol  und  1  vom 
Mane  28.  ITT.  1  ^  bei  Burkar  zwischen  Ganale  und  Web  6.  April  1901, 
1  9       obern  Ganaleffebiet  bei  Jara  19.  April  1901. 

Dieser  last  durch  alle  tropischen  und  subtropischen  Gebiete  der 
Welt  verbreiteten  Art  scheint  zur  Entwickelnng  jedes  Regenloch  zu 
genügen. 

Tnineft  bMUsriB  Beauv. 

VI.  Oberes  Ganale -Gebiet.  Ein  einziges  -  dieser  Art,  mit  der 
Ortsbeaeichnong  Djehle,  wohl  das  Dahele  der  Karte,  in  der  Nihe  des 
GNinale,  gefangen  am  25.  IV.  1901.  Ein  9  dieser  Art  besitze  ich  vom 
Usatuiluss  (Sikumba  im  Maputolande,  Portagies.  Ostafrika). 

Rhyotliemis  hemihyalina  Desrj.  (disparata  Hamb.). 

Grösser  und  kräftiger  als  die  übrigen  Exemplare  meiner  Sammlung 
von  den  Seychellen.  Ein  einziges  cf  aas  VI.  oberes  Ganalegebiet,  ge- 
fangen am  Ganale  selbst  etwa  bei  Dogge,  im  Uferwalde  am  10.  Jon!  1901. 

Palfopleura  margiuata  (Fabr.). 

0ie  Art  wurde  Im  Norden  zuerst  erbeatet  in  Y.  Webbigebiet, 
1  samiadnlt,  Ginea  bei  Ginlr,  am  19.  Febroar  1901.  8ie  trat 
dann,  wie  es  scheint,  erst  hAofiger  aof  in  YI.  oberaa  Oanalegebiet  bei 
Arbarone,  TOn  wo  3  cf  ad.  ▼orliegen,  erbentet  am  24.  and  20.  Hai  1901, 

wahrend  ein  eben  geschlüpftes  rf  schon  am  21.  Mai  bei  Haro  Bosaa 
gesammelt  wurde.  Weitir  abwärts  am  Ganale  (Djuba).  dann  vom  Geile 
See  (Gele)  3  (^j^       ad.  1  9  l-^-  untern  Ganale 

(Gebiet  VII)  etwa  bei  Jonte  1  9  ad.  vom  5.  Juli  1901,  1  cf  ad.  vom 


Die  von  Carlo  von  Erlanger  nach  den  Erfrelmi>-^;pn  de^  ornitho- 
logischen  Teiles  der  Ausbeute  aufgestellten  fannistischeii  Bezirke  sind  auch 
hier  beibehalten  worden.  (Vergl.  Übersichtskarte  der  zoogeogr,  Gebiet«  in 
.Bericht  der  Senkenberg.  NaturfoiMhenden  GessDsdiafk  hl  Itekfiirt  a.  IL  190&) 
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6.  Juli.  Endlich  aus  dem  obtalrikanischen  tropischen  Küsteugebiei 
2  (3f  ad.  von  Mombassa,  gesammelt  am  29.  Juli  1901. 

Es  ist  auffallend,  dass  die  weniger  dunkel  gefleckte  Palpopleon 
portia  Drury  sich  nicht  unter  der  Ausbeute  befindet,  was  prewiss  nid« 
zufällig  ist  Portia  scheint  nekr  die  liochtropischen  feuchten  Gebieli> 
teile  Ton  Afrika  ni  bewohnen,  dort  meist  in  Gesellschaft  von  margMi. 


Diese  schöne  Art  wurde  von  Dr.  A.  D  o  n  a  1  d  s  o  n  S  m  i  t  Ii  au' 
seiner  Expedition  durch  die  Somali-  und  Gallalfinder  zum  Rudolpbsee 
entdeckt,  bei  Sheik  Husoin,  am  29.  September  1894.  Der  Forscher 
brachte  ein  einsiges  Mlüinchen  mit  heim.  Durch  die  Expedition  Carlo 
Yon  Erlanger  wnrde  H.  deosptor  wieder  anfgefonden,  aach  du 
bidier  unbekannte  Q.  Zuerst  erbeutet  bei  Burkar  swischen  Ganais  ni 
Web,  9  ad.  am  6.  April  1901.  (Y.  Webbigebiet.)  Dann  weitar 
sOdlich  in  VI.,  oberes  Ganalegebiet  im  üferwald  des  Ganale  (DfiBbs) 
bei  Haro  Bussa  und  zwar  ein  eben  geschlflpftes  cT  ftm  22.  Msi,  cii 
cf  ad.  am  21.  Mai  1901.  Die  Art  scheint  demnach  TCriireitet  sa  aoi 
und  in  mehreren  Generationen  zn  fliegen. 

(f  juv.  rterostigma:  Die  iniiern  zwei  Drittel  iivWh  tlas  Euddritu- 
schwarz.  Sonst  wie  das  9-  ^^^^  '"^'^^  cf  ^"  Thorax  und  Abdomei 
weissblaa  bereift^  am  Abdomen  so  stark,  dass  jede  Zeichnung  verdeckt  wird. 

Q  ad.  KOrperÜage  80  mm.  flinterflogel  26  mm,  Abdomenlisr 
19  mm,  seine  Breite  bei  Segment  2  gemessen  8  mm.  Flfigebeichnni 
wie  beim  (f.  Abdomen  braungelb,  mit  8  schwanen  Lingsbinden,  wekk 
jeweils  am  Hinterrande  der  Segmente  eckig  Terbreitert  sind  und  tei 
oft  zasammenfliessen.  Der  EOrper  ist  kurz,  plump,  das  Abdomen  dkk. 
an  der  Basis  nicht  aufgeblasen,  von  Segment  2  ab  bis  tum  Ends  ft^ 
gleichhreit,  wenig  und  gleichmäfsig  verschmälert  (Segment  10  noch  iwB 
breit).  Obere  Analanhänge  schwarz,  über  doppelt  so  lang  ab  «h* 
10.  Segment.  Achtes  Segment  noniuil.  sein  Seitenrand  also  ohne  jed? 
Spur  einer  Erweiterung,  ebensowenig  ist  eine  Legscheiiie  entwickelt, 
das  Ende  der  Iiauch(leci\e  von  Segment  8  vielmehr  sanft  tiachbogi;; 
gerundet  und  kaum  auf  Segment  9  hinaus  verlängert,  sodass  die  Geschkvbt^ 
Öffnung  offen  daliegt.  Sie  ist  beim  vorliegenden  Stock  mit  Klamp^i- 
kugeliger  gelber  Eier  angefüllt.  Dieser  primitive  Qeschlechtsappant 
dorfte  auf  das  Alter  der  Gattung  hinweisen.  Im  ttbrigen  wie  das  ad.  c^*- 


Hemlgtigiiioldes  deceptor  Galvert. 
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Termitophorba  d.  gen.*) 

Aagennaht  kurz.  Discoidaldreiecke  coincident.  Letzte  Antenodal« 
qaerftder  nicht  in  den  Subcostalraam  verlängert.  Diacoidaldreieck  im 
Yorderiklgel  nngefifthr  gleiehBchenklig,  d.  h.  die  innere  Seite  so  leng 
als  die  Aossenseite,  die  Yordeneifte  etwa  halb  eo  lang  ab  die  Innen- 
seite (Bilaterales).  8  Antenodales.  MitteUa|»pen  des  ProthoraiUnter- 
randes  am  Oberrand  geradlinig,  wagrecht  begrenzt,  nieder,  stark  trapes- 
fOrmig,  die  Seiten  des  Trapeies  sehr  schrfig  von  innen  und  oben  nach 
aoasen  und  unten  gerichtet  Sectores  arcali  knrs  gestielt  (nor  etwa  ein 
Drittel  der  Lftnge  der  zweiten  Antenodalzelle).  Nodelsektor  im  errten 
Viertel  gerade,  im  zweiten  Viertel  deutlich  konvex  nach  Yom  und  dann 
wieder  gerade.  Membrannla  lang  (2 — 8  Analzellen  lang)  schmal  dreieckig. 
Arculus  zwischen  der  1.  und  2.  Antenodalquerader,  näher  der  ersten, 
lunenseitc  des  Dreieck^  im  Hinterfltigel  in  der  VL'rlaugeruug  de^  Arculus. 

ad.  Statur  /ioinlicli  ]tluiiiji.  Brust  sehr  dick.  Ko])f  gross, 
brt'itcr  als  der  'J'horax .  alles  äliulich  einer  kli'iiicn  (•rocotlieuiis 
erythraea.  Stirn  stark  vorLicwiillit.  l  uiikiicrt.  mit  breiter,  im  (irunde 
fast  glatter  Langsrille,  zu  ilciin  Seit»'ii  ilie  Grubenpunkte  in  Quer- 
reihen angeordnet  sind.  Untere  Stirnecken  abgerundet.  Ocellenwulst 
.gewölbt,  von  oben  gesehen  dachförmig,  mit  trapezlöriniger  Basis,  sein 
Vorderrand  gerade  oder  fast  nnmerklioh  ausgebuchtet.  Abdomen  an 
der  Basis  kaum  merklich  aufgeblasen,  dort  S^/^mm  breit,  dann  mit 
geraden  Seitenkanten  gleichmäfsig  nach  hinten  veijfingt,  bei  Segment  10 
nnr  noch  ^/^  mm  breit.  Zweites,  drittes  and  viertes  Segment  mit  einem 
^^oerkieL  Segment  10  ein  Drittel  von  Segment  9,  die  obem  Appendices 
anales  etwa  4  mal  so  lang  ab  das  zehnte  Segment,  von  normaler  Form, 
hinten  schräg  abgestntzt,  die  nntem  bis  zor  vntem  Ecke  des  Endes 
der  obem  reichend.  Genitalanhang  des  2.  Segmentes  hervortretend, 
der  &st  halbkreisftonige  GenitaHappai  so  hoch  als  die  ein&chen,  ans 
1>reitem  Grunde  nach  hinten  haUg  eingebogenen  Hamuli.  Vorderlappen 
etwas  kleiner,  aufrecht  abstehend. 

Beine  sehr  kurz,  kurz  und  normal  bewimpert  Elauenzahn  sehr 
klein  und  weit  von  der  Klauenspitze  entfernt. 

9  unbekannt. 

Type  Termitophorba  rutina  u.  sp. 


1)  Siebe  Förster:  .Die  Libellulidengattungen  von  Afrika"  im  71.  nnd 
78.  JdwMbflMC  des  KMnOMlmir  Vsniai  ftr  Kalnifcnide  IMA  lad  1906. 

JaM.  i.  aui.  V«.  t  lak.  M.  90 
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TermitophorlNi  raiiia  n.  sp. 

(Taf.  A,  N.  7). 

cT  ad.  Körperlänge  29  mm,  Länge  des  Abdomens  19  mm,  flinm 
Hinterilügels  20  mm,  dessen  grOsste  Breite  an  der  Basis  gemessen  8  mm« 
bei  Begiim  des  Pterostigm*  5  mm.   ExplMiat.  ataur.  45  mm. 

FlOgel  hyaliii,  mit  rotem  GeSder,  letzteres  aber  etwa  3  Zelko 
nach  dem  NiYeaii  des  Nodos  schwan.  Die  ganze  Flügelbaak  bieit 
rofltgelb  wie  bei  Trithemis  ardens  GerstScker.  Im  Vorderflflgel  gebt  die 

rostgelbe  Färbung  bis  etwa  znm  Niveau  des  Ursprungs  des  Median- 
sektors, im  Hinterflüj?el  fast  bis  zum  Nodus  und  von  dort  einwiirl» 
gelingen  begrenzt  bis  zum  Ilinterrand.  Im  Vorderflügel  8  Antenorl;ile<. 
0 — 7  Postnodalqueradern .  Xoboiitli  •  iickc  fast  von  <lor  (Trosse  und 
Form  des  Disfoidaldreierks.  wie  iet/teres  mit  einer  <\Mieraiier.  Der 
Sector  superior  trianguli  deutlich  konvex  naeh  vorn,  der  S.  inferior 
trianguli  ihm  parallel,  eine  Zellreibe  zwischen  beiden.  Hinter  dem  Sab- 
nodalis  ein  Hilfsektor.  1  Zellreihe  zwischen  beiden  Sektoren.  Im 
Brttckeniaam  in  allen  4  Flügeln  1  (^uerader.  Der  Arcnlns  liegt  fast 
genao  in  der  Flagelmitte.  Drei  Roben  BiscoidalMUen.  Hinterilflgd 
mit  6  Antenodalqneradem,  6  Poetnodales.  AUe  ^yi**^^'g""*''i'™f 
nngeadert  (ancb  im  Vorderflügel).  Dieeoidaldreieck  «ngeadert.  1  Snb- 
medianqnerader.  Hinter  dem  8nbmedianranm  bis  snm  Flftgelrand  nocb 
7  Zellen.  Sectores  triangoli  wie  Tom  bdnabe  ans  der  Hinterecke. 
der  Superior  kanm  abgerftckt  nach  anssen.  Pterostigma  rotlvran« 
schwarz  nmadert,  2nmi  lang. 

(ianzer  Kiirper  l)eim  lelieuden  Insekt  prächtig  karminrot  oder  Idutrot. 
die  Augen  mehr  braun,  am  SchläftMirande  sehr  schwach  ausgeburhtet. 
Beim  Trocknen  verändert  sich  diese  Farbe  besonders  am  Thorax  in 
Bostbraon.   Beine  hell  rostbraun. 

Heimat:  Y.  Webbigebiet.  2  cf  ad.  vom  DaroUflnssgebiet  am 
6.  und  8.  Min  1901. 

9  nnbekümt. 

Caeergates  lencosttda  (Bnrrn.). 

Kine  vom  petraeischen  Arabien  durch  Nordafrika  bis  znm  Kap- 
land verbreitete  Art,  die  in  zahlreichen  Exemplaren  von  der  KxixHÜtioD 
»esammelt  wurde,  so  aus  II.  Hauaschgehiet.  vom  Suk-Sukitlu^s.  der  den 
lai-See  mit  dem  Afiyad^Uofi^^  verbindet.  Am  27.  No?ember 
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4  semiad.  cT^f  und  2  ad.  cfcT.  IV.  Südschoanisches  debiet:  Abaso- 
See  und  Sümpfe:  vom  0.  Dezember  1900  2  99-  1  cT  j^v.,  von  ebenda 

1  cf  j"^  ■  ^  (i"'^  Abassa-See  bezeiclniet)  1  9  j^v.  vom  10.  XII. 
and  ein  eieilegendes  9  ^i^^"  dsrnn  weiter  vom  grossen  Abai-See  H 

2  9  vom  27.  Dezember  1900,  (1^9  ad.  yom  30.  Demmber  1900  und 
Neiyahrstage  1901  von  ebenda. 

Die  Eier  des  9  Abese-See  sind  eifönnig,  weiadich  .gelb,  ia 
jUnmpen. 

Die  Art  acheiiit  denuMch  eine  der^gemeiiieteii  Libellen  des  abeni- 
nischen  Seengebietes  sa  sein. 

Sjrmpetmm  FonseolomliU  Selys.  • 

Ebenfidls  weit  hin  ▼om  Mittelmeergebiet  dorch  das  trockenere  Afrika 
Ufl  mm  Kapland  yerbreitet.   Hier  nur  l  cf  ad.  Ton  Ginea,  16.  März 

1901.  (V.  Webbigebiet).  1  ad.  von  VI.  Oberes  Ganalegebiet. 
Dogge  im  Uferwald  des  Gauale  (Djuba).    10.  VI.  Ol. 

IMplacodes  Kirby. 

Die  ostafrikanischeo  Dipiacodesformen  gruppieren  sicli  um  zwei 
Grnndtypen.  Die  eine  bildet  die  kleine  madagassische  D.  Lefevrei 
Ramb.  (parvula  und  flavistyla  Ramb..  morio  Schneider,  nach  De  Selys). 
Bei  dieser  Art  ist  das  Geflieht  auch  beim  alten  blaabestftobten  (f  hell- 
gelb, das  Pterostigma  gelb  oder  wenigstens  hell.  Die  sweite  Onindart 
ist  Bijjlaoodes  tetra  (Ramb.),  grosser,  beim  reifsn  c?  init  gans  adnraraem 
Gesieht  nnd  dnnkel  rotbraunem  Pterostigma.  Sie  ist  wesentBoh  grosser 
«nd  büdet,  wie  ich  glanbe,  ftst  alle  estafrikanlsehen  Diplacodes-Speiies. 
In  meiner  Sammlung  liegen  swei  Fonnen  vom  kontinentalen  Ost- 
Afrika  Tor. 

Diplacodes  tetra  auimacula  ü  sbsp. 

Etwas  grosser  als  D.  tetra  von  Madagaskar. 
.  Abdomen  22  mm  lang,  Kteperlinge  31  mm,  Pterostigma  8  mm, 
lisller  als  bei  tetra.  KOrper  im  Alter  gani  sehwan  wie  bei  tetra,  die 
FIflgel  TOT  der  Spltie  niekt  dentlieh  getrübt  wie  beim  Ilypos,  sondern 
fMt  wasserhelL  FMgelbasis  der  YocderflQgel  ohne  eine  Spu-  rottaMU. 
Im  Hinterflllgel  die  Basis  dnnkelbraon,  nnd  swar  nur  eine  Spur  im 
Cottal-,  Snbeostat  nnd  Medianraam,  dagegen  eine  ganie  Zelle  bis  sa 
der  einsigen  SobmediiiMiienider  seharf  begrentt  fanum  im  Snbmidiafr» 

20* 
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imoM  und  der  diUnteriiegeiLdMi  Zelle  des  AnalimoMB.  NebeMMeckt 
in  Yorderilllgel  mit  einer  Qnerader*).   Yon  8  Anto-,  6  P<»taodil- 

qneradern. 

Ein  (f  von  Koniatiijoort.  Transvaal,  am  3.  Januar  1098  von  Uerm 
Karl  Hart  mann,  /.   Zt.  in  Stuttgart,  erbeutet. 

Ob  dies  die  exol  De  Selys  ist.  kann  niemand  sagen,  die  Bescbrd- 
bnng  der  exal  passt  zu  jedt  r  DipUcodes-Art  und  ist  daher  wertlos,  eiie 
besondere  LolcalitSt  fOr  das  Vorlcoinmen  fehlt  ebenfaUs. 

I 

BtplModes  tetn  Bamb.  typ.  I 

Ktwas  kleiner  als  mailaKassischc  Stflcke,  Nonst  identisch.  Der 
braune  Ba>allit'ck  ist  beim  im  \ Ordtrllügel  si>ureuweise  vorhanden, 
bedockt  aber  im  Hintt  rtiütrel  etwa  s  Zellen  des  Aualrandes.  Der  dookle 
bchatten  hinter  dem  l'terostigma  schwach,  aber  vorhanden. 

Ein  cf  von  Haro  Hussa  im  oberen  Ganalegebiet  (VI)  am  Ganale. 
22.  :Mai  11>01.  Dann  in  VII.  (Unteres  Ganale-  und  Küstengebiet) 
1  cT«  3  $  Am  Ganale  (Diiaba)  swischen  MaUca  Bebirista  und  Solole- 
See  am  10.  Jvni,  2  9  ▼oii^  SoIole-8ee  am  11.,  1  derlegendee  $  f« 
Umfadn  im  18.  Juni.  (Die  EiUnmpen  bestehen  ans  gelben,  kogel- 
fDirmigen  Eiern).  Endlich  19«^«  lUnsiindii  am  Ganale,  3.  Jnli  190t 

Fhflonomoii  nov.  g«n.') 

.\u^;ennaht  kurz,  Discoidaldreiuke  loincident.  Letzte  Anteuodal- 
querader  nicht  in  den  Subcostalraum  verlängert.  Discoidaldreieck  im 
Vordertiügel  ungefähr  gleichscbenkelig.  d.  h.  die  innere  Seite  .*jo  lani: 
als  die  Aussenseite.  die  \  onlerseite  kaum  ein  Drittel  der  Innenseite.  1 
(Bilaterales).  7  Antenodalqueradern.  Prothora.x  mit  bogenförmig  be- 
grenztem llinterrande,  der  in  der  Mitte  eingekerbt  ist.  Der  Mittd-  | 
läppen  des  Hinterrandes  ist  gross  und  hoch,  lang  bewimpert,  herzförmig, 
d.  h.  in  der  Mitte  stark  eingeschnitten,  oben  viel  breiter  als  unten. 
Ooellenwolst  von  oben  gesehen  an  der  Vorderkanle  in  der  Mitte  deatlich 
aasgebo^tet  (eoncav).  Pterostigma  an  der  Innen-  and  Aoseaseile 
heller  (weissgalb),  ab  in  der  (brannen)  lütte.  Qenlfalaahanf  dv 
2.  Seginentea  dickt  anUegend,  nieht  hervortretend. 


1)  Was  aber  gewiit  varisbel  ist. 
*|  VeigL  1.  e.  genas  17. 


Digitized  by  Google; 


—  m  — 

Flügel  ziemlich  lang  und  schnual.  tritheiui<artig.  Subiiodalsektor 
deutlich  konvex  nach  vorn  in  der  Mitte.  Im  Tlilfssektorrauni  dahinter 
eiue  Zelhcihc.  Alle  Dreiecke  und  Hypertrigonalriiuuie  ungeadert.  im 
Brückenraum  I  Quera<ler.  Scctores  arculi  gestielt,  um  etwa  ein  Drittel 
der  Länge  der  davorliegenden  Zelle  des  Costalraumes.  Nebendreiecke 
im  Vorderflügel  doppelt  so  gross  als  das  Hauptdreieck,  durch  eine 
LAngBader  geteilt.  £r8t  2 — 3  Zellen  lang  d  Reilien  DiseoidatieUen, 
dann  8  Reihen.  In  allen  4  ütlgeln  nur  1  Snlnnedianqiierader.  Mem* 
bnumla  sehr  lang  nnd  schmal,  4  Analzellen  lang.  Im  Analranm  hinter 
dem  Snbmediaosektor  bis  mm  Hinterrand  4 — 5  Zellen  Breite.  Der  Arcolns 
Hegt  swisohen  der  1.  nnd  2.  Antenodalquerader,  etwas  nAher  der  1. 
Im  Hinterftttgel  die  Innenseite  des  Discoidaldreiecks  in  der  VerlSngerong 
des  Arcnlos.  Sectores  triangnli  /ast  ans  einon  Ponkt,  der  obere  wenig 
aaf  der  Anssenseite  abgerfickt. 

Sector  su|>erior  trianguli  im  V'ordertlüfjt'l  fast  gerade,  gleichmiifsig 
riachbojrig.  der  Inferior  schon  im  ersten  Drittel  der  Läuge  des  Superior 
im  Xct/werk  sich  verlierend. 

Ktu  jter   schlank .   tritlicmis-   oder   sympetrumartig.     Thorax  zwei 
Drittel  der  Koj)f breite.    Stirn  oben  tief  dreieckig  eingeschnitten,  die 
Seitenhälften  fast  höckerartig,  an  der  untern  Aussenecke  gerundet.  Ab- 
domen an  der  Basis  schwach  spindelförmig  aufgeblasen,  dann  gleichmäisig 
bis  zur  Basis  des  6.  Segmentes  verschmälert  (auf  Segment  zwei  L'\'.>mm 
breit,  aaf  6  nur  noch  Vj^  dann  gleich  breit  bis  snm  £nde).  Zweites 
asd  3.  Segment  mit  einem  QnerkieL  Zehntes  Segment  halb  so  lang 
als  das  nennte,  obere  Appendices  kaum  Ungar  als  das  9.  Segment,  an 
der  Unterseite  von  Anfang  an  mit  10 — 11  Zahnen  besetzt,  am  Ende 
wenig  erweitert  (Ton  der  Seite  gesehen).  Die  untern  im  Profil  schmal- 
laniettlich  nach  oben  gebogen  nnd  am  Ende  hacUg  nach  vom,  Ober 
die  hintere  untere  Ecke  der  obem  hinausreichend,  etwas  korzer  als  die 
obem.    Genitalanhang  des  2.  Segmentes:   Der  Vorderlappen  nieder, 
halbringförmig.   Ilamulus  einfach,  hohlziegelartij;.  mit  hufeisenförmigen 
Enden,   von   etwas   bla.sigcni    Bau.     (xenitallupjK'n   zunfienförniig.  fast 
dopiH'lt  so  lang  als  die  Haniuli.     Penis  \  erhällnisniäfsiii  gross  mit  sehr 
dickem  braunschwarzem  Stiel.    (Dieser  I5an  des  (icnitalapi»arates  unter- 
scheidet Philonomon  leicht  von  Sympetium  New),  ikiue  mittellaug  mit 
normaler  Bewimperung. 

9-  Abdomen  fast  so  schlank  als  wie  beim  cTi  Gegensatz  zu 
den  fthnlichen  plumperen  Sympetmm-Arten.  Sonst  wie  Sympetmm,  d.  h. 
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achtes  Segment  ohne  Erweiterung  der  Seitendecken.  Legscheide  klein 
und  kurz,  kaum  ein  Drittel  von  Segment  i),  tast  kreiätürmig,  am  Ende 
etwas  bifid. 

Type:  Philouoinon  Krlangeri  n. 

PhiloMMnon  ErlAugeri  n.  sp.  ^) 

  • 

(f  ad.  Länge  des  KOtrpen  86Vt  mm,  Liage  des  Abdomens  36  ni, 
eines  HinterÜflgels  SO^I^mm,  Ezplanatio  aliunim64mm.  Flügel  hyafii 
mit  brannschwanem  Geäder.    Gostalader  bis  zum  Nodos  Torn  etm 

gelblich.  Die  ganze  Flügelbasis  vorn  bis  zum  Arcnlns  schwach,  hinta 
kräftiger  rostgelb.  Hei  einem  Stück  reicht  die  gelbe  Färbung  vom 
nur  ]>i--  /III-  2.  Hälfte  des  Medianraunies.  im  Costal-,  Subeostal-  00*1 
Posti'ustalriium  etwas  weiter.  Pterostigma  kaum  3  mm  lang.  weisslioL- 
gelb,  auf  der  Mitte  quer  dunkelbraun.  Voi'U  und  hinten  ti  Postnodal' 
queradern.  hinten  nur  5  Antenodales. 

Kopf  unten  gelb,  oben  orangerot.  Unterlippe  l2ngs  der  Mitte 
fein  schwarz  gesäumt.  Fühler  braun.  Scheitelblase  rot.  Hinterkofi 
schwarz,  Schläfen  gelb  mit  2  dicken  schwarzen  Qnerstriemen.  Angeo 
an  den  Schläfen  eicht  ansgebochtet  Prothorax  rostrot  am  Rande  bü 
fast  doppelt  so  hohen  Wimpern  besetzt  Thorax  Tom  rein  rostrot  oder 
rostgelb,  auf  der  untern  Hälfte  der  Seiten-  und  Unterseite  gelb,  in  des 
3  Nähten  jederseits  mit  nndentUchen  schwarzbraunen  Binden,  ibsaw 
etwas  netzig  gebändert  längs  der  nntem  Seitenhaate.  Am  Abdoacs 
Segment  1  in  der  basalen  Hälfte  schwarz,  dann  gelb.  Segment  S,  $ 
und  die  Bads  Ton  4  hell  purpurrot,  alle  übrigen  Segmente  ockerjrelb. 
Von  Sepnent  4  ab  eine  am  Ende  jedes  Segmentes  erweiterte  schwar> 
Längsbinde.  Untere  Seitenkante  fein  schwarz  liniert.  P'ast  die  halle 
Unterseite  sowie  die  untt  ii'  Hälfte  der  Segmentscite  schwarz,  hinter 
breit  schwarz  mit  dem  Riukenband  zusanjuiengetiosscn.  Obere  ApjKn- 
diees  hell  weissgelb.  untere  braunrot.  Beine  schwarz,  die  Unterseile 
der  Vorderschenkel  und  die  Hüften  ockergelb. 

O  ad.  Abdomen  17\'^,  mm.  Obere  Appendices  anales  1  nun  ]aac> 
gerade  fadenförmig,  spitz,  gelb. 

Körper  ohne  Rot,  durchweg  gelb  mit  eineia  Stich  ins  Qrialicbr 
an  Thorax  und  Abdomen.   Die  schwarzen  Zeichnimgen  wie  beim 


1)  BemAndenhai  dm  aan  Tsrtwigten  Fondien  imd  Leiten  der  Szpeiitiia 
Carlo  fon  Erlanger  gewidmet 
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ebenao  alles  ttbrige.   Das  junge       wird  .  wohl  mit  dem  9  gl^^ 

^färbt  sein. 

Vorkoin  uien ;  Gehürt  zur  typisc  hen  Fauna  des  oberen  Ganale. 
Die  Imbscbe  Libelle  wurde  zuerst  gefangen  an  Wasscrbicbern  bei  Haro 
Ali  zwischen  Ganaie  und   Web  am  7.  April    1901.  ad.),  noch 

innerliAlb  der  Grenzen  des  V.-Gebietes  (Webbigeb.).  Dann  im  VL 
oberes  Ganalegebiet.  1  cf  ad.  am  Ganale  bei  Dahele  26.  IV,  Ol, 
weiter  1  cT  ad.  im  Steinpalmen-Uferwald  bei  Gedad  (Gedid)  3.  VI.  Ol. 
%  <fcf*  «l-  sOdwArts  bei  Dogge,  Ufenrald  des  Ganaie.  Endlieh  das 
einnge  9  sadlichsten  Fangplats  bei  Umfado,  beim  damaligen 
engtischen  Militftrposten,  am  18.  Juni  1901. 

Philonom  Erlangen  gleicht  sehr  einem  Sympetrnm,  ist  aber  viel 

zierlicher,  durcb  die  bei  r>ibellen  untio wühnlich  bunte  Färbung  des 
Abdomens  und  das  schmale  hohe  Discoiilaldreick  sowie  den  nicht  hervor- 
tretenden Anhang  von  Segment  11  verüchieduu. 

€roeotheinis  erythraea  Brülle. 
£ine  in  AfrÜca  äusserst  hflnfige  Libelle. 

Zahlreich  angetroffen;  so  im  Schoanischen Gebiet  (HI),  em  Akaki- 
flnss,  1  cT  <un  9.  NoTomber  1900,  im  Hanaschgebiel  am  Sosoki- 
flnss  2  cf  ad.  am  37.  Hovember  1900  (Gebiet  II).  Dann  am  Abaisee 

(Abala.  Awalasee)  in  IV,  Sfldschoanisches  Cktbiet  am  6.  Desember  1900 

5  rfcf.  teils  frisch  geschlüpft,  teils  semiadolt:  V.  Webbigebiet,  am 
25.  März  ltH)l  1  frisch  geschlüpftes  vom  Maneflass.  VI.  Oberes 
Oanalegebiet  1  cT  ad.  vom  Fino-Sirigotiuss.  VII.  Unteres  Ganale.Lrebict 
und  Küstengebiet:  Im  l'ferwald  des  Ganaie  bei  Salaklr  und  Dogge  am 
7.  bezw.  3.  Juni  I'Jül,  9  ^d..  ferner  bei  Unifudu  am  ly.  Juni, 

bei  Bua  am  28.  Juni  (hier  ein  eierlegendes  9)^  b'^i  Mansundu  am 
3.  und  4.  Juli  1901  immer  im  Uferwald  des  Ganaie.  Von  Interesse 
ist  die  Entwickelang  des  Imago  im  Dezember. 

Trithemig  Stohlnuuiiii  Gerstftcker. 

Typisch.    Zuerst  angetrotten   im   V.  Webbigebict  und  zwar  am 
Ganaie  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Lontuluganale  in  den  Haupt- 
Strom,      reife  am  10.  April  1901.    Weiter  abwärts  dann  1  cf  ad. 
am  Geilcsee  beim  Ganale  in  Yll,  unteres  Ganaie-  und  ÜUsteugebiet,  am  « 
15.  Jani  1901. 
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Trithenit  ardev  Gtratioker. 

Im  Webbif;ebiet  (V)  häufig.    So  am  3.,  5.  und   6.  März  1901 
am  Darolitiuss  7   cfcf  iid.,  2  9«  reifen  Mäniithen  ist  das 

ganze   Gesicht   prächtig   zinnoberrot,    ebenso   die  Thorax-VonitTSfMf»^ 
Weiter  bei-Crinea  b.  Ginir  am  16.  März  1  cT  ad.,  am  25.  Mürz  am 
Flass  Ifane  selbst  2  gTcT-    Zuletzt  noch  am  DarattamflusB  tmsäm 
Gaoale  und  Webbi  1      ad.  am  9.  April  1901. 

Trithemifl  ardens  besitze  ich  auch  ans  TransTaal,  toh  Karl 
Hartmaon  am  Komati  geaunmelt.  De  Selys  benannte  diese  Act  ii 
eollectiione  Tr.  croceata.  Die  beiden  99  der  Expedit.  Erlaagv  wai 
dimorph.  Es  gibt  aber  auch  eine  Yiragofonn,  die  mit  dem  cf  idcsüMk 
gefibrbt  ist.  Ich  erhidt  dn  Stflek  ans  Erythaea  darch  Dr.  0.  Stti- 
dinger  ond  A.  Bang  Haas. 

Trithemis  sanioruniolenta  iiunu. 
(ferrugaria  Caiv). 

Am  18.  April  1901  in  VI.  Oberes  Ganalegebiet  am  Ganale  sellMt 
gesammelt»  zn  Hanwatscho.  Am  19.  ebenda  bei  Jara  5  cTcf  ^*  1  9* 

Das  Weibchen  der  Tr.  sangdndenta  gleicht  sehr  dem  9  ^* 
ardens,  es  bestehen  aber  folgende,  leicht  in  die  Angen  fiülende  Um»' 
schiede.  Bei  sangninolenta  cT  $  sind  die  Tibien  sdiwarz,  beim  srdea» 
9  gelb,  bdm  cf  rot. 

Tritheinis  Erlangeri  n.  sp. 

(  Tafel  Ä.  N.  5). 

Cf  ad.  Kr)rf>erlänge  36 — 38  mm.  Exidanatio  alarum  6'",cb. 
LflDge  des  Abdomen  27  Vt — ^8  mm,  eines  EinterflQgels  32  mm,  deases 
(grflsste)  Brdte  im  Nivean  des  Arcnlos  II  mm,  des  Pterostigmseodei 
4  mm.   Pterostigma  8  mm. 

Flflgd  ganz  hyalin  mit  dorchans  schwarxem  GeSder.  Vom  18  bb 
14  Antenodalqneradem,  8 — 10  Postnodalqneradem,  hinten  8 — ^9 
nodalqneradem,  8 — 10  Postnodales.  Drdeck  im  VorderflAgd  mit  einer 
Qnerader,  im  HinterflOgel  angeadert.  Membranala  weisslidigraa.  Ptn** 
Stigma  lang  nnd  schmal,  die  Vorder-  und  Hintersdte  paralld  (nicht 
konvex),  von  golber-gelbbrauner  l'arbung,  im  Alter  dunkler,  längs  des 
Vorderrandes  scliuuil  schwarz.  Körper  gracil.  Unterlippe  ganz  gelb« 
ohne  schwarzen  Läugsstrich.     Oberlippe  glänzend  sdiwarz.  an  «i^^ 
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Biab,  bemdflcs  «i  den  Setten,  kell  ockirgelb  genuidet.  CMciit 
gdbUch  oder  oÜTengrfln,  an  der  Bads  dee  Nasm  ein  medianer  Quer- 
litrieh  achwan.  Stira  faet  regebnäCrig  genmielt,  eehta  BetaOiMk 
▼iolett,  etwas  kapferig  sehimmernd,  ebenso  die  SeheltelblaM.  Hinter- 
htapi  schwarz,  die  Schlftfen  gelb  nit  scbwaner  Qnerbiade.  Thorax 
breit  (oben  qnerflber  4  mm),  das  Abdomen  dagegen  sehr  dftnn  nnd  länger 
ab  bei  den  Ähnlichen  Formen,  an  der  Basis  bei  Segment  2  schwach 
aufgeblasen,  nur  -  mm  breit,  am  Ende  von  3  und  Anfang  von  4  schwach, 
aber  deutlich  eini^esclmürt  und  dort  nur  noch  1  \ mm  breit,  dann 
wieder  breiter,  auf  Segment  H  wieder  2  mm,  von  dort  bis  zum  Ende 
weniir  verschmälert.  (Se^'inenf  '.i  mm  breit).  Sep^ment  10  nicht  ganz 
die  Haltte  so  lang  als  Segment  9.  Ganzer  Körper  schiin  iiellblau  bereift, 
sodass  jede  Zeichnung  verdeckt  ist.   Tleine  schwarz,  die  Knie  gelbbraun. 

seniiadult.  Prothorax  und  Thorax  oliv,  die  Seiten  des  Thorax 
ockergelb  mit  schwarzbraunem  verschworanienem  Netzwerk.  Thorax  auf 
der  hinteren  Hälfte  ockergelb,  ebenso  die  Seiten  des  !•  und  2.  ond  der 
basalen  Hälfte  des  3.  Segmentes,  deren  Articalationen  aber  schwars 
liniert.  Übriges  Adomea  dnnkelbraan,  die  Unleiseite  Ton  Segmeat 
4—8  in  der  Mitte  mit  einem  gelben  Fleck« 

Genitallappen  schmal  and  tut  senkrecht  abstehend,  die  ein&dieB 
domartigen  gedrehten  Hamali  gelb,  Toni  in  der  basalen  HUfte  sehwais. 
Ibra  .Spitw  hackig  nach  hinten  gebogen.  Sie  sind  so  hoch  ab  der 
Hinterlappen.  Vorderlappen  kanm  halb  so  hoch  als  die  Hamoli,  donkel 
mit  hellerem  Bande. 

Vorkommen:  Von  dieser  schönen  Art,  die  mit  Stoechia  Dislantl 
Kithj  Torwaadt  ist  dorch  die  ganz  Uane  Bestinbong  und  langen  al^ 
stehenden  Hinterlappen  nnd  Hamnlus,  worden  nnr  3  Männchen  erbeutet, 
in  V.  Webbigebiet  und  zwar  2  semiadulte  rfrf  am  Darolifluss  am 
().  .Mar/  1901  und  da.s  abgebildete  alte  cf  Webbi  Alane,  am 
10.  April  1!»()1. 

9  unbekannt. 

Trithemis  IMttatt  (Eiiby). 

(Stoechia  D.  Kirby). 

Von  W.  F.  Kirby  zuerst  ans  Südafrika  bekannt  gegeben,  wurde 
die  Art  später  als  Trithemis  prninata  von  Sansibar,  Irangi,  Umbugwe 
Wkd  selbst  nus  Togo  durch  Prof.  F.  Karsch  beschriehen.  K.  Hart- 
mann fand  die  Art  am  15.  April  1897  bei  Komatipoort  am  Komatiri?er 
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Uk  TnnsYiMl,  ebeoso  in  PMloria  (80.  Scftembor  1896),  toi  io 
aneh  Kirbys  Typen  stammten.  Die  Flagel  der  Tiithemli  DiMi 
dnd  hyalin,  nur  die  äwaente  Baaif  im  Sobmedlaonuim  bwaijA 
Xr.  üistanti  fliegt  nicht  so  selten  bei  Kgnelo,  im  Beiigjand  foa  Oa- 
Usambai»  m  Jsli  bis  Angnst.  Die  SÜni  ist  beim  reifen  cT  "Ui 
violett  metallisch,  der  ganze  Körper  dunkdblan  oder  schwarzblaa  benift. 
Ddi^  junge  (f  und  das  9  sind  ockergelb,  schwarz  liiiiicrt  an  den  Kanlec 
und  Artikulationen.  Orthetruni  Lorti  Kirby  ist  wahrscheinlich  das  ^ 
zu  Tr.  Distanti.  Die  Forschungsreise  Carlos  von  Erlau ger  tnf 
Tr.  Distanti  im  V.  Wehbigeliiet.  und  zwar  2  99  Darolifluss 
am  5.  und  6.  März  1*H)1,  1  Irisch  geschlüpftes  9  ebenda  am  MärL 
2  halbreife  cf  cf  zu  (rinea  bei  Gioir  und  ein  halbreifes  (f  am  Webbi 
Mane  selbst  am  25.  Min  1901. 

Tr.  Distanti  ist  der  T^.  Erlangen  sehr  Ihnlich,  aber  kidt  n 
miterscheiden.  Unterlippe  bei  Distanti  ockergelb,  in  der  IGtte  brat 
schwan  lAngsliniert,  bei  Eriangeri  ganz  gelb.  Pterostigma  bei  DislSBii 
nicht  gani  8  mm,  breiter  als  bei  Eriangeri  Vorder-  md  Hintenöte 
sind  nicht  parallel,  die  eine  konrez  nadi  TOni,  die  andere  kooTez  wtA 
hinten.  Die  vordem  drei  Viertel  schwarz,  das  hintere  Viertel  aUem 
}jelbi)raun.  Hei  Tr.  Eriangeri  ist  der  ^'orderrand  dem  Tlinterraixi 
parallel,  beide  ziemlich  gerade,  wodurch  da.*^  etwas  längere  Ptt-nistigma 
schniiilcr  erscheint  als  bei  Distanti.  Nur  das  vorderste  Drittel  schwan. 
alles  übrige  heller  gelbbraun.  l)as  Abdomen  der  Di>faiiti  i>r  ans  nicht 
aufgeblasener  Basis  wenig  und  bis  zum  Ende  gleichmalsig  verschnülert. 
seine  Seitenkanten  also  gerade,  bei  Eriangeri  wenig  aber  deutlich 
Ende  von  Segment  3  and  Anfang  von  Begment  4  eingeschnfirt.  Es 
Unger  nnd  gradier,  27— 28  mm  gegen  24—26  bei  DistantL  Emiliek 
fet  Distanti  dnnkeiblan,  Eriangeri  gans  hell  oder  weisshtan  bestinlit 

Trithemtg  EllenbeeUi  d.  sp. 

i'af.  A.  N.  6. 
EbenfisUs  ans  der  Distand-Gnippe. 

cf  ad.  KörperUnge  87 — 88  mm.  Flfelspannwwg  64 — 85aB. 
Linge  eines  HinterflOgels  81  mm,  dessen  grOsste  Breite  im  Kiveaa  *• 
Arcnlns  llVt       Breite  beim  Ende  des  Pterostigma  fast  5  mm.  Lisr 

des  Abd(Mneivs  27  mm.    Pterostigma  2*;,  mm  lang,  ^j^mm  breit. 
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Ftagd  hyalin  aät  - dmsitam  selmtiMm  Gelte.    Yorii  10  Ins 

12  Antenodalet,  9—12  Port&odales,  hiBten  7 — 8  Ante-,  12  bis 

13  Postnodalqueradern.  Dreieck  nnr  im  VorderflQgel  mit  einer  Quer- 
ader. Membraiuila  weissgran.  Pterostigma  kurz  und  breit,  die  hintere 
Grcüzader  kaum  konvex,  Ks  ist  scliwarzbraun.  neben  der  innern  (irenze 
kaum  uierklicli  (nur  bei  Vcrgrosseruni?)  gelbbraun.  Vorderflügel  ganz 
hyalin,  bei  den  HinterflUgeln  die  Basulzclie  im  Suh^•o.^talraum.  (iie  Basal- 
zelle im  Submedianraum  und  das  basale  Viertel  der  nächsten  Zelle  gelb- 
braun, in  scharf  begrenzter  strichartiger  Zeiehnuug,  Zwischen  beiden 
gelben  Strichflecken  das  basale  Viertel  der  Medianzelie  gelbbraun  mit 
vndentlicber  Begrenzung  nach  aussen.  Im  HinterflQgel  bisweilen  längs 
der  Innenseite  te  Nodalquerader  ein  sehr  schmaler  gelbbrauner 
Sohatten. 

KOrper  plumper  als  bei  Diitanti,  Unterlippe  ockergelb,  die  nittlearen 
Tiertel  der  Länge  nach  breit  schwan,  ebenso  der  Basalrand  oder  aber 
die  ganze  Unterlippe  schwarz.  Oberlippe  glänzend  schwarz,  Rhinarinm 
gelblich  oliv.  Nasus  und  Stirnvorderseite  schwarz,  letztere  oben  nebst 
der  Scheitelblase  violett  metallglänzend,  fast  reuelmälsig  runzelig  ge- 
strichelt. Hinterhaupt  schwarz,  die  Schläfen  im  oberen  Drittel  braun- 
rot, am  Unterende  wieder  heller.  Prothorax,  Tliorax  und  Abdomen 
schwarz,  mit  |)flaumenblauem  Reif,  sodass  jede  Zeichnung  verdeckt  ist. 
Abdomen  an  der  Basis  kaum  merklich  aufgeblasen,  nicht  eingeschnürt, 
bis  zu  Segment  5  fast  gleich  breit  (2\  ^,  mm),  dann  fast  3  mm  breit, 
von  Segment  (»  ab  allmählich  bis  zum  Knde  verschmälert.  Segment  9  noch 
beinahe  2  mm  breit.  OenitaUappen  ebenfalls  last  senkrecht  abstehend, 
lang,  Hamnlns  dnfach,  doppelt  so  dick  and  so  lang  ab  te  Hintar- 
lappen« vom  in  einen  nach  hinten  gebogenen  Haken  ausgesogen,  der 
etwa  halb  so  breit  als  der  Hamnlns  ist,  und  ein  Viertel  so  lang.  Yorder- 
lappen  nieder.   Ganser  Anhang  schwärt.   Beine  schwan. 

9  unbekannt. 

Vorkommen:  Zwei  reife  dieser  schönen  Art  vom  Abäse- 
See  in  IV.  Sndschoaniscbes  Gebiet,  geCangen  am  8.  Dezembei  1900. 

Dem  Arste  te  Expedition,  Herrn  Dr.  Eilenbeck  gewidmet,  te 
snglelcfa  Leiter  der  entomolegSschen  Abteilung  te  Forschungsreise  war. 

Sehr  nahe  der  Tr.  distanti,  welch  letztere  aber  iasi  ganz  hyaline 
I'lügel  hat,  aucl\  grösser  und  kräftiger. 
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UrtCheBto  sangnfmea  iMlgaali  Selye. 
Ttf.  A..  Fiir«  1-9- 

Urothemis  designata  Selys,  sanjjuinea  Burineistor  umi  madagascari- 
ensis  Selvs  sind  oflfeiibar  nur  TiittTrassen  eines  Tvpus.  als  welcher  die 
längst  bekannte  Form,  U.  sangiiinea  Burui.  zu  bezeichnen  wäre.  Da? 
Verbreitungsgebiet  der  Art  ist  Vorderindien  (Tafel  A.,  Fig.  1.  l. 
sanguinea  cf  von  Calicut.  Malabar).  Madagaskar,  wo  sich  eine  Rasse 
gebildet  hat  (Taf.  A.,  Fig.  2.  U.  madagascariensis  Seljs)  und  das 
kontinentale  Afrika  längs  der  Ostküste,  welches  eine  grosse  Rasse  be- 
lierbergt,  die  weithio  koDstant  erscheint  (Taf.  A.,  Fig.  3,  U.  desigittU 
Seliys).  Hier  liegt  nvr  letztere  Art  ans  Vn.  Unteres  Guiale  «nd  KM«i- 
gebiet  vor,  so  yon  GhaghabU  am  nnteni  Ganale,  2  cf*cf  ad.  am  4.  Joi 
1901,  1  reifes  cf  ^  eieriegendes  ad.  9  von  Dogge,  aa  K 
and  von  Geile  {cf  ad.)  am  16.  Jmii  gesammelt,  alles  im  UferwaU  da 
Gaaale  (Djaba). 

Orthetrum  £ariiiosum  Foerster. 
Diese  Art  wurde  zuerst  Ton  mir  nach  stark  weissblau  bereiften 
Stacken  ans  Tlransvaal  beschrieben.  SpSter  erhielt  F.  Kersch  wsnigff 
bestäubte  Exemplare  (0.  poUinosmn  K.),  deren  Zdchnnng  er  befcaait 
gab,  von  üsaramo,  durch  Dr.  F.  Stnhlmann  gesammelt.  Sdlher 
wurde  fiturinosom  noch  zn  Ngaelo  im  Bergede  von  Ost-Usambara  ge- 
fbnden  und  nnn  weiter  nordwärts  durch  die  Expedition  Carlo  toi 
Erlangers,  so  ans  Y.  Webbigebiet  bei  Garsa  Dirrho,  zwischen  Webbi- 
nnd  Darolifluss  1  9  ^-  'Tannar  1901,  dann  ein  eben  geschlüpftes 
9  am  13.  1.  bei  Odaniuda,  ferner  1  (f  semiad.  vom  2.  März  1901. 
ein  ebensolches  vom  22.  März,  ein  ebensolches  und  ein  ganz  blau  b^ 
stäubtes  ad.  cT  vom  25.  und  eines  vom  26.  März,  alle  am  Maueflus». 
teilweise  mit  der  Ortsbezeichnung  Gurra. 

Orthetmin  trinacria  Seljs. 
(0.  jolia  £jurby). 

Im  Uferwald  des  Ganale  (Djaba),  im  Steinpalmenwald  bei  Mslb 
Gade-Gedad  1  9  ad.  am  2.  Jom  1901,  dann  bei  Salakle  am  Gtmk 

6.  Jani,  2  9         Geilesee  am  Ganale,  1  (/  ad.  am  16.  Jörn  wA 

endlich  beim  englischen  Militärposten  Umfudü,  2  9^*^ 

1901.    Alle  diese  Fangplätze  gehören  nach  VII.  Unteres  Ganale-  uai 

Küstengebiet. 
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Chrihetruin  brachiale  Beaa?. 

(Chrysostijuniia  Burm.). 

Nur  aus  V.  Webbigebiet.  So  vom  DaroliÜuss.  1  semiad-,  sehr 
klein,  unter  dem  VordcHlügel  mit  deutlicher  gelbgrüner  Binde,  am 
8.  WkTz  1901,  am  Manefluss  beim  Fangplatz  Garn  am  22.  and 
23.  MArz  1901  3  c^cf  semiad. 

Orthetnim  eftfflnun  Burm. 
Nor  in  den  hflhem,  mehr  aabtropischen  Regionen,  so  am  Akaki- 
iBnn  am  21.  Oktober  1900  eui  sehr  altes  cT  (HI.  Scboanisehes  Gebiet), 
dann  in  IT.  SUdschoanisches  Gebiet,  bei  Genri^  sadlich  des  Abase- 
sees  2  cf  semiad.  am  14.  Dezember  1900,  endlieh  ein  reifes  cf  ^ 
Oberlauf  des  in  den  Abaisee  mandenden  Bone  (Lola)-6alanafla88es  am 
15.  Januar  1901. 

Ortlietniiii  Abbottl  GalTert 

Diese  Art  bewohnt  die  subtropische  Region  der  Gebirge  Ostafrikas. 
Calvert  erhielt  die  Typen  vom  Kilinia-Ndjaro,  ich  sell).st  eine  Anzahl 
vom  IJerglande  von  Ost-Üsanibara  (X^Mielo).  Die  Exi»e<lition  erbeutete 
die  Art  im  IV.  Südschoanisclies  (iebiet.  ausschliesslich  ain  Abaisee 
(Aballa.  Awala-See),  wo  sie  gerade  am  6.  und  7.  Dezember  1900  der 
LarvenhoUe  entstieg,  so  2  9»  1  cf>  t^^er  ancfa  2  semiad.  Pärchen. 

Orthetriim  eontraetum  Burm. 
Eine  mancherorts  insserst  hinfige  Art,  so  im  Bergiande  Ton  Ost- 
Usambaia  (Ngodo).   Hier  nor  ein  cT       von  Oberianf  des  in  den 
Abaiaees  mAndeoden  Bone-GalanafliMBes,  gefiuigea  am  15.  Jannar  1901. 

Cordulidae. 

Maeromift  panidinerTis  n.  ap. 

9  juv.  Körperliincre  60mm.  Länge  des  Abdomens  44  uini,  eines 
HinterflUgels  3S  min.  dessen  j^nossfe  Breite  zwischen  Dreieck  und  Nodus 
1 2  mm.  Breite  am  Ende  des  Pterostigma  9  mm.  Pterostigma  2  mm 
lang.     Meuibnuinla  T)'  .,  mm  lang,  fast  1  mm  breit. 

Flügel  hyalin,  an  der  liasis  und  im  Costal-  und  öubcoätali*aum  bis 
aar  Flflgetopitse  etwas  citrongelb.    Gelder  schwanbiaon.  Gostalader 
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ganz  gelb  hU  zur  Flagelfipitze,  dagegen  iftUe  ttlnifen  Sektoren  sdunun- 
hnnn.    Gelb  lind  die  Qneradttrn  in  Oostal-  nnd  SnbooBtalravB,  m 

Hypertrigonalraum  und  mehr  oder  weniger  aUe  übrigen  Queradem  bis 
zur  Aussenseite  des  Di.scoidaldreiecks  und  vorn  bis  /um  Nudu>.  Hyper- 
trigonalräume  mit  2  Queradem,  3  Submodianquoraderii,  Im  Vorder- 
flügel erst  6 — 7  Zellen  weit  2  Reihen  Dii>coiilal/t;lk'n.  dann  3  und 
mehr.    Hintei-   dem   Submedianraum   l)is   zum    Hände  im  Uintertlii^fei 

4  Zellen.  Im  Brückenraum  überall  '6  (^ueradern,  die  schiefe  Querader 
2  Zellen  nach  dem  Niveau  des  Nodus.  Arcolus  zwischen  der  1.  und 
2.  Antenodalquerader,  etiras  näher  der  zweiten.    Vom  11 — 12  Anten, 

5  Postnodalqneradem.  Pterostigma  aehr  korz,  schwans,  sehwan  hi- 
ndert, mit  AuBnftlune  der  vordem  Ader,  welche  wie  der  gune  Oorttl- 
mad  gelb  ist   Hembnuuda  groM,  weist. 

Körper  schwaizbnnn  mit  gelb.  Stirn  oben  rein  gelb,  im  beide^ 
seits  der  Mitte  kastanienbrann  angeranefat.  Prothorax  (beschidigt). 
soweit  ersichtlich  gelb.  Thoiioc  Toni  gelb,  weissgelb  behaart,  wie  die 
Sdten,  Aber  weLehe  2  braime  Sabalarbindea  laafBa,  deren  jede  noch 
eine  vidett  metallische  Linie  enthält.  Hinterrand  der  Seiten  braiui 
gesäumt.  Unterseite  des  Thorax  cdjt'iitall^  weisswollij;,  gelb  und  hrauo 
gebändert,  das  Dreieck  am  Ilinterrande  braun.  Segment  1  des  Ab- 
domens schwarzbraun,  in  der  Mitte  etwas  gelb.  2  in  der  vorderec 
Hälfte  gelb  mit  Ansnabme  eines  medianen  Dreiecks.  Segment  3  ebenso, 
jedoch  die  Ilinterecke  des  Dreiecks  als  Rückeiilinie  verlängert,  die 
Basalecken  dagegen  abgerundet.  Segment  4 — 6  an  der  Ba-sis  gelb  mit 
Verlängerung  auf  der  Kttckennaht  bis  zur  2.  Hälfte  des  Segments,  b^i 
Segment  7  auf  der  ganzen  vordem  Hälfte  ein  grosser  gelber  SattelflecL 
bei  8 — 10  nnr  am  Hinterrande  einige  gelbe  Sporen.  Beine  sehr  langt 
braonrot  wie  die  lanxettlichen  obem  Appendioes  anales.  Scheiikel  dsr 
Hinterbeine  das  Ende  des  2.  Segmentes  etwas  flbenagend.  HUftes  od 
änsserste  Basis  aller  Schenkel  gelb.  Die  Seiten  der  ersten  sechs  Seg- 
mente des  Abdomens  ebenfslls  gelb  auf  der  Tordem  Hilfte.  Dias  Ab> 
domen  selbst  an  der  Basis  anfgeblasen,  am  Ende  von  Segment  3  ein- 
geschnOrt,  gegen  das  Ende  m  wieder  etwas  breiter, 
unbekannt. 

Kin  einziges  junges  9  ^us  11.  Hauatichgebiet,  gefaugeu  am  bu:>ukt- 
tiusä  am  27.  NoNcniber  1900. 

Es  ist  möglich,  dass  diese  ijjelbadrige  Art  zur  Untergi'uppe  Phylltv 
macromia  gehört,  was  sich  ohne  Kenntnis  des  cT  nicht  entscheiden  Ussl 


Digiiizea  by  CjüOgle 


—   319  — 

Maeromia  mouoceros  n.  sp. 

td.  KftrperUUige  68  nun,  Lftnge  des  Abdomens  46Vf  mm,  der 
Obern  Appendicee  2  nun,  eines  HinterflQgels  37^/,  mm,  dessen  grOeste 
Breite,  im  Niveau  des  Arcnlns  gemessen,  11  mm.  Breite  am  Ende  des 
Pterostlgnm  5  mm.   Pterostigma  2Vs  mm  lang,  breit.  Flflgel 

ganz  hyalin,  mit  dnrcbans  schwanem  GeSder,  anch  der  Gostalrand  vom 
sebwarz.  Pterostigma  schwarz.  Vom  4,  hinten  2  Hypertrigonalqner- 
adern,  vorn  5,  hinten  4  Snbmedianqaeradem.  Tm  Hinterflflgel  hinter 
dem  Nebendreieck  bis  zum  Flügelrande  4  Zellen.  Der  Arculus  liegt 
in  beiden  Flügelpaarcn  genau  bei  der  2.  Antenodalquerader,  selten 
etwäis  davor.  Im  IJiiK  krm aum  aller  4  Flügel  4  Queradern.  Im  Vorder- 
flOgel  des  Discoidalraiunts  erst  1 — 3  Zellen  weit  mit  1  Zellreilie,  dann 
mit  2.  Vorn  16  Antenodalqueradern,  7 — 8  Postnodalqueradern.  Membra- 
nula  gross,  etwa  3  mm  lang,  zwei  Drittel  oder  mehr  der  anstosseudeu 
Anal /eile,  weiss,  am  inoern  Kande  der  Eodbälfte  danider,  ebenso  an 
der  Spitze. 

Körper  schlank,  schwarz  mit  wenig  gelb  und  metallblaa.  Gesicht 
Torn  hell  kastanienbraun  bis  rostrot,  schwarz  behaart  wie  die  oben 
metaUisch  violette  Stirn  nnd  Scheitelblase.  Unterlippe  gelb,  mit 
schwarzer  Medianbinde,  vom  brann. 

Hinterhaupt  gllnzend  schwarz,  der  Band  llngs  der  Angennaht  anf 
den  ScUftfen  fein  gelb,  ausserdem  anf  der  Mitte  der  Schilfen  ein  fest 
erloschener  rotbrauner  Fleck.  Prothorax  sammtig  schwarzbraun  mit 
einigen  hellem  Sparen. 

Thorax  vorn  schön  rotbraun  saiaiutig,  an  der  Basis  sehr  lang  be-  ] 
wiinpert.  Mittelkiel  in  der  untern  Hälfte  fein  gelb,  oben  schwarz,  das 
obere  Ende  der  N  orderseite  <|uer  über,  dem  Anteahirsinus  entlang,  mit 
blauem  metallischem  Schimmer.  Antcalarsinus  bellgelb,  ebenso  zwei 
von  der  Basis  der  Vorderschenkel  ausgehende  etwa  mm  breite  fast 
gerade  Antehnmeralbinden,  die  den  Antealarsinus  nicht  ganz  erreichen. 
Seiten  gelb,  unter  jedem  Flügel  eine  2  mm  breite  metallisch  blaue  in 
der  Mitte  violettbraone  Binde.  Oben  4  gelbe  Interalarflecken,  d.  h. 
sw«i  und  die  Enden  der  gelben  Binde,  welche  die  2  metallischen 
Binden  der  Seiten  trennt. 

4 

Abdomen  an  der  Basis  etwas  auiiBeblasen,  etwa  - 3  mm  breit,  dann 
so  1mm  Breite  Terengt,  Ton  Segment  8-^6,  Ton  7  ab  wieder  anf 
37«  mm  Terbiwitert,  am  Ende  nur  wenig  sehmfller.  Die  Enderweiterung 
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unten  dachförmig  ausgehöhlt.  Es  ist  mattschwarz ;  ^Ib  sind  ein  8tttel 
auf  der  Mitte  von  Se>niient  2.  2  kli  ine  schuppeiifi»rniiL^'  Flecken  auf 
der  Mitte  von  3  und  »'benso  etwii.s  vor  dt-r  Mitte  von  Segment  4,  fem«" 
das  basale  Drittel  von  Segment  7.  Sou:ment  10  kaum  halb  so  lang  al? 
breit,  oben  die  ganze  Segment  decke  in  ein  fast  geradem  2  mm 
langes  Horn  ausgezogen.  Obere  Appendices  lanzettförmig  dünn,  etwa^ 
nach  unten  gebogen,  die  Enden  nur  wenig  verschmälert,  abgerundet, 
der  untere  Anhang  im  Profil  ebenso  geformt,  gegen  die  obern  gerichtflc 
yon  oben  gesehen  zungenfAnnig  abgestntit,  mit  einem  nach  oben  od 
innen  gerichteten  Zihnchen  an  der  Anasenaeite.  Beine  aehwanbran. 
nor  die  Hflften  nnd  eine  Spar  an  der  Basis  der  Vordersdienkel  gdb. 

Yorkommen:  Ngnelo  im  Bergland  Ton  Ost-Uaambara.  Diese 
achOne  Art,  hier  nebenbei  erwihnt,  scheint  der  Maeromia  pida  Siijß- 

Hagen  verwandt.  Letztere  hat  aber  gelbe  statt  schwarze  Appendices. 
ist  überhaupt  kleiner  und  heller  gefärbt,  stimmt  jedoch  durch  tia-  Horn 
des  10.  Segmentes  und  die  zahnlosen  obern  Appendices  mit  nionocerue 
ttberein.    Von  Kamerun  besitze  ich  eine  weitere,  sehr  ähnliche  Art: 

IDieromia  bicomis  n.  sp. 
an  If.  paola  Kaisch  d"? 

ad.  Körperlänge  68  mm.  Länge  des  Abdomens  52  mm,  der 
obern  Appendices  anales  l'^mm.  eines  IlinterHügels  42mm.  (Irösste 
Breite  des  Ilintertiügels.  beim  Arculus  gemessen,  12^/2  mm.  Breite  *■ 
Ende  des  Pterostigma  6  mm.    Pterostigma  3  mm  lang,  ^'j^  mm  breit. 

FlQgei  gani  hyalin  mit  schwarzem  (leäder  un<l  Pterostigma.  Costal* 
raiid  vom  auch  schwarz.  Vorn  5,  hinten  2 — 3  Hypertrigonalqaeradera. 
vom  5,  hinten  3 — 4  Sahmedianqueradsm«  Im  Hiniarflfliel  hinter  dm 
Nebendreiedc  4  Zellen  bis  inm  FMtgebrande.  Aroulns  bei  der  2.  Ante* 
aodalqaerader  gelegen  oder  kanm  merklieh  davor.  Im  Brtckemrama 
vom  8,  hinten  4  Qneradem.  DisooidaltMim  im  VotdeHllkgel  äwmt 
mit  einer  eintigen,  die  Hinterecke  abeehneidendeii  Zelle,  daaa  mit 
3  ZeUreihen.  Vom  18 — 21  Antenodalqueradem,  8  PoilBodalqueraden. 
Ifembranola  gross,  stark  so  lang  als  die  anliegende  Zelle,  kohlachwan 
an  der  innersten  Basis  heller. 

Körper  schlank,  schwarz  mit  spärlich  (ielb  und  Metallblau.  Gesici« 
ganz  rostgelb  oder  hell  kastanienbraun,  die  Stirn  oben  nebst  der  ScheiteJ- 
blase  metallisch  schwarz  hiau.    Uinterhaupt  schwarz,  der  ächl&fduaai 
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Ittngs  den  Augen  fein  gelb,  ebenso  ein  Punkt  auf  der  Mitte  der  Schläfen, 
rnterlippe  fehlt.  Prothorax  schwarz  inil  gelben  Spuren  auf  den  Seiten. 
Thorax  TOm  sdiwar/.  nietnllisch  blau  L'lünzend,  die  Mittelnaht  in  der 
antem  Hftlfte  fein  gelb.  Von  der  Basis  der  Schenkel  des  vordem 
fieinpaares  bis  fast  som  gelben  Anteralaniniis  eine  Vt  breite  lut 
gerade  gelbe  Antehiuneralbinde.  Seiten  des  Thorax  metallisch  blan- 
^hwarz  mit  2  gelben  Binden,  einer  Interalarbinde  nnd  einer  hintern 
Randbinde,  oder  auch:  5)eiten  gelb  mit  zwei  2— 8  mm  breiten  schwarz- 
blauen  Snbalarbinden.  Oben  4  gelbe  Interalarflecken.  Abdomen  an 
der  Basis  etwas  anfgeblasen,  aof  Segment  2  querüber  2Vs  mm,  anf  8 
eingezogen  zu  1  mm  Breite  nnd  bis  7  kaum  breiter  werdend,  Segment  7 
dann  trichterförmig  erweitert,  *  Segment  8  8  mm  breit,  sehr  hoch, 
▼on  der  Seite  gesehen,  5  mm  gegen  1^2  mm  bei  Segment  6.  9 — 10 
kaum  verschmälert  (10  noch  2'/,  mm  hoch).  Ende  des  Abdomens 
unten  tief  ausgehöhlt.  Segment  10  anf  der  Mitte  mit  2  geraden 
nebeneinander  stehenden  '/^  mm  langen  feinen  Dorn- 
spitzchen. 

Abdomen  mattseh warz.  Gelb  sind  :  Kin  medianer  Qnersattel  aof 
Segment  2,  2  schoppenförmige  Punktflecke,  fein  schwarz  getrennt,  aof 
der  Mitte  von  Segment  3  und  4  und  fatit  erloschen  (bei  jüngeren  Tieren 
jedenfalls  dentlicher),  das  basale  Drittel  von  Segment  7.  Appendices 
anales  schwarz,  die  obem  lanzettflKrmig,  etwas  nach  onten  gebogen, 
ohne  Zahn,  die  untern  kanm  merklich  Iftnger,  ebenso  geformt,  etwas 
nach  oben  gebogen,  Ton  oben  gesehen  znngenfftrmig  abgestutzt,  die 
Aussenecken  in  ein  nach  oben  und  aussen  gerichtetes  Zfthnchen  vor- 
gezogen.   Beine  schwarz,  nur  die  Hflften  ganz  oder  teilweise  gelb. 

Vorkoiiniien :  Mbundjo  am  mittleren  Moiif^'o  iui  Bakundulande, 
Kamerun,  von  Herrn  Missionar  lioliner  mitgeteilt. 

M.  bicornis  unterscheidet  sich  von  der  habituell  sehr  ähnlichen 
M.  monocoros  leicht  durch  den  zweispitzigen  Anhang  der  Decke  von 
Segment  10. 

-  Die  Grosse,  das  sehr  schlanke  Abdemen  der  IL  bicornis  geben 
der  Tennntuag  Raum,  dass  sie  das     der  nur  in  einem  9  bekannten, 

▼on  K ar 8 ch -beschriebenen  M.  paula  sein  könnte,  welch  letztere  im 

Kamerungebirge  fliegt.  Die  bei  paula  unmetallische  Stirn,  sowie  einige 
andere  Färbungsunterschiede  wQrdeu  dagegen  sprechen.  Sicher  iässt  sich 
die  Frage  nicht  entsi  heiden. 

Jahrb.  d.  nu«.  Ver.  f.  Nat.   5».  21 
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Gompliidae. 

Zur  Systematik  der  Oompliideii. 

Seit  de  Selys  und  Hägen  die  Monographie  der  Gomphiden 
geschrieben  haben ,  sind  nur  wenige  Arbeiten  von  Wichtigkeit  über 
diese  Familie  erschienen.  Die  beiden  geoaiuten  Autoren  hatten  zu 
EinteiloDg  der  Gomphiden  der  Haupisaehe  nach  den  Bau  der  Appen* 
dices  anale«  der  cT  if  benotit  mid  waren  dabei  meiner  Ansicht  uek 
anf  Bildnngen  geraten,  die  in  keiner  andern  Odonatengmpiie  von  » 
grosser  YerHnderliclikeit  sind,  selbst  spesifiseh  indem,  Ja  sogar  mt 
andere  Form  annehmen,  sobald  sich  eine  nene  Lokal-  oder  Snbspeoo 
irgendwo  bildet.  Der  Zosammenbnich  dieses  Systems  konnte  nicht  s«- 
bleiben.  Ein  getrenes  Spiegelbild  daTon  geben  die  Bemerkmigen,  die 
Krager  in  seinen  Odonaten  von  Somatra,  II.  Teil  (s.  B.  pg.  806). 
ober  malayische  Gomphiden  macht.  Im  Jahre  1890  begann  F.  Karsch 
die  afrikanischen  Gomphiden  übersichtlich  zu  studieren,  wobei  er  bereits 
auf  die  Schwac  la  u  der  l'iiitiilung  in  der  Monographie  hinwies.  !■>  i?t 
sehr  liedaucilich,  dass  i'iof.  Karsch  seine  UntersiK  Imn^ien  nicht  aut 
alle  (ionijtliiden  ausj^cdchnt  und,  wie  bei  den  Aesciiniden ,  ein  irani 
neues  System  gesrliafTen  hat.  Vergleicht  man  Vertreter  der  Genera 
OnychogompbaSf  Ophiogomphas,  Herpetogomphos,  so  zeigt  sich  sofort, 
dass  diese  zusammen  in  eine  Gruppe  gehören,  die  durch  den  Verlauf 
des  innern  Gabelastes  des  Sector  inferior  triangnli  im  Hinterfllgd 
gekennzeichnet  ist,  der  anstatt  gerade  nach  hinten,  ftst  im  rechim 
Winkel  nach  innen  Teriguft,  dabei  balbkreisfitomig  eine  Mater  im 
Dreieck  gelegene  Orvppe  Ton  2  oder  mehr  ZeDen  einschUeaseDd. 

Karsch  hat  nun  in  der  erwähnten  Arbeit  die  kurzbciniirtr! 
afrikanischen  Gninphusformcn  zu  Onycliofromjdius,  die  laiiizbrinigeu  zu 
Goniphus  miij  ('i'rat(),tronii>hus  gestellt,  bemerkenswerter  Weise  geheron 
aber  gerade  die  europäischen  Onychogüuiphusarten  zu  den  langbeinicen 
Formen.  Es  kommt  aber  weiter  hinsa,  dass  die  kurzbeinigen  afrika- 
nischen Onychogomphos  mit  Oomphoa  s.  str.  den  Verlauf  des  Inneasitii 
des  Sector  inferior  triangnli  gemeinsam  haben,  also  dieser  G§um( 
niher  Terwandt  sind,  während  sie  dnrch  die  Linge  der  Appinitsi 
anales,  was  ich  aber  fttr  wenig  wichtig  halt»,  mehr  n  Onythogonyi» 
neigen. 
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ÜMOgompkiis  uov.  geaus. 

AnalEohSnge  des  cf  wie  M  Onyehogomphiu,  ioweit  bekannt, 
d.  h.  £ut  80  lang  als  die  beiden  letzten  Endeegmente  nuammeo.  Beine 
aebr  knrz.  (Denkt  man  die  Scbenkel  des  bintern  fieinepaaree  dem 
Tborax  angelegt,  so  rdcben  micbe  gerade  bis  sn  des  letstern  Snde; 

bei  den  verwandten  Gattungen  bis  znm  2.  Segment).  Der  innere  Ast 
des  Sector  inferior  triangali  gerade  aud  fast  senkrecht  zum  llinterrande 
verlaufend. 

Typen  der  Gattung.  Mesogomphus  nguclicüs  n.  sp.  M. 
bitarsatns  ii.  sp.  und  wahrscheinlich  die  ganze  rognatusgrui»i)e  von 
OnychugüDiphus  (nach  Karsch}f  also  costae,  pumilio,  lacustris,  made- 
gassiu  and  abnormifi  V  ^) 

Jlesogompliiu»  ngueiicos  n.  sp. 

9  ad.  Eörperlftdge  42  nun,  LSnge  des  Abdomens  83  mm,  der 
Appendices  anales  Vl^vm,  des  Pterostigma  3  Vi  mm,  des  letsteren 
Breite  ftst  ^/^  mm,  Utagd  eines  Hinterflflgels  26Vt  dessen  grOeste 
Breite  zwiscben  Dreieck  und  Nodos  8  mm,  im  Nl?eaa  des  Pterostigma- 
endes  Z^l^vm,  Flflgel  byalin  ndt  ganz  schwarsem  Oeäder,  Costalader 
auch  vom  schwarz.  In  allen  4  Flögeln  nnr  eine  Snbmedianqnerader. 
Der  Arculus  genau  bei  der  zweiten  Antenodalqaerader  gelegen,  seine 
beiden  Sectureu  deutlich  getrennt.  Im  Hintcrflügel  hinter  dem  Neben- 
dreieck 6  Zellen  bis  zum  1- lügelrandc.  Kaum  zwischen  Sector  principalis 
und  Xodalsector  erst  eine  Zelle  vor  Beginn  des  Pterostignias  mit  2  Zell- 
reihen. Im  Brückenraum  5  Queradern  vorn,  4  —  ♦»  hinten,  die  .-^diiefe 
Querader  2 — 3  Zelkn  nach  dem  Niveau  des  Nodus.  Pterostigma  lang 
nnd  ziemlich  breit,  mattschwarz. 

KArper  kon  and  gedmngen,  gelb  und  sobwan. 

Oberlippe  oral,  gllmend  schwarz,  mit  3  medianen,  etwas  sebrig 
zueinander  gestellten  ovalen  gelben  Flecken.  Fliehe  zwischen  Oberlippe 
und  Angenraad  (Wangen)  gelb.    Anf  der  Mitte  der  Obertippe  eine 


1)  Kach  Xarscb  wiie  noch  MBsnraAgMi:  Alle  Dniecks  uid  Hjpsrtrigoasl* 
xiame  angiadert  Bine,  oder  bdchstens  2  SnbnMdianqaersdcn.  Membssnola 

sehr  schmal  und  klein.  Stirn  anf  der  Hitts  der  Quere  nach  scharf  kantig,  oben 
flach  mit  medianer  Längsfurche,  vorn  vertikal  abfallend,  sodass  die  Oberlippe 
von  oben  gesehen  nicht  vors]>ringt  und  daher  nicht  sichtbar  ist.  Die  basale 
Sabcostalquerader  (nach  Karsch)  fehlt. 

21* 
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hellere  l'unktgrube.  Jüiinarium  gelb.  Xasu>  schwar/.  mit  2  unregel- 
miifsigen  Quereindrückt-n,  seine  obern  Aussein\ink*.'l  gelb.  Stirn  an  der 
Basis  mit  schwarzer  (^uerbinde,  oben  längs  der  Kante  und  im  vorderstf^r 
Drittel  der  Oberseite  gelb,  die  obern  beiden  basalen  Drittel  schwarz- 
braun, Seheitelblase  mehr,  rotbraun.  Unterlippe  gelb,  die  basale  Hälfte 
fein  schwarz  umrandet,  die  vordere  Hälfte  ganz  schwarz.  Übrige  Unter 
Seite  gelb.  Hinterhaupt  glSnzend  schwarz,  fast  wnlstig  erhaben  gegen 
die  Schlafen  abgegrenzt,  welche  gelb  sind,  mit  einem  8chwan1»MMn 
Qnerfleck.  Prothorax  sammtig  schwarz  oder  violettbraon,  sein  Hinter» 
land  flach  bogig,  sehr  nieder  durch  eine  einspringende  Qnerfiirclie  rem 
Mittelfeld  abgegrenzt.  Am  Anssenrande  des  Hinterrandes  jederseits  ein 
gelber  Fleck.  Thorax  schwarz  oder  braunschwarz.  Gelb  sind:  die 
beiden  Schenkel  des  Basaldreiecks  der  Vorderseite,  sowie  jederseits  der 
llusalt'fken  des  Dreiecks,  getrennt  von  der  Ecke,  ein  Längsstrich,  der 
etwa  .so  lang  ist  als  ein  Schenkel  des  Dreiecks.  Jederseits  des 
Mittelkiels  ein  si-hräg  von  ohvu  und  innen  nach  unten  und  au<sen  ge- 
richteter Strich,  der  unten  vun  den  Basalecken  des  Hasaldroieck>  ttw^i 
3  mal  so  weit  entfernt  bleibt  als  oben  von  der  Vorderecke  des  Autealar- 
sinus.  Hinter  deui  oberu  Ende  dieses  JStriches,  etwas  nach  aussen  v-  r- 
schoben.  und  dicht  vor  der  Basis  der  Vorderflügel  ein  Punkttieck. 
Seiten  des  Thorax  violettbrann  mit  3  gelben  Binden,  von  welchen  die 
mittlere  in  eine  Reihe  von  3  Punkten  oder  Strichen  aufgelöst  sein 
kann. 

Oben  Yier  gelbe  Interalarflecken.  Unterseite  des  Thorax  brun. 
auf  dem  Felde  hinter  dem  letzten  Beinpaare  eine  gelbe  dreieckige 
Zeichnung,  bei  der  die  Basalecken  fehlen,  femer  eine  gelbe  TJngiiKiiie. 
in  der  yordem  Hfilfte. 

Abdomen  an  der  Basis  etwas  yerdickt,  4  bis  6  wieder  etwas  dfliincr. 
unter  sich  gleich  dick,  7  in  der  hintern  Hälfte,  8  ganz  verbreitert 
(8  mm  breit  gegen  l'/j  auf  Segment  5).  Segment  9 — 10  wieder  hm  's 
hinten  abnehmend,  10  l'/gUmi  breit  aiu  Ende.  Seiten  von  8  und  9 
unten  berandet,  die  Berandung  nach  hinten  immer  l»reiter  wenlentl  bei  8. 
bei  H  von  Anfang  an  irleich  breit,  bei  beiden  ScLMiienttii  hinten  in  oin^^r 
Winkel  ausgezogen.  lärhuiiLr  des  Abdomens  gelb,  mit  oft  uudeuüicli 
begrenzten  schwarzen  Flecken.  Segment  ganz  gelb,  2  schwarz,  an 
Vorderrand  querüber  gelb,  am  Hinterrand  ebenfalls,  aber  doppelt 
Inreit,  endlich  der  Lftnge  nach  fein  gelb  liniert.  Bei  Beginn  de^ 
3.  Drittels  fon  Segment  8 — 6  eine  schwane  blnigliniwnde  Qaerrilk^ 


Digiiized  by  Google 


—  826  — 

Segment  8—6  aoeserdem  der  Liage  nach  fein  aohiraR.  «nieitt  «m 
Hintemmde,  in  deeeen  Mitte  breit  dreleeklg  vorgeeogen.  ebeoiidb 
Mfawnii,  endlieb  die  Seiten  ecbwarz,  alle  diese  Zelolnimigen.-«uaiBnMiii- 
bSngend.  Segmente  iMt  gaas  sebwan,  an  der  Baeit  fein  qinergelb, 
auf  der  Mitte  2  gelbe  Fleoken  aagedentet.  Segment  7  .an  ■  der-  Baäs 
unrein  schwarz,  dann  fast  bis  znr  Mitte  gelb,  dann  schwane.  Segment 
8  and  9  auf  der  Mitte  und  an  den  Seiten  undeutlii-h  gelb,  Sepment  10 
fast  ganz  gelb  oder  hellbraun.  Appendices  anales  um  ein  Viertel  langer 
als  Seirinent  10.  sehnial  lanzettlich,  sehr  spitz,  rothraun.  Segment  2 
auf  der  Seite  mit  2  gelben  LängsÜecken  oben  und  unten.  Untei*8eite 
des  Abdomens  schwarz.  ■  • 

Beine  schwan,  Schenkel  auf  der  Unterseite  hellgelb,  Domen  alle 
gleich,  kürz. 

Diese  Art,  hier  bdlftnfig  erwfihnt,  stainmt  von  Kgnelo  im  Berg- 
lande Ton  Ost-Usambara. 

Mesogomphos  Mtareatds  n.  sp. 

9  ad.    Körperlänge  40  mm,   Länge  des  Abdomens  02  mm.  der 
Appendices  annales  1^*  nm>,  des  T'terostigmas  3  mm,  dessen  Breite  fast 
mm.    Länge  eine<  Tlintertlägels  ^ö^g  mm,  dessen  grösste  Breite 
iwiBchen  Dreieck  and  Nödas  8  mm,  Breite  im  Niveaa  dee-  Pterostigma- 
eades  4  aua. 

Flflgel  hyalin  mit  braanschwanem  Geftder,  die  Gostalader'bi^  tnih 
Beginn  des  Pteroetigma  gelb.  la  allen  4  Flagela  aar  1  Sabmediaa- 
qnerader.  Der  Arcülas  liegt  im  Tordcfrflfigel  "etifrlAS  vor  der  2.  Aate- 
aodalqnerader,  im  Hinterflflgel  fast  i»  der  Mitte  awisehen  dep  l.  hnd  3. 

Im  HinterHQgel  hinter  dem  Nebendreieck  4  Zellen  bis  zum  Flfigelrande. 

L)er  Kaum  zwischen  Sector  principalis  und  Xodalsektor  vorn  erst  bei 
Beginn  des  Pterostigma  dopi)elt.  hinten  schun  1  Zelle  vorher.  Im  Brücken* 
räum  vorn  4 — ä,  hinten  3  —  4  (Jueradern.  die  schiefe  Querader  vorn  2—3. 
hinten  1 — 2  Zellen  nach  dem  Nodu,«^.  Pterostigma  ziemlich  gross,  udb. 
schwarz  umadert.  an  den  Händern  etwas  schwarz  beschattet,  das  vordere 
Viertel  ganz  schwarz,  .sein  lliuterrand  etwa.s  konvex  nach  hinten.  Vom 
11 — 13  Antenodalqueradero,..  6 — 7  Poetnodalqueradenir  hinten  .8-r-9 
beiw*  .ö*— 7, 

•  KOrper  kari'and  gedraageav  fiist  darebaas  heUgrUa  aad  olifeagraiL 
Kopf  bellgraa,'  aar  die  Eadea  der  Maadteile  schwanbraaa.  •  BrotlKiiafe 
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lieUgrltai,  elMitto  dar  Tliorax,  totitarer  auf  dtr  YordeiBeile  mit  aiaer 
feinan  bnunurolea  Antehomeralbinde.  Dtose  beginnt  inten  oboteft 
der  Hflftan  der  Torderbeine  «od  linft  schwach  gebogen  gegen  die 
Mitte  der  TorderBeiteii  des  Antetlaniiiw.  Eise  ebenscddie  2.  Binde 
anf  der  ersten  Naht  dahinter.  Endlieh  eine  8.  (Iber  die  letite  Seftn- 
naht  des  Thorax.  Tier  hellere  Interalarfleeken.  Unterseite  des  TliQni 
bräunlich  Oberlanfen.  Abdomen  oliveogrün,  getrocknet  etwas  gelblich- 
braun,  alle  queren  Artikulationen  undeutlich  schwarz.  Hinterrand  von 
Seprment  7  breit  schwarz,  8  und  9  nur  auf  der  Mitte  und  am  uiiteni 
Seitenrande  gelblichhrann.  Sef^nieut  10  und  Appeiidices  anales  ijani 
hell  bis  auf  den  Hiiitrrrand  von  Segment  10  und  die  äusserstc  Spitze 
des  Appendiees.  Abdomen  im  übrigen  an  der  Basis  etwas  aufgeblasen, 
am  Ende  dann  kaum  breiter  als  bei  Segment  4.  Seiten  von  8  und  9  etwas 
berandet,  die  Hinterecken  winkelig  ausgezogen.  Kine  Legscbeide  eben- 
sowenig Yorfaanden  wie  bei  der  vorigen  Art 

Beine  grflnliehgelb,  an  den  bedomten  Kanten  fein  sehwartbma. 
Tibien  ond  Tarsen  der  Hinterbeine  kaBtanienbraan-schwindich.  Die 
gelben  Tarsen  der  Vorder-  vnd  Mittelbeine  am  Ende  des  1.  Drittels 
fein  aber  scharf  qnerfiber  sch war sb raun  liniert. 

cT  unbekannt  wie  bei  nguelicus. 

Vorkommen.  Ein  cinaigaa  9  dem  dichten  Akazienwald  am 
nntem  Gaaale  (maba)  bei  Salakle.  6.  Jvni  1901  (Vn.  Unteree  Gaaale- 
und  Küstengebiet). 

Podogam^iu  dendiohjnm  o,  sp. 

9  semiad.  Körperlänge  60  mm,  Länge  des  Abdomens  45V/} mm. 
der  Appendiees  anales  1^/3  mm.  Länge  eines  Hinterflügels  38  raai. 
seine  grüsste  Breite,  im  Niveau  des  Discudiiildreiecks  gemessen  1 1  lum. 
Breite  am  Ende  des  Pterostigmas  ö  nun.  Pterosügma  stark  3  mm  laag. 
1  mm  breit. 

Flflgel  hyalin  mit  ganz  sehwantem  Geäder,  auch  die  Coatakadsr  { 
vom  schwars.  In  allen  4  FHlgeln  Karsche  basale  SabcoatalqwnAr 
TOihaaden.  Alle  Discoidaldreiecke  und  Hypertrigooalrtnme  aagaadert. 
das  Nebendreieck  dagegen  in  einem  VorderftOgel  mit  einer  halben,  im 
einen  Hinterflflgel  mit  einer  gansen  Qnerader.  Nor  eine  Sstaediaa- 
qaeiader.  Sectores  Arcnli  dentlich  getrennt,  der  Areolns  im  Yoidv- 
llflgel  swischen  der  2.  ond  8.  Antenodalqaerader,  im  Hinlerilflgri  am  | 
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der  2.  entspringend.  Im  Hintertittgel  der  innere  Ast  des  Sector  inferior  • 
triangali  fast  senkrecht  anf  den  Hinterrand  zulanluMi,  der  Gabelangi» 
wiakel  also  90  ^  Hinter  dorn  Nebendreieck  bia  nm  HintemBde  4 — 6 
Zellen.  Im  Brflckenravin  Tom  6-7,  hintm  5  Qteradem,  die  ecfaiefo 
<;tnender  vorn  4,  hinten  8  ZellMi  nach  dem  Kims  des  Nodos.  Im 
Kaom  swischen  Sector  principalis  nnd  Nodalsektor  von  der  Mitte 
iwischen  Nodns  ond  Pterostigma  *ab  2  Zellreihen.  Tom  16  Ante- 
Dodalqneradem,  18  Postnodalqueradem,  die  1.  nnd  6.  odOlr  7.  Ante- 
Dodalqnerader  Terdlckt.  Menbnnnla  im  Hinittiftgel  sehr  schmal,  kaom 
über  die  erste  Analzelle  hinausreichend,  schwarz.  Pterostigma  gelb- 
grau oder  weis.slidi  mau. 

KOrper  schlank,  schwan  ond  gelb. 

Gesicht  g^ftnzend  schwan,  die  Oberlippe  in  der  Mitte  mit  einer 
tiefen  Ponktgmbe.   Jedorseits  derselben  ein  grosser  ronder  Fleck  gelb. 

Rliinarium  etwas  gelblich,  Nasus  schwarz,  Stirn  schön  hellgelb  mit  Aus- 
nahnu'  der  äussci-sten  Basis.  Unterlip|n'  und  Wangen  grll».  Scht  itel- 
hlRse  und  Hinterhaupt  schwarz,  letzteres  oben  jederseits  mit  gelbem 
Fleck  und  einer  gelben  Linie  Uber  die  Schläfen. 

Prothorax  schwars,  die  Seiten  heller.  Mitte  des  Yorderrandes  gelb, 
ebenso  ein  henftnniger  Fleck  am  Hinterrand  und  ein  ebensolcher  an- 
grenienderanf  dem  Mittelstftck.  Thorax  Torn  schwars,  dasBasaldreieck, 
der  nntere  Teil  des  Kammes  bis  snr  etwas  donartig  ? orgeiogenen 
Mitte,  sowie  eine  Isst  gerade  oben  vnd  nnten  nicht  angreniende  Qu* 
breite  Antehnmeralbinde  hellgelb.  Sie  ist  unten  etwas  breiter  als  oben. 
Hinter  ihr  etwas  vor  der  1.  Naht  ist  eine  zweite  gelbe  Binde,  aber 
fast  erloschen.  Das  schwarze  Feld  reicht  seitwärts  nocl»  1  luni  weit 
hinter  die  Naht,  von  dort  ab  ist  die  Thoraxseitc  gelb  mit  einer  schwarzen 
Binde  unter  jeder  Fliigi  lw  nr/.el.  I  nterscite  des  Thorax  gelb.  Abdomen 
schwarz.  Kücken  kiel  bis  zum  Anfange  von  Segment  5  fein  gelb,  ebenso 
die  Seiten  von  Segment  1 — 3  und  Spuren  auf  4  und  5  mit  einer  gelben 
Längsbiude.  Segment  6  ganz  schwarz,  ¥<m  7  die  basale  Hälfte  mit 
breitem  gelbem  Sattel,  8—10  schwan,  anten  heller.  Appendices  anales 
kaceU&imig  schwarz,  fein  sagespitst  Das  Abdomen  ist  schlank,  an 
der  Basis  etwas  Terdiokt.  Beine  schwarz,  sehr  lang,  die  Ohsrsshsahsl 
der  Hinterbeine  bis  sua  Ende  ywü  Segment  3  reichend,  in  der  ntem 
Hilfto  mit  5  Domen  Tenehen,  wel^  so  lang  sind  als  der  Schenkil 
oreK. 
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yorkommen:  Nguelo  im  Berglaad  von  Oat-Uimibtim,  1  9* 
Diese  Art  stammt  awar  nidit  ans  dem  Ton  der  Expeditioii  bertOrten 
Gebiet,  sei  aber  Mer  erwünit,  da  1>is  jetit  nmr  2  Arten  der  Gattm^c 
Fodogomphns  bekannt  ifaren,  eine  aas  lYansvaal  (praetoritts  Mya),  die 
andere  ans  Kamerun  (^inosns  Karsch). 

*  •  * 

IctfMQS  8p< 

Ein  0^  bei  Harro-Koba,  am  3.  Januar  1901  im  Baschwalde 
gefangen  (V.  Webbitrebiöt). 

Es  sind  von  Afrika  überhaupt  nur  2  Ictinus  bekiuiut,  das  vnr- 
liegendf  Exemplar  gebort  verniutlicb  einer  3..  neneu  Ali  an.  wibiie. 
wie  es  scheint,  das  (Te^^icbt  ganz  gelb  hat,  mit  Ausnahme  eines  braunen 
Punktes  jederseit«  der  Ötirnmitte.  Abdomen  länge  52  mm.  Pterostigma 
6  mm.  Es  ist  aber  so  schlecht  erhalten,  die  Farben  braun  .statt  g^b. 
das  Abdomen  zerfressen  aod  die  FlOgei  zusammengerollt,  dass  ich  darauf 
▼errichte,  bei  so  ähnlichen  Tieren,  wie  es  di^  Ictinns  sind«  eine  Art 
mit  derartigem  Material  zn  begründen. 

•  *• 

Aoschnidae. 

Hemiaiuz  eplupiiiger  Burm. 

Ans  Unteres  Oanale-  nnd  Kflstea^diiet:  1  sdir  altes  ^  asit 
ganz  abgenutzten  Flttgelspitzen.  von  MaUn  Bebirrissa  im  Ufenrald  des 
Ganale  (Djuba),  gefunden  am  10.  Juni  1901.-  . 

Ein  ad.  9  den  Sumpfseen  am  Ganale  bei  Ena  (Buba.  Boai 
am  2S.  .hini  1901.  Diese  geroeine  Art  geht  von  Mittel-  und  Südeuruia 
bis  zum  Kaplaud.  •  • 

(Jaiopterygidae. 

rhaou  De  Selys. 

Die  Type  von  Sapho  (Untergruppe  Phaon)  iridipennis  Burmeistcr 
beschneb  Burmeister  als  Calopter/x  iridipennis  im  Handbach  der 
Entomokigie,  IL  Bd.  II.  Abteilnng,  pag..  837  ftdgsüdermalban;  »LMca- 
teetaeea,  dorso  viridi-aeneo,  timcace  snpra  et  in  lalere  vittia  vbndi^^eaeK 
alis  anticis  limbo  Inteo: .  disoo  «oemleo-mfcaate,  pestkia  Inleirtetis. 
stigmatibus  omnibus  fhlvis,  Umg  2"  2'".   cT  Pmt  Natal  (Drefe).« 
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Damit  ist  woU  der  Typus  PhaoB  gekennsdelmet,  ab«r  keine  der 
üntemten  dieses  Typus,  die  des  tropische  Afrika  berOIkeni.  Zwar 
konnte  De  Selys  spater  feststdien,  dass  eine  madagassische  iridipenni»' 
Fenn  kein  Pteroetigma  taitst,  die  er  dann  als  fidiginosapRasse  beschrieb. 

IngfeSjOsted  konnte  ein  tod  ihm  in  Kamernn  gefangene  Phaon  nicht 
mit  Exemplaren  aus  Ost-Afrika  identifizieren,  was  ihn  veranlasste,  eine 
weitere  Subspezies  aui/ustellen,  8apho  camerunonsis  d'h.  c).  Sjöstedt 
glaubte,  dass  seine  cameruiiensis  die  Vnilreterin  der  ostaiVilianischen 
iridipennis  sei,  letztere  also  nicht  in  Kamerun  vorkoninie.  Die  Auf- 
stellung der  Phaon  eainerunensis  war  vollkommen  l>erechtigt,  weniger 
aber  die  Ansicht  Sjöstedts,  De  Selys  habe  Unrecht,  wenn  er  iridi- 
pennis von  Kamerun  angebe.  Kamerun  wird  von  2  Arten  der  Phaon- 
grappe  bewohnt,  und  neben  camerunensis  ist  anch  der  iridipennis  l^ypns 
8.  Str.  Yertiisten.  Bei  den  meisten  Formen  ?on  Phaon  existieren  zwei 
Formen  des  cf  t  ^  Pteroetigma,  eine  ohne  Pterostigma,  wetch 
letstere,  abgesehen  von  dem  sexuellen  Ghanü^,  mit  dem  9  ^^^^ 
übereinstimmt  (aber,  fnüginosa  De  Seljs).  Es  scheint,  dass  die  mada- 
gassische Lokalrasse  nnr  cTcT  ohne  Pteroetigma  besitzt,  wfthrend  ich 
▼on  camerunensis  Sjöstedt  nnr  das  cT  mit  Pterostigma  gesehen  habe. 
Dagegen  konnte  idi  bisher  nie  ein  mit  Pterostigma  Tersehenes  9  f<B6t- 
stellen.  Die  festlandischen  Formen  meiner  Sammlung  unterscheiden 
sich  folgenderniulseu: 

A.  Obere  Appendices  anales  lansettförmig,  mit  kreisförmig  nach 
innen  gebogenem  Anssenrande.  Innrnnand  im  letaten  Drittel  pKttalich 
Terbreitert,  fiwt  recbtwinkelig  eingeschnitten,  das  Enddrittel  doppelt  so 
breit  als  die  xwei  basalen  Drittel,  abgestampft.  Untere  Appendices  schmal 
hornförmig  q>its  snlanfend,  etwas  über  den  Einschnitt  der  oberen 
lierfOTfagend.  Pterostigma  breit  (doppelt  so  breit  als  die.angreniende 
Postnodalzelle) 

=  Sapho  (Phaon)  pameruuensis  Sjöstedt. 

B.  Obere  Appendices  wie  bei  A.,  die  nntem  aber  sehr  terschieden, 
da  das  Endftnftel  kopfiirtig  Verbreitert  ist,  dessen  Endrand  sdirig  von 
Süssen  nach'  Innen  abgestnttt  ' 

=  Sapho  (Phaon)  iridipennis  liurm.-Selys. 

Diese  Art  aerftUt  in  3  Snbepeiies,  die  sich  hanptsächltcb  dnroh 
daa  Znrtektreten  der  grünen  •Fnrbe  bei  der  einen  oder  andern  Form 
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«nd  Tiije  versa  durch  das  ÜberbaDdaehaieii  der  unmetaniadmi,  ockor- 
gelben  und  rotbraunen  FarbentOn«,  sowie  gradiere  Appendloea  auim 
natenchflidon: 

a)  Der  SnbBodaliektor  im  Yofderfligel  ferade  oder  nahen  fende. 

einfMdi. 

al.  RUnarinm  in  seiner  ganze«  Ansdeliniing  aetaUgrin.  Ptm- 

Btigma  sehr  schmal,  kaum  eine  Antenodalzdle  bteÜ,  redd- 

eckig,  kaum  1  mm  lang  oder  etwas  länger,  Obersehenkel 
hinten  schwarz.  Das  Grüu  dominiert  am  Thorax,  der  bi> 
auf  den  schmal  dunkelbraunen  Kiel  der  Vorderseite  uu<l 
die  3  schmalen  bruiiiien  Suturen  der  Seiten  metaligrüu  ist. 
Untere  Appendices  anales  ganz  schwarz. 
»Sapho  (Pbaon)  iridipennie  oceidentalfs  n.  abap. 

a2.  Rhinariom  vnmeta]]iscb  ockergeib  oder  blassgelb,  Oberiippe 
ebenftlls  nnmetalUsch  oekerüurben  gelblieh  oder  rOtiieh  vir 
daa  flbrige  Gesicht,  das  nnr  einen  Pmikt  bd  der  FftUeilMaiK. 

das  Feld  gegenober  der  OeeUengruppe  am  Angenraade  nai 

den  Oberrand  des  Hinterhauptes  matt  metallgrnn  hat.  Das 
Metallgrün  dominiert  nicht  mehr  am  Thorax,  welcher  jjrelb- 
braun  ist  mit  einer  breiten  grünen  Antebumeralbinde.  Auf 
jedem  der  3  Seitenfeldor  des  Thorax  ein  grünes  Band.  Ober- 
schenkel Jiuch  hinten  gelb.  Das  Pterostigma  dieser  Form 
ist  länger  und  etwas  breiter  als  das  der  occideotaiis.  Untere 
Appendices  in  der  basalen  Hälh»  rostgelb. 
«Sapho  (Phaon)  iridipennis  iridipennia  Bnrmeiater. 

b)  Der  Snbnodalsektor  im  Yorderilllgel  in  der  Regel  etiv»  Im 
Nirean  der  Mitte  zwischen  Nodos  imd  Flflgelspitw  detHfeh  nad 

vorn  gebogen  (10  Zellängen  weit),  am  Ende  mehr  oder  weniger 

deutlich  dreigabelig.  Basalzahn  der  untern  Appendices  lanff. 

ssSapho  (Phaon)  iridipennis  i'uiiginosa  Öeljs. 

1.  Sapho  (Fh.)  cameruiLensifl  Sjustedt. 

Nor  ans  Kamerun  bekannt.  SjOstedt  fing  sie  bei  Bonge,  menm 
Ezen^lare  sind  Ton  einem  Baknndnneger  im  Urwalde  am  mittlsRn 
Kongo  beim  Dorfe  Hbrn^jo  gesammelt,  wo  die  Art  gemein  ist^  Yen 
dieser  Form  habe  ich  lahlreiobe  cf  cT  mit  Pterostigma  gOBehen,  absr 
nie  ein  cf  ohne  solches.  GrOsse,  Kleingelder  nnd  PteioatigiHnr 
etwas  ▼ariabel  je  nach  Fandort  nnd  Indi?idanm. 
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2.  SaplM  (Fk.)  iridipeanii  oeddiwiteHi  n.  siMp. 

Ich  ath  lahlreiche  Exmpltre,  im  Juli  vnd  Asgntt  1900  bei 
Bipindi  in  Kamemii  ge&ngen  (ZooL  botan.  Station  Bipindi). 

3.  Sapho  (Ph.)  ixidipouüi  iridipoudf  Barm. 

Ans  Natal  besitse  ich  keine  Stacke,  wohl  aber  gewiss  typische 
TonBelagoa.  (l      mit  Pterostigma.)  Ans  den  ükamibergen  (Dentseh- 

Ostafrika)  sah  ich  5  cf  mit  Pterostipma,  1  cf  ohne  solches.  Ferner 
liegen  mir  vor  von  floii  T'sanibarabergen  bei  Ngudo  1  -i'  ad.  ohne 
PterostijLrma,  3  cf  ail.  mit  rtorustigma.  5  9  J^^^-  Pterostigma. 
Auch  hier  sali  idi  noch  kein  mit  Pterostigma  Versehens  9?  ^velche 
Form  nicht  vorkommen  dürfte.  Die  Kxiiedition  Carlo  v.  Er  langer 
sammelte  diesen  Typus  im  \  .  Webbigebiet  und  zwar  ein  ad. 
ohne  Pterostigma  am  25.  März,  ein  solches  mit  Pterostigma  am 
26.  Marz  1901,  beide  am  Manetiuss.  Ein  cf  ad.  ohne  Pterostigma 
von  VII.  Unteres  Ganale-  und  Ettstengebiet,  von  Bardera  am  Ganale, 
31.  Mai  1901. 

4.  Sapho  (Ph.)  ihdipennis  fuliginosa  De  Selys. 

Von  dieser  Art  besitze  ich  Originale,  mir  s.  Z.  von  Edm.  de 
Selys  Longshamps  mitgeteilt.  Das  Khinarium  ist  schwarzblaa,  scharf 
gegen  das  sonst  fast  belle  Gesicht  absteciiend.  Diese  and  anch  andere 
von  Tamatave  stammende  Exemplare  besitzen  weder  im  mftnnUchen 
noch  weiblichen  Geschlecht  1  Pterostigma  nnd  scheint  die  Form  stftndig 
ohne  Pterostigma  vonnkomraen.   Heimat:  Nur  Madagaskar. 

IdMlai^o  eaUcate  Selys. 

Nur  aus  V.  Webbi^'ebiet.  So  von  (iorobule  2  cTcf  semiad.  vom 
2.  März  1901.  Dann  vom  Webi  Manc  h  cTcf  und  2  99,  in  der 
Zeit  vom  22.  —  2.5.  Miir/  1901  gesanimelt.  alle  sehr  schön  in  Farbe. 
Aus  diesem  Material  und  zahlreichein  antierni  von  Nguelo  im  Berglande 
von  Ost-Usambara  erhaltenen  geht  hervor,  dass  ealigata  De  Selys  und 
meine  L.  Hartmanni  ans  Transvaal  ein  und  dasselbe  Tier  sind,  in  dem 
auch  die  typischen  ealigata  alle  die  bei  Hartmanni  beschriebenen 
Fftrbnngsstadien  dnrchlaafen,  somit  Hartmanni  sich  yon  ealigata  nur 
dnrsh  etwas  geringere  OrOsse,  schwichere  Brost  und  etwas  schlankeres 
Abdomen  ansMiehnen  wflrde,  was  eine  speiiflsehe  Trsommg  nidit  reoht» 

>r.  Iii?  M« 

fertigt. 
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Agrionidae 

iMhnwra  (Mieronympha)  sdlOMUi  n.  sp. 

Mit  länjs'lii'iiun  blauen  innen  vereinigten  Postoculartiecken.  Der 
Arculus  aus  der  2.  Antenodalqucrader.  Der  Sector  inferior  trianguli 
enti^ringt  vo  r  der  Submcdianader  und  zwar  im  VorderflQgel  doppelt  » 
weit  vorher  als  die  Ader  limg  ist,  im  HinterflQge]  etwas  wenisrer 
weit.  Pteroetigm«  beim  cT  ^  ^  Flögeln  gleich  rhomboidisch 
lanzettlich,  schwan,  sehr  fein  hell  umrandet,  wie  bei  OAenagrioa,  m 
Hinterflttgel  also  nicht  blasser  als  Yom.  Es  berOhrt  den  Yordemad. 
Seine  Vorderseite  dentlich  linger  als  die  Innenseite.  Die  Zellen  nnch 
dem  PteroBtigma  swischen  Gostal-  and  Medianader  normal  nnd  einCMfc. 
Keine  Hillissektoren.    Ri^idKellen  der  Flagelspitze  halbiert. 

Der  Sul»iit)dalsektor  entspringt  etwas  vor  dem  Nodalsektor.  hintr'n 
eine  Zelle  vorher,  vorn  eine  halbe,  unfjelahr  im  Niveau  des  Ncniiis. 
Beim  Virrsiit  im  VorderHügel  die  Vorderseite  etwn  ein  Drittel  »ier 
Aussenseite.  im  Hintertlftgel  •  derselben,  wie  bei  den  kleinen  Ist'bnur.  n. 
Sene^jaleusis,  (iraellsi  (bei  puuiiiio,  elegans  ist  die  Aussenseite  kürzer 
als  die  Yordersdte,  höchstens  der  Vorderseite,  im  liinterflügel). 
Zehntes  Segment  beim  f  anfgeriohtet,  am  £nde  mit  einem  HcK-ker 
▼ersehen,  der  dnrch  einen  queren  Einschnitt  begrenzt  ist,  wodurch  der 
Hintenrand  als  dllnne  Wand  abgetrennt  wird«  Infolgedoieen  erschenft 
der  Höcker,  von  der  Seite  gesehen,  tweispitsig.  Oberschenkel  wai. 
Tibien  etwas  kOrser  als  bei  Gaenagrion.  wenig  iSnger  bewia^ert. 

Obere  Appendioes  nnales  fsst       so  *  kui?  als  Segment  10.  tm 

der  Seite  gesehen  rechteckig,  am  Ende  mit  abgerundeten  Ecken,  di* 
untcin  halb  so  lang  als  die  obern,  sehr  fein  dornartig.  Die  obeni  von 
oben  u'ot'hen  fast  gerade,  lanzettlicii.  /u>aimiien  ungefähr  eine  Gabel 
bildend,  da  ihr  Aussturand  gerade  ist.  während  ihr  Innennind  schrie 
nach  auss(M)  verläuft.  Enden  der  obern  gelbbraun,  gelblich  beluart 
im  übrigen  schwarz. 

g.  Mit  einem  Docnfoitaats  am  Bade  der  Bauehdecke  des  8.  Ssg- 
mentes.  Appendioes  anales  kin  kegelfi&rmig,  kaum  halb  ao  Inng  ab 
Segment  10,  Legscheide  in  gleichem  Niveau  mit  den  Appeydiees  endfdi 
ihre  beiden  Fadenaahinge  gerade  donartig,  so  lang  als  die  eben 

Appendioes,  diese  flberragend,  braun. 
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cT-  Länge  des  Abdomens  25  mm,  KOrperläoge  29  mm.  Länge 
eines  HiuterHügels  IG'/^mm. 

FlQgel  hyalin  mit  schwarzbraunem  Gettder.  Vorn  8 — 10,  hinten 
7—8  PostnodAlqaeraideni.  Die  Sabmedianquerader  im  HinterflOgel  in 
der  Mitte  swiseben  den  beiden  Antenodales,  im  Tordern  kram  näher 
der  1.  Qoender. 

Körper  metallisch  scbwan,  blan  nnd  gelbgrOn,  sehr  ftbnlicb  Iscbnnra 
pumilio,  aber  dnreb  die  langen  Poetocnlarflecken  sofort  nntencheidbar. 
Kopf  scbwan,  Oberlippe  blan  bis  zu  einer  in  der  Mitte  befindlichen 
Pnnktgmbe,  hinter  derselben  bis  aar  Bans  scbwan.  Untere  Hälfte  des 
Rhinarium  nnd  der  Nasos  idmmelblav.  Oberseite  des  Kopfes  mattschwarz. 
Längs  der  Hinterhauptskante  zwei  nach  innen  kouimaförmig  ausgezogene 
lullblaue  rostnculartiecke,  die  in  der  Kui)luiiUe  sich  vereinigen.  Seiten 
des  Gesiclitev  untt  riialb  der  Fühler  ebeutalls  hellblau,  die  Fühler  schwarz. 
Hinterhaui>t  oben  «juer  .schwarz,  unten  ^'elbbraun.  riilerlipj)e  hellgelb, 
in  der  .Mitte  bläulich.  Prothorax  l)ru>tlVtrnii.t?.  M-lnvarz.  die  gerandeten 
Seiten  .sowie  ein  Punkt  auf  jeder  Brustbeule  gelbgrün  oder  bläulich, 
der  Hinterrand  in  der  Mitte  in  eine  kleine  Ecke  ausgezogen.  Thorax 
vom  scbwan  mit  2  blaugrOnen  Antehomeralbinden.  Hinter  der  ersten 
Seitennaht  blänlichgrQn,  ein  Strich  unter  jedem  FlOgel  schwarz.  Unter- 
aeite  weissbUw.  Abdomen  oben  bimmelblra,  unten  gelblicbgrOn. 
Segment  1  fast  blan  bis  raf  einen  rechteckigen  Basalfleck.  Segment  2 
mit  metallschwaner  Längsstrieme,  weiche  auf  der  2.  Hälfte  lackenartig 
erweitert  ist.  Segment  3 — 7  oben  gans  schwars,  Segment  8  ganz  blan, 
9  nur  am  Hinterrande,  das  schwane  Feld  nach  yorn  unregelmälBig 
begrenxt.  Segment  10  nnd  die  Appendices  anales  scbwan,  die  Enden 
der  letzteren  heller.  Beine  schwarz,  an  den  Rindern  fein  hellblu 
liniert. 

9  ad.  Länge  des  Abdomens  23'^,  mm.  Korjicrlänge  28  mm. 
Länge  eines  Ilintcrtlügels  17*  '.,  mm.  Flügel  hyalin.  Ptcrostignia  im 
Vorder-  und  Iliutcrtlügel  gleicli,  blass  graubraun.  KorperlarbuiiL'  wie 
beim  cf,  doch  mehr  weLsslichgrün  vtatt  blau.  An»  Abdomen  Sr^iiniit 
2 — 10  schwarz.  Die  schwarze  Zeichnung  der  Beine  sehr  verschmälert, 
sodass  dieselben  fast  ganz  weiss  erscheinen.  Das  9  hat  grosse  ÄhnUch- 
jMit  mit  Ischnua  Genei  Kamb.  $,  ist  aber  anf  Segment  1  weniger 
flchwan. 

Vorkommen:  HI. 'Sehoaaiscbes  Gebiet.  Adisabeba,  Oktober 
1900.   2  cf.    i  9- 
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Isehnim  (Micronympha)  senegalensls  Kamb. 

Ein  Q  Tom  Akaldfliiai,  HI.  Sehoanischet  Gebiet,  sefeagen  Mi 
26.  X.  1900. 

Bis  ist  kriltiger  und  grOtsee  als  nalayisehe  Stücke. 

Bemerknngen  znr  Gattung  Isehnnra  Ghaip.  Selys  (MieroBjmpks 

Kirby). 

De  Selys  teflte  sein  grosses  Genre  Agnen  in  2  Gruppen,  dem 
erste  er  von  der  zweiten  an  dem  Vorhandensein  eines  Dornfortsatzeß 
um  Ende  der  Bauclxiecke  des  8.  Segmentes  des  7  unterschied. 
Calvert  hat  aber  bei  echten  I^ohnuren  der  nonhimerikanischen  Farn» 
die  Veränderlichkeit  dieses  Merkmales  festgestellt,  das  ein  wichtiee* 
trennendes  Merkmal  zwischen  den  grossen  palaearktisiheu  (iattungen 
Ischnura  und  Caenagrion  s.  str.  bildete.  So  waren  Ischnora  und 
Caenagrion  wieder  in  nähere  Verbindung  gebraclit  und  es  blieben  als  weitere 
Merkmale  nur  noch  die  Form  des  Pterostigma  tnid  des  lo.  Seinnentes 
beim  r^.  Die  vorstehend  beschriebene  flehte  Ischonra  beseitigt  wieder  ein 
Hindernis  bei  der  Vereinigung  der  beiden  genannten  Gattungen,  inden 
bei  ihr  das  Pterostigma  im  Vorder-  und  HinterflOgel  normal  iwgeftkr 
gleich  gross  ist  und  gleich  geftrbt,  wie  bei  Oaenagrion,  wlhrend 
üBchnura  Charp.  (Micronympha  Kirby)  im  Vorderflttgel  bekanntlich  eii 
grosses  sweifsrbiges,  im  HinterflOgel  ein  blasses  einfsrbiges  and  deotfich 
kleineres  Pterostigma  aufweist.  Bleibt  als  einsiger  Untenchied  der 
Ban  der  Segmentdecke  des  10.  Abdominalgliedes. 

1.  Zelintes  Segment  des  cf  Üach,  der  liinterraud  also  nickl 
höher  als  der  Vorderrand 

SS  CSsmiagrion  Kirby  (Agrion  s.  str.  De  Selys). 

2.  Zehntes  Segment  des  cT  am  Hintenaade  an^serichtet,  als» 
hoher  als  am  Vordenand,  dort  meist  mit  einsB  Bi^el  oder 
Hocker  Tersehen 

-    Ischnura  Charp.  (Micrun}  nipha  Kirby). 

Im  allgemeinen  dürften  aber  die  beiden  Selysischen  Grnppea 
seines  grand  genre  Agrion  in  Geltung  bleiben,  denn  ich  habe  a.  K 
noch  nie  ein  Caenagrion  9  gefunden,  das  einen  Domfwtsatz  besessv 
bitte.  £s  giU  aneh  hier,  was  ich  bereits  aber  ein  nsttriiches  fi^ysM 
der  LibelhOidflo  bemerkt  habe  (Anaake  Musei  nat  Huagarid  190S. 
pag.  518). 
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Dts  in  2.  erwähnte  trennende  Merkmal  im  Being  anf  Gaenaghon 
haben  aber  eine  Reihe  neotropiseher  üntergattnngen  anfraweisen,  nfimlich 
Geratora  De  Selje,  Asomalagrion  De  Selys,  Amphiagrion  De  Selys, 
Osyagrion  De  Selys  nnd  Acanthagrion  De  Selys.  Diese  Böllen  mit  leehnnra 
rar  ersten  Orappe  der  grossen  Selystschen  Gattung  Agrion  rereinigt 
werden,  wihrend  die  2.  Gmnpe  alle  diejenigen  Formen  nmfsssen  mflge, 
bei  welchen  im  mSanllefaen  Gesehlecht  das  10.  Segment  oben  ilaefa, 
abo  nicht  anfiereriehtet  ist  Insbesondere  seien  nach  2.  die  Gattungen 
Xiphiagrion  und  Enallagina  verwiesen. 

Ül)er  Ischnura  Charp.  bemerkt  De  Sely^):  »Tel  que  je  restreins 
le  sous-genre  Ischnura,  il  forme  un  ^ruupe  tn's  iiatiirel.  distinct  des 
deux  pröcedents  (Ceratura  De  Selys  et  Anomalagriou  De  Selys)  pour 
le  pterostigiiia  du  iii;'ile.  (|ui.  au\  alles  superieures,  est  normal  et  ]>lu8 
grand  et  autremeut  colore  quaux  inferieures«.  Amphiagrion, 
Avelche  Gattung  mit  den  3  genannicii  den  Ursprung  des  Sector  inferior 
trianguli  weit  und  deutlich  vor  der  Subniedian(|uerader  hat,  trennt 
De  Selys  mit  Hilfe  der  mangelnden  hellen  Postocularilecken  ab» 
Bleiben  also  Ceratura  T)e  Selys,  Anomalagrion  De  Selys  nnd  Ischnnn, 
die  nach  De  Selys  wie  folgt  m  nnterseheiden  sind. 

I.  Arcnlns  weit  nach  aussen  abgerttckt,  zwischen  der  2.  Antenodal- 
qnerader  nnd  dem  Pterostigma 
as  Geratora  De  Selys. 

II.  Arcnlns  aus  der  2.  Antenodalquerader. 

a]  Das  Pterostigma  des  d  berührt  im  YorderÜUgel  den  Costal- 
rand  nicht 

Anomalagrion  De  Selys. 

b)  Das  Pterostigma  ist  normal  und  berührt  den  Costalrand. 

bl)  Pterostigma  im  Vorder-  nnd  HinterflOgel  gleich 

=  Ischnura  schoana. 
b2)  Pterostigma  im  Vorder-  nnd  HinterÜflgel  verschieden 

SS  Ischnnra  Gharp.  De  Selys  (Micronympba  Kirby). 

Der  Diagnose  der  Gattung  Ischnnra  wire  demnach  mgftnsend  bezw. 
▼erbeasemd  hinzoziifAgen: 

Pterostigma  im  Vorder-  nnd  Hinterflügel  Tersehieden.  Vom  gross, 
nweifubig,  hinten  blasser,  oder  aber  Pterostigma  in  beiden  Flflgebi 

gleichfarbig,  ungefähr  gleich  gross. 

1)  ^opsis  des  Agrionlnfls. 
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Thermagrioii  n.  gen. 
9  mit  einer  Doraspitze  am  Ende  der  Bauchdecke  des  S.  Segmentes. 
Die  HintemukiUeiste  dm  Prothonz  heim  9  oickt  jedefseito  JöellQnug 
nach  Tom  abgeiweigt  oder  gur  in  eine  Dmepitae  vorfeMgen,  soBden  | 
niiTenweigt  einfadi.    Kopf  oben  ohne  helle  PoetocoUrflecken  JHk 
Sector  inferior  triangnli  entepringt  in  allen  4  Fligeln  ?or  der  M- 
medinnqnemder,  nnd  swnr  vom  kaam  mehr  vorher  ab  die  SnbBMdiai- 
^mder  lang  iit,  hinten  &8t  doppelt  aovfel.  Yiefeeits  im  Yorderfllgcl 
dnrch  die  aonerordenUich  kone  Vorderseite  bemerkenewert.    Sie  ist 
00  lang  als  die  Innenseite,  aber  nur  etwa  ein  Viertel  der  Aossenseite. 
ein   Fünftel   der   Hintorsoite,   wodurch  das  Dreieck  sehr  schräg  and  ( 
schmal  wird,    i'terustigma  Ia^L  rhuuibiscb,  die  Zellen  nach  demselbea 
normal. 

Von  Isclmura  (Micronyinpha)  trennt  ilie  Gattuni?  das  sehr 
sciiniale  Vierseit,  der  Mangel  heller  Postoculartlecken,  dajs  Pteroslifjma. 
das  dort  blattf(irniig  ist  (lanzettlich)  oder  doch  so.  dass  die  Vorderseil*' 
länger  ist  als  die  Uinteiseite,  ferner  die  schlanke  Gestalt,  doch  därftt  | 
Thermagrion  Ischnura  am  nächsten  stehen.  Von  C'aena^rion  obIsP' 
scheidet  sich  die  neue  Form  dnreh  das  Vorhandensein  der  Doma|iitie. 
dnrch  das  Vierseit,  von  Psendagrion  dnrch  den  glatten  Prothoimx.  { 

cT  nnhekaant 

Vorkommen:   Gebiet  des  'WebbUhnsea,  Sfld-Abeasinien. 

Thermaigrion  webbiaBom  n.  ap. 

C*  Länge  des  Abdomens  28  V»  >Dm,  eines  Hinterflilgela  20  mm. 
Kftiperlinge  35  Vt  nun.  Flflgel  gans  hyalin  mit  rostbraunem  PteratigiM 
und  sehwarsbrannem  oder  etwas  rOtlich  braunem  Gelder.  Toni  IL 
hinten  10  Postnodalqneradem.  Die  Snbmedianquerader  im  Hinterfllgcl 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Antenodalqueradern.  im  Vorderflügd 
etwas  näher  der  1.  Querader  b  leuen.  Der  Arculus  entsi»ringt  im  Vorder- 
flügel ilcutlich  nach  der  2.  Antenodalquerador,  hinten  ungefähr  a«5 
dersell»en.  Vicrscit  sehr  schräg  von  innen  nach  aussen,  sehr  schmal. 
Im  Voidcrtlügel  die  Vorder-  und  die  Innenseite  gleich  lang,  die  Au,s<.eih 
seite  etwa  4  mal,  die  llinterseite  etwa  5  mal  so  lang  als  die  Vorder-  i 
Seite.  Im  Hinterflügel  die  Vorderseite  des  Vierseits  fast  doppelt  .so  ian^ 
als  die  Innenseite,  die  Aossenseite  etwa  3  mal,  die  Hintecseite  Hus 
4  mal  so  lang  als  die  Innenseite. 

Körper  blass  roetgelb,  etwas  granlieh,  spgdich  schwan  gweiehnft..  | 


Digitized  by  Google 


—  337  — 

CMcht  brtanUdi  grttD,  Oberlippe  blais  oli?,  die  Wangen  gelUieii. 
Kopf  oben  mit  einer  matteehwmen  Binde.  Dieeelbe  jeicfat  necfa  voni 
bis  nun  Tordersten  Ooellom,  neeh  hinten  bis  tut  rar  Hinteriunte  und 
ifl  dort  gradlinig,  mm  etwas  nnregelmäCsig,  begrenst  Helle  FMtoealar- 
fleekeo  fehlen.  Fflblerbasis  und  die  untere  Hälfte  des  nftchsten  Gliedes 
gelbbraun,  der  Kest  des  Fohlers  schwarz.  Hinterhaupt  gelb.  Prothorax 
gelb,  der  mittlere  Teil  schwarz,  in  doui  schwarzen  Feld  ein  lein  schwarz 
geteilter  gelber  Zungeiitierk.  Der  gelbbraun«-  Ilinterrand  ist  halbmond- 
ffirniig.  Sein  Kandwulst  f^pringt  nicht  jedcrseits  kiolförmip  nach  vorn 
ein  oder  läuft  dort  in  eine  nach  \orn  gerichtete  Doruspitze  aus  wie  bei 
Pseudagrion.  sondern  die  Vorderseite  des  Protborax  ganz  glatt,  der 
Uinterrand  ungeteilt. 

Thorax  schmal,  lang  (Seitenlänge  5  mm),  die  Seiten  flach,  hell 
oliv  oder  gelbgrUn,  auf  der  Unterseite  hellgelb.  Sehwarz  sind:  Eine 
schmale  gerade  Binde  zu  beiden  Seiten  des  gelbgrflnen  Mittelkieles  der 
TiNrdeFseite.  £ine  feine  Huneralbinde.  Dieeelbe  ist  in  der  ontem 
Hfllfke  etwa  diqypelt  so  breit  als  in  der  obem,  naeh  nnten  ÜMt  kenlen- 
ftnnig  Terbreitert  and  sehrig  abgestatst,  dort  ein  Drittel  so  breit  als 
die  Antehvmeralbinden  der  ThoraxTorderseite.  Sie  yerltaft  Ungs  der 
▼eidersten  Gremnabt.  Nahe  der  Flügelbasto  ist  sie  wieder  strichlftmiig 
▼erbreitert  nnd  wiederholt  sieh  dieser  Strich,  aber  nicht  der  ftbrige 
Teil  der  Binde,  anf  der  Ifittelnaht  der  Thoraxseiten.  Beine  fast  ganz 
hellgelb,  die  Aassenseite  der  Schenkel  nahe  dem  Unterende  mit  feinem 
schwarzem  Fleck:  Bedornung  kurz,  schwarz.  Unterseite  und  Seiten 
des  Abdomens  hell  gelblichgrün  oder  rein  hellgelb.  Dorn  am  Ende 
des  H.  Segmentes  mit  schwarzer  Spitze.  10.  Segment  oben  tiach,  fast 
^/g  des  9.  Abdomenendc  stark  hervortretend,  fast  halb  so  lang  als 
Segment  iO,  von  den  geraden  kegelförmigen  obern  Appendices  kaum 
überra^'t.  Die  Legscheide  reicht  bis  zum  Körperende,  der  Fadenanhang 
ragt  darüber  hinaus.  Er  ist  nicht  ganz  halb  so  laug  als  Segment  10, 
braun.  Oberseite  des  Abdomens  ganz  bedeckt  von  einer  metallschwarzen 
Längsbinde.  Dieselbe  ist  von  Segment  2  ab  nahe  dem  Hinterrande 
jedes  Segmentes  baadng  erweitert.  Artikniatiooen  bis  zur  Mitte  der 
Seite  heiab  netaUsdiwan.  Segment  8 — 10  anch  aal  den  Seiten  sehwan. 

Yorkommen.  Ein  einiigesQ  von  Oinea  bei  Ginir,  15«  MIcs  1901 
(Y.  Webbigebiet). 

Die  Kenntois  des  van^hmmm  wird  ergeben,  ob  Th.  webbiannm 
nar  ein  abenrantes  GUed  der  grossen  Isehnarengn^pe  vorstellt. 

JiM.  «.  MM.  Tot.  t  M  Bk  SI2 
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Ceriaiirrioii  ä^labrum  Buriii. 
Diese  dnrch  Afrika  weithin  verbreitete  Art  wui  !■  .  rlM  utet :  Im 
Kitotengebiet  bei  Mombassa.  1  cf,  27.  Juli  liMjl;  ein  Pärchen  im 
untern  Ganalegebiet  (VII.  Bezirk)  nnfern  Kleschia,  5.  Juli  1901; 
Sololetee  am  antern  Ganale  1  cT,  12.  Juni  lOOl  (Gebiet  VII);  Süd- 
schoaniscbeB  Gebiet  (IV),  1  cT  vom  Abai-(Airala-)8ee,  7.  Dezember  1900. 

PHendagrion  Oentaeekeri  Karaoh. 

Addis  Abeba  1  9,  Oktober  1900. 

Akakiflus,  6  ö\  wie  es  scheint  nicht  selten.  (  III,  Schoanische» 
Gebiet.)  lm;.  X.  n»0().  Die  Art  ist  weit  nach  Südm  verbreitet.  loh 
besitze  sie  noch  von  ilen  UkaiiiilteriL'en  aus  Deutseh-Ostafrika.  Eine 
Anzahl  99-  ^velclie  oiine  <lie  /UL'elirinj,'en  cf cT  von  der  Expedition 
gesammelt  wurden,  gehören  voraussiehtlich  auch  hierher,  so  vom  Abai- 
See  (IV.  Südsehoanisches  Gebiet).  6.— s.  XII.  1900.  7  O9.  Die 
Diiten  sind  teils  mit  Awala-See,  teils  mit  Abala-See,  teile  mit  Abaaea* 
See  bezeichnet. 

Fseudagrlon  ponetmn  Bamb. 

(Gaenagrion  Eirby  Im  Katalog). 

Aus  V.  Wcbl.iflussgebiet.  1  cT.  Daroli,  3.  III.  ltH)l. 

1  d   GorobuU%  21.  III.  lltOl,  1  cj',  Gurra,  23.  III.  l'.»Ul. 

1  9  von  Salakle  aus  VI.  Oberes  Ganalegebiet.  7.  VI.  1V>01. 

1  9  von  der  Kaste,  Mombassa,  19.  VII.  1901  (Bhtisch-Ust^mka). 

Disparoueora  alba  11.  sp. 

cf  juv.  KOrperUmge  87  mm,  Linge  des  Abdooieiis  81  mm.  eiact 
HinterflOgel  19  mm. 

Flogel  hyalin.  Pteroetigma  brana.  Gelder  brtayich.  Der  Arcahi 
entspringt  im  Yorderfligel  deutlich,  nach  der  2.  Antenodakmeradsr, 
im  Hinterflflgel  weniger  deutlich.  Die  SobmediaoqnenMier  ia  bodea 
Flügeln  wenig  niher  der  3.  als  der  1.  Antenodalqaerader.  Sedor 
inferior  triangnli  nm  die  doppelte  Länge  der  Snbmedianqaerader  vor 
derselben  enlsprinRend.  Er  endigt  in  allen  Flügeln  ongefähr  in  der 
Mitte  der  Verlängerung  der  Aussenseite  des  Vierseits.  Vorn  14  Posi- 
nodalqueradern. 

Kr>rpcr  elfenbeinwt  iss,  wenig  braunschwarz  gefleckt.  Kopf  wei>>. 
Oberlippe  mit  einer  runden  Punktgmbe.   Ehinariom  und  l^asas  obea 
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etwas  rostfarben,  ebenso  die  Oberseite  des  Kopfes  dunkler.  Ftthler 
braun,  das  fJasaluMicd  und  die  Flülfto  des  folgenden  Gliedes  weiss. 
Prothorax  am  Kande  uidie^linmit  lalil  rotbraun,  der  niittlere  Teil  des 
Hinterrandes  Mach  ltoi?i};.  mit  RfM'undetcn  Au^^nu  rken.  Über  die  Mitte 
des  ganzen  TrothoraK  ^in  brauner  .Schatten,  lliorax  vorn  längs  des 
Mittelkiels  mit  einer  bi  aunen  Binde,  dann  wie<ier  braun  von  der  Aussen- 
eclce  bis  zur  i.  Seitennaht,  dann  braun  längs  der  2.  Aussennaht.  Beine 
ganz  hell,  nnr  die  Tarsen  and  Cilien  braun.  Abdomen  elfenbeinweiss. 
Auf  Segment  2  eine  feine  anbestimmte  dunkle  Lttngslinie  auf  der  Seite 
und  eine  ebensolche  Qaerlinie  nahe  dem  Hinterrande  and  Vorderranda, 
Btuammen  ein  Bechteck  bildend.  Segment  1  mit  feiner  unbestimmter 
bramier  Qnerlinie.  Segment  3 — 6  oben  gans  weiss.  Eine  Qaerlinie 
anf  den  Seiten  der  Basis  von  8,  ön  Fleck,  der  mit  den  Artiknlationea 
snsammenfliesst,  aof  den  Seiten  des  Hinterrandes  vcm  Segment  3 — 6  und 
alle  Artikulationen  brannscbwan.  Segment  7  gans  dunkel,  Segment  8 
nnr  aaf  den  Seiten,  9,  10  und  die  Appendices  anales  elfenbeinweiss. 

Obere  Appendices  anales  wie  bei  glauca,  kegelförmig,  etwas  länger 
als  Segment  10,  von  oben  gfseben  breit  dreieckig,  an  der  Unterseite 
mit  2  langen  etwas  nach  vorn  gebogeneu  /iihnen  versehen. 
Der  äussere  Zahn  üliersclireitet  die  Mitte  dc>  Anhanges  etwa^s.  der 
basale  geht  bis  fast  /um  (irunde.  Untere  Appendices  gei'ade  lanzetl- 
licb,  nicht  nach  oben  gerichtet  wie  bei  glauca. 

Im  Geäder  stimmt  unsere  Art  mit  glauca  (Iberein,  diese  hat  aber 
mr  einen  Zabn  an  der  Unterseite  der  Appendices. 

Yorkommen:  Y.  Webbigebiet,  bei  Gorobule.  Ein  einziges  cT, 
gefangen  am  21.  Märs  1901. 

Lestidae. 

liestes  MMBaUeos  n.  sp. 

c^.  Länge  des  Abdomens  35  mm.    KOrperlänge  41  mm.  Länge 

eines  Hinterflütrels  21'/,,  mm.  des  Pterostigma  1'  g''^™- 

Flüüi  l  livalin.  doäder  braun,  nach  hinten  dunkler,  Nodabiucradttr 
beller  gelblich.  Pterostigma  schwarz,  das  äussere  Drittel  oder  Viertel 
weissgelb.  bei  ganz  alten,  stark  weissbereiften  Stücken  auch  dort  ver- 
dunkelt, die  hellere  Stelle  am  Aussenrande  aber  immer  noch  erkennbar. 
Yom  10 — 11  Antenodalqueradern. 

22» 
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Kopf  vorn  hell  sfanmetbnnn,  etwas  lilarot,  ebenso  die  Fohter,  das 

basale  Fülileiglied  hell  blaugrün.  Oberlippe  hell  hlaugnin  oder  olif, 
halbkreisförmig,  schwach  runzelig,',  in  der  obern  Hälfte  mit  einer  medianen 
Liingsrille,  Unterlii)pe  wei.ssgelb,  die  Enden  der  Mundteile  schwarz- 
braun. Augen  licht  meergrün.  bcbUifeu  hellgelb,  im  Alter  stark  wei» 
bereift. 

Prothorax  oliv  oder  rötlich  braun,  die  Seiten  etwas  lila;  ebenso 
der  übrige  Körper  rötlich  braun  oder  gelblich  braun  lehiufarbig.  Auf 
der  Thoiaxfordeneite  die  beiden  Felder  jederseits  des  Mittelkiel« 
dnnkler  vmnhmt,  ebenso  die  Seitenfekier  des  Tbonx  liogi  der  Nihtt, 
doch  ohne  dasa  ee  nur  Ansbfldnng  destUeher  Binden  kommt  Abdomai 
obendla  anf  den  ersten  8  Segmenten  hell  blangrfln,  nicht  metalliseb. 
nach  hinten  wieder  dnnkler,  mehr  rMlich  werdend.  Aaf  Segmeot  1—6, 
Inirz  TOT  dem  Ende,  ein  nndentiicher  schwanter  Sattelwolsl,  Uatar 
diesem  die  Oberseite  bis  snm  Segmentende  heller,  gelb.  Usteraeü»  dm 
Abdomens  heller. 

Appendices  anales  rötlichbraun  oder  im  Alter  dunkelbraun.  Die 
oberen  Appendices  sind  uuLretalii'  1  mm  lang,  etwas  länger  als  das 
10.  Segment.  Sie  sind  sanft  und  gleichmälsig  bis  zum  Ende  nach  innen 
gekrümmt,  am  Ende  des  1.  und  2.  Drittels  der  Innenraud  etwas  ein- 
gebuchtet, das  1.  Drittel  breit  mit  starkem  nach  innen  gespreiztem 
Zahn.  Unter  dem  2.  Drittel  eine  nach  innen  halbovale  blassgelbe  etwas 
glasartige  Membran  von  ^/^  der  Breite  des  dunkeln  Teiles  des  Appemtii. 
Basalwärts  nimmt  sie  ihren  Ursprung  ans  dem  Zahn  and  ist  kui  im 
ihrem  Ende  bei  Beginn  des  letrten  Drittels  des  Appendix  etwas  stmapf» 
kantig  nach  innen  erweitert,  ihr  Rand  dort  mit  einigen  sehr  kleinss 
schwanen  ZShnchen  besetit.  Enddrittel  der  obem  Appendices  etni 
.  keolenfiinnig  erweitert,  die  Spitze  abgerundet.  Ansienseite  besoadiii 
im  mittleren  Ihrittel  feine  ZShnchen  tragend.  Beine  weissgelb,  die 
Oberschenkel  aller  8.  Paare  fai  der  Mitte  der  Aissenseite  lein  achwin- 
brann  längs  liniert,  bei  den  Torderbeinen  auch  der  Seitenrand  der  Tibte. 
Alle  Domen  und  Klanen  schwarz.  Im  Alter  sind  besonders  die  Seitca 
des  Prothorax  und  des  Thorax,  sowie  die  ganze  sonst  wachsgelbe  oder 
weissgelbe  Unterseite  des  Thorax  stark  weiss  bereift.  Bei  öligen  oder 
schlecht  getrückn(  ten  Exemplaren  ist  der  ganze  Kitrper  einfarbig  gelb- 
braun oder  kaffeebraun,  letzteres  besonders  am  A))domen. 

9.  Länge  des  Abdomens  32  uim.  Körperlänge  42  mm  Länge 
eines  HinterflOgels  id^j^mm,  des  Pterostigma  l'/^mm.    Vom  9  Peel* 
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nodalqiiertdeni.  Sonst  wie  das  cf,  aber  die  geeamte  Firbang  matter, 
last  einförmig  rostgclb  oder  fahl  oliv,  Gesicht  bellbranD  oder  gelbbraun 
statt  bläulich.    Pterostigma  heller,  äusserer  Teil  breiter,  weissgelb. 

Appeiuliees  anales  gerade,  lanzettlich,  etwa  '  mm  lang,  j  so 
lang  als  das  10.  Segment,  lebhaft  hellgelb.  Legscheide  dunkel,  der 
gespreizte  Fadenanhang  hellgelb,  oben  am  Grunde  der  Gabel  ein  kegel« 
förmiger,  schräg  nach  oben  ond  hinten  gerichteter  gerader  Dornanhang. 
Die  Seiten  der  beiden  enfeen  Abdomlnalsegmente  in  der  Mitte  mit  einem 
feinen  schwanen  Ponkt, 

Fundort:  Bncka,  Manefluss,  6.  April  1901.  3  cT»  ^  9- 

T.  Webbigebiet. 

Lettes  somalicus  hat  in  Bezug  auf  Färbung  mehrere  nahe 
Verwandte,  die  ebenfalls  die  gelbbraunen  Töne  der  Steppenlandschaft 
an  sich  tragen. 

1.  Lestes  obscurus  Kirby,  von  Barberton,  ist  oben  auf 
dem  Abdomen  bronzegrün,  nnten  kii])fori?.  Pterostigma  ein- 
farbig schwarz.  Beine  schwan.  £r  soll  an  L.  barbams  er- 
innern, ist  aber  dankler.  Das  Abdomenende  der  Type  fehlt. 
Unsere  Art  unterscheidet  sich  von  obscurus  schon  durch  des 
vnmetallische  hellblaue  Abdomen. 

2.  Lestes  uncifer  Kersch,  von  Bondei  und  Pangani  (Sftd- 

ostafrika),  soll  ein  ganz  schwarzes  Pterostigma  haben,  während 

es  bei  unserer  Art  zweifarhiK  ist.  In  den  L'clblii  hen.  schwarz 
gestreiften  Beinen  stimmt  uncifer  mit  unserer  Art  überein, 
dagegen  beschreibt  Harsch  das  Abdomen  als  oberseit.s  dunkel- 
braun, was  aber  nicht  aussei) iiesst.  dass  es  beim  lebenden  Infekt 
blaugrün  ist.  Oberlippe  bei  uncifer  gelb,  bei  somalicus  blaugrün. 
cT*  l^er  Baaalsahn  der  Somaliart  scheint  bei  uncifer  au  fehlen. 

8.  Lestes  Tirgatus  Bunn.,  yon  Slkdafrika,  neuerdings  auch 
aus  dem  ostafrikanischen  Seengebiet  angegeben,  unteischeidet 
sich  durch  die  grflnmetallisclie  Oberseite  des  Kopfes.  Er  hat 
Schwanes,  in  der  Mitte  gelb  geftrbtes  Pterostigma,  nach 
Grflnberg  auch  beim  cf. 

4.  Lestes  unicolor  Mac  Lachlan.,  aus  Madagaskar  besitze 
ich  von  der  Montag  ne  de  rAmbre.  Er  hat  fast  recht- 
winkelig nach  innen  gebogene  Appendicesenden,  während  selbe 
bei  somalicus  gleichmälsig  bis  zum  Ende  gekrümmt  sind. 
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6.  Lesles  ioterica  Gentieker  ▼on'MonbM  aif  Suribtr  M 

nur  anTollkoinmeD  bekannt.    Er  soll  die  Seetoren  der  ^Qgei 

gelb  haben,  während  sie  bei  unserer  Art  schwarz  oder  schwan- 
brauu  sind  u.  a.  m. 

6.  Lestespallidus  Ramb.,  vom  Senegal,  hat  gelbliches  GeÄder 
und  guu  gelbes  Pterostigma  beim  allein  bekannten  9-  ^ 
somaliciifl  $  ist  das  Pterostignia  iweiüarbig. 

7.  Lestes  plagiatas  Bvm.,  toh  Port  Natal  hat  ein  scbwanei 
nnr  am  Torderrande  etwas  rötliches  Pterostigma.  Thormndte 
mit  2  breiten  schwarsen  Bändern.  Abdomenzdehnongen  brone- 
farbig  schwarz. 

8.  Lestes  ochraceus  Solys.  vermutlich  vom  Kaplande.  Ab- 
domen auf  Segment  2— .'S  mit  bronzebraunein  l.iitiu'shandc.  das 
aber  das  Ende  der  Segmento  nicht  mein  erreicht.  Artikulationen 
schwarz.    Abdomeneude  fehlt  bei  der  Type. 

9.  Lestes  tridens  Mac  Lachlan  von  Delagoa  hat  daa  Ab> 
domen  bronzescbwarz  statt  blaogrOn,  femer  8  statt  einem  Zaha 
anf  der  Innenseite  der  Appendices  anales. 

10.  Lestes  simnlatrix  Mac  Lachlan  Ton  Madagaskar  ist  €äm 

Spezies  mit  dunkelbronzcgrOnera  Abdomen.  Der  starke  Basal- 
zahn  der  obcin  Appendices  ist  schwarz.  Es  folgen  ü.h  h  <iie^tlli 
noch  2  weitere  Zähne  an  der  Innenseite  des  Appendice*,  während 
somalicus  nur  den  hellen  Basalzahn  besitzt. 

11.  Lestes  sellatns  Selys  Hagen  Ton  Syrien  und  Egypten  hst 
ein  braunes  nnr  am  Vorderrande  etwas  helleres  Pterostigma^ 
Abdomen  oben  bronzeschwarz  wie  bei  L.  orientalis  und  anders 
Asiaten. 

Weitere  afrikanische  Lestes-Arten  sind  mir  nicht  bekannt,  auch  voe 
den  angeführten  besonders  die  vor  langer  Zeit  beschriebenen  noch 
besser  untereinander  zu  vergleichen. 
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Anhang. 


OByehagomphiifi  Uartmaiuii  Foenter 

ans  Transvaal  ist  so  beneBnen  Grenigomphi»  Hartmaiini  Foenter.  Diese 

schöne  und  interessante  Crenigomphus-Art  hat  nicht  nur  die  Form  der 
Appendices,  wif  De  Selys  sie  Crenigoniidius  zuschreibt.  somU m  auch 
weiterhin  d'w  hasiilc  Subcü>tal(|iu'iadcr  nach  Karsch,  nnrkwürdiirer- 
weise  mir  im  Vorder-  und  Ilintertlügel  der  einen  Seite,  Die  Seheukel 
der  Hinterbeine  sind  kurz  wie  bei  Mesogomphus  ni.,  sie  reichen  gerade 
bis  zum  Ilinterende  des  Abdomens.  Ebenso  ist  der  innere  Ast  des 
Sector  inferior  trianguli  senkrecht  zum  Hinterrande  gerichtet,  also  nicht 
einwärts  gebogen  wie  bei  Onychogomphtis.  Von  Mesogomphus  trennt 
die  Art  das  schon  erwähnte  Vorkommen  basaler  Sabcostalqaeradern, 
das  sebr  (4  mm)  lange  PteroetigBia]La.  a.  m. 

B§pho  (Unmut)  ftueimaiginis  Sütotedt. 

Von  dieser  eleganten  Art,  die  Sjöstedt  in  Kamerun  nur  in  einem 
einzigen  Stück  erbeutete,  besitzt  meine  Sammlung  ein  prächtiges  cT. 
Ihr  HauptunterMiiied  von  Sapho  (Uninia.  Cleis)  lonj^istigma  var.  mesn- 
stigma  Selys  beruht  in  der  Form  der  Ajipendieo  anales.  Die  untern 
Appendices  sind  bei  mesostignui  gerade  t'adent'ormif,'.  bei  fuscimarginis 
am  Ende  nach  innen  bis  zur  doppelten  Breite  der  Basis  beilartig  er- 
weitert, gerade  abgestutzt.  Die  Vorderseite  des  Thorax  ist  bei  foscimac- 
ginis  rein  komblomenblan,  bei  Sapho  (Umma)  mesostiprina  dagegen  grfln 
mit  einem  kornblnmenblaiien  Strich  Iftngs  des  Mittelkieles. 
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VerbesBemngen  mm  i.  Teil  dkMer  Arbeit 


(Die  LibuUideu  vou  Al'rika  und  Madagaskar.) 


Im  1.  Teil  dieser  Arbeit  sind  einige  Fehler  zu  verbessern.  So  ist 
auf  der  4.  Seite  unter  , Divergentes''  der  ganze  Absatz:  „1.  Gruppe. 
Costalrand  des  Vorderflüuels  ziemlich  f;eiade,  nicht  in  der  Mitte  zwischen 
Nodus  und  Flügelbasis  ausgebuchtet"  zu  streichen,  ferner  Seite  5  statt 
gross  C  klein  c.  bezw.  Seite  C  klein  c^  zu  setzen.  Dana  überall  statt 
Kongo  Mongo  za  lesen,  statt  Westosambara  Oatosambanu 

Femer  ist  die  Gattung  Oalopldebia  De  Seljs  nacfanrtragea. 

Es  miiss  auf  Seite  17  am  Ende  der  Bestimminigstabelle  der  LücU» 
gattnngen  heissen  hinter:  Letzte  Antenodalquerador  verlängert: 

a^.  Ein  Nebendreieck  im  HiQterflttgel,  8« — 10  Antenodaiqaeraden 
im  Vorderüiigel 

=  Neophlebia  De  Seiys  Longchampt. 

a,.  Kein  Nebendreieck  im  HinterflOgel,  18 — 16  Antenodalqaenin 
im  Yorderflflgel 

==  Calophlebia  De  Selys  Longchainps 

Causeris  odünatüloj,M(|ue>  No.  8,  Aunales  de  la  bociet^  EntomoL 
de  Belgique  Tome  XL,  1.^96. 

Calophlebia  fliegt  neben  Neophlebia  aaf  Madagaskar.  Von  beidti 
Oattmigen  fehlen  mir  znr  Zeit  Vertreter. 

Avf  der  14.  Seite  zwischen  al  and  d  ist  einzoschieben :  e)  OoeOen* 
wvlst  konvex,  sein  Vorderrand  keine  Spur  bifid. 

Auf  derselben  Seite  bei  30.  Hadrothemis  lies  1891  ^utt  1061. 


Ende. 
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Ofldafrikas  Reichtum  an  Landschildkröten  scheint  immer  noch  nicht 
erschöpft  zu  sein.  Seit  dem  Krscheinen  von  G.  A.  Ho ul engers 
Catalügue  of  Üw  Cht  loiiians,  Rhynchoi*ephalians  aml  Crocodiles  in  the 
British  Museum,  Loiuldu  1889.  welcher  aus  den  nahverwandti  ii  (iattunj^en 
Testudo  L.  und  Honioi)Us  D.  et  H.  bereits  13  südafrikanische  Arten 
aufführt,  sind  inzwischen  nicht  weniger  als  fünf  weitere  Vertreter  dieser 
Genera  aus  Afrika  sQdüch  vom  Äquator  beschrieben  worden,  und  zwar : 

1893  Testndo  stranelii  Yan  Ltdth  de  Jeiid«  (Notes  from  the 
hejdeä  Hnseam,  YoK  XY,  p.  813,  ^  9)  Ton  Kftp  der  guten 
Hoftmng, 

1902  Homopns  darlingi  Boalenger  (Proc.  oftheZoöl.  8oc.  London 
1902.  p.  16,  pl.  lY)  ans  Masbonaland, 

11)03  Te.xtiido  tornieri  Siebenrock  (Sitzungsberichte  der  Kaiserl, 
Akadeniie  der  Wissensehaften  in  Wien,  Mathem.-nattirw,  Klasse. 
Bd.  CXII,  p.  443,  mit  Taf.)  von  Bussisi  am  Victoria- Nyanza, 

1903  Testado  seimun^i  fionlenger  (Annais  and  Magazine  of 
Nat.  History  (7)  XII,  p.  216,  pL  XYII)  aus  der  Gegend  von 
Deelfontein  in  der  Eapkolonie,  nnd 

1904  Testado  boettgeri  Siebenrock  (1.  c.  Bd.  GXm,  p.  310, 
Taf.  I  n.  II)  ans  Gross-Namaland. 

Neuerdings  übergab  nun  Herr  Missionar  C.  Berger  dem  Natur- 
historischen  Museuin  in  Wiesbaden,  welches  ihm  bereits  manches  wertvolle 
herpetologische  Objekt  verdaniU,  eine  grössere  Anzahl  von  BachQ- 
bebiiltern  ans  ScliUdkrittenpanzer  in  der  Absicht,  die  interessanteren 
Stoeke  dem  Mneeim  xn  ttberlassen.  Diese  Panser  waren  too  dem 
genaimlen  Herrn  bei  Gibeon  in  Devtscb-SUdwestafinka  snsamnien- 
gebracht  worden;  Idder  sind  sie  in  der  bekannten  Weise  von  den  Ein- 
geborenen ab  Bachvbehilter  bearbeitet  worden,  weshalb*  sftmtlichen 
Paasem  der  Yorderlappen  des' Plastrons  fehlt.  Eäne  Borehsicht  dieser 


Digitized  by  Google 


—  348  — 


KoaektkMi  ergab,  daas  der  grMe  (18  Sticke)  le  Testvde 
ocnlifera  (Kubl)  und  der  kleinere  Teil  (6  Stfleke)  tn  T.  pardalU 

Bell  gehörte.  Ein  Panzer  aber,  der  mir  dnrch  die  eigentfimliche  Fft^mag 

and  Pholidose  sofort  uuftiel.  gthürt  einer  neuen  Spezies  an.  ( ilückliciit^r- 
weise  sind  an  diesem  Exemplare  die  Balgteile  der  Fenioral-  und  (  "audal- 
partie  erhalten ;  dagegen  fehlt,  wie  erwähnt,  der  Vorderiappen  des  Bni>t- 
schildes,  ausserdem  ist  die  Hornbekleidnnr?  des  Rückenjianzers  stellweis 
am  Vorderrande  und  auf  den  Areolen  der  Vertebraien  durchgescheneit 
und  das  I'lastron  am  Hinterlappen  etwas  beschädigt.  Trotz  dieses 
mangelhaften  Materials  kann  über  die  Valenz  der  neaen  Art,  die  idi 
dem  Entdecker  derselben,  Herrn  C.  Berger  in  Wiesbaden,  widme,  «ie 
ans  der  nachfolgenden  Beechreibimg  eraehtlich,  kein  Zweifel  beetelMi. 

Uomopu»  bergeri  Ldh.  n.  ^p. 

Panier  mäCng  gewOlbt,  etwas  mehr  ab  doppelt  so  lang  als  koch, 
in  der  Femoralgegend  wenig  breiter,  als  in  der  brachialen,  Terlelirri- 
region  nicht  abgeflacht.    Vorder-  und  Hinterrand  nicht  gesägt:  der 
erstere  über  dem  Nacken  schwach  ausgerandet,  der  Hinten  and  in  der 
J  emoralgoiiend  schwach  emporgehoben.    Nuchale  gut  entwickelt,  etwa.* 
länger  als  hinten  breit,  vorn  wenig  vorragend,  hinten  breiter  uml  tief 
ausgerandet;  jederseits  11  Marginalen,  von  welchen  das  erste  Mar- 
ginocollare  teste  Dr.  A.  Strauch)  sehr  gross  und  ein  unregelmärsise« 
Fünfeck  darstellt,  und  das  zweite  (    das  erste  Marginobrachiale  teste 
Strauch)  hingegen  sehr  klein,  von  dreieckiger  Gestalt  und  von  dem 
ersten  Costalen  getrennt  ist  oder  das  letztere  berQbit,  ohne  eine  dea^ 
liehe  Naht  mit  ihm  za  bilden;  Marginolateralen  steil  gestellt,  sodass  denn 
Aosaenrand,  Ton  oben  gesehen,  kaum  sichtbar  ist;  Sapracaodale  gfosi. 
breiter  als  das  fünfte  Vertebrale,  nngeteUt,  stark  ko&?ex  (cT)  mai  wm 
üntenraode  in  der  Mitte  ausgekerbt.  Vertebraien  mit  Aosnakne  des  cfsici 
breiter  ab  lang,  etwas  schmller  oder  ebenso  breit,  wie  die  OoslaleB: 
das  erste  Vertebrale  ebenso  lang  wie  breit,  mit  spHiem  Wiakel  im  dM 
Nncbale  hereinragend ;  das  zweite  Vertebrale  Tiereekig,  doppelt  so  MI 
als  lang;  das  dritte  breiter  als  das  fftnfte.    Das  erste  Costale  berührt 
gerade  noch  das  zweite  Vertebrale,  ohne  eine  Naht  mit  demselben  n 
bilden.   Die  Diseoidal-  und  Marginalschilder  mit  raeist  deutlichen,  »ecir 
granulierten,  nicht  oder  kaum  eingedrückten  Areolen  und  ziemlich  zahl- 
reicheuj  deutlichen,  konzentrischen  Streifen.    Die  Naht  zwifichen  de« 
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Costalen  and  den  Marginalen,  sowie  zwischen  dem  Marginocoliare  und 
dem  ersten  Murginobrachialen  tiefer  als  die  übrigen  Nähte.  Jederseits 
zwei  AxillarscUilder,  von  welchen  das  obere  kleinere  mit  zwei  3Iarginalen 
und  das  untere  prrössere  mit  zwei  Marginalen  und  dem  Peotorale  in 
Berührung  steht.  Inguinale  gross,  bildet  eine  Sutur  mit  zwei  Marginalen, 
dem  Abdominale  und  dem  Femorale.  Plastron  breit  und  j)lan  (o'). 
Hinterlappeu  tief  ausgeschnitten,  die  Pectoral-  und  Analsutur  unter 
sich  etwa  gleich  lang,  die  Fcmoralsutur  etwas  ktlrzer  als  diese,  die 
Abdonünalsutur  etwa  dreiiBal  so  lang  als  die  Analsator.  Areolen  and 
komontriscbfi  Streifiing  am  Plartnm  wenig  denüich.  An  der  Hinter- 
seite des  Oberschenkels  ein  selir  grosser  stampfkonischer  Homtoberkel, 
der  etwa  eo  hoeh  wie  an  der  Baeis  breit  ist;  an  deMen  Aoasenseite 
Bwei  kleinere  Tuberkel,  weldie  lieh  aebappeiiartlg  an  den  growan 
anlegen.  SekwanE  relati?  lang  nnd  spitz  (sdieinbar  ohne  Hemnagel) 
endigend.  Rflekensehild  ein&rbig  heUrOtHdi  hombrann,  an  den  Areolon 
heller,  gelblieh;  Plaatron  homgelblieh,  in  der  Mitte  Yerwaachen  hell- 
rOtUehbrann,  Peetoralen  nnd  AbdeadnaleB  tm  AmuMimrande  ndt  wenigen, 


undeutlichen  bräunlichen  Strahlen. 
Mafse: 

OarapaxUnge   91  mm 

Brachialbreite   63 

Femoralbrtite   69  » 

Hohe   48,5  „ 

Unge  der  Bracke   39  „ 

Pectoralsatnr  ca.  9  , 

Abdominalantnr   28  „ 

Femoralsutur   6,5  „ 

Analsutur   9.5  „ 

Höbe  des  grossen  Femoraltuberkels  .    .    .  4,5  „ 


Höhe  der  schuppenartigen  Tuberkel  .    .  2,5 — 3  „ 

BesQglich  des  Fondortes  wire  m  bemerken,  da»  es  nicht  anege- 
gchloBBsn  ist,  dass  dieser  Bochnbehilter  im  Tansch  dnreh  Terschledene 
BAnde  sehlieasUch  nach  Gibeon  anlangte,  sodass  die  eigentliche  Heimat 
von  Homopns  bergeri  m.  mO^cherwdse  weiter  im  Innern  Sttdafrikas 
SB  svehen  ist. 

Es  erübrigt,  noch  zu  erwähnen,  welche  Gesichtspunkte  mich  bewegen, 
diese  neue  Art  zu  Homopus  und  uicht  zu  Testudo  zu  stellen. 
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Bekanntlich  besteht  der  Hauptunterschied  zwischen  den  genannten  Gä- 
tunf?en  in  der  Beschaffenheit  der  Kaufläche  des  Oberkiefers.  Da  nun  an 
dem  vornehmenden  Stücke  der  Kopf  fohlte.  erf:^ab  sich  die  Sdiw  icrigkcit. 
welcher  Gattun^ir  die  Art  zuzuteilen  wäre.  Die  i^eriiiLrc  (ir<»>se  des 
zweifellos  erwachsenen  .Stückes  und  die  iniilsige  Wöibuujs'  der  Schalt 
deuteten  nacii  Homopus;  auch  erinnert  die  eintönige  Färbung  in 
gewisser  Beziehung  an  diejenige  des  Ilomopas  femoralis  Blgr.^); 
aussordi  ni  fallt  der  Fundort  in  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Gattung. 
FreUidi  zeigt  di«  neue  Art  nicht  die  starke  Abflachmig  in  der  Yertelual- 
regioD,  wie  sie  den  bisher  bekannten  Homopns- Arten  eigentonlich 
nnd  in  der  xitierten  Figur  von  H.  femoralis  BIgr.  so  trefflich  wiedsr- 
gegeben  ist.  Andererseits  IJIsst  sieh  die  nene  Speiies  zn  keiner  to 
afrikanischen  Testado- Arten  in  nähere  Beriehnng  bringen,  sodass  sii 
in  dieser  Gattung  gani  isoliert  stehen  würde.  Unter  diesen  Umstlndea 
kann  die  Art  immerhin  nnr  mitResenre  n  Homopns  gestellt  werdei. 

In  seinem  Catalogue  of  the  Chelonians  etc.  nennt  G.  A.  Boa  lenger 
▼ier  Homopus-Arlen.  nämlich:  11.  a  r  oo  1  a  t  u  rhunl»..  II.  tenioralis 
nit'r,.  H.signatus  Walb.  und  II.  nogueyi  Lat.  Scitdeiii  hat  dieser 
IJc.stand  einiiro  Änderungen  erfahren.  Dr.  F.  S  i  o  1>  e  n  r  o  c  k -)  hat 
inzwischen  n;H  liire\vie<en.  das.-,  die  letztgenannte  Art  wegen  dor  Beweglich- 
keit der  hinteren  Uückenschildhälfte  in  die  Gattung  Cinix.vs  Bell  ra 
stellen  ist.  Dagegen  beschrieb  G.  A.  Boulenger,  wie  oben  enfähot 
eine  neue  Art  (II  darlingi),  sodass  die  Gattung  gegenwärtig,  m- 
schliesslich  des  H.  bergeri  m.,  im  ganzen  fftnf  Vertreter  zShlt  b 
Anlehnung  an  die  von  Bonlenger  im  Gatalogae  etc.,  p.  146,  ▼erOfat- 
Uchte  Bestimmnngstabelle  nnd  nnter  Berflcksichtignng  neuere  Literatv- 
angaben') lassen  sich  diese  fünf  Arten  wie  fblgt  nnterscheiden : 

I.  Inguinale  klein,  nicht  in  Kontakt  mit  dem  Femorale;  Yordcrte« 

mit  4  Krallen. 

Hinterrand  nicht  gesägt;  9  ohne,  cf  mit  einem  kleinon 
Horntuberkel  an  der  Hinterseite  des  Obersi  henkrl- 

H.  areolat  US  Thunb. 

Hinterrand  gesägt;  cf  und  $  mit  sehr  grossem  Femonl- 
tuberkel  H.  femoralis  Blgr. 

1)  Proc  of  Zool.  Soo.  London  1888,  p.  251,  pL  XIV. 
>)  L  e.  Bd.  CXIU,  p.  448. 

')  0.  A.  Bonlenger  in  Proc.  of  Zool.  Boc  London  1890,  p.  531.- 
Dr.  J.  Th.  Ondemans,  in  ZooL  Anzeiger  ZVIII,  1895^  p.  821. 
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II.  Inguinale  gros^,  iu  Kontakt  mit  dem  Fcoiorale. 

A«  Bas  erste  Costale  bildet  mit  dem  ersten  Marginobrachiale, 
welches  viereckig  ist,  und  dem  zweiten  Vertebralen  eine 
deaüiche  Naht;  ein  Axillare;  YorderfOflse  mit  6  Krallen. 

Hintemnd  etftrker  geelgt;  bei  cT  vnd  9  ein  grower 
konischer  Femoraltnberkä  vorhanden;  Fhmtalregion 
mit  lahlieichen  kleinen  Schildern  bedeckt 

H.  signatQS  Walb. 

Hinterrand  scli\v;ich  ge'.säts't :  kein  l'cmuraltuberkel  (9); 
t'iii  grosses  Frontale  und  ein  Paar  PraefontalLMi  vor- 
handen  H.  d  a  r  1  i  n  g  i  Blgr. 

B.  Das  erste  Costale  bildet  mit  dem  ersten  Marginobrachialen, 
welchee  dreieckig  ist,  md  dem  iweiten  Yertebralen  keine 
deatliche  Naht;  2  Axillaren;  Hinterrand  nicht  geelgt;  eine 
Gmppe  Yon  3  grossen  Taberkeln  an  der  Hinterseite  des 
Oberschenkels  Torhanden  (cT).   .   H.  berge ri  Ldh. 

Durch  das  in  dies,  i-  Tabelle  hervortreliobone  Verhältnis  des  ersten 
Costalen  zu  den  es  umgebemlon  Schildern  unterscheidet  sich  die  hier 
beschriebene  Art  von  sämtlichen  higher  bekannten  Arten  der  (iattungen 
Testudo  L.,  Homopus  I).  et  H.,  Pvxis  Bell.  A<  inixys  Siebenr. 
und  C  i  n  i  X  y  s  Bell,  also  den  sogenannten  ^LandsclüldkrOten"  der  älteren 
Autoren.^) 

Wiesbaden,  2.  Oktober  1906. 

W.  1.  lindkolm. 


>)  Idi  benntie  die  Gelegenheit,  um  hier  die  ▼oraehentiieh  ausgefallenen 
Halbe  der  Ton  mir  im  68.  Bande  dieser  Jahrbtteher  (1905),  p.  286  besehriebenen 
SeUaag«  Stegonotns  diehli  Ldh.  nachmtfagen.  IKe  Tstdlinge  des  Tjrp- 
«xemplarB  betrigt  263  mn,  woron  59  mm  anf  den  Seihwaas  entlkUen. 
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meteorologischen  Beobachtungen 
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I 
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! 

Eduard  Lampe, 

CastM  4m  Katarhistorisehen  MuMams,  VorsUber  der  meteorologlscben 


Digitized  by  Google 


3 


Jahres-Uebersicht 

  1905 


Luftdruck:       Mittel   752,6  mm 

Maximum  am  11.  Dezember   773.2  , 

Miniraum  ,  13.  November   730,6  , 

Lufttmperutur:  Wittel   9,80C. 

Maximum  am  4.  Aupust  32,00  ^ 

Minimum  ,   8.  Januar  — 13,0"  „ 

Grösstes  Tagesmittel  .  30.  Juni  +     JuH  ....     26,4^  , 

Kleiiistes      .        ,  2.  Jamuur   — 3,4o  . 

ZtU  der  Eirttg»   9 

»    «  Froitliig6  55 

•     ,  8<uniiMrtace   46 

FeudtUfßseit:     mittlere  abaolote   7,4  am 

,     TdMÜfB   76,2 

BoMtm^:      mittlflio   6y4 

ZtU  der  heteen  Tage   40 

,     ,  trflben     ,    119 

UUdtnMig«:  JabxeMoraiiie   585,6  mm 

OrOirte  Höhe  einea  Tugee  am  10.  Juni   24^2  . 

Zahl  der  Tage  mit  Kiedereehl.  ohne  untere  Graue  188 

an».        a        mehr  ab  O^S  mm  .  144 

»     •      •     •   R«g«n   177 

9     w      n      9   Schnee   Sl 

9     9      9      n    Schneedocke   .......  15 

,     ,      ,      ,    Hagel   I 

,     ,      ,     ,   Graapelu   4 

.     ,     ,     .Tan   58 

.     .     ,     .  Beif   24 

,     ,      .     ,   Nebel   7 

,     ,     ,     ,  Gewitter   18 

Winde:  Zahl  der  beohacbteten  Winde 

N     NE    B     SB    8    8W    W   NW  WindatUle 

122    140    79    60   46    283    144  144  87 

Mittlere  Windstarke   1,9 

Zahl  der  Stormtage   2 
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